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PHILOSOPHIE. 

i 

Bsauisr, b. Framke: t/cfcr ilrn Mmfchen und feine 
Vermt^tilfe. 1792. 258 S. g. ' 

;¥« ec foahm diefes Bucb mt einem günftigen Vorur- 
'M\ theile in ilie Hand und fii«d fich — nickt jetäufcht 
Der Titel ift viel ucDihffead und man kann über dicfe 
Gegeaftände frcrlich riel mehr fagen, als der Vf. gcfagt 
hat. Aber, er bat nicht für leine Lefer IÜm ud.amten 
und ih»ea fodau den ganzes Ertrag im Sucke übcage- 
ben — ftndem* er hat blois fruchtbare Saameskömer 
lieffsm wollen. Wo Re' gutes hamd fiaden , ffo wecden 
fie fchon gedeihen. Der dem Ree. gant oabeluuittM Vf. ge- 
ftehtbeyfdoeniMttfehenihidium iiebfteigM«rBeobach- 
iong vemehttlidi Wiefeuids Werke zu Fihrem gA^t zu 
habe«, und Terbittet den Vortiriirf des Magtots, wenn ir- 
gend eine Wielondifche Idee fich den Mnigen follle zu- 
giefelk h3ben. Thut er mit *NKfem Werfcdien witkHch 
dea erften Schritt in die Schrlßftellerwett, wie eineStel- 
Iq der Vorrede zu üigen fcheint; fo fcerechtifcet fie uns 
zu angenehmen Erwarmngen. Man findet hier feharfe 
Bücke, ouerwartete CombiAatiooen und Refultare , aus 
denen die , freylich auch aicht neue , Folgerung k die 
Auges fpringt, dais bisher uAendlich viel unodtzes über 
die Erziehung des Menfchen ralwoirt worden Ift. Diefs 
alles ift in einer blähenden Schi^eibart vorgetragen , iler 
man ichwerlich Etwas möchte rorwerfen k^sen , als, 
dafs fio bisweilen allzu blumenreich zu feyn fcheint 

Das Thema der ganzen Schrift ift ; Der Menjch iß 
Zweck feifur felhfi und Mutet zu einem höheren Ganzen, 
mmfdkh zur GUUkfcligluit des Menfchcngefilüeehts, Aber 
du Erreichung diefes doppelten Zwecks wird dadurch ver- 
hindert , dafs der Menfch von der Witfge an bis zum Sar- 
ge in hochß nmmtürikhe Verhakmffeverfeiztv dazu erzo- 
gen umd dafinn erhalten wird. Hieraus f^lgt nun die 
praktifche Lehre. «^A«t7Äw«f•/tfg/tf(;, den Menßken, 
der feine i^HmmlMg erreichen foU, zu jemn Zweckm, 
' nkkk aber diefen aenfaUigen und Hofs tonventioneUenVet' 
ladtniffen gemmfswu bilden. Ein Gefichtspunkt, vo» dem 
IMch Rec üeberzengufig Alle, die über Menfchen bildung 
fprechen , ausgehe]) folhen. Dach der Gegenftand Ter- 
dient, dafe der Lefer mit dieien Behandlung noch ein 
wenig grauer bekannt gemacht wird \ nidit , um ihm 
das Lefen diefes Buchs zu erfparen; fosdern ihn dazu 
Hkzulockea. ^ 

Da^ Ganze Ift in vierzehen Gefprache zwejer Preun- 

Üe eingekleidet, daron Einer den Fragenden und Zwei- 

ftlpdea, der Andere den Belehrenden macht« DiefeGe- 

^liche fialma aidbtiiach einem fytonati&h'gezeichae- 

' J^ L. 2L. 179}. Zweyter Bernd. 



ten Plane, fondem der Vf. fagt fejbft: (Vorr. S^VIÜ.) 
»Sey meinen Arbeiten folgte ich keinem, lindem Pi%pe 
^ials der Lebhaftigkeit meiner Idees.^* — Der. Meiafth 
ift eher Menfch als Bürgen £r kaM beides augleich 
feyn; aber diWer darf nur aus jen9a^entttehen: er ift 
' eine (pAtere , emfeitige M^^fication .deflelb^. Daraur 
. -folgt , dafs. der Menfch nieht f&r diefen eder jenen JStaatr 
fondem fwr du MenfcHheit gAädet werden mnfs. Di,efe 
ift der höchfte Zweck Ein MenArh im edelften Sinne 
r ift, der Nichts fucht ab Wahrheit und zugleich iich und 
feine Bruder fe glücklich als. möglich zu (eben wünfcht«^ 
Der zum Bürger erzogene Menfch braucht die Wahrheit 
.* jds Mittel zu einem fremden Zwecke. Auf deo gewölut- . 
liehen Einwurf, dafs omralifth erzogene Menfchen gar 
^fehl^t in unfere unaoralifchen burgedichen und kirch- 
licken Gefellfchaften paffen möchten, ift S. ai-*»3»ge* 
Seßgtp fo viel nöthig ift. So weit das Erfle und Zwetfte 
' Gefprach. 'Die beäen folgenden h^ndtln von der lUittifr 
der Gttfiihte, ^e der Vf. in natörUche u^d contentloneUe 
theilt. Jene aliein find der Pflege -^. diefe a>er der 
Schonung werth. Schade, dafe das Geffihl.üür Wahr- 
• heit unter den Menfchen erftorben ift ( Damit es die .gü- 
tige Natur nicht' wieder erwecke , wird es in den glan- 
nendften Erziehungen durch das :Gelilhl &r veiaM^Aieit 
' Anftand in der Geburt ^^rftickt. Im 5 — Tten Gdpradt 
handela die Sprechenden von den ¥9rßeUungen, dctieat 
Form nicht in den Gegenfianden liegt , ioadetn ihnen 
. vom Erkenntftifevaesaaiögen. der JMkafchen gegidieoL wird. 
Bey diefer Ertlieilung der Form kommt fehr viel dwiuf . 
an: wie^sIadtvi'htiuB voa Jugend attf v#ft deaGcgen*^- 
ftutden afficirt zu werden gewöhnt worden: ift. Der 
Menfch ift ein Gewohnheitsthier, aber er kann feiner 
Gewohnheiten. Herr werden, wenn er idoe Vecnunft.i# 
weit ausbildet, dafs er immer in Stande ift, trotz der 
Sinnlichkeit, nach Gefetzen der Venumft zu handeln. 
Um ihn dahin zu bringen, mufs die Erziehung activ feyn :. 
d, u fie mufs die Selbftthattgkett de$ Zöglings nach al- 
len fernen Kräften veranlaiTen. Die Brziekuw stmr Tu^ ^ 
gend ift Gegenftand 6»$ gten und neunten Gefprächs, 
' welche ikh eben fo wenig mit moralifcheQ Pradigtcn 
. und Bitfeen hehelfm , als durchs Belohnungen . und Stia- 
fenmotivirt ieyn foll. Bey derLmtung der Kinder mu& 
nmaa keine andere Motive wählen, als diejenigen, die in 
der Handlung ielbft liegen, und in fafem fie auf den 
Handelttden Besug haben. Das zekente und elfte 6e- 
fprich handeln von der Erziehung xwr GUMeUehgit 
Alle natürliche Triebe des Menfchen find Quellen der^ 
felben. Die Ausbrndie diefer Triebe durch Schreckbil- 
> d^ und Strafen hemmen -^ oder fie den fteifan Gefe- 
-^tnen eines convention^en Anftatides 4inibhmiegen wol- 
lern £in8 ift fo zweckwidrig, akdaa Andere. Pädago- 
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„//liiw; (was ift SoAnecfloc|Lthaa?) fo fliegen Weife 4tnd 
' » IUni[/i/«?y crtpoir^' und irle^tchteter ward W i en." — 
Stark ift drele SteUßraber es ift noch die ftärkfte mcht* 
— ,»Soü auch ich verjhimmenl — ft^g? der Vf. S. II — 
f^Soli des^knirfchenden Schmerzeiis^ der llewundcrung %md 
tfder Liebe Wogendvang den Bufen miKfprengein? Nein! 
,fich wage es 9. ergreife die Harfe ^ undjinge Q, Lob und 
„Torfr Aus meines Herzens iibertavf ender ^tulUyhime 
„dtki meir.er Seele giüliender Feuer firowil ' EsfläiSe,und 
. ^,donnere im Jliale, meiner Seele glühevider Fdiierfiromf 
> »,r{ti/j es hiiyen die Völker t** — Hätte doch der VF. auf 
die Frage: ^foU auch ich veyßnmtnenl — •* erft. die Ant- 
wort eines vernünftigen Mannes abgewartet ; fo dürf- 
ten Ihm nun die Lefer nicht zurufen: Ach wäreß du 
urflumi/htl 

Hamburg," h* den Gebr. Herold: Anekdoten der Hlfr- 
zogiii van Kingfion. Nach ihrem Tode herausge- 
geben. Eine atithentifchc ßcrichtigung und Er- 
gänzung der im J. 1777 li> eben diefem Verlage 
herausgekommenen Anekdbtea. Aus dem Engii* 
' fchen. 1789. Xil u- 226 S. 8* 

Dafsdie Herzogin von Kingßon einen reichhaltigen. 
Stoff für die Schreib- jjnd Lefefucbt unferer Zeiten 
liefern wurdi?, lieCs fich fchon zu der Zeit, kls fie ihre 
'wfilWiche Rikeefahrt ausführte, rint Gewifsheit erwar- 
ten. Man fchrieb. Tagt der Üeberfetzier (in feiner Vof- 
' rede, die -^ ein feltener Fall! — gelefcri zu werden 
verdient) Skizzen ihres 3L.eb3iis, Anekdoten, Nachrich- 
ten u. t v/., die jedoch faft nichts weiter als der Wi- 
derhall der damaligen öffentlichen Blätter waren ^ voll 
Uarlchtigkeiteil und Unwahrheiten, ohne Auswahl, 
cl:ne ucparthc>ifche' Unterfuchung. ' Nur drey Bro- 
fthuren l^ndei: Beyfall in Deutfchland, fogar in wie- 
dcrholreti Auilagaa Gleich nach dem Tode der Her- 
zogin erfchienen verfchiedeoe kleine Schrifren,. mit 
dem Stempel der brittifchen,Freymüthigkeit bereichnet, 
und wurden mit der hiurcifseaden Begierde gelcfen, 
mit welcher man Schriften diefer Art im ..Lande der 
Frej)h,*it'* aufzunehmen pflegt. Hieher rechnet der 
♦ üeberfetzer befonders das bekannte : Life and Msmöisrs 
etc. , und das noch mehr gelefenc : yJatk^ntic Di^ta-l of 
Payticuhrs relative to etc. (von Welchem die dritte Aus- 
gabe auch in der A. L. Zm No. 45. 17;! au[^erelgt 
worden ift). Er hat beide verglichen , und in dkix 
Hauptumftänden. vollkommen üb^rernitiramecd gefun- 
den. Ihren Innern Vl'^erth aber beftimmt et fehr ver* 
fr:hieclen, fo weniger auch beide als MriSer einer edlen 
bingraphifcben Schreibart und eines ächten philpfopbi- 
fcheii BeobachtungSiJfides gelten liAfen mng. Jene« 
»ennt er ein Skelett; feiner Meynur»:; nach enthält es 
weiter nicbts, als nackte Thatfarhen , fchlecht efzfihU 
'und ohne Beurtheilung, ohne Gefchmack zufammen- 
geworfen.: Das letztere hingegen findet er fchon mehr 
ausgefchraückt , vollftändiger, und dennoch wen3|?er 
umßändlich und ermüdend. „Ferner, fa|t er, der Vf 
„dringt fchon mehr in den Charakter der Herzogin e\n. 
„führt die Begebenheiten mehr zu der Quelle zurück, 
■ „und entwickelt fie mit tieferem Scharffinn und philo- 
,.fophifcher ün^etfuchuBg ; et hängt ifbUite Thdie 



„mehr zufammen , nnd knüpft den Faden der htftori- 
y.ichen Erzählung'- enger •^•-fiigt »uch zuweilea in 
Heiner Anmerkung verCchiedene Nachrichten, Aoekdo- 
„ten und Ergänzungen hinzu, die der er^en ganz feh- 
lten ,^ und webt dfidorch manchen angenehmen Um- 
,,ftand in die Gefchichte, welcher dieielbe mehr anf- 
, .klärt, und das luterefTe des Ganzen. Endlich fixfdet 
,,nea a^ieh hier das Te^ament der- Herzogin ganz voll- 
„ftandig, und mit verfchicdcnen nicht unerheblichen 
^^Erläuterungen , enftatt man dort «ur einen magern 
„uöd höchft fchlecht :^:ewählcen Auszug liefet." — 
Rec. whrd'e 'diefer ümft.!i|dlicbed Ch'aw&rtrifekfc von 
zwcy Of-igiv^.lien in der g^egenvrärtfgen ArfzWi^ye keine 
Stelle elngerÜLmt hab(?n, wenn nffeht die vorliegende 
Schrift, wie wir gleich fehen- werden, mahr wäre als 
blofse Ueberfetzwig f wenn er nicht glaubte, dafs es 
manchem Lefer angenehm feyn vördr, dfeb^eMvor* 
züglichilen Schriften' über die Herzegia v. K. hier ver- 
glichen zu fehen, und wenn tt fich beftimmefl könnte, 
das Ürtheil des Ueberf., fo weites das Diftait authrnt. 
betrifft, in alles feinen JPunkt^n ued-Klafufeln zu unter- 
fch'reiben. Dafs er aber diefes nicht thun könne, dar- 
über hat er fleh bereits In der erwähnten Anzeige des 
Detail zwäT nur kurz, aber doch hinreichend erklärt« 
Allenfalls will' er noch eines Wuufcbes einer Erldate- 
rung^ gedenken; die ihm für die ganze G<?fcbicbte und 
ChrjrakterfchiVdfniBg derHer2r"jin fehr wicStig- zti feyn 
fcheint, und dych im Dctiiil v^rg^boflf> gefurht' wird. 
"Nach der Em deck inie: , d&fs lUiT,]hx)\\'s Briefe waten 
untergefchlagen worden, nach dlefvr fo entfcireidendefi 
Entdeckung, welche die Ausföbnung (nicht Auftofuog,. 
wie in der mehr erwähnten Anzeige vom Detail durck 
Druckfehler fteht), räch der unwürdigen Art,, wie 
Hervey feJne ReciJte tr/t der Piitole in der Hind und 
bey vernegelrer Thiire [gehend zu rr.adien'y^'elf^, nach 
allen disfem hatte die Ilerzo-zin, w:f? csTcbeint, Rechts.- 
gruad genng für »ich, nrn ihre Verlrnducg raU Jl^rvey, 
wo nicht wegen der I'etJ.tern Geii\'Jtlitttigk^it, düch \^e* 
gen Bvtrugs durch Unterfchlagunr;^ der Briefe und der 
übrigen niedrigen Mittel, wodurch mwi ße von ila- 
mHton »bger.oTen hatte,* für unverbindlich und richtig 
zu crlclflfcn. \V4:rum hielt fie rieht diefeii fo tirfach 
und fo ficher fchelaendm Wi'T'? warum 7.o>x fie eiuen 
andern vor, auf \^elcfcem ii^. zu einer fthle(*hüen Rand- 
lung herabfank , d:$/'fie riachker durcA e:»e ähnliche 
Handlung, nicht zu verbefTerir, fohdern ntif für fich 
unfchädlich zu machen föchte? Gerade bty- diefer / 
Frage über einen Umftand, dör vielleicht ihrem Cha^ 
«akter elrit bcffereHic!:rurg^uT?d dadurch i?*f>iim Sdijtrkr 
fal eine güii (tigere Wen du f. 7 bi:t^ j^ebe« köi^nen,. ge? 
rade über diefen Umfiand-, lä-«r «n? aui^h djs,*j.)'fai|« 
Felbft fn der neueftern Ausi^abe im Duiikt-.n^ -« Dach 
zurück zu der Recheiifchaft, dra der üeberfetzer von 
ferner Arbeit ablegt. 

^ Die Veranlaffong dazu trab ihm der Antrag dier 
Verla^shaadlung, die auf dem Titel bereits e»wijbnteii • 
Anrkd'jten etc. zu einer neuen Aulla'^e zu-erüänien und 
zu berichtigen. Allein er ftiid bald, dafs diVrernichts 
anders feyn würde, als, nach feinem Aufdruck, den 
Text in Commentar und Noten erfaufen. Jene Aeek- 

^oten 
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doten^ «US «iaem fehc utti^cbrtgen aad ucvollfläiidigea 
franzöafch^n Olgioale überfeut, berührea die frühem 
X.e^essumftände der Herzogin aur febr kurz und zer- 
ftückt» halten iich viel hej Nebendinge« auf, und ge- 
ken natürlicber weife nicht weiter«. ^ bis zum £ndft 
d^s Proceffe»» Lieber hit»It er fich an, itlric reinere, 
iuverlüfsigere Quelle; und fo entiland die geg^enwaril 
ge Schritf, die zvirar die angezeigte Abikht t r^üilt, aber 
auch gac^ für Ach heUebt* Er. verglich die beidj^n Uri- 
finale, ergäazt« eins aus dem andern, liefs hlaweg^ 
f^tzce hinzu« nach Gutdünken, doch ohne Nachrheil 
d^- hißorifchen Glaubwürdigkeit. Natürlich cntiland 
dad'i^rch in der'-d{;UtrcheB Eifihlci-:Iung eine betriicht- 
liche V^erfchiedeDheit der Schreibart qad der Erzählung"^ 
die er zwar gefühlt, aber abzuaHdern weder Zeit noch 
Ivui^ gehabt hat. Manches hat er in Aiiraerkungen na- 
ber zu erJautem und zu befnmmen gefucht» und* da* 
durch wirklich für daa Bedürfnifsj mancher Lefer ge- 
borgt, ohne jtidoch, wie fchon-gefigt»- manchen aiidern 
Wunfch zu befriedigen. 

, Für.di^ AechtheitdieferAvekd^teoi übernimmt d^r 
Ueberfetzer die Bärgfch^^ft um (o mehr, da.- ihm Viele» 
durch eluealVIaon voa fo/lem Charakter, der in Ruf»-, 
laud Gelegenheit hatte ,^ die Herzoglu genauer kencen 
zu lernen, ohne die mindeüe Vermutbung vou dec 
Urfache der rorgelegteiz Fragen, ganz uagefucht, be.- 
ßätiftt worden üfc 

DjS aojehangte' Teftaiusnt nennt er: ^^eini^n in 

Weil .er aber do^h fehr viel LichD auf. den C^-a:a'kter 
der V^rfaileria wirft, ni'd ße oü ohoo. Il.iila daritfcLt, 
wo noch in der Erzohlung^ ein Schleyer übergeworfen 
war, fo hat er ihm, mit i^echr, eine Stelle eingeräumt. 
Nur hat er es abgekürzt, obgleich fo, cUf» erdi^ iicht* 
bare Uiiordnung und Venvirciim^-, den Mai:gel an Zu- 
fammeaiiaü^ und VeriUßd beybehjJc^n hat. 

IViähfam war aiierdiß?c5 di^^fc Arbeit:, die ihr ITrlif- 
her w'itkiich mehr.aU Ueberfefzuag neon^jn tidtL Ujj? 
üe zu Hnter&ehmen uad aujzuiuhr^o, gehörte» wirklich 
die hohe IVI^synung, die er fich voa feinem \iög/euilaa- 
de gemacht hat. D'efe Beyträgc,. meynt er, dürften 
▼ielleichr njcht bloff zur Unterhaltung des Augenblicke, 
mchc biof^ zar B*rchi«&igung einer leeren und Lifrigeu 
Stundet diooen, fondern d.?m PfyGhologen und dcükea- 
den Beobachter m^r.chc Falte uüd Schwäche desmefiTch.- 
licheu Herzen«, wo nicht a;;fdecken » doch gcwifs nil- 
h er zur Unterfuchuug zu ferbgeu fiihig foyn^ iNoch 
mehr abar kön;}te der denkende Erzieher diefe Schrift» 
bey.'gewinen Umftänden, zur Bildung der weiblichen 
Jugnad g^bfauchen, um die Folgen von gewiiT«n fru- 
heu Jugend rekle rn uai lU» üagiüok eine/ fclilechten 
modifch'sn Erziehun/> an einem vor vielsa andern h^ 
lehrenden Beyfpielc mit Nachdruck zu zeigen. Lr. 
hält es für ganz unbedenklich, einem jungen weih- 
liehen Herzsn mit einem vorzüglichen Hang zur Eitel- 
keit, Wankelmuth, falfchen Ehrbegierde, Ruhnifucht 
ujul Ba.bgier.etncm Herzen roll Sucht, blofa durch Witz . 
zu ^länzeq,. einer junge a Perfoii,r die cur auf der Ohet- 
fläche fchwimmen will und alles gründliche Lernen 
fcheut — die Sehickfale. der unglücklichen Kin^fton 



lebhafc zu fchilJern. Cm den Venlachtvcm ErdfcBtung: 
zu vermeiden, würde er dfas Buch fdlchen Leferinnen; 
felbß in die Hände geben, wenn er vorher, nach Befinden; 
diefes oder jene» Blatt herausgenommen hatte. Noch 
mahr aber dürfte^ feiner Meynung nach, diefc Abficht 
erreicht wcrdcji, w^fin Jeralßüehe durch eine Campifche- 
Eii^kleiJucg mr.hr Eingang' verfcba'fft würde. - Vie^ 
kicht last ilca ei::^r von Deucfchlands edlen Männern 
durch diüit riiiirchweiger.de Äuffoderang ermuntern, fleh 
eines oder das andere Verdienft zu erwcd)en. Rlofs 
Zii niefein Behüf'hat der giüfsere Tbeil der Vorrede zu 
diefer Schri^ in die gegen v; artige Anzeige aufgenom- 
men werden dürfen^ 

VEKl^llSCilTZ SCHRIFTEN. 

Haij^e, ,b. Michaelis u. Bi^plftk: C^ C. L^uWiovdu 
vorzeiten r/hgiller der Philofophie, und jetzt Muf- 
ketiers unter dem von Thaddcnfche« Regiment z» 
Halle, Lehm und Sehickfale, von ihm felbß gcfchie- 
hm, und zur Warnung für EtUrn «»rf fludhrrrdA 
QüngUnge hrrausgcgtbam. Ein Beijhag zur fhii- 
i.ihttvilhk der Umveißtäten in Deufplüand, Erfter 
Theil. Mit einem Ticelkupfer. 1792. 596 S. Zvrey- 

ter Theil, 1792. 500 S. «• . , . vi. 

Der Verfichcrung, die der Vf. in der Vorrede gtebt-,. 
ilafs fein Euch Gutes ftiften, und zugleich eine angc- 
neJime Lektüre verfcha {Ten werde, kann Rec. in elnisr s 




ipLaccremiger 
nennen dürfte, dem Vf.. feiner eignen Auslage naco, 
nicht übel zu ftatten gekommen feyn. Dann ift be- 
kanfitiich kein Buch in der V7elt fo fchlecht, dafs es 
nicht deonech beylüufig einiges Güte bewirken könnte? 
Eaiilith gitbt es leider eine' ziemlich zahlreiche l\^<^Cif 
von TileMlchen, deren (öätendeLargeweile und müfu- 
ge Neu^-fierJe mit der fchaalftcn ErzHblung der uniiite- 
rtfranteiten Begebenheiten voriieb nimmt, und deren 
Rohheir, Selbltfucht, Eitelkeit oder Bösartigkeit in d<^n 
nicdriglien und fchmutzigßenGefchichtchen .und Witze- 
leyen, und in den unbefchei den fleh Neckereyen und, 
Biifchimpfii:;^en acbrangswürdiger und wiirkiich ge- 
fi hLrzter Mr^aner eine höchil angenehme Unterfcftltuog' 
und Befrieiligung iimJcr. . * ■ 

Wfuja auch ein Sö^Ailcr^ efn Eherfiiird und ftlbft. 
der grofse Fürll und General, dem Laukbard diefc M- 
ne Biographie zueignet, deÖTen frühere Aufrä^ze über 
fein Leben in gewiiTer irinficht billigen konnten: fo; 
miifsdoch unllreitig der gegenwärtige ieden Lefer, der 
cur.ein'igcs Gefübl für Sittücbkeit und \TobTiland. und '^ 
eir.ige richtige Begriffe von den gerechten und bUHgen 
Schranken derPhblicität in Abiicht auf Charakter und: 
Privathandluugen lebender Perfonen bclitzt, mit Un- ' 
willen und Eckel gegen ein Buch erfüllen, delTen Vf- 
fich alle: jene Gefühle der Humanität zu beleidigen,, 
und alle diefe Schranken zu. durchbrechen, die lErlaub- 
nifs geraömmen hat. Was foll der^gebildctc Lefer fielt 
für Vergnügen odeA für Belehrang verfprecheo ,; voa 
detailiirten alltäglichen Bordellgefchichten,. vonwüHen^ ;^ 

fi 5: " Au£' 
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Aoftrrtten einet Luderflcheii InWeinfchenken» Br/rnnt- 
welnhäufern und Biergelagen, von AUtagsftreichen 
ointhwiltiger oder fitcenlofer Studenten» von Religion»- 

. difpüten ond Qalgereyen eines unwürdigen Candidaten 
des ebr^ürdigea Predigtamts» von oberfläcbtgen, ein- 
reirigen» groben, plumpen und grofsentbeils erlogenen 
«^und injariöfen Scbilderungan unbekannter, oder auch 
in ihrer Gegend hinlänglich bekannter Perfonen, als 
Profeflbren^ Prediger, Studenten, Gaftveirthe, Klingel- 
beutekräge^, Bürger, Bauern und H . . . n etc. 'etc.? 

. ^^pören mufs /ich das Gefühl Jedes Meafchen , dem 
die Menfchheit heiilg und ehrvriirdig ift, wenn er fol- 
gendes inhumane Glaubensbekenntnifsdef, feine eigne 

- Rohheit und Ungeu)genheit fchon dadurch hinlänglich 
verrathenden , Vf. von dem andern Gefchlecht (Th. L 
S. 174 fF.) lieft: „Fifr die Seelen der Weiber habe ich 
von jeher blutwenig ReCpekt gehabt. Es find fo» nach 
meiner Meyoun^, welche ich aber niemanden aufdrin- 
gen will, die fich indefs fchon von felbft in der leidi- 
gen Erfahrung aufdringt» — eitle, eingebildete, aber- 
gläubifche, neidifche Dinger, die gern wollen brilliren, 
die tich blofs am Schein beluftigen, in Kleinigkeiten 
Cabbale fpielen, keinen Charakter haben u. f. w. Ich 
habe fia gefehen in vornehmen Zirkeln und in BofF- 
kellern; fie waren aber da, wie dortf immer gleiche 
Gefinnungen , nur beftand der Unterfchied in einigen 
Schatarungen.'' T. II. S. 241 vertheidigt er mit fehr 
leichten Gründen den Selbftmord, und greift auf er- 
bärcnliche Weif« den Glauben an eine göttliche Vör- 

^ fehung an. Von hiftorifcfaen Unrichtigkeiten wimmelt 
dss Ganze« So ift es z. B. allgemein bekannt, dab die 
Darmftadter gerade nicht den fchlechtern Theil der 
Reichsarmee ausgemacht; und namentlich bey Rosbach 
tlen Rückzug haben deckte helfen. Nach dem Vf. S. 
6^ und lle exemplanfch gelaufen. Hn Reg. Rath und 
Profeffor Chr. H. Schmtd war, ehe er nach Giefsen 
kam, nicht Profeilbr in Leipzig (nach S. 77) , fondern 
in Erfurt Nach S. 207 foli Lobftein vor einiger Zeit 
Profeflbr in Strasburg geworden feyn« Er fteht abcir 
wirklich mit der dordgen Uniyerfitftt nicht In der ge- 
ringften Verbindung, fonderh bekleidet eine Prediger- 
ftelle. In der Frankfurter gelehrten Zeitäng rühren 
bekanntlich die meiilen Recenfionen von Profeflbren 
ku Giefsen, unS namentlich von Hn. Chr. Heinr. 
Schmid her. Wie ftimmt damit der Laukhardifche 
Ausruf (iS. 215) fiberein: Wie froh mufg doch Hr. 
Schmid feyn, dafs Hr. Delnec keine gelehrte Zeitung 
mehr herausgie^l — Vor feinem liebxehnten Jah- 
^ re, alfo vor dem Jahrii T775, wHl Laukhard in Grün- 

- ftadt den Hn. ProfeiTor Seybold zu feinem Lehrer ge- 
habt haben -*- welcher doch , nech allen literarifchen 
Anzeigen, erft im Jahre 1777 von Speyer nach 
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ftadt verfetzt worden Ift. Tfc M. S. 84 wfrd' Hr. a 
Griesbach zu Jena mit einem Prädicate bezeichnet, dae 
ihm gewifs kein Menfch, der ihn nur einigermafsen 
näher kennt, heylegen wird. Aufserdem fteht noch 
vielfs, was in der Lebensbefcbreibung vorkommt, ' in 
auffallendem Widerfprnche mit dem , was er in den 
Beytra'gen zu dem Bahrdtifchen Lehen gefagt, nnd 
was ^r in feiner Vertheidigung gvgen öffentliche V^I- 
derfprüdbe in dem Intelligcnzblatte der A. L. Z. Wie- 
derholt hat. IMt Auseinanderfetmng tiefer Wider- 
fpruche will Rec. ßch -eben fo wenig, als mit Wider- 
legung ein?ger neuen oder wiederholten Scbmähüagen 
und Verla ätm düngen würdiger und verdienftvoller 
Müoner aufhal-t?n, da der j^em unbefangenen LeXer 
vor Augen liegende Cbarakter des Buches und (mMm 
Vf., mdir alsr jede ausdräckHch verfuchte Apologie» 
dazu beytragen wird, die rachfuchtige Abficht Qfotx. 
S. XV) ^M Läfterere zu vereiteln. Bben die Wahr- 
heitsliebe, welche dem Rec. diefes dem Vf. allem Vei« 
muthen nach höchft mifiiuUige nnd partfi^yifch dun- 
kende Urtheil über fein Buch abgedrungen hat, ver- 
langt doch auf der andern Seite bxlA die Bemerkung^ 
dafs der zweyte Theil im Ganzen noch eher lesbar fer» 
als der erfte. Theils kommen ^arinn einige Intereflaa- 
tere Perfonen nnd treuere Schflderungai derfelhen, 
auch hin nnd wieder gefdndere Urthelle über all^rley 
Gewohnheiten, Einrichtungen und Sitten vor; fheils 
ift auch die Sprache etwas reiner und von pöbelhaften 
Ausdrucken etwa» weniger verunftaltet. Und wenn 
endlich auch der Anblick der äufserften moralifchen 
Verwilderung und Verderbnifs durch feine Scheuslicfa* 
keit Eckel erregt, fo kann doch vielleicht die Sedm- 
iranklieitskunde dabey gewinnen , wenn man in diefe^ 
Gefchichte dem Gange der moralifchen VerfchUmme- 
Tung eines Menfchen nadifpurt, dem es nicht gänzlich 
an Fähigkeiten des Geiftesfdilte, den die Natur auch' 
mit natürlicher Herzensgüte und Geradheit begabt zu 
haben fcheint, bey welchem fich aber ein aufserordent- 
Ucher Leiditfinn > frühe Verwöhnung zum Trunk und 
anderen Ausfchweifungen, häufiger Umgang mlt-cbn- 
rakterlofen Menfchen und eine unglückliche Beicannt* 
fchaft mit religions • und fittenwidrigen Grundßtzen, 
nebft dem Hange , fich durch Sonderbarkeit nnd Ge- 
fbtzloAgkeit auszuzeichnen » vereinigt haben, nm fei« 
nem Kopf und Herzen eine mdglichft fchieft Richtung 
zu geben, und beyde in ein fdlches Gewebe von Vor- 
urtheilen nnd verkehrten Neigungen zu verftrfcken^ 
woraus ihn nur die gröfste und anhaltendfte Anfiren- 
gung feiner noch immer nicht ganz zerftörten morali- 
fchen Kraft, mit Beyhülfe der beftlmmteften Auifiche, 
und ftrengen Führung eines geübten Seelenarztes, esd* 
lieh wird herauswinden können. 



KLEINESCHRIFTEN- 

Fmix^ioo». Bauzni C. A. Boettiger prelufio ad t^cum ' wird als Mufter einer lituslichtn Emehüne aufwftdlt. tuid 
JfimiarM im vita CaitnOs Maj. p.^ij f. i^po. 21 8. 4. Dia mit den neuern Eraleiiunffsgrundratzen rcrtSclien! 
luDg, "Wtldie der älitrs Gate feinem Sohne anheilte. 
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K'ECHTSGELAHRTHEIT. 

t>Btmo9 b. Schneider: Handbuch für Gefanfite. Er- 

fterTheitt die Literatur des natürlichen und fofiti- 

^gen Gefandjdtaftsrechts enthaltend f von D. C»rt 

Meinr* von Rümer , öfieatlichena Lehrer des Staats- 

ttchts ztt Witteoberg. 1791- 167 S. gr. 8- (10 gr.) 

Bece{ts in Jahre 1794 hatte, der Vf. feinen Verfuch ei- 
ner Einleih*ng in die rechtlichen ^ moratifdien und 
foUHfchen Grwidfdtze über die Gefandfchaften und die 
ihnen zukommenden Rechte f ausgearbeitet, welcher I7gg 
im Druck erfchien« Die hierbey mit ant^gelaufenen 
itiasnichfalrigen Fehler (wie der Vf. in feiner 1789 her- 
ausgegebenen Allgem« StaatswUTenfchaftL und Literatur- 
zeitung. N.XVin. S.7ru.72. felbft erklärt,) oder (nach 
-feiner jetzigM Aeu&erung in der Vorrede) der Beyfal], 
mit. welchem man jenes Lehrbuch aufgenommen, und 
die Aufmunterung hoher Gönner brachten ihn zu dem 
Entfchlufs, ein anderes weit wicbligeres V^erk unter 
dem Titel: Handbuch für Gejandte 9 in vier Theilen her- 
aus zn geben. Der vorliegende erfte Theil fäfst ledig- 
lich die Literatur des Gefandfchaftsrechts in fich; der 
ftweyte £M das natürliche und die pofitiven Gefand- 
icbaftsrechte , ohne ROckficht auf Moral und Politik, 
enthalten,' welche letztere, nebft dem neuften gefand- 
fchaftlichen Ceremoniel, dem dritten Theil vorbriialten 
werden ; der vierte ift der Gefandfchaftspraxis beftimmt. 
'Die Gefandfchaftswi0enfchaft verdient allerdings noch 
eine neue, befonders ffftematifche Bearbeitung; nach 
'Rec. Meyniing wäre es aber fchicklicher gewefeOf we- 
•nigAens den zweyten und dritten Theil mit einander zu 
verbinden, auch allenfalls die Literatur, da (ie eben 
von keinem zu.grof8en Umfange ift, bey jeder Materie 
einzufchalten. £s ift zwar nöthig, diefe verfcbtedenen 
Grundfätze gehörig aus einander zu fetzen, fie aber, 
durch befondere Abhandlung, ganzlich zu trenden, er- 
fchwert die Ueberficht d^ Ganzen zu fehr und verur- 
Ikcht zu häufiges Nachfchlagen An verfchiedenen Orten. 
Der Vf. gefteht S. 34. felbft , dafs das Gefandfchaftsrech^ 
in. feinem ganzen Umfange ein aus den einzelnen Thei- 
len mBhrerfer Wiifehfchaften zufammengefetztes Recht 
fey , deflen Grundfätze man bald aus dem Staatsrechte, 
bald ans dem Völkerrechte und bald aus den übrigen 
Tbeiiän der praktifchen Philofophie entlehnen rnüife. 
* Wenn nun die auf die Gefandfchaften Bezug habenden 
' Grund(ätze jeder diefer WÜTeiifchafien abfonderlich vor- 
getragen werden, ib bekommt man nie ein zufammen« 
hängendes Ganzes. «^' In dlefem literarifchen Theile 
fand der VjP. in der bekannten Tchätzbaren Literatur des 
Freyherm von OmfUda vonr ge&dDdtitdn Vöikerretbce, 
A L^ Zi 1793. Zweyt$rBaniJ^ 



auch bey der Materie von Gefandfchaften fchon vlei vor- 
gearbeitet ; das Publikum ift daher um fö mehr berech- 
tigt, von einer anderweitigen Bearbeitung diefes Fachs' 
etwas Vorzüglicheres, wenigftens die AüsbeiTerup^. der 

' dort eingefchlrcfaenen Irrthomer und Mängel , ne^ft der 
Fortfetznng, zu erwarten. Es ift auch demHn. v, R. d^is 
Verdienft nicht abzufprechen , dafs er ;bey vielen^Matq- 
rien fleifsig nachgetragen, und befonders InAbQcht des 
deutfchen Gefandfchaftsfecbts beträchtliche Zufätze ge* 
liefert habe; doch hat er mit unter noch zu viel biofs 
aufs Wort nacbgefchrieben , und fcheint die wenig- 
ften ScJiriften felbft gefehn und ^unterfucht zu haben i 
fo, dafs man nicht feiten die bey dergleichen literari- 
fchen Werken erfoderlich^ Voüftändigkeit und Genauig- 
keit vermifst Der Vf. theilt feine Literatur in zwey 
Abfchnitte: der erfte. enthält, gewöhniichermaafsen, die 
Gefchichte der Gefandfchaftswiflenfchaft, der andere die 
Bücherkunde. In dem erftern wird gezeigt, wie die 
Wiflenfchaft« befonders des natürliche^ Gefandrcbpfcs- 
rechts,. bey den Ifraeliten, Aegyptiern, Griechen, Rjs- 
mem und Deutfchen befchaften gewefen , und welche 
Gelehrten fich mit deren Bearbeitung befchaftigt haben. 
Da Hr. v. R. bekanmlich düs, ganze fogenannte pofitive 
cnropäifche Völkerrecht verwirft, fo bringt er dieSchrift- 
fieller, welche doch mehr a,uf das Gefan4rchaftsrecht 
fammtlicher Völker in Europa Rückßcht genommen ha- 
ben, den Alb. Gentilis^ Pafdialis, Hotomann^ Vera^ 
GrotiuSy Wiequefort etc. unter die Epochen diefer Rechts 
bey den Deutfchen; geht dann die Schrifcfteller des po- 
fitiven deutfchen und f^äpftUchen Gefandfchaftsrechts 
durch, und bemerkt, dafs die übrigen fpecielien Gefaad- 
fchaftsrechte der Völker und Staaten in Europa zur Zeit 
weder in den Werken des allgemeinen politi^vea eurp- 
päifchen Völkerrechts noch in andern befondern^Scbrif- 
ten gehörig bearbeitet i^nd. Im zweyten ilbfchntt- 
te, welcher den grö&ten Theil des Werks von S. 36« 
an, ausmacht» folgt die^üchefkunde nach vecfchiedc- 
nen Unterabtheilungen , indem zaerft die Quellen, über- 
haupt, befonders die Schriftfteller des gefarnmten Völ- 
kerrechts, hierauf diejeuigen, welche über die Geffind- 
fchaftswUTenfcbaften im ganzen Umfange , und endlich 
felche, welche über einzelne Materien, oder über das 
Gefandfchaftsrecht einzelnefr Völker und Staaten gc- 
fchrieben haben, angezeigt werden. Zu Beftatigung 
des obigen Urtheib will Rec. vrenigftens einige Mängel 
und Ir£ümer ^nfiibreii, und bemerkt dafii S» 59. von 
HotonMinns Ambaflbd^ur/ nicht., erft die .Ausgabe von 
161 3 9 fondem fchon die vorige dea Titel: "De ta Char- 
ge et dignite de VAmbaffadeur etc. führe. Auch ift noch 
eine itallani&he Ueberietzung voo diefem Buche f.u er- 

.«rähnen* welche 1659 ^u Venedig unter folgendem Ti- 
C 



^9 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 



so 



tel erfcbieti: Lo AvuAasUatort HefSignor dt Vitte fror-* 
jportato dal lingnagßio Francefe da Girotamo Brufoni, 
128 Söiteö ia i^-^ flbendafeJbft Mi\t Wolf g. Heiden diff. 
de legationibits Jen. i6io. 2 Bo'g. S. 6o. foilte nach Be- 
foldsDiJf. de legatiset tegdthnibus. Ttdfing, 1612. 83 S^- 
ten erwähnt werden. S. 61. Das Werk des Vera kam 
zuerft in fpanifcber Sprache in SeviUa r620. 4. herarus, 
und der eigentUdie Nanxe des YerfaHers lielfst: 0iia» 
jlntonio de Vera y. Zmiga, V(m der franzöfikhen 
:tJeberfet2ung^ ift bereits eine Ausgabe von 1635. 4> ^^'^ 
banden. Es giebt aach ehie italiänifcfae Ucberfetzung 
davon, welche Hr. v. R S. 63. N. 34. als ein befonde- 
res zur gefandfcbaftlichen Politik (»eböriges Werk an- 
fuhrt : ^e fcheint aber mit der vom Zicata ganz die nem- 
liche zu ^eyn und «ur einen neuen' Ti tel ». neue Dedica- 
tion und eine Infaaltsanzeige erhalten zu liaben , denn 
flc ftlmint wörtlich und genau nach den Seiten mit jener 
^:>erein. Das S, 62. N. äi. angezogene Werk desBra- 
gaccia hat der Vf. 'fchwerlkfar fclbft gefehn. Es gehödrt 
eigentUch zur Politik S. I2fg. §. 17» Da es ziemlich fei- 
len zu feyn fcheint, will Rec^ den ganzen Titel herfc- 
tzen. Es betist: VA'nibascicittore M Boitore Gafparo 
iir^igaccia, Piacenting 9 Lihri fei. Opera nella quäle fi 
hcMn9 awefttmi^nii Polüici et ffloraU per gli Ambasciatari 
^t miornö quelle cofe, .die fagliöno accadere all* Ambas- 
cmrie , Utiiißlma atla Gio'uentu , cofi dr Jiepuhlica, cmm 
dl Corte che pvHcnda di fülire per^fnefla piu breve.viaä 
glühonen et principali digniiiu Sratta dalla Pmtica 
evnfermata dalla Civile e Murale et colV Hifioria iHufira- 
ta. In Padüva 1626' (einige Esemplirre haben auch 
das Jahr 1627.) 675 Seiten, in 4. Der Verfaflcr der ßif- 
fertation S. 63. N. 37. heifct nicht CfeW/^. Pranckeiifteki» 
fondern CHriß. Fridr! und fie ift erft 165 S ^rfchienen; 
es müiste denn, wie Rcc» kaum glaubt, eine andere 
feyn. Nach S. 65. follca des Herrit von Wicquefort 
MetTimres tovcliant les Ambaßädeurs etc. (wie auch der 
Freyhcrr von Ompteda angiebr) 1679, die Widerlegung 
derfel heil -aber S. 69* fchon 1677 crfchiepcn feyn. Al- 
tein die erilen Ausgaben der Mcmbires kamen, bereits 
1676 U.77 heraus. Von Sara. S*n;cS 8*70. N.-5g>.keiint 
Rec. nur eine Uiff. de d^legato pTrincipiSt die 1684 S^" 
fchrieben ift; {\e handelt aber nicht von Geiaridten, fon- 
dern von fürfttichen Coromiflaricn in I'arte^^achen. iiie 
ebendafelbft angeführte Abhandlung des^.^wj^ghc^t Ml 
nichts 9 als eine neue Ausgabe von deifen £UÜertalion. 
N. 36. S. 75. fehlt: Qx>. Maurit, van Hewert diff. de le- 
gationnm jure Traj^adEiitiu i'ji'j, öoSeiteng. DieS^s^g. 
N. 4. angegebene Abhandlung: de nsgligenUa. ndmftri 
etc. 1754 irt wahrfcbeinlich Wofs eine neue Auflage; der 
Hntei' diefcm Titel bereits 1711 erfchiencnen Wildvogel- 
fchen Diil'erttJtion. Der Vcrfaifer der S. io3- N. 4^juuüer 
Schfnidds Vorfitz gchitltenen Difputation ift cigentlidi 
g^flc. WMi. VeUrmann und deffen Difl: N. 6. ift die Fort- 
fetzufig (der Vf. helfet nicht ^o/taii», ibodern ^acob) 
Simons Differt. N.g. erfchien nicht 1680» fonderh fchon 
1669* Die unter N. 11 und 13. aufgeführten beiden Kf 
fcrtaticnen find unftrciiig eine und eben . diefelbc-, we- 
nigftcns kennt Rec. keiiie andere , als die , vvelche Klü- 
f^e1 1690 jcmter Scldeuffings- Vorfitz vertheidigte. In An- 
fehung der ^vylgfcfcliJ^bkeit d«r QdfsuUiciL vcttdiiaitS.. 



rog. noch angemerkt zu werden: Dict. Hertn. Kenrnt- 
rick : Was beij Eröffnung und-ijefimS fi^^mder r fondertich 
der Minifler «ntiöi^aadfir, Brief e Rechtens Jey.? eine Yor- 
rede zu Mar t. Luthers S^rift von heimlichen und ge- 
ftohtenen Briefen. Jen. 1731. g. Von dem- ehemaligea 
Streite zw ifchen Frankreich und demPapfte, wegen der 
Quartiersfreybeit der Gefa'ndten find Rcc. noch folgende 
Schriften bekannt ; 1} Eiitwurf der zufifchen Pabß Inno^ 
centio XL und Ludouico XIV. entßandenen MifstteUigkei' 
ten wegen der AivAajfadeuts FreiflieitsberegJäi^ngen^nebfl 
Acten mit Zieglers und IFicqueforts darüber geführten Er- 
fnejfen; Ltipz. 1637. 4- 2) iW^taihn d'un l^elle'ita- 
li^n en f&rwe de reponfe a Uv prote^lation dn ISIarquis de 
Lavcirdin. Amhajfadeur de France, d Rome 16$^ 4. 3) 
Ausführung des Streits aivifdieni dent Papfi und Stöiiige 
in Frankreish wegen der Quartiersfreyheit in Jiofw. Ans 
dem It&L iibetfetzi. Cöln 1639. 4. Dann ift von dief^^r 
Materie überhaupt noch zu erwähnen: CarlrGottl^Roffig 
dijf. de jure aft^li legatömmfecimdwn jus getUium abfolu- 
tum dvjbio. Lipf 1737. Die OrigLaalausgebc venFinets 
Abhandlung, über das engUfche GefandiK^aftsceremoniel 
(S! 124.) erfchiea 1656. Unter die Scbriftileller vom &e- 
iandfehafesrecbte z:ilileii einige auch den Gundlingytib^r 
der Freyherr vea Ompteda und Hr. v. K. zweifeis , dais 
eine dergleichen Schrift ^oa ihm Im Druck erfchienea 
fey. Ohiie Zweifel ift unter der von jenen angcgebe» 
aen Abhandkmgv das Gimdiingifche Programm in 4^ut- 
fchec Sprache gemcynt, womit derfelbe 1714 fejneSoru- 

• mecvoriefutigen anküiid/«;te und welches deu Hitel fülwt : 
D. NjcoL Uinr^nymus üu^uüing P. P. eriiffnet feinen Zur 
horern einCoUegium^ darinusn diejenigen limtptßüekg und 
Streitigkeiten 9 fo betf denen Frieden siractaten ^wifchen 
England 9 Holland, Portngallf Savot)en9' ingleichen Zioi- 
fchen demiiaifer^ Dentfcfdami ^ Frankreich und Spanien 
fürgef allen i4jid kuyiftiglm fürgehen dürften 9 inglsxdten 
das. ganze GefandfcJzcuftsrechtt nebft denen lucgen 
des Cer^tnonicls vielfältig entflanderven-Difpuien gründe 
lieh und aus giften L-rhinden fott erläutert werden ^./^ 
Seilen ia g. worinn im 11 ten Kapitel auch kurze Satz« 
über das^ GcfaodAibafts recht enthalten find. S. i36* virir/d 
gefagt^ dafs Presbeutae difciirfus de jure legat. ßat, img.. 
audi in dV;n Qbfefvat.Select..HalenS\ Tom. II- ftche, es 
ift dafclbft aber eine blüf:5c.llccenfiün von dieferAblzacd- 
limg aai^Larefien. Bey de» llangftrcitigkeitea zwiühen 
den kur- uod furftlichea- Comitialgcfondte» hl S, 14g, 

.noch hiiiiiuziifüfjen : Freymitliige Gedanken über sinige 

-Sätze 9^ au^ wetdien d^ KurfiirßL ComOialgefafidten hon^ 
res pYtmi lirdinis fmk Aitsfddiefsimgdcr FürßL CGmüßlge- 
fandten jUeffen folUn9.fclmftlick erirfnet^vün Rotundus^l^ii- 
MeiJicSidn <löa zwey incjrJtwürei^.ven^ vor nngofahr ijo Jah- 
ren .au«geai:beitetea Handücfariilcn etc. ^1783» itigieicl^en 
S..150. bey derjurifidictioiisfperrc; L LMvßrs ermufe^e 

' Freyiteit Jer ReidtsßAudificlien Gefandi^n von der Bjiidis- 
hofrätfiUclün ^rüdictionsfpcrre ^ in deffen' i'^ifiai/iÄtcn 

. RechtsAnaterien , n. Stück, N. 3. S 554. Endlich iftS. 
16s«. über die r|>ajiiifdhen GcfahdJchaften noch anzumer- 
ken : Trnite poütifue touchant Us AtTbaffü^des 9 hi&ies et 

' Us .Orderes ziüiimte^ d*'Efpagne . pav te Sr. de CwterrfrV. 
ohne Driickort umd Jähr»..23f SeiiHni xn 12« Dlefe wej- 
fliSwJi^ri^|iQ»dctt vad. er^mm^^ ^(UuQifxkdngep» 
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boR Ree.V warfen treuer dem H. V. nach den Lieb- 
em der Literatur miisfaUen, da fie keineswegs die Ab- 
geht hai>en , den äiM'igeii Werth des Bachs zu verrin« 
gern» fondim die ge^ndichafdiche LitcrfttUTy. Ib vie^ 
mögficb, zo vervoUkommnea^ 



Faünkpurt «i M. » - b. Andrea : . Mirkiüurdige Reidis- 
RofrathS' Gutackten^ nk Geßchtspunkten für den 
Leier. 1793. I. Th. 336 S, g. 

Den ungenannte Vf. fucbt das an Ach ziemlicli trockene» 
»her für das deutfclie Staatsrecht und den Reich$procer5 
aHerdings wichtige Studium der neichshofratbsgucaGli- 
^*ten cadurch angenehmer zu machen» dafs er diele Gut- 
•achteu., nach den darmn enthaltenen Materien.» unter 
-gewilFe Rubrikea ^'erbindet , und dal?ey die Qefchicbte 
derB^ebenfaeken, welche Aslafs dazu graben f wie auch 
.einige Qrundfätze» vorausfchickt^p Diefar Thell enthält 
-I7iblchc Gutachten, wovon jedoch das ehie, fub. No. 14., 
siir ein Brief des Prafidenten iSL Sie find iußjefammt, 
(nur ein einziges ausgenommen, welches fich vom Jahr 
-I724.herfchreibt,) utiter der Regierung; Kaifers Jofephs II 
nn den Jahren 1767 bis 1774 erSattet worden, und n^ch 
-obiger Methode unter fünf KobrÜLen gebracht. , Der Vf. 
Tzeigt fich als einen freymüthigen und UDpartheyifchen 
.Schrl&ftcller: er. tadelt den Kai Ter Jofeph fl wegen eini- 
•ger Machtfprütihe, die er Verirruy^ien feines philofuy^hi- 
-ßlien Gefßei cttnai 9 und rübmr dabey die Sraudhaftig- 
Jieit desRilofraths; er lobt aber auch deu beiifpiölloffin 
i^üfiizeifer dis tiaifers-^, welcher jlcb durch &i^s. Decret 
.\oin Stfen-Apxil iy65 über die Befürdt^riing der Pyoeeße, 
tmd durdi das HmdTchreibeo vom 21 Oct. 1767 über 
die bcg dem B^Uofrath eingejükrlen Gefchenke fo lebhaft 
äufserte. Aus dem über dicfen letzten Gegenftand er- 
matteten fehr merkwürdigen Gutachten S. 222. crhcTlef, 
dafs der Reiche Jiofrath aafser den ihm gefc*tzmafsig ge- 
bührenden Laudemien und Resifiousrroftelnj, durch al-. 
' testlerkfrtmnent dijfcn ftcU jedoch verjcliiedcne iditglicdcY 
dtsGerichts m/mnüUn, h'atttn bedienen wollen --t- noch fod- 
r gende Gefchenljg anzunehmen für erlaubt gehalten : i) 
'.wiUkührliche Doaceurs heij Tliroiibctehmingen für den Re- 
^ferenten ; 2) ungefoderU Erkenntlichkeiten a) hey Vergtcir 
'cheny Sp durah den R.Hofrath zu Stand gebracht werden, 
lind b) ht'if Ertheüung einer venia aetatiSr wo kein Con- 
tradicent ill, und alle übrig;?n Verhaitnifle in Ordnung 
.find. DerJl.Ilafrarh verbat fich die Zumuthung, dieje- 
BfgeQ Mirgliederi wekke unerlaubte Ccfcheuke ^eoom- 
inen hätten, anzuzeigen, bat, ihm die emzclnen Mitglie- 
dern zur IMl liegen füllende Erfahrung mitzutheilen, 
XU deren Uuterfuchung aus dem Mittel des Gerichts eine 
Comminidii zu beftelleji , im Nichtu^eifungsfall aber die 
Verlüumder öffentlich zu bcftrafen. Er hielt übrigens 
dafür,, dafs in Zukunft alle und jede Gcichenke zu ver- 
bieten, jedodi die Mitglieder des Gerichts , welche feit 
geraumer Zeit an den gcfetzmäfsigen Sportein ehien gro- 
fsen Abgang verl|>ürt hatten« durch Befoidungszulagen 
zu entschädigen. Allein der Kaifer bebarrte feft auf Sei- 
nem Entfchiufs, ohne ßch wegen einer Befoldungszula- 
ge zu aufseni. Was nun ferner darauf erfolgt fcy? — 
hat der Vf. nicht angegeben.- Ji^ißc wundert ücu lehr/ 



wie ein folcheB.R.II.R.Gutachten habe bc^arant .wer Je» 
können ^y Die diefem.Gutachten S. 237. beygefügte Spef^ 
cification der Laudemialgelder und der Revifionsfporteln 
beweifet, dafs diefe Einnahme unter der ^Regierung Kai- 
fer Franz I fich ausnehmend vermindert hatte. In de» 
Ig Jahren ton 17^2 bis 1740 betrugen die Laudemial- 

Seider 953,212 fl., welches für ein gemein Jahr 52,956 
. 13 Xr., und auf jede der 19 Portionen jahrlich 2787 
fl. 9 Xr. ausmachte. Unter der Regierung Kaifer Franz l 
hingegen war in 2a Jahren die Einnahme nkht hajb fo 
grofs: ile betrug nemlich 406182 fl., und jede der 19* 
Portionen jährlich nicht mehr als 1068 A» 58 Xr. 

Die wichtigen Fragens Wie weit iiirkt der KaifvrL 
JIpf auf tie-utfcfie BifcnnfstvMen? — und u« wci^ geliefk 
dabei) feine liifervcit - Rechte? — werden (S. 141-^ rJoj) 
durch einen Bericht des kaiferl. CommiiTarii Grafen r* 
Wurmbrandt über die im Jahr 17^4 zu Würzburg vor^ 
geitommeoe Bifchofswahlf ingleichen durch ein K.H0& 
rathsdeputationsgutachten über diefß Waht, iufonde'r^ 
beit über die Frage: wie ßch künftig bey den Wahlen 
deutfcirer Bifchöfe zu benehmen fey? — U4id durch elr 
neu Auszug aus einem voin R^Iioiraih v. Berger im J» 
.1725 yerfiifsten Bedepkcn de jure hhperatdrum ctixu ele^' 
cHoitevn episcaporiim Germaniae erläutert. Diefe Gutach- 
ten lauteten , wie man leicht vermuthen kanii , für da» 
behauptete kaifcrl. Vorrecht, eine tüchtige Pcrfon dcrat 
■Kapitel vorzufchlagen, worauf dafTelbe jedoch liberti de- 
ctoiiiefalva zu reilectiren habe. Der kaiferl. Hof wo H:e da- 
mals dem Reichs viceka nzlcr , urafcn v. Schöi'born, zit 
.diefeiu Biiihuro verhelfen* Aber kaum war das kaifcrl. 
Empfehlungsrcfcript in Würzburg eingelaufen; fofchrirt 
auch gleich das Domkapitel zu einer Vorwahl, ohne dre 
Ankunft desWahlcommiffars, Grafen von Wurmbrandt, 
abzuwarten. Der Domdechantv. HutteirerhieTt von 21 
feiner Gollegen das fchrifiliche Jawort ; und weder die 
Entbindung van dlefem Verfprechen, welche der Kaifer 
auf Vorfchlag des Comniirrarii erthcilte, noch die Zu- 
rückbegehvung des Credhivs^ konnte die Ge^i^üthe« um- 
ftimmen. Die Sache endigte fich mit einem Verweis an 
das Kapitel, und ilutten ward Bifchof. Der R.Hofrath 
rieth pro futuro ^n, keine Erapfehlungsfchreiben -voraus- 
gehen zu lallen, fondern den CommilTan um, wegen de» 
vorzufchbg^nden Subjects, ingeh:eim zu inftruircn. 

Sehr fchätzbar fmd auch die am Ende (Sr249 V^» 
336) befindliche 5 Gtitachteli in Betreff einiger itsli;üii- 
:fchen Rüichsiehne. Deij Vflw'ilt dadurch auf das dontfch' 
italiänifche Staatsrecht mehr Aufmerklamkeit-erregeur 
welches unfere deutfche Publiciüen bisher- ziemlich yer* 
»achläfsiget haben. 

Schlüfslich roufs tlec. eine Ihm aufgefallene Unrich' 
ti^keif rügen. S».35.heifste&; LehnsdeUrioration, Jahvs-^ 
dereliction' ufiid GefnndkeHtrinken als Jieweis der I'cinlnU- 
tut,, alles rm Beyfpiele <Ier reichslehnbarea Herrfchafr 
Styrut^. Diefes rubnan iß afn/ich unrichtig, und ftnnmr 
audi mit dem mgro nicht überein. Denn Wie kann Lehns- 
deterioration.uiMi Derclicticm einen ße\veis der Feudali' 
tat abgebenf Diefer Bewe» bertibete viejim^r,^ \vie 
fich aus dem Gutachten S. 48. ergiebt, auf einem Leh«- 
bri^rRaifer Frieiirichs III von 1442 auf einer Specific»^ 
C Z tiom 
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tion, n&d Hilf dem G'^AindheTtstnnken aus einem Lehhs- 
1>echer, auf d^nen Deckel ein mit allen kaiferl. lajig- 
BicB gezierter doppelter Adler fiand. 

* * 

JRZhSErGELAHRTHElT. 

Stbuoai.» b. FraHzeJt u. GroiTe : Sam, GottU VogeU 
M. D. confiüar« aidic. nee nen Prax. clinic. in uni- 
yerf. Roftoch. Pjrof. P. Ord. 9 fnanuaU praxeos meiir 

. tat medieonym illcm aufpiceLturorum itfuidicatum. 
Ex editione (jertua&ica fecunda anni MDCCLXXXIX 
iina cum additamentis auctoris omnibus loco fuo fup- 

- pletis in lingiiam transtulit latinam notasque adjecit 
füas 0oan«- BerwarJ K(?tM7, M,D. etc. Tomus S^cun- 
dus, 1791. 400 S. 8* Tomus tetrtius. 1792* 392 S. 
Qx iRthlr.) ' 

. Befler ift diefe lateinifche üeberfetzung gerathen» 
ä]s RcC. mehrere andere gefunden hat; die dem .Auslän- 
der, für den doch ^inefolche Arbeit vorzüglich beftimmt 
ift , einen fehr geringen Begriff von der Sprachgelehr- 
Xamkeit mehrerer deutfchen Aerzte erregen nsüflen. Auch 
hat der Üeberfet^cr, wie billig, die Zufätze , die Hr. V. 
dem dritten Theil beyfugtc, an ihren Orten eingefchal- 
tctv Indeffen hätte doch Rec manche Mängel von die- 
fer Arbeit weggewäbfcht, und er bemerkt fieum fo viel, 
mehr, da Hf. K hoffentlich die üeberfetzung diefes nütz- 
lichen Werks, dcffen FotgangRec fehr wfinfchc, fortfe- 
tzen wird* Nicht gefallen hat es Rec., dafs Hr. K. fei- 
nea Vf. faft immer ih ^e'r dritten Perfon fprechen läfst: 
'^ikuctof diMtat, Muctordicity fiatuit u.f.w., jda doch nicht 



Hr. K., fondem Vogit, In iem Buche iprechen follte. 
Ferner ift es für Ausländer befdiwerlich, Bücher ajng«.. 
führt zu lefcn ♦ von denen im Deutfchen nur Attszuge 
vorhanden ilnd, und deren Originale da* Ausland woihl 
kennt, z. B. Hallers Beitrage znr Gbefchichte imd Hcfc- 
lung der Krankheiten. ' Die Sprache follte an vielen Stel- 
len beffcr und reiner feyn, uhd den! Sinn des Verfaffers 
beffer ausdrucken: Man bemerkt wdiil, da& fich der 
Ueberfetzer überall fo genau als möglich an das Original 
hat halten Wolfen ; fehr oft aber ift dadarch fein Aus- 
drnck unlateinifch und unverfiändlich geworden , weUL 
er der lateinifchen Sprache nicht mächtig genug war. 
Ausdrücke , wie Tom. IL S. 323. exacerbationes fArem 
inquietam reddwnt^ oder wieS. 326. quamvis kujus exp»- 
rientiae in gratiam öbftmctionmt hane probare. dubitet m- 
ctor (ob ich, diefer Erfahrung m Liebe, dk^m VtrRopfwntp 
doch flicht das Wort reden möcfüe; Vogel Handbuch, t£ 
n. $. 176. S. 2^.2.) und viele andere in unrichtiger Be- 
deututtg hingesetzt« Worte zeigen immer an, daisHcK. 
bey künftiger Fortfetiunjf fdner Arbeit es an Fleifs und 
Aufmerkfamkeit nicht fehlen laßen dürfe. Maadies «ift 
ganz ialfch , z. B. T. IL S. 335- M remediorum 1u>rimm 
diverforum appKcattone inmmanm infiammaHo profiigth 
ta fit neceffe efi aUpte ne particula iUonm uUa pammag 
tangat provideniim efi. (Es heifst im Deutfchen Th.SL 
S. 245* hey vielen dieferJIRttet dürfen die BrUfie nicht mehr 
entzündet feyn u. f. £ , desgleichen intefiina. abdomina- 
tia, Eingeweide des Unterleibes, S. 326- balnea emoUientia. 
erweichende BiiJmngen. -^ Der dritte Theil, in welchem 
Rec. ebenfalls mehrere Stellen mit dem Original vewli* 
chen bat, ift mit mehrerm Fleifs abgefiifst» ab der zwejtf. 
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KLEINE SCHRITTEN. 



Tejimhciit« ScHntFTtif, jtmfltriom , b. Artnd Fokke; 
DeTliften van Handwerkslieden en Diei{flb»oden, ran DirkBoing. 
«791- 84 S. ga*. 8. ßo weit gehet die ruhmwürdige Sorgfalt der 
aiifehnlichen Gefellfchaft zum Nutzen des grmeiuen fVefens in 
Holland, dafs ße einen grofsen Preis für den ausfetzte, der die 
befte (laustafel für Handwerker und Dienftboten ausarbeiten 
würde. Diefen Preis hat nun Hr. Boing durch die angezeigt^ 
Abhandlung erworben. Es zeigt derfelbe den H^ndwerksleucen 
und Ötenftboten recht deutlieh, dais de durch Beobachtung ih- 
rer Pflichten Geh felbft den grbftten Dienft erweifen. Das an* 
gehängte poetifc&e Gemälde ronder fanfcen Dichteriii jtf. Dek^n 
kann bey denen, für Welche es baftisimt ift* »a&clies ^te Oe* 
fahl erwecken. - 



ERBAimwcsBCHRirrm». /««t b. Canons Erben : Drey'Pr4m 
Ußten zur Beförderung! ckrifütcher Yaierhindsliebe. -Mitbürger» 
tebe und Ordnungsliebe, von Jacob Elias Trofchel, Prediger in 




' fchickte Weife in diefen Predigten in Au^übüai^ gebracht. Mit 
«incr iba» ^(encai nsfcfd^müdUan imd ftnftriihreuden ficred» 



' ■ * 

famkett lUcht er feine Zuhörer vor allen den nnipar^li/clifn Gi^ 
Onnungen , welche die traurige Zerrüttung in Franiwreichs Suä^ 
ten angerichtet haben, väterlich zu warnen, und ihnen die au£ 
dem Tuel genannten Tugenden einzuprägen. Die bejdeH erfte« 
Predigten haben dies vorzüglich zum Endzweck. In ^arfttf^ 
Wh-d gezeigt: Unter welchen Bedingungen ein Falk nur einer. g4. 
Segneten Aernte, fo wie aller leiblichen FTMihaten Gottes wirk* 
lieh froh wird. AlS'Bedingimgen werden (fenannt i) Friede ^ i) 
Ordnungsliebe, 3) ein gewiffünhaftes, dankbares Juifehen zuChit. 
In den oeiden erften Theilen wird das traurige Beyfpicl Franko 
reich« in Abficht auf mifsverftaadene Freiheit und Gleichet 
als Warnung vergeftellt, und im dritten der Einfliifs der ReU« 
göm des Landes gezeigt , wo nur nicht erklärt worden ifk, war*. 
Auffehen auf Oott heifse. Dicr zweyte Predigt beweift die Wahr- 
heit: zur Ordnung gehört Unterordnung ^ auf eine fehr bündige 
Weife. In der dritten ift der Satz ausgeführt : Kein Äfet^ck f/i 
fo gering, od^ uns fo fremd, dafs er uns gleichgültig fei^ Jürfe, 
aber durch unfere Schuld böfe ttnd nntylUcklichwute', am Michae* 
liifeft; wo der im Text befindliche Bewe^ungsgrund : Des Men« 
> fchenfehn ift kommen» zu fuchen und felig zu machen , das ter« 
lohren ifl: , auch hatte genutzt werden können. Wir zweiftla 
nicht , da& dief^ fo zwedimäfsif anheilten Belehrnitgisn vieles 
Kutten ftiften werden* , 
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ZuBicH u. WiNT«RTHCR, iH CoiÄin. b. Füfsll u. Stei- 
uer u. Comp.: Bühetißivf ke^/äkm^.w Männer ^ isBild- 
nilfea dargeftellt ^ojb B^^rich Pfenwrttger^ Makler, 

- ntb?: Kiir/e« ble(»»apb?rchenNacbrickten vonLtro»- 

hcwdMeiJhr, Dricrer Band, Edies Heft I7g6. Zwey- 

' ies Heft 1737. Dtittes Hefk i7v^o» Viertes Heft 

. 1792. 55- 46. 72- 63 S. gng. 

Üiig:eacbt£t die beiden erfleöTbeüe diefe« febr fchätz- . 
baren Werkes fcbon in dem Jabren 1752 und 1734 
crfcbienen fiad, fo rerdienen di^r<^lbeit d4»ck bicr, wo 
von der FortfejtzuEg deff.lben dw Rede ift, um fo mebr« 
weaigäeiis eine kurze Anzeige , da daßelbe, Termuth- 
lieh aucb des b^ben Preiftfa wegen , in Deutfchl^nd we* 
nij in Umlauf gckomHV*n zu fcfo fcbeinr. Reiaer von 
^efen beiden TbeQcn bat eine Vorrede, die man ebne 
Zweifel de&we^en für entbcbrlicb gehalten bat, weil 
/icb die ilcraas^eber verfprcehen koii»tcu» dafs man das 
fjclion in dem Wcrie fclbil finJeji würde, was lie aus 
Brfcbeidenhgit in einem Vorbcricht nicht felbft fagen 
dürften. Und fo i-t es auch. Beide, fgwobl der Küjaft« 
1er, als d2r Verfailer. dar Biograpbion, {Imd als MäHner 
bekannt, die derSacbe, die fie auszuführen fick vor- 
letzten , volLkom.mea p^ewacbfen lind. Joser, der KünS:- 
ler, bot allen fernen KunltJl^ifs auf, durch woWgetrof- 
fone ßtlduilfe , das AndeiikiStt der berühmtcftea Mimner 
Helvetiens zu^ verewige«, lieh aber zugleich felbil unter 
denKünftierp feines 2^ital£ers ein unvergängliches Denk- 
ipal zu fetzea; und diefer, Hr. Msifierf weifs feinen 
Biographien ein fo gefälliges Qewand zu geben , fie we- 
der durch Anführung unnützer Kleinigkeiten zu überla- 
den > noch der .o:h wendigen Vollftäudigkeit. durch gei* 
dge Kürze zu fchaden , immer das wichtigftc auszuhe- 
ben, und das charalttcriiafcbe eimes jeden anfcbaulich 
zumachen, dafV maa ui^ht anders, als gaaz zufrieden 
ipit ihm feya küim. Auih die Wahl der Männer, wel" 
Äe in diefer Galerie, naoh, und neben einander aufge- 
ftcUet worden fiad, ill fo ausgefalivjn, dafs fie allen Bey- 
fiill verdi^t. Sie (iüd au:i den ütem, neuem usd neue- 
ften2^ircn, und ous allen Sünden ausgehoben » und Ge- 
lehrte, SraatsiBfinijer, Känitlor u.d^l. unter einander 2ur 
Schau dargeftellt u ordv*n. Ihrer had in den beiden 4r- 
ft.u Bunden zwtif und fechzig. Von dem dnttenB^tkd 
fii-d bis jet^t die oben äagezei;^ten vier Hefte erfchienen, 
von denen jedes £e«.hs Bildnilfe und eben fo viele Bio- 
. graphlen von gleii hei» Gehalt, irie ia den erften beiden 
Banden', entbiilt, Auijzüge aus -deafeibea zu liefern, 
würde der Raum diefer BUUer nicht geftatten. Dock 
h^ien wir es für Pflicht, wcnigÜen» die Nam^i derje- 
il L. Z^ 1792» Z^^niar Bornas 



nigen Männer fiier anznzeijren, deren Bil|dnifle undRi»-« 
grapbion man in didVn vier Heften zu fuihen bat, E» 
iind folgende: ^<;/2. |^ac. W^epfer^ Peter Mnrtir, L L- ' 
von Erlach, ^oh. rtac Stomf^ ^fyh. ^äc. rmrlnjfffqinr 
G. I. ZoUikojcr^ ^oharm üeiler von Kitijfcr.sbeyg^ S'*^"' 
Zwinger 9 ^oh. Steigers ^^oIk Buxtorf^ Jlnt^^n Cwnrt ch 
Ge^tJÜn, Veter de Koques t Thinnas PlAter^ ^olu ffacob 
Hottingetj Tjofias Simler^ LP.diiCroiifaZi Ludw/Boar- 
guei, üottl. Conr, Pjcffd, ^eL Conr. Trümer ^ C. /r. 
L. von Bochatf L PhUipp de Loys de Chafeäux» Augujl 
TiJJ'ot^ Leonhard Ußeri^ Peter ^of. vonBiiaz, 

Als nicht unwürdigen Pendant zu dam Pfennit^ger^ 
Meifturifchen Werke zeigen wir hier fogleich die Fortfe- 
tzung eines andern ähnlichen VVerices au , deden in die- 
ien Blättern bereits Erwähnung, gefchehen iä, 

NüRKBBRQ, zu haben bey dem Verfailer (füllte eigent- 
lich heifsen bey dem Herausgeber): Sammlung von 
Bildniffen gelehrter Männer und Künfiler, nd)fl kurzen 
Biographien derfdben, herausgegeben von Ch'ijloph 
Willwlm Bocft, Kupferäeiher. Viertes Heft 1791- 
Fünftes bis achtes lieft 1792. 6 Bogen Text gr. g, 
Dief es glcii^h anfangs mit verdientem ßevfall aufgenom- 
mene Werk, das fich auch durch den wohlferilen Preis 
empiicblt, hat in der Fortfctznng, an innerer Güte, ficht- 
bar mehr zu, als ahgeno.nmen; uncj v^rnii')ge der, auf. 
dem ümfchlag de* achten Hefts befindb'chen Nachricht, 
wird man lieh beeifem, daifelbeauf einen böbern Grad , 
der Vollkommenheit zu erheben, und die Wumfche meh- 
rerer Freunde und ünterftützer diefes hiftituts zu erfül- 
len. Denn da fich derKünftier, der zugleich Heraus- 
geber und Verleger ift, anfangs hauptfächlich auf di^ 
Gelehrten In Franken, die ihm an» nächften waren, und 
deren Bildnilfe (die er alle Mbtt zeichaete) er am leicb- 
teften haben konnte , einfchränken mufste : fo fiehet er 
fich ^eut, durch die TheiLuehmung verfchiedeoer aus-^ 
Wärtiger Gelehrten an diefem Werke , m den Srand ge- 
ferzet, in der Folg» aus allen Gegenden unfers dc»utf hen 
Vaterlandes, die Bildnifie der bertibmteften Männer zii 
liefern. Di© meiilens ausfuhrlicbcn • wei i^ftt^ns voU- 
ftändige« Biographien, geben diefer San^mhu^'g gewiner- - 
maCsen einen Vorzug vor dem voi hergebenden Werke, 
da fie gröfsteniheils von den Männern felbft gefertiget 
werden fmd, deren BilcJniffe man in derfelbe« anfrift. 
Bcfoaders muffen die heygefügren S'hnTrenverzeichniffe 
dem Literator fehr willkommen fe)n. Um fo mehr ift 
diefem Werke eine lange und ununterbrechf ae F#rtfe- 
tzungzu wünfchen, woran es aurb nicht fehJea kann,' 
wenn fich mehrere auswärtige Gelehrte entfthlicftea 
werden, dem Künßler ibrcBildnifl*e, aebß ihrea Biogra- 
phien zuzufenden , wo er fodanü den Stich jener, fo wie 
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Gottlieb iH)n Bemmeh^ I4üh\er/ §oh. Fricdr, Degen^ ß^Ur 
Ulis Friädr. Molblanc^ QmjV.an Gottfr, Böckh^ ^oh. 



dea Abdruck dicfer« unent|feldUch beforgen wird. In ein; in folche, die von den Vcrfaflern felbft, mnd 

den gegen wärrigea fünf Heften findet man die Bildniffe in folche, die ven andern gelehrten Männern rer- 

iind Biographien fojjender Gelehrten und Künftler; anftalt^t worden ßnd, welche entweder die kleiners 

Heinr. Fritdr^ Ddius , Üirifiian Friedr, Glück, Friidr. Schriften eines einzigen Gelehrten, ^dcr mehrerer, 

Meinr. Lojdige^ |Jo/i. ö, Friedr, Papft , ^oh. IVtlh. Ran» zu' einem gewilTen Fache der Gelehrfarakeit gehöriger 

^oh. Chrijlian Siebenkeet^ ^oh. Uonh. Sttvudner^ Pkilipp Schriften fanunelten, und diefelben folchergeftalt nicht 

Ijudw. WxtiWi^n Chiißoph trieär^ A^a/m^n^ Ge. Chrißoph nur vor dem Untergang zu retten, fondern auch gemein- 
nütziger *-zu marheTi Tu chten. Auf diefe Art Würde für 

_ den Theologen, für den Rech tsgcl ehr ten , für den Arzt 

; Bur hard Geiger^ Chrißoph Andreas im Hof , Friedr.Do- u. f. w. auf '{erfchicdene Weife geforgt. Doch fehlte 

wiwic. RiV-^, Carl .jofeph Bou^ine^ ^acob F^iedr. Ifen^ es bisher noch an einer eigenen Sammlung für den Lite- 

fiatnm^ 3ohann Nufsitkgel^ Graveur, Gr, Theodor Stro- rator, befonders an einer folchen, wie die g<?genwärtige 

bjet, Geftorben find indeirea von^diefen Gelehrten: D^ ift» in v.elcher man jene Art kle^er SihrhVca beyfam- 

tius. Staudner ^ Wittwer^ BückJi und Ifenßdmm, men autrefi'en foll, welche vort dsm Lühsn b^'Ulunter Ge- 

Uhrten und von ifin7:M'M?(iig--/t'i^ßM(:r-B/it7ir'rw Nachricht 
^ L. i^ ji i^ rri r Tt' xnvf geben. Hr. Pr. Waidau^ der diefe Lücke auszafülleB 
I • rj- \- n r u: u n . n n vt fucht, verdient daher allen Dank, zumal da es derfelbe 
n« f«».,««Uv£> /'. ^ 7LI ci \T wvT c ^ ^ nicht bey der biofsen Beforgun^ des Abdrucks lolclier 
^,^^ ^ -^ ^ ^ oclirKten bewenden laden , fondeni auch nia und wie- 
* ö- \ i9^') jlgr, wo es nöthig war, nützliche BemfU'kungen beyge- 
Bey kleinem, befonders academifchen.und andern ge- fügt hat. Um von der Güte der getroffenen Wahl felbft 
lelvrteo, Gelegcnheirsfchrifien , wie die auch Namen ha- urtheilen können, «eigen wir die Titel d^^ in diefer er^ 
bcn mögen, altern nicht ntir, londern fluch neuem, kom- fteh Sammlung enthaltenen Schrifteu kürzlich an. l)^- 
inenfo yi<?le üraftande zufainuicn, die für dieNothwcn- M. Chladen. de vita et haercfi Rofcelhti 2) J/- F^Sdioep- 
digkeit,uJid Nutzbarkeit, cinef tuit der ftreugilen Aus- perVm delRttdotphi AgricAae in tleg, littef. proincritis. 3) 
W4hl veran/tAlteteii , uiid für gewiffe Fächer der Ge- Matth.Veglenfis Vita ^oann.Duns Scott. 4) G. C. 5c/nt*rtr- 
lehrfamkeic inion derb ei{ beAImmten Saisemlung derfel- zii coniment. de prima lilaniiii editione (mit nützlichen Zti- 
ben, Jflut fj^rechen, dafs» es beynahe überflüfiig zu feyn fdtzen von dem nvn ^rerflorbenen VerfaJTer.) 5) ^. C. 
Scheint, eia Wort darüber zu verlieren. Wie oft tritt Kapp de nonmülu iadidgyntianmi quaeßoribui See, XV» 
Äicht der Fall ein, daf* der Gelehrte, dem es. gar nicht 6) u L, Wundt de Marßtio ab In^hcn. 7) Comment, de 
fcbwer wird, ^s gröfste und feitenfte Werk zu feinem Codice MS^ Confiantini Africani de fcbribiis. g)if. G:,Er' 
Gebrauch zu «rhaUen, eine kJeiiie, ihm viejUeicht eben nefti memoria C. G. liüßnevi IC Fi. 9) G. E. Waldau de 
, ainentbeKrh'cke Schritt nirgends finden kann ; und wie Vibfo äntiqiio: Deutfche Theotügia, Noch miafs Rec. au- 
oft gefchiehete« aicht, dafs ihm eine dergleichen Klei- merken, dafsderfel. 5c/iif'a/?'sin feiner Nachricht von der 
ijigkeit, ^die er. d-ochfehr gut benutzen könnte, gar nicht fo feltenen Regiomantanifchen Ausgabe des Manilius S. 
beluutntwird? Dergleichen kleine Schriftfnkomfften ins- 113. anzeiget, dafs er die Floventincr Ausgabe deffelben 
gemein nicht in den Buchhandel, und alfo auth nicht von 1484 mit allem Eifer gefucht. aber nicht gefunden 
an Umlauf. Die Verfe (Ter muffen fie meiitens auf eigene habe. Diefe Mühe aber hatte er fich erfparen können. 
.Kofien druc^Len lafTen. Die Exemplare werden insge- Denn es ift keine folche Aiz5<rabe vorbanden^ wohl aher 
mein an Ort und Stelle eusgetheilt, oft ao folche Per- eine R'irr.ifche voti eben dicfem Jahre, die abor Herr 
fönen, die gär keinen Gebrauch daven zu inachen wif- 5c/ztyari: nicht gekannt zu haben fchoinf. Endlich wünfiht 
fea. Wie kaum fich alfo der von einem folchen Orte ent- Rec. n©ch eine iirhere Nachricht zu erhalten, ob die im 
iernr lebende Gdebrte Hoffnung machen, dergleiciien L.eben des RadotpJi AgricnU S. 71. not. t. angezeigten 
Schriften zu erhalten? Wird er nicht, wifem er nicht Ausgaben von einigen Schriften defVelben als delTen Lu- 
pinen, der Sache oft nicht «t?gemefi*enen , Aufwand ma- cubrationes. Colon. 1471. 4. Opfifcula Aniiv. I4'"6. 4. 
.'chen will, oder wofern ihn nicht manchmal ein ünge- De inventione dialectica Calon. 1474. 4. wirklich exifti- 
3föhr wi ftattcn kommt, Verzicht darauf thun muffen? ren? Ihm find fie fammtlich verdächtig ; fo wio deH'elbc 
Dies und noch mehr anders, da., Kec. auführen könnte, au«h die 5^21 1. angeführte Ausgabe \on des Marfiiii ab 
inufs der gegcnWärtigtTi Sammlimg ausorlefener kleiner Inghen Q(uaefl. in IV libr. Jenteniiar. Ila^::;en. 1497 für 
liio-und bibliegraphifcher Schriften, fchon zum voraus h och ft zweifelhaft, dagegen die Straß bur gif che von 1501 
Äur möglichfien Empfehlung dienen, wenn div^felbe auch für die erfte und einzige halt. 
jMcht durch die voranftchende Vorrede eines compcren- 

ten Richters ia diefem Fa. he, des würdigen fln.,Horrath Chemnitz, b. Hofraann: lUßorifch-Litterarifch-iU 
jRfett/fZj in Erlangen, und durch ihren innen, Gehalf fatt- bliogrcwhifches Maguzin herausgegeben von ^j- 

fam eai]ifohIea v^ürde. Ja diefer crllgei^a hrcn, nicht kann Georg Meufel — VI S iick. 1792. 19« S. gr.g. 

«üfsig da ilühenden, fondern zwetkmafsig refchriebe- Unter' der Rubrik Abh,-nUlu'igen u. f. vv. linden wir 

wen Vorrede, giebt Hr. H. M. cnu- fall \olllhndige diefsmal folgende Au ffatze: i. Anmerkungen über Herrn 

Nachricht von den bereits \orban'encn verf hiei?fenen Er duin Jiidius Kochs Cornpendium der detitf chen LittrOr 

Sammlungen diefer Art kleiner Schrillen uiid Abhand- tur Gtfüiichte^ von den älteßen Zeiten bis rtii/ das ^ahr 

leen Er theilt diefelben ia vcifJüedcne Kiaffen lygi. Berlin. 1750. g. 2675. ohne die Vorrede^ vonM. 



" Äp 



Ko. 9i. APRfL. 1793. 



30 



^o. Trü, Afig. ^ind^iing. Es ift diefes nickt fo w^hl 
eine Reoenfion, al5 vielmehr eine erwünfchte Bereicke- 
,ruBff eines Werkes, welcbes' ums, « wenn es einilens ganz 
zu Stande g-ek^minen fcyn wird, eise leiclit^ und beque- 
me ücberfickt alles delTen ^wökrea wrd, was wir dem 
¥\eif% der Deutfchen» kefonders in Anfehung: der vater- 
landifchen Sprache und Dichtkunft zu danken haben, 
üanz natürlich ift es, dafs ein folches Werk, wozu der 
Grundftoff erft mühfam zufammengeTucht werden mufs, 
V cder fogleich bey feiner erften Erfcheinui^ vollkom- 
men feyn, noch auch, durch den, auch noch fo ^rofsen 
Fleils eines einzigen Mannes , bis zur höcbften Vollftkn- 
digfkfit hinauf fteigen kann. Hr. Pr. Koch arbeitet da- 
her feibft, wie Rec. gewifs reriicbem kann, fchon feit 
der Herausgabe diefes erften Tkeils feines Compendiums» 
an der VerbeflTerung und Vermehrung deftelben mit on* 
ftblafsigem Eifer ; er wird aber auch dieBeytrage andrer 
Gelehrten mit Dank annehmen. Eben deswegen wer- 
den ihm denn auch die gegenwärtigen Anmerkungen ei- 
nes £0 fackkundigen Mannes, als Herr Kifuie^iing ift, 
der fchAH felbft in diefem Felde gearbeitet hat, fehr will- 
kommen feyn, fo wie lie auch von denen, welche das 
Kochifche Compendium felbll bentzen, fehr gut werden 
benutzet werden können* , 2. Vthev dtn zwar nicht ma- 
vomfchtn, aber doch macaronifchen Dkhtir Antonius de 
Arena, eiru: Abhandhing. Ueber ein Werkeben , das in 
allen 29 Bl. in Duodez bcträgr - über ein . Ite^ Skar- 
iekclien, wie es der Vf. dicfer Abhandluni^ felbft nennet, 
einen Beriebt und Rjappurt, von heynäke i7 lil. in gr. ^. 
abzuftarren, da/u gehört nun freyiiih viel Goduld uud 
— öberflüf>ige Zeit; uud brides nird wohl auch derje- 
nige haben muffen, der diefeii li/typort gunz lofen foll. 
Doch das Werkeheu fcUiit ift ja, vermöp;e der Anzeige 
auf dem Titel, pro pojfavdo tt^ipus gefcbrieben worden. 
WefaJfo. einen Zeic^erireib hfdarf, ica:» immerhin das 
Büchlein felbft z ;r Hand nehmen, oder den über dalfel- 
be hier abgematteten Berii ht lefen ; es u ird ihn nicht ge- 
reuen. > Das Werkchen felbft kam /m Paris 1574 *^cr«Lis, 
und enthält in ma> aronifv hen Verfcn Novtlhs de Giterra 
Küfnana Neapulit.ina et Gtvuenfi — ift allb ein würdi- 
ger Pendant zu dem Opus Macaiohicorttn Merlini Cocaii^ 
oder des Ihom. lole^fgits. Den Namen hat diefe Art 
von Poefie badinef wie der Vf. fa^t, von einer Lieblings- 
fj eife der Italiener, die Cie Moc.irom he»fj>en'. In d.« 
felrenen ^itgtment de tvut ce aui a ejlt iwprime con're le 
Cardinal ßlazarin des Gahrul fsaiuit aher findet man ei- 
ne andere Ableitung, MacaroH4, heifst es dalVIbftS. 23 » 
€hez les Italiens vetit dire vn homms großifr et loiir.io^.itf 
et dautantqve <:ette poefie paar tjLre campcf e de äijj'erenis 
^^S^S^^9 ^^ d<^ partjUs extravogiuites, ntß p^^.s fi polic et 
coulante qiiecelU de l hgilt\ its lai 011^ donae le fnemtnom 
etc. doth wird dafelbft au<b der andern Ableitung von 
der Lieblingsfpeife der Italiener gedacht. 3. Paui 'Me- 
fer und Hermann Conriug; oder Actenflüde aus dnn fieb- 
zehnten Jahrhundert, zur Gt'fchich'e der AvfHarung und 
Gdehrten Charakterißik in 'i eitifJiland. Diefe Actenitü- 
cke find niihf* mehr und nichts weniger, als ein Brief 
eines einfältigen Superintendenteai eines Seh wiegerfohns 



des berühmten ConringSf an diefen , nebft der Antwort 
darauf. Jener fand von ungefähr in feinem Garten ein 
franzöfifches Goldftück mit Chrißys vincit, etc. crfchrickt 
daräber gar fehr, glaubt der Teufet habe fein Gaukel- 
fpiel darunter, und wolle ihm offenbaren, der König von 
Frankreich werde Käufer werden u. d. und verlangt alfo 
Ton Conring Belehrung; und diefer giebt fie ihm in ei- 
ner Antwort, wie fie von einem Conring zu erwarten 
war. — Wie diefer Vorgang zur Gefchicbte der Aulllä- 
fung und Gelehrten Charakteriftik in Deutfchland die- 
nen könne, verfteht nun frey lieh Rec. nicht. 4. Des 
Königs van Preufsen Friedrich des L Doctorr Diplorri für 
Ferdin. lleif reich Lichtfeheidt, Infpector upd Prediger stu 
Culn an der Spree. LKhtfcheidt hatte vorher zu Halles 
wie es in diefem Diplom felbft heifst, praefianda pv^^efii- 
ret. Zum Doctor ernennt ihn der König — aus Souve- 
rainer von Gott Unfs verliehener Macht und Gewalt. Die- 
fe Macht hat ja doch wohl auch — obgleich nkht von 
Gott — die theologifdie Facultät zu Halle gehabt ! 5. 
Litterarifche Anecdoten, die EUevirifche Buchdruckereij in 
Leiden, und die beiden dafigen GeleJirten, He%rn. honliave 
üf^lhom. Crenius betreßend. Sie find aus dem band-» 
fchriftlichen Diarium eines Gelehrten, D. Lärmner^inns^ 
der fich 1710 in Holland aufhielt, genommen. Von 
der Elzevirifcben Buchdruckerey erfahren wir hier wei- 
ter nichts, als dafc fie damals fehr herabgekommen fey. 
Boerhave heifst hier ein grofser Plauderer und grober 
Holländer. Vom Crenius, der in Holland privatifirte, 
wird erzählt, dafs er feinen Befuchern meiftens vop fei- 
nen Scliriften erzählet, und fie ihnen zum Kaufangeboten 
habe. Sein Unheil vom Grävius ferzt diefen Mann in kein 
Torthcilhaftes Licht. Er heifst hier ein wahrer Atheus, 
ein Menfch , der 7'ag und Nacht gefoffen und gefreffcn. 
der feiijc Schriften hinp^i^fudelt und gebudeft hat, fodafs 
felbige, h& fondcvs Mnlhefaurus Aniiqititaivm, eine blo* 
fse Rhapfödie fe\ en. Unter der zweißen Rubrik: Recen* 
fionen oder Ijrfchreihungen feltener Viicher, fteht i Revi- 
fion uhd iWJchreibai^g eines fdtenenBuchs. Es ift daffel* 
be Wagners von IVagcfif-U Ehrenruf TeutfchUuids. Da 
in eben liiefem Magazin St. 2. S. 333. behauptet worden 
ift; als wären von dcmfelben nur 3 Exemplare gedruckt 
worden, fo uira hier nicht nurdie Uiiwahrrcheinlichkeit 
dieles Vorgebeus gezeigt, fondern auch das Buch felbft 
naher befchrieben. 2 ) Eine Ausgabe der Paradoxe des 
Cicero , und feines Dialogs vom Alter aus dem Xl^ §c^hr^ 
hundert Vielleicht ift diefes eben die Ausgabe, die^iaf^ 
taire b. 703« den Arnold Therhaernen zu Colin zufch reibt* 
Uebn«;ens macht eine Vergleichung derselben mit der 
Zv\e>hrütkifdien Ausgabe den grofsten Tlieil diefes 
zieraliih weiilaufiigen Aufarzes aus. 3) tin Cowmu- 
nionuücJdein in Uiteinifcher Sprache ; ein Dionujcript wuf 
Pergatnent. 4) Anmerkungen über zwetj fthr feliene Brief- 
fammliivgen. Üiefe find Ltnturui kyßoiar. ad r-^oann. 
Schwe, eliunt, Bi^pont. 155^7. ^undManipukisprifnusEpi' 
ß< larum, den ^oh. Friedr. Heckd löQ^ hei ausgab. Den 
Beiihliifs diefes Stücks machei^ en. lieh, wie gewöhn- 
lich, Receußonen neuer Bücher ^ und einzelne Bemerkun- 
gen u. dgh ^ 
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VfEissENFELs u. L^ipzio , b. Sevcrm : Pt^eiUgtcn über 
die jrewöhnlichen Sonu- und Fefttags^nang^rlia des 
^aazea Jahrs, von M. ßohcmn C:-riflian lürfier, 
Domprediger und Schulinfpector :cu Nauniüurg, 
Erfter Band. 1791. 55^5. 8- Zweter (zwe>ter) 

Band. 1791. 624 S. 8« 
Diefe Predigtfammlung:, welche «ach der nicht un- 
deutlichen Aeufserung des Vf. hauptfach'ich ftii- die un- 
gebildetem Stände beftimmt ift, und wie man aus" der 
Vorrede zum zweyten Bainde ilehet, auch in eiuiren 
Laidkirchen rorgelefen wird, entfpricht ihrem Zwecke, 
und gehört unter di^ vorzüglich brauchbaren Er bau ungs- 
fcbriften für diejenigen Cl*iüren d«s Volks, welche im 
Denken nicht fehr geübt find. Sie empfiehlt fich durch 
einen verftindHchea , deutliche», ordentlichen und flie- 
rsenden Vortrag, und die Materiea find für folche Zu- 
hörer und Lefer immer zv^eckmäfsig gewählt und prak- 
tifch angewendet Nach diefem Geftandnifle glaubt Rec, 
nicht in den Verdacht der Tadelfucht zu fallen , wenn 
er nun auch einige Erbaerungen über das hinzufügt, 
was nach feiner Einficht anders und beffer feyü konnte. 
Und dahl« gehört insbofondere die Art zu difponiren, 
welche nicht feiten fehlerhaft ift und das Subjea eines 
vSatzes auch da zu einem Hauptheila der Predigt macht, 
wo depi Thema zufolge nur vom Prädicate geredet wer- 
den follte. Dakia gehört aach die zu bildliche und ge- 
fuchte Einkleidung einiger Hauptfatze, wie z. B. in der 
Neujahrspredigt : die üebirgabe des Herzens an Gott, ais 
das heße Offer, vm uns ftiner Gnade im neuen ^a/iw 
theühaftig zu machen, Was die Behandlung des Staffs 
betrift, fo ift fie zwar nicht eben feicht und oberfläch- 
lich; aber der Vf. fagt doch gjröfeteötheils nur das ganz 
gewöhnliche, geht feiten tief genug in feine Materie hin- 
ein, und erfchöpft iSe faft nie. In der Predigt vom Jber- 
glauben in der Religion ift diefs am auffalle^dften ; denn 
gerade hier wäre Vollftändigkeit am rechten Orte gcwe- 
fen. Es fcheint, daft fich der Vf. von feiner allerdings 
wahren Regel , dafs man nicht zu lange Predigten hal- 
ten muffe, zu weit fuhren läfst, und dafs er bisweilen 
die Gründlichkeit der Kürze aufopfert. In den dogma- 
tifchen Predigten , deren Anzahl jedocK gegen die ühri- 
gen pur fehr- gering ift, herrfchen noch hier und da jü- 
difche Verftellungen , die fich fchlechtcrdings nicht mit 
dem Geifte der reinen Lehre Jefu vjertragen. Zum Be- 
weife mag das ilnfangsgebet der Charfreytagspredigt 
dienau. Auch halten die Begriffe von der göttlichen 
Gerechtigkeit, welche dafelbft aufeefteUt werden, die 
Kritik der Philofophie nicht. aus; obgleich Hr. f. dieje- 
nigen Lehren, welche mehr zumSyftem der Schul«, als 
zar R?ligion gehören , fonft fehr ffeaiäfsigt vorträgt. Da 
er die Formel : im Namn §eju oeten , g^nz richtig er- 



klärt und vpn dem befondern apoftoHfchen Amtsgebete- 
verftehet, fo nimmt es uns dffto mehr Wunder, dafs er 
demungeachret eine Predigt darüber gehalten und eine 
fo gezwungene Anwendung auf da«» Gebet der Cbriiien 
überiiBupt daron gemacht hat. Wir begreifen endlich 
nicht, wozu das d(irre homlletiffUe Skelet in ^r Vor- 
rede nützen folli da>es die triviaLcen Dinge enthält, und 
noch übervliefs in einem Erbauu-igsfouche ganz am luv- 
rechten Orte ftehet. Qie Klagen darüber, dafs die mei- 
ften Prediger in ihren Vorträgett mehr für den gebilde-" 
ten, als ungebildeten Theil ihres Publikums ilargea« 
find nach aller Erfahrung des Rec. völlig überfiüffig, da 
fich die aufgeklartem Zuhörer an f^hr vielen Orten ii]> 
mer häufiger über dasGegentheil bef/hweren und gewrifs 
zu befchweren Urfa.he haben. ^ Die Sprache ift bi« 
auf einige Kleinigkeii^en ziemlich rein; der Vf. fcbr^ibt 
durchgängig /»r, wo es vor heif:>en mufs» ' 

BsALZN , . b. Schöne : Das Utme Porßenfcke Q£fang1mch^ 
mit Anmerktm^en, zum Gebrauch m Schulen, von 
I. G. Lorenz f Prediger zu Biesdorff, Mahisdorflf 
und lUulsdorff. 179 1. ifig S. in g» (8 g'O 

Der erfte Gedanke eines jeden wird freylich hef dem 
Anblick diefes Buchs fe>n, dafs es vr^hi beffer geweit q 
wäre, wonn Hr. L. ein Gefangbuch aus den heften, 
neuern Liederfanunluageii zi;m Gebrauch in Schulen 
veraniialtet hätte. So dahte vvenigftens der Rec. Abt r 
Lokalumftände haben deiufelben diefes vermut&iickniclit 
rerftattet. Das muthmaCit man wenigftens aus dem gi> 
ten Qefthmack , der überall fichtbar ift. Hr. L. hat näm- 
lich aus den alten Liedern des P^rftenfchen G»fangbucha , 
diejenigen Verfe ausgehoben, die unanftöfsig find, gute 
Gedanken enthalten und für die Jugend lehrreich wer- 
den können, diefen erklärende Anmerkungen und kurze 
Ermahnungen, oft auch den Inhalt des Liedes in einet 
fehr faCilichen und fimpeln Schreibart bcygefügt Die 
Erklärungen find überaus zweckmäfsij^ und zum Theil 
fehr freymütbig, z. E. S, 35. der heilige Qcift ift Gott 
felbft. Gott ift ein Geilt, und weil er heilig ift, fo wird 
er auch genaant der heilige Geift. Er wirket in uns 
durch fei« Wort, dur.h alle gute Lehren und Ermah- 
nungen zum Guten, durch VTohUhaten, — durch Trüb - 
fßle. ^ Wer nun gute Lehren hört und befolgt, die er- 
geigten Wohkhatcn , als Ge ^.ndfidi und ßrod gut an- 
wendet und fich au.h in traori^^^eii Umitanden als ein 
frcnjmer Chrift zeigt, in d m vrohat der heilig« Geift, 
in dem wirkt er, und der lafst fich von ihm regieren. 
Manche Lieder hätten wohl nooh können wegbteibeii, 
als N.22. S. 16. Ach! wie erfchrickt die böfe V^elt, wel- 
ches einem Marktfcbreyerliede nicht unähnlich ift und 
lauter myftifche Ajtwcndmngen enthalt. 
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Donnerftags, d$n 4. Aptit 1793. 



EÄDBESCHREIBlfiSTG 

iuKkQO u. Leipzig» hl cl6rMe7€rfcheiiBtichh.9 attck 
Bielefeld, b. A^m Herausgeber: i^sii4S fFefipliaLi- 
fdufS Magazin zur Gsographie^ Hißtyrig und Sutifiik^ 
heraasf egeWen vqe Mag. P. F. IVeddigtn. 4 — 9. 
Hefe 1710 — 1793. 4. 

Man fiadet^er wiedervm manche erheblicke Be- 
reicheruApen für die gen&nntta WilTenfchafceo« 
fonderlicb was die PreuiTifcheA Länder in Weftpha- 
len betrifft. Einiges zeichnen wir aas. Im ^ttnt 
Htft: Beschreibung der St. Lippfladt als ein Probefidck 
der nea umg:earbe!teten nnd mit vielen Zufäaen ver- 
mehrten BefchrHbung der Ujmfchgn Lande ^ welche 
1789 in der Meyerfchen Bncnhandlnng erfchien. Fo 
hrikenzußmnd des F. Minden Im J. 1788- Unter andern 
befchaftigte die Zuckerfielerey in der St Minden 16 
Arbeiter. Ihr^Dcbit im Lande war 39200 Rthlr. , auf- 
fer Lande 40.359 Rthlr. Summe 79»5SO. Die Summe 
fämmtlicher WeberftdUe auf dem platten Lande belicf 
fich auf 1789 1 auf welchen für 41,997 Rthlr. fabridrt 
wurde. Sämmtliche Fabriken des Fürftenchums debi« 
tlrten für 185*942 Rthlr. Das Materiale ioftete 144.0 1 1 
Rthlr. , wozu vom Auslande fär 8S*o32 Rthlr. geliefert^ 
wnrde^ Weit beträchtlicher war der Fabriktnzuftand 
der' Gbxtffc/tafi Rwensberg in dem nehmlichen Jahr, wo 
der Debit ein Total von 418*944 Rthlr. gab. Auafulir' 
licker findet man diefe Nachricht in de» Vf. Bsfchrei- 
bnng der Gr. Ravensberg, Leipzig 1790. ContributionS' 
tdnrkhtung im Fii^ßenthuw lAppe , iollte wohl heifsen : 
Graflchaft Lippe, denn die beicannte fürßliche Erhö- 
hung betrifiFc nur die Perfon d^ Regenten , nicht das 

J^nd. ' ^ 

Der $te Heft liefert unter andern : Materialien zur 
geographischen, politischem und flatifiiSchen GeSchichte der 
Wi^c/te/it Mark, die in ihrer Zufammenilellung za 
€inem' ziemlich voUfiändigen Abriis diefes Landes, der 
gröfsten unter den 32 weftphälifchenOraffchaft^n, dienen 
kann. Die beygefögten Tabellen über Fabriken« Vieh- 
ftandund andre Theile derStaatswirthfchaftvomJ. 17S7 
— 88 gaben ein gutes anfchauliches «Detail zu jener fie- 
fchreibung. — In dem folgenden €• Reft findet man 
S. 169 eioe-NachweiSung der Volksmenge der Graffchaft 
Schaumburg, H^flifphen Antheils des J. 178g* die, nach 
der Ausführlichkeit zu urtheilen, auf wirklicher Zählung 
beruhet, und ein Tot«! von t6»963 Menfchen giebt. Da« 
gegen lefeo wir in dem eben erfchienenen 2. Stuck des 
Neuen Götting. HifL Magazins II B. S. 307 die auffal- 
lende Variante» dafs gedachte Graffchaft in dem gleich 
. drauf folgenden J. 1789 : 33,755 Menfchen enthalten 
J*L.Z. 1793« Zwet/ter Band. 



haben foll. Diefe Angabe weifetauch die Hanptvolks- 
claflen nach , folglich fetzt fie eine wirkliche Confcrip- 
tteu voraus. Woher nun zwifchen beyden Anzeigen 
die grefte DJiTcrenz? Wir wünfchten wohl, dafs ein 
üchrac Kenner darüber Auskunft gäbe. — Den Fahri- 
kenzuftand des Herzogth. Cleve im J.^ ^785 kennen wir 
nun auch aus des Herausgebers Statifiijchen Veberficht 
von Weßphalen 1791. Rühmlich ift es, dafs der Her- 
ausgeber, einige Ihm bekannte Züge von den Verdien-, 
fteu des 179 1 verftorbenen Preuff. Staatsminiflers Freij- 
tierrn von derHorß in der Abficht im Magazin anführet, 
(Heft 8. S. 277) damit Jemand, der d^ treffÜcheaMann 
in der Nähe zu kennen Gelegenkeit gehabt hat , und 
feines Vertrauens gewürdigt Worden ift, fein Privatle- 
ben, feine Verdienfte um den Staat , feine Oelehrfam- 
keit und Bekanntfchaft mit den klaffifchen Schriften 
der Griechen und Römer, mit Wahrheit und Würde 
öffentlich darflelle, wozu befonders das Magazin offen 
ftehe. Wer wollte eine folche Biographie, fo kurz ge- 
fafst fie auch wäre« nicht mit Dank annehmen? 

Bis dahin nur folgende lüetne Skizze im Allgemei- 
nen. Ein dem Rec. durchaus glaubwürdiger Mann, 
der den Freyherrn ^Julius von der Horß in den Jahren, 
als er Churmärkifcher Cammerpräfident ward, und 
nachmals längere Zeit als Staatsminifter wirkte, in fei- 
nen Departements neben ihm als Subaltern gearbeitet» 
hat oft diefes thätigen Staatsmannes Talente, feine viel- ^ 
feitige Empfänglichkeit, die fchnelle mehrentheils tref- 
fende Beurtheilungskraft in den fchwierigften Staats- 
fachen; feine Kühnheit, mit der er in feinen Berichten 
und Vorftellungen an Friedrich II , den fcfaarfen Seher» 
auf feinen abweichenden, zuweilen mifsfälligen, Behaup- 
tungen beharrte, bewundert; noch mehr aber fi^inen 
ächten Vaterlandsfion mit einer brennenden, uneigen- 
nützigen Liebe ^u dem Monarch^, fein kluges Beneh- 
men gegen die Anfkngs allmächtigen franzofifchen Re- 
giifeurs, wobey er fich als Sachwalter zwifchen diefen 
aller LandesverfafTung unkundigen, eigenwilligen, und 
dem zuweilen dadurdi geängftigten Publicum, hingab, 
und das Bedrückende, foviel möglich, in eine gemäffig- 
te» dem Könige am Ende gefällige Temperatur hinleite- 
te, verehret. Freylich giengen auch manche feiner öf- 
fentUdien nnd Privattugenden in Fehler und MifdgrifPe 
über. Selten weilte feine Aufmerkfamkeit, die iich un- 
ter unzählige fiefchäfte zerfplitterte, bej einem Gegen- 
ftande fo lange, als dlefer es bedurfte; daher manche 
gute Entwürfe ohne Ausführung. Aller feiner gfofsen 
Weltkenntnifs ungeachtet, liefs er fich doch , bey dem 
Uebermaafs feiner natürlichen Güte, mehrmals von 
Ferfonen fein Vertrauen abgewinnen, die den Gefchäf- 
ten kein Genüge leiflen konnten» oder fein edles' Herz 
E »'^ 
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mit Verkeilung und Ränjcen täufckten. Ble Folgea dt* 

\on ^ajren in eidexn fo vfichdgeii ansgebreiteteii Wir- 

kuag^kreife feines Departeaienu , wie fidk leicht dea- 

keo läTsty oft fehr erheblicb und compronittireDd. 

J9 wichtigere Feinde »ber fluck bierbey mitwirk« 

ten , in deflo gröfserm Lichte zeigte (ich am Ende 

feiae imerfcbütterliche Rechtfchoffealieit iii dea Aogefli 

4es Scoverains. Nach feiner mehrnals Tergeblich ge- 

fucbte^ EntlfitTuag genofs er dann auch in fe gröfsera 

Maafse.die Schatxung >)kd dea Vertrauen Fn«(^c/rj I/, 

der ihn mehrmals aus Weßpbalen zu fich berief, und 

in den kleinem Abeiidcirkel zi>g. — An 4er Fülle fei- 

ne5 Mitieidena gegen Dürftige und Verunglückte nahm 

jeder Theil , der fich ihm oder feiner treftlidien Ge- 

anahlin näherte, wenngleich mandier Mifabrauch da- 

bey unterlief. 

In Ermangelung einer YoUftändigen befriedigenden 
Biographie des Verewigten • £ey diefer kleine Umrifs 
fi^iner Staatsburgerlidbea und Privattugenden» die in 
der weifen Ordxsung der Bingie auch ihre M&ogel ba- 
llen mufftten, feiner Urne geweihet! 

• Ur. Weddigen gedenket noch der Bibliothek des 
ÜSinlfters« dl» im Fache der Philolegie und der Natur- 
gefchichte eine der fchätzbarft«^ in FtkftenthiuD Min- 
^eii.feyn feil. Auch eothalt fie einen grofsen Reich- 
thum der atsserlefenilen Land - und Seekarten. . Aus 
der Naturgisfchichre befindet ÜA in derfelbea ein Ma- 
nufcript von mehrern Foliobäxden , wozu der Mlnlfter 
von einem berühflaten Berliner Manier die Kupfer hat 
zeichnen lafTen. Zu diefem Werke« welches nur allein 
in der Horftlfchen Bibliothek exiftirt» find» wie der 
MiaifterHn. li^. gefagt hat, über taufend Rthlr, ver- 
weudet worden. — 

Von neuen merkwürdigen Beyträgen bemerken 
wir noch aus dem ^ten Heft: die Cameraliüiifchen and 
'Hißorifchcn Nachrichten zur Befchreibuag de« IJppc- 
fchen Landes ; die kurze Nachricht von der GraiTdiaft 
Aeckheim; den Auflatz: über die fogeoanuren Weft- 
phälifchen Löwendlinnen , Ton dem Ibbenbuhrenfchen 
. LeggemeiÄer Meefe. 

■ 

BsRLiWy in derVoflifchcn Buchh.: Magazin vonjfierk- 
würdigen neuen Rtifihejchrtibtmgen^ aus fremden 
Spracht^ ühevfezt^ und mit erldtUnfiden yinfmrkun- 

fen begleitet. Mit Kupfern. Neunter Band. 1793. 
;XIV und 274. 168 S. gr. 8-^ 
Gi*org Forfter zu Ma^nz« uad Zimmermann zu 
BrauBfchvreig/die Natur - uad Länderkunde nicht blofs 
auf ihren Zimmerti, fondern auch auf weiten Keifen 
ftudieret, haben (ich iu diefenBaiid petheüt. Vordem 
erftem ift die Utberfetzung von U'illium Blighs R^e 
in das Südmeer, welche mit dem Schiffe ßojniy urter- 
nemmea v^orden ift, um Brodbäume nach den Weöin- 
difchen lafeln zu verpflanzen. Es ift weltbekannt, dafs 
das grofse Untcrnebmeo durch eine Mentcre)- auf dem 
Skiffe unausgeführt blieb, der Cap:taio n^if Tg Geföhr- 
ten bald nach, feiner Abfegeluag \on Oal-eiti fein 
SchiflF za vcriaffen mit Gewalt gezwungen und in einem 
offenen Boote dem 0<ean'«Preis gegeben wurde, mit 
welbheoi er das nner wartet« GlüüL hatte, die Jnfel Ti- 



nor zu erreichen^ Diefe hdchft gefahrFoUe.nnd in 
den AnnaJen der Schi if&hrt riellcicht eimJg» Reife Ut 
fcbon in dem 5. B. des Magazins enthalten, .Der ge- 
genwärtige liefert den eWIen Theil der ganzen Reife 
des Capitains. . Das ift die Fabrt von London nach 
Otaheiti, der Aufenthalt auf diefer lafel, die AbrdjGe 
davon , ferner die Bemerkungen des Vf über Timor 
nnd Bata/ia Und auf feiner R:iclüreife nach Europa am 
Bord eines HoUändifchen Sihiff<iS. Zu Ende der 64 
oder Anfang der 6$ S. find mehrere V^orte ausgelaflen, 
die wir, weil wir das Original nicht bey der Hand ha- 
lben, nicht ergänzen können. S. 44 hat Forfter die Bc- 
fchreibung der von den Holländern St. Paul, uiwi von 
■ den Brittea Aniftevdam genennten Infel aos eine« Ef>gl. 
Pamphlet ergänzt. . S. 52 klagt er über die Engiänder« 
die keine Naturforfcher mehr auf Entdeckung« reiften 
fchicken. In der Vorrede erzählt Hr F. drn £rfö% 
der Bemühungen, die Aüfräbrer euf dem Schiffe Bouji- 
ty und des Schiff felbft wieder auf2i«finden. Man tKrtfe 
i30ch nicht« wo der Anführer nebU % Gefährten Geh 
verborgen halte. Weil aber Cspir. Bli;sh 179 1 niit a 
Schiffen in derfelben Abficht wieder nt* h dem Südm?»er 
abgegangen ift, fo wird uns verf«uthlich d\e(i^& Jahr 
den Ausgang der Expedition melden. ' Dfr Reife des 
Capit. Bligh ift die Reife des franzöfifchen Capit. Jean 
Fran(;ois de Surville in dasSüdjneer ängeh&ngt, dielln 
Forfter aus Decoitvertes des Frangois en 176^ ^t 69- duns 
te Sud Jift de la Nouv, Guinee Paris 1790 4« und de In 
Borde hift, abregce de la mer du Su4 P^ris 1791 zufam* 
roengeüefzt hat. Er entdeckte zu gleidber Zeit mit Ca« 
pit. Cook, ohne von diefem etwas zu wiffen , Neufee» 
land, verlor aber an der Kufte von Peru fein Leben. 
Die Kupfer fteUen den Grundrifs und Durdbf chnitt des 
zum Aufnehmen der Bradbäusne beftimmten SchüKm 
voTf und alieriiand Inftmmente, die die Franzdfan auf 
Ncufeeland fanden. 

Hr. HoIt. Zimmermann befchenkt uns mit G. Im- 
lay*fi Nachrichten von daai weftiiche« Lande der Nurdr 
amerüumifchen Freyftaaten (da es in den heften fieo^ 
graphien ft hon her^bracht idtthe united States^ dem 
nordLmttrikanifchen Frevfiaat zu nennen , fo -wünfcben 
wir, dttfc diefer Nam^ duichgchcnds beyb^harlteh wür- 
de) zu einer Zeit, da wir Ju^m v»n des ExiftcüZ de$ 
Buches durch die EugL R^Uws benachrichtiget find. 
Dar Vf. ift ein gtrborner AmerikAner, diente elAi:>nfllsin 
der amerikanifchen Armee, und hatte ein CommilTariat 
bey der VertheiJung der Länder im weftiichen Gebiet 
Seine Briefe find an einen Freund in London gerichtefp 
dem er von den weftiithen Nirdt^rlÄfTungen, Kentucky, 
Cumberiarrd, dem fogeijaxuiten weftlidfcien Gebiete, kurz 
den Kolonien , die um und in der Nahe des Obteflüffes 
anffelegt find, Bericht {^^ebt. Die Ueberfttzujg ift mit 
Anmerkungen bereichert, die buxveilen policifch fmd, 
weil der Vf. , ein eifriger Repubiikaner. den monar- 
chifchen Regierusgen in Europa nicht Gr/echti^'keit 
wiederfahren löfst, und Zimme^rmann daher Anlafs 
nimmt ihn zürecht zu weifen, oder, da diefer En dz wetk 
fchwerürh.eri-eicht werden mi/dite. zu verhüten, dafs 
die Irr:iiämer nicht ve breitet werden. Viel« Aimier- 
kuDgen /ind geographifch, in denen die Lege der Car- 
ter 
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ter aadi des beftoi aad nun Tkml koftbaren K«rtea 
voA Aoierika geaaaer angegeben » noch mehrere natur- 
lüiftorifcb, worin cBe oatnrlicfaen Produkte nech dem 
XÄnuh befilmmt werden. lo^ der UeberfeUBng finden 
wir di« affckiirte Orthographie Krihk für Creek,' TJohi- 
Tokih für Chirokee n. f., welche nnr Verwirrong an- 
richtet 9 und dte Vergldchung der englifchen ond 
deurfch-geographifchen Bücher erfchwert. Der lieber- 
fctijer behalt üherdem bisweilen die Eegl. Orthographie 
bey , Schreibt z. B. Gretn , T^ear^ Broad q. f. • und ift 
aifo im d:ierem Punkte noch nicht mit (ich fdbft einig. 
S. 11. (denn mit Imlay faiigt eioe neue Seirenzahl as, 
durch weiche Einrichtung die Heraufgabe befchleoni- 
g« wird« weil in melir ab einer Prcffe ^n dem Bande 
gedruckt wird) würden wir defuitj regifiers ojjlce nicht 
dtputirtes Rtgifit-ramt^ daa rauh klingt, nberfeczen» fon- 
dem deputy zrf regifter ziehen , und letztes Wort von 
dem Begi.iracor rerftehen, das Viceregißri^tQramt. S. 8, 
"WO von Uenderfon . der üch zaerft in Kentucky anfie* 
delte, g-ehaadelt wird , find noch die bltLchrichteti von 
Kentiurktf u. f. in Sprengel Be'jtnige zur Völkitr- tmd 
Lgtnierkunie j.Th. exnzufchaiten. S. 6s ift zu denTa- 
backsroUen der Engi. Name Sargras gefetzt. £r mufa 
aber wohl Seagars gefchrieben werden. Et find die 
bekannten Ciganros der Spanier. S. 77 find die ''^^ und 
*** be:&eichtectett Noten zu rerwechfeln. Das Buch» 
das dea blühenden Zuftand der neuen Kolonien, und 
die Ansfichten« die fich ihnen eröffnen, nicht allein die 
£ngiirche»v fnndem auch Spanifchen ßeficzujsgen in 
Ainerüca dereinft txl verfchliagen , auft* eine , yrit uns 
dünkt, und wie auchxder Cocnmeatator zuweilen glaubt» 
übertriebene Art fchildert» fchliefst mit eiaem Verzeich- 
ix\ffe derlndianifchen Stämme und ihrer Anzahl. Dfe 
Veimodkung des Ho. Z. , dafs Inlay, ob er gleich 
die gelammte Volkfriaenfre aozucreben verfpricht, doch 
nur die Zahl dtr ftreittfaren Mäaner aagefährt habe» 
wird zur Gewifsheii» wenn man fein Verzdchnifs mit 
dem von Stnjth gegebenen, und in das kifiovifche Por^ 
eefdifittff 1717« e. Bd. 147.5. eingerückten vergleicht. 
Denn diefer verfichert ansdruckJich« dafs er die ftreitba- 
ren Miüuier gezählt habe; und beide Liften find fic^nzu 
fehr gleioh, als d^is fie nickt von derfelben KlafTe von 
Meaf«^« gelten mülTea. Man wird aber auch aus der 
~ Vcrgleichnng gewahr, dafs feit 1784» ^* Smyth's Reife 
herauskam, die Zahl dcrWilien merklich abgenoosBien 
habe. Z. B. Smvth zäjalte Natfcher 150, Imlay 100; 
S. Alibamons 60a J. 400 ; S. Thickefaws 750 J. 500 u. f. 
Werden die Indianer nach diefem oder wohl gar nach 
jeinem gröfsern Verhältniffe fich rcrriüo:ern,wozu alle 
' Wahr fchelnlichkeit ift. weil die Bevölkerung durch di^ 
nsfüriiche ForrpflaxLZHng und Einwan^frucg aus andern 
Läaderü in dag p^radicfifche um d^n Otiio fehr fchnell 
zunimmt,' fo ift leicht voraus zn fehen, dafs d'e Zeit 
nicht mehr ferne feyn kann, da dieifeits des Mißjüppi 
lieiae Indianer extftireii werden. 

Halle, b. HeodM : StaUftifch- geographifch . topogrth 
phifche Btfckr&ibung von Aegypt'cn, Atis den Nach* 
richten der neurftfn und br;(t*»n R'^ifp'sden znfam- 
mengetragen v. JF. W. BhmemUfi7^3. VI u. 505 S. g. 



Das in der Vorrede angeführte Verzelchnifs der 
Schriften und Quellen , deren fich der Vf. bedient bar» 
erweckt für feine Arbeit kein günftigca Vorurtheih 
Denn einmal fehlen in^demfelben einigender yornebm- 
ften Reifenden, z,E. Sicard und Tourtechot, gemeicfg- 
lich Granger genannt. Fürs zweytc fiöd fie nicht deut- 
lich und in gehöriger chronologlfcher Ordnung citirt. 
Ift es wabrfcheinllch, dafs jemand, der die Bücher vor 
Augen hat, fie fo nachläfsig und verworren anfuhren 
wird, als : Pakok Befchreibmg des Morgenlandes. Rüoh*s- 
Reife. D' Jtmlle tlemoires. Niebuhrs» Schaw's Reißn u. 
f. Vl'ir wundern uns auch, das cle;nde Buch: Kosmanm 
Handbuck der ättcrn Erdkunde von Egypten erwähnt zu 
finden. Denkiviirdigksiten des alten «Jii neuen A'gijften 
2Th. kennen wir gar nicht, es fey denn, dafs dgitpti' 
Sehe Uerkwürdigkeiten aus alter und neuer Zeit Öaruarcr 
gemeynt ift. Dem ungeachtet mäßen wir doch gefte* 
ben^, dafs" der Vf. ein gutes und lesbares Buch über 
Aegypten zu fammen getragen hat,, das den gfgenwärti-« 
gen Zuftand dfis Landes idiildert, uad von den noch 
vori^audenen Aatiqaitäten eine kurze Befchrcibuag 
gicbt. Damit man üjh von dem Inhalt ^as Bjc-ü uiA 
der Ordnung der darin abgehandelten Materien eioen 
Begriff machen könne, fo fetzen wir die Tit?l dc-r 22 
Kapitel, worein CS abgetheiJt ift, hi<iher: Bencmuifiß, 
Gränzen und Gröfse , arabifcJier Meerbufen . welches Ka- 
pitel, nach dem eigenen Gefiändniffe dt»V(,f ganz aus 
Bruce genomm« ift. Ni^ Rliwa. Luft und ^^ahrszii- 
ten. Winde , Re^en md Than^ BoJ^i » Gebirgsketten und 
Fruchtbarkeit, Kanäle und Seen, Natur gtfchichte, AWjr- 
ihümerund Gebäude clterer und neuerer AegyptUr\ Be- 
wohner^ Sitten und Grbräuclie derAcgyptier und der Tür- 
ken dafelhft, Rygierungsverfaßmg, Uuitdr , insbefondere 
mmijuckißke Müitz, Zufland des Volks. CharaHer der 
jr^tz^gen /legxjptier, Wiffmfcliaften UTid Künftß ; Handtt; 
Z'jUc, Münzen «urf Gewichte; Krankheiten; Volksmenge 
und Ev.tkünße d:^s Sultans; Eintheilung Aeg^ptcns. ha 
diefem Plane, der fich gar zu genau an die Ordnung 
bey Velney hält« kann Terfchiedenes mit Recht geta- 
delt werden. Aus was für einer Urfacha mag wohl 
das Kapitel TOn Krankheiten zwifcfaen die von ZöÜen 
und Volksmenge eingefchobcn feyn? Ein natürlicher 
Uebergaag: lii&t. fich nicht erratbeia. lu dem Ka\rtl 
von U'ißenfJnften mui Kunften wird erft^^on Maniujk- ' 
turen und darauf vom Ackerbau gehandelt; an«l«rer 
Fehler oicfat zu gedenken. Der Vf hat auf dem Titel 
gefaxt, und es in der Vorrede wiederholt, dafs er fei- 
ne Nachrichten aus den ncuefiiefl Reifen genommen 
hat. Vorzüglich find Voltiey und Bruce mit Beibehal- 
tung ibrer eigenen Worte, welches daralt gerechtferti- 
get wird, dafs eine Äbäsderung die Schüderurf^ matt 
p^euaa'ht baben würde, gebraucht. An eine Kririk des 
letztern ift nifJit gedacht, obg^leich noch neulich ein 
grofser Kenner von Reifebefchreibuiigen, Zimmtrmaim 
in Braünfchwcig, feine Reife ei ae auf Schrauben gc» 
fetzte R.'ife genannt hat. Eii*it:€ Kenntnifs der arabt- 
fchen Sprache niöcbte man "eioÄn jeden, der die Gf-o- 
grapbie det Morgenlandes bearbeitet, wüafch^n. Sie 
würde unfern Vf. v^or einigen Irrthümern gefiebert ha- 
ben, z* E. S,88* Vom Südwinde: die Araber nennen ihn 
£ z Kcuvßn. 
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KäfKJi»« Dax K wird u^ Cft ausgesprochen ^ daher fin- 
det man es auch Chamfin g^chrieien. Arabifch wird der 
Wlod mit «inem s^ gefchriebea, wof&r man beiländig 

im Deutfchen ch , nicke wie im Franzörifcben kh ge- 
braucht Die Türken nennen ihn Chamyete 9 oder den 
Wind von Syrien^ daraus iß Samiel entflanden. Im letz- 
tern Wort ift ^et , Wind aus der türkifcken Sprache 
entlehnt; Sam aber arabirck , und bedeutet Gf/t. $.456 
fchreibt der Vf. SaUmdi gairbieh, oßwärts ; SaUadißer- . 
gxths- we/twärts vom NiU Jeder Halbkenner des Arab. 
weifs, dafs das erfte Wtfl Salladi und das zweyte Oß 
Scdladi heifst, alfo die Lage der Oerter gerade umge« 
kehrt feyn müfle, wie fie der V£ beftimnit hat. Die 
prdnung« nach welcher die Objekte der 3 Naturreiche 
abgehandelt werden» ift nicht die tyfteiDstifche. Zwi- 
fchen Fiufspferd nnd Krokodil ftehen Haus- und Zucht- 
rieh« Kameele, Eydexen mitten inne. Wir begnügen 
uns» einige hier yorkommende Widerfpröche anzuzei- 
gen. S. 149. die Bü£Fel find faft das einzige Thier, das 
die Aegyptier zum Melken unterhalten, und doch geben 
nach S. i$6. 137 einige Gattungen Ton Kdhen viele 
Milch. Ebendaf. wird auch der Milch von Kameelen 
gedacht. S. 169 wird gegen die Reifenden, unter de- 
nen wir nur HalTclqulft nennen Wollen, weil er in die- 
fem Stlrcke das meifte gelten wird, behauptet , dafs ee 
in Aegypten nicht viele Schlangen giebt,' und zwar aus 
dem fehfamen Grunde: weil Aegjpcen 5 Mopate vom 
Nil überftrömt werde, und fleh alfo keine Vipern da 
'felbft aufhalten könnten. "Allein glebt es nicht Schlan- 
gen, die im WafTer leben können , und werden nicht 
die -Städte und Dörfer» in deren Gemäuern Schlangen 
fich oft aufeuhalten pflegen, durch ihre hohe Lage 
gegen die Uebecfchwemmang gefchützt? Ueberdem 
fagt der Vf. felbft S. 171 , dafs £e Vipern in Aegypten 
eigentlich zu ^Haufe gehören. Das in Kairo übliche 
S<älangen-Befchwören wird gar zu kurz abgefertiget. 
Die Bejthwörer bedienen fich g e unffe r Wurzeln , die fie 
käuen^ und des Wafchens mit ein^m jiufgujs von gewij- 
Jen Pflt^nZen im Waffer. Diefe verwahren g^gen aü$ 
Gefähr. Von den fieduinen Arabern handelt der Yf* 



zn weitlättftig. S. At^ •— * 140. Wenn tri r Irwin und 
Bruce ausnehmen, fo haben wenige Reifende mit die- 
fer Völkerfchaft in Aegypten einigen Umgang gehabt; 
nnd jenen fcheint der Vf. nicht zu kennen, weil er 
ihn S. 459 bey Kenne/ welcher Ort durch feinen lan- 
gen Aufenthalt dafelbft merkwürdig gewozden ill, nicht 
citirt , ob er ihn gleich in der Vorrede unter den von 
ihm benuaten Schrifcilellem aufe^hlt. Was er ron 
dent Sitten der Beduinen erzählt, mufs grefäentheils 
ausScbrifcftelleirn entlehnt feyn, die diefe aufser Aegyp- 
ten haben kennesr gelernt. Solice aber alles , was von 
den Beduinen in Syrien , Paläftina , dem wüften und 
peträifchen Arabien gilt, auf die in Aegypten anwend- 
bar feynf Sollte nicht Klima, Nahrungsmittel, Ver- 
kehr mit den übrigen Einwohaern wefentlic^e Verän« 
derungen darin hervorbringen? Der Zufatz zn dem 
Aegyptifchen Haodel nach den Nachrichten des EngU- 
fchen Ceafuls Baldwin S. 334 ift aus Sprengel und 
Forßer Neuen Bey trägen zur Völker- and Länderkun^ 
de 7. Th. genommen; und es würde billig gewefen 
feyn, es zu geßehen. Das ziemlich ansführliche Ver- 
zeichnifs der Offrter beruhet faft allein anf Bruce, ohne 
dafs daran gedacht ift, es aus andern zu berichtigen« 
Die offenbaren Tehler diefes Reifenden find daher fte- 
hen geblieben, z. £. S. 460 Badjouta fey unter der 
Breite s6^ 3^ Dendera 26"* loS und doch liege Den- 
dera füdwävts ven Badjoura ; welches mit der angezeig- 
ten Breite nicht beliehen kann. S. 451 wird Siout an 
die Oftfeite des Nils verfetzt, weld&es unrichtig ift, da 
es an der Weftfeite liegt. Der Ort ift von Bedeutung, 
und die falfch beftiromie Lage führt zu einer irrigpcn 
Vorftclluog des Ganges der bey diefem Ort erwähnteB 
Karavaoen. Eine genaue Nachweifung auf die benutz- 
te Stelle der zum Grunde gelegten Autoren, die, wie 
wir holFen , in der aufser • europäifchen Geographie Co 
allgemein werden wird, wie fie in der Hifiorie ift, fin- 
det man nicht in dem Buche. Der Lefer mufs mit der 
allgemeinen Anfülirung Volneu, Bruce, PoAocjt (denn f% 
Ichreibt der Vf. für Pococke) Jagt zufrieden feyn. Die 
Befchreihung der Alterthümer ift ans Pococke, 
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SitBATTVH0§8CBniTTav. Leipzigs ftär. h. Sommht : 60^ 
JäektHi/ireäe «uf meine rerewiate, innigtt aeliebtcfts Fnundie» 
DQTothM Bifaheth Kühn , geliauen in Gohlis sm £. Febr. iff i, 
von ffohawH Georg Chrißia» HUpfncr, Pref. d. Philof. in Leipzifi^, 
seitkerieem Vefptrpred. an dcrUnlTtrfitaukircke und in Gohlis, 
btrufeneniConrect.aniChurf. Gyma* UlniL au Xislebtn. 16%. g. 

■ 

' Zjiipzigi b. Grufias : iFat muffen wir ihun» »m unt vor ungs- 
rechten Klago» übsr Oattoi ff^ettrtgiwung mu boutahren, weHnßck 
Jotne W€go int ütAigreißifhf vgrUermi? JhfihUdsprodigi tm 5. 
Sonntage nach C^iar) Effdioiii: Chrifti, früh in der Unir. ILircho 
suLeipaiCi übfc das gewekoUchsEyangoUani gehalten, «ad auf 



Tetleaffon sum Druck befördert ton ^o^Ha Ir^nff thnfiieM 

Boydo Roden find miuelmiffit* nnd xoiduien ftdi we» 
dor durch horrorftochendo Fehler, noch dnrdi bofoedere Vor. 
ziigo aus» wie diefs bey den neiilen Oelo^oahoitsorediateii der 
Fall ift. Aufserdom war der Hr. Vf., jrIs er feine Abfchiodspre- 
digc hielt, il^r Vorrode zo Folge, in eiaer folche« Lsf e, daXssuch 
die ftronj(fte Kritik nicht ihn felbft; foadom nnr diejeniaen. 
welche den Druck diefer Arbeit verlangten, tadeln kann. JDie 
Gedichtnifsrodo über 3 Tim. ^ r, % erläutert dra Seca : 
ftt gelebt hat» kann gut Üerbeo^ 
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. ZüRictf , b. Zieglcr u. Söhne: BiGgraphien bevühfiter 
Schti'tizenfchtr K^forwiaion*«. ilrßcrRand. Lebens- 
gejcbithte D. '^ohctT^n OecolaKipads\ I793« Vorn u. 
Inhalt 9 Bl. 542 S- Mit Oecolarapad's liildnifs von 
Pfennißger geftochen aus Mcifters Kelvet. berühpiU 
MäcDeru. gr. g. (i Rthlr.. 12 Gr.) 

^Ä, enn der an feine Vorganger neuerdings fich aBrei» 
▼ f bende Gefdbichtfchreiber auch nicht allezeit et- 
was neues, oder bi^ker unbekanntes vorzutragen im 
Stande fey|i foHte, Co unternimmt er dach immer 
ein verdieDlilictes Vi^erk, wenn er d^s bereits bekann- 
tiß, vielleicht oft gefagte ]ind nacbgcfagte, einer wie- 
derholten und ilrcngen Prüfung unterwirft, zu den Quel- 
len felbft zurücke kehrt, di& fich ihm darbietenden 
Hülfsmittel forg;falcig benutzet, überhaupt aber das Gan^ 
ze iji, einer hVhtTollern Ordnung daiflellet, und fo 
dem I.efer die Alühe, ihm fchon bekannte Dinge noch 
einmal durchzugehen, cinigermßfsen zu vergüten fucht. 
Und dioi'cs Verciicnii mikkte ilerrn liejs^ dem Verfafler 
des ge^er.v. artigen Aiifar.gs einer GeCchichre Schweizer^ 
fchcr RfruiRjatoren nicht ganz abzufprechen feya, fo 
vic es mit Daok zu erkenne^ ill, dafs et auch neue 
Quellen aufgefucht, und diefelben, wenigftens zur Re- 
i ärigung mancher fchon bekannter Umitäpde, nützlich 
angewendet hat. Diefer erfle Tli^il enthalt, wie fchon 
^uf demTiiel angezeigt worden ift, die Lcbensgefchich- 
tG ^oluinnOecoiatnpad's^ eines iVIannes , der bukannter- 
' mafsea bey der KirchenverbefTerung in der Schweiz, an 
der Seirft eines Zivingli eine merkwürdige Rolle fpielie, 
eines Mannes, der fich eben fo fehr durch p rundliche 
Gelehrfamkeir, durch raftiofen Eifer, überall Licht um 
fich her zu verbreiten, als durch feinen untadelliaften 
Charakter. auf das *ruhm lieh Ile auszeichnete — Verdien- 
Jle* d\(i ihm unmöglich abi^efprochen werden können, 
wenn gleich der ganz unbefangene feinem Biof{ra[jhcn, 
befonders da, wo er nicht den kalten Gefchicht- 
fchrciber, fondern den begeifterten Lobredner laackt, 
nicht allezeit beyftimmen kann. Dafs d^r Vf. bey die- 
fcr feiner Arbeit das Lehen Oecolampad's, fo H^ie fol- 
dies IVolfgang Capüo befch rieben * und fo wie uafTelbe 
in des bekannten Adami Vitis Theolojnruin wörtlich 
wiederholt worden ilt, zum Grund g'legt habe, ift 
iicUtbar; doch konnte er fich lt»icJit weiter ausbreiten, 
da er die , ohne diefes von OecnL.impad's lieben unzer- 
trennltche Gefchichtc der Reformation in HnfrU mit dem- 
felben zu verbindet fuchte, im gauzen a^^er hier eben 
fo z,u Werke gieng, wie bey feiner 17^0 herau.>-j:egebe- 
aen Biographic des ErofjwMi , dafs er ueiujj.h da, wo 
es feyn konnte, fowohl den Oecutairpad p al> aadere| 



die er 9IS Zeugen anführte , felbll reden, das ift, ganze 
Briefe diefes und jenes , in das deutfche überfc^tzt , mit 
abdrucken liefs. Die Biographie felbll ift in drey Bü- 
cher, und ip diefcn wieder in verfchiedene kleinere Ab- 
fchnirte abgetheilt. Das erjie enthalt OecolawpaiTs Ge- 
fchichte, bis zurDifputation inl'aden 1526. UasZwey* 
te geht Aon diefem bis zum Religionsgefprach in Mar- 
purg 1529. Das Dritte endlich verfolgt die Gefcbithte 
deflelben, bis zu feinem 1531 erfolgten Ende, AU An-, 
hang ift beygefügt I. Cbronologifches Verzeichnifs der 
Schriften D. Johann Oecolampad's. IL ^cjhan7iis Occolam^ 
"fcdii ad Huldr. ZuifigUum epißolarum anecdotarmn faf- 
ciculus» Man wird wohl übrigens hier keinen Auszug 
aus diefer Biographie von uns erwarten , welches aucb 
der Raum diefer Blätter nicht geftarten wtirde; aber ei- . 
«ige Bemerkungen, die wir beym Durchlefen derfclben 
zu machen Gelegenheit hatten , werdpa vielleicht hier 
nicht am unrechten Orte ftehen. S* $0 wird 9 bey Ge- 
legenheit> da von der griechifchen Grammatik, die Oeco- 
lampad zum Behuf feiner Schüler fchrieb, die Re- 
de ift, die Ausgabe von 1520 als die erfte ange« 
führt. Sie ift aber das erftemal fchon 151g und s^war 
zu Bafel gedruckt worden, wie au« der, der Ausgabe 
von 1S21 vorgefetzten Zueignungsfchrift , welche Rec. 
felbft befitzet, erhellt. Diefs find alfo zwo Ausgaben, 
von denen der Vf. nichts wufste, fo wie ihm auch die 
folgenden von 1523. 1535, und 1339. fammtlich iä Ba- 
fel gedruckt, unbekannt geblieben find. Bey diefer Ge» 
legenheit gedenkt der Vf. auch des üaterrichts im He- 
bräifchen, den Oecolampad bey einem Snani<er nahm, 
deffen Namen , wie er hinzufetzet , die Gefchichte ver- * 
fchwiegtni hat. Hätte Herr Heß Gelegenheit gehabt» 
Beyfchlags Leben Brenzens zu benutzen , fo wäre ihm 
aufser andern guten Nachrichten , auch diefe 3ufge- 
(iQfsen, dafs diefer Spanier, Matthäus Adriamis ge- 
heifsen habe, eift Doctor Medicinae, und nachher Pro- 
fellor zu Wittenberg gewefen {ey. Auch der fei. Riede- 
rer hat im j B. feiner Nachrichten, S. 75. u. f. von die- 
fetn Maaa , der auch Capit^ns und ÜrenzenS' Lehrer iai 
Hebräifchen war, gute Auskunft gegeben. S. 34. wird 
eine Stelle aus der Vorrede der Erafmifchen Annotatio- 
nen zu feinem N. Teil, nach der Ausgabe von 152 t zum 
Beweifs angeführt, dafs fich Erafmus da, wo er in^ 
Hebräifchen nicht fort konnte, der Hülfe Oevolampad^s 
bedient habe. Man findet aber diefe Stelle fchon In 
in der erßen Ausgaise von 15 16. fo, wie in allen nach- 
folgenden, unverändert. Herr H. fcheiat alfo auch diefe 
Ausgabe nicht bey der Hand gehabt zu haben» und ^ 
überhaupt redet er hier fo uabeftimmt , dafs a^aa faft 
vermuti^en follte, er habe fich nicht daran erinnert^ 
dafs die Annotationen des Erafmus nicht von feiner Aus- 
jpftbe des griecUfchen N« Teft. getrennt werden darftea. 
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S. 39.1 u. f. ift dieKede von OecotampaiT s Ku£ zuta Dom- 
prediger zu Aogsburg^, und von fernem Md darauf er- 
folgten Sdmtt in das Klofter Akenmönfter Im Baiera« 
Jenen Ruf £M OecoUmpad nach des Vf. Angabe fcbon 
1516 erjiakep haben. Diefes aber ift offenbar falfch. 
*^0e€9kumpud war, wie unter andern aus der, der erllen 
Ausgahe fetner grJechifchen Gvammaiiic vorgefelzcen 
Zueignungsfchrift erhellet, noth im September 151g 
zu BafeL Diefen Ruf nach Au»äbur^ bekam er von 
dem berühmten Birchuft*CAnyfc4|/zi?ofi Station, M'elchcis 
wohl auch bemerkt zu werden ' verdient hatte. Hätte 
fich Herr iL mehrere MtiUe gegebe^i, die Schrif- 
ten« die Oe.olampad wahrend feines xVufenthaltes in 
Augsburg und im Klufter AkenmünÜcr herausgab, ken- 
nen zu 4emen, fo uiirde er auch manches näher haben 
beitiinmeu können, als es wirklich gefcheheu ift. S. 43. 
Was ikcoiamfiid vcai Liithem fchon 1521. geurtheilt 
habe, jeUivon gieht eine kleiae in diefem Jahr gedruckte 
Schliff Nachricht. Sie hat den Titel : Oecolampadh der 
haüigeti. Sclirjjt Doctor Sant ßfigitten onlens zzi Alten- 
münjief vertayl enä waijnvMg t auch andere reden ^ ant- 
wurtin end handlung Doctor Martin Lutlier belangendf 
nujs dem tatein tn teutjcn ebracht. 4. S. 65. Ambrofius 
Blaai'cr^ heifsi auch biütirer, S. 77. wird des Mandats 
gedacht, da^ der Magiftrat zu Bafel, Vrider den Rector 
und die üniverlität d^felbft, 1524. bey Gelegenheit der, 
von Wiliidm VtLreU angekündigten D:lputacion ergehen 
liefe. Dafs daffelbe unter dem Titel : Mandat von aynen 
£rfamen weiijen Radt der Jlat Bafel , ^egen des Bifchofs 
■ Vicari^ Rector^ Kegentent efidVniverJitate^idaJelbs, als 
fy die 9 hierinnen die verfafsten Artkkel zu Difpiitieren. 
Av>ch aUen den jren zugehörenden verhütten aufsgangen^ 
nebft den beygefüg^ten Thefen , auch gedruckt worden 
fey, fcheinet Herr H. auch nicht gewuist zu haben. S. 93. 
fagt Herr H. dafs üecola*npad 1524 dem Conrad Peutinger, 
eine neue Ausgabe von Utogenes Laertius dedicirt habe. 
Dabey hatte doch wohl angezei^^ werded follen , ob es 
der griechifche Text, oder nur eine laceiniA he, fremde, 
^er eigene Ueberfetzung gewefen fcy. Vermuthlich 
wird es diejenige geuefen leyn, die in der Meibomi- 
fchcn Ausgabe , unter folgendem Titel Diogems Lacr- 
Mi de vitis etc. Ubri X. Amhrafio CaUnalduknfitun Gene- 
4raU Interpreter l^ußleae^ apud Curionetn 1594* in 4 Uitine 
Angeführt worden iit. Wenn das. wa« der Vf. S. 9^ 
Ton dem Wiedertäufer Ba(f/2.T/ar ifiedherger erzJ^h, mit 
dem , WAS er bald darauf S. 94 von Uulfwey^ lagt, ver- 
glichen wird« Ci folke man faft auf die Vermuthun^ ge- 
rathoa« öais er £ch nicht daran erinnert habe, dsiU tried- 
terger und Hubmcyer nur eijae Pcrfon gewefea find. 
S. 131 u* f. wird üec^lampads Streit mit i-irckheymem 
über die Abendmahlslehre erzählt. * Man findet hier ei- 
nige Aeufserungen des Vf. die oftenbar wider die Unpar- 
they licidLeit des Gefchichcfchreibers anfto&en, wenigftens 
fo viel zu erkennen geben, dafs er die fammtlicben Acten 
weder fclbA gelefeo , noch fie , mit der nothigen Kak- 
bhitigkcit geprüfet habe. Uniaugbar ift es, dafs in die- 
fem ärgerlichen Krieg , überhaupt da\ on zu reden , von 
beiden beiien gefehlt wurde. Jede Parihey verkeztcrte 
^ie aniierc; je<icwullte nicht uur ^anz recht haben, fon- 
dern verlangte auch» dafs die anuere zu ihr übertreten 
£9jlto , das nun freylich zu viel gefodci t, und nach den 



damaligen ' Zeitumftanden auch nicht fb leicht ^^ar. 
Möchten fich doch beyde Paitheyen imiaer an das erin- 
nert haben, was der biedere Melanchton an Oeeotampn4L 
fchrieb: — ifnod ad caujfam qutm dgis attinet^ vnlde do^ 
leo ea de re diffenfionem ertam effe; quae a CMflo adgUer^ 
tinandam charitcUem inflitutaefi , fo würden fie gewifs 
auch mehr auf die Beförderung der Abfichten des Stif- 
ters, als auf die Vercheidigung ihrer Priv'atmeynungeK 
gedadit haben; mithin würde ficfa auch der beyderfei- 
tige Eifer bald, gelegt haben. S. 172. \vvrd eine Ausga- 
be des Pindats von Zwingli gedacht, die 1516. inhajet 
bey Cepo%in erfchien. Dafs aber Ceporin der Herausge- 
ber und Cratandfr der Drucker oder Veriejjer gewelen 
fey, Zit'ingM aber eine fehr merkwürdige Vor- und Nach- 
rede an den Lefer dazu verfertiget habe, würde Herr H. 
vermuthlich gefagt haben , wenn er diefe Miene Aus- 
gabe je gefehen hatte. Endlich wäre es vielleicht uichcs 
überflüfsiges gewefen, S.407. die verft. hiedenen falfckeB 
Gerüchte, die feine Feinde von der iVrt feines T^des zu 
verbreiten fuchten, zu berühren und kürzlich ^u wider- 
legen. Denn dafs man fich auch in unfern Tagen nicht 
fchärat, den unfinnigften Erdichtungen Bejfaü zugeben« 
beweifet unter andern die Nachricht, die im MufeoMaz- 
zuchellianOf erft 1761 zu Venedig gedruckt, Tom. I. 
p. 197. von Oecolampads Tode gelefen wird: Repentina 
morie noctu correptus interiit , fiv£ ex ulcere fuper os /a* 
crum erumpente^ ut Grinaeus contendit^ five ä^Daemone 
jiiff ocatuSy vel potius ä MuUere^ quam incefiu fibi Uxorem 
adiunxerat, terque ßlatrem cffecerat» ut magii placet aiiis. 
Endlich müfl'en wir noc h , fo fchwcr es uns auch an* 
kommt, fagen, dafs dem Vf. das, am Ende beigefügte; 
fogenannte chronologifcfie Vcrzfichnifs gröfstentheiU ver- 
ungiuckt fey. Es bat daüclbe alle diejenigen Fehler, 
die ein dergleichen Ver>:,e(chnifs haben mufs, wenn man 
es unbenutzt auf die Seite legen foll. Dais daiTeibe, wie 
es unlaugbar iiH', ganz aus den bekannten Athenis lijimi- 
eis genommen worden iil, möchte noch zu verzeihen 
feyn, aber dafs der Vf. weder an eine Berichtigung, ooch 
an eine Vermehrung durch leicht zu macheude Zufaize 
gedacht hat, fch^int um fo aulfallender zu- feyn, da 
Herrn H. der fo reiche ^Mmjii^ri/i/ii? Schatz von Auxogra- 
phen, dellen er felbÜ in der Vorrede gedeukt, zum Ge- 
brauch oH'en fhind. Rec. wolhees vcrfuchen, das, \ras 
er hier gefaxt bat, mit Beyfpielea zu belegen; er muis- 
te es aber, um die ihm gefetzten Gränzen, nicht noch 
weiter zu über fch reiten, unterlaiTen, und kauu nur noch 
diefes hinzufetzen , dafs die Mittheilung verfcHliiedener ' 
Briefe Oecolampatfi an ZwingU , die bisher ungedrucfct 
geblieben find, allen Dank verdienet. 

NüRNBERO und Ai*TDoiiF, bey Mona^h u. Kufsler: 
Heue ! etftrdge zur Utteratur^ befonders des i'ech- 
zehenten Jahrhunderts — von Georg Lheodor Strö- 
bele Paitor zu Wöhrd. Vierten Ban^i es erites Stück. 
206 S. Zweytes Stück. 197 S. I7f,3. 8- 
Der verdienftvolle Hr. Paft. Str. liefert auch in die- 
fera Band feiner neuen Key träge /o manches, das dem 
Freund der Literatur höchll willkommen feyn mufs. dafs 
er Uchdes wärmften Dankes von ihrer Seite voükoujmen 
verfichert halten darf. Dv»n Anfang des trßvn Stücks 
mar^t en^e lehr ausfijhrliche BiOj^raphie cine>, zur /!leit 
der Reformation nicht uuuerüümteni nachher aber foft 
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völlig verjeflejicn Mannes» daher auch hier, ein kurzer 
Auszugs aus jfeiner Lebcnsgefcbichte nicht am unrechten 
Orte itehen wird. Es ift derfeihe D. '^eftaun Draconi- 
t€s « van deflen Leben und meiftens feltenen Schriften 
wir 2War hin und wieder einige Nachrichten finden, die 
üch aher mit denen, die nun Hr. Str. aus den beiieo 
'Quellea zufamoien getragnen, und richtig geordnet hat, 

Sr nicht vergleichen lalTeiiw Eigentlich hiefs derselbe 
r4siclu ^ nahm aber nachher den lateinifchen Namen 
Uraco an , und m der Folgte nennte er (ich Dracanites. 
Geboren wurde dei'&lhe 1494 zu Cartßadt, einem Städt- 
chen iin Bisthum IViirzburg. Er ftudierte zu Erfurt^ 
"WO er .frühzeitig mit verfchiedenei^, nachmals lehr be- 
rülimten , Gelehrten • z. B. einem Joachim CmnerMrius, 
^Mfius ^onas^ Eoban Hefs Bekanntfchaft machte. Hier 
«rbielte er auch die Magifterwürde , erwarb fleh durch 
leine Vorlefungen grofse Achtung, bekam ein Canonicat 
Am Stift Severi, und hofte mit der Zeit ProfeiFor dafelbit 
2u werden, und feine erlangten Kenntnifle, befonders in 
der hebraifchen und griechifchen Sprache, nützlich an- 
wenden zu können, Selbft Erasinus^ bey dem er gleich 
. andern* damaligen Gelehrten einen Befuch in den Nieder- 
landen abgeftattet' hatte, fchatzte ihn hoch; nicht min* 
der waren auch Lutlier und Melanchthon ieine Freunde. 
Aber eben dadurch 44}der fich den link der Gegen par- 
tey auf den Hals, und diefer brach öifenclich aus, nach- 
dem DraconiteSf bey Luthers Durchreife durch Erfurt 
natrh IVorms im J. 152I , feine Gelinriungen gegen den- 
ielben deutlich geoffenbaret hatte. Der unzeitige Eiter 
. leiner Feinde fetzte nun zwar dielelben l'elbft in die gröis- 
te Verlegenheit, indem fie, von den Studenten ußdßür- 
gem, bey einem darüber entftandenen rumulc, gar l'eiir 
'gemi&handelt wurden ; indelfen fah lieh doch Dracönir 
t€s felbft genöthiget, Erfurt zu verlaffen, und nach IVit- 
tenberg zu gehen. Hier, wo er auch DOctor der Tiioo- 
logie wurde, Wieb er, bis er 1522 die Pfarrltelle ziiMü- 
tmberg^ einem Städtchen im Erzliifie Ma^üz, erhielte. 
Dafser auch hier die reine Lehre werde vorgetragen ha- 
ben, ift leicht zu erachten, aber auch diefcs, dals ihm 
folches dieClerifey nicht werde un verrohen gelalicn ha- 
ben. Kr mufste allb. Co fehr ihm auch die Gcirie.'ie 
fchatzte, Miß^nfecrg- wieder verlaffen, und abermals nach 
Wittenberg ziehen. Hier erhielt er tm J. 1525 üüI Lu- 
thers Empfehlung da«» Pfarramt zu LValiershauJen in Lhu- 
riiigen, wo er aber nach drey Jahren, weil er nicht v iel 
Gutes auszurichten vermochte, wieder Aiifcbied nahm, 
und darauf einige Jabre zu Eifenach privatiline, uud 
dafelbtt den Anfang machte, feine Biblia peniapla zu 
verfertigen, die ai*er erft nach 30 Jahren zum Vorfchein 
kamen. Endlich fchien der ZcitpUiAt gekommen zu feyn, 
we Dr<UBmtes eine bleibendt^ Stätte finden füllte. Er 
wurde nemlich im J. 1535 nach Schuepfens Abzug nach 
Tübingen^ Prediger und Profellbr zu Marpufg^ wohin 
auch nachher fein, alter Freund Eoban Hejs 1537 beru- 
fen wurde, dem er aber dafelbit nach 3 Jahren lüe Lei- 
chenpredigc haltten mufiitc. (Man hat von derfelbcn 
auch eine lateinijche Vthrrfetzvnf*^ die ^iuhatin Stigclins 
gefcniget hat.) Allein Ui\'h liier daucne i'ein Aufent- 
halt nur 13 Jahre. Er bküiiiSTreit mit einem Collcgen, 
und »liefer v i-iaJ.. j- :>• i!ij.i , ^uiiv-ziri» zu vtrlaiicn und 
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1530 in zween B-inden in Folio: Gottes Verheifsungen 
von Chriflo ^fefu (eine Arbeit^ für welche DracönitBs ei- 
ne granzenlofe enthufiaitifche Vorliebe- hatte) drucken 
liefs. Im J. 1551 erhielt er den Ruf zum Prafeffor der 
Theologie mid Prediger zMRoßock. Aber auch hier 
^fand er keine bleibende Stätte. Es entftunden ünruheflj 
und Draconites hielt es tür das Beile, Rojiocä zu verlaf- 
fen, und abermals nach Wittenberg zu wandern. Hier 
hoÄ'te er einen Verleger- zu feinen ßibliisPentaplis zu fin- 
den. Da diefes nicht gcfchah , nahm er den Ruf nach 
Prmfsen zum Präiidenten des Pomefanifchen ßisthums 
an, reiile zu Anfang des Jahres 1561 dahin, kehrte aber • 
nach etlichen Wochen wieder zurück nach IVittenberg, 
und erhielt endlich , nachdem ihm fein Gehalt Anfangs 
nachgefchickt worden war, im J. 1564 feinen förmlichen 
Abfchied, und ilarb endlich zu Wittenberg den 1 8- April 
1566 f nachdem er noch vorher das Vergnügen gehabt 
hatte, einige Stücke von feinpn ßibliisPentaplis gedruckt 
zu fehen, die auch Hr. Str. faft insgafamt vor Augen ge- 
habt, und folglich auf das genauelte befchrieben hat, 
Sie enthalten bekanntermafsen den hebraifchen, chaldäi- 
fchen, griechifchen, lateinifchen und deutl'chen Text, 
Zeilen weis untereinander , und nach dem Text bey je- 
dem i\apitel einen Commentar. 2- Andr. Oßanders Be- 
denktm, ob vom Abfchud des RHcIistages zu Augfpurg 
1530 a» ein allgemeines ConcUium zuappellirenfey. Auch 
der Kath zu Nürnberg ertheilte feinen Theologen den 
Befehl , ihre Gedanken über den erhaltenen ungnadigen 
Abfchied Ichrifilich zu äulJsern. Dafs man l'^ug und 
Recht habe, aut ein fre) , gemein und chriitlich Conci- 
iium zu appelliren, beweifet nun Oliander in diefem, 
im Namen der Nürnbergifchen Theologen gefertigten, 
und hier zum erltenmal angedruckten Bedenken. 3. Me- 
lanchthons l'erdienße um den Jiißuteles. Melanchthon 
änderte, fot»ald er nach Wittenberg kam, feine-, fonil 
günitigeu, Geiinnungen gegen den Jrßoteles, vielleicht 
au5 Gefälligkeit gegen Liithern^ der auf diefen Philofo- 
pheu lehr übel zu fpjechen war. Allein er gewann ihn 
in der Folge doch wieder lieb, ttudirte ihn, ward fein 
Verehrer, und empfahl ihn auch andern, quod optimus 
meihüäi artijex fiAcriu Er hielt deswegen nicht nur /wo 
Reden £fuf ihn , fondern comnientirte auch über einige 
ferner Schruien, deren Ausiiabeu hier Hr. Str, ^Ubführ- 
lieh anzeiget, und mit nützlichen Bemerkungen beglei- , 
tet. 4. l/on der üewohnheit ßch in einer Dlutich/Rutie be- 
graben zu Lißen. Trauriger Beweis von der Macht der 
Tiniternifs — ielblt über f(nit aufgeklarte Mjnncr! Zu 
S. ijjo merkt Rec. an, dafs die Mönche nicht nur Liti^m, 
fonuern auch andern Kloßern ihre überliüfsigen Merita 
u. d. mitgetheiiet haben. Rec. beJitzt lelblt noch das 
Dücumeut, welches das Nurnucrgilche Egidienkloiter, 
dem Klolter zu S. Afra und Ulnch in Auglpurg im Jahr 
1444 m diefer Rücklicht ausfertigte. Unbemerkt kona- 
te Hr. Str, wohl nifüt lauen, dafs fleh beiouüers Eras- 
mus iu einem feiner Gefprache, unter dem 1 itel hxtquiae 
«!5t'.*^ap/ut'at? über diele Narrheit luftig gemacht iiabe. Den 
BeKiiluii. (Jcfcs Saitkes machen endlich wieder einzelf^ 
li.erartJcLe . imi'i.<:i.ngeh^ oder Mijcellane^i, Aeulserft 
mcrkuüruij; i:i d-äriiiucv Luthtrs ^lufruj an die türßen ^ 
jcint'f /.iit. diib dc\]i:n Kpiit. T. 11. L 10. der auch hier 
i.'iu« ^ji.lL- Nciaicnoc. Er lautet alfo : l ulgiis conciiatum 
12 eß 
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rft ubique , et oculos habet , ui prewi nee vultc'ncg jpoteftf 
ßow^mireftf quifacit haeCf et lias mna^ et intentata j^e- 
ricida äbfcondit ab ocuHs Pfincipum imo per coecitatemet 
uiolentiam eorum talia conSammabity ut*uiiear mihi uide- 
re ßermaniam in Janguine natare. Res feria efi , quae 
inflat^ etftolidi Prindpes nihil curant populortim caiijam^ 
modo Jims injanias et inueterata odia iiiipleant.. ütinam 
mouearUuY Prindpes , modufie et fine ui jiatuere et agere^ 
cogitent populos non ejfe taies modo, qu:\le5 hactenus fua- 
ntnt , Jde^nt gladium dofneflieum fuis ceruidbus eertijjme 
impendere, S..2Q3 wird aus einem Brief Melanchthoas 
eine Stelle zum Beweis angeführt, ^dafs der Kardinal Ho- 
fius nicht aus Pohlen, fondern snisDeutJchland gebürtig 
gewefea fey; So viel ift richtig, dafs fein Vater, Virich 
HofiuSf aus Schwaben gebürtig gewefen fey , einen Bru- 
der, Gßorg HofiuSf gehabt habe, der in Markgräilick Ba- 
denifchen Dienften ?ls Rath ftpnd, und dafs derfelbe 
mit feiner Gattin Anna erft nach Pohten, und zwar nach 
l'^il^na gezogen fey. Ein Umftand , der denen , die des 
Kardinals Leben Ijcfchrieben haben, ganz unbekannt ge- 
blieben ift, Ob aber eben diefer, der Kardinal, noch in 
Deutfchland. oder erft in Fohlen, und zwar, wie ins- 
jremein gefagfc wird, 1504 zu Cra<:fti<geborem worden fey, 
möchte foieicht picht nMt Gewifsheit zu bcftimmen feyn. 
An der Spitze .d«fs zweißen Stücks dieftfr fo reichhaltigen^ 
Beyträge fteht eine ungemein fchätzbare Nachricht von 
der evangelifchsn Ge^neine und Hiren Predigern in Venedig. 
Dafs davon bisher wenig in das Publikum gckemmen 
fey , ift btiannti defto mehr mufs uns diefer mit ficht- 
barem Fleifs, und mit vieler Mühe gefertigte Auffatzdcs 
Hn. Sfr- willkommen feyn. Den Anfang macht derfel- 
be mit einer furzen Erzählung der Schickfaje, die Lu- 
thers Lehre überhaupt in Italien gehabt hat, und be- 
weifet, dafs diefelbe auch in diefem Lande Bcyfall ge*- 
Funden, difs man aber auch nicht unterlaflen habe, die- 
felbe zu unterdrücken. IndelTen glückte es doch den zu 
Venidig fich aufhaltenden , zur Augfpurgifchen Confef- 
lion fich bekennenden Kaufleuten, daft iie rou dem Se- 
nat die ßrlaubnifs erhielten, ihres Gottesdienftes pflegen 
und einen Prediger annehmen zu dürfen , welches , wie 
Hr. Pait Str. meynet, ungefähr im Jahr 1657, vielleicht 
abet noch eher gefchelien ilt Der Gottesdienft felbil 
wird, jedoch ohne Gefang, in dem Kaufhaus der Deut- 
fehen o-ehalten. Der Prediger hat allemal ^^n Titel ei- 
nes Herzoglich Holftcinifcheii llofrtths. Doch darf der- 
felbe niclu taufen, Auch erdeatUcher Weife nicht copulL- 
ren, welches letztere aber doch gefchehen folL Da fich 
riasVolk nach den toleranten üefinnungen der Regie* 
ruu" richtet, fo hat der protcftantifche Prediger ßuch we- 
nig^ von demfelben zu befürchten. Seiner Amtsrerrich- 
tun'^en find, wie leicht zu erachten ift, fehr wenig ; er 
predigt am Sonntag , unterrichtet die Jugeud, undbe- 

^ fucht die Kranken j erharalfo, wenn er anders will, Zeit 
ftenu'^ für fich zu ftadiren. Nach einer Anzeige der 
Handtungshiiufer, aus denen &i€i evangelifche Gemeine 
in Venedb- noch vor einigen Jahren beltund, folget nun 
das Verzdchuifs der evangelifchen Prediger felbJt. Der 
eiÄt?, den Herr Str. anzugeben wufste, und den die Kauf- 
leute im J. 1.S57. 2^^ '^^-"^"^^^ Prediger erwählten, war ein 

"^ NüriToerger und hiefs ^oliann Molitor. Doch Rec- kann 
'iFyeheri tlieatr. viror. erudit, claror, S.6i3- «^i^«» ^^^ 



altem anzeigen, der Johann Ge(Srg Renner hicfs, vorher 
bey dem in veneciauifchen Krieg^Jienften flehenden Ba« 
ronvonDegenfeld^YeivauthVich als Prediger ftund, nach* 
her, und zwar 1649 an die deutfchen Kaulknite abgetreten» 
Tondiefen aber, Weiliic ihn ohneGeiahrnicht längerbe* 
halten konnten, 1654 löitallen Ehren di mit tirtwuJ^de, wor*' 
aaf derfelbe nachDeutfchlaiid /.nrii kkehrje, und endlich 
als Pfakgrallich Ilelpoltiteinifcher llofpredi^^^rr |6S9 ftarb. 
Unter diefcnPredip^eni war auchder nachmals fo berühmt 
gewordene Abt '^^ohannFabncias. Der gegenwärtige heifst 
Johann Chrijiian tick, aus dem ßayreuthifchen gebürtig, 
welcher Iln. Ge. And/fas Ziifgkr^ der 175^ gefcbwachter 
Gefundheit wegen fein Amt niederlegte, nachfolgte« Zum 
Befehl ufs hat der Vf. auch die Namen der Informatoren und 
llofmeifter, welche feit 1730 von den e/ang^ifcben Kauf- 
leuten zu Venedig gehalten wurdcn;augeführt. ZrVon Coch- 
lad Ucberßtzungen aus defn deutfchen Original der Aug- 
fpurgifchen ConfeJJion, Diefer Auffatz ift ron Hn. M. Ber- 
tram in HaM«, und keines Auszuges fähig. Die Abficht iit 
aus ein paar von Cochlaeus vemuthtich aus dem deutfchen 
Original in das lateiniffrhe überfetzten Stelle» der A. C. ai:f 
die Spur ^u kommen, welches rom den vorhandenen Exem- 
plarien oder Abdrücke derfelben, den Bächßeii Anfpruch 
auf Originalitäl machen könnte. 3. Senaif eher Lee tionscar 
tatogus i;om^, 1564 zmn Beweis iiuonderht>it, wie nach- 
theilig die Flacianifchen und Striegeiianifchen Streitigkei- 
ten damals dem Flor diefer Unlverfitiit gewefen find. In der 
theologifchen Facultat war nur der einzige D. StöfscL 4« 
Kecenfwn einiger Ueinen feltenen Schriften Melanchthons. 
Ein angenehmes Gefchenk, das uns Hr. S. aus feines (b rei- 
chen Schatz Melanchthonifcher Schriftea m^cht Die erfte 
lAMelanchthons Antrittsrede, die er fchon 2Lm vierten Tag 
nach feiner Ankunft zu Wittenberg mltdemgröfstenBey- 
fall gehalten hat. Bey diefer Gelegenheit zeigt Hr. 5. noch 
drey griechifche Producta aus Lotthers Officio an,' die^ihm 
bey feiner Abbandlang über diefen Gegeniland noch unbe- 
kannt waren. 5. h!achlefe utid tem^rkunginuber äisBiO' 
graphie Occolc(.iyipc:(ts von Saloinon Hefs. Sehr nützlich fo* 
wohl für die Lefer diefer Biographie, als Für Hn. Hefs 
felbil. Rec. war es angenehm, hier feine Aeufserungt!ii 
über das ^ngehäii£te chronologifche Verzeichnifs der 
Schriften Oecoiampad's vollkommen bellatiget zu finden^ 
Die Zufätze, die Hr. 5. dazu gemacht hat, und die leicht 
vermehret werden könnten, beweifen die gar zu klägliche 
Dürftigkeit des Hefsifchen VerzeichnilTes hinlänglich. 6, 
Briefe dreijer Theologen (Hieronymi Befolds, Predigers in 
Nürnberg, Andreas Pancratii, Predigers zu Hof im Vogt- 
land, Heinr. Schmidels, Pred. in Nürnb.) den Streit vom 
Abendjnal betreffend. 7. PafquilltiS Novus der Uuffeer, dm 
f atynf dies Gefp fach. Betrift den Seh malkaldifchen Krieg, 
und verräth den bitterften Hafs gegen den Herzog Moritz 
und feine Räthe. g- Berichtigung einer RecenfiOfiin der M- 
meinen deutfchen Libliotheky wo Hn, Str. eine Bibliotheca 
leforfnationis ludiera zugefchrieben wird, dergleichen 
herauszugeben er fich nie in den Sinn kommen liefs. Noch 
mufs Rec. bemerken, dafs die Verlagshändlung die beiden 
in diefem Xheii vorkommenden Aulfatze über ^oh, Draco- 
nites Leben und Schriften, und von der euangelifchen Ge- 
rndne und ihren Predigern in Venedigp auch bef anders här 
be abj^rucken lalTexv 
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Sonnabends^ den 6- April 1793- . 



- ARZNETGELAHRTHEIT. 

Marburg, in der neuen okad, Buchh. : Andreas Rar- 
' per über die wahre Urfache nttd Heilung des IFahn- 
finns., ^ohn ,Clai-cke'S' Verfiich über die epidemifche 
Krankheit der Kindbetterinuen in^ d^n fahren i'jg? 
ü. I78f)« Zwey Abhandlungen. Aus dem Engl!* 
fchen überfetzt. 1792. g. zufammen 7 Bogen, (6gr.) 

Beide Abhandlungen, die auch unter befondern Titeln 
zu haben find, find von Iln. Dr. Consbrnch über- 

fetzt worJen, und verdienten durch eine^Ueberfetzuug 

den deutfchen Aerzten' bekannt zu werden. Wahnfinn 

iii nach IL eine wahre unzweifelhafte Tollheit , die fich 
durch ene V^erfiands verrückung, eine Störung aller 
Seeknkr ifte, ein unbcAvingbares, heftiges Aufeinan- 
dcrdräog:Mi u n zu faromen hangen der Ideen und durch ein 
unvernünftiges Retragen aufsert. Er glaubt, die Urfache 
des Wabn'iniTS liege in einer cigentbümlichen Verändc- 

. rung des walircn-Wirliung und Bewegung der Seele, 
ohne irgend einen Zufarz von körperlichem, fyrapathi- 
fchcni% n;^r- •.Ibviren od^v unmittslbarem Pteiz. Der erb' 
liehe Wahalinn iii daher nach feiner Meynung ein Un-- 
ding. Alle kürperlichcn Reizungen , die man fowohl ira 

' Gehirn der Wahnfinnigen , als in andern Orten, ange- 
npmtnen h.it, hält der Vf. für unfähig, jemals Urfachen 
des Wahnfiuns zu feyn , und nimmt daher als difponi- 
reade Urfache des Wahnfinns einen anfehnllchen Grad 
von Reizbarkeit: und Empfindlichkeit einer raal^>ig feiten 
und gedrungenen Fafer, als gelegentliche Urfachen aber 
Leidenfchaften undbiszumUcbermaafs fortgcfetzteThä- 
tigkeit der Seele, an. Perfonen mit fchlaffen Fafern wer- 
den daher nie vom Wahnlhni befallen , auch Männer, 

^ die-thacigere, feilere Fafern haben, undihre Seele mehr 
befchäftigen, erleiden diefe Krankheit öfter, als, Weiber. 
Die körperliche Kur beruht auf Veränderung der Reiz- 
barkeit, Freyraachung der Abfonderungen und Auslee- 
rungen ^und darauf, dafs man einen freyen Fortgang der 
Nervenkraft be\urkt, Die Kur der Seele liegt darin, 
dafs man die Urfache, die auf das Geroüth wirkt, ent- 
decke und zerftöhre, jeder unvernünftigen , oder auth 

' feltfaraen, Idee entweder nachgebe, oder fie mit Nach- 
druck überwältige, und die zu ftarke Thätigbeit der 
Seele und alle zu ftarken Eindrücke verhindere, wenn 
die Seele eine zu grufse Neigung hat, fie zu unterhalten. 
Die Krarjvheit, welche Clarcke befchreibt, gehört 
unter die merkwürdigften. Er fchildert das mit hoch- 
fterKrafrlofigkeit und Verminderung der Empfindlichkeit 
uöd Reizbarkeit verbundene Nervenfieber fo treffend, 

- dafs Reo. diefe Bogen allen Aerzten, als einen wichtigen 
B^ytrag zur Pathologie, empfehlen zu könnä} glaubt. 
J, L. Z. 1792- Zwetfi^r Band^ 



Zu einer Zeit, wo in London fchleichende , nervöfe 
und bgsartige Fieber herrfchten, welche befonders Kin* 
dern und zärtlichen Perfonen tödlich waren, wurden 
viele Kindbetterinnen , am zwevten oder dritten Tao- 
nach der Entbindung, manche noch eher, andere, aber 
feiten, erft am achten Tag, von der Krankheft, ohne 
alle vorhergegangene Zufalle , und allemal ohne Fieber- 
froft, befallen. Manche von denen, welche krank wur- 
den , wollten ihre Kinder durchaus nicht fjiugen , wel- 
ches wohl daher kommen mochte, weil mit der Krank- 
heit gänzlicher Mangel der Abfonderung der Milch ver- 
bunden war. Grofse Krafdbiigkeit , Vermindcnjng der 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit der Füfeni zeichnötsh 
die Krankheit voriiemlich aus. Schon beym erßen An- 
fall war der Körper zufammengefallep , höchft kraftlos, 
und alle Züge desGefichts waren fo, wie b^Menfchen, 
die eine langwierige Krankheit ausgeftanden haben , die 
Hitze war nicht vermehrt,/ die" Thätigkeit des Herzens 
und der Schlagadern aber war in den meiften Fällen ver- 
ftärkt. und gleich im Anfang der Krankheit fchlug der 
Puls iiobis i3omal in einer Minute, Bis zum Tod 
wurde der Puls immer häufiger und unordentlicher, D^r 
Unterleib fchmerzte ftumpf, -oft fchon zu Anfang, oft 
eril im Verlauf der Krankheit. Auf diefe Schmerzen fplg- 
te Gefchwulll: die Gefchwulfl: war fichcr tödtlich. Den 
Kranken fehlt, wenn man fie über ihr Befinden befragt, 
nichts, fie klao;en nur über Mattigkeit. Der Tod erfolgt 
ohne weitere Zufälle, oft fchon iu 36 Stunden. Die Ge- 
burtsreinigung wird entweder vermindert, oder*fie nimmt 
einen häfslichen Geftank an. Die Krankheit verfchonte 
keine Körperbefchaflenhcit ; doch wurden unverheyra- 
theteW^öchnerinnenundSpitaikranke häufiger davon be- 
fallen. In vielen Fällen w^r die Krankheit Folge des ElendSr 
des Mangels und des Kummers wegen der Ausfichtea^ 
welche die Zukunft darbot Zu heftige Anflrengung 
des Körpers und Ueberladung deffelben in den letzten 
Zeiten der Schwangerfchaft rechnet der Vf. auch unter 
die Urfachen der Krankheit. Die Zergliederung zeigte 
leichte Entzündungen in den Eingeweiden, befonders 
des ynterleibes. Eine gelblichte Feuchtigkeit, gleich 
dem mit BlutwafTer vermifchten Eiter, \^ar gewöhnlich 
im Unterleib ergoffen , und die Eingeweide des Unter- 
leibes waren mit einer fchleimichten Haut überzogen* 
Mit der Entzündung der Eingeweide fehlen diefe Feuch- 
tigkeit in keinem Verhältnifs zu liehen. Qie Heilung 
war fehr zweifelhaft. Mehr als die Hälfte der Kranke» 
ftarben. Die ausleerende Methode, RlafenpIJafter Spies- 
glanzmittel, Mohnfaft, leilletcn nichts.' Auch die Fie- 
berrinde, Kampfer, Wein, fchienen nichts zu leiften, 
doch war der Ablauf der Krankheit insgemein fo kurz, 
oder diefe Mittel wurden fo fpät gegeben» dafs fle liichr 
6 fruc 
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fruchten konnten. Der Vf. meynt, in der Fieberrinde, 
«ü gchörig;er Zeit und in recht grofter Menge geg:eben, 
konn^ doch das Mittel liegen, welchjes diefe graufame, 
Krankheit zu bekäinpren vermag. 

ALTfiNBuftG, b. Richter: Abliandlung über die ptru- 
vianifcJte Rinde, befonders deren Anwendung als äu- 
Jserliches Heilmittel 9 von Chriftoph Lebrecht Römer^ 
d. A. H. W. A. D. und ausäbendem Art zu Leipzig. 

J792. 100 S- g. 
Zuerit redet der Vf. von der Herkunft , der BefchafFen- 
lieit, den Kennzeichen der Güte der gewöhnlich(;n Chl- 
aarinde, die et auch im folgenden zum eigentlichen Ge* 
Senilande hat ; von d^^r Ausziehungder wirkfiimen Theile 
durch btoHTes AufgieiTen des WaHTers , des Weins, durch 
Koches mit WaHTef ; von den Heilkräften derfelben über- 
haupt ; von diefem allen aber nur kurz und nicht voll- 
itaüdtg ^nii^g. Dann fol^t eine aus me^ireren Schriften 
ganz gut zuiamme«i^etragene Abhandlung über den Nu- 
tzen des äufserlichen^ Gebrauches der Kinde ; über den 
belbndern Gebrauch bey Wechfelfieb trn , Faulfiebern, 
Würmern, dem Keiclihuften, Augene.itzündungen, dem 
Glleifchwamme, der Enurefls nocturna, ei temden Wun- 
den, Gefchvrüren, dem Brande, dem Krebfe;^ vorzüg- 
lich über den äaf^erlichen. Gebrauch bev allen diefea 
Uebffln, obwohl er hie und da auch 6es innerlichen Ge- 
brauches erwähnt. Es fcheint dem Kec. , dafs der Vf. 
dabey die Sitze nicht gut genug abgetbeilt und geord- 
net habe, iä er z. B. S. 22 - 3g. von dem Nutzen der 
Rinde bey Eiterungen , S. 40» von ihrem Nutzen gegen 
Nervemcufälle bey Wunden, und dann wieder S. 41 —46- 
Ton ihrei9 Nutzen bey Eiterungen fpricht; derGebrau- 
ches derfelbcnin Klyftiren nickt in einer befondern Ab- 
theilung , fondern S. 24. beyläuiig erwähnt. Den Ge- 
brauch bef £iterungen und bey. dem Brande hat er um- 
llandlich und vorzüglich gut abgehandelt, auch febr rich- 
tige beftimmt, in welchen Fällen bey diefen Krankheiten 
die Hind^e nützlich , in welchen ße unnütz , und in wel- 
chen fie (chädlich fey. Eigene Erfahrungen finden wir 
nicht* ausgenommen S. 26. • wo er erzahlt, einen Spei- 
chelfliifs, der nach dem Gebrauche des Queckfilbers zu- 
rückgeblieben war, wobey der Kranke Tag und Nacht 
drey Pfund von (Ick gab, und der durch innerliche Mit- 
tel «.Hein nicht gehoben werden konnte • durch China- 
decoct ♦ womit der Kranke fich gurgeln und welches er 

' «ft im Munde halten mufste, geheben zu haben. Am 
Ende redet er noch von der rothen Chinarinde, wobey 
er iiigt: ,Jch glaube, dafs, wenn wir die gewöhnliche 
^t haben, und richtig anwenden, dafs wir durch ile 
der rothen ihre Stelle erfetzei: finden'* ( follie wohl hei- 
fseo: die rothe entbehren können,; Hier kommt wieder 

' etwas von Betrügerey mit fchlcchter Rinde vor, was ei- 
gentlich zu den im Anfange der Abhandlung vorgetra- 
genen Sätzen gehört. Zuletzt erwähnt er mehrere Sub. 
iÜtüte de^' Chinarinde, und redet umftändlich vom Nu- 
tzen der Rinde des Rnfskaftanienhaums^ der weifsen Weide 
und änderet Weidenarten, auch der U'eidenbtätter. 

GüTTiNCBN, b. Bofliegel: Etwas über idenKeichhußen 
als ein Betftra£ zur, Qejchkhte der Epidemien dea 



Jahrs 1730^ von §. H. W. Klingt ^ Arzt zu Ofteto^ 
de am Harz: 1792. 63 S. 8- 
Bevor der Keichhuiten anfieng, epidemifch zu wer« 
den, herrfchteo den Sommer hindurch die Mafern fowohl 
in Oiierode als in einigen angrenzenden DorfTchaftea« 
Gegen den Herbft fiengiich eigentlich erft die Epoche des 
Keichhuiiens an. Bey einigen gieng nemlich der nach deoa 
Abfchuppen der Mafern oft noch fortdauernde liuften in 
den Stickhuftea überr bey den melften aber gieng erft 
einCatarrhalhuiten vorher. Die allgemeine Cbnititution 
wrar meiftentheils cararrhalifch - rheumarifrh , wozu fick 
gewöhnlich etwas galli cht -fchleimigtes mifchte. Kinder 
wurden fehr hart vonBruftwehen und Schldmfieber mit- 
genoinmen. Auch fehr gef und fcheinende Kinder von 
I bis lo Jahren waren dem Stickhu^len ausgefetzt. Der 
Vf. fahe doch einen Mann von 36 Jahrenr, der ihn zu 
der Zeit hatte, wo feine Kinder damit behaftet waren. 
Seltner war der Keichbuiton olme Fieber. Es trat ge^ 
wohnlich in der vorhergehenden Catarrhalepoche.ein/ 
doch -dauerte es nicht Lange als reines Catarrlialiieber» 
fon lern nahm nach einigen Tagen einen fchleimiUitgal- 
lichten Charakter an , mit dem dann gewöhnlich die er- 
ften Anfälle des Kcichhuilens lieh einwickelten. Bey 
fehr reizbaren , mit Drüfenvenlopfungen , fchleimichten 
fnfarcten, Würmern , und überhaupt mit einem cachec- 
tifchen Körper behafteten Kindern gieng das Fieber' nich^ 
feiten in ein hekcifches abzehrendes über. Nie konnte 
der Vf. beobachtea, da's der Keichhuilen idnen Tag um 
den aadern hefiigere Anfalle verurfachc, und in ihnen 
überhaupt nichts perioiilches wahrnehmen. Er ver- 
band iich gern mit einer fallchen Lungenentzündung:, 
vorzüglich bey Kindern , die die Malern vorher gehabt 
hatten. Hatte diefer Hüllen etwa g bis 14 Tage gedau- 
ert, fo wurde bey den meitien da.s Geiicht aufgeduafen, 
und erhielt ein leucoj^hlegmarifchei. Aafehcn. Oft war 
dies auch der Fall mir den aufsern Enden der Gliedma- 
fsen, und diefes deutete auf eine allgemeine Cachesle. 
Er verfchwand bey fenil gefunden Kindern , wo alles 
beobachtet wurde , in M''enigen Wochen ; bey andern 
hielt er aber acht, zwölf Wochen und länger an. Sehr 
heilfam war es immer, wenn um den Mund herum oder, 
auf den haarigten Theil des Kopfs hinter den Obren ei- 
ne hellgelblichte Materie ausfchvvitzenierAusfchlag cat- 
ftand, der in einigen Fallen einen dicken Schorf bildete« 
Oft nahm der Keichhuften dann plötzlich ab ; doch blieb 
er nie ganz aus. Trat diefer unte;* un^^^üniligen Umliän- 
den ein, oder complicirte fleh mit Zahnausbruch, einem 
kränklichen Drüfenfyllem, Scrolulen, Rhachitis.u. f. w., 
fo fetzte er heftig zu« und endigte oft mit dem Tode. 
Rückfälle erfolgen leicht, fmd aber auch, wenn man es 
mit ihnen allein zu thun hat, leichter zu heben. Hr. iL 
glaubt, dafs die Lungen bald idiopathifch ang^riffea 
find, bald ihnen auch der iu diefem oder jenem Theit 
des Körpers liegende Reiz fympathetifrh mitgetheilt wird« 
nach der befondern Eigenheit einer Epidemi-, nach der 
körperlichen BefchafFenbeit eines jeden Individuums u« 
f. w. Bey der Epidemie, die er beobachtete, fehlen ihm 
eine befondere, vielleicht derlnäuenza ähnliche, Befchaf- 
feuheit der Luft theils auf die Lungen durch Unterdni- 
ckung der AusdiUiflung, MittbeilUng einer unbakannten 
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jScIiärfe vmä der dadurch liewirfcten Reizung d«rDr«:fen, 
Herbeylockung-^ines SchlHmes, thcils auch auf dea 
DarmlCAa«! in Bevres^lichmaclHinf:« Schürfung einer gel- 
IScht-fcHleimicht-wuriBichten CoUuvies zu wirken. In 
Axifehung^ der Heilmethode mufstc er befonders jene<'urch 
die bcfonder« Witterung: und eigentbämtiche BefchafTeii- 
Jh^it der Laft hervorgebrachte ♦ nah der körperlichen 
BefchaSenbdt und der allgemeinen Conflitmion verfchie^ 
den >|>:eartete Wirkungen im Körper den Anzeigen gemafs 
:ftu behandeln fachen. Alle die Mittel alfo, welche den im 
Dariakanal und in den Lungen angehäuften Schleim ver- 
dünctea, aufioften, die davon gröfstentheils^ fo wie 
Auch von dem aofgenominenen die Nerven reizenden Luft- 
theilc;heB abhängenden fieberhaften Bewegungen dampfr 
ten ^ zu grofse Reizbarkeit und Neigung zu krampfigtea 
Spannungen aäfsigten,^ Würmer und andre in den Ge- 
därmen befindliche StoiTe ausleerten, verftopfte Gt^krös« 
drüfen eröffneten , die gefchwächten Verdauungsorgane 
und Lnngen fitarkten, eine in den Siften durch einen 
\^'jdernatürlichen Reiz auf die fe(b*n Theile entwickelte 
Scharfe einhüllten, überhaupt alle Aus- und Abfonde- 
rungen in ihren vorigen Stand verferzten , waren hier 
bedingungs weife angezeigt. Wir muifen , wegen der 
nähern Entwicklung der verfchiedneu F;Ule, die dem Vf. 
fehr gelungen ift, in denen diefe Anzeigen einzeln oder 
in Verbindung ftatt fanden, und durch welche Mittel und 
in welcher Folge er ihnen Genüge that, wo wir das Ver- 
fahren ftefs lobenswürdig fanden, unfre Lefer auf dia 
kleine Schrift felbll verweifen. Nur wollen wir doch 
ausheben, dafs, v/enn auflöfende und ausleerende 
Mittel hinlHn£;Uch gereicht waren , das Fieber lieh ver- 
loren., oder nur noch von der ve rm ehrton Reizbarkeit ab- 
hieng, der Stickhuften aber nicht na- hliefs , durchs Er- 
brechen f.\i viel S hloim verloren j^^ieng, was die Kinder . 
fehr ab/.ehrte, Hr. iL die von Jacobi und Rüliug em- 
pfohlni5 Mifchung aus tUixir pectaraU ll^edelii ^u] , fpi- 
ritus nitridhUcis ^j, und iawi. liq. Syienhami gtt. XV — 
XX inehrmalen mit grofsem Nutzen verordnete. Nach 
Verfchiedenheit des Alters gab er einmal tüglic^i, und 
im cTfoderlichen Fall auch öfterer , 8 — 10 — 30 Tropfen 
mit Akheefyrup. . Seltefcr WaflTer liefs er dabey neh- 
men, and alle Stunden i Efsloffel von einem kalten Auf- 
gufs der Rinde. Nach zwey bis vier Tagen blieb der 
Hüllen denn oft ganz aus. Der Cicuta ift Hr. iL nicht 
"gewogen. 

JxN A, b. Cröker : Rezepte und Kurarten mit theoretifch'' 



Fälle, wo diefes oder jenes Mittel nützlich od^r fchäd^ 
lieh war, fehr ausführlich angiebt, und weil ile einege« 
naue Befchreibung ron einer Menge guter und nützli- 
cher Arzneyen enthält, die in vielen, oft theaern, Wer- 
keir zerftreut vorkommen. Auf der andern Seite aber 
ift der Pldn des Vf. zu weitlauftig angelegt. Er läßt , 
nicht feiten gaaze Abhandlungen über das eine oder das 
andere Mittel, ort aus den bekannteften Werken, jabdru-^. 
cken; er befchreibt die Fall«, wo das Mittel, von dem 
er fpricht, nutzte oder fchadete, mit allernnr moglichea 
'Ausführlichkeit, und bat dadurch, das Werk ftarker und 
theurer gemacht, als aothwendig gewe/en wäre, und 
als Anfangs felbflt feine eigene Abficht war. Sogar vqa 
folcken Kurmethodea, die in unfern Tagen kaum eiii 
Arzt zu unternehmen wagen wird, von der Infulion und! 
Transfufion, bat er ausführlich geredet, utid doch hat. 
er diefe Gegenitände nicht fo genau abgehandelt , ala 
BOthwendig gewefen wäre, wenn er eine Gefchichte 
des Entftehens und der Schickfale diefer merkwürdigdii 
Heilungsmethoden hätte fchreiben wollen. Eigenes ür-. 
theil des Vf. findet man auch in diefem Band wohl zu- 
weilen, aber im Ganzen doch feiten: der Vf. kfst fall 
immer die Aerzte reden, die von den Mitteln, welche 
er aufgenommen hat, gehandelt haben. Zuweilen konK 
men auch Nachlt/Tigkeiten'vor, die man ia einem* fol-*^ 
eben Buch ungern fieht. Debfen , der VerfaiTer des Bu- 
ches über die fijieLuft, keifst Dopfon, Macbride hat 
zuweilen den Namen Macbridge. Diefer Band fängt mit 
dem vierten Abfchnitt an. Zuerft handelt der Vf. vom 
Bergpechöl nach Leutknert von Courcelles und Thedeiu 
Die guten Wirkungen diefes Mittels bey der Lungea* 
fucht iind ihm unerklärbar, und er glaubt mit Hn. Fritze, 
dafs diefes Mittel b^fs beym Schlei m haften , und nicht 
in der wabren Lungenfucht von Vereiterung der Lun- 
gen nüizlich gewefen fey. Von dir fixen Luft, als Mit- 
tel wider Seein, Gicht u. f. £ nach HttJme, von dem 
Tränklein des Riviere , wobey der Vf. hätte bemerken 
fallen, dafs nicht in allen deutfchen Apotheken Wer* 
rauthfalz zu haben ift, welches mit Säuren aufbrauft»- 
und dafs die Apotheker ftatt deffen oft vitriolifirtenWeio- 
ftein verkaufen, dafs es alfo durchaus belTer rft, ftatt 
des Wermuthfalzes das reine feuerbeftändige Püanzen* 
laugenfalz zu nehmen. Dafs nicht jedes Erbrechen auf • 
diefes Trinklein weicht, und dafs es Riviere fclbft nur , 
als eint ficberes Mittel wider das Erbrechen bey bösarti* 
gen Fiebern empfahl , bemerkt der Vf. mit Recht. Von 
der fi^ccn Luft wird weitlauftig, nach Dobfon und an- 
fraktifchen Anmerkanfren ^ von D. Evnjl Anton Nt-, dern Schriftftellera, gehandelt. Auch da ift die Bemer« 



tolau Hofrat h und ProfeflTor zu Jena. Vierter Batid. 

Zweyte verbeflferte und vielvermehrte Ausgabe. 

1792. 567 S. 8- (i Rthlr.) 
. Der Vf. ift auch in diefem Band feinem Plane treu ge- 
blieben, aebft einer Anleitung zur Kuaft, Recepte zu ver- 
fcbreiben , Nachrichten von den Yornchinften Heilmit- 
teln wider mancherley Krankheiten zu geb^m, und die 
Fälle, wider welche die Mittel anwenlbar find, nach 
den Beobachtungen prakrifcher Aerzte zu beitimmen. 
Für den angehenden Arzt ift diefe Sammlung von Re- 
ceptcA und Kurarten unftreitig nützlich^ weil fie die 



kung des Vf. wahr, dafs man nicht immer die Wirkun- 
gen der fixen Luft zuzufchreiben habe, welche ei-fol- 
gen,. wen% man Materien in den Körper bringt, die die- 
len Stoff entvvickela. Bereitung des küniilicUen Selzcr- 
Nvalfers nach Liphardt. Swieten« Auflofung des Subli- 
mats; und andere Formen, in denen der Sublimat gege- 
ben wird. Hr. J>J. konnte doch eine halbe QuenteQueck- 
filherfublimat, mit hinreichendem WaiTer aufgeluit, mit 
fünf Quanten trockenen ßrodkru men vermifchen und di& 
Mifchang wurde für eine PillenmaflTe nicht zu iiürtig. 
Die Plenkifche Auüöf ung des Queckfilbers. Von dem 
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Gebrauch des Wnchfes und andefer Mittel wiiler die 
Ruhr, wo der Vf. mit vielem Recht criniiert, dafs nicht 
bey' jeder Ruhr luit Seife zerfchmelztes Wac^is,. eoer 
Brechinitr/, und Purganzen nützlich find, fondern dafs 
man 4ie Fülle wohl untcrfcheiden und auf die epidemi- 
fcbe Conftltution fehcn roufs. — Antiphlogiftifche, tem- 
perlrende Mixtaren. RefolvirendeTincturen. Vifceral- 
elixire. Unter die/tr Rubrik fteh^n mehrere recht gute 
Fornieln, wie fiö fich von dem Vf., einem Schüler Frie- 
drich Hoffmanns, erwarten liefsen. Für den angehen- 
den Arzt würde as nützlich pewcfen'feyn , wenn der Vf. 
hey den Tielen aufiöfenden, ftarkenden, blahungstrel- 
benden, krampfhcbeuden , u. f. f. Effenzen, von den 
Nachtheilen der geiftigen Mittel und von den Fällen, wo 
iie mit Vortheil angewendet werden, gereäet hatte, wie 
er CS bey der ejfentia atexifkarmaca Stahlii gethaa hat. 
Rusgeift, ejfentia gatbß.ni, nach Bernhard. — Fünfter Ab- 
fchiiitti Von Bädern 9 halten 9 warmen und taulicheftf 
Dainp}'9 Schierlings- 9 Eifen-, Fufs und andern Bä. 
dem 9 nach Uofmannt Tiffot^ IVm. Alexander 9 Mudge9 
Lentin. Sechster Abfchnitt. Von Einfpritzungen9 Gur- 
gelwajfer und Rlijftieren. Nach der Inf jifion und Trans- 
fufion wird ausführlich von der Einfptitzung in die Eu- 
ftachifche Trompete nach Cleland, IVatlun, ten Haaf, 
u. a. gehandelt, g^ajjiyj Erfahrung über die Anbohrung 
^des zitzenfurraigen Forifatzes wird ausführlich Erzählt, 
der neuern, zum Theil uiiglCcklichen, Fälle aber nicht 
gedacht. Recepte zu Gurgelwaffern , zu Eiufprirzungen 
beym Tripper, u. f. f. hat def Vf. in Menge gegeben, 
auch fpricht er ausführlich von den verfchiedenen Arten, 
Klyftiere zu appliciren . von Tabaksklyftieren und den 
]\Iafchienen dazu, von den Vifceralklyftieren , u. f. f. For- 
mehi zu mancherley Arten von Klyffiere fifad heygefügt. 
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Fretberg u. Annaberg, in der Crazifchen Buchb. : 

> Andachtsbuch für die fugend, v,on ^. M. Tzfdi^pffc» 

Lehrer am Böttgerifcfaen Er^iehungsinflitüte in ßu- 

diiTm. 1790. 192 S. 8- (Schreibpapp. 9 gr. , Drpp. 

Der Vf. hat diefes Andachtsbuch für junge Chriften 
von acht bis fechszehn Jahren beftimmt^ die eine gute 
Erziehung genofTeii haben , und Wenn nach Verhältnifs 
des Alters und der Kenntnifle die'GcbfJte und Betrach- 
tqngen ausgewählt werden, fo zweifeln wir gar nicht, 
dafs es vorzü^^lich gefchickt fern werde, gute Empfin- 
dungen und Gefinnungen bey-Kindern hervorzubringen. 
Die Materien ilnd z\veckm?:fsi'g gewählt, über einige Ei- 
genfchnften Gottes, über feine Vorfchung, über denMen- 
fchen, feinen Körper, feine Seele und feine frohe Beftim- 
mung, über das Glück, ein Chriil zu feyn, Ermunterung 
zur frühzeitigen Fröinmigkelt, zur Menfchenliebe, zum 
Gehorfam gegen Aeltem u. d.gl. Die Form der Br^lrach- 
tungen find Morgen- und Abendgebete, fo dafs dasMorr 
gengebet 'die Betrachtung fclbft, das Abendgebet eine 
Prüfung und Anwendung derfelben enthält. Der Stil 
zeichnet fich durch eine dem Kindesnlrer ang^omerfene 
Leichtigkeit und Fafslichkeit, durch Rieh ligkeic und Stär- 
ke der Gedanken, durch Würde und Ausdruck eigener 
Warme des Herzens bus. Jedes Gebet ill mit einem oder 
einigen paffenden V'^erfcn aus neuem Liederdichtern be- 
fchloffen. Je feltener noch Andachtsbücher für die Ju- 
gend find, defto willkommener mufs uns diefes Gefthenk 
des Verfairors feyn. 
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Philologie. Florenz : Traäuzioni dal Grcco, 1790. 53 S. 
«r. g. — Eine Sammlung aller Hymnen auf die Venus , weiche 
lieh aus «tem gricchifchen Alterthura erlhiiten haber. Den An- 
iaug machen drey Hymnen Homers ; dann folgren die t5ckannte Ode 
dsrSappho; ein Hymnus des Orpheus und zw ty des Froclu». Der 
«ngtnannte Uöberfctzer iÜ: bemüht geweiVu , feinen Ürigiiialen 
niciits T«n ihrem pociifsheii Vcrdienll zu rauben: nnd ob man 
jleich den tigenthiimlichen Geift d'^rfclbcn vergeblich hier fu- 
chon würde, fo können doch diefe UebtrfetziJi.^Ln, für lieh be- 
trachtet» als anmnthige Gedichte Keiiftri wcrdln. %"> ir wollen 
hier einigs Strophen aus der Ode deräappho zur Probe ausheben: 

Tu foTgorando allor negli Jmmortali 

Rai d^Urrt Jorrifo, o Deu , Tnaddimatulavi, 

Ond'* era il rnio chi^imarp, o:ule i imci mali, 
E che «e* miäi fojpir fi ardaii p gravi 

Chiedeffi , e quai da- impri^ionare aitrui 

Care parole, o dolci atti foavi. 
' Saffoi cht t^oltraggio, cht ju eolu't? 

S ei dt tutto r amor per te ji pogÜa, 
■ £ ti {^$ge e ricuja i danl tut. 



Verra hen preßg con acccfa voglia 
Quei doni ad arrecar^ che « fchivo or pfende, 
E farä poi di Je quei che tu voglia* 

Am Ende Had einige gelehrte, erldärende Anmerkungen b^« 



EnBAurKOBSCHRirTfiTT. Erlangen, in der Bibelanftalt: 
Erße Grundlage menfchjicher Erkenntnifs , ein AnhaRg zu jedem 
AüG-'oder üuchftabier. und Lcfebuch. 4g S. in J. ■— Diefe 
wenigen Bogen vom Hn. G. K. R. Stilir werden bey ihrer ßm- 
peln Anlage fehr gefchickt feyn , KiHdprn zugleich mit dem Le- 
fen]»rnen die erfteii «othdurfti^ften Begriffe ren dem ciu^m je- 
den Menfchennöthigen KenntnilTen beyzubrintjen, wenn ein Leh- 
rer der dazu cnheiUen Anweifung folgen wird. Man findet dar- 
inn einen kur/.en JnberrifF der Lehre Jefti, die erfte GrundJa. 
ge de der Relii'ions^efcliichte, der Erdbefchreibung und derNa- 
turgefchichte von Menfchen,? Thioren, Pilaiizen etc. den er- 
flen Anfang zur Eriernung der Giammatik, der Gcldmiinzen 
und des Reciuiens, weichet alles mit vieler Leichtigkeit rerge 
tragen id. 
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^RZN ErGEL^HRTHEIT. 

' Fr AK icrc RT u. Lkipzig, b. Pfahler : Verjiuh einer neuen 
Theorie der Jfafferfcheu. Ein Bey trag zur Gefcliicktc 
derTeiben. Dem Publicum zur Prüfung yorgelegt 
iron Karl Friedrich Bader ^ prSvatifirendem Arzt zu 
Buchsw«iler iid xxiedercheijiifchea Departement 
1793. 20i SL f. 

Der Vf. redet zuerft von der Tollheit der Hunde. Er 
verltchert mehrere eij^ne Beobachtungen über die- 
felbe angeftellt zu haben. Bey einer Hündin, die, wie 
er behaupitet« ohne Anftecknng, (aber wer kann diefes 
mit Gewifsheit wjKTen bey einem Hund, der feine Frej- 
üeit hat?) wüthend gew'orden war; fand er unter andern 
anch die inaem Geburtstheile entzündet. Bey andern 
war der Hals entzündet» bey andern. nicht. Hunde» die 
er von wahrhaft wüthenden Hunden beifsen iiefs , wür- 
den nicht alle wüthend. Einer, dem er den Geifer ei- 
nes in der Wutfa geftorbenen Hundes an mebrerh Stel- 
len eingepfropft hatte, blieb gefund: ein anderer» dem 
er von eben diefemHund den an. den Zähnen hangenden 
Schrantz in eine Wunde gelegt hatte, ftarb an der Wutb« 
lieber die Urfechen der Wuth bey Hunden fägt der Vf. 
wenig genugthuendes. Er erkennt die gewöhnlich da- 
für genommenen Urfachen , Hitze, Kälte» Entziehung 
des Getränks u. f.w* für unzureichend, und glaubt» es 
erzeuge fich bey Hunden leichter eine Schärfe, M'^eil die- 
fe Thiere nicht ausdünilen, und alle Ausdünftungsfcuch- 
tigkeit bey ihnen nur durch dieLungeweggefchaift wer- 
den könne; (ein offenbar falfcher Satz» wie der fiarke 
Geruch» befonders zottiger Hunde» beweift» obgleich fo 
viel gewifs ift» dafs man an den Hunden, auch nach fehr 
fbsrker Erhitzung, keinen Schweis bemerkt.) Die theo- 
retifche Erklärung der Hydrophobie bey Menfchen iR 
nicht befriedigend » uod der Vf. geht da den feften Gang 
nicht» den der Theoretiker nie vcrlaffen foUte. Er ver- 
wirft und verdreht Thatfachen» die Hefa durch flüchtiges 
Raifonnement und wilLkührlich angenommene Sätze nicht 
entkräften laflen» und aus gewiden Stellen feines Buchs 
($. 103.) mufs man fchlie&en » dafs er die Krankheit nie 
beobachtet hat» die er anderswo (S. 121.) gefehen zu ha- 
ben vorgiebt. . Die Hydrophobie ift bey ihm diejenige 
Krankheit der Nerval» durchweiche die Seele einen un- 
überwindlicben Abfcheu gegen alles Flüflige bekommt. 
Wenn aber das Wefen der Krankheit in diefem Abfcheu 
läge», fo müfste die Krankheit nicht mehr als Hydropho- 
bie» nnd nicht otiehr als tödtlich erfcheinen» wenn man 
die Kranken dahin bringt» dafs fie FlüfBgkeiten fehen 
und trinken können. Aber bekanntlich ift dies der Fall 
nicht» und der Abfcheu gegen dieFiüfligkeiteaiftnurein, 
A L. Z. 1793. ZwejfterBamd* 



und zwarnidit allemal gegenwärtiger» Zuftll der Krank; 
faeit, die her Menfchen die Folge des BifTes wuth^der 
Thiere ift. DasGiftwiikeblofs auf die Nerven. Es ver- 
ändere die Säfte nicht» weil man in den Leidmamen keiti 
fpedfifches Verderbnifs der Säfte finde» (welcher Schlufsl) 
li. f. w. Er the&t die Hydrophobie ein in die wahre» 
krampfhafte und zufallige» geftefat aber dabey» daß er . 
die Unterfcheidungskennceichen von diefen Arten nicht 
angeben könne. Nur die erftere müfle » ond twax alle* 
mal» auf den Bifs eines wahrhaft wüthenden Hundes ent- 
ftehen: es gebe keine Anlage in dem Körper» welche 
denfelben unifähig mache» von dem aufgenommenen Gift 
in die Krankheit tu verfallen. Wenn alfo' ein Hund 
mehrere Menfchen beifst» von denen einige in die Hy- 
drophobie verfaUeSt andere aber nicht» fo war diefer 
Hund nicht toll» und die Hydrophobie war die wahre 
nicht» fondem eine ganz; andere Krankheit. — Man fey 
in der Kur der Hydrophobie blöfs deswegen unglücklich 
gewefen» weil man die Arten nicht tmterfchieden habe. . 
(Dies kann aber ja nicht anders gefchehen» als dadurch» 
dafs man die Kennzeichen weifs» durch welche fich diefe 
Arten von einander unterfcheiden. Der V£ hatte alfo . 
diefe Kennzeichen angeben follen.) In dem praktifchen 
Theil giebt er von mehrem Mitteln » welche wider die 
Hydrophobie empfohlen worden find» eine kurze» oft 
fehr magere und unvollftindige Nachricht. — ^ Das an- 
gehängte Verzeichmifs der Schriftfteiler über die Hydro- 
phobie ift fehr mangelhaft. 

KöNiosBERO» b. Härtung: ^oÄ. Friderich BottckerSf^ 
d. A. G. D. und Phvfici des Raften - und Neidenburg- 
fchen Kreifes in -Oftpreufsen» vermifchte weifcinifcÄ- 
eiiirurgifche Schriften. Zweytes Heft. 1792. las S. 
^ 8; (6 gr.) 

Es lind einzelne Auflat^» Beobachtungen und gericht- 
liche Fälle. I ) Etwas über die Lazarethe. Die Matrat- 
zen in den fchon eingerichteten Lazarethen find lüit kei- 
nem Tuch bedeckt» daher können fie nicht gefäubert 
werden » und verbreiten Krätze und noch fchlimmere; 
Krankheiten. Erftere Krankheit wird anchdurdi die 
alten Monturen verbreitet» weiche fowohl denen, die ins 
Lazareth kommen» als den Reconvalefcenten gegeben wer- 
den. In Orten» wo keine ftehenden Lazsnrethe find, brachte 
man in den Winterquartieren der Regimenter im Jahr 17'Jf 
Betten von Bauern und Burgern zufammen. In einem 
Raum » der für 40 Kranke beftimmt war» wurden 140 
gepfropft:: natürlicher Weife ftarb nun der fechfte Mann» ' 
'und was noch fchlimmer ift» die Krankheit verbreitete 
fich unter Bürger und Bauern du^ch die Genefenen» wel- 
che bey ihnen eiiiquartirt wurden » oder durch die Bet- 
''tea, welche die Befitzer wieder erhielten ^ von diefen 
H aber 
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nber hieHlens verbrannt Wurden. Di» WiMäfiU^ d(K 
Regimenter und bej- der Armee erklärten die Krankheit 
Dickt £urti!)ft<>ckend, weklie di,e Kreisjkyici Afür tr- 
IVm haxtc'rt: ^-tele kranke Täürjjcr und Bauera ffl<*ldefeü 
Hell gar Tikht zur KtMT, v^U^fee» figk awf di» Htüfa Gftt- 



les, UBd kamen durch ihren (Slaubefl um. — ^yG^fchich- 
ü'tiner Cajlration. Nach einer Verhäriuiig «es Teflfikets 
dtitch ein« unbekannte Urfache gieng die Operation gut 

' ron n-atWil/ ' AXTeln nach derrelben verhürrete fich der- 
Saamc^iftrang, wurde, fehaxerzfcaft, uoddei: Kranke zehr- 

> tp ab qijd ßärl^. — 3) Eim ^(mi< % üiner Kindbette-^ 
-n.7, wckhe, (wie gewöhöUuU derFaUl^y gehöriger Be- 
hencljurig ift,) wieder gcbceiU ward«. ^' 4) Vw änem 
11 affcrfclmi , äer^ Yiex Monato nach denn Biß eja.^ tolle» 
Hlmde$ erfolgt^. Der Kranke Ipürte ia^ der erften Perio- 
de keinen Zufall, ald dafe er nicht fcWucken, und» Tjrena 
' , er fivh gegen den Win4 wendete , nicht atbnjen koiinte; , 

' Sphnell kamen die ZufUlla d?r eigenöich« Hydropho-. 
bie, und er ßärb. In der Zeit zwuchen «kr; Aaitfictmig ' 
und defm Aucibruch der Krankheit hatte er eioi gefimdcs 
Kind gezeugt. Auf diefe AuJiatjte folgen zehn gericht- 
lich e Falle,- unter denen etliche Unterfuchungen des Ge- 
rn üthszüßänd^i und zwey Fälle befindlich find , wo ia 
oincm^ durch 'die Leicbcngünuag ausgemittelt werden 
inlifste, ob der V^prbeae fich felbft erfqbofleB habe, 

' oder crrchoflen worden fej- , und im aa^^ern , ob eine 
tödtliche V'erletzung von einem Fall vom ifferd, oder 
von dem Verftorbenen zugefüjjter Gewaltshätigkeit ent- 
fianden fey. Auch der vierte Fall , wo von einem Kind . 
nach mchrern Monaten bcftimmt werden mufste, ob es 
gelebt habe , und von einer verdächtigca Weibsperfon, 
ob fie es geboren habe, ift lefenswerth. 

Stendal, b. Kränzen undGrofse: Thefßiirus feHiioti- 

ces- paiholo^icaßy quem collegit atqiie cdidit^c^aw«, 

^Oifiß, Tyqh^, SchiegeU — Sercfliff. Princip. de 

Schöriburgconfihaulic. etarchiater. VoKlI. — 179^- 

385 S. 8. 
Da über die Zeichenlefare viele kleine und vi'ichtige 

Schriften gefchrieben worden find, die man einzeln fich 
rieht ohne Schwierigkeit und Kofteii verfchaffen kann ; 
fo freuet fich Rec, dafs Hr^ S. diefe Sammlung fortfetzt. 
Befler würde es indefiengewefcn feyn, wenn er von man- 
chci: Schrift, die vielea Raum einnimmt« nur das We- 
. fentliche in einem getreuen Aufzug geliefert hätte, wo- 
durch ohne Nachtheil der Lefer Raum für mehrere^Schrif- . 
ten in eifern Band gewannen worden ieyja würde. Tlie- 
fer zweyte JBand enthält: i) Scjirader exercit* de fi<jni& 
medicis. Helmit, i699- fl).K^^- t^og-^i praenoliones Göt- 
tingenfes L 11,, zwey.desAufncwahrcps .iß allem Betracht . 
wcrthe Schrift.ecL 3) de lie:^ger de praefpgiis ex algorc , 
in febribus acutis.^ Gott. 1750. , 4)^0». Sidrtnde crifi- . 
busTebriuTQ perfectis. XJpfal, 1774. 5) D:^(w de fcro- 
biculo ccfrdis figno. lErl. lySS- 6) Ackenndnn praefagia 
medica ex praecordiis. G^tt. 752. 7) C. G. Ludwig mo- 
nitafcmiotiiidijuäicandisinfimi ventris doloiibus. Lipf. 
1759- 8; G. R.Bü7jw£rfl:oipatofcopia medica. Vit. i7g6. 

^ g) JR^ A, Vogel hydropis afcitis femiologia. Gott. 1764. 

- 10) Kwörrc de prognofi in hy4rope. Gott. 1781« ii^ K^^- 

W deiputis JJpf. I783, 



Altaksü&g^ h. . Richtet* : Wppölrates Werke* Ans dem 
Qricchifcheii überfetzt und mit Erläuterungen 
I^ So/iann Friedrich Cmrl Gfmm, 5r. Durcht^. 

"" regrerendefjf llsTzogs von S. Gotha HöfrÄth itod I^eiln 
^ME2,te. UütterBamL 179a« g... 634.S. 

Der dritte Band dicfcr muiterhafcen Arbeit erfchien i^i 
Ja-h» 17J5. Es vcrfiofs olfo eine 2ie!t von fechs Jajir^jr 
bis mit dem vierten Band in der Mitte des vorigen Jah- 
rwf tue Tön allen Aerztcn , welcie Sinn für das^tudinitt 
der Alten haben, begierig . erwartete Fortfetzung d^^ 
deutfchen Ausgabe der Werke des Hippokrfites erfcliicn. 
Maachcrley.Vo/faUe , uüd eine ziemlich lange Abwefen-; 
heit des Vf. von feinem Wohnorte hinderte- Hn. iS» <Me- 
ffin Band früher herauszugeben. Es ift fchou bekaaat^ 
mit welch rühmlicbeip Ficifs er die Schriften des Hippo- 
krdtes überfetzt hat, und auch diefer Band berechtigt 
Rec. vollkommen zu demUrtheil,; dafs keine der flehen- 
den Sprachen, in welche einzelne Schriften, odcrttuch 
^ gefemmcUei -Werke d4»f Hippokra^es Äb«rfetzt worden 
" lind (eiac Üeberfc(zung aller Schriften ^s Ilippokrate$ 
in eine lebende Sprache exißirt nicht) fich. einer fq ricb^ 
tigen und in a)I^m JRi^tracht wohlgerathenea Ueberfetzuag 
rühmen kann, als in der deutfchen Sprache nun torbaa- 
den ist. Rec. fiaht wohl ein, dafs das Sfudiiua desHip- . 
pekcates'auch nun » da Hr. G. die. vornehuiAe Schwierig- 
keit gehoben hat, welche darin lag^ dafs die meiflea 
Aerzte der gricchifchen Sprache unkundig waren, aicbt 
das Werk aller, und nicht einmal vieler Aerzte m mvfera 
Zeiten feyn wird, fo febr er auch allen Aefzten dasStu^ 
dium der ächten Hippokratifchea Werke, lim die Kupit^ 
Krankheiteazu beobachten, in diefai gro&en Müllern zu 
ftudieren empfehlen möchte, und fo f^hr er überzeugt. 
iR, dafs derjenige, welcher fich uin die Fortfehritte der 
theoretifchen Fächer der Ueilkunde bekümmert, die uh- 
ächtcn Werke des Hipppkrates, als die Quellen, aus 
welchen alle hachherige Theorie flofs, und aus welchen 
.mehr in. unfer jetziges Syljem ^cr üeilkuade gekommen 
iil, alsman wohl glauben,, follte, ftudiren möff«. Bey 
dem allen hofft doch Rec. , dafs diefer deutfche Hippo- 
krates unter den deutCchea Gelehrten und Aerzten fe^ 
viele Käufer und Lefer finden werde, dafs weder Hr. G. 
Urfache finde, feine Arbeit, die nim fchon zwey Drit- 
theile des Ganzen begreift, 4iufzageben, noch die Ver- 
lagshandlung den Verlag 4^efes Buchs nicht weiter zu 
beforgen veraalalTet werde. Di^f^i^Baiid enthält die vier 
Bücher von den Krankheiten, das Buch von deüi Blähun- 
gen, von der heiligen Krankheit ^ von den ](^rankheitea. 
der Jungfern» von der weihlichen Natur, von demZeu- 
gung^fafte, von der Erzeugung des Kindes, von dem * 
fiebcn Monats Kinde , vQn dem acht Mpnarskinde und . 
von der Ueberfchwängeiuag. Die Ueherfetzung ift, wie 
Rec. die Vcrgltichung des Baches von der heiligen Krank- 
heit und von den Ivrankheiten der Jimgfem mit dem 
Madifchen Text gelehrt hat, den Hr^ G. zum Grund 
legte , fo gut und treffend , dafs Rec. mehr als einmal 
Veranlaffung hatte • die Genauigkeit zu bewundem, mit. 
welcher ^r. den deutfchen Ausdruck dem oft fchweren 
und dunklen Sinn des Griechifch«n anzupafieu gewufst 
hat. . In den Erläuterungen^ welche von S. 545« anfan- 
gen, iiegtjeia anderer Vorzug diefes Werks, wes'wegen 
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es den Geteliftea, . welcfae den Dippokrates kfki&h be- 
arbeiten wollea , U9«itbehrHch ift. Die vielen Auf- 
UaruBgeii über die Heilmittel des Hippokrates und der 
Alten überh;tupt, die der Vf. ebedem über das Buch des 
Hippokrates voa der Lebcü^rdnung; in hitzigen Krank- 
heiten und dann in den erften Banden derAVerke de$ 
H?]>pakrat€5 gab^ machen auch in diefem Band einen 
fehr beträchtlichen Theil dej^ Erläuterungen: aus, die 
vm fo ?iel wichtiger £nd , da kein Gegenftand der IleiK 
kimda der Alten mit fo vielen Schwierigkeiten verwebte 
ift, als diefer» Der Vf. konnte, bey feiner grofsen Be 
kancticiiaft vait den Werken der alten Aerzle und Natur- 
forfchcr und bey ieinenKenatniiTeain.derNaturgefcbich- 
ce, einen grofsca Theil diefer Schwierigkeiten heben 
und da Liebt fihaffen, wo vor ihm Fuifternifs wi^r. Die 
andern Anmerkungen riechtfertigen die Ueberfetzung 
und die gewählten Ausdrücke:' manche andere klären 
den Text auf. Vor den Anmerkungen zu jedem Buch 
fieht erli eine Nachricht von dem Alter, und dem Ver- 
£äffer des Buches, und da bat der Vf. oft fehr glücklich 
ge/xigtj aus welcher Schule diefes oder jenes Buch ge- 
kommen fey , befonders hat er die Bücher, welche von 
den Aerzten. aus der Schule, zu Knidus. gefcbrleben wor- 
4?n find, genau angegeben. Auch diefes hält Rec. für 
einen Vorzug der Grimmifchcn Ueberfetzung, dafs in den 
ÜrläiUerungen über j^des Buch die Oekonomie und der 
Inhalt defieiben kurz angegeben wird, worinnen der Vf., 
aufser. Johann Culmaa^^ keinen Vorgänger hatte. , Ge- 
wunfcht hätte Rec, dafs der V£ auf die in diefen Bü- 
chf>r4i vorgetragenen^ oft von einander abweichenden 
Theorien Rückhcht genommen hätte> welches aber fre^-- ' 
lieh weniger eixi Geg^nftand des Kritikers , als vielmehr 
eines. Gefchichtfchreibers der Heilkunde feyn konnte. 

DßRKHEiM an der Ilaard, b. Pfahler: Handbuch für 
Gr'dif kranke unä^ Todagrißcn. Nach dem Franzöfi- 
fcfeen des Iferrn dachet frey überfetzt, ganz umge- 
arbeitet und mitZufätzen vonlj. L.Tahor, 1792* g. - 
202 S. 

* • 

, Diefes Buch fall den. Podagriften von der Entftehung 
ieificr Krankheit, von den Urfochen , welche iie verbef- 
fern und vcrfchlimmern , unterrichten und ihm Anlei- 
tung geben, §lles, was die Ei^tftehung oder Vcrfchlim- 
» er u Dg des Podagra bewirken kann, zu vermeiden. Es, 
foll fc'rhei- die'beften diätcrifchen Tiegeln darftelicn, nnch . 
denen ein Podagrfit feiuen Körper zu pflegen hat. Ein 
folches Buch würde Nutzen ftiften können', wenn es 
xiadh- richtigen Grundiatzen abgefafst wäre; aber diefe 
GruftdfaCise fcheinenlln. T. zu fehlen, und auf jeden Fall 
war es ein ünglückhVher Gedanke, dafs Hr. 7'. Gachgts 
mamiel des goutteux et des rhumaiißes bey feiner Arbeit 
zum Grund Ic^te , denn diefes Buch ift das Werk eines • 
Quftcidalbers , welches gefchrieben wurde, tim ein ge- 
heimes Mittel, ein Elixir wider die Gicht,, dem Publi- 
cum zu. empfehle;).. Wie eigentlich quackfalberifch die- 
fes Mittel auch in diefem deutfchen Buch empfohlen 
wird, ficht man daraus, dafs Hr. Ta bor den lirfinder 
diefes Mittels fagen iäfst: es beflehe aus zttry Theilen, der 
* eine ßtfjülzig und fem und vemickte aUes, was Him entge* 



gtnßdtb unimadie die verd&nnhn Safte fiächtigi der ana^ 
dtre TlteÜ fixirß ficJi und bwinge eincnBayam an die SteUe 
der Schärfe^ Hr. X. hat hin und wieder auch ferne ei- 
gene Gedanken und Bemerkungen eingewebt » von de- 
nen wir etliche zur Probe aushebep. Der Cholericus, 
fagt er in der Abhandl^n^ von deu Temperamenten, fehe 
gelb, der Melancholicus fchwarzbraun aas. Zwey neue 
Temperam^te will er zu dea vier Galenlichen hlnzufü- ^ 
gen, unter dem Namen temgeramentum qüiMuin etfex-, 
tum Taboris» von denen das eine einea Ueberflufs des 
magnetifch - elektrifchen Fluidums, da^ andere einen Man-^- 
gel deßelben vorausfetzen folL *In fehr vielen Stellen 
diefes Handbuchs yerfpricht er eine ausführliche Abhand- 
lung über diefe beiden, wie er glaubt» von ihm neuen t- 
deckten, Temperamente zu fchreiben. Keufcbheic foll. 
befonders ein fehr wichtiges Mittel feyn , um fich das 
temferamentum quintumTabotiSt als dasjenige zu erwer« 
ben , welches langes Leben und Befreyung Vom Podagra 
gewährt. Hn. T. Theorie der Gicht ift folgende: >,ift- . 
les, was ßtis dem Körper wegdünflen foll und in di^^nfel- 
ben zurückbleibt, es fey nun wegen einena Mangel oder 
Ueberflufs d^r Hitze, oder weil die Säfte zu grob, find, 
häuft fleh an, gerdth in eine Gährung, wirf t fich auf die ^ 
Glieder, und büdct alfo die Materie des. Gichts ; und auf 
den MnJfMn macht fie die rheuniatifche Materie aus.** Noch 
eine andere Abiicht hatte Hr. T. beiy Verfertigung diefes 
Buchs : er wollte den Luftigmacber fpielen ( f. §. 2b2.)* 
Wie er diefe erreicht hat, werden unfere Lefer aus ei- 
tler Probe, unter fehr vielen, die Rec. beym Durchle-. 
fen augemerkt bat, heurtheilcn können. f,Der Profhct 
Nathan war darimtfchon ein grofscr Vhyfiker, edn tnag^ 
netifcher Arzt, da er für feinen alten König David eifk 
junges magneiifches Mädclun ko^nmen liefs, um feine Ma- 
jeflät aufs ne^e zu belebetu Wahrfclieintich können alfo 
die deutfchen Ziff elf ßruqucn von A'evzte , und das non. 
ens dcr^enifchenLiUraturzeitung nicht bos werden, nenn 
ich den Magnetismus des ß-anzöfifchen neuen Teflavßients 
anne^ime, da mcn% fchon 4^utlfche Spuren davon in dem 
Qüdifchen alttn Teftament an'trißt. Die Gründe abe%', 
welche mich dazu bewegen, werde ich in meiner Abhc^nd- 
tung ühßr die neue 7 empi 
legen;^* 



emperam^nte der Ifelt vor Augen 



MATHEMATIK. 

Leipzig, b. Crufius; Ckriftoph Friedrich Mullers, Mit- 
glieds der Kon. Preufs. ARad. der Wiflenfch. , Ö*- 
meinnützige aftronomifche Tafeln, (hauptf^hlich zu 
richtiger Stellung der Uhi^n,) für alle Oerter Deuifcfa- 
lends uud der benachbarten Länder, deren Polhöhe 
zwifohen 52 und 53 Grad fällt. Nebft einem in Ku- 
pfer geftochenen Sextanten, und einer Anweifung, 
ein folches Werkzeug zu verfertigen, und damit zu 
beobachten. 1792« g. 

Das gröfsere Werk des Vf (feine Tafeln der Sonnen^ 
höhen liir ganz Deutfchland,) ift No. 75. d. J. 1792. der 
A. L. Z. angezeigt worden. VoBv den dort ver/proche- 
nen Azimurältafeln erfcheinen nun mit gegenwärtiger 
Schrift die Tafeln für die Länder zvrifchen £2 und 53 

H 2 Grad 
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firad Pothglie ; eine Auffod^rung' für ^en Yf.«, die VOH 
ilira aageftngenen , eben fo mühfameB als gemeiaaützi* 
gcD, Arbeiten fortzufetzeii, war auch der ihnen giefchenk.- 
*e gütige BevfaU des Hn. Grafen von Hetzberg. Die Azi- 
«nataltafeln loilen, n^ch Hn. M. Abfidit» ebenfalls wie 
die Tafeln £ilr die Sonnenhöhen , vorzüglich zu leichter 
Stellung und Berichtigung der Uhren im gemeinen Le- 
hen Die^fte leiften ; es war daher genug, iie von 5 zu 5 
Graden zu berechii^a» niid bis auf die Azimute von 125 "^ 
auszudehnen ; fo kann man doch alleStunden zu dreyen- 
malen die Übr mlttelft des Azimut prüfen* Diefe Tafeln 
für die Azimute begleitet der Vf. noch mit verfchledenen 
andern f auf die Erfindung der wahren 2^it lieh bezie- 
henden« Tafeln; er lehrt nördlich oder -füdlich culmini- 
rende Sterne zu diefem £n.dzwecK zu gebrauchen , und 
giebt auckVerTchriftenzu genauerer Berechnung der Zeit 
aus beobachteten Höhen, um, wenn man will, alle aftro- 
nomlfche Schärfe in diefen Calcul zu bringen; daher 
mufste hier von Strahlenbrediung, Parallaxe und Halb'- 
meifer der Sonne , MittagsverbefTerung u. f., w. das nö* 
thige beygebracht werden^ Auiserdem werden mit den 
A^imutaltafeln. für die. im Titel ausgedrückte Polhöhe 
auch noch die Tafeln der Sonnenhöhen für die nemliche 
Polhöhe zwifchen52 und 53 Graden, welche einen Theil 
des Arüher gedruckten Werks ausmachen., fammt drey 
Bogen allgemeiner Yorerinnerungen ausgegeben, Hr. 
Cruftns hat /ich nun auch entichloiten, aus den allgemei- 
nen Tafeln der Sonnenhohen die einzelnen Poifaöhen zu- 
gehörigen Stüdkc befonders zu verkaufen , und folchen 
e^inzelnenStüdcen die fchön erwähnten Vorerinnerungen 
beyzttlegen, welche im Allgemeinen von der Einrichtung^ 
diefer Tafeln handeln, und worinn die Art, fie zu ge- 
brauchen, gezeigt wird, auch fonften noch manches zur 
po|iulären Anwendung der Aftronomie, z. B. wie man 
mit Hülfe von, dergleichen Tafeln richtige'Mittagsünien 
ziehen kann, enthalten ift. 

NüRKBjLKff« b. Bauer u. Mann : Tagebuch für Uebltm- 



her der Afirönöftäef auf das Jahr 1793, mit einer Ku« 
pfertafel. 6 Bog. in f. (3 gr.) 
Der anonymifcbe Herausgeber dfefer Blatter will foj- 
die den I.iebhabem der Sternkunde als ein Haixdbncb 
in die Hände liefern, um fich daraus alle Tage Ratfas zu 
erholen, was am Himmf^l vorgeht, und wie man eiaen 
Planeten auffuchen kann, oder in 'welcher Gegend er 
zu einer gewiflen Zeit zu finden liL Sehr oft , fagt er» 
wünfcht der Anfänger und Liebhabeir^ defleh Um ^Inde 
es nicht erlauben, fich A\e gröfsem hieher gehörigen 
Schriften anzufchafFcn , mehrere Angaben vom Himmels- 
lauf, 3\s er in den gewöhnlichen Kalendern findet, ,tLm 
befondcrs dieOerter der Himmekkörper, beymGebraudh 
der Gl#ben und Stemcharten, fo genan als zu feinem 
Vorhaben nöthig, zu wüfen« Jeder Monat enthält eine 
Seite. Die erfte den täglichen &tand der Sohne in defr 
Ekliptik, ihre. gerade Auflleigung imd Abweichung, ütt- 
ren Auf- und Untergang, die L^ge des Tages unter 
d^ Polhöhe von 494"* und die mittlere Zeit. Die zwei- 
te, die Länge und Brette des Mondes, defTen Auf- uiid 
Unternng, die Zeit feiner Erdferne jind Erdnähe, fcheln- 
baren Ourchmefler etCk Die dritte, den Auf- und Unter- 
gang, Länge, Breite, gerade Auffteigung und Abwet- 
cfaung aller Planeten , von 6 zu 6 Tagen. Die vierte, die 
Stellung der Jupiterstrabante^i für eii^e gewifTe Stunde 
der Nacht, Am Schlufs der zwölf iMonate o^er des aflxo- 
nomifchen' Kalenders folgt die Befdireibung der im Jahr 
1793 vorfiiUenden Finfternifle , dann emc Erklärung des 
Tagebuchs, nnd zum Schlufs etn'eBefchreibung desSon- 
nenfyftems, der Sonne, der Planeten und ihrer Merk- 
Würdigkeiten. Jene monatlicheVorftellung des Himmel»- 
laufeSt'der Finfterniße etc. ifl aber aus den darüber m 
Hn. Bocfeni alitronomifchen Jahrbuch für 1793 vörkom-' 
menden Tafeln abgefchr|eben und benbthigendenfalls 
a-uf Niärnberg reducirt ; das hätte wanigftens fbllen an- 
gezeigt werden , fo wie die Befcbreibung der Sonne, uod 
Planeten, fall mit den nemlichen Werten aus den aftro- 
npniifehen Schriften d«s Hn. Bode genommen word^a,^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



^ÄiLOiorniÄ. HatU, im Verlage des Wayfenliaares : jiug. 
H^rm, Niemeyer über die Lefung^ grieek^ehe/ Dichter, iur Entde-^ 
ckung der ßufenwcifck Ausbildung moralijcher Begriffe^ 1*792* 
^2 S. g. — Die Griecmfchen Dichter cnthalteu eine Meng© 
moralifcher BegrifTe. Diefe muflen forgfalcij^ bemerkt» zufim- 
mengedellt, und dazu benutzt werden» um die jedesmalige Stufe 
der tnorajifchen Kultur bty der Nation darnach zu beftiznmen. 
So lieüsc (Ich eine Gefchichte jedes bekannten Slttenfpruphs vom 
Homer bis auf die fpateflen Dichter herab eben fo gut denken* 
alt etwa die 6efchicht^ einzelner Dogmen in der Theologie. 
Schon die Ausbildung jedes einzelnen Wortes, das einen lAora- 
lifchcu Begriff bezeichnet» vom fr übeftea Zeitalter an bis zu den 
Zelten der hÖchflen Kultur führt auf Hefultate diefer Art. Das 
«iyxBrh des lli mers , wie verfchieden Toii der xMXoic^/a^U der 
Sokcatlfchsn ö^uk« YsczügUch ^fiich (od die Tragiker, «nd 



unter die£sn wieder der Sokratifirende Euripides ts SittenQiriu 
chea» aa denen wie die meralifche Bildung ihrer ZoiigenofTea 
erkennen. — Dief^ find ohngefahr die Haujpcideen einer EijdA- 
dungsfchrifc» die wir ihrer Beftimmurig völlig angemeffen finden. 
Neu iA der Gedanke nicht, der hier ausgefithrc wird. Sehoa 
DMpoii hatte ihn In Abficht auf den Homer bey fetner Gnwm^ 
/ogm HomerUa, Aber eine Volksmoral der Griechen «os ihrea 
Tragikern wäce allerdings noch ein verdienftUcheSünrcrnehipeii. 
Nur mtifete man nidit mehr hineintragen , ala wirkUch da ift; 
emi Liebliugsfehler aller Gnomok>gieeai liätte es Hn. ^. gefaU 
leti« ftatt der allgemeinen fchon bekannteu Regeln, einen emzel» 
neu moralifchen Begriff, z. B^. den von der «/«^cv, fo nadT fei- 
ner ftufejiweifen Entwicklung in den Dichtern aufzuhellen «^fo 
würde alles weii mehr B^i^iung und Fräcifien bekonunea 
haben. 
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fi TYE S GELEHRTHEIT^ vid nock von Jefus anders «U im uneigentlichen Sinne 

der Ausruf gedeutet werden kann : Stiere hal>en mich 

T«8XPziG, b. Crnfius: MeJJlanifche Weijfagungen des «f- umgeben, Rinder aus Bafan mich umringt u. dgl.? — 

ten Teflamsnts^ übedeut und erläutert zum Gebrauch Umgekehrt, fo pafst doch wohl der ai- Vers: Rette mir 

* für angehende Theologen. 1752. 176 S. g. vom SchwerddMs Leben, (wie der V£ worfreich genug, 

Eineintereflante znm fheil fchwcre Materiß mit ei- ^^^f^^^^») Weder eigentlich noch uneigcatl ich auf Jefus. 
memterellante, zmn lüei icüwere, i>iaterie, mit ei- ^^^^ ^^^^ fonderbarer, als das bisherige, ift der Behelf 
ncr Leichtigkeit behandelt, welche mehr den Na- q ^^ ^^r, n,--^ r.fua «« ./^ M-/K.,* ^aA»^t.i. u t. " 

figkct Tcrd.«r. Mit 8:ar wen.g Aufwand v«n Kennt- ^^^-J^ ümjtände piLnd dichten, und am Ende findrt 
nilTen und felbftgedachten Bemerkungen lafst fich jetzt „5^,,^ ^^ ^^^^ f J^^ ^j„ j„. ^^^ der DiduerToh- 
frcyhcKnachfo vielen Vorarbeuen über diefenGegeo- „^ ^ ^^^^ ^.^^ f^^^j^j ^ j^ • ^n 

ftand, et\%'as leidhches zuiaramenfchreiben. Um fo mehr r ^^^ ,. ^^ -^ . 1. 1. .^ ^J^,«,. r«„j«^ ,„^u -. -^^ ^ 

. ^ ^ . j r lu • .!_" !• L La^e, die er doch reib it mernt, londem weit treffender 

aber erwartet «an von einer demfelben eigeuthamhch ^.^^^ eines Andern gefchildert hat. an welcheS« 
gemdmetenSchnftmcht nur h,e und da einen guten Ge- „5,^^ ^»,^1«? Solche Widerfprüche entfteh« aus dS 
ianken. Im Ganzen mufs Feftigkeit und fiebere Ausu- ^,„1 tührlichen und unbefugten Iflifchnng wahrer und ?«* 
bung nchngcr Grundfttze der Interpretation für diefe f,.herGrundfiitze. oder aus einem kaum haAreifen Nach- 
befondere Gattung von Schnfdlo len den Mann, welcher ^ ^. ^^ ^j^ feften Principien aller ErUärungsküufti 
h.er nutzen will, wo fonftfoyiel ms Gelag hinein ge- j„ ^ ^^j^^^ bemerkten leichten Behandlungsart blSbi 
fprochen werden k"«. ni feiner Arbeit legitimtren. Im g^ ^^y^ ^^ ^ einzelnen Stellen gleich, i Mof.T 
einzelnen aber rouuen ihm nicht nur die gewöhnlichen . ^ t> . * A*ui.^y, 

Erklärungen bekannt fej-n. Er mufs tiefer und weiter lo ift V^S^ PDO nichts weiter als MÜO.*' Ebendaf. j 
fich umfehen, alsdann prüfen und wählen. Das Ganze ff'OlV donec; aber TV fteht pleonaftifch. und «0 ift 
endlich mufs nach einer Ueberficht der althebräifchen zu überfetzen : frofecto. §a ! Veberftufs firmnt ihm ent- 
Gefchichte. befonders der Geiftesentwicklung bey diefer gegen^ und Nationen fröhmn ihm.** Pf.a, 6. ift „TN blofa 
Nation geordnet werden, welche mehr als Eriäuterung als Particula expletiva anzufehen." Ebendafelbft v. 7. 
einzelner Stellen des A. T. vorausfetzt. Keines diefer „^Nnotaaccufativiwiejef. 38, 19." Pf. i6,6.„IiMFrikr/if. 
Erfoderniffe findet Rec. bey dem Vf. Von feinen exege- ^ ^ g^^ ^^ Mefcfchnur mir, weil *Xj auch ergiebig leyn 
tifchen Grundfatzen mag dieft Hauptfteile der Vorrede '^ » © / 

eine Probe feyn: „Es giebt Stellen z. B. in denPfalmen» bedeute;" wobey aber der Vf. nicht bedachte, dafs Pa- 
wodie Worte nur uneigentlich und im Allgemeinen auf läftina überhaupt nicht, und Judaa, Davids Stammiand, 
David paffen, eigentlich aber und wörtlich auf den Mef- am wenigften als Fruchtland (ich empfiehlt. Pf. 45, 13. 
fias." Hier wird ausdrücklich Pf. 22. als Beyfpiel an- „Tyrus fteht überhaupt für reiche, mächtige Nati>iien 
gegeben. Vergleicht man aber die Erklärung deffelben, u. f. w. Die Ueberfetzung will Deuttichkeit zum Haupt- 
fo Wird zum Exempel bemerkt: Davids Kleid iß weder zweck haben. Soll fie dies, fo mufs noch manche ge- 
getheUt , no€h darüber das Loqs geworfen worden. IVe- fuchte Wendung weggefeilt werden , wie Pf. 69, 4. Es 
nigflens weif s die Gefchichte nichts davon. ' Und doch hat tte/lert mein Aug vom Hinblick auf Gort; noch mehr 
fürs crfte der Vf. felbft in der Vorrede wörtlich die Re- aber, Stellen ohne Sinn, wie Pf. 45, 5. , Deine Rechte 
gel: „die Gefchichte des jüdifchen Volks ift viel zu kurz, wird Schrecken erregende Thaten dich lehren,*« Eine 
»Is dafe man aus ihr allemal die Gelegenheit und dieGe- Rechte, die den felbft belehrt, deffen Hand iie ift ! — 
fchichte einer Weiflagung (überhaupt einer einzelnen Hie und da find ausClaffikem einige paffende Parallelen 
Begebenheit?) befttmmen konnte, wie dies vorzüglich in angeführt. Aber auch da mufs man nicht blofs nach der 
den Pfalmen der Fall iflj* Fürs zweyte fagt der Text, Wortähnlichkeitzufainmenraffen,wasman findet. Wenn 
welchen man freylich nicht blofs obenhin anfehenmufs, z. B. Pf. 45» 9. der Dichter von feinem König zur Be- 
nicht: fie haben getheilt, fondern: fie werden, oder: fchreibung des orientalifchen Aufwands fagt: VonMyrr- 
fie wollen theilen — und wer wird denn ein neues, zi;^'ey- hen , Aloe und Kafia duftet dein Gewand, fo mufs man 
les Subject zu einem Liede aufzufuchen dadurch berech- dazu nicht die Stelle aus Plautus Cure. I, 2.^ 5. tu flacte^ 
tigt, weil diefer oder jener Satz nur metapborifch von tu dnnafmim , tu rofa , tu crocum et cafia ^s et hdetUum^ 
dem erften und nächftcn Sttbjecte erklärt werden kann? anfuhren, wo ein verfoffenes altes Weib dem Wohlge* 

Würde man nicht nach diefer Analogie für Pf» 52. noch ruch des Weins emc Lobrede halt l Der Vf. un- 

eia drittes Subject aufTpürea muffen, weil weder von Da* ters^duiet fidk unter der Vorrede mit C. & iL , unA 
J.L. Z. 1799. ZwcyirBMttL I de« 
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den Ort fdnes Aufentbalts L.; wo/u woU ela folcKea myfe keine mafony eotftehen, da, wie der Vf. richtis ^®* 

Halbinco^nito? merkt ^ (my keine (achfifche Endigiing liL Mit eben ^fio 

^* irlel Grunde hätte Leff. die Mafonrt) y»n dem engl. Mc^» 

Le;[Pzi6, b. Crufiüs: Altgeumnes Magazin für Vtedi- mejfe herleiten können.). 2) Auch £iätten dieAagelfacli- 

g-^ nach den BedürfniiTen unfrer Zeit. Hefausge- fen keine Tifchgefclirchaften gehaht. In der engl. Spra* 

geben von ^ohtMin Rudolph Gottlkb Beyer^ Pfarrer che gebe es noch jetzt kein Wort» dais die Bedeutung 

an der Bonifaciuskirche zu Sömmerda im Erfurti- davon ausdrücke. ' Eine Folge der Cultur aber» die den 

fahen. Sechften Bandes erftes bis fechftes Stuck« jetzigen Engländern noch fremd fey, könne den alten 

1*792. 8« ( I Rthlr. 12 gr.) Sachfen unmöglich fchon ^kannt gewefen feyn. Sie 

Aufscr den PredJgtentwürfen und Gdegenheitsr^ könnten flberTiaupt. glekh andern deutfchen Völkerp. 

de«; welche freylich noch immer nicht alle glei- t° u^\ iH^l Z ^''^Tu^ fTnr^i^^Zf!^: 

1 „; , , , ^ j ^ r^u'^A^^^^ Ar^-A.rtv.-« ^^» neben der grofsen bürgerlichen Gefellfchaft, kleinere 

chen Werth haben, und von verichiedenen Verfaliern ' ^^ .. ^ rJir^i.*.c^^^ ^ - u* -^u^ V^u*. u« 

^ ... . iu 1.. « u j- r«-o««j » ^ii:^u^ AU vertraute Gefellfchaften zu errichten, nicht gehabt na- 

herrühren mögen, enthalt auch d,efer ^nd refliche Ah- j^^j.^ ^..^^ ^.^^ ^ Einfiihrong^ des. ChH^ 

.b»°d'"nE;"'J^!j^''«;*;''.^"«°5«if°^^^^^ ftenthums. Vor diefem hätfen die WilTenfchafte« noch 

- ijires Amtes mu Nachdenken und Nutzen vemchten^ ^^.^^ Facultätea gehabt» Künfte und Handwerke, als 
len. empfehlen können und muffen Man findet hier blofse Befchäftigungen für Sklaven, noch keine Inoun- 
e,mge Kh>gheKsregcln für angehende Predge^^ ^^ ft |eia eroberndes Volk hätte fid, mit 

- ^J^^'^'^'^'l^l^S^^rden^^ert^^^^^ dem nnterjochte^, wie z. B. Jetzt Sachfen und Britten, 

diEico, welche voa einlichtsvollen , eriahri^n Männern . _ v> ,. l ^-r u^ i • j r • • *u •»-.<: 

i^-** .T j^ 1 u u • c i ir .»j-..^ r.- « ö^ , zu einem Volke verraucht, und jedes feine eio:enthilmh- 

herrühren, und welchen kein Sachkundiger feinen Bey- .^ rs.^ .^. . , ^ u k«ii •* ^^ ^mlt^^ 

' ,, r -j c u ri u— AuiwL-^».,.,«.^., «ri chen bitten und Einrichtungen behalten; mit einem Wor- 

fall verfagren wird. Schon, folcher Abhandlungen we- • j:^ iiyr ^r u ^ - tv-t« ^ 1 • ir u- j •-«« 

. " r j» r Tv/r • • « 1««^-. n« « .„•- te, die Menfchen waren aus Mangel eines Verbmdungs- 

£ren luufe man diefem Magazine eme lange Dauer wun- _.\^ • - . .r i. ui- w -n n%. -n. 

y/ • . ^ ^ mittels, von einander entfernt geblieben. DasChrilten- 

''^^^°' thum habe diefen Mangel erfetzt, und die Menfchen 

FRF TM A UFERET durch die Einheit des Glaubens und der Gebräuclve ver- 
bunden und verbrüdert. Kein chriftHAer deutfcher Krie- 

H AMBüac , b. Bachmann a. Gundermann : Materialien ^' l^«?»"'«/?« «1?«° ^f 'Refften thrilHichen Volke einen 
"r . 1 •.•r.f„ /-.r,/.-v«.*. ,1^; ir„».— —»„-.. „r,n Menfchen als fem Eigenthuin nehmen oder kaufen, den» er 
u r"*!r2'lf F ;! S ^var ein Glied der Kirche und gehörte ihr zu. Sie fchmelz- 
H. C. AOnrecbU Erße Sammdi^g^ 1792- X u^ 199 S. ^^ ^^,^^^^^ Hi eine zufammen. Schuf Meiner und Ge/et 
S^ Ci4^r.; ^^ ^^j^ I>hllofophie, Wre Meifter und Gefeilen der Mau- 
In diefen Sammlungeti will Hr. A. die Erfthruagen rerey u. f. w. Aus dergl. Betrachtungen zieht der Vt 
und Bemerkungen niitthcilen, die er über den Zweck das Refultat, dafs die Gefcbichte der geheimen GefeU- 
und'Urfprung des Fr. M. O. gemacht hat. Ohngeachtet fchaften in keiner Nationalfitte irgend eines Volks ge- 
er nur die zwey erften Grade erreicht hat, glaubt er Jich gründet, und aus keinen Nationalgewohnheiten irgend 
. doch die voUftändigfte Erläuterung der Fr. M.vc rfchaft eines Volks erläutert werden könne,, fondern lediglich 
zu haben. Obgleich Wir aus Gründen, die auszuführen aus allgemeinen BegriiTcn beurtheilt werden mülTe, da 
.hier der Ort nicht ift, in der Hauptfache feiner Mey- alle geichloflene GefelUchaften in allgemeinen Entwür- 
nung nicht beytreten können, io verdient doch fein f^n, in Plan und Abficht gegründet wären. (Zugege- 
Buch Aufmerkfanikeit , da es -fchriftftellerifche Talente ben , dafs die Fr. M. im Schoofse der chriftl. Kirche ent- 
verräth,,die in (Jiefem an geniefsbaren Producten fehr ar- ftanden fey, und nur in diefer möglich war, lafst fich 
* Bven Felde fehr feltcu» fuid. Der Inhalt diefer erJlenSamm- doch unmöglich behaupten, dafs ohne dasChriften^hum 
lungbefteht aus zwey Aurf;ltzen, von welchen wir nur keine vertraute, gcfchloITcne, geheime Gefeilfchaftea 
das Weßentlichfte toittheilen können. I. G. £. LeJJings überhaupt hatten entliehen können. Es folgt nicht, dafs, 
ileynung übet den Urfpntng und Zweck der Fr. M. (im wenn allen gefchk)(Tenen, geheimen Gefellfcbafccn,. Enc- 
Sten [Gespräche der bekannten Schrift: Ernß und Falky würfe, Plan und Abficht zum Grunde liegen fBüfTen, die 
Gegen diele, die wir hier als bekannt vorausfetzen, wen- Veranlaflung dazu nicht in lokalen Um ftänden eines Lan- 
det Ht. Äein: 1) Das Wort mafon komme nicht von des, die mit dem Chriftcnthum nichts gemein haben, 
mafe, Tifch, einem angeblich angelfächlifchen ViTorte, liegen könne. Es laflen fich mehrej?e gefchloHeneGefeU- 
uAd die Fr. M. nicht von einer von Lejf. fögenannten fchaften denken, die planmafsig entworfen find uudZwe- 
mafony, Tifchgefellfehaft^ her. Das Wort tnafe habe cke haben, die ganz aufser demKreife dcsChrirteuthums 
in diefer Geftalt und Bedeutung nie in der angelfachft- liegen. Aach können geheime GefelUchaften bey aller All- 
fchen Sprache exiftirt. (Nicht zwar in diefer Geftatt^ gemeinheit der Begriffe, in denen ihr Zweck enthalten ift^ 
denn es wurde fnefi oder wyfe gefchrieben, aber doch in fpecielle in lokalen Verhältniflen eines Landes gegründete 
diefer Bedeutung ^ als Tifch, wie man fich aus den von Veranlaffungen ihrer Stiftung haben, und es würde fich 



Fr. ^unius bekannt gemachten zwey alten Üeberfetzun- keine Gefchtchte zu Stande bringen laffeu, wenn man, mit 
gen der Evangelien ♦ einer gothifchen und angelfächfi- Uebergehung diefes ürnftandes , fich blofs an jene allge- 
f(!hcn, überzeugen kann» wo bey Job. 2» 13. das Wort meinen Begriffe halten wollte; nicht zu gedenken, dafji^ 
my/an^ als acc, pU. van m/fe^ kk dieler Bedeutung vor- fo allgemein auch der Begriff des Zwecks derGefcllfchaft 
:« Aber freylick kotnate mck MSl diefem mje odfi Xeyn mag^ doch, in der i^orichtung uod Verfaflitfig derw 

ielbea^ 
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felbcn, fo wie in .den VerSudenrngen / die fie erlitten ren Männern, denen eine rerGJifedene, efoterffche nnd 
liat, fo anvcrtifgbire Züge von dejr BefcbdfFenheit des exoterifche, Lehre 2^gercbrieben werde, einige, diefen 

, Bodens, worauf fie eiuftand, vorkpamen undfelbftixi künftlichen Vortrag fchwerlich je beabßchtigt habeä 
die Natur der Gefellfcfaaft fo innig verwebt feyi^ kön- könnten, andere die unedle Kunft» allen alkrleyzu wer* 
nen , d^rfs Ce fich , ohne das Wefen derielben za verän- den , um ihr kleine^ Selbft geltend zu machen , hinter 
dem , nicht von ibr trennen laflen ; wie diefes bey der dtefem Namen verfteckt hätten, und die wirklich fchätz- 
Fr- M. in der That felbft der Fall ift. Warum auch ge- baren Wenigen unter der Menge nur durch die Umfiän- 
TBde nach EntfiAung des Chriftenthums geheime Gefell- de und durch andere Menfchen dazu gezwungen .wor- 
ichaften auf allgemeine Begriffe gebauet feyn feilen, da den wäreti, ihre Gedanken mit einem fremden Gewan-^ 

. letztere zu allen Zelten vorhanden waren, fehen wir de zu verhüllen, ohne^ gleichwohl 'durch diefes Mittet 
»lebt ein. Wirklich gab es auch fchon vor Einführung (ich und andere befriedigen zu können» Die Definition 
des Chriftenthums geheime Gefelllchaften. Was waren von den Fr; M. , wejche Lejßng feinem Ernfi in den 
die alten Myfterien, die Orakel und Priefterfchaftcn; Mund lege^ lade fleh auch auf andere edlo Menfchen 

_ nach den [ZeugnilTen glaubwürdiger Schriftftellec, an- von vorzüglichen Geiftesgaben anwenden» Ohne Fr. M. 
ders? So konnte z. B. ijach dem Phefarc/i, (InQuaeil* zu feyn übten iie den Beruf, den unvermeidlichen 
Rom. Qu. 97.) keinem Augur fogar um der gröfstenVer- Uebeln de» Staats entgegen zu arbettai, ohne ihn 
brechen willen, diePriefterfchaft unter andern von ihm auf eine befondere We^e übernommen zo haben. Er 
angefahrten Urfachen , auch vielleicht darum nicht ent- pafTe fogar anf den Idyllendichter. Uebrigens könn- 
zog^en werden, WeilTonft die geheime Wiffenfchaft der- ten Symbole und Hieroglyphen zu einer fo philofoplil- 
leiben leicht hätte unter das Volk komtoen können. Und • fchen Idee nicht wohl gefellct werden, bey welcher Ge- 
was war die ägyptifche Prieilerkafte anders als eine ge* legenheit manches Gute über den Werth undUnterfchied 
fcBlofTene geheime Gefellfchaft * zu der nur die Sohne beider gefagt wird. Der zweyte Auffatz enthält einen 
derPriefter gelängen konnten? Eben fo wenig will umRandlichen Auszug aus dem Conßitutitosbuche für 
uns , w^as die Behauptungen , woraus der Vf. jene lleful- die Fr. M. nach der von Noorthouck im J. 1784 beforgten 
täte zieht, befonders betrifft, einleuchten, warum z. neuen Ausj^abe. Sehr gut Ül, was der Vf. von der Verbin- 
B. keine wiflenfchafiüchen Facultätcn, keine Zünfte, düng der Fr. M. mit den Myfterien und Initiatiouen fagt» 
Innungen u. dgl. ohne das Chriflenthum hätten entfte- Die erfte Ausgabe des C B. von Anderfon wiffe nichts 
hen, und die befondern Sitten, Gebräuche, Gewöhn- von der Fr. 'M. als einer Art von Myfterien;, wohl aber 
beiten und Verfadungen einer überwundenen Nation die voii Noor^/icmcft, der fie nur aus/rarfctirtoiwg.S. 1\|. 
nicht in die ihrer Ueberwinder hätten verwandelt wer- kenne, welches Buch, als A. fchrleb, noch nicht vorhanden 
den können; da hierzu der EinSufs des Chriftenthums gewefen, und viet zur Verbreitung des Suchens nach 
nicht «othtvendtg erforderlich ift, auch kein VYiderfpruch GehcimnilTen beygetragen habe» (Darinn fcbeint uns 
^arin liegt, Facultaten, Innungen u* digl. auch in un- aber der Vf. zu weit zu gehen, wenn er behauptet, daf» 
ehriftUchea Staaten anzunehmen, und es in der altern der Pomp, das Theatralifche, der Aufzug, das Wefen t- 
Gefchichte Beyfpiele genug von Staaten gi^bt, deren liehe der alten Myfterien gewefen fey, und demfelben^ 
"$.\getiheiten nach und nach fich ganz in den Eigenheiten kein geheimer Sinn, kein verborgener ZWeck zum Grund 
der Nation, die fie imterjochte, verlohren 'haben. Es gelegen habe, und die ZeugniflTederAlten dafür dadurcU . 
ül nicht die Folge, dafs, weilZrünfte und Innungen bey zu entkräften facht, <}afs auch nicht ein einziger beruh m- 
keinem Volke vor dem Chriftenthum vorhanden waren, ter Mann ein Myltagog gewefen , und unter allen den 
auch keine ohne daffelbe darin hätten entliehen können ; grofsen Männern, in deren Schriften man Beweife für 
und was insbefondere den Satz betrifft, dafs nach Ein- die Wichtigkeit und den Werth der Myfterien habefin- 
fuhrung des Qiriftenthums die Menfchen fich einander den wollen, keiner Myfterien geftiftet, oder in denfel- 
mehr genähert und mit einander verbunden hatten, fo ben eine Rolle gefpielt habe. Wenigftens hätten meh- 
zweifeln wir fehr, ob nach Einführung des Ch rillen- rere Stellen der Alten, die mit Achtung und Ehrerbietung; 

• thuras eine fo nahe und innige Vereinigung derMenfchen, von den geheimen Lehren det myfterien fprechen,. 
wie fie unter den einzelnen Gemeinheiten und GenofTen- Orpheus und Mulau«, wovon jener als Stifter der thra- 
fchaften (Marken, Gauen) der alten noch nicht? von cifchen Geheimniße angegeben wird , ihm einfallen fol- 
den herrfchfüch f igen frankifchen Königen niaterjochten len, und befonders in Erwägung gezogen und geprüft zu 
Deutfchen, die alle gleichen Antheil an ihrer Gefetzge- werden verdiente) Zum Befchlufe wollen wir noch die 
bung hatten, und bey welchen gemeinfchaftliche Gaft- Meynung des Vf. vom Urfprung und Zweck des Fr. M*^ 
male nichts ungebräiK^hliches waren, wieder zu Stande O. kürzlich roittlieilen, und die Beurtheilung derfelben 
gekommen fey.) 2) Wird gegen Ltßing gezeigt, dafe die dem kundigen Lefer üherlaffen» Das Wefentlicbe der 
fchöne Idee, die diefer der Fr- M. 'uuterfchiebe, nicht Fr. M. beftehe, fo wie in den alten Myfterien, in der 
die Idee IVrens gewefen fey, oder es fey ihm unmöglich Fabek Diefe habe den Zweck, die VoVtheile der-Mau- , 
gewefen, (ie auszuführen $ oder falls er diefen Elntwurf rorey aoi rühmen, oder, nach einem technifchenAusdrudCr 
ausgeführet habe, muffe fchon ein gröberer Stoff ia dem- die königliche Kunft zu erhöhen. Sie vetwechfele die 

• fdben voihanden gewefen le)'n, den plumpere Bauleute Baukunflmit der Maurerzunft, die chriftlichen Ursprungs 
hätten verarbeiten^ können. Einetn Mann von fo viel fey, und trage drefe in Zeiten hinein, wo necb keine 
umfaifender Einficht, wie Wr. gefchildejct werde, hätte Zunft exiftiret habe, eben fa brauche fie nur Mythen^ 
nicht unhekannt teyu koonenl daXs von allen borühm- Parabeln und Legenden» die die Kirche feibA b^y^^^*!^ 
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ten habK Aufser die/er gebore fiodi der Aufzug felbft 
XU dem Myfterjum. Diefes fcy zuiD Thcil öffentlich ge- 
halten worden, als bey dem Anfange und der Vollendung 
eines wichtigen Gebäudes , oder bey feftlichen Schmau- 
fereyen um den Tifch herum , zum Theil aber in der 
Herberge beyverfchlolTeHenThürcn und blofe In Gegen- 
wart zünftiger Maurer. Diefer letzte hätte die Neugierde 
gm melften reitzen nüffen, weil es Schwierigkelten ge- 
habt habe, ihn zu fehen. In diefem eigentlichen Myfte- 
rium fey die Aufnahme gefchehen, die drey Grade habe. 
Die beiden erften Grade kricifch zu unterfuchep, hindert 
den Vf. derUmftand, dafs er üe felbft mitgemacht habe, 
diefer Grund falle hingegen bey dem dritten oder Mei- 
ftergrade weg • und er theilt daher den Katechismus def- 
felben nach der deutfchen Ueberfetzung der Majonry 
J^ecfedt nebft feiner Erklärung davon, mit. Alles, 
ineynt er, laffe fleh vernünAig aus der Maurerzunffc felbft 
etklüren , ohne dafs man nöthig habe anzunehmen, dafa 
politifche Ablichten oder fonft geheime Zwecke darunter 
verborgen lagen» So lieifst es z. B. von dem Sarge : wo 
find cfcri/lticte Aufzüge t in denen «icht Grab* Sarg, Jo- 



denkopf , oder irgeA4 tine mahnenife Erinn^rumg; a& 
das Ende diefes Lebens und, für den Gelebrtea, an den 
Urfprung des Cbriftenthums, vorkäme? Arbeiten die 
Maurer nicht aucii an Gräbern? Gräber fnid die letz- 
ten Häufer^ die fie bauen. Anfangs wären blofs Mau- 
rer, Zimmerleute, und andere mit Auszierung der Ge- 
bäude befchäfngte Künftler updFIandwerksleute, in der 
Folge aber auch Herzöge, Grafen, EdeUeute und an- 
dere Perfonen aus der hühem bürgerlichen ClaHe aufge- 
nommen, die zuletzt jenle verdrängt hätten. -Von allem 
Unwefen der Rofenkreuzer, Cleriker und Tempelritter 
hätten die alten ehrlichen engl Maurer nichts gewafet» 
und obgleich die fett 1717 durch die Eitelkeit der alten 
ZunftgeaoiTen und die Beförderung des adUchen Bruders 
Payne entftandene Maurerfocietat eine trübe Mifchuni;. 
von Scbwärmerey erhalten balie, fo fey es doch in Eng- 
land fo arg nie geworden als in manchen Gegenden von 
Deurfchland; wenigftens fey ihm von der engUfchea 
Fr. Maurer- Thorheit kein wichtiges gedrucktes Docu- 
ment bekannt ^ als des Will. Prefions JUt^asaons ßf 
Shjonrtf. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Ar«««»'K>«»-ahiith»it. Dresden, b. Walthers Die Bädfr 
zu Teplitz -in Böhmen in einer kurzen phtffifch . medicinißhen und 
politischen Ueberfieht. 1792. 70 S. 8. — Hr. J. D. John , durch 
fein Lexikon der K. K. Medicinalgefeue rükmlich bekannt, ift der 
Herausgeber diefes kleinen, aber nürzlichen» Werks. £f ent- 
hält in drey Abfchiiitten 1) eine chronologifche und kriüfcht 
Ueberficht der ScbrifiÄeller über jene Biider, fammt ihrer Ge- 
fchichte , Heilkräften und Beftandtheflen. 2^ fV. G. Beckers 
Reift von Dresden nach Ttpiitz an den H, Geh, Kriegsr. Müller 
in Leipzig «"6 ^^^ Göttinif. Ma^az. 3 Jahrg. 481. — Statt die- 
tes Auffatzes. der fo vielfältig berichtigt wird . dafs faft nichts 
daran bleibt, war 60 wohl befler gewefen, wenn Hr. I, eine ei- 
gene Gefchichte des gegenwärtigen Zufta ndcs Ton Teplitz , in 
Rückficht der Polizey und Oekonomie geliefert hätte. 3) Joi. 
Ste'pUngil medltatio de caufa mutaticnis thermarmm TepHzenßum 
factae i Nov. 1755 (1763 gf'irucki zmTrag) bandet von den Veir- 
änderungen, die das Bad »ur Zoii des Erdbebens zu Liflabon er- 

Wir' erfahren hier gelegentlich, daft der Jetzige Fürft viele 
fiute Anftalten trift, und daft der Badearzt, Hr. T>. Jmhrozh 
fchon feit mehreren Jahren an einer Abhandlung arbeitet, wdU 
che unfere« Wünfche«, um fo mehr entfprechen durfte, als ae das 
Refuhat lang geprüfter Erfahrungen feyn wird. Wir wagen hier 
den Wunfeh , dafs es dem Hn. Fürften bey den Anftalten und 
dem nu.Dr.urf. bey der Abhandlung ge^en möge, auf den Auf- 
fatz von Sallaba : über df heften BrumweuanfioHen m Baldingers 
n Maeaz. 11 Bd. Rüokfichl au nekmen, weil fo auf der einen 
fieite für die Bequemliehkeit der Bäße , und auf der anderen ftur 
den Unterricht der Aerzte beüens geforgt würde , die dann im 
Stande wären , ihre Xrajüten mit möglicfaft guter Hoffnung eines 
glücklichen Erfolgs ins B ad m fchichetu 

' EmBAtJOToatcHRi»«». Witienherg^ b. Dürr: Predigten 
heu einer JmtsverändemMg gehalten von D. Franz Volkmar Mein- 
kard ChurfürlU.Säi|iafchem Oberhofprediger, Kirchenrath und 
Oberionfiftorialrailu .17P2. 7J?-J|- - Man hatte diefe zwey 
rtediVten nachgefchneben ; uad diefer Umftand veranlaike den 
ff. » fitUebct tsM dniiiieii te laden» weil fie fesut auf euie ver* 



flümmelto Art erfchienen feyn wurden. Alier ihre Ausgabe ift fewift 
zu mebrern Zwecken gut, ala blofs ihre unächten AbO:hriften zu wer- 
dringen, ob es fchon wahrifl, was der Hr. I>. in der Vorrede l^gt« 
dafs dergleichen Arbeiten nicht dem gröfsem Publikum, <dn4m 
nur dem ZuHande und den Bedürfnitten der Gemeinden, vor wel- 
chen üe gehalten werden , genau angemefien und ^anz rerftand- 
lich feyn können« Die ei^e Predigt ill: die ^Abfchiedapredigc m 
der Univerfitärskirche zu Wittenberg gehalten, welche fich mia 
dem unauflöslichen Zufammenkunge Mfchaftigt^ welcher, die molu 
ren Mitglieder des Aeicks Je/u mit einandw verkniiftfK Die wmf* 
te ill die Antrittapredigt in der Hefkirche zu Dresden , wvnoa 
der Hr. D, feinen Zuhörern zeigt , wie wichtig ein Blick anf din 

frojsen Abjichien, mit dewen J^us umging» oeym Anfange des» 
''erbindung feyn muffe, in dieße heute mit einander treten, Diefe 
Gattung von Gelegenheitspredicten iA offenbar die' fch werfle ; ee 
wird am meiden dabey gefehU, und angehende KanxehrediDer 
können hier lernen, was man — freylich nach Befchaffenkeii der 
Umflände — bey fbichen TeranlaiTungen fagen und nicht Ägen 
dürfe. ^ K^c. glaubt übrigens bemerkt zu haben , wenn ihn Ja- 
ders fein Gefühl nicht ganz tau&ht , da^ die Nothweodigkett» 
das gewöhnliche Sonntagsevanj^elium fteta und ohne Ausnahme 
zum Grunde zu legen , felbft eiilem Manne , wie Hr. A. i% we- 
nigftens in der Abfchiedspredigt einigen Zwang; verurfacht habe. 
Bey folchen Gelegenheiten feilte ei aoch überall erlaubt feyn, ei- ' 
Ben freyen Text zu wählen, weil die Evai^Hen mit dem, wa/ 
man da zu fagen hat, nicht immer fo glücklich zudnuReoftio». 
men, als es zufälliger Weife bey der Antrütspredigt gefchehn 
ift. Noch hält es Rec. für Pflteht , gewiiTe Lefer daran zu er. 
innern, dafs der Hr. D, otTenbar nur die faifche, ^efuchte uud 
erkünftelte, Bercdfamkeit darunter verftehen kaun, \eetzn er 
fagt: „erwartet nicht Meifterftücke einer glänzenden , angenehm 
tiiuerhaltenden BeredCamkei t von mir; wenn ich auch im Sunde 
wäre, dergleichen zu liefern, diefier Ort wäre mir zu heilig, 
als dafs ich ihn auf diefe Art entweihen foUte." Denn u'al^rr Be- 
rcdfamkeit hat der Vf. felbft, fowehl hier, als in feinen übrige« 
gedruckten Predigten gezeigt; und daher kann er diefe, wodurcii 
auch gewi(k keine Kansel eatweyht wird , unmögUch dabf/^iai 
Sioiie gehabt haben. 
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■MATHEMATIK, ' 

' Jena , in d. Crök^rfchen Buchh. : Anleitung zur go- 
fmnmten pvaktifchen Mefskunft^ zum Gebrauche, für 
diejenigen , die lieh zu Caineralifl;en , {ngenieurs, 
Berg- Bau- und Forttbeamten bilden wollen, ven 
^öiu Laut. ^L von Gerßenberg^ der Weltw. M. 
LThcil, die VorkenntniiTe derfeiben überhaupt, und 
insbefondere die Praktik auf dem Papier enthal- 
tend, mit 9 Kupfertafeln. 1793. 408 S» 8» (l Rthlr, 
4 8'fO- 

Laut der Vorrede fehlte es dem Vf. an einem bcfon- 
ders für Juriften, Oeconomen, Cameralißen undMi^ 
litarbedieriten brauchbaren EntWurfe zur Jeldmefskunft, 
welches ihn bewogen habe^ das gegenwartige zu ver^ 
faden» und dadurch feinen Zuhörern dasfö läftigeNacb- 
fchreiben und pictiren zu erfparen. . „Da er nunmehr 
„das Studium der Mathematik 26 Jahre betreibe, in die-» 
ferZeit eine 14jährige eigene Praktik gehabt, vielen 
AusmelTungenimGrorsen beygcwohnt, einige Zeitlich 
, in Bergwerken autgehalten , dazu pber \reiter keinen 
/Ip'petit g(^habt, fondern aus Luft zum Soldatenleben 
erii unter der Infanterie von der Musquete an, dann aber 
, 7 Jahrebey der Artillerie gedient, hierauf aber nach ho- 
j nettemAbfchiede wiederum dicfjenaifche Akademie bezo» 
ff^en, uadfichin der juriftifchenPrijXis geübt habe, fo ent- 
„halte dies Bucii keine b]oken 3L)glichkciten, fondern Din* 
♦>ge, welchen AiisfulLrung zum Grunde liege** u. f. w. Nun 
daran wollen wir auch gar nicht zweifeln , aber in wie 
ferne der Vf. unferer Erwartung ein Qenüge leiften wird, 
kann erft getagt werden, wenn die folgenden Theile 
difrfes Buchs erlchienen find. In dem gegenwartigen, 
welcher lieh grofsentheils nur mit VorkenntniiTon be- 
fchäftigt, fcheint uns die Ordnung der Materien etwa^ 
durch eiaj^nder geworfen, auch die Art des Vortrags und 
Ausdrucks nicht immer die beße zu feyn. Z. E. gleich 
S, Ig« heifst es : „Hängen wir mehrere Linien fo zufam- 
„men, dafs alle ihre aufsern Punkte einander berühren, 
„fo entftehe Ausdehnung in die Länge und Breite, wel- 
,,che Flache heiße." Uns däucht , fq viel wir von der 
Geoufetrie verftehen, kann Fläche ftatt finden, ohne duvch 
JJnien begränzt zu ieyn. , Was eine Fläche, eine Linie, 
ein Punkt ift, wird wohl erft vollkommen deutlich, wenn 
man erklärt hat, was ein Körper ift. So wollen uns auch 
.die Definitionen S. 22 ff. von Congruenz und Aehnlich- 
keit nicht recht gefallen. Gleichnamige Theile in zweyen 
Gröfsen entftänden S. 5d«r «tWenn alle Grinzen der einen 
„durch einen überall gleichen Abftand von den-Gränzen 
»jder andern entfernt feyn." Was will das wohl fagen? 
Eben fo unverftändlich ift uns die Erklärung einer gera- 
A. L. 2: 1793. Zwetfter BaauL 
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den Linie, wenn es S. 23. heifst: „Eslaffen fichdieLn 
„nien einmal nach den Lagen , die fie gegen ihre Eiid- 
„punkte , und nach denen , die fie gegen andere Linien' 
„auf eben derfelben Fläche haben, betrachten. Decke« 
„ihre Endpunkte alle mittlem,** (wie ift das mögliche 
vielleicht hat der Vf. an das Decken der Stäbe beym Feld-- 
meffen gedacht,) „fo werden hiedurch die kürzeften Ent- 
„fernungen beftimrpt, und es entfteht eine gerade Linie^ 
„Jede Abweichung der mittlem Punkte (wovon?) beftim- 
„me den Gang einer krummen Linie.^^ S. 25. heifst je- 
d^r ins unendlich fortlaufende Raum, oder Abfchnitt 
zwifchen zwey geraden Linien, ein Winkel, So viel wir 
willen» verfteht man unter einem Winkel die Neigung 
zwsyer geraden Linien gegen einander. Eine andere 
Probe von der Art des VI. fich auszudrücken. S. 29.: 
„Gedenkt man fich , dafs zwey Durchmefler eines Krei- 
„fes in einer fenkrechten Richtung einander darchfchnei- 
„den , fo entftehen um den Mittelpunkt 4 gleiche Win- 
„kel , und es wird hiedurch die Kreislinie in 4 gleiche 
„Theile getheilt , folglich entfpringt hieraus das unver- 
„änderliche Maafs des rechten Winkels^ nemjlch ein Vier- . 
telsbogen ,^ Viertelskreis will der Vf. fagen). Da nun 
alle rechte Winkel einander gleich find , und vermöge 
des vorhergehenden ein gleiches Maafs haben , auf je- 
„der geraden Linie aber zwey rechte W4nkel ftehen kön- 
„nen, die zufammengenommen zwey rechten Winkeln 
„gleich find, (das verfteht fich wohl von felbft, dafs 
„zwey rechte Winkel nicht mehr und nicht weniger aus- 
«,machen,) und von welchen der eine des andern Neben- 
„Winkel ift, fo ift der rechte Winkel das Maafs aller übri- 
gen Abweichungen. Man mufs daher jeden ab weichen- 
den Winkel, (was ift das für einer?) durcU einen Bogen» 
der aus der Spitze innerhalb feiner Schenkel mit jcdeui 
„beliebigen HalbtnefiTer befchrieben ift, und beftimmt 
„bey fpitzigen Winkelu die' Abweichungen gegen den 
„Quadrant, bey ftumpfen aber gegen den'Iialbzirkel, 
,; welche Abweichungen die Complemente' genannt wcr- 
„den." Dafs biet fehr vieles durch eiuander geworfcii^ 
und dennoch bey aller Weitläufcigkeit nichts deutlich 
und beftimmt, wie man es von einem Mathematiker ver- 
langen kann, ausgedrückt ift, bedarf wohl keines Bewei- 
fes. S. 32* Weifst die Se>cagefimalrechnung die fechzig- 
fache, ft^tt fechzigtheiligte. S. 38- fagt man in der Ge- 
ometrie nicht reguläre Flache , fondern reguläre Figur. 
Auf eben der Seite heifst „eine fenkrechte Linie von der 
„Spitze einer Fläche (Figur) auf die gegenüberitchende 
„Seite, die Höhe der Fläche," (wie uubeftimmt!; S. f^;. 
heifst es: „Betrachren wir die Flachen nach di^r LiUe 
„ihrer Seiten, fo find diefe entweder lauter (?) gloutiKMi- 
„fende Linien, oder nicht. Sind fie gU'idila:;^ f.l 
„werden die Flächen überhaupt ParalTelor-'ni . :: :; • 
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,»nannt, und dann könnten alle folchc Flächen diefen 
,,N amen führen, (dies hab^wir in unferm Lebten nicht 
j^ehört,) uncrachtet man nur die vierfcitigen geradli- 
„nigten Flnchen insbefondere darunter verftehc, deren 
„Seiten alle (nur die gegenübcrftebenJen) glcichlaufefi- 
„de Linien find/* S. 41. darf es nicht heifscn ^ geradli- 
ntgf^ Flächen, foridern eben^ Flächen. S. 42- Die Axe 
einer Kugel oder eines Spharoids fey der Dur chmejfer ei- 
nes folchen Körpers, weil diefer die gröjste IVeke derfel- 
ben beftimrae, (bey unferöi Erdkörper heifet doch auch 
der kleinfte DurchmetTer die Axe; überhaupt hat der Vf. 
den wahren Begriff" von dem, was Axe heifst, ganz ver- 
fehlt.) S. 55- „Da die Grofse der Winkel in einem Drey- 
Mücke von der Gröfse der Seiten abhänge , ( foU heifsen 
^von dem Verhältnifs der Seiten,) £0 müisten, wenn alle 
>,drey Winkel einander gleich iind, auch alle drey W^in- 
„kel ,* Cf^^* heifsen : alle drey. Seiten ; . Drucicfehler find 
^überhaupt fehr häufig in dicfem Werke,) einander 
„gleich feyn ;'* ferner, „das Slaafs eines rechten W' in- 
»jkels fey der Quadrant zz. 90°, folglich müHen die bel- 
aden fpitzigea Winkel (in einem rechrwinklichtetiTrian- 
,,gel) auch ^^90'' feyn,*' (mufs heifsen die Summe der 
beiden fpitzigen Winkel. ) Die Anmerkuni^' S. 56. 
fcheint uns hier gar nicht am rechten Orte. Wer noch 
nicht weifs,. was dieZoUmannifche Scheibe lll, und wie 
damit operirt wird, dem iil diefe Anmerkung ganz un- 
deutlich^.und unbrauchbar. S. 59. Aehnüche Flachen 
(Figufen) feyen^ „deren Parameters gleichlaufen, und 
,>ein gleichnamiges Verhältnifs des Abftandes haben, 
„wenn man fich eine in die andere g^icgt gedenke." 
Nun wer hieraus lernt, was ähnliche Dinge find,den wollen 
wir loben. — . Der4)ythagorifcheLehrfatÄ wird auf drey 
untctrfchiedene Arten demonftrirt; »her fchwerlich kann 
man dem Vf. beyilinimen , wenn er die zweyte Beweis- 
ai^ der crltern, (welche die Euklidifche ift,) vorzieht. 
Ueberhaui^t aber, däucht uns, iiätte der Vf. beflergethan, 
wenn er die Theorie der reinen Mathematik entweder 
vorausgefetzt>, oder doch überall die acht Euklidifchen 
Bevveife gebraucht hätte; denn feine Art zu beweifen 
Jcann fchlechterdings dem, der an geometrifche Schärfe 
und Beftiinmthi!t des Ausdrucks gewöhnt ift, nicht ge- 
fallen. S. 124. DieTheile auf dem Rande des gewöhn- 
lichen Transporteurs geben fo grofse Zwifchenräiune, 
^afs man nicht wilfe, wo man eigentlich abftechen foll, 
wenn nur der Unterfchied 5 Minuteri betrage. Man fa- 
ge zwar , kleinere Theile könne man nach dem Augen- 
mafse bcurrbeilen, aber das fey kein fchönes Princip; 
der Vf. räth vielmehr, fich vor diefem Werkzeuge zu 
hüten, denn es fey zu körperlicL (Was will das fagcn?) 
Er fi!ilä*rt vor, um den Mittelpunkt des Transporteurs 
ein 9 Zoll langes beweglirhes Linial anzubringen, wel- 
ches durch eine StelUVhraube befeftigt werden kann. 
Mit diefom Werkzeuge könne man einen W'inkel in der 
, wahren Gröf'se von einem RüTe abtragen, ohne fich um 
"^die Gradtlieile zu bekümmern. Unferer Meynung nach 
liefse mnn alfo den ganzen eigentlichen Rand weg, fo 
wäre der Transporteur noch weniger körperlich. Von 
Verwandlung der Fi^^uren in Dreyecke werden nur ein 
paar Fällo erörtert, nemlich ein Quadrat, Rechteck; oder 
^ne reguläre Figur in einDreyeck zu verv^andeln. Die- 



Cesfey dasnUtzUchfletind nöthigfte. Es gebe z^varnoch 
mehr Auflöfungen, insbefondere für Irreguläre Fi^aren ; 
allein die mehreilen hatten keinen praktifchen Nutz^. 
(Doch gewifs einen gröfsem , als eine reguläre Figur um 
einen Triangel zu verwandeln, welche^ vielleicht einem 
FeldmelTer in feinem ganzen Leben nicht vorkömmt.} 
Zum llluminircn der Ri de können viele von denFdrben« 
die der Vf. angiebt, ganz entbehrt werden; z. E. Meii> 
nig, Florentinerlak , Indig, Ofenrufs. u. 4- g^« S. 20^. 
wird auch von 2ieich|iung der Gartoufchen gehandelt, 
unter andern der fatyrifchen. Um ein Beyfpiel zu ge- 
ben, führt der VerfalTer an, dafs er einft die fämmtUchen 
Schlachten des fieben jahrigen Krieges- copirt habe. Wie 
er an die Bataille bey Rosbach kam ,^ zeichnete er zur 
Cartouche einen alten Felfen, in diefem ilupd eine Tafel, 
wo in einem Stein dasfranzöfifche Wappen geh ayen war, 
in die Tafel kam die Schrift: Sieg bey Rosbach. Oben 
auf dem Ffelfen horfteteein Adler, mit dem königl. preu- 
fsifchen Orden, in der rechten Etaue den Blitz, diefer 
fuhr herunter, zcrfchmetterte das Wappen, und eine 
dabey liegende franzöfifche Trommel. Auf das zerrif- 
fene Trommelfell fchrieb der Vf.: DerRrieg hat nun ein 
Loch.' — Doch wir haben wohl fchon zu viel aus die- 
fem Buche ausgezeichnet, das uns mit einiger Eilfertig- 
keit gefchrieben zu feyn fcheint. Wir hoffen, dafs der 
Vf. in den folgenden Theilen mehr auf Beitimmth^t des 
Ausdrucks, und auf bciTere Zufammehftellung feiner 
wahrend einer fo langen Praxis gefammeiten Erfahrun- 
gen fehen wird. 

Halle, im Verlage des Wayfenhaufes : Tlieorie der 
Dimenfionszeichen , nsbft ihrer Anivetidung auf ver- 
Jchiedene Materien aus der Analyfis endlicher Grofseih 

, von Ernjl Gottfried Fifcher^ Prof. am Vereinigte« 
Berlin, u. Colin. G} mnafium zu Berlin. Erfler Theä» 
welcher die Erklärung und allgemeine Theorie der 
Dimenfioniizeichen , eine allgemeine Po;enziirungs- 
meihode, und eine allgemeine Auflofungsmethode 
durch unendliche Reihen enthält. 170 S. 4. ^ivey- 
ter TheiU welcher die AaHöfuug encilicherQleichun- 
gen durch Reihen, nebft dem Gebrauche der Di- 
menfionszeichen bey Entwickelungen , Umformun- 
gen, Umkehrungen und Summirungen der Reihen 
enthält. 1792. 176 S. 

Bey dem Gebrauche unendlicher Reihen ift es nötliig, 
das oft fehr verwickelte Gef^tz des Fortgangs durch all- 
gemeine Ausdrückungen darzuilellen. Hiezii werden 
ft hickliche Zeichen erfodert, um die Art. wie Coefficien- ' 
ten in den Reihen aus diefen oder jenen Gröfsen, oder 
aus andern Coefficienten gebildet und zufammengefefzt 
werden, bequem zu überfehen. W'ird ein Cöeificient 
blofs als ein einfacher Factor, oder als eine Grufse von 
einer Diincnlion angefehen, fo bezeichnet ihn Hr. Fi- 
fcher unbeltjmmt mit der römifchen I oJerauch mit dem 
erfien Riichitabcn eines gewillen Alphabets, und fetzt 
über »diefe I oder über diefen BuchRabcn einen index, 
oder eine Marke 9 wodurch er jeden Coefficienten von- 

o I a 13. 

dem andern unterfchcider; z. E. I, I, I, oder A, A, A, 
u. f. w. Anitaccdafs man aüy gewöfanlKh je Jen CocfH- 

fientea 
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cicBten mit einem anrfcHi Büihftaicir bezeichnet, und . 
z. E. eine Reihe fo ausdrückt. y=:Ax«+Bx "»-*-«• + 

C X ™ 4- ar etc, , fcbreibt Hr. F. fie fo ; y = I x "^ + 

I X m + ' + I X » •** *' etc<, oder auth y iz: Ä x ™ + 

s - • . 'jn Btt+x 

^ X ™ + ' etc. ; bisweilen auch fo: y=^I x'^^. I 
X m -h r ^ic, Korameri raehrerc Leihen vor , fo wer- 
den die elften Buchfta1)en van liiehriern Alphabereh ^e- 
T)raucht. Wird ein Cocflicicnr als ein Prodüct aus /,wo 
öiidcrn von der erften Dimenfion , oder als eii'ie Summe 
folcher PfodHCte betrachtet, alfo als eine Grpfse von 
der zweyten Dimenfion /• fo wird er alln^emein mit der 
vömifchen II, oder auch mft dem zweyten Buchftaben 
does jedtm Alphabets, bezeichnet. Ein Ausdruck von 

diefef Art it zeigt die Summe aller ßrod'ukre an, die ficü 
aus zwo Gröfsen der erften Dimenfionen fo raaVben 
Jaflen, dafs die Marken jeder zween Factoren der erften 
i)imenfion, züfammeri die Zalil n betragen. Wenn z^ 

B. eine Reihe von Gröfsen der erften Dimenfion I 4- 1 + I- 
etc auf das Quadrat erhoben werden foUte, fo mtifste 
man alle einzeln Quadrate, und a-lle Produkte aus zw>ey 
diefer Gröfsen, mit ihren Verfet/angen oder Perrauta- 
tlonen , machen. Jedes fotch es Partialprodukt von der 
zwe\'ten Dknenfion wird unbeftrmmt durch die >ömi- 
fche'll (öder auch durch den Buchftaben B) angezeigte 
Nimmt man aber von diefen Partialprodukfen, nur die- 
jenigen , deren Marken der Factoren zui'aramen aUeinal 

die Zarhl 4 ausmachen fo erhält man LI, I. I , und 1. 1 
(wo denn dascrftere blofs die Verfetzung von dem zwey- 

ten^ift) aifo zufammen 2. I. I i-I. I, welche Parttalfum- 

* 4 

me der Vf. mit II andeutete So werden denn auf eine 

ähnliche Art Produkte von drey , vjer u. f. Dimenfionen, 

unbeftrmmt mit III, IV u. f w. oder mit den Buchftaben 

C, D; c, d u. f. w. bezeichnet. Steht eine Zahl oder 
Marke darüber, fo ift die Bedeutung aus dem oben aU; 
geführten zu verftehen. So heiüen denn überhaupt I^ 

» II, ftl u. f. w. Dimenfionszeichen, von der erßen^ zivey- 
ien^ dritten Ordnung. Eines unbeftiromt von der J\ltcn 
Ordnung anzudeuten, wird In Ennangelung einer römi- 
fchen Zi**fer blofs der Huchftabe M gebraucht oder^uch 
IM gefchriebcn, welches letztere uns aber nicht gefal- 
len will.^ Der Vf. zeigt nun den Werth eines jeden Dl- 
menfionszeichens von höherer Ordnung durch die nie- 
drigem zu beftimracn, mit Rückficht auf die bejahten 
und verneinten Werthe derfelben, welche fich «ach de- 
nen der niedrigem Ordnungen richten. So weit der 
erfleund ziveyts AbCvhuitt des erften Theiles diefes Werks. 
Im drit^^n Abfchnitte wird der Nutzen diefer Dirnen fioas- 
zeichcn bey Erhebung der Reihen zu jeder Potenz, de- 
ren Exponent eine ganze Zahl ift, gewiefen. So ift z. B. 

• t ' 2 5 

die iPünfte Potenz der Reih« Ix^^^ Ix«-*"r+' Ix'^-*-» 

T 6 7 

ctc.riVx^»4- Vx^™ + ^'t' Vx'n^H-ar ^tc. wo denn die 

5 6 

Ausdrückangen V» V etc. nach der oben angeführten 



* 
ßedeutung, zu nehmen und zu berechnen find. Man 
fleht leicht, dafs das nte Glied der Potenz, den Coeffi- 

cienten V haben würde. Mehrere im Buche angeführte 
und auseinffndergefeti^te B'eyfpiele, fo wie auch Anwen- 
dungen auf Verwandlung trigonometrifcher Functionen^ 
in Reihen , mache» alles fehr deudieh. IV Abfchnitt. 
Erhebung auf Potenzen, doren Exponent ein Bruch oder 
eine verneinte Zahl ift, nebft Anwendungen auf Wnr- 
zelgröfscn, trigonometrifche, logarithmifche Furtctro- 
den u. dgU durch Anwendung der Dimenfion szeichen 
erfcbeine das Gefetz nach welchem z. E. die Reihe, wch 
durch ditJ Cofecante durch *den Bogen ausg^edrückt wird, 
fortgeht, viel einfacher, als wenn man die Bernoulli- 
fchenZ3hlen anwende, Unfere i'Ieynung" ift , dafsr dein., 
der von einer folchen Reihe GebtaucK. machen will, mit 
dem einfacher erfchehien nicht fo viel gedient ift a^ls mit 
dem einfacher /£^/>n. Wer Iln. Fifchers Ccelficienten Zu 
der Cofecantenre'ihe wirklich berechnen will, wird fin- 
den , dafs die Rechnung doch immer fehr wcitläuftig ift, 
fo einfach als auch die Reihe erfcheini. Tafeln, die in- 
deffen diefein Buche angehängt find , erleichtern die Be- 
rechnung des numerifchen Werthes der Coelficienten. 
V. Ahfchnitt. Allgemeine Aufiöfunpmethode durch un- 
endliche Reihen. Die Aufgabe ift: aus irgend einer 
Function oderGFeichung, iie fey algebraii'ch oder trans- 
fcendentifch , den Werth irgeiid einer darinn enthalte- 
nen Gröfse durch alle übrigen auszudrücken. Ehe der 
Vf. zur Auflüfong fchreitet, fucht er erft zu bewdfen, 
dafs man berechtigt fey, eine Rüihe, dert^n Exponenten 
von X nach einer' arithiuetiichen Progrefiion fortgehen, 
_fär ein allgemeines Schema aller nur erdenklichen' algc- 
braifchen und transfcendentKchen Functionen anzuneh- 
men. Nun die Anwendung der Dimenfionszcichen zur 
'Aüllüaiiig diefer Aufgabe. Uns deucht das Verfahren 
fehr weitlLiurcig,^ fclbit in Ypeciollern Fallen (z. B. im 
§. ICO.), wo man doch durch Iliilte der Diftercntialrech- 
nung viel gefchwindcr zu Knde -kömmt. Der Rec. ift 
überhaupt nicht fehr fitr Auflüfungen in der gröfsten 
Allgemeinheit, wenn üe au: Formeln führen, in denen 
man fich bey der Anwendung auf eiilzelne Fälle, durch 
ein Heer von Subßitutioncn durcharbeiten mufs. VI. 
Ahfchnitt. Hefondere .Entwirkelung der höbern Poten- 
zen von einigen wichtigen Reihen, und der darinn vor-r 
kommenden Dimenfioiiszeichcn. Der Vf. nennt vollzäh- 
lige Diraenrionszeichcn, wenn alle Glieder einer Reihe 
durch folche Zeichen ausgedrückt werden. Gefchieht 
dies aber nur vom zweyten oder einem folgenden Gliede 
an, wie bey der Aufiufung mancher Aufjiabcn nöthig 
ift, fo heifsc er dies verkürzte Dimenfionszcichen. Er 
lehrt nun, wie die vollzähligen in verkürzte, und umge-" 
kehrt, verwandelt werden können. V l\l. Ahfchnitt. Zu- 
fätze zu der allgemeinen Aullüfuugsiliethode. 

Der ziveijte Theil diefes' Werkes enthalt im 1. jllh 
Schnitte Vorboreitunf^sfätze zur allgemeinen Auflöfung 
endlicher Gleichungen durch nnendlifhe Reihen. Aus- 
3rückung einer und derfelben Gleichung durch unter- 
fchiedene Formen. l\. AbfchvAtt. Auflüfung der quadra-' 
tifchen Gh durch unendliche Reihen, lll. Abfchnitt. AlU 
K 2 gemeine 
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gemeine Auflöfung der Gleichung o=sa -t- bxu 4- c x 9 
Für die Wur/-el der cubifcheu findet der Vf. unter aiicjern 
^Tne Reihe, welche er nicht aus der Entwickelung der 
cardanifchen Formel abzuleiten verraogtc, und er lüe^Tit 
4aher, «s müfste Für die Wurzeln der cubifcheu ülei- 
chun"-, noch einen andern, von demCardanifthen gänz- 
Ijcli verftliiedcnen , Ausdruck geben. IV. Abfchnitt: 
AUgen'ieine Aüflöfungen dervollftandigen cubifchenGlei-' 
chungen, d. h* folcher, in welchen kein Glied fehlt* 
Y. Abfchnitt. Allgemeine Anmerkungen über die Auflö- 
fun<^n höherer Gleichungen. Von einer jeden Glei- 
chung liefsen fich nicht mehr als zwo Wurzeln diirch 
Reihen ausdrücken , deren Glieder alle rational feyen. 
Da nun alle Wurzeln einer Gleichung 'von den Coeßl- 
cienten derfelben völlig auf einerley Art abhängig lind, 
So fchelnc kein Grund denkbar zu feyn, warum gerade 
cur zwo Wurzeln das Vorrecht haben follten> durch 
fgkhe rationale Reihen ausdrückbar zu feyn. Der ein- 
zige Gedanke , der dem Vf. zur Erklärung diefes Räth- 
fcls ein^^efallen ift, war, dafs vielleicht diefe beiden ra- 
tionalen Reihen die grdfste und kUinfte Wurzel der Glei- 
chung vorftellen konnten, wie er denn auch durch Er- 
fahrun"" gefunden zu haben glaubt. VL Abfchütt, lieber 
die Convergenz der Aullöfungsrcihen. Kennzeichen der 
Convergenz. VII. Abjdinitt, Gebrauch der Auflöfungs-. 
reihen zur wirklichen Berechnung der Wurzeln in Zah- 
len , alles durch fo viel Beyfpiele erläutert,, dafs ange- 
hende Algebraiften genug Gelegenheit zum Exchnen fin- 
den. Vlll. Abjchnitt. Noch einige Zufatze zur Theorie 
der Dimenfionszeichen , inbefondere wenn mehrere der- 
felben aus verfchiedenen Reihen in einander multiplicirt 
vorkomjnen, aebft Anwendungen, auf die Divifion viel- 
gliedrigter Ausdrücke u. dgl. IX. Abfchn. Von der Aullö- 
fung der Functionen in Reihen X. Abjchn. Umformung der 
Reihen durch Subftitution. XL Abfchn. Umkehrung der 
Reihen. XlhAbfchn. Suramirung der Reihen macht den 
Befchlufs. Es find zur Erleichterung der Rechnungen 
dem Buche XI. Tafeln bcygefügt , nebil einer An wei- 
fung zum Gebrauche derfelben. 

ünferm Urtheilc nach herrfcht in diefer Schrift fehr 
viel Fleifs, Ordnung und Deutlichkeit — Coefficienten 
einer Reihe indelfcn auf eine fchickliche Art zu bezeich- 
nen, und dadurch die Combinationcn und Permutatio- 
nen derfelben bey Potenziirungen , Muliiplicationen, 
Divitionen, uni andern Operationen , wekhe mit den 
Reihen vorzunehmen find, zu erleichtern und belTer zu 
überlohen, hat vor dem Vf. fchon llr. Prof. Hindenburg 
in mehrerern Schriften , gev/iefen. Hr. F, geht in man- 
chen Bezeichnungen von Hn. H- ab , worinn nun frcy-. 
lich ein jeder feinen eignen Willen hat. Aber eine über- 
einllimmenÄe Sprache wäre doch iu der Analyfis vor- 
thcilhafr. Das eigene Vtrdienit des Vf. beiteht vorzüg- 
lich darinnen, d&fii er feine Bezeichnungsuiethode auf 
fehr viel Qcgenftände der Analyfis angewandt , und ins^ 
befonderc manche Gefetze in den Reihen vollftaudiger, 
als bisher, entwickelt hat; doch müllen wir auch wie^ 
der .geliehen» dafs manche Verfahruügsarten in gegen- 



wärtiger Schrift nicht imordr auf dem kfirzeften Wege 
zum Refultate führen /'und insbefondere die .Vortheile 
Aiclit genug in Erwägung gezogen word€h find, welche 
der Gebrauch von DifFerenzialien bey Verbindungen die- 
fer oder jener Reihen » und ihren Verwandlungen « ge- 
währet. 

Jena, im Crökcrfchen Verlag; Anfangsgründe der rei- 
nen Matkematikf oder die gemeine und hohe>e R/»- 
chenkunßf Geometrie f ebene und fphdrifcfie Trigono- 
metrie\ zuni Gebrauche der Vorlefungenaufgefetzt^ 
von M. Johann Carl Fifcher — 8- 454 S, nebft 6 
Kupfertafcln« 1792. (20 gr.) 

Dafs der Vf. in gegenwärtigem I.ehrbuche audi die 
nochwendigftcn Lehren von den Gleichungen, Functiu- 
nen , Reihen , und die Anfangsgründe de^ Infinitcfimal- 
calculs vorgetragen bat, ill nun wohl ganz gut, wenn 
man auf Vorlefungen mehr als ein halbes Jahr verwen- 
den kann, oder lauter Zuhörer vorausfetzen darf, wel- 
che Vorkenn tnifle genug haben, damit man das leichtere' 
gefchwind übergehen , und Zeit genug zu dem fchwe- 
reren übrig behalten kann. Da aber die meiften , tvel- 
che reine Mathematik hören , noch viel zu weit zurucl^ 
find« als dafi; man es wagen dürfte, i^ einem halben 
Jahre mehr, .als die Anfangsgründe der. gemeinen Arith- 
metik, Geometrie und Trigonometrie, mit einigen 
Aumerkungen auf das geraeine Leben, vorzutragen, 
diejenigen aber, welche weiter gehen wollen, ohnehin 
die Algeber hören müfiep^ fo ül wohl dasjenige, was in 
gegenwartigem Lehrbuche davon vorkömmt, für dlf^ ge- 
wöhnlichen Zuhörer zu viel, für die aber, welche fidi 
genauer mit der Mathematik befchäfcigen wollen, zu 
wenig, und hätte. demnach füglich aus dicfem Lehrbn-, 
che wegbleiben können , ah welchem wir übrigens in 
Anfchung der Deutlichkeit und Ordnung nichts ismsza« 
fetzen finden, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen «rfchienen ^ 

Nürnberg, b. Felfsechcrs S. 1 Fortgejetzle auserlefene 
^ Litteratur des kathotifcken Deutfcklands. i B« 

^-4 St. 153 — 616S. 179?. 8- 
Offenbach, b. Weifs u. Bredei Rojaliens Briefe a» 

Hire Freundin Manane von St**\ 4ter 'f h. J'jgi» 

544 S. 8^ 
J'fiVA, b. Mauke: Memoiren des Marfchalls Herzogs 

von PJdielieu. 5ter Tb. 1792. 282 S. 8« 

Berlin, b. Maurer: Gefchichte der Königinn Elifch 
beth von England ^ von Mad. von Reralio^ 5ter B. 
1792. 504 S. 8- 

ERLA^c£N , b. Palm : Materialien zu Kanzelvorträgent 
von D. Z. iT. Rau. j..Th. i.Abfchn, 1792. 104 S. 8* 

Ebend», b. Ebend. : Klane jurißifche Büitiothifk, von 
D. L L. Klüber 2 3 St» 1792. g B. 8- 

Leipzig, b. Kummer: iunfchenfchict^ale, 4Ces Bänd- 
chen, 1792. 3isS. g. 
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)L£iFztü, b. HllCcher: Dßr ^ächjyeJie Lafidw^irth in fet- 
ntr Landwirt hjchaft^ was er jetzt iß und was erjeijn 
konnte — von C. B. j}L G. Zweyter Band. 17^9- 
Ij Alph. Dritter und letzter Band — handelnd 
yon dem Forftwefcn und den übrigen noch fehlen- 
jden ökonom.ifchen Geg.enftänden: Fortgefexzt vom 
-Anus Verwalter Adam Friedrich $flmelZr 1791. I 
Alpb, 7 Bog; gn 8.. 

Berichtigungs- und Supplementsband zu dendreyBünr 
den des Sächfifcheu Landwirthes, gleichfalls von 
Hb. Schmelz. I792. ?3J Bog. gr. g. (^Rthlr. ;2 5r,) 

\^on dem ;erftcn Bjiuide di^fes Werks bat bereits eia 
anderer Kec. dem Ökonom ifchen Publikum in der 
i^.L.Z, v.J. 1788. IVB. .5.641, Bericht abgellattet. Von 
diefem und dem zweyten B^ndaw.ar ein gewiffer ^, F. 
I^ächaine VerfalTer, welcher fein unvexfcbamtes litjerar|- 
fclies Gaukelfpiel, unter inancherley Verkleidungen und 
erdichtete;! Namen, bisher betrieben, dem erften Bande 
-zwar, durch wjohl g(?wahlte und gefchitkt geordiiece 
jl^uszüge aus guten okonomjfcheu Schriften einigen Werth 
yerfchaffet, ^en 2ten aber mit feineu eigenen ökonoml- 
fVhen Quakfelbcreyeii und mit handgreiflichen Unw.ahr- 
heften grölitentheils angefüllet hat. Dem 3ten Bande 
hingegen gicbt die Menge und Mpin;iichfaUigkeit Aütz- 
. licher Belehrungen gleichen R»ng mit dem lien Bande, 
und V( r demr^ten einen fehr merklichen Vorzuq;. Hie- 
durch wird auch die auf dem Titelblatte und am Schlu- 
fse des Inhaltsverzcichnifles S. 44 belindlich^ VerficlvB- 
rimg, dafediefer 3te Band, vor der Herausgabe, vom Hn. 
Commiflionsrathe T^em geprüfet, und von einigen Land- 
wirthen mit Zufätzea .bereichert wprdcn fey, völlig be^ 
ftatigct. ^ 

^ Ohne Wahl undPrüfapg hat gedachter Verfafler des 
sten Bandes aus allerley öHonomifchen Büchern Wahr- 
'hmten und Irrthümer, mit eingemengten eigenen Phan- 
ttifien, in denfelben aufgenoiriraen. Die dgrinn enthal- 
tenen 9 Abfchnitte,' welche fich , als Fortfetzung des 
' Xten Bandes, mix dem gtcn anfani):en und mit dem i6ten 
endigen, betreffen die Schaf- Pferde- Schweine- und 
' Feder Viehzucht, die Wartung dor Obit- und Küchengäc- 
ten, den Ilopfenbau, die zahme Fifcherey, das Bier- 
brauen und das Branteweinbrennen. In diefcn Vorträ* 
gen das. Brauchbare von dem Unbrauchbaren abzufon- 
*. dern und Stück für SU\tk zu bezeichnen, fchehiet dem 
Rec. eine überflüFsige Bemühung zu feyn: da tü^s Erfte- 
re faft fjmmrlicfi aus bekannten Schriften entiebnet ift, 
lind zum Beweife des Letztern fchon einige Bejrfpiejte 
J. L. Z. 1793. Zweyter Baiwt 



t^inlanglicb feyn werden. Üahin gehöret die unriclitf- 
ge Behauptung, dafs der Schwindel und die Drehekrank<i 
heit der Schafe zwey verfchiedeüe Krankheiten feyen; . 
4afs beide von der Sonnenhitze eniH:ünden; dafs dasBa. 
den der Schafe vor det Wollfcb.ur nicht allein unfchäd- 
Uch, fondem auch rathfamer fey, als das bernachmälige 
Wafchen der Wolle; und ein grofser Tbeii 4ör Receptö 
gegen Viebkrankheiten , welche theils an fich felbft un-- 
tauglich, theils aber auch deshalb unbrauchbar Und : weil 
dieQuantität der Ingredienziep nicht allemal angegeben ilL 

Vielleicht erkannte der Vf. felbft die Gebrechen fei- 
nes Machwerks: denn er fand es gut, von der Bühne 
abzutreten und den verfprochenen 3ten Band fchuldig 
zu bleiben. Nun ward Hr. Bdem uaa defTen Verfertigung ' 
von dem Verleger erfiiehet. DIefer lehnte es aber, ab : 
worauf es der jetzige Vf. übernahm. An Mühe und 
Fieifse im Auffuchen und Zufanunentragen. brauchbarer 
Grundfätze und Erfahrungen aus den literarifchen Vor- . 
räihen und an getreuer Mitthetlung feiner eigenen F,r- 
forfchungen hat es nun der Letzte zwar nicht fehlen 
lafTen, defto mehr aber ao Plane, Ordnung und Zufani- 
meuhaAge, befoader? in den HauptabtheiiuageB des 
Werks. , 

Nach der Vorerinneruog , worinn die obeiji ange- 
führte Gefchichte des Buchs erzählt worden^ macht der 
Ijte Abfchnitt, das Forftwefen betreffend, den Anfang 
diefes Bandes, In den folgenden werden einige Arten 
der Holznutzung, gleich darauf der Krappbau, dann das 
Eifenfchmelzen abgehandelt. Hierauf gehet der Vf. zur 
ökonomifchen Benutzung einiger Vegetabilien liber und 
handele dann gleich wieder von Wirthfchaftsbcamtcn, , 
von der Stallfütterung, von der Bri|che, von dem Ver- 
haltniffe des Viehbeftandes und von den Schafwetden, 
ingleichen von den Pflichten eines Wirthfchaftsbeam- 
ten in Rückficht auf Dorfpolizey, Der Abfchnitt von. 
ökonomifchen Büchern ertheilet eigentlich nichts dahin 
gehöriges, blofs einige triviale Regeln ^r Beurtheilung 
folcher Bücher; dafür aber etwas von landwirthfcbBftli- 
cheh Erfahrungen , von Verfertigung der Wirlhfchafts-r . 
anfchläge, von Aufhjebung der Gemeinheiten und von 
Gewinnung und Reinigung des Kleefamens. Der letzte 
Abfchnitt endlich ift ein zufammengeraftes Gemengfcl 
vpn allerley ökonomifchen Bemerkungen. 

Gewife wöpde der Vf. den vielen riclitigen und nütz* , 
liehen Lehrfätzen und Erfahrungen , die er vorgetragen 
hat, einen ungleich gröfseren Werth gegeben haben, 
wepn er nur irgeqd einige fchicklich« Ordnung beobach- 
tet und dabey manchen geringfügigen Gegenftand über- 
gangen, und unangenehräe Weitfeh weifigkeit, befon* • 
ders aber einige offenbare Unrichtigkeiten, vermieden. 
L hätte; 
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hätte. Daron fin<)eo fich felbft in den fooft an richtigen 
lundlmiuch baren Anweifangen über das Forftwefen über- 
baupN und 'befonders über Befaamungen*t Pflanzungen, 
wilde Baumfchulen , Hokerff arnifs etc. reichhaltigen 
lyten Abfchnitte einige, z. B. S. 8- die nur vom Strauch- 
holze gültige, hier aber unrichtig auf alUs Laubbolz au^ 
gedehnte Behauptung, dafs zu deflen Wachsthume nur 
XO bis 15 Jahre erfodert würden; S. i% derRath, die 
Bäume zum Bauen in ^den Saftmonaten auszuroden : da 
es doch durch überwiegende Gründe bewiefen ift, dafs 
folches weit heiter , nach vorhergepangenen Abfchälen 
' derfeiben in gedachter Zeit und na« h lanc^famer Au5- 
trocknung auf dem Stamme gefchehe. Wozu die fa 
«mftitche Erinnerung, dals es haushälterifch beifer fey, 
trockenes Holz zu brennen, als grünes? (S. 31.) woran 
wohl noch niemand gezweifelt hat: wie kann es eine 
fchämdUche und firafbare Handlung feyn , den Baum aus 
dem Walde zur Feurung zu holen , auf dem der Vogel 
jtrfi noch fang? (S. 34.) da die Vögeh ohne Unterfcheid 
der Jahrszeit, von einem vertrockneten eben fo wohl» 
als von einem grünenden Stamme, ihr Lied herab fin- 
gen. Von dem S. 63 fo dreift, als ein Axiom, hinge- 
worfenen Satze: dafs das Geroengeholz (ein mit I.aub- 
und Nadelhoize befctzter Ort) ebenfalls, fo gut zu em- 
pfehlen fey, als das Gemeiiggetreide, haben genaue Be- 
obachtungen und richtige Erfahrungen fchon längft be- Auffätzen geleiilet wenien. «^«nti^j bare Wirthfchaftsre- 
ilätiget, dafft dasErfte gänzhch, und das Letzte grofsten- geln eineb Gutsherrn in Böhmen. Hiitorien von einem 
theils verwerflich fey. Nie verfchaffen folche gemifch- fterbendtn (verltorbenen) l^rediger und Nachricht voofei- 



mifiionsraths Arndt zu Zabel in Niederfchlefien , wel- 
ches hauptfachlich in der Bearbeitung dertäetfeidefeUer 
mit einem vierfchürigen Pfluge beflebet. 

« 

Paao u. Wien, in der von Schönfeldfchen Biichh.: 
Hifiorien von der Landwirthfchaft , welche fich in 
Böhmen an verfchiedenen Orten zugetragen. Her- 
ausgegeben von dem Trnowatr Baueminflitute in 
Bghmen. 1792. laj Bogen, g. {9 gr.) 

Ob diefes Büchlein wirklich ein Prüduct des auf den 
Titel angegebenen Inftituts fey , oder in diefcr Verklei- 
dung nur deshalb erfcheine, damit es deilo williger von 
dem gemeinen Landmanne angenommen werde, mag 
immer zweifelhaft bleiben. Niir die Richtigkeit und 
Nützlichkeit des Inhalts geben jedem literarifchen Pro- 
ducte, fo wie Schrot und Korn jeder Münze, den wah- 
ren Werth. Diefer beruhet im gegenwärtigen Falle auf 
der Erfüllung desjenigen, was die Vorrede fo zuverläfsig 
verfpricht.- Der böhmifche Landmann foU nemlich hier 
alles dasjenige vorjindent was hetj der Landwirthfchaft 
nur immer anwendbar , und was Htm überhaupt zu wifftn 
fehr nothwendig und nützlich ifi. und zwar auf eine für 
feinen Beruf und Stand reckt pafferde , anmuthigCf leich* 
te und unterhaltende Art. Alles das foll in folgenden n 



teOerter — wegen der grofsen Ungleichheit des Wachs- 
ihums, der Fortdauer und der Nutzbarkeit der Holzar- 
ten, wegen der Verfchiedenheit des ihnen mehr, oder 
weniger zuträglichen Bodens , auch dcfshalb , weil die 
natürliche Befchaifenheit der einen Holzart der Vermeh- 
rung der andern hinderlich iil - die Vortheile, welche 
, ohne folche Vermifrhuni»- zu erlangen waren. Eben fo 

fewifs erfolgt auch vom Mengekome, befonders in dem 
aHe der ungleichen Zeit feiner Reife, ein minderer Er- 
trag an Körnern und nur in einigen wenigen Fällen ein 
Wirtbfchafdicher Nutzen für die Viehfütterung. 

Unter den nicht allemal angezeigten Quellen , aus 
denen der Vf. gefchöpfet hat, werden vielleicht nur ei- 
nige wenige Lefer die gefchriebenen Hefte von desHn. 
Hofraths Beckmann Vorlefungen über die Mineralogie 
entdecken, welche im 2oten Abfchnitte vielfbltig genu- 
tzet, und woraus z. B. diejm $« 32. 33. 34 und 35 (S. 
192. 193. ) angeriebenen äufseren Kennzeichen der gu- 
ten und fchlechten Befchaffenheit des Eifens von Wort 
zn Wort entlehnet fmd. 

Durch den vom Hn. Schmelz hinzugefügten Suppte- 
mentband hat das ganze Werk an Brauchbarkeil und 
Vollftändigkeit viel gewonnen : denn in demfelben hat 
er verfchiedene Irrthümer feines Vorgängers, des Vf. der 
' beiden erften Bände, berichtiget und einige Lücken aus- 
.^mmgefüMu Aber auch diefs hätte minder wortreich und oh- 
ne fo manche unnöthige Wiederholung gefcfaehen kön- 
nen und follen. Eine befondere Aufmtrkfamkeit ver 
dienet das zuletzt angehängte , von dem Hn. CommifE- 
onarathe Riem mit erläuternden und betätigenden An- 
jnerkungen begleitete neue Ackerfy&em des Hn; Com- 



nen nachgelalfi^cn landwirthlchafilichen Lehren« mit 
einem befonderen Titelblatte hiezu. Befchreibung^ d«r 
ökonomifchen Reifen zweyer Bauerp iu Böhmen. Be* 
fchreibung einiger in Böhmen noch wenig, oder gar 
nicht bekannten Getreidearten. Vorfchlage zu neuen 
ErnährungsniitteJn für arbeitlofe Menfchen/ Unglück- 
licher Lebenslauf eines der Trunkenheit ergebenen Ban- 
ers. Gefundbeitsregeln für die Landleute. Befdirei- 
bung des Anbaues und Nutzens des Mariengrafes. Ver* 
zeichnifs von Sacken , bey welchen man auf dein Lan- 
de von Juden und Chriiten pflegt betrogen zu werilen. 
Gute alte Sptüchwörter. Neuer imroerwährendör Kau- 
emkaleiider. Zuletzt ein Anhang von kh-iiien Baueifiü^ 
ekeln, welche fich beym Spinnen recht gut follen erzäh- 
len laiTen 

Der Rec. war alfo, nach der vorangeführten Ankün- 
digung , berechtiget » in diefen Auflatzen richtige und 
nützliche Belehrungen des gemeinen Landiriannes über 
wirthfchaftliche, moralifche und diatetifche Gcgenftai de 
zu erwarten. Wie wenig aber feine Erv^ artung erfüllt 
wurde, werden die folgenden Bemerkungen hinlangikh 
beweifen. 

Die mehrften von den Wirthfchaftsregcin des böh- 
mifihen Gutsherrn find fchon längil von vernünftigen 
Gutsbefitzern für richtig anerkannt und befolget worden. 
Sie können daher nicht für wunderbar, o^ier ungewöhn- 
lich geachtet werden. ZumTheil fmd iie aDe^ durchaus 
unrichtig, z. B. cS. 6.) iiafs da6 felbll geärndete Saatge- 
treide ai/fmal befferfey, als fremdes, und dals der Flachs- 
bau überall thu'nlich fey: denn Theorie und Erfahrung 
betätigen die Nützlichkeit der Veränderung de^ Saatge- 
treides und die Untanglichkeit eines dürren fandigen, 

oder 
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loder naflea tbonlgten Bodens zam Flachsbaues Gut 
und ' brauchbar jind zwar ^öfstentheils die von einem 
Prediger hinterlalTenen laodwirthfchaftlichen Lehren, 
aber mehr für den Inhaber oder Verwalter eines beträcht- 
lichen Landgutes, als für den feinen Haushalt felbß be- 
treibenden gemeinen Landmann. Auch hier findet (ich 
eine Unrichtigkeit (S. 23*)» denn das oftmalige tüchtige 
ITmftechen des Getreiiies auf den Böden ift in den Friih- 
Ifngsmonaten bey weitem nicht fo nöthig, als in den war- 
men Sommennonaten. Aus den Erzählungen 4er bei- 
den böhmifchen ßauem von ihren ökonomifchcn Reifen 
können ihre Landsleutc nichts zur VerbeiTerung ihrer 
Wirthfchafren lernen : denn wozu follte ihnen die blo- 
he Anzeige \rpn angetroffenen guten » ordentlichen und 
wohlhabenden Landwirthen « ^ne die mindefte Nach- 
r. rieht davon, worinh diefe Ordnung und diefer Wohl- 
L ibmd befland, und durch welche Mittel er erlanget wur- 
de» nützen? Zum Anbau in Böhmen werden empfohlen: 
derSibirifche Doppel weizen, «ler vielährige Wunderwei- 
zen, der romaiüfl he, oder englifche Wei/.en, der fardini 
fche Weizen, der SpelzreiStOderEmmer, der wailachifche 
Roggen, die fechszeilige Wintergcrlle und die grolse Uim- 
mebgerile. Hiebe/ iit die Behauptung, dafs die eritbekann- 
ten 4 Weizenarten in.Deuticiiland noch ganz unbekannt 
wären (S. 3 — 5.)» und die Vermengung der vierzeiligen 
Himmdlsgerlie mit der Sibirilchen zweiteiligen Gerite (S. 
6-) eben fo irrig, als es hingegen gewifs iit« dals der Wun* 
deru'eizen und die fechszeilige Winter^erile die ihnen er- 
theifre useiivgefchrankteAiiproifung nicht verdienen: weil 
jener leicht ausartet, und diefe zum Bierbrauen nicht nutz- 
bar- iit, auch oftmals nivhc alle Körner zur Reife brin- 
get. Von den vorgefchlBj^enen neuen Ernahrungsmit- 
teltt könnea zwar viele mic V^orilieile genutzt^ ein Paar 
aber« nemlich das Auffammehi und Dörren der meißtn 
Schwämme ztlrSpeife (S. 6-)* ^^^ ^^^ Aufharken des 
Moofes in -den Waldern (S. 7.) durchaus nicht empfoh- 
len werden, weil jenes wegen der Gihigkeit vieler 
Schwämme mit grofser Gefahr der Gefundlieit und des 
Lebens verbunden feyn würde, und diei'es dem Wachs- 
tbume der jungen Saamenlohden naLhihcilig 'ul. Bey- 
fpiele der Verarmung durch Trunkenheit uni Liederlich- 
keit lind leider fo häuifg und allgemein bekannt, dais es 
des« ohne die iflindelle befondere Merkwürdij^keit, ein- 
zahlten Lelieusiaufes eines folchen Trunkenboldes gewifs 
jiicht bedurfte. NürzHcher hingeq;en und völlig richcig, 
nur viel zu wenig und unzulänglich ihui die ercheiicen 
Gefunclheitsregeln für Landleute. Sehr viel verliert die 
Befchreibung des Anbaues und des Nutzens ctes Ma* 
riv^ig afes an ihrer ßraac*h barkeit, da die Bezeichnung 
diefe> Viehfutters fo undeutlich angegeben iit, dafs man 
nicht erraxhen kann, ob darunter Esparsette i^Utäi)farum 
QAobrtßch f , fraiizöfifch Sainfoin,) od^*.r die zu eben die- 
fem Gefchh,*chte gehörige Sulla {Hediffarum coronarium) 
£0 Verliehen fey. B^Mvie (gehören aber nicht zu denCiras- 
arten, fondern zu de.i Fu.ieckrjucern. Zu den Becrugs- 
arten, wogegen. der gemeine Landmann zu uarticn fey, 
kann doch die ihn gar nicht intereAirende Verfalft hung 
der Haarpuders durch Kalk und Gips (S. 4.) eben fo we- 
nig, als die ihm unfchüdlicbe Verfertigung eines guten 
Ohft- ftatt Kornbranteweins (S. 6«) gerechaet werden. 



Ganz uberflufsjg ift das Verzcidinifs ief alltäglich ße«, 
und faft jedem Bauer bekannten, SprüchM'örter. Sollen 
fic als Grundfatze des Denkens und Handelns betrachtet 
betrachtet werden, fo hätte dem Sprüchworte: Dis al- 
ten U^irthe waren auch knine Narren (S. J.), kein Platz 
unter denfelben gegeben werden fqllen, weil es die gc* 
wohnliche Schutzwehr der Faulheit und Dummheit ge- 
gen nützliche Neuerungen in der Landwirtlifchaft ift. 
Etwas mehr Aufmerkfamkeit, ah die vorangeführten 
Auflatze", verdient der folgende immerw^rende Kalen- 
der deshalb, weil der gemeine Landmann hier auf 2 Bo' 
gen, unter der Rubrik jedes Monats^ aufeer der Anzeige 
der unveränderlichen Fefttage, vcrfchiedene aus Kalen- 
dern und ökonomifdien Schriften zufammengetragene * 
brauchbare Belehrungen übet Witterungsvorbedeutun- 
gen und überfeine monatlichen Befchäftigungen zu Hau- 
fe, im Felde und Garten findet. Finis coronat opus. 
Alfo zuletzt noch ein Anhang von kleinen Bauerfiflückelnp 
oder eigentlich eine aus alten Kalendern zufammenge- 
ftoppelte Sammlung von Beyfpielen der Albernheit, Ärg- 
liliigkeit, Spitzbüberey und Plumpheit Solche grotes- 
ke -komifche Erzählungen werden freyHch den Bauei*- 
fchenken und Spinnftuben fehr willkommen fe^n, und 
viel und laut belacht werden; aber dem iittlichen Cha- 
rakter des Landmanns durch die Vermehrung feiner 
Kenntnifs von Schurkenitreichen, tölpifchen und groben 
Handlungen, und durch das Wohlgefallen an demfelben 
ichaden. Auf ganz entgegengefetzte Weife kann doch 
demfelben durch eine Sammlung von Beyfpielen derGe- • 
fchickhchkeit, des Fleifses, der Redlichkeit, finnreicher 
Erfindungen und Antworten, merkwürdiger Vorfälle etc. 
aus dem Bauerftande eine angenehme und zugleich nütz- 
liche Unterhaltung verfchaft werden. 

Gewifs genug zum BeWeife, dafs der oder die Ver- 
fafTer des Buchs nicht einmal viel, vielwenigcr aUeSy fon- 
dern fehr wenig von dem, was dem gemeinen Landman- ' 
ne zu feiner Belehrung zu wiflen nöthig und nützlich 
ift» gefügt haben. 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

GwA, b. Rothe? Predigten für prüf eftde und gefüht- 

volle Verehrer der Religion über die gewuhnlichen Sonn^ ■ 
und Ftßtagsevangelien t ein Jahr hindurch gehalten 
vor dem Frey- Adelichen Magdalenen - Stift in Al- 
tenburg, von 'Friedrich Augufi Fritfch^ öfl'entli- 
chen (ra) Lehrer und Hofprediger bey diefem Intti- . 
tut. 1792. 923 S. g. 

Wir haben diefe Predigten nicht ohne Vergnügen ge- 
lefen, und wollen dem Vf. die Anlagen zu einem guten 
Kanzelredner nicht abfprechen ; nur mufs er diefe mehr 
ausbilden, und von dem Wege, welchen er gewählt zu 
haben fcheint, etwas einlenken. Er ift unftreitig ein 
aufgeklarter denkender Kopf; aber er läfst fich noch zu 
fehr von der Begierde hinreifsen, auch da und auf ein^ 
folche Art neu zu feyn , wo ui:d wie es der Volkslehrer 
nicht feyn kann und füll. Dalier die zum Theil gefuchs- 
te, gekünfteite und unnatürliche Si>rarhe; daher auch 
wahrfcheinlicb das Auffallende und Sonderbare maiKher 

Ljr Hauivt- 
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Sde in den Begriffen. Ein Beyfpiel von der Letzten 
ÄettdasThLa: Prüfung der fein,.. Ubensma^^J. 
fJiJäedanlun in Büder einzj^Ueiden , wobey hch Rec, 
(nd veimutSi auch d.r Lefer nuUts bc^immrcs den- 
, °^ ^!^„ Reweife von dem Streben nach dem Auilal- 
kcfi kann. B?;;^«"^. ;" ben die beiden Tb.cmata : 

■ Ä Jt -oÄÄÄi¥ fieh ,ner^ fliehen 6«- 
P \iSfcnr £ s« ihrer Erhcnnimfs und AnbUw.tg zi* 

-^n^ser^m%Todemtihnu>c^'^'^d,nBräd.r,^ 
JZ^Suf, wo noch überdiefs der Lmsang der Pr?- 
f-^r -^ Wofses Wortfpiel mit dem Ausdrucke g^'/.e«cut- 
S '"Ä fehle es nicht an folchen Vorilellnngep, 
tl U dem eigenen Syfteme des Vf. entgegen, «nddem 
ßelfte des Chriftenthums nicht angemeflen find, z. B- 
a« ThemaT Vi» Schrefken dcf Gerichts Gottes abgebildet 
tf ^^Zuärenden' Gßrichtsftätt^ der Kenfchcn; ^\^ 
TJa ^Dfen und Hangen ein ßild der väterlichen ZuOi- 

- S^iÄGo«esder^)Liebe! Zum.Gekünftclten u„dGe. 
fcffiehin der Sprache rechnen wir den häufigen G.^ 

' Snrh Si iufammengefetztcr Wörter, welche felbft 
iTden H^ptSuen vorkommen, ^vie IFMfakrtserhohung 



u. dgl. , ferner das- Weglaffeü, des Arükels und den 
ftändigen Superlatiy. Endlich ift auch eit die mpoGr 
tion des Vf. fehlerhaft, und er reJ« im enlen 1 heile 
vom Subject und im zweyten ThcUc vom Pradicate. \vo_ 
er d-^m'Thema gemufs nur von) Prädicate fprecheo Toll- 
te- welches zum f heil fejncn Grund darinn .haben mi.'?, 
weil er. wie er lieh felbit erlvBrt, die Zerh><-ung jeder 
Predio-t in zwey Theile für d;!> KatürÜchlle halt; Dafs 
feine Anfangsgebete nicht im f^el.origen Tone abgelafs« 
und viel zu hochtrabend find, Ijat er fetbll gefühlt ; nar 
dürften die Gründe, woijiit er lieb deswegen eritlcbuldir 
eenwill, keinen Sachkundigen bctcie ii^en ; denn.vva? 
fit wohl damit gelagt, wenn er heh.fuptct, dals nicht jer 
de unmittelbare Anrede an Gott (befonders jm Anlange 
* der Predigt) ejn Gebet fey? iyjn'X hat er in der Vorrede 
manche richtige Idcp Über verfcbieJene Goge>iIb.nde der 
Homiletik geäufsert, .aber freylich ohne iie immer felbit 
zu bfefolgen. — Bey dem allen mufs fchou diele forgfa- 
nere Prüfung dea Vf. davon überzeugen, dafs nicht Ta- 
delfucht, fondern Achtung gegen feine Talente die U.» 
fache ift, warum wir diefe erfte Probe feines Fleilses, 
die uns, im Ganzen genommen, fehr wohl gcfia.llon hat, 
n»it Jsjitilcher Strenge beurtheilen, 
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^ Kfrlt» b Maurer: Crundfiitu eines deut. 

OtuMOW^- *''"'" • A" ,?. " „-J df r dazu «'-t hu/eudig en 
I^t'^n Landwirt}^ von de^Mi^rbau ^^ 

96 S. 8. (9 e'-)- /" *^!„ die auf- wühre Verbeff«rung ihrer 
Schrift erlul«nOd«>nemen. d« ^uMv^M V . «^;.^^^„ 

Umftänden in ihreiv Bf"'^""^^!".!!^ R,blr. ein vorhin i,«ch- 
deutfcher L.ndw.nh l'J^f ,^S,*^,i^^^i,riich mit ,000 Rihlr. 
läfsig verwaltetes Gut. das lictt Qo j ^^^^^^^ ^^^ 

.meinem Abwurf lofen f^J^^'j^^^^^'^^jj^-^e^ feinen Kauf nicht 
«uftn, erwartete Vorthe^^ ^^^^^^ g 

• ••^"' ^•'t''''''i' r.,r L empäcli ^u mache..; a) diefeNabrung 

„4er >.ahrung ^X.,^ -^TliftiWtx^^ lier Nahrung, fo ri«l äiigehf. 

Telbft zu ««•■«eH«' V.?^,./lr,W.hafteaen Nutzung anzuw.n- 



höht den A"^'-''',^° "^sÄen im acUu Jahre abgetragen und 
riiionen ▼•'Wendete Sc^.üaen im „„ .5„ Jithlr. llj gr. 

dioncoo lUhlr. J-'l^^i'^'^/.^Ssgrcr dief^r'fcLne.. Schri^^^ 

gelt.^geu ß"/l'. , ,-^f,V^^f„seinfichtsvollen Wirth», auch die ihn 
„:ichft dem y*rf h.en re.^-S «muc ^^^_ ^^ wirdm.n 

untcrftiitzendon GltuKstaue iwnt .„drerOrte« unbrauch- 

aiefeüosen wed.r «'"V-Tul rnnHuch nicht «He„t/.a/6.« di« 
bare Uei.>rur..ä «/" ^'^^^ru- "c mS ödei- wahrfcheinlichündl 
hi.r 5^gl"'--'«''>*;'^S ,Ä TmlMfcpt. kein .SchreibfeJüere.n- 
So nnchie, z. E. .wenn aua^ f «heffel Seifcnüerterafche oder ig 



ZU RUbfen. Erbfen. Klee, Gras wache, fp we Jiuch aUf Wief«», 
kaum zur llaifte hinreichende DUn-un^r fey« da ih beulen Uc- 
lUmmungen der Morgen unfc^i^ibar ein«rley Grofse hau inc b, 
27, empfohli:e Kbenung der SÄAifarciie vor dem AusfU-euen de« 
Saamens, um reikenförmigeii $tand z^u.rerhuteu, leide^ ntcbt nur 
in ieicht«m, foiidern auch in tchwerem und lettigem Boden ilifi 
erofsen Ausnahmen; weil dann der Saamo zu ilach ai liepi 
kommt, von Frort und Regen an ^er \Vurzel cnibloftct, imHjr- 
anwarhfen vom Winde unigcvorfen >vird. Die Ausfaat auf di« . 
Furcre wird allemJiilben in die;'tr Kiiciv-icht zu emp fehlen le/ir. 
wo die Erdart die üinprUl^mng des S.L^nieris nicht jjeUaae«. — 
IJie Wirthichafi in drey Feldern, welch- von S. 33 — 37- oelint? 
un und gan-c verworfen ^vird, möchte üch doch m mehreren bc* 
ahnden rechtfertigen können, als der Vf. lir.iach^ im ^^ten, fiien 
bis Uten Jahre in Fluren anrathen kann, d.e durch l>.untt und 
Koften nicht merklich zu erh'ihsn Hnd, und, wie er S. 19 felbll 
vom trocknen Saiide eingeräumt, nichg einmal das- rächte iVIaafi 
Dünper vertrai'en; und widar die in den IWg.uiung*:abeliea 
dorchginpig gc'gebene Vorfchr.ft: Gerßr in ir.jchcn Dünger » 
ßtßn, werden nicht wenige Oekonomen, vornehmiicljr 4ie ioyrock.. 
ner Läge, die gegrünAetlLen ßedenl>.en haben I 

Angenelim wird Freunden einer guten Ökonomifchen Ltrui- 
te auch die zuletzt verfprochne Nachricht fcyn : wie mitzlichdie» 
fer i^ufterhaftß Wirch 150p Margen Landes, weiche er von ei» 
nem auegetheiiten Communrevier ^rhicit, in ei:, bedeutendes Vor- 
werk verwandelt, und dabey mit grofsem Vor? heil einige kleine 
Unterthanengiiter angelegef hat. Sollte «icht derfelben auch der 
Name ihres Urhebers vorgefetzet werden können V da folchesauf 
Glauben des Publikums gUickÜch wirken, beabiichiigie Nachal^, 
nv4ng fehr empfehlen, und gegenwärtige anoaymifche Schrift voa 
dem Arifcheiu eines zu ßeglinlligung des neuern Syllems entwor, 
fenen Romans gans befreyen wird; wenn man den Mann kennet^ 
der fich als Oekonom nicht nur um feiiic Güter, fondern zugleicÄ 
um das Publikum ein fo groües Verdienft erworben hati 
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^ F 

Amsterdam » b. Allart: Aardryskmnie des Bybets^ d.i. 
Biblifche Erdbefihreibung ^ \on isbrand van Ucuinels- 
veld. Erfter Theil. 1790. 480 S. Zwcyter Tbeil. 
410 S. g. 

Der Vf. hatte In der Vorrede zum 4ten Theil feiner 
rertheidigtea Bibel fich anbeiichig g^emacht, eine 
biblifche Erdbefchreibun^ h«rauszu«:ebcp , und er bat 
mit diefen beiden Banden erft den Aofnn^ gemacht, fein 
Vcrfprechen zu erfüllen, indem das Ganze aus 4 oder 
sBaaden mitden nöthigeilRe^iRern beliehen foU. Nicht 
blo£» Paläftina, fondern aHe Lander, deren in der Bibel 
Erwähnung gefcfaiehc, foUen befcb rieben werden. Nach 
Bachiene ift kein^o weitläuftig;e5 Werk über diefen Ge- 
g:enftand erfchienen. So wie der Vf. das Gute, was fein 
Vorgänger hat, zu erkennen und zu benutzen gewufi^L 
hat, fo ifl er auch oft von ihm abgegangen , und wir 
finden durch feine Kritiken unfcrUrtheil über B&cbiene, 
dafs er nicht der gründliche Geograph fey, wofür er von 
vielen gehalten wird, beilätiget. Der VerfaiTer be- 
Gtzt Bekanntfchaft mit der Bibel und den Sprachen, 
worinn fie gefchrieben ifl, Belefenheit in den hieher ge- 
hörigen, vorzüglich deutfchen , Schriften, von denen er 
die heften kennt und flcifsig citirt, einen ruhigen For- 
{chungsgeiüf und im hohen Grade die zu einem Unter- 
nehmen der Art erforderlichen Geduld. Allein er be- 
handelt fein Gegenftand mit einer zu grofsen Ausführ- 
lichkeit, wir köniiten v^ohl. fagen Weitfeh weifigkeit, 
fpricht zu oft in dem Tone eines fteifen Dogmatikers, da 
. er nur blofs Geograph feyn follte, und weifs feiner Be- 
fchreibung weder Leben noch eine abilecbendeVerfchie- 
d«nheit von den bisherigen xu geben. Wenn wir den 
Plan der beiden Bände dem Lefer vorlegen , fo \^ ird das 
Uebereinftimmende deflelben mit Werken jjhnlicher Art 
und vorzüglich mit Bachiene von felbft in die Augen 
fallen, i Buch. Vorläufige allgemeine Befnerkungen 9 die 
fich auf die biblifche Erdkunde beziehen. Der Begriff ei- 
ner bibiifchcn Erdbefchreibung, die Schwierigkeiten, 
die diefes Studium hat, iind ^le IVIittel, fie aus dem 
Wege zu räumen, werden in drey Hauptftückcn abge- 
handelt. Hier wird auch ein Verzeichnif's der vomchm- 
ften Reifen nach Paläftina und ein Urtheil über ihren 
"Wcrth gegeben; worinn einige fehlen, z. E. Volney^ 
ingleichen der Judenmiffionar Schulze , den der Vf. in- 
d^en im Werke felbft bisweilen citirt, vermuthlich 
aus Büfching.. 2 Buch. Allge9neine Befchreibung des judi- 
fchen Landes. In'eilf H&uptftücken werden betrachtet 
der Name, die Lage, Granzen und Gröfse, Luf^- und 
Witt^uflgsbefchaffenheit , welcher AbJTchnitt bey Ba- 
A, iL Z. 1793. Zweiter- Band, 



chiene fchlecht ge'rathen , und daher von dem Vf. mit 
vielem Fleifse ausgearbeitet ift, Berge, Thäler, Flächen, 
Wüften und Wälder, Seen und Meere, Flüfle und Bä- 
che, Quellen und warme Bäder in Paläilina. Die Natur 
der Sache verftattet nicht, dafs wir Auszüge geben. 
Wir haben des VF. Befchreibung vom todtcnvMeere mit 
der, welche Oedmann in Verm. Samml. 3 Heft gegeben 
bat, verglichen, und wenn gleich der letztere vollftän- 
diger und gelehrter davon gefchrieben hat, fo hat doch 
der erftere Umftände angeführt, die der Erörter uno- eines 
Oedraann nicht unwerth gewefen wären, z. E. was*S. 406 
von dem beym todten* Meer -beHndlichen Salzberge als 
Urfache der Salzigkeit des Meers gefagt wird. Wenn 
S. 278- Steinfalz unter die Produkte Paläftina's gezählt 
wird , fo ift diefes nach S. 405. zu berichtigen , we des 
Salzes, das von dem See gewonnen wird, gedacht wird. 

Der 2te Theil enthält das I2te Hauptftück oder eine 
Befchreibung der vornehmften Städte in Paläftina. Jeru- 
falem füllt mehr als die Hälfte des Theils. Merkwür- 
dig ift es, dafs die Riditigkeit der Lage von dem Cal- 
varienberge und Begräbnifsplatze Chrifti, wie fie in Jc- 
rufalem angegeben wird, in Holland neulich an dem H 
Schutte einen Vertheidiger gefunden hat, defTen Gründe' 
aber von dem Verf. entkräftet werden. Von den jetzi- 
gen Juden in Jerufalcm wird erzählt, dafs fie, wie *^e- 
fagt wird , ohnlängft viele Vorrechte erbalten , und fich 
fchöne fteincrne Häufer, Plätze and Magazine erbaut 
hätten, um Jerufalem herum Dörfer anlegten, Lände- 
reyen anbauten u. f. und dak daher im Sommer des Jahts 
1781 mehr als 300 jüdifche Familien aus Litthauen nacTi 
Paläftina gezogen wären. Der Vf. beruft fich deswegen 
auf van Emdre Paläftina. Wir wiiTen nicht, ob die 
Nachricht gegründet ift; wenigftens finden wir bey den 
neueften Reifenden, z. E. Sauveboeuf keine Spur davon 
Nachdem Jerufalem und die merkwürdigen Oerter in der 
Nachbarfchaft von Jerufalem befchrieben find , läfst der 
V£ die vornehmften Städte PaläftinaV, deren La*e mit 
Gewifsheit bcftimmt werden kann, Jn alpha betifcher 
Ordnung folgen , als Acco , Hebron , Jericho , Joppe 
Kapernaum, Nazareth, Rama, Saraaria, Safot, welcher 
Ort aus einer biblifchen Erdbefchreibung, weil feiner 
blofs im Buch Tobias erwähnt wird, hätte we^rbleiben' 
können, Scythopolis, auf heb räifcbT Bethfean, liebem 
Siloh , Tiberias. Zu diefcm Werke gehören zwey, von 
dem Vf. gefertigte, Landkarten, die eine von Paläftina 
die andere ein, Grundrifs von Jerufalem. ' 

AlsRec. bis hieher gefchrieben hatte, erhielt er fol- 
gende Ueberfetzung diefes W erks : 

^^^.?V^®^ ^' Hofmann: Tsbrand von UameUveld Bu 

blifche Geographie. Aus dem Holländifchen über- 

^ fetz^ 
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tetzt und mit einigen Anmerkungen verfehen von 

Kudölfh ^dnifch ^ hocfadcutfcfaen PrcdigeB bey der 

,.Evjin<jel. LutlierifchenGemeißc zuAiT>fterdaa). Er- 

fterTlicil, mit einer Landkarte. 1793. 540 S. 8* 

Von dem Original urtheilt der Ucberfet^er, wie wir, 
dafs es zwar nützlich aber fehr weitläufng fey ; er hofft 
ittdeHen dem deutfchen Publikum keLaen Undienll er- 
wlefen zu haben. Ohne uns auf die Frag6 einzulilffcn, 
ob d^ Werk eine Ueberfetzung verdiente, freuen wir 
UTiStdafdCsin fo gate Hände gerathenift, als Hr. ^äu(ft/i*5, 
der fich die Mühe nicht tiat verdriefsen laden, vielem 
denn fo ändern wir den zu befcheidencn Ausdruck auf 
dem Titel einige, Anmerkungen vornämlich zur Berich- 
tigung, aber auch zur Vermehrung des Originals hinzu- 
zufetzen. Was cinft Faber für HUrmar war, das ift Ja» 
nilch für Hamelsvcid geworden.' Wie Harmar die bibli- 
fchen Stellen oft unrichtig vcrftand und anwandte, fo 
hat JanijVh auch d'ia Erklärung .fl*ines Schriftftellers oft 
mir Rjecht taJeln können.^ Man lefc nur die Bemerkun- 
gen S. 2 1. 51. 54. 62. 6S- 72. 90. 174 u. f- Hr. Jänifch war 
ein. Zuhörer des fei. Michaelis, wie er felbfl: gefteht, 
citirt oft die Bücher, auch die Vorlefun(»^en firines Leh* 
rers z. E. S. 73. , und dafs er diefe mit Fletfs gehört und 
br)' fvinen Zufätzen benutzt hat, fiehet man aus det 
\'t!ri'.!c'Khunf»; feiner Note über jlH S. 333. mit dem was 
MicUa^fis im letzten Theil Snypl. ad lex, hsbr. über <lie- 
fcs 'A'ort gjefajt hat, der, als Janifch fchrieb, noch nicht 
lier^usgekoinmea war. Bisweilen können wir nicht 
mit ihm eincrley Meynung feyn. S. 54. Was er von 
TSÜ beybriogt, hat zwar Michaelis Suppl. zum Gewährs- 
mann. £s fcheint uns aber doch am natürlichilen bey 
I MoC 169 12. han oder hlU zu fuppUrcri. S. 68* 
will^er ÜYV^ Sü(k,n von ff^T ableiten und aus 1».-? r*^ 

(denn fo , nicht j^ f^o i^t zu lefen) adolefcenu crujfus et 

vatidüs erklären. Allem zu gefchweigen , dafs nicht das 
arabifche pi pO fondem (^ r^ ^^ <lcm hebr. CHI zu 

reigleichen w^jrc, fo fcheint uns die crfte Bedeutung 
Ton *♦ aO )^ropinqiiis brevibusque ^rnffibus von der Art zu 

feyn, dafs daraus S&/fW bequem abgeleitet werden kann, 
weil nemlich , wenn es Mittag ift, und die Sonne in Sü- 
den fleht, fie unferm Scheitelpunkt am nachiiren ift. S. 
299. vnx'c es dem Hn. J. nicht möglieh, [des Vf. falfchcs 
Allegat Hof. 10, 20. 21. zu berichtigen. Ohnftreitig 
me)n<€ er Hof. 2% 7. 21. 22. Die Ziifatze ues Hn. J. 
find nicht weniger fchatzbar als feine Berichtigungen. 
S. 127 — 133. werden verfchiedenc vot^ dem Vf. ausge- 
laflenen Reifen nachgeholt, v/orunter die von uns oben 
biemerkten find. Dies gefchieht auch in Anfehung der 
Bücher, weiche über die bibl. Geogr. gefchrieben find. 
S. 136. 137. wobey wir erinnern , dafs in dem zu Nürn- 
berg herausgekommenen Handbuch der alten Erdbe- 
fchreibung Hr.Pr. Bruns nicht blofs Aßen, wie hier be- 
iiauptet wird, fondem auch Afrika, Aegy^ten ausge- 
nommen, d^i voih Hü. Pr« Ditmar ift, befchrieben hat. 
Aus S« 233. lernten wir eine hoUändifche Schrift uniers 



gelehrten Landsmanns Hr. Rutz« Predigers im Haa^ 
kennen, dämonologifche Fragmente, warinn bewicCea 
ift, dafs es überafll keine wirkliche Befeflenen ku den Zwei- 
ten Chrifti gegeben habe. S. 317. werden die von Mi- 
chaelis und Öedmann gegebenen Erklärungen der In- 
fecten, deren Joel erwähnt, geprüft und mit dem Ileful- 
tat befchloITen , dafs es noch ungewifs ift, ob Joel blofs 
YOQ Heiifchrecken , oder auch von andern fchadlichen 
Infccten rede. Damit unfre Erinnerungen gegen den Vfl 
und üeberfetzer , der bisher den erften Tkcü des Origi- 
nals verdollmctfcht hat, nicht gemisicutet werden tnö- 
gen, fo fetzen wir noch ausdrücklich hinzn, «dafs wir 
die Fortfetzung beider Arbeiten bald zufchen Wünfcfaes. 

Ni^usTADTander Aifch, b. Riedel: LitteraturgefchichU 
der evangetiJcJitn Kirchenlieder aus der alten, mitt- 
lem und neuem ZSfjj^ infonderheit nach den neue- 
ften Gefangbüchern zu Bayreuth, Bcaunfchweig, 
Berlin und Anfpach. Verlaifet von Friedr. Fe^ 
Traugott Heerwagen 9 hochfiirftl. Bayreuthifchen 
. Pfarrer zu Mkt* üiblfeld. -Eriter Theil. 179a- »34 
S. Vori*. u. Einl. 3 Bog. in g. 

Der Vf. hat mit vielem Fieifse altes gefammelt, wVs 
in altern und neuern Schriften, ia Zeitungen und Jour- 
nalen von der Literaturgefchichte der e van gelifdieh Kir- 
chenlieder befindlich ift, und dadurch denen, welchen 
der Kirchengefang kein unwichtiger Gegenftand ift, ein 
angenehmes Gefcbenk gemacht. Die Ein ieicujig, enthalt 
einen kurzen Abrifs der Gefchichte der geiftlichen Lie- 
der von Luther bis auf die gegenwartige Zeiu eine Ge- 
fchichte derLiederveranderung, und eine kurze Theorie 
der geiftlichen Beredfamkeit. Die Gefchichte felbft ift 
in drey Perioden abgehandelt, von Luther bis Pcul Ger- 
hard, 1524 — 1650, von diefem bis auf Geliert, i(J5o— 
1754, und von diefem bis auf di.* gegenwärtige Zeit. 
In jeder Periode Wird zuerft von den geiftlic4ien Liedern. 
In befondern Sammlungen, und dann von denen, wel- 
che einzeln verfertigt , und in die Gefangbücher aufge- 
nommen worden , und in der letzten Periode kommen 
hinzu d ie Lieder in vermifchten Sammlungen und inafce- 
tifchen Schriften. Bey jedem Abfchnitt werden die Le- 
Hensumltiinde der Liederdichter, ihre liieher gehörigen 
Schriften und die vornehraften in ölFcntliche Gefangbü- 
cher aüfgenodUmenen Lieder verändert und unverändert 
angeführt. Ilic und da kommen einige charakteriftifche 
Züge vor, fowie der Geift des verfehl edenenGefchmacks 
in der geililichen Poefie und die Entftehungsart derver- 
fchiedenen Liederfammlungen nebft den mannichfalti- 
gen Veränderungen , welche die alten Gefänge erlitten 
haben, kurz, aber unterhaltend, dargeftellt ift. Das Ver- 
zeichaifs ül ziemlich vollftandig, doch hat Rec. unter' 
den eingeführten neuen Gefangbüchern verraifst: das 
Rigifche, Göttingifche, Oldenburgifche und Jenaifche 
für die akademikhe Kirche ; und unter den Sammlungen 
neu verfertigter Gefänge die von Förfter und Suttingfep,- 
Im zweyten Theil wird das fehlende leicht können nach-^ 
geholt werden. 

fÄEr- 
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Hahbuks, b. Bachmann u. Gundermanü: Geheiim 
'Gefckichte eines RQfsnkreuzers. Aus ffioea eigenen 
Papieren herausgegeben von H. C. Jlbrecht. Mit 
einem Kupfer, (welches- einen Chiffre zur geheimen 
Correfpöndenz der R. K. nebil dem Schläflei daz^u 
darftelit) 1792- 3943.8- (argr.) 
'Da es, leider, ungeachtet aller feit verfchiedenen Jah- 
*rei» erfchieneneo Schriften , worinn die Thorfaeicen und 
fclia^Hcfaen Abfichten des Ordens der Gold- und .Rofen^ 
hreuzer^ aufjredeckt werden, noch immer fo viele giebt, 
die Uflfinn für Tieffinn, Dummheit und ünwiffeAbeit 
für Weisheit und richtige Erkcrtntnifs, Traumereyen für 
^öttiiche Eingebungen, und Finflemifs für das hellfle 
Liebt halten, und deswegen .leicht in Gefahr gerathen 
iLomien , ihr zur Beute zu werden ; fo ift es fehr nütz- 
lich, die Warnungen gegen diefen Feind der gefunden 
Vernunft von Zeit zu Zeit zu erneuern, und den Bemü- 
hungen deifelbeo zur Erweiterang feines Reichs immer 
neue Hindemifie entgegen zu ftellen. Ift etwas fiihig, 
iblche von Vorurtheilen eingenommene Menfchen zu 
überzeugen, dafs die Rofenkreuzerey zum mindeften Ver- 
nunft- und {ittenverderbUcb und eineGeldpreilerey fey, 
fo mufs diefes eine Schrift bewerkftelligen, worinn ihre 
VernuuEtwIdrigkeiten, Widerfprüche und I^cherlichkei- 
ten in ihrer Biöfse dargeftellt, mit der Fackel der Ivri- 
tik beleuchtet, dem Hohngelüchter des ihr zur Seite fte* 
benden Satyrs Preis gegeben, uui ihre Hintergehungen 
in derGefiubidit^ uttrerwerSicher Zeugen, die durch iie 
betrogen werden , x>ff&nbar gemacht werden. Ein fol- 
ches Buch ift das gegenwärtige, das wir allen von der 
Seuche 4er Geheimnifsfucht und MyllLk noch nicht bis 
in ihr innerftes Mark ängeileckten Freymaurern undRo- 
ieakr^uzem zu ihrer Rettung -empfehien. Hr. A erzahlt 
hier die Ge£cb\chte eines Rofenkreuzers, feines Freun- 
des, der den rofenkr^uzerifchen Ntfmcu Cedrinus führte, 
aus deflen ihm zu diefem Befiufe anvertrauten Papieren« 
Das Ganze befteht aus drey Büchern, deren jedes lieben 
Kapitel^ unter fich begreift. Das erfie Buch erzählt den 
Eintritt des Cedrinus in den Fr. M. Orden, feine in dem- 
feU^en gemachten Fortfcliritte zu höhern Graden , und 
feine Einweihung in die Geheimnilfe der fogenannten 
thtorHiJzken Bi-üdti der Salomonfchen Weislieit^ als den 
Vorbereitüngsgrad zur'R. K., und theilt die Gefetze def- 
felben mit ;. das zweyte enthalt ehie Darüelluog und kri- 
tifche Beleuchtung des Inhalts der Bücher, welche man^ 
den. Autgenommeneii hierzu empfehlen pflegte, und 
das dritte die Aufnahme des Cedrinus in die drey erliien 
Grade des R.K. Ordens* nebft alle dem^ was er in dem- ^ 
felben gehört, gefchen und erfahren hat, und feinen- 
Auatrict aus diefem Orden. — Der Vf. hat die Triebfe- 
dern gut entwickelt, die feinen Halden vermochten, fei- 
nen einmal durch ein gutes Vorurtheil für den Fr. M. O. 
veranlaf!>rea Schritt weiter und fo lange zu verfolgen, 
bis ihm der Faden der Geduld xerrifs, umi der Verdacht, 
dafs Qoldmacherey einer der Haupuwecke der R. K. fey,, 
ihm zurGewifsbeif ;ivurde; und in den Gang derErzah-, 
lung ^d -Bf merkungert eingewebt , deren Wahrheit 
durch d]|3 KtüAmiSig eines, jeden nur mit einiger Beob^ 



achtungsfahigkeic begabten Fr. M. baAätiget wei^den. 
Hier können wir uns nur auf einige Thatfacben einlaf* 
fen. DieScene der Gefchichte ift zu Hamburg. ^\s auf, 
dem Wilbelmsbader Cpnvent die Nichtigkeit des Tem- 
pdherrnfyftems mehr zugeflanden als au^gepaacht ward^ 
ivar in den bis dabin von diefem Syftem abhängigen Hart) r 
burger Logen (cbon ein ziemlich bequemer Grund zu eit 
nem neuen Gebäude gelegt. DiesSyftem faa^te nemlick 
durch die Subordination undi den feyerlicb^ Ecnft, wel« 
chen es einführte, dazu beygetragen, einer jeden Schwär- 
merey oder Thorheit , die ßch künftig mit täufchenden 
Ceremonien anmelden würde , den Eingang zu erleich* 
tem. Die kleine Zahl der Regierenden , von welche« 
Jlch die bey Weitem grofsere Zahl der Brüder der Loge, 
des Cedrinuf führen liefs^ die Ceremonien verftandeit 
und liebten, und vi^l fprechen konnten, wo es nicht auf 
deutliche Begriffe ankam, waren nicht unvorbereitet^ 
als fie die Erklärung thaten , dafs die Logen durch d.a^ 
Syftem der ftricten Obfervanz betrogen wären. Dicfer 
Nachricht folgte foglcich die Eröffnung, dafs man nun 
dem alten c^glifchen Syftem lediglich allein folgen 
wollte. Kurz darauf hprte man von der Exiftenz et- ' 
ner geheinen Verfammlung von Brüdern; und diefe 
war nichts anders als — ein Rofenkreuzerzirkel , deii 
ein bejahrter Mann, 'der in der Fr. M. Gefchichte dicfer 
Gegend lange eine der erften Bollen gefpielt hatte , und 
unter der ftr. Obf. den Namen a j^*** führte, in den 
letzten Monaten dos J. 1732 geftiftet hatte. jOednnus^ 
der, weil er in der Fr. M, wichtige Dinge vermuthetei^ 
endlich einmal zum Auffchlufs derfelben zu gelangen . 
t^ünfchte, nahm den Antrag des Br» N. an, der ihn auf 
den Weg zu jenen Auffchlüflen f ührf^n wollte , und er 
erhielt zu Ende des J.'i783 durch den Obervorjleher aP. 
den Yorbereitungsgrad der theoretifchen Brüder. Man 
unterrichtete ihn, dafs ^e Befchäftigung. diefes Grades 
in der Unterfuchung der drey Naturreiche beftehe , um 
den allm. Gaumeifter der Welt befier kennen zu lernen« . 
Jährlich wurden. 3 Felle gefeyert, das Feft Jofaatinis des 
Täufers, Job. des Evangeliften, und der grüne Donners- 
tag. Eis ward ein monatlicher Beytrag von g Schill, zur 
RequifitenkafTe , g Schill, zur ArmenkaiTe , uud als Ge- 
bühr für die Aufnahme ungefähr 42 Mark Lübifch be- 
zahlt. Gegen den Sciilufs der Veriammlung fragte der 
Obervorileher den Br. Ceremoniarius unter andern, \^ as 
das Wort der Magnelia fey. Diefer fagte es nitrlit, fojp- 
dern erwiederte: dafs es in den Worten. begriffen fey; 
Vifita interiora terrae ratijicando invenies ocadtum Uxpi* 
dem. ( Cedr. fcheint das Wort in diefer finnlofen Com- 
poiition nicht gefunden za haben , da deifen nicht er- 
wähnt vrird. Wenn man aber die Anfangsbnchilabent 
diefer Worte zu fümmen fetzt, fo kömmt das Wort Vitriol 
heraus.) Die angeblich hohe, verborgne Naturweis- 
heit diefer th>. Br. i(l das ungereimtefte , albcrnfte und 
widerfprechendfte myßifche Gefchwätz über die Entfte- 
hung aller Dinge. Es ekelt uns, auch nur ein Wort da- 
von zur Probe abzufchreiben. Die Bücher, welche den 
thcjor. Br. zum öfrern Lefen und zur ernfthaften Beher- 
zigung empfohlen werden « lipdi Die Selbflerkenntnifs 
etc. von J. Mafofiy a. d. Engl, überf.^ von M. J. B. R.; 
Stenders Wahrheit , der- Reli|;ioa wider den Unruhen 
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der Freygcjfterey und NatufÄliftcfi ; 'Pfenningers chrift- 
liches Magazrn; die Fr. M~fchcn Verfammlungsreden 
d. G. u. R. C. des alten Syftems, und ^ugds Phyfica fa- 
cra und, Phyfica facra facratiffiaia. Alle drey Wochen 
wurden V^rfaramlmigen gehalten, in welchen derOber- 
vorftcher Hefte ablas, die die Wiflenfchaft enthalten foll- 
ten, dieBr. zuHerrsn und Meißeln der Natur zumachen. 
Von der Veredlung der Metalle befonders ward nichts 
deutlich gefagt, aber defto mehr von einer allgemeinen 
Veredlung der Materie und des Geiftes gefprochcn. Die 
Kunft, Gold zu machen, \\'^rd nicht verheifsen, aber es 
Svurden Erwartungea von einer geheimen Wiflenfchaft 
errej»;t, zu welcher fich jene Kunft im Grunde nur wie 
dieUebungsarbelt eines Schülers verhalten konnte. Ob- 
gleich der Vf. den Br. a P. von aller vorfetzlichen und 
wiffentlichen Betrügerey frey fpricht, fo urtheiit er doch 
von der Sache felbft, dafs Abficht und angelegter Plaa 
iiuf Retrügtfrey, und zwar auf die ärgfte Betrügerey, die, 
welche die Menfcheir um ihre Befonnenheit bringe, ,in 
derfclben liege. <Wir wünfchten, dafs Hr. A. fich über 
dlefe Abficht und diefen angelegten Plan näher und be- 
ftiramter erkliirt und ihn nicht, wie er getban, mit Still- 
fchweigen übergangen hätte. ) Als der theoretijcke Grad 
der R. C. im J. 1783 gedruckt erfchienen war, wurden, 
auf Befehl der hohen Obern, die Verfammlungen bey- 
nahe ein halbes Jahr lang, zwar ftill und feyerlich, aber 
ohne die durch das eingeführte Ritual vorgefchriebenen 
Ceremonien fortgefetzt; Seine hyperphyfifch - myfii- 
fcheo Vorlefungen unterbrach der O. V. indcflen nicht, 
und endlich fieng er auch die alten Gebräuche wieder 
an, indem er erklärte, dafs die hohen Obern folches nun- 
mehr wieder erlaubten, weil fie erkannt hätten, dafs 
aus jener verrätherifchen Bekanntmachung der Gefell- 
fchaft weiter kein Nacheil zuwüchfe. Zu Ende des J. 
1784: erhielt Cedr. den erften oder ^uniorats - iirad der 
Rofenkreuzen Man fagte ihm, dafs dies ein fehr wich- 
tiger Schritt fty; wer ihn einmal gethanhabe, könne 
nie wieder zurückgehn ; von den Verpflichtungen, die 
er da übernähme, könne ihn keine weltliche Maeht entbin- 
den. Vor feiner Einführung wurden ihm die Hände mit 
einer rothen Schnur zufammengebunden, und die Au- 
gen mit einem weifsen Tuche verhüllt. Auf die Frage 
von innen, wer da fey, antwortete der einführende Bru- 
der: ein irdijcher Leiby welcher begehre, in einen geift- 
tichen umgefchaffen zu werden. Ein Dankfagungsfchrci- 
ben an ein hohes Gener^ilats * Triiimvirat mufste er mit 
einer reellen Erkenntlichkeit von drey Louisd'or beglei- 
ten. Unter den Verpflichtungen, die er zu übernehmen 
hatte, war auch die : der hocJierlauchten Verbrüderung 
kein in ihr F(tch einfchtagendes Geheimnifs zn ver- 
fchweigen. Da das Fach diefer Leute ^anz unbeftimrat 
gelafTen ifts was Können fie nicht alles hineinziehen ! Da 
die Chemie in neuern Zeiten von philofophifchen Ge- 
lehrten mit fo gutem Erfolg bearbeitet worden ift, die 
unwiflenden und in den Werken der Gelehrten unbele- 
fenen hohen Obern aber höchft wabrfcheinlich nur fehr 
fpiit davon unterrichtet wurden , und dabey fchon man- 
che Erfahrung von der Unzulänglichkeit ihrer eigenen 
Geheimnifle gemacht haben mufsten» fe fchliefst der Vf. 
daraus , dala der Urfprung; der jetzigen IL C. von ganz 



neuem Datum fey. (Ohne eben dlefe Behauptung beftrci* 
ten^u wollen, folgt doch wohl ans jener Verpflichtung 
weiter nichts, z\s Aa^s fie felbfi ^ in wiefern fie auf neue 
chcmifche ProcelTe geht, in neuem Zeiten den übrigen 
bereits vorhandenen beygefügt worden, der 0. aber fchon 
lange beftanden haben könne. 'Geht diefe Verpflichtung 
aber auch auf andere der Chemie ganz fremde Entde- 
ckungen, fo kann fie felbft auch gar wohl fo alt feyn als 
der Orden, man mag diefen fo alt annehmen als man 
will.) Aus dem Katechismus diefes Gr. können wir uns 
nicht enthalten, folgendes Bruchftück zur Kurzweil für 
die Lefer raitzutheilen. Ehe fich die Br. zu Tifcbe fe- 
tzen, fragt fie der Zirkeldirector : Wo hat die Weisheit 
ihren Sitz? Die Rr. antworten: Im Mittelpunkt des Lichts. 
Z.D. So begreifen fie es. Ein jedA von den Br. nimmt 
ein wenig Salz in den Mund. Z. D.. Wie fchmeckt fie? 
Br. Wie ein feurig Waffer oder wäfsrig Feuer. Z. D. Ift 
das ein grofs Geheimnifs? Alle antwortefi, ohne eine 
Miene zu verziehen, mit ernfiliaftem Ton : Ja , ein fehr 
grofses! Z. D. So bewahren fie es, geben Gott die Ehre 
und — fpeifcn. In einer Retle, die derZ. D. aP. in einer 
Quarfal Convention hielt, hob er es mit fo vieler Wich* 
tigkeit als Inbrunfl ganz befonders und vor allem heraus: 
dafs die erfte, höchite, gröfste, heiligfte Beffimmung des 
hohen und heiligen Ordens fey — das Reich Cltrifli auf Er-- 
den zu erbauen und dafielbe immer weiter auszubreiten. 
In eben diefer Verfammlung betete auch die kleine aas 
9 Gliedern beftehende Gemeine knieendden 147. Pfalm, in- 
dem einer nach dem andern einen Vers ablas » »«gerade^ 
fagt Hr. A. wie Schulknaben ihre Evangelien undEpifteJa 
herfagen, und ^equtfni anfängt, wo fein Vormann aufge- 
hört hat. Nach gehaltener Andacht folgte eine Rech- 
iiungsfache, wovon das Ende war, dafs ein jeder ^00 Mark 
Lübifch (etwa go Thal. Conv. M.) zur Bezahlung der an- 
gefchaftcn Mobilien herzugeben und 1000 M\L für das 
von dem Zirkel - Dir. ä P. für 9000 Mk. erkaufte Haus 
entvvcder haar zu erlegen oder jährlich mit 4 Procent zu 
verzinfen fich entfchliefsen mufste. Von dem atea und 
und 3tenGrad, die Cedr. in der Folge erhielt, ift weiter 
nichts merkwürdig, als dafs er abermal bezahlen mu&- 
te, neue Wörter wnd durch die Cabbala gefchöpfte Namen 
anderer imbekannter Obern erfuhr, crmahnt wurde, fich 
mit dem Laboratorio bekannt zu roachcu und fiir denBr* 
Renifer, einen Apotheker, Regenwaffer zu fammeln und 
faulen zu laden. Er hatte nun, da ihm das Gold machen 
fchon von Jugend auf zuwider war, an diefem Merkmale 
,des Zwecks diefer Societät genug, und da er überdies 
auch nicht zugeben wollte, dafs die F. M. Logen von 
dem Rofenkreuzerzirkel abhängig gemacht würden, wel- 
ches der Zirkeldir. mit Eifer durchzufctzen fnchte, fo 
vollzog er endlich feine Drohung, den R. C. 0. zu ver- 
laden und ihn bekannt zu machen, wirklich. Was jjach 
diefer Begebenheit aus diefom Zirkel geworden ift, wird 
man ja wohl bald genug ^erfahren. Wenn die andern 
Mitglieder eben foklug gewefen find, als Cedr.^ fö dürfte 
vielleicht dem Zirkeldir. und feinen hohen Obern die Hoff« 
nung, diefen zerfallenen Götzentempel abermal zu erbauen 
vergehn , da von den Hamburgifchen F. M. die diefes 
Buch ficher lefen werden, fchwerlich einer Luft bekom- 
men wird» fich mit folchen Materialien zuverunreini^ea. 
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SCHÖNE K17N5TE. . 

Lsivzib /bey Heinfius und Sohn: Nelkenhtätter von 
G^ F. Rebmann. 279 S. g. Zweyter Theil. 1793. 
346 S. (i Rthlr. 12 gr.) 

I inter diefem Titel giebt Hr. R. verfchiedeiie Auf- 
^J (atze in Profa und in Verfen , und theiit einen 
ideinen Sortenzettel feiner aufgefiellteniVaaren in der Vor- 
rede mit. "Alle ausfuhrlich zhl beurtheilen , würde lä- 
üig und unnöthig feyn. Soll der Verfafler einft ein gu- 
ter St hriftftetler werden, was er uufererMeynun<rnach, 
fewifs werden kann, befonders, wenn er fleh nicht ein- 
ildet, es fchon jetzt £u {eyn; fomiKTen und werden ei- 
nige Winke kinreichen. Ihn aufmerkfam zu machen. 
Dem Publicum aber können ausfuhrliche Receniionen 
»ur Yon Meifterftücken willkommen feyn. 

Im erften Theiie kommen folgende Artikel vor : I. 
,f}rfprung des Sprüehwortes : Ein bnfes Weib ift ärger als 
4er Teufel. Ein Schwank itach einem Ammenmährchen. 
Dxefer Schwank ift eine verunglückte Nachahmung des 
Mufäus, deffen Eigenthümliches nieht blofs in den Flos- 
keln: .£/i-»tiii Wehßand^ gegenredete ^ zommSLthig etc. 
londem in einer Laune und Naivität beftehet, die Hr. 
R.» unferer Meynung nach, gar nicht befitzt. Ohne diefe 
Eig^nfchaften aber ßnd Ammenmährchen zu nichts gut 
Als -^ zum einfchläfern. Eben fo denken wir von dem 
Gegenftucke diefes Schwankes I im zweytcn Theiie. 

II. Blimckswutti und IVeiberrache wird man mit Ver- 
zügen lefen, befonders die zweyte Hälfte im.zweyten 
Theiie. Der Inhalt ift folgender : Adolph von Dittmar 
fiicht feinen Jugendfreund-^ den Herzog Gunderich von 
Cleve, aus den.Händen der Mönche zu reifsen, die er 
das Land ausfaugen» und allen Gräuel treiben läfst. So 
bald iie merken , der Herzog habe Luft ficb zu beflern» 
und neige (ich auf Adolphs Seite, fo wollen iie beide 
umbringen /und der Herzogin Mathilde, einem boshaf- 
ten Gefchöpfe, die Regierung in die Hände fpielen. Diefe 
gebraucht ihren Buhjer, den Ritter Truchfefs von Wald- 
]>eim, hiezu, den fie gern gegen Adolph vertaufcht hätte. 
IVIan läfst ihm zuerft feine Geliebte» Littegarden von 
Qr»cb , rauben , und will ihn dann in einem Klofter er- 
morden« Aber das heimliche Gericht^ der Orden , in den 
^r (ich nachher felbft aufnehmen läfst » verhütet diefe 
Gräuel» giebt ihm Littegarden wieder, fchreckt, dber 
Ichont und beffeit den Herzog, und ftrafet dieVerräther. 
Die Befchreibung, wie das heimliche Gericht den Ritter 
T09L Waldeck umbringen läfsCf ift fehr lebhaft. Auch 
diefe, wie es RA verfammelt» und Dittmdrn aufnimmt, 
iHit manches Gute; nur kdinte 0e kürzer.; fo wje man- 
die andere Stelle im Gedichte, weniger übertrieben feyn« 
Jh L» Xr. 1793. Zwej/er Bani^ ^ 



Uebrigens kann der Reo. bey feiner wenigen Belefe«* 
heit in den modifcken Rittergefchiciiteq. nicht genau an^ ^ 
geben, ob und wie weit Hr. R. andere Bücher ^efer Gat- 
tung benutzt oder übertrofFep habe, s . 

ill. Fragmente aus Eduards Reif ejournaL „DerVer- 
„fafTer proteftirt zum voraus gegen jeden, der diefe Bö- 
igen (Bogen) als eine Art von empfindfamer Reife anfe- 
„hen , und nach diefem Mäafsftab beurtheilen wolite.^^ ^ 
So fieifst es im SostenzetteL Der Vf. proteftirt alfo —> 
gegen fich fei bft. Denn er felbft, uneingedenk feines Aus- 
fpruches, überfchreibt diefen Anffatzr: S^ lOg. Fragment , 
aus einer Art empfindf amen Reife. Frey lieh hat er in der 
Vorrede Fragmente aus Eduards Reifejournal angekün- 
digt, und hier giebt er Fragmente an Eduard« Ohna 
uns mit Vereinigung diefer Widerfprücfae den Kopf tu 
zerbrechen, können wir Terfichern, dafs diefe Fragipen- 
te weniger empfindfam als langweilig find. Der derbe 
unäfthetifche Ausdruck Hu/re S. 153* hat uns auch belei- 
diget, und komipt als ein Kraftwort mehr als einmal 
in diefen Nelkenblättem vor, deren Wohlgeruch er aber 
nicht vermehret. Das CiflerzienferklofieTr ift nach dem 
Plane des ^acobifchengelSsLuet. Aber die Ba umei fter find 
gar zu verfchieden. Zierlichkeit im Ausdruck» Qer 
fchraack und Grazie find Jacobi*s Haupttugendeo. Un- 
fer Autor aber befitzt fi^ in einem kaum merklichen Gra- 
de, wie wir bald fehen werden. 

IV. OUnt und Sophronia. Des Verf affers etfter Ver- 
fudi in diefer fchweren Dichtungsart , vmd fein Schoofs- ' 
kind. Er bittet die Herren Recenfenten , esHniger Auf-* ' 
merifamkeit zu würdigen , und zu beflimmen^ ob es vieU 
tncht ganz erfdhdnen , oder Fragment bleuten folte. Wie 
wollen unfere Meynung hierüber nicht eher fagen ,. als 
bis wir dem Lefer alle Gründe vorgelegt bab^^n. Wir 
wollen zuerft die 53fte Stanze des I Gef. ausheben, wo 
der cbriftliche Priefter erfcheint : . ^ 

Bald trat geführt ¥Wi jungem feiner Brüder 

Der Greis herein im feftiicheki Gewand» 

Es knieten vor ihm alle Chriften nieder, 

Sie fegnend winkt* er Stille mie der Hand ; 

Gleich war kein Laut im ganzen Saal zu horet^ 

Es zo^n felbft da« raufchende Gewaqd 

Die Kuieenden an fich mit fchneller Hand, 

Um ja durch kein GerauTch den Priefter jetzt zn fkMem 

Den Sprachfehler im erften Verfe , ( denn der Artikö 
fcheint uns hier nothwendig,) und den matten dritten 
Vers ausgenommen , ift diefe Stanze redit gut , und die ^ 
drey letzten Verfe des heften Dichters werth. - Aber frey- 
lich eine Schwalbe macht keinen Sommer, und wir ha- 
ben in diefen zwey Gefiingea auch nicht üünf folche Stan^ 
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zen g^efu«deii. Dennoch fprechen Vir dem Vf. Talent 
zur Foeiie nicht ab. Diefes icheindn uns befonders die 
lauten Stanzen des U öef. zu vertathen. Eine augeneh- 
me Schwermath herrfcht darinn, und thut, fo veruach- 
l.'ifsirr; auch der AusdrucK und der Versbau ilt, dennoch 
ihre VVirliung. 

Der Vf. findet diefe Dichtung^rt fchwer. Freylich 
]ft de fchwer, wenn die Stanzen nach Wielands und 
feiner glücklichen Nacbciferer. Cefetzen gemacht wer- 
den. Aber von diefen hat Hr. Rebmann gar keinen 
fisgriif. Jene Dichter haben nicht einmal eine Stanze mit 
einem männlichen Reinte anfangen wollen , wenn fleh 
die vorherg^heftde nicht mit einem weiblichen fchlols» 
lir.fL Termifcht de in der nemlichctn Stanze. 14. IL 

Der PrieHer.Rur des Pöbels fttlic 
Mit nettem Larni den weiten 5ia1. 
Wer ift der Thacer, nennt ihn, brülh 
Jetzt der Tyrann, .d^ft Namenlofe Qtiaal 
Ihn trciTe, dafs von Schmerz zu Schmerz etc. 

Eben Co fehlerhaft ill die 49tle Stanze. In der 61. IGe£ 
ilofsen gar z wey weibliche Keime zufammen. Die Reim-> 
gofctze verliehet Hr. R. gar nicht. Er reimt i^eugte und 
kckhfe S, 160.« nannte und Schande 161 • Hütte und blüh" 
te 168* 9 und gleich wieder 169. fnahlte und walUe 171., 
RcJf^und hatte 185., Jiilde und fühlte igg- > gekrodien 
und geivoge:n 194. etc. . Hiatus giebt es überall, und 
jiiberali Vemachlafsigungen des Abfchnitts, diefes fo un« 
entbehrlichen Mittels, Harmonie in die Verfe zubringen* 
Wie fchieppeud iit hierdurch die I2te St. I Gef. 

. Ein Torquema^a unterm Turban fluchte 
U^ Prie^er grimmig jedem unbefchnittnem Hund. 
VüU hohen orthodoxem Eifers fuchte 
Er den Kalipheii mit gcfchwitzgem Mund 
.»' Und lieitern Aiigenaufrchlaf? ru bereden, 
Dai«.Chrift und Hund Follkomjnea eiuerley 
UniT einen ^uren-martenroll zu todten. ^ 

Das befl^ Morgenopfer Ct)\ . 

-Bie andern häufigen Fehler in diefer Stanze rügen wir 
^ ^ar nicht, wiewohl fiebeweifen, wie wenig der Vf. über 
den Alisdruck nachdenkt.^ Hier find noch einige Belege 
unferer Anklage: £r redet von Sophronien, die bald 
den IJmten Urbino'St (er meynt den Raphael von Urbi- 
no») bald den Ihtfis gie*^K bald der Blumengottin gleich, 
hald einem Engel ^läeli J, und fagt S. 16S»» 

— »^ 

» -*• — . «uf ihren Wsuigen blühte 
Oleidi Releii ihrer Tofeud Wiederfchein« 

Sind denn rothe Wkngen ein Wiederfchem der Tugefid? 
Ehen fo wenig als eine Schwanbrufl ein Altar der Un- 
fihuhl Hl- S. 167. — Ifl der 50. St. I Gef. heifst es:'i^- 
reh^cht i:on nonnigßifsey Luß» £iae Luft» föis wie eine 
Wonne; welcher Unfi&a! . 

Aurh die £ wirft Hr» R. weg, ,wemi gleich keiq 
Selbülauc darauf folget ; z. B. & 174. D/V Wonn\ die fie. 
€wpfunden\ S. i68> HähCfckondiellotdeauf; S* cg3.: 
entjani* dasSchwerd^ & Ijl7.; Awh JühU* mit Um 



Ilr. K» meynt, wenn man sitr einefl Apofboph hinfetzt, 

fa ift es gefehehn. ^- - - - ' r 

Der Scoif der Gedichte ift» wie die} Namen,' aus deot 
Taffo entlehnt, und hie und da verändert. Bevm Taffe 
ift die Entwendung eine& Madenbitd^s' ans der Molchee 
die Urfache» warum Aladin die Chriftea verfolget , hier 
— ein tedter in der Mofchee gefundener Huiid. Er wer- 
de vermuthlich von einem Janicfcharen hineingelegt, da- 
mit der Verdacht auf dieChrlften falle, die er hafst, weil 
ihn einer im Ringen vordem Caliphen überwunden hat, 
Durch diefe Veränderung wird zwar ^e Urfache deut- 
licher; aber gewinnt das Ganze dabey? Uns fcheiiit es 
nicht. Auch damit ßnd wir unzufrieden« dafsOlintund 
Sophronia als Verlobte vorgeftellt werden. Für 'eine 
nicht liebende Geliebte zu fterben, wie feiten, wie rüK- 
rend, wie grofs ! Wer fühlt nicht tief den Ausruf beym 
Taffo: 

jihi tant0 am6 la non ttmant^ amaU t 

V« Sickingens Tod^ eine Skizze und genaue Nach- 
ahmung des Götz von Berlichingen; manchmal noch 
mehr als Nachahmung; z. B. die feidentn^ubent die 
hier S. 224. Lerfen begaffen 9 fo wie fie, (wo es freylich 
fchicjklicher ift,) den Georg des Götz beguckthe^ben erc ; 
dem fcy aber, wie ihm wolle, fo' verfehlt diefe Skizze 
das Herz nicht. Defto mehr hätten wir hie und da die 
Sprache weniger alt , aber defto verftändlicher, Zix fin- 
den gewünfchr. W(ts heifst z. B. die Rede Sickingens 
S« 202. : Ich bin mt dem iiefdiütz härter aUhereit gen»- 
ihiget^ denn ich hatte gemeynt^ in einem Vierteljahr häUe 
gefchehen fallen. Ungeachtet diefer Flecken find Wk 
mit diefem Auffatze mehr, als mit allen ubrigea, züfrie» 
den. ^ Höchftmifsvergnügt hingegen find wir mirVI. dem 
vermifchten kleinen Gedichten. Das Einfi und §etsU ift eine 
Nachahmung eines Voltairifchen Gedichtes, die fich, w'^eiu»' 
man dieGocterifche gelefen, gar nicht lefen läfst. Aach 
die Schaf gen (Schäfchen) nach dem bekannten Gedicht« 
der Deshoulieres hätte der Vf. dem Publicum nicht vor- 
treiben foUen, zumal da wir eine fehrwohlgeratheneUe^ 
berfetzung diefes artigen Gedichtes von dem Früulein 
von Baumberg befitzen, (f. den Wiener Mufenalraanach' 
1792.) Hr. R, hat die Deshoulieres nicht einmal rich-^ 
tig vcrftanden. Sie fagt von der Vernunft : 

Ün peu de vin la troubh , im enfant la feduit 

ITnter dem enfant wird das Kind Amor Terftandea. liiV 
JRL übeifetzt darauf los : 

von entern fcliöaen Kinde 

* Ein BUck, . ein Handedrudi, i^acht Weile felblt zum Kin^« 

' ' > . 

ohne zu wiffcn, dafs enfant in diefem Sinne weiblichen 

Gefchkchts fern müfste. Und dann vollends folchef V^fe : 

• • • • . - ' 

- Bin. kaufen wir. mit h^rbmt SchJan^eBbiÜeit 
Vergebner Reu — den SterbHcfaen Begehr 
Begrenzt kein Kauxn. 

Zuletzt kommen dreyweibjiche Verfe.ohne Ileim< Hr» 
2t follte fich das V^rfemachw lieber •S^^>^^^^'^^^'>» 
i^s Xokhe zu Markte hriog^nr 

In 
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Im zweyten Tbeile glebt de* Vf. eine Scenie aus ei- 
tiem noch ungedreckteii dramatifchen Gemälde. Sie ift 
eine verimgtückte Nachahmung; einiger Schillerifchcn 
ini Orjos. Sprache und Ver/iilcacion in diefer Scene find 
befonders fchlecht : z. B. i>. 244» 

Euch anvenraut entCcheideii — doch Don Pedfo fchwör' 

ich euch. 

Und dann erft die Mifsgeburt ron eineni Verfe S. 2^0* 

• « 

Kann teeii>e Seligkeit 
Für euch nicht unemp/iiidbar feyii? ihr flir /le unem. 

pfangltch? 

Die voUkonmen w^Jrre Anekdote IV. ift vcrmuthlich eine 
^Rze oder doch eine halbe lAige. Um Glauben zu ver* 
clieiiea«. hätte der Vf. den Ort ♦ den Namen Ides Regi- 
mentes, und des Soldaten angeben roülTen. 

Unter den übrigen Stucken laften fich Timon von 
Atlten und Philofiratus noch am heilen lefen. 

Wenn Ilr. R. künftig lieber viel als videi arbeiten, 
Bcd fith entfchliefsen will, feine guten Anlagen auszubil- 
den, fo wird er nicht minder fich lelbil als dem Publikum 
einen Dienft erwerfen. 

. Lfifzio , h. Kummer : Der Vapagey , ein Schaujyiel 
f» dretj Akten, von A. v, Kotzebue, 1792. 128 S. 8^ 
fSgr.) 
Wenn miteiner grofsmüthigen Anekilote, wie fie unfre 
ZeituDgen und Journale, zum Ideal für unfre ilomanen- 
ibhreiber, ziemlich alle zehn Jahre liefern, mit Charak- 
Iseren von burleskem , weinerlichem und empfindfamem 
Schlag, wie die Theaterconvenienz fie taglich zufara- 
m^nbringt» mit einem- leichten Dialog ,^. der mit rühren- 
den und kömifcben Eiafallen untermifcht ift, die, wie 
es das Schickfal fügt, finnreich oder albern find, mit 
Situationen 9 die, fo wohlfeil der Dichter fie auch hatte, 
doch einen «gewifTen finnlichen Eiiidrutk nicht verfeh- 
len, der Zweck erreicht wird, einen Abend ein Schau- 
i^ielhaufe auszufüllen , fo lafst fich gegen dicfe Art von 
Ergötzlichkeit, weder an dem, der fie giebt, noch an 
dietB, der fie empfangt, etwas ausfetzen, und es gehört ^ 
qiebr üble Laune dazu, als die Rcurtheilung folchcr Stücke 
uns zeithcr noch gegeben hat, um fich darüber zu er«trü- 
ften , dafs ein Auffatz vom Zuckerbe<:ker kein Laocoon 
ift; ja die Stufe des Gefchmacks, auf welcher unferPu- 
1\likuin fteht, machi: es fogar zur Pflicht, gewifle Fode- 
rungen einznfchränken , und zufrieden zu feyn, wenn es 
sieht fchlimmer, und nicht geradezu allem Gefchmack 
und aller gefunden Vernunft zum Schimpf unterhalten 
>yird, da man traurige Erfahrungen hat, dafs es doch 
auch da zjigrcifen würde. Aber von dem Verhaltnifs, 
in weichem jHr.-.v. K. mit denBcdürfniHen «nfers geifti- 
geu Luxus fteht, ift die Schätzung feines Werths als 
dxamatlfcfaer Schriftileller unabhängig ; und von diefer 
Sieite' ift derPapagay ein neuer Beweis, dafs er z^ar 
theilweife Witz, aber keinen Gefchmack; Routine, 
aber keine Kunft^ Fähigkeit, fich obenhin in Situationen 
und Charaktere TOft rcifchiedner Art zu verfetzen , aber 
iiTeder Empfindung noch Phantafie befitzt. V(^ eibliche 



Feinheit ift' Uffturliclier Weife der geßhrficKfte Probier- 
fiein für einen Dichter wie H. v: K. , und n^an fehe auch 
im folgendem Beyfpiel, wie plump, fteif und fcbüler* 
' haft bey ihm die Bemühung ausfallt, eine leife Regung 
in einem weiblichen Herzen darzuftellen. Ladtj AmaliSt 
eine junge Engländerin, und folglich, wie es bey un- 
fern englifchen Charakteren fchon einmal feyn mufs, ein 
weiblicher edler Sonderling , vernimmt von einem alten 
Fifcher die Gefchichte eines tugendhaften und unglück" 
liehen Jünglings, den er bey lieh aufgenommeu hau 
Der Fifcher, den H. v. K.' ohne Zweifel im Voraus von 
feiner uberrafch enden Entwickelung unterrichtet bat, 
eder der von der Originaiität der fchöneiy Engländerin 
angerteckt wird, giebt ihr, die er zum erfteimial fprichr, 
und die {einen Protege nc^h nie gefehen hat, foigcndcu 
feinen Wink: ' 

t^Eifdier. — Wenn eine ^unge reiche Wittwe ihr 
Gii^ck machen wollte, — 

A^nalie. Sein Glück machen wollte? 

Fifcher. Ihr Glück machen wollte/ Ich weifs wohl, 
tias ich rede. 

Amalie. Wirklich? Ich danke euch, guter Alter. 
Aber — (bey Seite) Vl^eiblichkeit! wie fchwcr bift du 
zu verleugnen ! {Schüchtern) Ift feine Geftalt angenehm?- 

Fijcher {lächelnd) Seine Ge^h'i Hahahal'* (da» 
nennt Ilr, v. K. lächein?) „Was g^t mir und Ihnen 
feine Geftalt au? Er ift buklicht, Madam, und fchieh 
auf beiden Augen. Aber Gott ficht d^s Herz an. — Da 
kömmt er felbft. — — — 

JhrMlie, (neugierig in die Feme blickend) Ganz fo \yie 
ich es wünfche!" n / . 

Kunft!' Ö Leffing und Göthe! — Aber vidjeicht 
hatte H. v. K. dicfe Stelle für irgend eine Carricatur 
von einer alren Kokette fertig liegen» und mufste fie 
nur einsweilen der armen Amalie zur Ausfüllung unter- 
fi hieben. 

Leipzig, b^ Kummer: Die edle Lüge, ein Sckavfpiel in 
einem Aufzuge vim A. v. Rotzebae. Fortfetzung von 
Menfchenhafs und Reue. 1792* 64 S. ?• (4gr.) 

Es Ware fchlimm, wenn wir nicht auf Zeiten zu hof- 
fen luucen, wo man es unbegreiflich .finden wird, cfafs 
Menfikenhafs und Reue auf unfern Bühnen Epoche gc- 
mntbt, und dafs einem fokhen Produkt befchieden war, 
worauf unfre beften Köpfe feit langer Zeit Verzicht ge» 
than haben : Ewthufiasmus bey unferni Publikum her- 
vorzubringen. Die allgemeine Empfänglichkeit für die 
Situation, welche in jenem Schaufpiel bearbeitet iil» 
hängt rndeffen mit dem raenfchlichen Herzen zufamnÄn, 
und der wahre Dichter kann immer an dicfem Beyfpiel 
lernen, welche Gattung von Empfindungen die morali- 
fche Wirkung durch thcatralifcheDarftcllung aflhmeiftco 
hegünftigt: wenrgftens wäre es zu traurig, wertn eine 
an fich glückliche Idee gerade fo fchaal, fb fchülerhaft, 
fo unedel ausgeführt feyn müfste, um Eindruck zu ma- 
chen. So lange auch H. v..K. fich hlofs gegen den Vor- 
wurf zu wehren hätte, dafs er durch die Wahl feiner 
Gegenftände die Moralität der Kunft verletzt, fo lange 
würde feine Vertheidigung nicht fchwcr feyn ; die Mo- 
N z ralitäi 
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fftlicät der Kunft Ift von SiTer Voltkpmmenbeit ubzer- 
treoftlich» und die eigentlichen Sünden des Hn..v. K. 
liegen cur in MnerAiibsfiÜirung der Gegenftände, die er 
wählt. Mk dem höheren Blick auf die Opfer» die im 
Kampfe zwifchen* Convenienzen und Gefühlen erliegen, 
wird d«r Dichter ihre Anzahl nicht vermehren, und wird 
dem gemeinen Haufen der Sunder and Sünderinnen nicht 
fcbineicheln; mit einer «dein und reinen Phantafie ver- 
bunden» wirddiefe mildere Weisheit nie zur Verführerin 
allzu eimpfäiigUcher Herzen, o4er zurFürfprecherrn des 
Lafters ausarten. Aber an den Werken des Hn. v. K. hat die 
Kuhft Gelegenheit zu prüfen , \<^as es ift, das in denfelben 
ft) vi4e gefallene Mädchen und Weiber, unfchuldige Ver- 
jEuhrer und' Verführte , gegep die Convenienzen zu Felde 
riehende Helden- ü, f.Av. zur fiifseften Ergötzlichkeit un- 
fers groften Haufens, zufammenbriiigt. Der dünne Fir- 
nifs moralifcher Sentenzeto und nothdürftiger Gemein- 
fpriiche von Empfindung und Tugend kann diefe Rich^ 
terin am wenigften beftechen ; der Grund ift weichliche, 
Vervröhnung, fchlechtverhüUte Sinnlichkeit , und jene, 
aller Kraft und aller Tugend cntgegengefeczte, in der 
Menfchheit fa allgemeine Anlage des Egoismus und der 
fchlaffen Nachficht gegen fich felbft, die den fchwachen 
Damm der Convenienzen und der piofitiven Moral ein- 
reifst, ohne Ihn durch feigne Stärke erfetzen zu können. 
Diefer Kreis ift der wahren Kunft fo fremd als der wah- 
ren Sittlichkeit, und diefer Kreis ift es, in w<;lchem 
unfre Aftermufen Gefchmack und Herz zugleich verder- 
ibeBs. oder die fchon vorhandne Verderbnifs durch einen 
lü^^boften Anftrich von Gefühl und Originalität beftär- 
ken. i)ic Tugend ehrwürdig und theuer zu machenr in 
ihr^m Falle, das ift die Kunft ihrem Zwecke, der Schön- 
heit felbft, fchuldig. Die Ehebrecherin in der Düflel- 
dorfer Gallerie erregt die reinften und ernfteften Gefühle 



in jedem edeln Jierzen , die Eutaiia des Hn. von K. - 
fchmeichelt mit ihrer platten Reue der gemeinften Schw^ä- 
che und Sinnlichkeit. So finden wir ii^ auch hier wie« 
jder; die edle Lüge ihres Mannes, der fleh felbft einen 
Fehltritt andichtet, um ihre Reue über den ihrigen zi^ 
tilgen, ift ein ziemlich ftnr reicher, wenn auch für das 
natürliche Gefühl nicht fehr haltbarer Gedanke, aber 
die Ausführung ift ungefchickt und platt, und die ganze 
Feinheit der Idee verfchwindet fchon mit ihrer erften 

* Erwähnung. Um für feinen Bfldnau einen Gegenftiand 
zu haben, auf den er feine Lüge gründen konnte, brauch-^ 
te der Dichter wieder ein gefallenes Mädchen ; die Sce- 

. lien zwifchen dieffsr und ihrem Liebhaber find, in ihrer 
niedrigeren Natur,' noch die glücklichften im Stuik, und 
haben hier und da rührende Treuherzigkeit. Aber frej- 
lieh verfallt Hr. v. K. zuweilen aus Naivetäten in wirk- 
liche Unanflnndigkeiten , und verläugnet auch hier fei- 
nen gewöhnlichen Mangel anGefchtdack nicht; wenig« 
fiens glauben wir, dafs man ihm zuviel, und derKunIt 
zu wenig Ehre erweift, wenn man ihm diefe und ahn* 
liehe Sünden nur als Immbralitat anrechnet. ' Dafs (loh 
aber unfre Sittenverderhcr hinter weinerlich pofTenhaf- 
teil Schaufpielen und andern Zwitterarten der Kunft ver* 
bergen, macht ihren Einflufs gefährlicher als den ofFe^ 

' nen MuthwiJlen verrufener francofifcher SchriftfteUer; 
und wir fürchten, dafs in Deutfchland, yrb die Sünde mit' 
moralifchem Gewäfch , und die Libertinage mit Eioapfia- 
deley verwäfTert wird » wahre Einfachheit und ReinheiC 
^der Sitten weniger b^ffammen- — gehalten wird, als in 
jedem Lande, wo die Sittenloligkeit gleichen Schritt nul 
der Verfeinerung gehalten hat, und wo gerade deswe- 
gen die entfchiedenften Contrafle aebeo eÄsander^befli^^ 
hen« ohne fich je zii vermifchea« 
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STAAT^wisseuBCMAFTEW. Freyherg u. Aunahergt in der 
Craz. Buchh. : üeber die Steuerregiilirung nach dem Ausmeffungs^ 
Jufse, YOXi^JLüdet Herrmann Hans von Engel, Ghurfiirftl. Sächfi» 
fchen Rituneiftcf. 175)0. 78 S, g. (4 g^J — ^i^ vielen Klagen, 
welche über die von JUifer Jofeph veranftiltcte neu« Sc«ueranla- 
ffc in Böhmen geführt wurden, gaben in Gefprächen mit denv 
Vf. Jinlafs, dafs'ihn ein Freund auffoderte, von einer in fei- 
nem Taterknde Meklenburg gemtditen ähnlichen Einrichtung 
Nachricht zu geben. DiefjßS thut er nun in einigen Briefen, weU 
che Äie öffentliche Bekanntmachiini? wohl verdienen , nur aber 
nicht einen fo ^Jgemeinen Titel haben tollten. Die Verwirrung 
war im MeJdenburgifchen aufs höchfle gefiiegen, fo dafs z. B. 
ein kleines Gut Teutwinkel bey Roftock 42 Hufen rerfteucrn 
mu&le, und mir $ wirklich hatte. Die Herzoge verglichen fich 
daher 1755 mit der Kitterfchaft auf eine ganz neue Vermeflung 
und Schäuung der Ländereyen. Von den hiebcy angenomme- 
»en Grundfatzcn wird ein aktenmäüiger Auszug nebft den An- 
weffungen für die Landmeffer und wirthfchaftfiverftandigen Acht«- 
UvLtt der lMg(t nach q^icgetheilet» Der Acker wurde n^ck fei* 



ner Güte in Techs ClafTefi gethtilt, Vtta 75 bis 300 Lii^eclLee 
Quadratruthen von 16 Fnfs auf den Koilocker Scheffel Einfaau 
von Wiefen und guten Weiden xoo bis 300 Ruthen auf ein Bauer- 
fudör Heu oder für zwcy Scheffel £in(aat, von fchleehten Hei- 
den, Mornilen, Seen and Waldungen «V^r 300 bis 500 Ruchea 
für einen Scheffel gerechnet. Ueberall 0nd 300 Scheffel als eine 
Hufe betrachtet, und Edelleuten fowohl für Och und die Bauenu 
als Städten und KlÖftern die Hilft« für Ritter • Hind Lehasdiea» 
fte freygelaiTen , von der andern Hälfte 'aber 9 Rthlr. Steoec 
auferlegt. Die Berichtigung des Gefchäftes dauerte wegen des 
dazwifchen gekommenen Krieges beinahe 30 Jahr, koftete über 
800,000 Rthlr. an MeHerlohn , Diäten u. dgi. -, und ergab am 
Ende doch im ganzen HfL den alten Betrag von 40000 Rthlr, 
Steuer. Zuletzt beweifei der Vf. noch durck fiebeu augenom« 
n)en6 Beyfjpiele, dafs Unglücksfalle, Viehfterben oder drhlecht« 
Wirthfchaft • und im Gegentheil Utbarmaehung ,, 6rabeuzieheii 
u, a. VerbelBsrungen den Ertrag: der Güter fehr verändern köa« 
nen, und dafs alfoder Billigkeit mdt Mß 4Ucre^9 «tlf Jalkri 
Hunderte fortdauern fl(mfl(% 
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£RDBESCflREIBI7N<?. 

Psj^DEir, in<}erRichterfcfaen Buchiiandl. : Vhantafitny 
wf eimr R^ifi na^h Prag, J79«. 138 S» in gr 

T||.e H^ife gejit von Petsdam über Leipzig und Carls- 
•1-^ b^J. Sie ift zum 'riieit im ficfchinacke des ^a- 
jpobi, .uni} einige Schilderungen , befonders des grällich 
CzernjoiCchen » ( nicht X^cherninifchen , wie 4er Autor 
jcbreibr.) Parkc$« iil auch in JacQbi's Qeii^e gefchri^ 
ben- Ungleich vveniger Ii.aben uns die Nachrichten von 
M.enfcben , und am wenigftea dift Raifonnements gefaU 
lex). Der yerfaiTe;- , ei» junger« i|offou$g3VjoIler Dich- 
ter Ul fehr pft in den /eurig^ Köpfen fo cigepeu Fehler 
d^r Ueb^rtreibung gefallen, .Dicfes fchwäcbt und ver- 
derbe auch manche gute Bemerkung» z. B. die Declam^- 
|jon wider den Königscinzug S. 75^, und die PhHippica 
wider die Geiftlicheja S- 4p. Die letzte« eine mehr luef- 
PS^9 als gründjiche, Erläuterung des HaWjsrifcfijen Tex- 
tes : Wo ifl $in Vebel wohl « das nicht ein Pri^ßer tliat? 
enthält nichts ccu.es, aber dje Veranlagung hiezu iilfelfc- 
fam und recht vom Zaune gebrochen. Der Vf. fleht ei- 
nen Mi^nch mit einer alten Fr^u Karleu fpielen» und 
/agt 2 kh würde viel drum geben, wüßt khp ober uwfonfiy 
oder für Geld^ diefe Bufse gethan. Vielleicht picfit um^ 
.^nft, aber w;)hrrcheinlicher Weife aucli nicht um Geld. 
J)iere Mönche tragen j^ keines, ijoch dem fey , wi(e 
ihm wolle, fo klingt es doch fonderbar, wenn der Vf. 
J^inzufetzt : Prieflerbo s halten zu entMllen, fey ihm im- 
mer ein fe/lliches Werk. Mit einer alten Frau liarten fpic- 
ien, mag wohl langweilig feyn ; aber boshaft? S. 96. 
hei&t es: Krine Bßli^on^ die in Ceremonifn befictißt, iß 
jgut^ (deren If^efen in Cer^monien-beftehet, foll es woql 
hei&en ; denn ohne Ceremonie läfst fleh eine VolksrelJ- 
4pon wähl nicht denken , ) keine der neuem Zeit iß Relir 
,£ion. Wie keck und ungründUch! Wenn wir auch za- 
jgeben, dafs alle Religionen Gebrauche haben, durch de- 
^cn AbfchafTung fie gewinnen würden, fo hört doch ein 
usgeläutertes Gold nicht auf, Gold ^u feyn. Eben fo 
Wenig als diefe Aeußerung, ift der Ausfall S. 16. auf d}e 
figentliehen Landjunker in Sachfen, (vermuthlich inKur- 
(achfen,) zu billigen, unter denen kfiiner feyfi fßll, der 
nkhi feine Ahnenfchaft fiölißr^ als das (xUick feiner 
Vnterthanen fchätzte. Obgleich Rec. glicht lange genug 
in Kurfachfen war, um Etwas Entfcheidendes über des 
Charakter der Nation zu fagen, fo hält er doch einen £6 
allgemeinen Vorwurf für fehr ungerecht. Ueberhiaupt 
tat der Vf. jnit vieler Hitze und wenig üeberlegung ge- 
fchrieben. Wie köfinte er fleh fonft folgeodeB Vorfchlag 
edaubt haben? S. gi. : Man verfuche es nur enmßl, und 
JL. L. Z. 1793- Zw&gt» Saud. 



fetze von den Prieflern die Hälfte ab 9 und gebe dtn da- 
durch erfihirten Gehalt SchaufpieUrn. . . S- ii- Zum 
Schaufpiel zkUt die Menfchen Drang des Herzens^ 2uv 
Kirche Heucheley 9 der Wunfcli zufcheinen, was keiriBJenfch 
feyn kann , der die gefunde Vernunft noch picht vcrlmen ' 
hat. . . , . Der Priefler mufs fchon fehr gut feyn^ mufs^ 
fchon die Beredfamkeit eines Ckero haben * der nur feiner . 
Zuhörer Aufmerkfamkeit feffeln und erlialten wiU - ,rÄft- 
ren wird er kein Herz , und nur die Thräftenfdche alter 
treuer werden ßch üim offnen ^ an denen nichts mehr zu 
beffem und nichts mehr zu vevfchlinmiem iß. Solche Sä- 
tze kann man nur einem braufenden Jünglinge, und aucb 
diefem nur in der Hoffnung verzeihen, dafs er fie in eia 
paar Jahren fleh felbft nicht verzeihen wird. Noch eio 
Beweis 9 dafs der Vf. das erile befte hinfchreibt, ohne 
auch nur einen Augenblick darüber nachzudenken, fte-» 
hct S. 73., wo er Jofeph II anredet : hunderttaufen- 
de deines Volkes fankenbe f legt vonOsmannen- Schwer- 
tern. Sollte er denn allein nichtwUTen, dafs die Türken», 
feibil im erften, den Ocfterreichern ungtinftigen, Feld- 
zuge keinen einzigen wahren Sieg erfochten haben? der 
Verlud vpn Jofephs Armee wäre zie«lich unbedeutend 
gewefcfl, wenn ihr die Krankheiten nicht mehn als die . 
Türken, gefcfiadet hatten. Der Vf. mag allo feine Him- 
derttuufende immer \^m Tode erftehen laden , oder be- 
haupten, dafs mehr Oefterreicher getgdtet, als -^ ins 
Feld gcfdiickt worden. 

Der 3tU in diefen Phaataflen ift lebhaft , aber un- 
gleich ; die Sprache manchmal fehr fehlerhaft, z. B. S. 
34 u. 36.2 du T/tron^ ( Thronen ) , S. 23. in den einge- 
ftreuten Verfen : Ihn tmt Ro/e»fträns*(Rofenkränzeo)«ffi- 
unrukn, S. 1^9. alle Aspafia's (Aspafien)| das Wort ^er- 
/b/tat^£n wird zweymal neben einander gebraucht, wo 
es keinen rechten Sinn giebt. 8. 39. Einfpüzes Kinn 
überfchattete die bleiclien eingefatlenen Lippen^ 
und S. 40. Das grofu ßiere Auge quoU hinter der 
Stirn hervor^ und übe rfc hatte te die kleine eingebogene 
Exilmuken - Nafe, an der (an die, oder mit der) lUe a^ge- 
ivorfene gluliende Lippe gränzte. 

Man verflchert uns, dafs ein berühmter Schriftftei- 
ler fleh über den VerfaiTer und Verleger diefes Buches 
gerichtlich wegen eines Ausdruckes befchwert habe, 
welcher der Ehre feiner fehrfchätzbaren Frau hätte nach- 
theilig feyn können. Diefe Stelle ift wohl in den her- 
ßusgefchnittenen Blättern befindlich, und der ganze H an-, 
del die Ur&che, warum man das Buch ohne Titelblatt 
verfandt hat. Diefes foUte den Vf. ein wenig aufmerk- 
famer und bedachtiger machen. Er wollte gewiia jenea 
re^htfchaffenen Mann nicht beleidigen, nicht kränken; 
dennpch kränkte und beleidigte er ihn. Er vermeide 
»Ifo künftig mit mehr Sorg&lt alles Anftöfsige» und fu- 

'0 cb-^ 
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che iSit p£t!t M^üne des. Publicums » dae ikm «taig« nnd pöbeiiiftf^^ilea lATecilvan ▼armifditen Aosßiiiö gc- 
Gedichte eru'tkrbeji hwedy- eher ziibeftärken« alszuvet- gen Re^enttn' un4 moaaTckifcheRc^efuttgsforAea, "w^ 
«liadera. Auchtra^eeirnttr sieht auf AAoayaität ! Demii. voa diafe Hefte äberfliefseii. £s find bis zum hdcliftea 
einmal fol^iieJour eine Zuäuchtgegeü' Druck und Ver- Ekel wiederholte, jedem Lefer, er f<!y von weIckerPar» 
folguag) Mcht«ber ein Hinterhak feyii, und dannfchüttt tey er wolle, hochit ermüdende Declamfttioaeo , wovtm 
fie auch nicht immer« Trotz derfelben ift er allgemela . einige das elende Verdienit des frivolen Witzes habeit» 
' bekfinnt, und nur dies berechtigte, ja rerbarnd uns. Weit- und der grjfsteTheil der übrigen fo platt und fo tief iio- 
läuftiger zu feyn , als wir es bey der Schrift eines ganz ter den^ nicht ganz verfchobenen Menfchenverlfamde ift» 
iiobedeutendeu Autors gewefea wären* tlafs wir diefe Blatter. mir dem SchmutZ' nicht weiter be- 

fudeln wollen. 

Pam8. b. Urion, BuifTon,' DefenW etc. : Tojag-« .*»« A. "^f/ ^'■^*i,?'P**''*^rLf •''' ^" '']*«' 5Tk^ 
4 r\ ^.^ .. j I f -.^- -»- c.*i-2^ \v A^ «w* Theil von Memn^ von Lothnniren und Barr.) Kar- 
^a ^ M j^ rz ^ j - f i.* - 'ir ^j«f.; j.. 'r„Ai^«.ir *<^ hiftonfche üeUenicht der Gefchjchte des alten Aa- 
ttnes ^ de (lens des Lettres. Ennchi des LablecMx ^ ^ j ir i> «.* ►^^ i«ii itf * i^u tk-.^w .;it^ 
' »11 i. ^»c * . .-. rt ,,«>-»^ ,/*We ftfäfiens, dclVen Regenten bald Metz, bald Ihioilville 

iteoiirauhiqii^setdrEstanipes, 1792» g^ Utes, i^tes, ., ^j. ..^i. ^- * /i- ^ j t^ 

^^-^ ■ JL . j r ij c. z^- :«^-.* ^,«^^,1. ^u ihrem Sitz-! wählten. , lout eft mort, rnuxTU» Mf 

13ies, idtes, ii;ies und i6re5 Herr, (ein jedes zwey «s . . afr er- cc rh ^^ 

Roc.'Än ^rkL &eft koft*?t in Paris CO Sols ^ Tyrans vivent, -AJjfaJSms, affajfines -- 

Bogen JtarKes llelt koltct 10 i'aris 50 :>ois.; ^^ deux^ fnots voüa Vhißoire iks Monarques dAußrufie. 

DieFonfetzungdes hiftorifch-geograpbifchen Wea*ks, Zum Theil wahr genug! aber eben fo ajiwendbar auf 

Wovon die ecrte» zehn Hefte in No. 60* der A. L. Z. d. das jetzige Regiment der Männer des zwcyten Septeni- 

J« angezeigt wordie». Dert ift'das Uiiteraehmen felbft, fiers im National - Convent, welche Anwendung aber 

«ind das Allgemeine des Inhalts, bcartheili; wir fchrän- diefen VerfafiTern wphl nicht einleuchten möchte 1 üjet«, 

jken und deswegen hierauf die kurzen Anzeige des In- der Hauptort diefes Departement:;, Le digne AntöinCt 

liaks der einzelnen Hefte ein. heifst es von dem Maire zu Meu, U Petionde Metz, 

Es find dieperiodifch auf einander folgenden Stücke Diefer Lobfpruch auf P. wird von den Verfaffem imus^ 

«diefes WerfcSt zugleich, wenn man fiemit den %'orhep- wie (ie von fich felbft urtheiien, quijugtons en pfaJo/o- 

fehcüden vergleicht, ein ganz merkwürdiges Thermo- phe) doch wohl jetzt ^März 1793) in einem der folgen- 

meterdes jetzigeii Zußandes von Frankreich und der gen Heften wieder •zurückgeneminen werden, denn die- 

Stimmung der herrfchenden Parteyen. So zum Beyfpial ferPetion ift den Jacobinern jetzt zu menfchlicb, oder 

Waren die Ver&fler in den erften zehn Heften enthikia- fpielt die Rolle des Heuchlers zu lange. ThionyHle 

'fitifdie Anhänger derConßitutiofk vonijgi; die vor uns — Longwy. Das Depart. ift reich an Producten derNm- 

Üegentfesi Hefte &md feit, dem lotenAuguß 1792 erfchie- tnr undlnduftrie. Die Manafacturen find im guten Stao- 

iken, und' nim' heirrfcht durchaus der wüthendfte Ton de. Die fchöne Appftropbe an die von dem alten Dnuä 

der i^yeramenSuMS-tMotUs darin». Das ift jetzt der befretfettn ^uden, womit das Heft fch liefst, untetfchrel- 

Tbfiikf TAges in Paris« und es konnte ohne Di vtnations- ben wir gern, mit dem Wunfeh,, dafs auch lie nicht 

liabe wohl,' wie in der Aazeige der erßen 10 Hefte ge- blofs leere Declamation feyn, . und die Sache felbft, 10 

fchehen ift« vorausgefehen werden, da(s die VerfaiTer manchen andern Ländern, wo das Schickfal diefer 

. dnrtttn «inftinidiea würden. -^ Gleich im iiten Heft B^rängtea noch hart genug ift, nachgeahmt werden 

^eifttes: Les 4pinio%s des homm^s^ et nöi^ les möge. 

Ifems^ conftituent les diftances. Hier esclaves, ttujourd^hui i2tes Heft, Depart. de la Meurthe (vordem ein Theil 

libfU^ FintervaUe Stme nnit eß plus grand, que celui de von Lothrif%gen, Barr^ Toni und des Strichs Mtßi¥t^ 

te creation dm monde d fa ch%te(f) Hier les derniers ror f^ancy. Hier findet fich nach Maafsgabe des in.alleii Uie- 

^ns dufUeüfirent etinceller ksrutnsdont ie front (fim fen Heften aJopitrten Plans und Tons oHTenbar eine Lü- 

despot^etoii couronne^ hier fatumi^re ^claita les pro- cke: es fehlt eine Lolvrede im Jacobinifchen Pofauoen- 

jets de ia fauffe immortaUte d^un tyran: Tar defesßat- toi? auf die ttiumphirenden Galeeren- Sklaven vom Regi- 

Uurs>, te j0spe ^ fes palais^' le glaive de fes esclaves, Tä- ment Cftafea« t;i>ttx, die Mörder des erhabenen DeßlUs. 

merdefei ^rw^s , luttoient (Teclat contre U ßambeau de Diefe Üüdke aber erfetzt eine öefchönigende Darfteliun^ 

Huniv^rSk Le foteilfe cauclie: U peuple feAeve: Us ep- des fcheufalichften Vorfalls zu Nancy, wo diefe mördo^ 

preffeurs tambent: et U foleil afon retöut trouve U rep- rifchen Buben die Hauptrolle fpielten. Alle Schuld des 

ijfe tamp^^t pröprittaire des ßmtues brifees des despotes Verbrechens wird von ihnen ab und auf die conftituiren- 

4u monde etc. — Das ungiückliehe Schlachtopfer des de Verfammlung gewälzt. Der mit unfterblichen Lofj- 

TViges» wovOÄ in diefer Stelle die Rede ift, der hinge- beeren gekrönte junge Held des Vaterlandes, Deßlti, 

mordete Ludwig XVI t heifst nun Louis 'te-Traitre^ le v/ird hier Cidole d^unquart d*heure gentitmi^ und feinem 

rn, fe mmmel de Uze-ntUnre^, ie Rot antropophage, von diefen Männern des aten Septembers verbafst dar- 

wtrd ein cntctctere feroce angedichtet, er ift U cen- geftelite und eben i^ju^eg^mdeftofchönere Tbat heifst 

.taura, qni m etMg4 dans fes bras Vamonr , ^ la Franet Le nee plus ultra d'un traitre - Je .1 rat effe 

wooit powirfes Bjois^ und (auch diefen graufiMiien Spott- fans exemplej qfiidans UfortTdes dangers conferve encore 

•MfliiA gäbe« ihaa die Gefiihllofeal): le hcataire aetuel le musque de la vertu, pour fednire, trahir 4i 

•ijb ImpU €tc — Wir überbebea unfere Lefer und poignarder u. f. w. Auch ift hier ^ino bey den Has- 

«Bs der läftigen Bemerkung der unzähligen grimmigeii reri hergezogene acht jacobini^ch parteyifche ßeurthei- 

JfhJMimfndffi» m^ d^ «fendeftci»^ Sefihitterjeyeä, hmg U Fai/Htis'si ik^vild^enlte tesgrand^ l'ecum 

de 
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JUlaiuAteJfdetc.'^y'ia der zire)r(ea Kote bey^efügtj 

-welche fo fcHUefst: ü couronna une vid ldcki.(!!) 

par une lacheU : voita €(ua%tä Phomme furive. U cf^ronnt 

mne nie impolitique par une halou>dife: voila fnait 

a rhammB cTetat II couronna une vie incivique(!!) 

pur nnforfait: voita quant au citoyen Cromwel fit tiire 

k crime par Vaseenäant du crimen ta Fäyetti a en- 

T^ardi le crime par la haffeffe. du crime — Nach 

der Auf/^hlung: einiger feiner Vorfahren und ihres Falb 

in der Schlarht« heifstes: te la Fayette ttaujouriThui 

Jera tue, je ne fais pas cm» mais on pent prejumer par 

^ut' (Eine verlaumderifche blutige An fpieliing auf die 

Jetzige uagMckliche Lage ^es edeln Mannes, welche 

der Erfolg und feine Entlaflung aus der Gefangenfchaft 

lioffentlich bal i zernichten wird.) - Luneville. — Toul. 

Font - ä - Mouflbn. - Reficres. — Vic. Einträgliche Salz* 

,£ruben diefes Depart. Etwas über den bekannten Duval 

tnd den Zeichner und Kupferftecher CaüoL Ludwig 

XU trug ihm auf, die Belagerung von N«incy zu (lerhem 

\,idDieu ne plaife^ antwortete der Künftler, queje fajfe ja- 

nnais rUn cdnire Vhonneur de mon pays.^* 

i^tesUeft. Depart. des Vosges (vordem ein Theil 
jvön Lothringen und Barr). Zum Erfatz einiger diefem 
*Heft fehlenden Ausfichten, ift hier ein fchönes Blatt, 
der Ausflufs der Seine zum Depart. de la Seine infcrieu- 
fe^ und ein zweyces zum Depart, de la Mofetle beyge- 
lep. — Das ehemals für Frankreich fo drückende Lehns- 
fyhem ward durch die Könige gemildert und gehoben« 
Ces peuptes ne payerent plus de .trtbut quaux Rois^ et 
U payereni avec plaifir, pnrce quHl voyoient en eux 
leurs iiberateurst et que cetaU ainß un Jentf- 
ment de reeonnaisfance qui percevait les impotSi 
et ce feroit peut - itre la p ou l*on trauveratt Vorigine de 
eet amour drjordonne pour fes Roij, qui^ fi long 
iemSf tendit te Franqois ridicute aux yeux du pMofophe. 
-- Ja üb habeo dem ihneo hier vorgeworfenen ichonen 
Irthum entfiigt, und zum BeweHe deffen am 21. Januar 
X793 lieh eine Schandfaule gefetzt! -^* Die reichen 
Vogefijchen Gebirge. -- Efpinal. — Mirecourt. — S. 
Diey. Die Bäder von Plombitres, -. 

lAÜs Ueju Defart. duBas-Rhin (vordem einTheil 
-rom htf'tfs). Malerifche Darftellung der herrlich^ 
Iruchtreichen Ebenen vom Elfafs, — Strafsburg, Der 
Maire Dietrich wird hier mit denfelben Beynamen, z. B. 
ijfrany monjbre^ ferpent couvert d^une couronne civiquef 
l# Tibi-re du iias - RJdn etc. w^oniit in der Jakobiner Spra- 
che fonft nur Könige und Fürften belegt werden, beehrt 
Diefes Heft ift befonders ergiebig 4in jenen extravagan- 
ten Declamationen , wo man unter einem Haufen unfin- 
niger Braiaden, mit Mühe hie und da einen nakten ge- 
ftinden Gedanken iiervof zieht. Zu deii letztem rechnen 
wir die Stelle am Schi ufs : ce fönt encore ces mtmes 
Ge rmainSf ces descendans SArminius , fi terribles aux 
Romains 9 et dont ie bras difputa quatre cents ans teuer 
Uberte cmntreles vainqjUiurs de Vunivers. Ceft encore 
le fang de ces howmes dont te antrage ecrafa les l gions 
de Varus , et fit fcügner Vergueil du prtmier defpote du 
monde, que lafortune et la bajfejfe froclamerent Augu- 



X^tes Heft Depart. di^ Haut-Tlhifl (.vordem^ 
ein Theil vt>m Elffs. Sitten der Bewohner , LuftbarkeV 
ten. Cotmar. Abkey Mönfter. ^ Mühlhaufen. — lli- 
beauvillers, merkwürdig durch das Andenken zweyer 
Freunde im loten Jahrhundert, deren Gedächtnifs .noch 
jetzt jährlich durch ein Feft, das Feft der Freundfchafi^ 
gefeyert wird. Beifort, . ^ 

i6tes Heft. Deptart. de la Haute Saon'e^ (vocr^ 
dem einTheil der Fra«cÄ«-Comte). VefouU — Lure. Die 
warmen Bäder zu Luxeuil (thermae Luxovii) am'Fui^ 
der Vogefen, fchon den Römern* vor Jul. Cpfars Zeiten 
bekannt, und zufolge der gefundenen Infchriften und 
Ruinen von ihnen benutzt. — Hier wird eine unerhörti» 
Verrätherey eines ehemaligen Guttherm diefer Gegend 
Memee de fyiincy erzahlt , Welcher tmter dem Vorwand 
eines^ angeftellten Inndücheit Feftes , durch eine ange- 
legte Pulvermine dreyhundert ibiner ehemaligen Unter^- 
thanen in die Luft fprengte, und vOn denfTfämatigen 
Parlament zu B^an^on und vom Chatelet zu Paris filr 
mifchuldig erklärt ward. — Scey furSadne, ehemaliges 
Schlofs der Familie ßeaufremont - und Erzählung ei- 
ner Landftreichecaventüre von feinem letzten Belltxer. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Zürich u. LEfPtio, ^ b. Z^egler and Söhne : Chrißli- 
ches Uebungsjahr^ oder Gefchichte des Menfchen» 
wie ihn die Religion mittelft gewifler Uebungea 
durch alle Hinderniße glücklich xum Ziele führt. 
In einer Reihe von Predigten , gehalten im Jahre 
1788^ von ..^oÄ. ^akobHefSf Diakon* Erfte Hälfte. 
514SI Zweyte Hälfte. 464 S. 1791. in 8« (sRthlr. 
16 grO 

Chrifilkhes Uebungsjah\-^, Eine neue glückliche Idee, 
die Zuhörer ein gan/.es Jahr hindurch mit einer Reibe 
von Religionswahrheiten in zufammenhangenden Pre- 
digten anJf eine fokhe Weife zu unterhalten, dafs dieik 
dadurch den Reiz der Neuheit bekommen und einen tie« 
fern Eindruck machen. Der Vorfchlag, welchen P/m^-' 
niger und Herder fchon längfl gethan haben, die Reli- 
gionslehren den Zuhörern hißorifch vorzutragen», ift 
von Hn. H. auf eine ihm eigene Weife ausgeführt wor- 
den. Er zeigt die mannichfaltigeu Vortheile, welche 
der Menfch und Chrifl der Religion zu danken bat, ia 
derGefchichte von feiner Geburt an bis zti feinem Uebef- 
gatig in die Ewigkeit, und Hellt ihn als Kind , als Jüng- 
ling, als Mann und Greis unter dem Bilde der vier Jahrs- 
^eiten (die gerade mit feinen Betrachtungen zufanpmen- 
ftimmen) in den verfthiedenen VerhältnifTen , in welctte 
«r gefetzt wird, im Entliehen und Fortfcfareiten feinär 
religiöfen Gefinnuiigen^ in feinen Verirrungen, in der 
Riückkehr, der Beiferung, dem Rückfall und der Befr- 
ftigung feiner Tugend vor, fo dafs die Gefchichte de% 
verlobmen Sohns, die Leidensgefcbichte Jefu und die 
Matetien der vorkommenden Feite zugleich benutzt wen- 
den, alles in einer fehr natürlichen und ungezwungeni» 
Verbindung. Die Stelle i Tim. 4, •?. g. üebe dich ielbSl» 
aber in der Gottfeiigkait u. £ w« iJx dabey zum Grund« 



tu 



A, L. Z. APRIL I79S- 



>i* 



frelcpct und in den erfteii Predigten erläutert worden^ 
Die Betfachtungen baben nicht den gewöhplichen Zu- 
fchnitt der Predigten,- fondern find mehr flpmilien , fo 
iiafs der Hauptfatz auf eine freye ungezwungene Weife 
entwickelt wird, fo wie der Text dazu VeranlafTung 
giebt,, und können angehenden Predigern zum Mufter 
dienen, wie dergleichen biblifche Vorträge auf eine 
zweckniäfsige Weife einzurichten find. Die Materien 
und durchaus praktifch behandelt', mit einer geuaaen 
Entwickelung der Falten des menfchlicben Herzens, die 
von vieler Menfchenkenntnifs zeugt, und die Umdande 
der im Texte enthaltenen Gefchichte treflich benutzt, 
befohders in derPai^bel vom verlobmenSohue, die faß 
durch die ganze Reihe von Peträchtungen den Leitfaden 
«bgiebt. (jeherali find febr feine praktifche Bemerkpa- 
gen eingeßreut, die defto mehr Wirkung haben , je un- 
erwarteter und doch; ungefuchter fie find, z« B* in 
der i2ten* Predigt bey Gelegenheit des Rangftreirs der 
Jünger Jefu von dem B^ngflreit, der zur Unzejt, befon- 
ders bey dem heil. Abendinal angeftellt wird. Zuwei- 
len hat die freyere Art des Vortrags dem Vf. doch Gele- 
genheit zu einigen Ausfchweifung^n gegeben , ?. .£. in 
der Uten Predigt, w# gezeigt werden foll, dafs das Lei- 
den Jefu ein "von der Vorf^bung yerahftaltetes Leiden 
gewefen'fey, w© aber davon wenig gefagt, dagegen 
aber von den Lf idenfchaften der Pharifäer und dem Geiz 
|udä hauptfächlicb geredet witd. Man hört zwar den 



Vf. auch alsdenn gern fprechen, ivenn er von der Bahp 
abweicht, aber es mochte doch nicht gut feyn, wena 
diefes gllgemeine Regel werden foUte. Pie Materiell 
find auch nicht immer gründlich genug ausgefiihrt, als 
in der 2iten Predigt: von den Anlagen der Menfchen 
zur Tugend und Glückfei igjieit, und der Rec. findcf: 
darinnen einen Beweis, dafs es nicht gnt feyn würde* 
wenn man blofs dergleichen biblifche Vorträge halreq 
wollte, weil der Zuhörer in^bficht auf die ypllftäadige 
Ausführung der Materien nicht hinreh hepd |interrichte| 
werden konnte. Bey den PafTionsbetrßchtiirgen hacHr, 
H^ etwas zu viel GeTchichte zufammengenonunen , da- 
her die Begebenheiten und Handlungen » z. £. von Petri 
Verläugnung nicht immer geniig entwickelt werden. 
Der Vortrag des Hn. H. ift fehr herzlich nnd zutraulich« 
ohne künßlichen Schmuck der Beredfamkelt weifs er i^ 
ein^r würdigen» f^fslichen und aogenehnien Schreibart 
die Wahrheiten dem Zuhörer mit vieler Wärme, aas 
Herz zu legen. Defto unangenehmer und dßiß attswäi> 
tigen I-efer einige fchweizerifche Provinztalifmen , ftls : 
Zuzug fiikttZuziehtmgf ein ftß'elcher PUn» vordßrß ftart 
zuförderft, einige lateiniCche Wörter, als SitwHionen^ 
und unedle Ausdrücke, z.E. Jefus mufs mit Verachtung 
abziihn. Ueber einzelne Pflichten ko;nmen wenige Bo* 
^rachtungen vor.' Es wäre daher wohl gut gewefen 
wenn Hr. H. noch ein Uebungsjaifir angeftellt h^tte, uip 
das Qapze yollftandiger zu machen, 
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KLEINP SCHRIFTEN, 



£i\^ATnrK088CHRirT^i9. Berlin: Ueber das Jtrgernifs au 

Jefu und feiner Religion, llrangel. Luc. 14, i — }i. gehalcea in 

der Dreyfaltigkeicskirche am i7ten Sonneage aacb TriniutiB* 

voll Carl Friedrich idchter, Inf^ector und Prediger bey der evan- 

^gellfchen Gemeine in den KÖnigl. Preu&ifchen vereinigten Stüd- 

'tcn Stoizenberg vor panzig. 1791. 31 S. in g, (2 gr. ;. — Der 

'HauptCatz ift in einer fehr reinen, üiefsenden und populären 

•ßehreibart ausgeführt. Diefs id aber auch öjls Belle an der 

: ganzen Predigt; denn aufserdem hat der Vf. das Mitleid des 

K'ec. rege gemacht, dafs er (Ich ohne Noth über Sachen' fo Cehr 

ereifert, die er offen bar nicht verfteht. Unbekannt mit den 

neuem Schriften und den- fcharffinnigen Unter fuchunren über 

Seoffeii harte Religion und einzchie Lehren derfelben bringt ef 
ie gemeiuften .Sachen vor uud vertheidi^t feinSyftem mit Grün- 
den, die den Gegner unmöglich befriedigen köniieii. Sogar S. 
26- wird noch das elende län|ll verworfene Argumentum a tuto 
Wieder vorgebracht. Was mcht in feinen Kram taugt, das ift 
ihm Kliigeley , verdorbener moderner Gefchmack , Itändeüfdes G^» 
wand , und wenn er die Vernunft fich wider die Religion Jefu 
erheben Qeht; fo kÖmmts ihm vor, aJs fühe er die verdorrte 
Jland, dtM Chrißus ei^ß keilte, fich wider ihn auflehnen. Im zwey- 
teii Theil gerath er in einen fischen unbändigen Eifer gegen die 
Neuerer, die von der Heerflcafse nur im geringften abweichen, 
dafs nran glauben follte, er hatte den gröfsten Böfewicht, einen 
^Mordbrenner oder Giftmifcher vor fich. Wozu diefes tabende 
^Poiemiüren auf der Kanzel helfen fpll, fieht Rec. wirklich nicht 
ein. Den Zuhörern wird zwar Sand in die Augen geftreut, aber 
auch Intoleranz bey ihnen im höchften 6rade befordert, und 
die Wahrheit gewinnt nicht dabey. leider findet man auch hier 
i^eftatige^ waü dwAp. Paulus (igt: Sieiifem, fiher n^it^ümvtrjian^^ 



KiNpE^scHüiFTEN. Berlin , in Comm. der kxSnigl. R«^-. 
fijiulbuchh. : für gutartige Knaben und MüdcUen eitc kleines Oe^ 
fchenkfi Yon JL. LarL 17^2. ^7 S. in 8- — Bies Büchici» enfr 
hÜlt die Gefdiichte76/}<, und üenii Morgen • und Abendgebete auf 
alle Ta^ in der Woche, denen nock einige JLi£deruerje ange- 
hängt find^ Der. Vortrag der Gefchichte ift mehr m:ut und tre- 
ten, als lephaft und kräftig; die Perioden fin<} nicht rund ge- 
nug, fondern entweder ft elf angelegt, oder all ^ufchnell abgebrp- 
phen; der FluCs ift mithin ftockend,'und die Theilnehmuni; der 
Lefer uird folglich nicht genug gereizt, oder doch wenigftens 
nicht in der Spannung erhalten. Hier ift, da das Büchleki klem 
^ft, auch eine kleine Periode zur Probe. S, 6.: ^»dafs fie (d^ 
Hirten) über eine folche J&rfcheiniing nichf wenig erfchracken V" 
der Himmel war auch überdies mit eineminale fehr helle gewor- 
den — das könnt Ihr Euch wekl einbilden.'* Oft hätte Hr. (L 
wehl mehr lagen müflen , als er gefagt hat. Die Erzählung d^ 

.Todes Jefu, z^ B» S, 20. nur in 7 Zeilen vorgetragen. Es fcheiht« 
^ dränge ^en Vf. eine befondere Pflicht, unvolüpkandig zu er- 
zählen, .deni;i er Verweift die Kinder jeden Augenblick an die 
Lehrer. Nun , weim der Lehrer das eine kann , wird er auck 

* das andere können. S. 6 u. 7. ftiehen einige hifiorifche Fehler. 
Jefu Eltern wollten von l^azareth nicht nach Jerufiilem reife«, 
wie üer Vf. fagt, /bndern .ciacfaliethlejxem, 41m fich denLCenfus 
zu unterziehen. S.Luc. 2, 4. Ferner floh Jofeph mit dem Kinde 
und deftien Mutter, um der Mordfucht des Ilerbdes zu eiitge- 
•he«, nicht nach Nazareth, fondern nach Aegypeen. Der Vf. 

jAeynt es übrigens gUt mit feinen Lefern , welches votnemiicfa i» 
den -14 Wochengebeteii ficivtbar ift» 
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Leipxio, fe'Göfchcn: gforf, nt» viberjetzt und ertm- 
^tert von C«rl IVühelm ^ußu Prediger an derEvang. 
LuthertfcheH Pfarrkirche und Definitor des, Minifl^- 
riums ia Marbarg. 1792. 172 S. g, " 

2) Hankover, b. Ritfcher: Habaliuk; neu überfetzt, 
nebft einer Einleitung, philologifcben, kririfchen, 
exegetifchen und äfthefifchen Äinierkangen, einer 
neuen Kecenflon des Originalteictes und einem An- 
Jiang befondrer philölogifch Ivritifcher Abhandlun- 
gen .vpn 5. E. Günther Wahl , des Preufe. Departe- 
ments der auswärtigen Gefbhäfte DolbnetpQheff d0r 
oricntjlifvhen,Sprachen^ und öffentUqhemLehreir z^ 
Halle. ^232*. 1790. 'gV ; 

3) Lbif^io , b. Barth : Verfueh einer Üeherfetzung der 
Propheten Nafttcm, Habakukf Zephania, Hagjra« und 
OZ^aIm» mit ÄnmqrIvuAgep. I79X- 144 S* $t 

flter diefen ßey trägen: zum Studium der kleineren 
, _ Prophctenfchnften vereinigt der erllje Eenn^nif^ der 
Vorarbeiten, fprachforlchendea Fleifs und Hebung in den 
\lthcbraifchen Schriften überhaupt mit exegetifchcm Sin« 
«und einem duich alte und neuere KlaUiKer gebild^ 
ten Dicht^rgekhm^k. Die ganze Bearbeitung ift ein^s 
bebräJSchea KJaflikeF» würdig, Wei^n der Vt, mit dm 
ftnften Empfindungen, welche fein ganzer Ton verrätÜ, 
^was iBeUr^Stärke und Gedrängtheit in Gedanken und 
Ausdrucke und. eine etwas mehr hinreifsende Lebhaftig- 
keit in der ganzen Darftelhmg verbinden , auch immer 
im Auflinden des Wortverftandes als Sprachforfcher 
ftreng, unermüdet und varurtheilfrey feyn wird, fodaif 
gewift jedes Stück des hebralfchen Alterthums , deflen 
Bearbeitmig er unternehmen wird, durch ihn eine gleich 
wünfcbenswertbe Enthüllung erwarten. In Vorerinne" 
rungen pntwirft der Vf. die Forderungen , welche er ah 
Jßch fclbft ipacbte. Unter anderiq, warum er ein freyes 
Sylbenmaas wählte ; welches auch, nach unferm Urtheil^ 
noch' dicfe Empfehli?ng für fich anführen kann, dafs ii9 
Priginjl felbft jeder Vfrs ^ine gewilTeabgemelTeneRun- 
. düng b^i. Da ferner die hobniif(pbe Poefie in den Ge- 
danken nicht immer weit genug fich von der Prüfe ent- 
^nty fo il^ein freyes ßy^^benmaas ein erlaubtes undnö^ 
thiges Mittel , dem Origmal lA etwas zu Hülfe zvl kom,- 
men. l3urp^ ppetifcbe A«sdrücke und gefachte Wen- 
dungen , die 4^mr Original nic^t gleichen , es heben zt| 
Wplün — Wicdiefs in manchen neuen Ueberfets^ungep 
fptx biblifchcn Sftückea verflicht worden ift — ift dage- 
gen Uotceue gegen das AlterthuoLuiid müfste, wen^ e^ 
^ligemeiner \Yürde, bey NichtphÜobgm guu^ fflfcl|<r 



^Begriffe von demfelben erwecken,. Ueber. nähere, Ux^ 

'ftände von Joel beklagt auch der Vf. das durcbgaiigig;^ 

Schweigen der Gcfchichte. Sehr richtig wlird er a!sj^ 

däer angefehen. Sem Geficbtsponkt anf Tempel und 

Priefter ift unvaikenBbar K. j, 9. 13. «r 1. 15. 3, i.. 

der Ulaftand aber, dafs er den Ausdruck Ifrael K; fi« 27^ 

'4, 2. 16^ nicht in/dep engeren Bedeucang der zehett 

Stamme, als Gegenfatz gegen Juda« nimmt, ift für deit 

-Rec. eine eben fo unverkennbare Spur; dafs Joel, da er 

doch wohl nicht vqr Rehabeam gelebt hat, nach der 

*2^ftörung des'iifxaeiitifchen Particularreichs gelebt hä- 

:be. So lange dieß exiftirte, giebt es, fe viel Rec. weifs, 

•kein Beyfptel vom Gebriaiuch des Worts Ifrael von der 

fanzep Nation. Sogleich aber nac^ ZevAörilng jenefe 
ardcularreichS' tritt diefe Benennung in den hebräiß;heft 
-Amialenaaszögen, felbft unter Hiskiah fchon 5 Chrotf. 
goy 21. 3X9 I« wieder als Totalbenenming auf.* Dea 
Gegengrund von dem fchönen dichterifchen Styi Joels». 
.weicher für die fpateren Zeiten nicht paflTe, halt Rec, f&r 
4ie Folge eines allzu gewagten Urtheils fiber altfaebräl- 
fche Literatur« Wie können wir, aus den wenigen übii- 
gen Heften, ihre Epochen, nach Art der lateinifiDhenuni' 

Eriechtfchen Literatur, beftimmen? Die hehr, Sprache 
at in den Schriften, wo fie am fchönften ift,- noch iaa- 
mer viel zu wenig Bildung, als dafs man dort ihr Ma- 
ximum feJlfetzen könnte. So lange die Sprache lebend 
und mit fremdartigem unvermlfcht blieb, kam es nicht 
^af die Jahrzahl, fondern auf den Mann an , feine Spr^ 
che zu veredlen und ihrer mögfichen H&he erft noch 
näher zu bringen. Rec. hält überhaupt diefe Befchräii- 
Jtung der hebr. Sprachjepochcn für eine dft höheren Kri- 
tik in diefem Fache febr nachtheilige *I{ypothefe. Je- 
faiah z. B. lebte felbft fchon in d^n fpateren Zeiten vorn 
Achas und Hiskiah. Viele in die Jafaianifche Orakel- 
Jammlung aufgenommene Gedichte aber mäßen noci 
weit fpäter, zum Theil in die Zeiten gefetzt werden,- 
wo man Von Ererberang Babels durch die Perfer fehr b^ 
ftimmt didxten konnte. Und doch find gerade dtefeSti-^ 
cke weder im Inhalt, noch in der Sprache den befte«^ 
andern {leften der Hebräer nachzufetzeh« — Nach der 
Veberfetzung, welche allerdings ai^ch den NicÜttheol^ 
gen eine richtige Idee von Joel beybringen kanh , zeigi: 
^ine EntwickUing des Ganzen , dafs Joels Schilderungeä 
nur Eine Beziehung -7 auf. eine .Heufchreckeoplag% 
Dicht auch 9uf ein mit Heufchrecken verglichenes He«r 
-^ habeq. Die übrige Hälfte der Sdirift erläutert Uk 
vermijchten Anmerkungen d|is Philologifche und den Wtirt* - 
verftand im EiBzelneit. (lier findet man nicht etWM 
fchnell zufanimengeraflEte^ t fondern eine gefichtete Am^ 
Wahl deflen » was zum Studium^des SchrIftfteUers weh» 
re Hülfe giebt. Auch dfis Aeu£sere der Schrift ift fijL 
P ' -wir 
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'Wie 69 einem Verfuch, ein hebralfches Litenaturproduct 
Ibdch Art der Rafiiker ztt hehftuÜen, wohl anfteht. Die 
Itrrale üiüsere Form von £rbauimgsrchriften, felbft bis 
auf die Wahl der Lctteco imd des Papiers • iil bey den 
joeueren ielegaoteren Arbeiten über althebniifche Schrif- 
ten noch gar zu gewöhniicfa. £ia# Ausnabme davon, 
wriche fchon dem Auge den Eindruck giebt » dafs man 
etwas ^tem ^ten Gefcfamack angchörigo vtjr fich habe, 
. Tesdient zur NachahmuBg für die literarifcheo Geburts- 
llefTer, Verleger und Örucker, vorzugsweife angemerkt 
%u werden. 

Anch t» dft Wütdtfchin Stkhfi Nra 2. weht Dich* 
tergeift, mit Starke im Ausdruck und mit Spradikennt- 
nifs verbunden. Zum Theil fchcint die iLraft des Ue- 
t>erretzer$ in Ueber(]pannttn<r auszuarten und durch das 
Gefuchte und Fremiiarti<re i< inem üriginil» welches Hr. 
IT* dichterifch als etoe Chan ädrys churakterifirt bat, un- 
ahniich zu werden» ^Üiefen Eindruck macht die lieber- 
ietzong auf den Rec nicht biofs durch ihte verdunkeln* 
.4en Inveriionen» welche nach unferia Gt fühl den Nach* 
druck eher erfticken als heben. Sr eilen , wie K. 1 , 4- 
4er Boswicht fuget fein Haupt efftp^ — . III • a. Jahwo, 
4ein Werk ; ooch Im Mittag der Jahre beleb's, fUchAafs 
•ns im Mittag^der Jahre --^ HI» is* fchmetterftdemFrev 
ier den Gipfel vom Haus, hlofstfuL das vom Grund bis an 
^deo Hals etc« find Proben« wo die Ueberfet^ung wenige- 
jftens fo fehr als das Original, eine Verdeutfchung nöthig 
Jiaben mochte -^ Ausdrücke hingegen, wäeK.11* 6. 
«tWerdeo nicht alle *- Gr^/i^/etft auf ihn deuten?'* ^-r 
.iinken untar 4$$ popi^re, zumal in einem fo begeifter- 
ßmi Propheten. In der Ehileuung and den Anmerku»> 
MD hat der Vf. zu fehr ins Weitfchweifende gearbeitet. 
Wozu in der Gefcfaichte des Texts von dicfem kurzen 
I^rophecenbuch auch die kritifchen Quellen, aus denen 
ÜBT Habacuc nichts flofs und fliefsen kann ? Wozu ans 
Xennicott nnddeRoffi einVerzeichnifii aller Handfchhfteo» 
:Welche de» liabacuc enthalten ? Hätte der Vf. bey PrQr 
ittni; einzelner Lefearten diejenigen Msse uns ausgezeicb^ 
set, welche als der ganzen Menge die heileren fcbeinen» 
|b würde die ahteft* Kritik hier wirklich gewonnen haben. 
Vebrigena enthalten befonders die Anmerkungen fehr 
.viel nutzbares für künftige Ueberfetzer, wenn fie es zu 
J^raüchen verAehen. Bey diofem Gebrauch aber ift ge- 
naue Vjorficht noth wendig, uro iith nicht durch unbe- 
itimmte Angaben irre führen zo laflen. ^^ za bedeiv- 

let nickt, wie S. 107. behauptet, €nthüUefh oßetibaren^ 
Xondern ; nach dem Anblick etwas fckdtzen^ wie den Cha- 
takter aus iier Phyfiognomie, die Grüfse aus den) Augen* 
inafs. So \fi alfo *pTn «in fehr paflender Ausdruck für 

yropfietifcfae Ausßditenf welche aus dem Gegenwärtigen 

4as Zukünftige weÜTagten* -^JD nach ^sb- zu üherfe» 

tzen (S. 115.) ift eine Willkührlichkeit, welche Hr W. 
ibnft gerne in Vetgleichung der Dialekte vermeidet. Sol- 
che V ergleich lingen find fo wenig Vergleich ungen als 
fehl quatemio terminomm der Grund zu einem Schlufs 
Eine Probe einer fonderbaren Origination finden wir S-. 
il^. Von: 9nole corporis infignis jnit^ foll die Bedeutung ; 
fimavit abftammei^ weil der KauUi eines dkken fefiea 



I^orper ähnlich fcheine. Auch mit folchen Originatlo- 
nen wird hichti genützt, wenn Ae nicht tnit zSufijerfler 

Sorgfalt abgewogen werden. -^f nnd -uf fiii4 viel- 
mehr zwey ganz verfchiedene Worte. Das erftcre hat 
die Bedeutung der Ifettigkeit, Grofse, das letztere aberdls^ 
Bedeutung der Hitze , daher des Durfts und femer des 
' Vertantrees« befonders eines verliebten Verlangens« weil 
der Morgenlander hievon fo gerne die Bilder des Dor^ 
ftens, Schöpfens, Trinkens, der Ciffemeu.dgl; gebraucht. 

Die Vergleichung Ton (j^JÜJ mit O'^p S. 125«. geboxt 

Wieder zu den willkührlichen, welche auch «nes Srhiil- 
tens Anfehen nicht fchützen kann. (jÄX5 hat (f. CaftdL 

j. 3359.) die Bedeutung des Zufammcnziehens, Verklo-* 
nems ; und daher kommt dann der Gebrauch des Wort^ 
zu Bezeichnung des Nafenrümpfens und ähnlicher h^i^- 
,nifcher Gebärden. Die Bedeutung^ iob^n, tobßngen im 
chaldäifchen und fyrifchen aber ift nicht femitifcfa , fomt 
dern vom griechifchen ««Aoc- In der bekannten Stetta 
K. a, 4. fpricht Hr, IV. nSfilV ftl^ Participium actir^ 

"Kai mit dem He paragog. aus vn4 leitet es von Aw 
muhläfsig feyn her. Im Koran nird häufig der Unglän- 
•bige davon benannt. '^^^ vergleicht «r mit Jf* infi»- 

Vern diefs Wort confenfit bedeute. Daher lautet nun die 
Ueberfetzung fo: Siehe der Zweifler, ^r hadert mitifidi 
/elbft; dem zurerfichtftch Harrenden ^ehet es woUI. 
Paß Mohammed den Ungläubigen, als einen nacfaläia- 

gen , trägen , von AitC benennt, ift fehr richtig ; aber 

infofern ein folcber diefen l*^amen erbalt, ift er nicht ein 
Zweifler, ibndcm gerade das Gegentheil. Im tweyreai 
Therl des erfteren Versabfchnitts Ift ganz nach den ge- 
wohnten hebraifchen Bedeutungen der Sinn: erliandelt 
nicht gut gegen fich feibft {ntm rede agü mim fffius^ kt 
quod eß contra ipfum). Beym erftea Theil d^i?ltei 

wird am leichteften X^S^S wiederholt. 1CS3 H^^ 

rtü"! "^'XJN- Es ift nicht einmal Aenderung der Voca- 
)e nöthig. Denn auch in der pafliven Form bedeutet 

. AJLc aachlärsig, unachtfam feyn* Daher alfo der Sian^ 

.Wer nicht (auf das Orakel) achtet, ift wider fich felbft. 
— Wer aber befler, richtiger davon denkt, den rettet 
eben diefe feine Ueberzeugung. So fieht man auch fehr 
leicht, wie Paulus, was von einem fpeziellcn Fall g» 
fagt war, treffend generalidren uud Rom. i, 17. Gal. 3, 
li. Hebr. la 3g. den Grundfatz des Chriftenchums durch 
diefe feinen hebraifchen Zeitgeuoflen^<^laufigen Worte 
ausdrucken konnte: das Wohl, die Beieligung des (V 
kouh) richtig denkenden und handelnden Ji^nS^ davon 
ab, dafs er (tu Tif^-w;) aus eigener Ueberzeugung — 
nicht etwa blofs aus Gewohnheit oder Zufall und ohne 
Nachdenken unter denen ift, die den richtigen We|g 
einfcblagen ! So drang; das ältefte Chrilienthum auf Ga^ 
finnung und zwar auf geprüfte Geiinnung, nicht auf deil 
ftum^fen Glauben des Nachbeters. Paulus fchon fah es 
gau eini da& nidft-da^ Materiak der Uandlun; fie gnt 
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^der fchledit mmch^; foni^m flia Ueberjtetigmi^ « wmü 
Aflfe auch anrichtig; feyn foHte — die gute Abficht, dmr 

mue. 



Der uagefiatinte Vf. der dritten Schrift kündigt lieh 
Ja der Vorrede imit Befcheidenheit ftls einen jungten Schiift- 
Aeiler aii.^ . Für einen Bibelüberfetzer ift fein deutfcher 
.Ausdruck viel eu fchleppend und aUmodifch. In deti 
JI-OAMikung-en (um. wekhe Cefa tier Corrector kein Ver- 
dienft ^eoBacht hat) ift weni^ eigenes. Doch zeigen fie 
einen Mann, wdihef feinen Text mit Sorgfiilt ftudiert. 
Kut bemerkt man zu wenig Feßigkelt» wo es auf eige- 
xie Beitrtheilung ankommt. So kann man z. B« nicht mit 

Datkeans Nnm. 14, 44. fchliefsen, dafa hfiV kmtmfßm- 

gen bedeute. Vielmehr gehört diefe Vermüthung unter die 

Tlelen Beyfplele , wie tniglich das Errathen des wörtli- 

eben Sinnes aus demZufammeuhang allein^werden ktane* 

niSvh. iS'fiy^^ bedeutet: Dielfraeliten vfrnocMä/jKgtni 
-Aie ^rbafeene Warnung fo fehr, daH» fie rielmehr gegen 
life Amalekiter aufmarfchirten. Die oben ang^ebene 
Bedeotni^ bleibt alfo für Hab.af 4- auch noch aus 4 B« 
IrloC 14, 44. beftatigt. 

I^BtPzio, i. Barth: üurzgefafstes Wörtirbuch zur Er- 
läutentng der lutherijchen V eberfetzung der heiligen 
Schrift Ein Handbuch für uniludirte, feibftden- 
kende Bibellefer , insbefondere Lehrern in Bürger- 
lind Landfchulen gewidmet. — |,Verllehfl du auch 
was du liefeft?** Apoft. 8- v. 3c. — 1792. IQO S. 
und XSaVlII S. Vorr. g. 

Wenn irgend eine litcranfchc Polizef möglich wifre, 
fo feilte fieiidirifDeB für Kinder. und das« Volk betreflen. 
Niemand^ als der ganz Unterriqhtete • ibJIte für diefe 
Xchreibea dürka » Aatt daSs^ jetzt gewöhnlich der Halb* 
^lehrte ücb xaax Lehrer des üngeiehrten berufen iiiey nt. 
Für Theofogen befondeiä mochte dies Policeygeferz der 
-Literatur die Worte Jefn zor Umfchrift haben : Wer eii em 
-diefei* geringer gefchatzten Anftofs giebt , dem wäre es 
--iiefrer, mit ernenn Mühliteioe am Hälfe ins tiefe Meer 
Terfenkt zu feyn. Wie hundert andere ähnliche Schrift- 
.chen» fo kann man au'h dies nirht geradezu uiinüt7.nen- 
•aen« Aber es kann , weil dar Vf« offenbar felbft zu na- 
he an ciie Ungelehrten .gräiut , bey weitem nicht nü- 
tzen« wases foUre. Planlos und unbeftimmt hat es bald 
-mhtige, bald falfche Erklärungen. Oft ift es zu kurz, 
-oft zieht es Dinge herhey, welche hieher gar nicht ge- 
hörten. Proben von die^r Charakteriftik: ^Jlbergianr 
.lifdt ift jeder, der ohne Gruiid etMas annimmt.*' -^ So 
Weit gehn denn doctrdie Gränzen des Aberglaubens nicht ! 
fiAbendmal war die Hauptmahlzeit/^ zu kurz und unver- 
Aändlich. '^^Aeltefti. Das griechifche Wort heifst : Pres- 
bys, worai^ das deatfche Priefter eiirlt^den ift.« Wo- 
an dies hier ? Ueberdies \\\ es nicht einmal richtig : dis 
griec hifche Worty der Uri'prung des deutfchen Priefter, 
ift Presbyteros, Presbyter. In einem Wörterbuth über 
.Liiiherb.Bibelüberfetzttng ift folgende Erklärung von der 
.Auferftehuag gewifs tinnchtig: ^»Auftrßthvng von den 
Jßdun aaagt die Eotwickking oftd Aasbüduog des £ei* 



-nem Körpers an, nrtlchen alsdann» wenn nnfer jetziger 
froher Leib im Tode dahin fällt, unfre Seele mit ficb 
nimmt. Die Auferftehung eines jeden MeiifciieB nimmt 
daher gleich bey feinem Tode ihren Anfang.** f^Jugem* 
tufi - Vergnägen über etwas fundliches ;•* — ^fAnsge- 
ken^ Yon jemand feinen Urfprung haben, Job. 15, 16." -*- 
^jliiswendig ein gude feyn, Rom. 3, 28- eingeborn« 
Jude feyn;** vielmehr blofs ; im AeufserHchenfu hals Ju- 
de betragen. Dies fmd die aufiallendften^tellen blofs aua 
dem erftefi ßuchftaben. Noch leichter hätte es lieh der 
Vf. machen können , wenn er überall die Methode ge* 
Wühlt hätte, wie beym Wort: iJiwzwfcw. „Die rerfchit- 
4enen Bedeutungen,** fcbreibt er hier»"* »,ftnden lidi 

TOtt feihft*** 

« 

EatAVom, in der Bibelatsftalt; SefmUeki^' Bibel dclf 
neuen Teßaments, erfter Theil. erftes Stück, vonD» 
Georg FriedrickSeäer. 1790. 2*4 S. Zweytes Stück* 
X791. 323 S. in 8- ■ 

Zu den vielen Verdienßen . die fich der Vf. um die 
Verbelferung des Sciiulunterrichts erworben hat, gehört 
unftreitig auch diefe Schullehrerl)ibel. Die L^ung der 
vorjcügHchern Theile der Bibel ift gewifs eine fehrnßtz- 
liehe ße/chäftigung in der Schule, die zur Vcrbeflerung 
der Religionskenntniffe viel beyträgt; aber die wpnigttep 
SchulJehrer haben die dazu erfoderlichen Kenntniffe und 
Gefchicklichkeit ; 'diefe fich zu erwerben , wird diefes 
Buch, ein fehr gefchicktes Mittel feyn. Es enthalt Ef- 
klärungen, praktifche Folgerungen , Gebete über jedeÄ 
Abfcbuitt, und Kragen, in welche der Te^tt katechetifch 
zergliedert wird, um dem Lelirer das Katechifiren zu et- 
leichteru. Die Fragen find nun freylith zam Theil z|i 
leicht, entu-eder fo, dafg nur Ja od«* Nein darauf zp 
■öiworten ift, oder fo. dafs es heifst : Was ftigte Jefus ? 
.wasfagten die Juden ^ was Jefus? was die Juden wie- 
der V Ein Lehrer, der nicht ganz auf den Kopf gefallen 
ift und einige Anweifung erhalten hirt, wird ja dieft 
Fragen felbit leicht finden. Daher ift es fehr zu billi- 
gen, dafe der Vf. folche ini Johannes gröfstentheils weg- 
gelaffen iiat. Manche Abfchniite lind mit Recht über- 
gangen worden.; diefes hätte mit Job. 6. ebenfalls gefc he- 
ben .Können, weil diefes Kapitel mehrere zu fchwere 
Stellen enthält. Dafs aber zuweilen die erfte Hälfte dts 
Verfes übergangen und die zwey te erklärt wird , z. 1^ 
Maith. I, 25. £r erkannte fie nicht, bis fie ihren erfteo 
SoJin gebar, findet der Rcc. doch bedenklich; denn das 
Kind wird dadurch nur noch neugieriger gemacht, was 
die übergangenen W*orte fagen wollen. Ufberhaupt 
wür« es wohl bey den Evangeliften am bellen gewefen,* 
wenn eine Harmonie wäre zum Grunde gelegt worden. 
Dafs der Hr. GKR. auch hier feinem SyTlem treu bleiben 
werde, war wohl nicht anders zu erwarten, aber dafs 
er Jef. VII , 14. noch als eine V^^eifsagung auf Chriftum 
annimmt, hat uns doch gewundert, fo wie auch, wenn 
in oer Vorn zum 2ten Theil behauptet wird: Gott wäre 
befonderi im Hmmü, wovon fich der Rec. keine Voruel- 
lung machen Kanu. Die Erklärungen itellen den Siim 
mehrentheils richtig und deuflich dar» (»b mangleichaa 
suüicfaen Orten dieiea nacht fi» finden wird. Z. £• 
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Matth. llh 2. foll Evängetitm (Lcitire Jefa) helfsÄi; eU 

^efrMicIie BotUfchaft; Heicli ^eju frine Gemeim^ dia er 

ielamrolec hat, das Hmrnelrekh. { v\ ird tliti's v^ oiii.kitt- 

-lem (kuüichcr feyn?) In §ffu t^amen biten, foll heif- 

{^n: von ihmjelbft etwas bitt^» und Matth. XXIIII4 29 

ir. wird noch vom jüngften Gericbl« erklärt. Di« prak- 

ti'fchen Lehnea fmd gröfstepthfiils ungezwungen und 

xweckmäfeig* Doch bey der Yerfuchung ehrilli häxtc 

wohl eine ausfuhrlichere Anwendung auf dieVerfuchung 

-zur Sünde gemacht werden follen und die fchune Stelle 

-loh. XIV, 23. 24- hätte eine genauere Ehcwickelung 

ui»l Anwendung verdient. Veberhinfreuende treudiif» 

S 304. giebt keinen Sinn und iltvermuthlich ein Drück* 

fehlen Diefe 4 Stücke enthalten die 4Evangelilfccn, die 
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fbffilis und Cyprinu^ auratus- hier angeführt; gehorica 
depn nicht alle zur zahmeaa^Fifdierey taugliche Fifche 
hieher ? Von den Infectea find Chermes Koroinandele];^ 
•ils, Coccus Phyllantht iind andre Coccusarten u. f. \v« als 
Hpusthiere angegeben; daoin miiOini aber auch alle dem 
Gartengewächl'en fchädliche Infecten hier ftehen, die 
gleichwohl nicht da find, felbft die gemeine Wefpe fehk 
hier, die doch fo oft in und anHaufern ihreKefter baut, 
nad von Spinhen und Fliegen finden wir wieder nur 
Aranea domeftica, Mufca carnaria, domeftica undcada* 
verina. Von ^der grofsen ÜnwifTenheit des Vf. nirf 
noch einen Beweis zu geben, führen wir weitet nichts 
an, als dafs Linnps Deiinition der Mammalia die Worte 
S. 14. der Gmelinifcfalen Ausgabe .feyn fallen: „dflaww^- 



folgenden Bücher , (die Apokalypfe vermutüiich ausge- ^Ualiasc ttnulla alia manmata animälia'' u..f. Av., und 
nommen) werden ing^anzea Banden 'erfchduen* - Jüeins Syftem fchon vor ihm von Ariftojelcs, Kay imjl 

' '^ t^ATÜRGtSCHlCHTE. 

UöTTiHGBN , b. Dicterich : Verjw^ iftner vntljliiidig^ 
iJat'mgeSchkItte der Hausthiere im iirundnjje von F. 
A. A. 5ici/ßy, Doct, d. Med. und Philoi; 1792. 268 

S. 8.(14 gr-) . ^ ^ j T • xt!. 

Der Yf hat nach der Vorrede „den Grundnfs emer N a- 

'.,türgerchichte der Hausthiere für Leute entworfen, die 
gern im Zufammenhange diefe überfehn, oder ihren Kia- 



Halle bearbeitet, und Uallens Syllein davon 'da$ voll- 
kommenfte, nachher aber auch dafl'elbe von Zimmermaca 
bearbeitet feyn füll : Oä^, jamfatiseß! 

Leipzig, in der Weidmanm Buchb. : Zoolagijklm 
Betjtrage zur Xlll Ausgabe des Linmijchen Natur- 
JtjfidmSf von Johann AugitßDonndvrf. Erfter Bands 
Die Säugthiere. 1792. 840 S. ^. ohne das Regift« 
(2 Rthlr. 12 gr.) 
Unter diefem Titel gedenkt ^er Vf. die m der Qpe- 



**dertt das nöthige davon lehren wollen, ohne doch tief linifcheri Ausgabe des Linneifchen Natürfyftems nicht 

*'iu die Nftturgcfchichte eindringen zu können," und er- anor-fiiKrf^ Q,,«««;«^« ^-. ^H,.nr.u:^^^' v/.^^i a — tr 

klart die Hausthiere folgendergeltalt. §. 4- -^an den 

';,Thier«n hat einige der Menfch tu fernem Ciebmuche 

.»wählt, andere haben fich freywillig zu ihm gelellt, 

,um hey ihm ihre Nahrung zu finden, und noch andere 

"bewohnen feinen, und der Üch bey ihm aufhaltenden 

:?S Körper. Alle ^fe drev W^^^^^ 
man Hausthiere.« Wie fchlecht aber der Vf. diefes elen- 

den Prodttcts diqi geleiftet habe, und wie we^'g «' «^; 

ner folchen Arbeit gewachfen fey, glauben wir doch aj^ 

ein paar Worten anzeigen zu mullen. Die Saugthiere 

iihd fehr zahlreich angegeben, mit Synonymen, JNamea, 

Bcfchreibung, Wohnort, Lebensart, Nahrung, Nutzeii 

Schaden, fogar Fabeln; von den übrigen Ihi^ren blofs 

Kennzeichen in lateinifcher Sprache, und nur kurze An- 
^y^icre ihres Wohnorts, oder allgemeine Bemerkungen : 

VfcSiicnen diefe denn weniger Aufmerkfamkeit , als die ke fo unentbehrlich ift; auch ift bey weitem nicht da^ 

Sio'Tihiere oder jene mehrere V Ift es. nicht lisichter, geleiftet, was hätte geteiftÄ werden follea, einfe'fa vtal 
'^ev^ieu vielen Werken über die Saugtbiere, im Verhält- mögliche vollftändige'Synonymie, fo weit Ik derVf. ge- 

h'lfe der den Schriften über die übrigen Thierklaften, ben konnte. So hätte doch bey Elephas maximus day 
n dicfen aus andern Werken das zu fchöpfen, was hier Schreberifche Synonym follen angefiüirt werden ; bey 

O^ht als bey den übrigen? So z;ahlreich, obgleich doch den Kakerlaken ift ganz allein Blumenbach, nicht einv 

rmrh nicht volUlandig, die Saugtbiere angegeben find, mal Büflbn, der doch felbft ehxe Abbildung geliefert hat, 

!J{p als Hausthiere betrachtet werden, da man felbft d^a genannt; das LeipzigcrMagazin ift gar nicht benutzt^ 



angeführten Synonimen der Saogthiere»' VögeK Amphi- 
bien und Fifche in vier Banden zu liefern. Da(^ dieb 
Unternehmen nützlich und mühfam zugleich und mit za 
vielen Schwierigkeiten verbunden fey , um ctwa$ ganz 
voUttandiges und vollkemmenes liefern zu können , er- 
kennet Rec. um fo mehr, da er die vielen Ilindcrnine 
felbft bey ähnlichen Arbeiten nur mit Mühe und ofc'gar 
nicht hat überwinden kiynnen. F,s würde daher unhS- 
ligfcyn, Unvollkommenheiten, dieoftgewl£s unvermeid- 
lich waren, zu rügen, da. vier Auge^. leicht mebr fdhä 
als zwey. Sollte Rec. aber den Vf. bey diefec Arhe^ 
tadeln, fo würde es vorzüglich deswegen ferjn, dafs der- 
felbe die Gmelinifche Ausgabe fo unbedingt zum Gruä- 
de legte, und keine Fehler derfelben verbelferte, Mondä- 
nen fie doch wimmelt^ welches kein gutes Vorurtheil für 
die Kritik deifelben erweckt, die bey einem folchenWet^ 



lenz. ü. ru«.i*»<-"2> itaa^pv, -i^.-..-— ,-, — ---.-. - 
nicus, die doch viel häutiger als di^ angeführten P. Ale- 
xandri und Garrulus gehalten werden ; ferner Anis 
OYCnoides, und raofchata, Phalianqs colchichus. pictus, 
3 nYchthemerus,CxaxAlector, Columba Turtus, Alau- 

. da criitota, Lpxia curyiroltra, Uirundp Apus, und fögar 
alle zur ßeitze dienliche Fiilken ^n(^ Habichte, die^ge- 

-wifs fo gut, wie die Hunde, hieher geht>r<?a. Von Am- 
phibien ift nur Rana arborea. von *4chcn nur Cobms. 



worauf der Vf. #urückgewiefen hat; warum dann abdr 
fo viele andre, dieErxleben anch benutzte, und diefe 
nicht? Auch ift es unbequem, dafs ^e ausländifchen Sy. 
nonymcn nicht unter den andern^ fondem hinten hefoih 
ders angeführt find. Wir bemerken dlefes nur, um Ha. 
JD. auf leicht zi; hebende Mängel aufmerkfam zu lUchen, 
und dadurch ihn zu ermuntern,. deaWarAimeciobeat) 
würdigen Arbeit zu erhihen«. 
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SCHONE RUNS TE. *»^ JTWitf^^e (ler Menfchlieit gedacht und empfunden, d^ 

rr/\,^^'^ ^"^ ^^ grö/w R/f/uU«e ttiij ispim G^it^j und 
tsEmiG, m der Weidmann ifchcii Buchh. r RAaf^ >tfeii '*'ö«*^ ?^^- S- 170- • '^ «'«A « //?f^y? ncwrÄ awj 



fnei" 



über das GuU, Schöne und Wahre, von Triedrichvon ^fr Kindheit, wteickfär einen AHflomenes, Pftocion, An. 

Oertd, zunachft für feinen Freund Emil Stier be- &? ^^"^ tvaminond^s gefühlt, wie idt mit Kodrus den 

ülmmt. 1792. 596 S- 8- (18 e^O nf^^If ^^^^^^^^ mit Kato den für die Freuheit ge^ 

Eftorben bm, wie ich mich in alte die grofsen Männer des 

s ift nic&ts fchwerer als ein Buch voll Bemerkungen Ptutarch hineingedacht, alte ihre Thatinmit ihnen aethan 

undRaifoncementszufchreiben, das den Lefernkht habe. Ein wichtiger Bey trag für die Erziehung! Wir 

ermüde. Doch mag er fich trotten, wenn er v/enigftens zweifeln , ob die fleifsigften Beobachter jemals ein fol- 

hie und da einen neuen Gedanken, eine feine ßemer- ches Kind gefehen haben. Dafs der Vf. doch immer ein 

kung oder doch eine glückliche Anwendung alter Bemer- folches Kind "geblieben wäre ! 

klingen findet. Leider fanden wir das alles im Ruche des Der Stil foll vertraut feyn, welches Hr. v. Oertel 

'iln. 1;- Oertel nicht, wohl aber eine fo grofse Meynung durch die Verbeifsung des E in es zu bewirken Wucht 

"von fich felbft ^md. feinem Werke, . dafs fie manchmal in hat; S. 11. : So lächerlicti*s von Rechtswegen kUmrenfolUe 

Ruhmredigkeit ausartet, und einen Stil , der bald zu gc- Diefe Vertraulichkeit Jfticht fonderbar gegen cinfee Äe^ 

ziert, bald zn vemachläfsigt ift. '^ " -'^-''''-'- -^— j^«.-.-.. -u ^:. n^i. ^.._ ..„ ^. . *» h 

Ibdifcbe Inlialt diefer Rhapfodieen 
legomena; vom Menfchen^ 

teln ; ^iton der Leideufchaft una acr ii^rTciznikn^ ,- vut» uct j«> w*i.vf» %*v*n^T i^u^c it^ra atr j ivoju tiiun den Geiß 

Liebe I; von der Liebe Ü ; von den fchonen l'erhältnif- der erhabenen und angewendeten Vernunft^ zu haben 

fen; von dem UnwaJiren — Sehlufs. Die Gegenftände des Sokrates, Welche VerfetzungJ Manchmal triebt 6s 

find wichtig, aber die Ausführung . . . "Wir wollen die auch offenbare Sprachfchnitzer S.200. (Ue Salamander n 

Definition des Grfuhls herletzeo, mit der die dritte Rhap- S. 296. unter dem Haufen, der Romane n. " Eine-ganz neue 

fodie anfällt : Metapher findet fich S. 2. und wie vollends giebt*s Leu- 

Das Gefühl deftnire ich das dunkle Gewährwerden ei- te, denen das Glas der camera (obfcura) verbündet 

nes Dings nach feinen entfernten , das heifst , nach foU ift. S. 20. Dfli Mark, das den Menjfch - Baiun SecJ efHoör 

^n Verltättnijfen , zwifcken denen andere noch flicht er- treibt , aus dem fetten Land ein^s guten wahren Gcfülds 

ftannte liegen. Der Ehemann alTo in den Armen einer und rechten IViffens gezogen, heifst Setbfikenntnifs. Doch 

(ißbenswürdigen Gattin, der Vater unter wohlerzogenen wir dürfen uns über die foaderbare Art. raitderlfi-'v n.«. 

Bndern fühlen nictr- *^- ^- -"--— ^- ^-=-- ri.,.-.,.. -.:.....,. . . • . ui.v.uer. 

erkannte Verhättniffe 

der Verfaffer 

eine Sympathie hinaus, iolglicli gerade aut öas dun- lers in aujjteigender Linie — . feiten eine Suva- 

keifte unzuverläfsigftc Gefühl; dennoch fagt erS. 103.: che recht gut. Wie grofs mufs erft das Genie desieniffeii 

Das Gefülil ißzuvertafsig^ ja es ift das einzig zu- feyn, der fie recht fchlecht fpricht! 

verläfsigCf was wir haben. Ich hohe gezeigt, wie esin- 

ßinctartig iey manchen glücklichen Nationen unrkt; Leifzio, in der Gräffifchen Bucht.: Minna* s Feuer- 

dafs es bey «tu, den ctUtivirten , fchwdnkender erfcheint, ftun^en. Deutfchlands Töchtern gewidmet. 1702. 

daran iß ehen die VemünfteUy Schuld, und es ijl uHrk- 278 S. g. (ig gr.) ' ^ 

(»c/i abfurd, wenn diefe ihm einGebreclien vorwirft, das fie Herzverderbend ift die Lefung diefes Buches ntcbt. 

wie ein Pfufcher ihm am (an den) Hals kurirt fiat. aber wohl zeit verderbend, und Wenn Deutfchlands Tüth- 

Lafst uns alfo unfere pfufchende Cultur je eher je ter bey diefen Erzählungen und Dialogen nur gahoen 

lieber gegen das einzig zuverläfsige Gefühl vertaufchen, fo kommt der Vf. gut weg. Seine Art zu erzählen ift äu* 

damit es bey uns «ben fo inltinctartig wirke, wie bey fserit unfchmackhaft. Hieriftein Auszug aus der3lacht' 

4jWi glücklichen — Cannibalen! der Tugend. Adeline Hochberg wird von ihrer Mutter 

IJnfere Lefer werden aus diefer einzigen Probe auf dem Adolph Mollhain * verfprochen", wiewohl er oh- 

die Philofophie des Hn. v. Oertel fchliefsen können, und ne Vermögen ift. Aber fiehe! nun verliert der Papa 

keine zweyte verlangen. Noch ein paar Beweife, wie durch einen Bankerott gleichfalls das feinige ffede^t 

fchlecht es mit feiner ßefcheidenbeit und feinem Stile nicht daran, dafs Adelinens Herz nicht mehr freu tii, und 

ansfieht S. g. : Was dufelhft, was ich fUex und da Über verhelfst fie einem. andern Frey^, weit durch^ddfe Ver- 

A; U Z. I7QS- Zuf^tw Band. Q bin 
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hinJufig das GUick ftinef Familie begründet würde. Die- 
fcr Freyer ift Boron Bietlerftein, ein rcchtfchflffener, aber 
«^ funWirjahrigerMann, ZuAdelinens und feinem ei- 
genem Glücke effahrk er ihre Liebe zu Heri^i Adolph 
dpn Tag: vor der* Hochzeit» und zwar durch einen von 
ihr g:ehaitenen Monolog» und thut fogleich» ^wa« allea 
bejahi*ten Liebhabern, zu empfehlen wäre, verheiräthet, 
fiatt zu heirathen. ' Es leben die Monologe, die uns ai]» 
fö ma/ichep Verlegenheit ziehen! Nmü einige Proben voo 
dem Stile des Vf. 'S. 9. : Adeline^ als fie der Sonne ih- 
ren Lauf wieder begintien Jah ^ zauderte nicht lange nftit 
derU^ vielen Damen Schwer zu befisgenden^ Gott MorvheuSi 
fondern wand fich fchncU aus ihrem Bette, warfjich ein 
ßlorgenkleid in der Farbe der Ünfchuld über, Ufnd eilte 
ins Fretje, tm die erßen Gefühle des Danks für das fich 
wieder fühlende Wohlfetfn und alles Schöne 
der Natnr, ntit dein freudigen herzerhebenien Gefang der 
kUhitf^ UAüdbewohner vereinigt zum Himmel zu fchicken, 
Ntm'fü]5:t ein Muft er einer Nachfchrift S. ^i-i ich habe 
'dir den «NtJiiw» des Harons nicht genannt ^ weil ich unge-. 
trifs bin, ob dies IViffen dir nicht eine Gelegen- 
heit mehr zum Erregen des Schmerzes fei} ^ wenn du 
feinen {Kopien nennen hortefl; aber meynfi du dies nichts 
U¥fd' wiinfchefi du ihn zu wiffep^ fo fotlji du ihn erfahren,. 
DfA? Ünrcrrchrifteii lauten fo: von deinem ohne Jusdruck 
dUi zärtlich liebenden und bis in Ewigkeit treuen N. N. 
S- 103. Im Dialogiren ift der Verfafler ^in eben fo gro- 
fsc-r Meifter als im Erzählen und Brieffchreiben : S. 120. 
Mutter, wie viele Stunden ^öhlt meine Sophie fchon feit 
Ihrem Auf flehen? 

Sophie. ]>]icht fo viele , dafs der Schlaf fich über 
Jbhruch feiner Rechte befchweren kiinnie und zu weni^, 
nmfo thklig gtwefen zu feun, ahs ich es wünfchte. hs 
R^ar ffchs Vhr, als ich das Bette verlief s. 

'M titter. Diefcn IVunfch mufs das Bew ufs tfeyn, 
die i:wm Thäti^feyn befiimmte Zeifi befimoglichft ge- 
nutzt zu haben, ßillen. ' Ift das nicht ein recht natürli- 
cher, gefchraeidiger Dialog? Mail glaubt eine Scenea\js 
den Precieufes ridicules zu lefen. Auch die Grammatik des 
Vcrfufrers pafst dazu. Da wir ohnehin fchon Beweife an* 
geführt haben ; fo wollen wir nur noch ein paar hinzufe- 
tzeii; S. 128. • •S'ie hafst Verfaffenn von das und das 
Werk, S. 155.: Wenn alle Frauenzimmer eine Sophie 
Jdelswert wären. Das letztere fagen zwei) Gelehrte. Ein 
Beweis, dafs man ein Gelehrter feyn, und doch kein 
Deutfeh w^en könne. Zu guter Letzt ein Gleichnifa, 
das wohl die Grazien felbft erfunden haben, ^ulie vef^ 
nnthiofsigte das Gehet, fo wie die Sorgfältige Prüfung ih- 
res Herzens ; ibef ihren Geift , ilire 1 diente und ihr Aeu- 
Ueres war fie fthr bemühet zu bilden. Henriette liefet ihr 
hierüber -S/ 2 Ig. den Text: Du forglejl, fagt fie, 
nur für ein glänzendes Kleid, und fchmückteft dies , wah- 
rend du forglos dem Hemde befchmutzen und zerreifsen 
tiefseJL 

Vs'itn u. LEH^ztG, T>. Doli: Emriianüel Sehikanedets 

' Jiknmtliche tluatraUfche Werke. Erfier Band. Hanns 

DoUiBger oder das heimliche Blutgericht. Schau* 

fpicl. Der Bucentfturus, oder die Vermahlung mit 

^Ueert iu Veaedig- Sciiaufpiy, DicPöükaecfc- 



te oder die Hochzeit ohne Braut Ltiftfpiel. 179». 
$11 S., Zwemtt Band. Herzog LuÄWig fon Sreyer- 
tnark, oder Sarmats Feuerbär. SchaufpieL PhiU^ 
pine Weiferinn , die fchöne Herzogin von Tyrol. 
Schaüfpiel. Die getreuen Unterthanenoder der ehr- 
liche Bandit. Luftfpiel. 1792. 352 S. 8- C^ Rthlr- 
^ 16 gr.) 
Es wärc^ue anreramwortitche Verfchwendnncf von 
Zeit und Papier^ wetin man diefe dramadfchen Mifsge- 
burten einer farmlicheti Kritik würdigen wollte. Man 
denke fich Schaufpiele, fo platt und geißlos ^ als man 
will und kann, fchlage dann eines von Hrn. Sdiikamder 
auf, und wir wette», man wird feine Erwartung noch 
übertroffen finden. In den Winkeln von Deutfc'hbiiid, 
in denen Hr. 5. fich als Schaufpieler herum treibt, mag 
feine lofe Waare leicht einige Liebhaber g^fanden ha- 
ben, aber welch ein böfer Genius reizte ihn , /eine poe- 
tifchen Todfünden in öffentlichen Druck zu geben, und 
feinen» Namen, über welchen eine glückliche Durilcelbeit 
ruhte, der Gefahr blofs zu (lellen, dafs man ihn vielleicht 
noch lange Zeit nennen wird, wenn man einen vollkom- 
men elenden dramatifchen Sudler bezeichnen will ? Um 
iiber unferUrtheil nicht ganz ohne Beleg zu laffen, fchrei- 
ben wir nur ciA paar Tiraden ab, wie fie uns Zoerft \m 
die Hände fallen , und denea es hoffentlich an Beweis- 
kraft nicht fehlen wird. Im Hanj Doltinger f^gt der 
Wirth zu dem ankomiuende^n Schwager feines Gutsherrn : 
„Ihr wifst veriputhlich Buch fchon ^ wie ungerecht 
„er mit feinen Unterthancn verfahrt, dafs fehler kei« 
»,Haus im Dorfe ift, das nicht /c/tott fein gehört, und der 
„Bauer ftatt zu ärnt^n Sklavendienfte maclten mu&, da& 
„er mich/cftondrcymal hat von Haus und Hof jagen wot- 
„len. — — Ja, Ritter, wle/cfto»gefagt, die reichen Leu- 
„te kommen mir vor, wie die Blutigeln, fie faiigen Co 
„lang an uns armen Würmern, bis fie am Ende felbA^nv 
t^platzen, wie die Krüten im Sumpf. •• 

In demfelbeu Stücke fagt Dollinger zu feinem Schwof ' 
ger Harz : 

„Geht, geht, an EucTi ift alles Luft, wie Eure Wor- 
te. Will Euch doch einen Rath geben. — Verkriecht 
Euch in einen Mifthaufen, und guckt mit Euren Ohren 
heraus, wie derEfel im Schatten beym Ilaberfack ; wenn 
dann alle Gefahr vorüber ift, fo kriecht heraus, und er- 
zählt die Thaten, wie ritterlich Ihr für Eure Nachkömm- 
linge gekämpft habt. 

Harz. Euer Spott Und Hohn foUen ewig hier in mei- 
nein Gedächtnifs eingetragen feyn! • S^wird eine Zeit 
kommen, eine Zeit - (Will ab.) 

Doltinger. (Ruft ihm nach) Wo man Euch mit der 
Mißkratze füchen wird. I^omm , feiger Ritter, (nimmt 
ihn bey der Bruft) weil du meine vorigen Bitten nichf 
achteteft, nun bitt ich dich auf die Art. Oeffne mir daa 
Gefafignifs meiner Schweizer. Willft du, oder willft du 
nkht? 

Htirz^ Haans Dollinger ! ich werde Euch als etneif' 
Räuber beym Reichsgericht verklagen. 

Dollinger. Was fchert mich das Reichsgericht u. f. vr-' 

BfiRLitf » b. Maurer': Arifiides und Tkemifioctes 9 vom 
Verfafler des Jdmrc - Auret% Erßer \mi zweuttr 
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TheiL 381 ü. 364 S. gr. J. Mit Kupfern. 1791^. 
ORthlr. 4gr.) ' 
MarcAurel, der erftc Vörfuch des Vf. in der Gattung 
des hiftorifchen Romans ift in Nr, g6. der A. L. Z. 1791 
angezeigt und ausführlich beurtheilt worden. Diefe^ 
neue Werk ift vellkoinmen in jener Manier gearbeitet, 
und macht daher eine umihin dl icke Ckarakteriflik un-' 
nöthig. Hier , wie dort , zeigt lieh der Vf. als ehien 
Mann TonGeift, Talent und fchonenKefuihiillen, Beide 
"Werke haben faft ganz diefelben Schönheiten und Feh- 
. 1er gemein , nur mit dem zum Lobe -des Vf. gereichen- 
dem Unterfchiede , dafs die Zahl der letztetn hier weit 
ireringer, und die der crftern ^veit gr«fser ilfc Öie An- 
lage, die Anordnung und Verbindung der einzelnen 
. Theile, kurz alles , was Plan und Oekönomie heifst, iil 
liier fo mangelhaft als dort , nur darf man freylich nicht 
-rcrgeffen, dafs Hr. F. diefsmal mit ungleich gröfsera 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 'da er die Begeben- 
heiten und die Charakterfcbilderung zweyer wichtigen 
Männer zu Einem Ganzen verbinden wollte. Es ift 
nicht zu leugnen, hien^urch haben diejenigen Sceilen, 
in welchen beide HcMen gerne i nfc ha ft lieh zu Einem 
Zweck, oder, was hi^ufiger der Fall iil, gegen einan- 
der hsmdeln und fprechen, fehr gewonnen ; allein eben 
- 'ftr*gewHs ii^ es, dafs eben da^lu roh der Eindruck und 
das InterciTe des Ganzen ungemein gcfchwächt, 4ind eine 
Men^e Svenen und Partien auf>er allen wahren Zufam- 
meuhang und fichtburer Bc/iehung auf Einen peii.eiiifa- 
men Mirtclpunkt geletzt werden inulVren. Dicfs abge- 
rechnet, hat der Vf. feinen S.ofT für die gegenwartigen 
Zettumiliinde fehr glücklich gewälfk. Auch dem blö* 
dem Avige mu(s die gruf^^ Aebnlichkeit einleuchten, die 
der unruhige Freyftaat Athen und die neufränkifcheRe»- 
publrkzuTammen haben. Der Vf. fand h.'iiifig Veranlaf- 
fung, eine Menge mitxl ich er Winke zu geben, nnd Be- 
trachtungen emzuweben , die die ernftlichfte Beherzi- 
gung jedes denkenden Menfchen MnfererZelt verdienen. 
Wer lieh durch uberfpannte Ideen vonFreyheit und dem 
' Glückt in- fpgcnannten Freyllaaten zu leben, taufcht, 
£]idet hier gute Gelegenheit , feine Vorftellungcn zu be- 
richtigen.' Iif Frankreicff find feit der Revolution tnehy 
rere. Männer aufgetreten, die die Talente und den Cha- 
rakter eines Theraiftodes befafsen , ein gerechter Arifti- 
dear aber hat fleh nicht gefunden, und diejenigen, die 
ihm noch am nächften kamen, find von den reuen Athe-. 
ni^nfern, fo wie er, und fchlimmer noch mishandelt 
und verfolgt worden. Diefe Aebnlichkeit, die ein nur 
etwas unterrichteter Lefer auffaifen und n^ir leichter 
* Miihe weiter verfolgen kann ; die eingeftreuten treffen- 
den Bemerkungen über politifche und raoralifche Gegen- 
ftände, die feinen Beobachtungen über das menfchlicbe 
Herz; die einzelnen gut angelegten und benutzten Sce- 
nen u. dg), machen, dafs der Lefer ohncUeberdrüfs und 
Ennüdung bis zu.Ende 4iushalt; allein ob wol)l viele 
fich hier geneigt fühlen Werden , das Buch zum zwey- 
tenmar zu Icfcn?* Rec. zweifelt. Feft ift er dagegen 
überzeugt, dafs es gleich grofser Gewinn für den Vf. 
und da3 Publikum feyn würde, wenn Hr. F. fich diefer 
Zwittergattung, üik die fchon viele der heften Köpfe uüt 



geringem Erfolg ihre Talente verfchwen^et haben, ulid 
überhaupt der Poefie, für 'welche die Natur ihn nicht 
beftimmt zu. haben fcheist, entfagen, und (ich dafür 
der rein hiftorifchen Compofition widmen wollte. Ge- 
wifs würde er eine vortrefliche Gefchickte liefern kön^ 
nen, da er es im Roman tifchen nie zu einer fonderl ich en 
Gröfse bringen, noch ein Kunftwerk für di^ Dauer auf- 
ftellen dürfte. Hr.*P. hat Einbildungskraft genug für 
einen Gefchichtfch reiber , nicht aber für einen Dichter. , 
Er ift^ einlieller, vortreflicher Kopf, ein fcharfer Beob- 
achter; erverfteht, diefe Beobachtungen und Interef- 
fanten Thatfachen fchön und lebhaft zu ercäftt^«, nicht 
aber di<hterifch darzvßellgn. Seine meiften Dialogen 
find weitfchwerfig, froftig, ohne poetifchen Gang und 
Geift; mehr zerfchnittene Erzählungen und Schilderun- 
gen, als acht poetifche dramatifche Darfteilung. Die 
(cfaonften Stellen des Buchs dünken Rec. diejenigen, die 
nicht dialogirt find, fondern wo der Vf. in feiner Perfon 
fpricht. Mit Vergnügen haben wir zwar bemerkt, dafs 
der Dialog, im Vergleich mit dem Marc Aurel, ungleich 
natürlicher und gefchuieidigcr, und weit reiner vonDe- 
clnmation und langansgofi^nnenen Perioden ift. Hr. F, 
verroth ferner im Ganzen mehr als oberflächliche Be- , 
kanntfchaft mit deip griechifchen Geift, den Sitten ^und 
der , Den kungsart jener Zeiten; doch hat er fich mitun- 
ter noch manche StcUeii entfchlüpfen laden, die in Rück,- 
ficht auf Form und Materie fehlerhaft find. Im IL Theile 
S..177. ^^^^^ ^^^ ^^' '^^^ Themiftodes. im Gefpräch mit 
einer gewiHen Sofandra, ganz im Tone eines Roman- 
helden der ncueftenZeit, folgenden kunftreichen Perio* \ 
den drechfdnl „Wenn du mich jemals geliebt häft; 
wenn du die mit Achtung und Kenntnifs deiner Vorzuge 
verknüpfte Liebe eines freyen Bürg^ers der freudenlee- 
ren Anhaöglichkeit eines vergoldeten Flüchtlings vor»- 
zieheft; wenn du überhaupt den Werth eines Lehens 
kenncft, in dem jedes Vergnügen, jeder Geaufs durch 
Mitt heilung fich erhöhet, und die zärtliche Vereinigung 
zweyer glcichgcftimmt^n Herzen jeden Augenblick dea 
Dafeyns mit frohen Empfindungen füllet; wenn du die 
Wonne, die Seligkeit eines folchen Lebens tai geniefsen 
fähig bift, fo überlafs den Mann, der deine Reize mit 
feinem Gelde bezahlt zu haben glaubt , feinem Schitk- 
faic, und bleib die füfse Gefähr tinn meiner reinem Freu- 
den, der edle Zeuge meiner beifern Tharcn!** — Selt- 
ner erlaubt fich der Vf. ein niedriges Wort, das dieliar: 
monie des gewählten Ausdrucks zerftört, wie I. Th. 
S. 103. wo es von den Verwandren des im Kampffpiel 
fiegenden Knaben Themillocles heifst: „fie fprangen 
frohlockend von ihren Sitzen auf, warfen ihren Mantel 
in die Höhe, hüpften, fchlugen in die Hände und balg- 
ten fich vorWollvJi mit ihren Nachbarn.*« Diefe Bemer- 
kung ift fo fein, als der Ausdruck platt ift; doch wir 
müifen nun auch, wenigftens ein paar fc^höne Stellen 
ausheben. Wie wahr und fprechend ift (IL T. S-228^) 
das Gemälde gewilfer grofser MannerJ „Sie wollen al- 
les geben, und nichts dafür annehmen; alles mit Wohl- 
tbaten überhäufen, und dem durch fie Beglückten jede 
Gelegenheit zu Dankbezeigungen abfchneiden. Sieh ei- 
nem p3lchen Helden ins Geiicht, wenn er j dir einen/ 
Q 2 * Dienft 
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Dtenft erwcift; in feinem Blicke w^irft du den flolzeaGc- 
»danken lefen: ich erzeige dir<jutes , weil ich fonft Lan- 
geweile hätte; aber du bift zu niedrig; , zti unwürdig» 
um durch deinen Dank in nair das Gefühl des Wohlthä- 
ters zu erwecken. — So denkt Themiftodes, fo denken 
fie alle. .Sie find wie' die Sonne, .ftolz darauf, daf« fie 
durch ihreErfcheinung alles erleuchten, erwärmen und 
hefrucbccn , ohne das geringfte von ihrer Kraft zu ver- 
^Beren , oder eines Erfätzes zu bedürfen. Es ift-gut für 
4ias Ganze, dafs fie fo find ; aber der einzelne Mann han- 
delt klug, wenn er v«r ihrem blendendem Schimmer 
und ihrer drückenden Hitze ficb verbirgt." — Von 
nicht gm*ingerm Werth fcheint uns das lebhafte Gemäl- 
de von dem Qemüthszuftande des Themiftocles in den 
letzten Tagen fe=ines Lebens, die er im Umgang eini- 
ger auserwählten Freunde, unter dem fchünen ilimmel 
loniens in Magnefia verlebte: (H. Th. 8. 291.) „Dinar- 
chus war der fchützeniie Genius der Ruhe und Glüekfe- 
ligkeit des Theraiftodes. Bey allen Mitteln der Zufrie- 
denheit, uäd mitten im Schoofse des Vergnügens er- 
- fehlen dem Helden doch fo mandie Stunde der Schwer- 
muth. Oft erwachten in Ihm die Zauberbiider feiner 
rerfchwundenen thatenvoilen Jahre, oft wirkten fie mit 
marterndem Verdrufle auf fein Herz. Ein Gefprach mit 
Dinarchus, ein Wort, bisweilen audi nur ein bedeu- 
tejid^r BHc^ von ihm Hellte d^s Gieidigewidit derRu^e 



wieder in fetner Seele her. ' Wenn er an die Zeiten 
dachte, in^ welchen er nach manchem, grö&en, mit dem 
H^ile des Vaterlandes iniiigil verbundenem Erfplge zu 
fich felbft fagen konnten es war nninlferi; wenn er fie 
mit feinem gegenwartigen Leben rerglTch^ und bey je- 
dem Zuge dieQi^al ungenützt erfchlaffter Kräfte fchmerz- 
lieber empfand ; wenn er in der Arbcitfamkeit der gan- 
.zen Natur den Vorwurf feiner eigenen Unthätigkeit las, 
und die Freaden feinet Alters fich in dem Gefühle feines 
Unvermögens verlohrea ; wenn er vor den Trüinmeai 
feiner ehemaligen Grbfse da iland , wie der Kauflahrer 
auf einer wüften Infel, der die tobende Fluth feine Scha- 
tze verfchlingen fieht ; v^nn er , wie diefer , weit von 
fich die Güter erblickte, die er hätte erlangen können, 
und 2:a welchen ihn jetzt kein Weg mehr leitete^, wenn 
er von der Liebe des Vaterlandes endlammt in Begeifte- 
rung gerieth ; wenn der geweckte Stolz ihm die Würde 
feiner Jjeftfcmmung zeigte, und er fic^ felbil jetzt nur zum 
Fluche zu leben fchien: da war es Dinarchus, der ihm 
die Gewalt feiner gefchaftigen Pbantafie beficgen half; 
der ihn zum frohen Selbflgenufse zurückführte, der ihm 
den Spiegel derSelbfterkenntnifs vorhielt, und ihn öhec* 
zeugte, dafs einft nur Luftgeilalten feine Seele bewer- 
ten , und fein Handeln felbft ; mehr das Spiel des eiees- 

^ finnigen Glückes , ß\s die Wirkung feiner Kräfte war 

' u. f. w. 
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RfATHBMATfK. Ärw« ! EffemeriSß aflrouomiea td ufo comni- 




Au%3ii5 oiid lJiitcnja<ig der Sonnen, Bewe^UHg derfelben in der 
Ecliptik, von der wahren uud mittlem Zeit, Stellung der Uhren 
und ÜHterfuehung ihres ßauges, Abftand der Sonne von der Erde 
und rom-Scheitelpuokt; vom Mond und Planeten* -Hierauf foU 
gen die Tafeln felbft. Jedem Monat find zwey Seiten gewidmet. 
jVuF der e;rften flehen folgende CoUim. für jeden Tag: Aufgang 
und Ell de der Abend- und Mor^endamme«-ung, Auf- und Unter» 
gäniT der Sonne, Abftaiid derfelben von der Erde, ihre JLinge, 
ihren mittiigigen Abiland vom Scheitelpunkt , Gang der Uhren.. 
Auf 4er zweyteii: Lange und Culmination, Auf^ und Untergang, 
Meridiaqhöjbe des Mondes, die Monde«v-iertel , den Durchgang 
des Mondes durch fein Agozan , Prigiu und Knoten. Am Ende 
find auf 6 Seiten blofc^* Der Auf- und Untergang, eulminattons. 
zeit und Mittagshöhen der Planeten angefetzt^ Für Venus und 
Merkur von 5 zu s , für die übrigen Planeten aber von 10 zu 10 
Tagen, Die Angabe dieses Kaleiiders fcheinen aus der Parifer 
ConHoijJance des tems genommen und auf Parma reducirt zu feyn. 
Der Kaum in diefen gemeinnützig feyn ibllendcn Ephemeriden 
hatte für Liebhaber der Ailrcuiomie, durch eine fcbicklichere 
AVahl der Materien noch weit befler genutzt werden können. 
In der Horcigen Gegend von Icalien mögen fie , in Ermangelung 
bcfierer^ gebraucht werdep. Deutschen Liebhabern find fie ganz 
entbehrlich , denn diefe wilTen fich weit reichhaltigere und inter- 
efiantore, faft für den nemlichen Preis zu verfchaffen. 

Erbauuncmchriften. Berlin , in der königl. Realfchul- 
bu«Uv s Cedilchtfifsjpredigt i^tt Gemei^jc d,es Jtl^ Un, Coniißo* 



riatrathf Silherfehiag tm dritten Advent 1791 in dietr Dreyfalctf- 
keitkirche gehalten von H, D, filmtet, königl. OberconfUlori»« 
rath. 35 S. in g^ (i gr.) — Ein Original von einer A{»o1oj|m 6« 
das alte fogenannte rechtgl^äubige Syftem-im (Irengflen Sinn« iral- 
che zugleich das ganze Lehr^ebäud« felbfit in Nuce dariteUt» ia 
4er Form einer Loichennredigt • über Mattlu lo« 3J« Wer da- 
durch ni.cbt bekehrt nn« zun reinen Glauben zurückgebcacbt 
wird , der wird es nimmemehr. Ein Chrift , und befonders cot 
Lehrer , hat einen wahren Ruhm vor jVlenfchen , welcher si^ 
6. p. glaubt» die ewige 0ettheit Jefn feines Herrn » der in wib- 
rer uufündlicher Menfchheit gekommen ift, durch fein ewig 
geltendes Y erföhnopfer die Sünder feiig zu machen , und einen 
Jeden , der diefe Errettung von dem Fluch und von der Herr« 
fchaft der Sünde von ganzem Herzen begehrt und gläubig ab- 
nimmt, — auch wirkHck zuieligeu Menfehen maoht; dem iiac& 
S. 10. auf (ein ernfUtches, demüthiges und andächtiges Gerbet die 
Weisheit gegeben wir^» Jefum ChrillujQi aus den Verheiisnn- 
gen, WeiÖagungen und Vorbildern des attem Teffaments «— — 
kennen zu lernen und die Erkenntnifs überall betätigt zu 4ui« 
den ; nach S. itf. gerfllkkarm t nach der Gerech cigkeic humgerwi 
und dvrffend, immer an djnr puelle hleibt» aus W;e]cher — Le«* 
ben und Seligkeit in das todte Herz Apis, iinmer an Je/u zu ha»- 
gen u. f. w. Und fo hat Jefus der Herr nach S« 19. den feligen 
o'rlberfcblafr als einen treuen • gefegneren Bckenncr feiner ewigen 
Gottheit und allerheiligften Yerföhnang in der kdniglid)^n Refi- 
denzfladc und vor fein»r Gemeine anfgeftelit, in diefemSinn <tiw 
veranderlieh efiialtt'n und — Celig vellendee. Zu den Men&hen 
endlich « welche Jefus loben konnte, wicd Sttch S. 27. jene« Weib 
gerechnet, welches, weil \Vorte zu wenig vsren» die Thriinn 
wig einen Rv^en auf f eine püfse lfaUe$ Utfsi- -- — 



*mmpt 



mm 



la» 



NiiiMcro 109. 



mm^ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags^ den 13. Jpril 1793- 



>%Mf** 



SCHÖNE K8rN5rE. 

LBiPtio, in derWeldiöannfchen BircTih*: Atlgemane 
Theorie der fchonen Kiinfle in einzeln , nach alpha- 
betifcber Ordnung der Kunftvrörter auf einander fol- 

• genden» Artikeln abgeliandelt , von Johann George 
S'ntzer, Mitgl. derKonigl. Akademie d. Wift in Ber- 
lin. Erfler Theik 179a. XXIV und 755 S. Zwei- 
ter TkeiU 707 S. gr. S. Neue vermehrte zwejte Auf- 
lage. (3 Jtehlr. 12 gr.) 

Auch tn tefer ^wiederholten Auflage hat Hr. Ilauptn. 
V, BlatAenburg fick aufs neue um diefes Arhätzbare 
Werk fehr Tcrdicnt gemacht. Fajl kein einziger litera- 
Ttfcher Artikel ift o^ne nanntchfaltige Berichtigimgefi 
tmd ZüTäcze geblieben, asd diefe find zuraTheil fo be- 
trMchtltch, dafs der erile Band 13, und der zweyte Band 
7 Bogen ftäiker geworden, als in der Auflage von 1786* 
Bej einigen , die bildenden Künile hetrefTenden » Arti^ 
kein find Verbefferimgcn der von Sulzer angegebenen 
Behandlung des Mechanifdien hinzugekocnmeo, die von 
berühmten Künftltrn» Hn. G^eru. f. w. herrühren. Man 
fehe die ATtikel Aezknnft^ wänden , Jbdruck (die ZaM 
der guten Adrücke einer-KupFerplatte läfst fich nicht im 
Allgemeinen beftimmen« ivie Sulzer gethan hat, und die 
gemeine Meynung ift. Eine ganz r^irte Platte, deren 
Original aber dem Künftler erlaubt, feine Züge tief ein- 
zuätzen* giebt 1000 gute Abdrücke, da v^n den bekann- 
ten« von Hb. Fiquet geüochenen Bildniden, worinn alle 
feinen Zuge 4es Gemäldes beybehalten worden find, 
firhwerlich mehr als 4 — 500 Abdrücke haben gemacht 
werden kennen. ) Abziaehnen u. f. w. Bey diefer neuen 
Ausgabe hat Hr. v. K befondere Rückficht auf die in 
Deutfchland minder bekannte» und doch merkwürdige 
Literatur verfchiedener Nationen, z. B. der Spanier, ge- 
nonunen, und davon zum Theilaasfuhrlichere Nachricht 
gegeben. Auch das wird Liebhabern , die keinen voll- 
lUndigen Büchervorrath im äfthetifcken Fache befitzen, 
lehr angenehm feTO« dafs der Vf. die Hauptideen und 
den Inhalt mancher kritifchen Schrift mit wenig Wor« 
tenfe gut angegeben hat, dafs dadurch* för manche Füile 
wenigftens, die Bücher felbfl entbehrlich werden. Man 
fehe z. B. die Artikel ifr^Af^ift und Erhabiftf in welchem 
letztem die merkwdrdigften Definitionen der Reihe nach 
•ufgefteHt find. Nur feiten «rlaubt Hr. t;. B. fich Vrthei- 
In über die angeführten Schriften und Schriftfteller, w« 
eres aber'thut«. gefchieht es immer mit Mafsigung, 
Einficht und Gefcfamack« Auch ganz unbedeutende und 
Schlechte Diditer find mit unter genannt. In fo fern fie 
zti ihrer Zeit berühmt gewefen, oder doch Einflufe auf 
den Gefchmack gehabt, Nachahmer gcsfuodenu« f. w. ifl 
A L. 2l 1793. ZwetfUrBtmd. 



di^s fehr zwecknüfsig; warum aber hie und dn ein Ver- 
femacher angeführt wocden , den mi|n nie genannt und 
gekannt hat, und gewtfs nie nennen und kennen wird, 
fehen ^\^r doch nicht. Mit^ten Gründen rertheidijt fich 
Hr. t?.B. gegen den Vorwurf, dafs er bey den angeführ- 
ten Tonkünftletti nicht nilemal ihre Compofitienen um* 
ftändlich angeführt habe. Die Titel, felbfi: der gedruck- 
ten und gerochenen Mufioahen, find feiten odeir nie be- 
ftimmt angegeben, fo wenig als der Inhalt, das Jahr der 
Erfcheinnng u. f. w/ Es wird daher t)ft ganz unmög- 
lich, dem ächten Literator Genüge zu leiften, indem die 
Werke der Tonkünfiler auf diefe Weife weder hinJäcg- 
lieh von einander unterfchieden, noch gehörig nachge- 
wiefen oder genau charakterifirt werden können. — Fol- 
gende Artikel, die in der letzten Ausgabe keine Zufätza 
hatten, haben der«n Uer erkalten : Alcove, Anagramm^ 
ArmneneL, Caminf Cartony Dach» DenhmU T>ufche, Ehen- 
maajs^ Eingang» Entiarmonifch» GalUrie» Harlekin» Held» 
Intermezzo u, a. m. Vorzüglich vermehrt find die Arti- 
kel : Allegorie» ' A'^fjchrift» Ballet (über die Verfchieden- 
heit des Ballets der neuern von dem PantoaUmen der Al- 
ten, Noverres Verdienfte etc.) BeredfarnUit (hier hatte 
angeführt und gjsprüft zu werden verdient, was Kant m 
der Kritik der Urtheilskraft S. 213 ff. und Addungüber 
den Stil II Theil S. ige von der Beredfamkeit dberhaapt 
fiigen.) Comfik» CoModie (eia vorzüglich bereicherter 
Artikel« zumal was die griechifche und fpanifche Lite- 
ratur betrifft. Wefentliche Verfchiedenheit der Autx)S 
Jacramentales und der Comedias de Sant^u ^Fälfcklich 
macht man den Lofe Felix de Vega Carpio zumUrheber 
der ünregelmäfsigkeiten und Ungereimtheiten des fpa- 
nifdien Theaters. In den neuern Zeiten find die komi- 
fchen Dichter in Spanien feltner geworden ; die Vedh- 
che , das Lnftfpiel der franzöfifchen Regel mäfsigkeijt zn : 
nähern , haben kein Glück gemacht» Vebertrieben ift < 
doch die Verfteliung, die man gewöhnlich von der Frucht- 
barkeit des komifchen fpanifchen Theaters hat. Die ZaU - 
der bekannten Luftfpiele beläuft fich bey weitem noch 
nicht auf 4000 » goTchweige auf 24,000* wie unter an- 
dern FUigel vergiebt.) Dichtjmnfi , Drama» Erzäkhng. 
Fabel (über die Hälfte vermehrt,} Heldengedicht (ganz 
umgearbeitet; fehr vermehrt und berichtigt ift die Ge- 
fchichte und Literatur der romantifchen Epopöe. Hr. ' 
V. B. unterfcheidet jetzt fechs Gattungen derfelben : i) 
romantifche Heldengedichte über die Kreuzzuge, 2) über 
die Thaten des Königs Afthur und feiner Ritter, der Ta- 
felrunde , über den ^n Graal, Merlin etc ; 3 ) über die 
Tbaten Alexanders des Grofsen; 4) Karls des Grolsen 
und feiner i^Paics, Hüon, Doofinv. Mainz etc.; 5)' über 
die Gefchichten von Amadis. Eine 6te Gattung endlich 
machen diejenigen aus, die^von einzeln, in der.Gffchicbte 
K • pir 
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gar nicht vorkomiöeodcH, oder dflfcli darinn ^cht b©* 
rühmcea Rjctern, ab voh Querin dcLoberans, Gautier 
4'AvigBaA 1}. a, m. bandeln. — (Vor Morhtjf hat doch 
(cbdn Opitz im ^tefi Kap. feine» Buchs von der deutfchen 
Poetcrey vom Heldengedicht gehandelt) lAxrttngeüiM. - 
— Die S. 52. B. 11. einem Ungenannten zugefchriehene 
Elegie, du Mmklunir^ei^ röhrt von dem hekanritcn Dich- 
ter Giitz her, und fteht in feinen von Ramler herausge: 
gebsnen Gedichten, — Die fchöne Elegie von Pope To 
ihe mewor^ of 'fwi unfortunate Ladyt möch(e wohl gegen 
denTaiiel des Vf. gerechtfertigt werden können. Hr.v. 
B. fagt: „Es fehlt diefem Gedichte an Selbllftändigkeit.*» 
Pope preifst den Ehrgeiz der jungen Dame, und macht 
zugleich den Stolz des Oheims zur Quelle ihres Unglücks: 
wie vertragt fich diefes mit einander?'* Frey lieh würde 
fich d^s nicht vertragen; allein.der Dichter ift auch nicht 
ia diefe'ünfchicklichkeit verfallea* Er nennt den Onket : 

The ia IJe gJMrdran of a tharge to goo4 
Tiit^ meafi d^efe rter oj kis b/othsri hhoä — 

Auch d?s Beywort proudf das die ganze Familie erhält, 
ift bey weitem nicht hinlänglich, jenen Tadel zuhegrün- 
aeo. Im I Th. S 44. Z. 16. v. u. fehlen die Wor- 
te: Obferv. MiJctfM.. (Obgleich im Ganzen die Richtigkeit 
•des Drucke bey fo vielen Namen und Jahrzihlen zu rüh- 
men ifti fo haben fich doch mehrere unangenehme Druck- 
fehler eingefchlicheii.) Beym Aefop fehlt die ^jortugie- 
fifcheüeberfetiung: Vida e faiidas Ao mfegne fäbnhdor 
Grego Efopo por Manoel Mcndez ; zuerft£i7omi6o3. I2.t 
hernach noch öfter auch in g. abgedruckt. — Ariftopha- 
nes. Eine fehr glückliche Ueberfetzung der Wolken (vom 
Hb. Hofr. Schütz) in den Lita^rifdieu Spatsuergängen, 
Halle r784. (April.) — Nochmals wird verfprochen, 
d^fs die Zufätze ganz gewifs befonders abgedruckt wer- 
den foUen. Doch nicht eher , als nach Beendigung der 
gegenwärtigen Ausgabe, damit die während dem Drück 
dierfeTben erfchicnenen oder doch nberfehcne Schriften, 
welche auch dem letzten Theile des Werkes felbft an- 
gehängt werden follen, hinzugefügt und gehörig eihger 
fchaltet werden können. üeberhaupt wäre zu wün- 
Icheo, dafs bey künftigen Auflagen das Sulzerfche Werk 
ganz \on den Zufätzen, (die ihrer Natur. nach einer be- 
feinJi^on Vermehrung und Berichtigung fähig und be- 
dürftig lind,) getrennt, und diefe letztem i^i ein paar 
Banden beibadcr» abgedriickt würden. 

%) ZtTTATyTwLwnuro, *w Schöps: TheJfatifchgZaiiber- 
und Gcijler - Mährchen. Aus dem Franzöfifchen der 
JMßdemüifeUe tron Luffan, überfetzt von ^. S. G. 5, 
Erfter Theil,'mvt einem Titelkupfer von D. Berger. 
1792. VI u- 306 S. 8- (I Rthlr.) 

^)tVÄM8fi««Mö-L»''**^ b.Severin: Gefchichte äes 
Maf(ms von Seligfyi und der FrOu von LüzaL In 
©rmnalbriefeii aus dem Portefeuille des verliorbe- 
ften*Hn. Marfcbatls von*** Herausgegeben vor 

' M L F--Ö- Au» deai Franzöfifchen. Erfter TheH. 
252 S- Zwej tpr Th. 1791- 5?88 S. g. (l Rthlr. g gr.> 



- tqcft. Aus dem FfaAzö£ ubevfietzl von C F. W.^ 

1752. 324 S. 8.(30 gr.) ... ^.' . . 

4) Leipzig, in der Weidmannifcheo Bucfah.: Kthe- 
linds oder die Einfiedlerin am See, von der Verfaf- 
ferin der Emmeline u. f. w. Aus dem Engllfckes, 
Erftes Bandcjien. 288 S. Zweytes B. 2548. Drit- 
tes B. 215 & Viertes'B. 184 S. Fünftes B. 199 S. 

• 8- 1792. (2 Rthlr. 20 gr.) 

Die Theflalifcben Zauber- und Geiaermährcfaeii Nr. i. 
i^it iVieland inii einem kurzen Vorbericht zu begleite» 
gewürdiget. Der fchrütftellerifchc Charakter der Vf. 
und diefer ihrer bellen« auch jetzt noch lefens\vü»dig«i, 
Arbeit, der VetUees de TlieJ^alief werden in.derfelbon oh- 
ne üebertreibung nach ihrem wahren Werth gefchatzt. 
Man kann diefem Roman das Verdienft einer reidieii 
Einbildungskraft, iinareichen Erfindung und verCtaitdi- 
gen Behaadlung des Sujets , einer lebhaften » wiewahl 
etwas zu weitläuftigen und zu viel dram;itiiirte& Erzah* 
)ung, intereffanter Situationen, angenehmer Gemälde, 
und, was nicht wenig fagen will , einer rei/ien , und in 
den gemeinften Verhältniffen des Lebens anwendhareo* 
Moral nicht abfprechen. Wer die Vf. kannte, ftimmt 
darinn öberein, dafs fie eine fchöne Seele, ein Herz voli 
Gefühl, Güte und Menfchlicbkeit befeifen habe. Diefes 
Herz, diefe Seele bat fich auch ihren Werken niiq^ 
cbcilc, und athmet vorzüglich in den gegenwärtigen Er- 
zäblungen, die zu ihrer Zeit mit aufserordeatlichemBc^ 
fall aufgenommen, und oft aufgelegt wurden. Hr. IV» 
tand emphehlt daher diefe neue Ueberfetzung, (die wirk-^ 
lieb ziemlich leicht und natürlich gefchriebeo ift> weidi 
iie gleich keine fehr geübte Hand verräth,) befonders 
jungen Perfonen des fchöiten Qefchlechts, ats eine an- 
genehm unterhaitemie, unfcUuldige und lehrreiche Le-. 
Ciüre, ^worinn ihm Rec. nicht anders, als voilkommea 
bey Kimmen kann. 

Nr. 2. gehört nicht unter die fchlechteften Romane 
des Tao;es. Der Ueberfetzer fcheint franzöiifch genug; 
zu veritehen, um ein leichtes Buch, wie das gegenwär- 
tige, dem Sinne nach fo ziemlich richtig übertragen zu 
können; was aber die höhern und feinern Schönheiten 
des deutfchen Ausdrucks , zumal den fo fchwer zu tref- 
fenden ßriefitil aßbetriflt, davon mufs er entweder nur 
fehr dunkle, mangeihafte BegrilFe, oder docb nicht 2Leit 
und Luil gehabt haben» feiner Ueberfetzung diefe Et- 
genfchaften zugeben. 

Nr. 3. ift die Ueberfetzung einer 178 1 inAmßerdaa 
erfchienenen Hißoite de Mifs Elije Warwick 2 Part, an- 
geblich aus dem Euglifchen überfetzt. Ob wirklich eis. 
engiifcfaes Original exiftirt, mag der unter fuchen, dem 
daran hegt, zuwiilen, ob diefer Verdeutfcher eines höchft 
mittelmäfsigen Products fein Buch aus der erften oder 
zwey ten Hand erhalten habe. S. g. •,Nichts Ueibt mir i». 
diefem Zudande übrig, als mich zn Ihren Fufsen zu wer- 
fen, und Ihnen mein zerriiTenes Herz darzuluUten^. wel- 
ches vOA den Schlagen blutet , die Sie ihm gegeben ha- 
ben.'* lit das nicht allerliebft verdollmetfcht? fVWieS 
Sie beflimnen (bef,.hliefsen> mein Unglück** - „Getiebie' 
ßes uaii^b^Uidi^teßes Mädchen!** ScUimn gentic» dais. 

die 
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die deutfche Spfacbe fo viel häßUch klingende Compt- 
rativeü und Superlativen hat ; allein wer heifst fie uns 
dabfauchen, wo iie ikh ganz bequem vermeiden laflen? 
S. lt. „M«!» Herz jft widerfpenftig und aufgebtafen." 
Was hier im Franzöf. wohl für ein Wort ftehn magl — 
Da; wie derüeberf. verlieh er t, . unter dem gröfsten Theil 
des Pfblicuius Romaoe fieifsigef gelefeÄ werden, als {o- 
.lide Schriften, f» hat er für nöthig gefunden,' aus den 
S' hriften eines ArchenholfS, Büfeking (der Geographie!)» 
gdg-er, (dem Zeitungslexikon ! ) Diloriz , IVendebotn tt. f. 
ipr. erläuternde Anmerkungen hinzuzufügen; z. Bw er er- 
klärt, was ein MiTorci, eine Mifs, ein Graf {Earl) £ür 
Dinger find. Wenn im Text von einem Spatzkrgang 
die Rede ift, fo wird in einej Note berichtet, dafs die 
£nnr]änder'das Spatzierengeben lieben: wenn im Text 
eines Frähßücks erwähnt wird, fo erzählt eine Note, um 
Mrekhc Stunde und was die Engländer fröhftücken. Was 
nifrfre Ueberfetzer doch für Mittel brauchen, ihrerUand- 
arbeic die Hän^^ eines Bogens zuzufetzen ! 

Nr. 4. In den meiilen Schriften hat, wenn auch fooft 
nichts, doch die Vorrede Charakter und Phyflognomie. 
In der Vorrede zum crften Bindchen diefes langen , er- 
müdenden Romans gefteht der Ueberfetzer felbft, dafs 
die KaUe^ die' im Anfang feines Originals herrfcbe^ auch 
in den erden Theilen feiner Uebecfetzung ficbtbar fey; 
er bckt>nnt, dafs es dem Stile noch an der Schönheit und 
ßewandbeit fehle, die er nach feinem Ideale haben foll- 
te, doch fchfueichelt er fich , dafs Kenner mit den drcy 
folgenden Bandchen beffer zufrieden feyn würden. Iii 
der Vorrede zum 2ten verfichert er, dafs, fo wie mit 
diefemTheile die Geft;bichtean Intereflc und Handlung, 
fo.auch feine Ueberfetznng an Grazie und Leichtigkfü 
gfewonnen habe. Er fey je langer je mehr in den Geift 
feines Originals eingeJrnni»^en; fo leicht er fich nun auch 
über den Mangel an Gewandheit in den zwey enlen 
Theilen damit tröften könnte, dafs fo viel UeberCs- 
•tzungen gelefen würden^ die wenigftens nicht beffer wä- 
ren , fo fey er doch zu fehr titerarifcher lleautoiftimorw' 
menoSf als dafs er je mit fich zufrieden feyn könne. In 
den- letzten Bogen des vierten Theils will er mehr dön 
jEpitonzaror gemacht haben. Die Verfaflerinn, fagt er, 
verieiignet ihr Gefchlecht nicht , fie erzählt zuweilen ein 
wenig brett (das weifs Apollo, und wahrlich nicht blofs 
zuweilen 1) In dem Vor!}ericht zum letzten Bandclien 
endlich bittet der Ueberfetzer, der fich nun B. Roll an- 
ferfcfareibt, fehle Leferinnen um Verzeihung , wenn Jim 
Ffuer hie and da unter dem IVcJftf des Originals erlo» 
fchenfey. (der galante Mann ! ) Hätten die letzten Band- 
eben mehr Eleganz und Gewandheit, fo mochten fie 
die gröfsere Schvi'erfal}r<rkeii der erilern mit dem Man- 
gfl an Routine entfchuldtgen. Am Schlufse des letzten 
Theils endlich wäcfaft dasSelbftgefühi des Ueberierzecs 
plötzlich dermafsen an, dafs er die Leferinnen in einem 
hloteAene auffordert, ihm ein durchaus vortfefliches Ori- 
ginal z« geben , and er rerfpricht dagegen eine durch- 
mus vortrefiiche Vebnjetznng zu liefern, oder er wolle 
Jein Haupt nicht med^rttgeni Hr. B. 'VjoU ift ein junger^ 
polErticher Autor , der wai^dcheiulicb noch eine gewal* 



tige Menge DinCe ▼ergiefeefi, w!n! ,. von ' deffelti Eeuer 
aber d\e Welt weder im Guten noch im Böfen viel zia 
erwarten haben durfte. Einen Roman von Mittelfchlag^ . 
wie der hier angezeigte , fo Jb zu überfetzen , fcheint 
indeis nicht über feine Kräfte zu gehen. 

BERLIN , b. Matzdorf: TÜe Tfiitofophk der Bhetprikf^ 
von George Campbett f aus dem Englifchen, mit An- 
merkungen begleitet, und auf die deutfche Sprache 
angewandt von Dr. D. I^emfch. X791» 446 S. 8» 
(l,RthlrO 

Das Original diefer Schrift erschien 1776 unter de» 
Titel : Tlie Pliilofophi) of BJtetoric in zwey Bänden, und 
erhielt in England eine verdiente gänftige Aufnahme. 
Wenn gleich der Uebei^fetzcr feinen Werth etvtas zu 
hoch in Anfchlag bringt, mehr neue und tiefilnnige Be- 
merkungen därinn zu finden glaubt^ als es wirklich- 
enthält, und ihm offenbar zu viel Ehre erweift ,, wena 
er es neben die Werke von ArifioieleSf Quintüßtn und 
HofiTf fetzt, fo bleibt es doch immer ein fehr fchätzha-. 
res Buch, das' weit eher, als manches ähnliche, eine 
üeberfetzung ins Deutfche verdiente. Hr. ^. erzahlt, 
Hr. Garve habe einft die Idee gehabt, fich diefer Arbeiit 
Zu unterziehen. Zuverläfsig hätten wir dann eine bef' 
fere, gefchm eidigere Üeberfetzung erhalten, als die ge> 
gcnwärtige ift. Hr. ^. hat fein Original zwar gröfeten- 
theils richtig ven'^anden, allein durch feine allzu ängft- 
liehe Anhänglichkeit an den Periodenbau deffelben ift 
der Styl fteif und oft fo dunkefl geworden, dafe niani 
ohne das Original zu Hülfe zn nehmen, den Sinn £chwer- 
iich ganz richtig faden wird. Die Entfchuldigung, die 
deshalb in der Vorrede gemacht wird, dürfte wenige be- 
friedigen. Hr. 0. verfichert, diefe Üeberfetzung fchoa 
vor drey Jahren verfertigt zu haben; jetzt \^ürde er. 
vielleicht manches anders ge&gt haben. Würum ßh er 
fie picht vorher durch, eh er fie abdr.ucken liefs? -^ , 
Die Englander fangen ihre Perioden h#ufig $mt But an; 
kn deutichc« läfst fich das feiten naehthun, jleyfpiele 
höchft verunglückter Perioden, dergleichen folgende " 
ift, find häufig: S. 43.»„Endlieh diejenige dattuÄg ^die 
»uiamraengefetztcfte von allen) welche beftimmt ift, auf * 
den Willen einzufliefsen , und den Zuhörer zu gev^ifies 
Entfchliefsungcn zu überreden, leitet (wie fie denn auch 
ein künllMthes Geniifclie ift, von derjenigen, welche 
>uf die Ueberzeugung des Verftande^ abzweckt, .und 
der, welche die Leiden fchaften intereflirt) ihre unter- 
fcheidende Vortr- flichkeit von diefeo beiden ab, jiem*. 
lieb , von der vereinigten Wirkung der beweifendco 
und der pathetffchcn." — Unter den Anmerkungen des 
Uoberfetzers find einige ijttte, aber auch manche unbe- 
deutende. Sie fehlen oft da , wo nian fie am erften er- 
^'artct hätte. Z. 3. S. 19. wo Carfipbell fagt: »»Dickt- 
kunft ift eigentlich nichts, als eine befendere Airt oder 
Form von Bere Ifanjkeit." — Das griechifche itivoryi ift 
^vohl mehr, al«; Ar^drivgliciikeit. Hr. ^. nennt es ei- 
nen Unterfchleif der Ideen , wen« «ngiifche Schriftftcl- 
1er das Wort Ifü als gleichbedeuteiid mit dem franzufi- 
fchcn efprii in feiner weitecn Bedeutung brauchen. Das 
K z «nglifcbe 
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icn.fTiTv.Irs Ifh 'tf\jtT / foWülil nl5 äfts fl^utTckc l^itz find 
"in iiirvriirfj>«:inr.[k!ien, noch nicht ganz veralteten Be- 
*ricctun:?: Ä'JvcrliüVi^ völlk(jnimea gleichbedeutend mit 
'ejpnt^ in -fo fern diefea Wort, wie Giraid fehr richtig 
bcinerkt*, der geraeinfchaftüche Ausdruck für Raijon; 
bonfefis, jugemsnty entendemcnt u. f. \r. ift. . In ihren 
^cn^ern liedeutungen freylioh find efprit, Wit und Witz 
Jehr v.crfchieden, und die beiden letztem unafafsen diinn 
weit weniger, als da6 erftere. Im llmmne ffefprH ift ct- 
.was mehr, .als blöfs ein wJLtzig;cr Kopf. IVttz ift mit 
eine AeuTscning undToFj^e vom efprit, in fo fem Witz 
abcr-cinv-ig das Vermögen andeutet, Aehnlichkcitcn zu 
•bemcrtcen, haben die Franzofen kein eigne« Wort da- 
für, fo wie wir nnd die Engländer kein Wort haben; 
das das franzöllfche efprit m feiner engern Bedeutung 
vollkommen erfchöpfte. — S. 95. wird das Grofsinanni- 
fche Lnftfpicl : NiM mehr e4s fechs Schüjfdn ! ein Mci-. 
ftcrUüdk ge«aiwt^ -übrigens fey das Drama und insbefon- . 
dere das Luftf^Hel immer »och der antifeligjle Theil un- 
ferer Liroratur. — S. 1 05. bemerkt Hr. |/. ^,die deat- 
fchen Tbeatcrdichter vom neueften Datum fchienen die 
ihnen fehlenden Dichtertalente durch Schlüpfrigkeit er- 
feuen zu wotien ; und recbcfthaffeae Väter pflegte« dt- ,. 
hör rhre Töchter nicht ohne Ünterfchied in. das Schau- - 
fplelhaus zuführen, (Hr. §. wollte veroiuthUch fagen; , 
He liefsen ihre Töchter nickt alle Stücke ohae Ausnah- 
me feherx.) VcMi manchen unferer neueften Gedichte und 
Romanen , felbft von den -Meifterhänden eines grofsen 
Wieland oder Meijsner , oder Koz^bue (welch ein Tri- 
umvirat!) möchte man wohl wünfchen, dafs SchöBheifc 
und fittlicheörazicfich mehr verfchwiftertcn." — S. 383- 
fpricht Hr. ^. in wahrem Orakelton : ^j§ule Darfteilung 
des Dichters, des Redners, des Knnftlers jeder Gattung 
hat einen gcwiflen allgmneinenMtLükRah, nach welche^a 
die anzuwendende Kraft fich fpannen oder nachlaffea 
mufs: und oben die Feinheit des Gefühls f^ir diefen allge- 
weinen Manfsflaab macht den grofsen Künftler in jeder 
Art: und 4ch getraue mir nach diefem Grufidfatz der 
Schönheit und Wahrheit in den darftcllcnden Künfteii, 
in jedem Fall Genie Ton dem Un -Genie zu unterfchei- . 
de». Ueber jenen Maafsftab felbftÄbcr, der durch dea . 
jcdcVmalige« Totaieindruck des Ganzen beffimmt wer- 
den mufs, fc'heinen die Aefthetiker noch nicht gehörig, 
nachgedacht zu haben.« Wir fürchten, Hr. §. hatte 
noch nicht gehörig nachgedacht ^ als er dicfe düftr« Note 
hinfchrieb. — Die üeberfetzung begreift nur den erften 
Thcil des Originals« Diefs .hätte billig Mf dem Titet er- 
innert werden follcn. 

• 

Bra-ünfchwäig, b. Schröder: Ihr VasqvMlant, «der: 
Es tebe Friedrich der Grofsel Ein Schaufpiel in zwejr 
Aufzügen , von B. li. JOarl Reinhard , jScha^ufpielcr. 

i792.'6iS- g. (8grO „. ^ c 1. r • 1 tcji 1 
Seitdem die beiden vortreflicJhen,Schaufpieler i//Canii 

und Schröder auch eis dramatifche Schmftfteller Ruhm . 

und Bey fall eingeämtet haben, fcheint die Sucht, die. 

Bühne in doppelter Geftalt zu betreten, unter den dcut- 

fchen Komödianten epidemifch zu werden. AlWn fe 

wie die meiften y%ü ihneo A*^4)luie dw wM^ft^ »^ 



«if«u Organen deirdfrttiiÄtIfChen Dichter auftCcrfen, Co 
null und niclitigiindgewöhnlichauchihre Anfpru<dxe auf 
die theatraliCche Schriftftellorey fclbit Ob Hr. C Rein- 
hard f ein guter, mittelmäfsiger oder fchl echter Scbau- 
fpider ift, wetfs Rec nicht, auch ift er ebeä nicht be- 
gierig-, es zu erfahren; fo v^l aber hat er aus feinem 
hier angezeigten angeblichen Lußfpiel zur GeniJge erfe- 
hen , dafs Hr. R. als Dichter ganz tief, tief unten auf 
dem letzten Bänkchen zu fitzen verdiebt. Lachen koa- 
lier zwar einige StelleM: erregen, aber wahrlich nicht 
tiber ile felbft, fondem über den V£, Nichts ift kocof- 
fcher^ als ein Fürft, ein Alinifter, oder Hofmann Ton 
der Fabrik eines folchen Sittcnmalers, der diefe Geg^- 
ftande, die erdarftellen will, nie anders als in der dua- 
k^lften . Ferne erblickt hat. Hier ift ein. Fragment eines 
Dialogs, zwifchen eiaem Kawmexjunker^ eixiem FäiindriA 
und fürftlichen Maipre d^ Hotel l 

VvSfach. Herr JVIaitre d' Hotel, werden .wir. heute 
Fremde an der Tafel halben ? 

(lualm. Ja. Den Grafen von Bronsdorf, der Sa 
Purchl. fnit einem Pavian, und den Baron .von Bauzea, 
der Sr. Durchl. mit eiaem chinefifchea £fel für den 
Tbiergarten ein Gefchenk giemackt hat. 

«. StaeL Einen chinefifchen Efeli H|it ha» luj 
daS'jnu(s ein kamifches Thier fejn! Doa bja ich <locli^ 
neugierig .zu fehen. WoUenSie iBi( aach 4^M.enBgeaß9 
Herr Fähnrich? 

tähnridu Ich bia nickt fe neugierig eifien Efel za,.. 
feken ; denn ein Efel ift ein Efel «und bleibt ein£fel im» 
«er jedem Himmelsftrich« 

<r. Stadt. Die . Fafaneapaftete von {feiien^ fchmedt^ • 
teganz delicat; ich piiels ueauchär. Durchl. au&BeftBi. 
an^u. f.w« . 

ERBAUni^GSSCHRlFTEN^ . 

% 
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L]£TTziG, b. Barth: Vermifchte Predigten ^ von^eAaim 
Gßorg Pfranger^ ehemaligem Hofprediger in Wei- - 
ningea. ErfierTheiL Faftionspredigtea. 179a. S26&.. 
J. Zwetßir TheiL Predigten über einzelne Soan- 
uud Fefttagsevangelia, Epiftela und gewählte Texte. ,. 
1792. 178 S. 8. Ci.ßthlr. 4gr.) 
Der Geift, welcher in den verbergehenden Schrifiea . 
des Seligen herrfcht, ift auch in diefen Predigtea unver-, 
kennbar. Die lichtvolle, deutliche, überzeugende Dar-. 
ftellung wirkt fanfte Wärme; alles ftimmt da mit derEr- 
J&hrong 4iberein , und . trifft das Herz. Die Pai&onsii^ia- «. 
digten fcheinea v^r den andern ooch den Vorzug zu ver- . 
dienen, und find, wies Paflfioaspredigten nur feken za . 
feyn pflegen , durchaus praktifch. Ueberhaupt. zeigt der 
feiige P. in allen feinen Vortragen viel Men&heafcennt- 
nifs, und weifs daher immer das auszuwählen, was Ein- 
druck macht und Nutzea fchalQ:. Er wurde £reyUdi 
noch manches g:eändert und verbeiIent,iBsbefoadere maa- 
ches, was oft hlofs weitläuftigerfLntwiirf zu feyn fcheint^ 
mehr ausgeführt haben, wenn er felbft diefe Predigte» . 
dem Drucke übergeben hätte; aber puch fo, wie fie fiad» ^ 
machen fie feiner au%eklärten Deokart und ftiaeia «- 
wüTeuhA&en JFlei&e alle £)irc.. . 
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•Lkipiig, m.derWeidmannfchenRudJh.: Befekreibwng 
,der Ebene von Troja mit einer auf der Stelle aufge- 
90imneKen Quirte. Der königl. Sozietät zu Edin- 
-fcnrg im Felir. «nd März F791 vorgelegt .von ih- 
_^_ «-em Mitglieds Hn. Lechcvat'ier. — Mit Anmerkun- 
gfin und Erläuterungen von Hn. i*||4r. ^(i/i?et. -- 
A,d.Engl. überfeut., und mit Vorrede^ Aninerkuiw 
jrea und Z^{atz^n des Hn. Hofr. Heyne begleitet. — 
Mit vier, Charten. — 17^2, XX^CI^ q. 284 S. «r.g. 
.(i Rthlr. 10 gr.; 

Herr Hofr. Heyne TVar der Erfte , welclier Woofc 
Verfuchen durch feine Recenfion in den»Göttingi- 
fchcn Anzeigen eine .gfliülige Aufnal^iiae vorbereitete. 
Jetzt. einvir^t erfich das Verdtenft., die ipfnterfuchungen 
äines muht werjger fclwrffinnigen , .aber gründlichem, 
Forfch'ecs über den Homer, .unferm Publikum zuerft be- 
i^annt zu machen. Sie find auf einer gelehrten Reife des 
Vf.. in die Gegenden von Troja im J. f787 angeftellt, .und 
der königl. Gcfeüfchaft^nEdinbnrg mitgetieiit worden, 
welche fie durch denProf.Elalzel inEdinburg ins En^ti- . 
fche hat überfetzen laffiini, uip fie den Schriften derlö- 
nigl. Gcfellfchaft eiaziverleiben. Da Hr. Hofr. Heyne, 
bejr einem Bcfuche des Hn. Lechevalier iii Göttingen, 
>on jeiier^in^ereffantep Abl^andliing Kenntnifs bekam, fo 
eatfbiJid in Ihm der Wunfeh, fie i^pfern Laudsleutea 
mttthcilcn w können. Per Vf. .und die Gcfellfchaft in 
EdinbuTg boten freundfchaftUch .die Hand dazu , und 
i)}>erliefsen dem Hoft. Heyne, ngdi .wr der<>frentlichep 
E/fcheinong der Commentationen der ,Gefellfc^aft, ein 
Exemplaf , mit dem fröljeften Abdruck ^er Karten , 2^u 
oiacr.deutfchen .üebcrfe^ng , welche ^r. Dornedden .in 
^jöttingen befergt bat , der nämliche , welchen die Zei- 
tungen als den Fortfetzer der ^öppenfchen Ai?|neckHn- 
gen zum Homer fipnnen. Wir 'haben alfp i^us der engH- 
fch^p eine deutfche, fchr lesbare, üeberfetzung erhal- 
ten,. deren Treue man his zur Ausgabe der englifchen 
Abhandlung auf Glauben Mnehmea mqfs. Schpde wäre ^ 
CÄ, wenii'diefer merkwürdige Auflatz gar nicht in der 
firanzöfifchen Urfchrift erfcheinen folUei 

Weder die englifche noch die deutfche Ausgabe 
fch^räaken ficK^üf den biofe^n Abdruck vonj-echevalief^s 
Abhandtung ein', fondern enthalten neue Zulatze und 
Eriäuterj^ngcn der Herausgeber. Hr. Daizel fuchte nicl^t 
nur , nach dem Wunfche des V£ , plle Äücjcweifungen 
auf Sfellen des Homer und andrer SchriftHeller zu be- 
richtigen und beftimmt anzugeben, fondern er befcbenk- 
te den Vf. noch mix einem Vorrath von liiftorifchen und 
antiquarifchen , obwohl nicht immer hergefaOdgen, Er^ 
J. I^ Z. 1793- Zweif er Band. 



3aatewn|en. .Hr Hdfr. Heyne hat in feinen AnmeAunl 
gen hauffg dw Origiijal berichtigt, näher b.ft™?Vn^ 

Ärh?"' ^'' ^"^ ^«^f Homer und-Sti^bo be^he^. 

Hr. Lechevalier dorchwanderfe drevioal diV rh-«» 
van T«>j. und die umliegenden <iefenSJ'vSSh^ 

f^ Tr^^, "* ^^^^«e «uf dpn Homer uHdfufd« 
Local der Oerter i^ der 4Ii»de. «eine erfte W.n^!, . 

:^ . r^ .f'L . r ^- gelandet war, befcfareibt er -um 
^aasfahrhch, dafs wir mit ihm jeden Hü>e , jed« 
'Thal, jeden Bach und jede HuinebetMrhf-.nLi^ 
*hon,vofläafig zie^lici auf Xfem it&^BoZ 
onentiren. «»rgfältig nimmt er jede Strf e^?hr h1^ 
.hm vielleicht ^in Licht im Homer auzlnd^n kö^nt*^ 
aber behutTa«. ertaubt er fich keine vorläufigen hTJ!: 
<hefen. jfondem fammelt nur Materialien fftr Sie JcünfiT 
«e Bearbeitung, und drtngen /?ch ihm to vS-mmh^n" 
Sf n und ^ebcrzeugungen auf. fo Mst er fie S^ 
nicht laut werden , und v«fch.<ft dadurch £ iSer 
der ttn überall hinbegleitet, das Vergnfigeto. fe£l man 
/cherley aa ahnen und zu erratben. leip« man- 

.er nach Konltantmopei ab, von wo er noch zwevmLl 
nach Troas zurüclOcehrte, pnd durch aviederhoUeUnS 
fuchungen. feinen gemachten Entdeckungen ^d Wahr 
«ehmungen £Jnh«;it und ^.uverl^/Iigkeit eab V«rr!...J 
an theilt er uns nicht vreiter feine KeTkrfute mk S 
dem er.räfonrtirt über die Oerter 7» d^„Ul' «f ' u 
Wner erften Wanderung ^rT/^ä ÄchtTsf 7 
^ ^it den.Schilde^^ngen der Alfeu.^£Sd« 
flomer. Voraus gehen kritifehe Nachrichten vS^ d^ 
berähTnteltenifltern.«nd neuem Reifend^ tJ^- / 

.pene von Troja befucht haben.^U^i^-^itlm" 
fsi&en Erg«n2unß^n des Hn. Daizel j,us nSn Be'Se- 
^reibungeii. Qaf« jene merkwfirdire ri n^r-Tu JT^ 
Ganzen fo fdten berefS WoSen. l^ÄÄ^b^dT 
ren, fcheint aber mit dabei- zu riibr^^ . -i . . 
.Hauptftr,r3e d^rA jene G^ä^lS^%J^ t^^ 

r i^^*''x^'^ ^'l'^i' Nachricht Aehen! l^^ 
Grundlage die mehrefteh Neu<rn. amVm^ift.n ^ä * ? 

fortgebaut h«ben. Sie verdienten [„JV^SS^'ruf 
meikfamkeit, 4a fie.Strabo d^m De«aetri«V/««lfftL JI- 
y^dsnkte, der ja feibß in ÄÄSflÄ^jf 
gebohren war and wohnte. DemungeSet mdedS! 
4er Vf. einen wefe^tlii^en Irthu«. Jon^^^r £ 
nach fprechen werden,. in diefen N-chrichte^, Se aS 
in raehrem.andera Fällen eründnch mit h^-Tt • ^ 
dem Homer .übereinlKmm«d bSd«n we^d^'u""? 
leidit hätten ein^Eriimerun^ beSSt ^'i^^^J^, 
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Siinois ttnd ScäiMnier fiA bci/m Sigetfchen Vorgehifgi 
103 Mear eijgiefsen la6c, eioe ünbeftimmthdti wdche 
Lecfievtlieranit de« 3tratK> tteilt^.daüoch der Augen- 
fcheiii auf Lechcv/s Karte lehrt; dafs der Ausflpfs des 
Simois in der Mitte zwifchen dem Rhoeteifchea und Si- 
gcifchen Vorgebirge , in einer beträchtlicheu Entfernung 
von Sigeum, arizutrefFen ift. Noch weniger möchtcH wir 
StraUo's Zeugüiffe traueh, wen« er das alte TVeja nur 
dreißig Staditn (an einer aßdern Steile 13 S. 886 Du 
druckt er fich weniger entfcheidend aus: ungefähr 
l<T%tih) ^o Stadien) über Neu- Ilium, dos J2 Stadien 
vom IJafen der Aohiven entfernt war, hinauffetzt, ib 
dafs , diefef Rechnung zufolge , Troja nur 412 Stadien 
vom Haften entfernt gewefen wäre. Es müls aber, nach 
Lechev/a Karte zu fchliefa^, an die 70 Stadien von Neu^ 
Ilium abgelegen haben, ttn4 Hr. l^evalier fagtfelbft 
an einer andern Stelle 5. J70. das Dorf Btmar-Bajchi — 
die Stelle, an der Alt-liium lag — fey vier Stunden 
von der Sac! 

An die ünterfuchungen über den Strabo fchliefstiich 
die Beurtheilung von P^pe*s und Woods Karte über die 
Ebene von Troja, welche Hr, Lechev. hat nachftcchea 
IflfiTen , an. Die wefentlichen Unvollkommenheiten bei^ 
der Worden gezeigt, und von Woods Karte wird dasrvicht 
unverdiente Ürtheil gefallt, fie habe die Landlchaft von 
IVoja durchaus irrig dargeftellt ! Der Franzofe Lecheva- 
Ikr hat in diefeiti Werke überall feine Ueberlegenheit 
über den Brirten Weod beurkundet, wo es auf Grftad- 
lichkelt der Ünterfuchung ankam. 

Per Vf. geht hierauf zu der Mietheilung *er Reful- 
tate feines eignen Nachforfchiw über , and trägt feine 
•Beoaerkungen über die einzelnen Parthieen der Ebene 
Tröja*a aogefahr in der Ordnung vor, in welcher er je- 
ne Ebene zuerft durchwandert hatte. Mit Recht fleht 
Hr. Hpfr. Heyne die Entdeckungen des ?f. über den Sca- 
mander als dieEbuptrefultate des ganzen Werks an. Ho- 
mer Weift ihnen ganz beftimmt ihre Stelle in der Nach-, 
karfchaft von Ilium an; fie auffinden, heifst alfo, zu- 
gleich die Lage von Alt -Ilium ffenau entdecken! Ob fie 
Htm gleich vom Homer felir benimmt chätakterifirt find, 
fofuchteman fie doch, wie ehemals die Quellen des Nils, 
fehr lange vergebens, oder verletzte fie in Gegenden, die 
wcnigftens mit Momers ZeugnifTe keines weges vertrag- 
lich waren, und in die wahre Liige von Alt -Ilium eine 
l^nzliche Verwirrung brachten. Demetrius beym Strabo 
Terfetzte fie hoch hinauf in die Gebirge des Ida, W^ood 
Ifloubte fie in einem Feldftrome zu finden» der fidi in den 

>^ Ciebirgen bej Ene (dem^ehemallgen Aenea) mit dem Si- 
liioia verehslgt Beide fahen fre) Hch an diefen Stellen 

' nicht di^ vom tlbmer bezeichneten 2U^ Quellen desSca- 
nander, amwvnigftea die eine wanne; aber fie fuchten 
die Urfache davon In vorgefallenen phyfifchenyerande- 
timgen« Sie Eefsen fich wahrfcheinlich* durch eine mifs'- 
v«rSandne Stelle des Homer felbft, II. i:^, 19, verführen 
•WO er den Scamaader von den Idäifchen Gebitgen herun- 
ter konfmen läf$t>^ indem fie nicht bedachten, dafs diefes 
laicht ganz eigentlich zu nehmen fey, fondem dafs die 
«nze etwas abwärtsgehende £bene von den eigentlichen 
'P'ebürgen an bis herunter ans Meer mit zu dem. Fufse 
ilea Ida {Rechnet wer dea.koaate. Übr. Lecher* watfo 



glacklicti, mitHulfiö eines Eingeboffien ie& Landei^ 
obem Ende der Eboä , bayin Dorf e Buaar * Bafchk» 
wahren Quellen zu entdecken; aus'eineny niedrigem Hü- 
gel entf{>riagea eine Mengfe kalter Quellen', bilden tdl 
nahen Thale einen kleinen See, und Vereinigen fich dann 
zp einem Flufie, bilden alfo die eine kalte Quelle beym 
Homer. Vierzig Schritte von dem Hügel iit eine andre 
iprudeiode Quelle , itzt zu einem Springbrünnen gebü* 
det, aus welcher der Vf. gegen das Ende des Septemben 
ejnen dicken Dampf aufzeigen fah, und fich\dupchs Ge> 
fühl. von der Wärme des Waffers überzeugte, das, nadt 
der Verficherung feines Wegweifers, in der Mitte dite 
Winters noch ungleich heifser fe}'n fbll. . Dies ift ohne 
alle? Zweifel die andre warnte Quelle des Homer, ob- 
gleich uns Hr. Lech, nicht beftimmt fögt, ob fie fich mit 
der andern'kalten Quelle zudem zunächftli^endeti Fioffe 
(Scamander) vereinige? - Der Scamander fchlängelt iidi 
die Ebene von Troja hinab, bis er fich, nach ^mer und 
Strabo, ehmals (in der Gegend von I^eu- Ilium) fchrag 
über das Feld herüber zog, und mit dem nördlichem Si- 
•mois vereinigte, mit dem er fich zwlfchen Rhoeteuoi 
und Sigeum ins Meer ergofs. Diefe Vereinigung findet 
jetzt uicht mehr ftatt, aber Hr!, Lech* fand doelt noch das 
ajte Fluisbett, und entdeckte, dafs de? Scamaader vee 
feinem natürlichen Läufe durch einen Caiiöt aligdeitel 
war, der ihn in^ benachbarte liidlicfae Thal in einer gc< 
raden Linie hinabführt , wo er fich nun ins Aegeifibf 
l^Ieer ergiefst. Nahe beym AusäfuiFe fand lieh eiAe Müh- 
le : dies gab VeranlalTung zu der Vetmuthung, äa& 4ieS 
Fiufs wegen Mangel an Wafler in jene Gegenden gelev- 
tet worden, vielieidit fchon vom Herodes Atticiaa« tref- 
eher grofse Wafierleitungen bey Alexandria Troas er* 
baute. (Merkwürdig ift es, dais ein von Heyne S. 293* 
angefahrtes Scholium zu II. J» 465. den nach Süden ge- 
richteten Ausflufs des Scamander zu kennen fcheint,. ob- 
gleich die Worte noch iine andere Erklärung zuhifien.} 
Es ift auffallend, dafs fchOn Wosd die Quellen und dea 
Canal des Scamander gefeben zu haben fcheim, ohnesu 
tviften, was er fah. J^rfagt nemlich: nahe bey Bunar^ 
Bafcbi fprudte V^aiTer aus dem Felfen, woroa fich mir 
wenig mit dem Scamander vereinige. Weiter unten b^ 
be ein tMifclwr Statthalter eine Ableitung graben laf* 
fen, um da« Vfr'^aiTer der fumpfigen Ebene ins Aegeifcbe 
Meer zu führen) Diefer Caaa) fcheint alfo um viele Jahf^ 
hunderte jünger, als Hr. Lech, vermuthet," and vielieicikf 
erft ein Jahrhundert alt za feyn, wenn Della VaUCf wie 
Dalzel aus deflen Reifebefchreibung anfuhrt, noch ün J* 
1614 den Scamander mit dem Simdis vereidigt fich im 
die See örgief^en fäh* Valle erzählt, er habe vonTene- 
dos nach denCaftellen des Heliefpoot fegelh wollen, fey 
aber von ungunftigem Winde geriöthigt worden, zwey 
Tage lang an der Küfte der Trojanifchen Laodfchaft zu 
verweilen^ Da habe ihm ein Grieche zwifchen zwey Hü- 
geln ein. Thal gezeigt, durch welches ein vom Ida her-^ 
ab kommender Flufs , den die Einwohner Xanthus ge> 
nannte der einzige in diefer Gegend, feinen I^uf genon»> 
men, und iich dm Ehde mit dem Simois vereinigt hebe» 
Es liefs fi^ch allerdings bezweifeln^ dafs jener Keifende 
den Scamander gefehen» Man kann im geograjphifchen 
Sinne oicht lagen, daia er, yoa Ida herabJumitte , daft 
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dardt «fa TÜil fltefee, tinj ileif einzige I^ufe der 0^- 
^pend fiey. Man konnte daher leicht auf den Gedanke» 
Sommen, Dell« Vn\\e habe den Flufs Thymbrius für den 
Scamander angefehen « der in dem engen Thale Thyns-' 
'bra vom Norden des Ida herabkommt • und iich nicht 
Tveit^om Meere mit dem Simois vereinigt Demungc- 
«chtct will Rec. nicht läu^nen , dafs Valle den Scaman- 
der(elbft falii nar daT^er fich nicht ganz richtig über ihn 
ainsdruckte. Auch' der Name Xanthus, den die Einwoh- 
ner jenem FIufTe geben follen , fpricht für den Seaman« 
der* Unter der Gegend, worinn Aur diefer einzige Fiufe 
ifl» mochte er das Scamandrifche Gefilde verftehen. Die 
Beiden Iläget, zwifchen welchen er ihn fah, waren viel- 
leicht die äufserften Hügel am^ Ende der beiden Gebifg- 
Reiben,die TOn Troja herab einen halben Cirkelbefchrci- 
l>en, und in fleh die Flüfle Simois und Scamander be« 
. fdiliefsen. 

' An die Bemerkttugen derlln.Lechev. über denSea* 
msnder fcHliefden -fich manche andre wichtige Wahrneh- 
liitingen an, die zum Theit von jenen ausgehen. Nahe 
bey deSi Quellen jenes Flufles lag Troja; weiter hinauf 
fend fich eine IchrofFe Anhöhe, die ehemalige Acropo- 
lis vonilium. Alle umliegenden Platze, als Cotylus, cl-» 
ne der hfirchften Spitzen des Ida, Callicolone, ein ikimu'* 
Ihigcr Hügel an der nördlichen Seite des Stmois» dail 
Thal Thymbra ,^ die Vorgebirge, die Grabhügel im Ho- 
ncr, erhalten hter nähere Beftimmung. 

Eine befondere Eigenthumlichkeit diefes Werks ifk 
es«' d»fi der Vf. die vielen errichteten Hügel iB derEbe^ 
0e von Troj« fSbr GrMiügtl anJiebt, und zwar für die 
Grftbhiget detReroäB,,derenIIoffler A:heu gedenkt. Zwar 
gieng lii Einigen fchos Poco€^ , obwohl en^as fch^ch- 
tern, nodi kühner ChafkUer voran i aber keiner fcheint 
fb foigföhig dabey verweilt oder Reh fo entfcheideade 
jffrtheile über die Beftimmung deffelben erlaubt zu ha* 
ben, als LcchevaKer, der der Ausführung undAusfchmü* 
trkung diefer Lieblingshypothefe einen beträchtlichen 
Thrii femer Schrift einräumt. Wenn man gegen feine 
neynüngen aber auch triftige Einwendungen machen 
l^nn, fo bldben feine Beilimmungen des Local darum 
doch unerfchüttert. Der Vf. nimmt an, dafs die mehre* 
ften Hügel der Art einft zur Aufbewahrung der Afche 
' Yon Helden beftimmt gewefcn, obgleich BryanU den er 
•nführt, mit Recht gewarnt hatte, nicht alle aufgewor- 
fene Erdhügel fofort für Grabhügel anzufchen. Diefe 
fo häufig zerfireuten Hügel dienten gewi(s bald zu einem 
rettgiöfen Gebraucbi» um Tempel und Altäre darauf za 
' fetzen und dort zn opfern , bald zu Warten , um eine 
• vcitcre Ansucht zu gewinnen* Von der letztem Art wa^ 
». B. ffxtTTM beym Homer II« eo« 136«« und auch der fo- 
penannte Grabhügel des Aefyetes wurde, nach iL si, 791* 
vom iPelitcs zum Beobachten gebraucht. Wahrfchein* 
Hch waren felbft die ♦ nach dam Homer , liey Tfoja be* 
findlichen Grabhügel nur, nach fehr unCchefin alten Sor 
gen der Tro^r, Gräber troifcfaer Helden aus den Zeiten 
vor dem Kriege; und , wenn Plinius, Strabo, Paufanias 
m. a. fagen , dafs noch zu ihren Zeiren die Qniber der 
griechifchen Helden, die bey Troja gefallen find, dort 
BngetrofTen werden» -fo gründeten fie ihre Meynuhg eben*- 
falls Auf Sagen oder Hypochefen, die ups nicht binden« 



FreyKch deckten einft Grat)hugel die Hefte der griechi^ 
fchen und tf oifcheti Helden ; aber ob fie ficb bis auf die 
fpäte Nachwelt efbielten, üTkd ob man berechtigt fey, un- 
ter jedem Erdhaufen die Afche eines Heldeit zu fuchen« 
ift eine andere Frage.' Ueberhaupt llefs fich wohl noch 
fragen, ob denn diefe, angeblich meiftens konifche Hü- 
gel, lauter Producte von Menfchenhänden find? Zuge-. 
geben von einigen, möchte es doch von andern fo lang« 
aweifelhafc bleiben, bis man In das Innre Ai)er einge- 
gedrungen feyn wird. Ein WüU .wird nicht fe leicht 
zu überzeugen feyni und, dafs man fürSelbfttäufchiro^ 
fich bey jenen Hügeln zu hüten habe, lehrt felbd eine- 
Stelle im Chevalier S. 36., wo er von den Hügeln*, aus 
denen der Scamander entfpringt » redet ; t,die MalTe ift 
eine Art von Puddingftein, die beym erftea Anblick völ- 
lig Mauerwerk zu feyn fcheinen. Die einzelnen Stücke^ 
aus denen fie beßeht, werden durch einen r&thlichea 
Thon zufammengebalten, und die Natiu hat hier fo ge- 
flau dieKunft uachgeahmt, dgfs es fehr genaue Unterfu- 
chiing erfodert, die Taufchung z^ bemerkca." Man 
kann gegen die Behauptung des Vf., diifs fich die Grab-- 
högel der Heroen noch bey Troja erhalten baben, man- 
che andre Erinnerungen machen. Am meiften dürfte 
in Abficht der a;i der Küfte gelegenen, die manchen Na* 
türveränderungcn von andern ausgefetzt waren, gegrün- 
deter Zweifel Aa tt finden. Schon feit Paufanias Zeit hatte 
z. B. der fogenannte Grabhügel des Ajax bey Rhoeteum 
durch die Äufpielung der See viel glitten , jetzt ift das 
ganze Denkmal, nacALech. Ausfege noch mehr zerftört. 
Welchen Re^^olutionen müfsten diefe Hügrel feit dcnZei- 
ten des troifchen Kriegs muthmafslich ausgefeizt gewe- 
kn feyn, wo man fiberdem, wenn jene Grabhügel auch 
gemauert wurden, ge^vifs nicht für die Ewigkeit zu bau- 
en verband ! Ein anderer ümßand hätte einem fo geül>- 
ten Beobachter billig Verdacht erregen follen! Er ber 
merkte im Innern cmiger Grabhügel > als des Ajax und . 
Achilles, eine fokünftliche Bauart, dergleichen man ana 
jenem grauen Alterthum vorauszufetzen keinesweges be- 
rechtigt ift. In beiden Hügeln waren Gejvotbe. (f. voiti 
Grabhügel des Achilles S. ^22 ff.) Den innern Ban vom 
Grabhügel des Ajax befchreibt er fo S. I58- »JEs b^t 
lieht in einem gewölbten Mauerwerk in der Form einea 
Kreuzes, welches etwa im Mittelpunkt der Höhe aufge- 
führt ift, ncbft eiiaer Kuppel von Mauerwerk; es iÄ daf- 
felbe von kreis formigen Mauern umgeben ^ jede in kei- 
nem grofsen Abftand von der andern , und jede ift um 
einen eiMen Mittelpunkt bcfchrieben !«* Sehr feltfam ift 
der Einftll des Vf. S. lög., eine Anhöhe in der Gegfend 
vonNeu-Ilium könne vielleicht äcfr Grabhügel feyn, deü 
die Achiven für die in der erften Schlacht gebüebnen er- 
richteten, und ünden fich ihr Wall und Graben aiifchlofs. 
Allein i) war das Lager der Griechen noch mehrcreSta- 
dien von Neu-Ilium entfernt, und 2) i^Tirden die Wälle 
und Mauern des Lagers, nach Homers eigner Erzäh- 
lung, bald nachher zerilört, fo dafs auch von jenem Grab* 
hügel keine Spur übri^ geblieben feyn k^nn ! 

Noch eine der gröfsten Merkwürdigkeiten darf nicht 

unerwähnt bleiben. In der Mitte des Grabhügels des 

Achill entdeckte Hr Lech, eine kleine Statue der Minerva, 

Sa aaf 
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»üF einem Wogen mit 4 Pferden fitzend (Heytic 'fagt in 
«iner Anm. S. 230.» Hr. Lechev. habe diefe Statue (elbft 
»ftc'&i gef^hen , Aer. GvQfCboifeHlQouffier befltze fie aber 
»cbft dijr Urne, die gleich erwähn't werden, foll; aUb 
' Rheint dein Hu. X^ech* feine Einbildungdtraft hier einen 
Sti^ich gefpielt zu haU^n ! ) y und daneben fcine Tiitetallne. 
' Urne, mit Afche, Holzkohlen und Menfchenknochen 
angefüllt, die mit einer Weinränke .von eiäQbner Arbeit 
antgebe» ^var, an wakher fehr f^in gearbeitete Jraube^ 
Itwfren. Z^yil^ will der Vf. es nicht v^agen , es gerade 
ÄU für Achills Afche Auszugeben , aber dochfi^r dieüc- 
berrefte eines die Rlinerva'vorzüglich ehrenden Mannes» 
der zu der Zeit, da die Xodten Verbrennung ü^lic-h war, 
ftarb. ,iSehe ich nun yollcnds, fährt e;r fort, die ;me- 
tallene, mit Woinranken gezierte, Urne, ib geftehe 
i^h, ift mir es fehr Schwer , mich des^ Gedankens .an die 
. berühmte 'Urne zu enthalten^ -die Vulcan^Werk und ein 
Gefchcrrk des Bacchus war, welches Thetis ihrem Sohn 
g«b; eben dns Gefäfs, dem die (kiecb^n ihres Helden 
^A.fthe anvertrauten-'* .Hr. Ueyne giebt einen Wink zur 
Bc^irtheilung der Sache in folgenden Worten : „Wenn 
die Einwohner von' Neu - Ilium (nach Strabo p. 897. B.) 
eine flehende JVIinerva .anzeigen könnten , um ihren An- 
fpruck zu befchönigßn , dafs .ihre .$tadt auf der Stella 
des alten Iliums ftünde, fo konnte fich ja auch eine ähn- 
liche in das Grabihal Achills -verUeren." BierUme fug- 
te man vennuthlich hinzu, um der Erzählung, d^fs 
AchiW hier begraben fey, mehr Credit zu verfchaffen! 
Heyne deul^t in d^r Vorrede die yerfchiedenen Ge- 
fichtspunkte an , aus^ denen fich dctr Gegenftand von Lie- 
chev^s Abh. Sn^en läfst Wie ift die Ausficht der Gegend 
jetzt? Wi^ war fie ehemals, und zwar nach verfchiqd- 
nen Zeiten? infondcrheit 4m Hpmer? Wie läfstfidh die 
jetaige Ausficbt'mlt dem Hofaer vereinigen? Wie fei:n 
kommt die im Hemer gcfchilderte ^usficht der 'Gegend 
mit der wirklichen Natur ühereiri? Diefe Fragen zu bc- 
«Kworten, ift das Wetk des Qeographen und^efchich^t- 
fbrfchers. .Einen andern Gefichtspunkt hat der Interpret 
des Homer: „Da der Dichter ohne. anfchafiliche VorfW-r 
Än'g tviüht mit Vergnügen gelefen werden kann , w.el- 
ehes ift wohl die Vorßellung, die er vom Lo<;al giebt? 
Wie weit giebt er fie? und wie viel iftnöthig,:rait dem 
Lefen der Iliade zu verbinden, oder mit hinzu zu brin- 
gen?" i3er Beantwortung diefcr Frage ift die^ngehäng- 
' te Abhandlung über das L,ocat in der IHade gewidmet, 
welche. aus ein^r erweiterten und vertefferten Vorlefung 
des Vf.de ocieHomerkarim gten Bande der Götting. Sö- 
cietät'derWiflfenfchaften entftönd,.au!S der aber hier faft 
alles , was fich auf die erftfen Anfange der Taktik bezog, 
\reggelaflen ift. Ein Entwurf v<jm Lo(al von Jroja 
geht nachiHofner vöraa; auf ihn folgt eineBefchreibung 
der vier Schlachten der Achiven und Troör, in fo fern 
fich ducch JKenntnife desLocal eine anfchaulicheüepnt- 
aifs derfelben geben liefe. Hr. Flofr- ^eyne.hatfe die 
Genugtliuung, wahrzunehmen, dafs diefc fcbon lange 
von ihm ausge^iph^itete ^4bbAndlu«g , Jin der er fich von 
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Bopeos und Woods Autoritit losgemacht b«tte» .am oStdi' 
ft^n mit Lechevalier*s Bemerkungen übereinftimmte. 
Wir efrlauben uns nur ein paarAniaerkungenbey dickem 
interefiantea Auffatze jzu. mach<;n. S. 36S* werden Be- 
inerkungen über die Urfachen, ^warum dieGrieclu^n €;rft 
im zehnten Jahre auf eine Lagerbefeiligang dachten, 
nach Anleitang des. Thucydides, gemacht. Sie müilea 
gleich anfangs, ^le Troi^r zurückgefchlagcn jiaben, S9 
dafs fich diefe innerhiilb ihrer Mauern eihfehlofreh. Diefe 
fp^eiat wirktich mit dem , was in den C^priichen Ge- 
dichten' Vovkam , überein:^uftim<nen , dem zufolge die 
Troär anfangs dlie;Land^ng der Achi-veu .zu verhindera 
fuchten, vom Achilles aber in die Stadt getrieben virur- 
den^-fuif .welche nun die ^Griechen einen j^ngriff wag- 
ten.- Mehrere J;ihre hindurch fcheinqi (iemetirdiitdi 
Streifzüge die uinherliegenden Gegenden b^oruhigt» 
verheert und dadurch die Macht und Hülfsmittel ^e^ 
Feiades gefchwächt ^u habea , fo dafs wir mit Lechev. 
S* !i4S* anncHmqn möchten, dafs fie erft im zehnten' 
Jahre mit ihrer i^r ereinigten Macht ihr I^ger in der Ebe- 
ne von T^^}^ aufgefchlpgen und alfa jetzt erft an eine 
Befe^igung deCTelben gedacht liaben. .Se}bft Heyne 
fcheint Chev*s Vermüthpng ganitig za feyn, iadeaa er 
iagt S. 246. Neun JaHre über w^r der Kri^ zwifchea 
den Achiven undTroärn geführt worden* ^entßandeß 
WIM inder Hlähe von Troja* Dennoch fd^eint Xliucydi'- 
des von einer w:eit frühem Btfefiigung des Lagers zs 
reden, luud 'fein ,Scholiaft pflichtet ihvBL darinn bey, uiul 
wir finden es in .der That nicht fogaitanwsthrfcheinlldi« 
dafs, 'bey der ^grofsen Vi^fchiedeaheit alter Sagea, ir- 
gendwo in den Cyklikera von e^er fofchen frühen L^- 
gerbefeftigupg Mei4aag gefchah ; wen^fteqs .erwähne^ 
der Gräbtn jüngere Dichter, als Ovid jn feinen .Schilde- 
rangen des Tjoifchen Kci^s,^ wo er den Cyklikem trefi 
zu bleiben fcheint, Met. 12, 14g. von der erften Zeic 
des Kviegs: vigü ArgoUcas ßrvat cußodia fqjfas und c&> 
Epitonte Iliadis g$i, iäfst, nach der erften Schlacht ia 
der Troifchen ^cae, die Qcabon nicht :^uerft anlegen^' 
fondern erneuern,: ttm renövant fojfas .et vaÜum robote 
dngunt, —• Gegen die Aam^rk. .S. 272^, dafs zwifcfa^ 
Graben und ^all kera ,Zwifchenraum ge;wefen , ift.nna 
ein Zweifel durch IL j^, <S7. aufgeftqfsen, wp geütgjt 
wfrd, die Nacht\vachen hätten ihren Poften zwifchep 
jQcaben und Wlall .oder jVIauer eingent^nunea. tuciik 

Noch ift elh fcbätzbarer JSeytEag eines J^athema^- 
%eTs iqicht zu vergedea , der zu dief^m Werke hiozüge- 
kommen ift. Lechev. fah , nach .S. ^9.9 die Erfchei- 
nung, 4afs ein ungeheurer , Schatten Vöpi Q^ige Atfaoj 
fich bis naeh der Infcl Lemnos .^uszudehn^ fchien, jbey 
welcher ^Gelegenheit er der Behauptung desPünius ge- 
denkt, der, Schatten .des Athos erftre^e fich zu ein^ 
^ewifien Jahreszeit bis zum Mai:ktpiatz von Myrina«. «ei- 
ner Stadt auf JLeisnus. .«Hr. Hofr. Käfiner veri^inigt ia 
einem beygefügten Excurs Scharüuin , Belefenhait und 
Witz, ttm.diefesJPh^Qn^ea i^i^ukhirea.! 
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><RZN£rGEtylHRTH£ZT- Pocken , vorzaglich breitet er ßfb über die Kiurärt durcfi 

Mineralien 9us, in vr«Icher er die Grundlage und die ' 

- STEKDAt, b. Frenze« u-Grofse: Abhandtung über dÜ Grundpfeiler feiner Heiljirt eufBndee und zu beweifen 

VBokre BefchafSenheit der Kinderpocken und derfelbm fucht. d^fs die Mittel zur B<aw.ngung des wtrkfame« 

ecmäcMidie nvd fichere Kurart ; nachgelaffen von, L Vermögens des Pockengif» , von Bfia^s an , aus Abfor- 

K« den Bofdu - A. d. HoUündifchfn Owfeta. benuen, Queckaiber,, Zinnober-, ßp^esg^anzprapara- 

-Ü- ,«« s In OT /^ o »r "> - len, Myrrhe, Kampfer etc,beltanden. Und dafs diftfet- 

1792, lOiO. iP gr- K. l» gr»; ^^^^ ^.^^^ ^^^ die VerbeiTerungen bey der Inokulatioa 

Dereute Name, welchen fieh unfer Vf, durch feine ^«"»»»f« ^l^'^' ."'*""/ lÄ.*^'«" ^?° ^"^^ ^^'' 
^«r n-L r -j •. r !-. u - ..-.- 176S Kemiichteii eigenen Beopflclituiig:e|i , ubßt die yor- 

hjlor. confiitut eptd. vetminof. erworben , ver- * ^fl j^^ r^inp- Hfeiulrt bev welrhen dem 

fAhalöe der Ankündigung dirfes gelehrten NachlalTes i . • k. f^-^r^^^ ^J Ttr i^ 

^5., ^' t-^r '^ ' ^ •! ^r u -i i.^iv.1^ RcC. nichts ZU wunfchcn übrig bleibt, als d^fs ej: fie mit 

.deffelben die Subfmpuon vieler unfererberohmteft« Jigefehen haben möchte, ote^töi. W, epthält diU«t- 

.Aerzte;«-ahrfche.n ich bereuen d^ me.il« 1^^^^^^ AcW/^«' G«*^»«^«. «nd dies befteht eigentlich 

•he. und we.m »"<:«»,f'« ^'^^ J^y ^^Jj^^J"^^^^^^^ im Gebrluch des medicinifchen Spiesglaskönigs mit Ab- 

gewonnen habe", f« J^ht dagegen der Ruhm des ^^bentien verfetzt nach vollendeiem Ausbruch der P»- 

Vf. m Gefahr dadurt^ T'«l ^^» ;«''^««"- ^jr wodurch, ngeh feiner Verficheruog. das Eite- 

.Vortrag m diefer 3Ari^ ift veiwofren und fAr ^„gjßeber gemäfsigt. oder, mit unfers Vf. Sprache zu 

unmethodifch . ob ihn ^[''%±' Jf- Jf^P'^^''}^ red^. der Wua| der zweyten Periode eine gewiffe 

nennt; esfcheint. als fey das Ganze nur aus eiowlnen ^ ^^ der^Natur in der Kochung einfnälfe 

ÄTh cÄr-rdt/flfr-Ä^^ 

leine «o/., BeJCu^g^l^eit ^^^^^^^^^T^^ Ei^'&eSTeSi.^oÄerSS^Äe Po- 

:fÄ«it:1S.ufh*^?i;;5'trnti^^ feinSpeciHcumgiebt.i^ folgende: B.. regnL anti^. 

•fehr die Frage; eine theor<*tifche Prüfung fcheint vber- medicin. aniitn. diaphor. abltU, aa ^racInfiA. pulv. f cheUs 
flüflig» denn das ReCuUat davon fteht jeder voraus. In- canctoc. e&mpof. (irac/mi. II. , ccuftphor. grau. XlL $ulpH^. 
deflen gefteht Rec. , dafs er deni vom Vf. erapfoMnen antmoiu fix. gr. VL M ± pudveres N. XII. wovon alle 
Mittel • doch nicht allen Nutzen , oder vielmehr daxi 3 pder 4 3tunden eips genommen wird. Der Vf. gefteht 
glücklichen Erfahrungen deHelbendoch nicht alle Wahr- zu, dafs unfer deutfctue Arzt Schufter früher ^Is er, 4^« 
lieit abfprecfaen mag; es wäre der härteOe Defpotismus, medSpiesglanzkönig mitAbforbentien gegen diePeckeii 

-idies fo geradezu zu thun, ohne den von ihm angegeh- gebraucht, aber er habe diefe lieilart genauer beftimrnt 
nen vielen günfiigen Beobachtungen nnwiderfprcchliche, und geordner. Bey blaßphten, brandichten Pocken 

^tingünftige entgegenietzen zu können; in einer bösarti- preifst er fein Wunder'pul ver : Rec. Sidph. ^ntmon* fix, 
gen Pockenepidemie , wie die jüngfte zu Halle war , wo parL duaSf reg. afitfmoh.fned.parU treSf mgrrhaeparU qiiiih 

^das jetzt allgemein für gut anerkannte Heilverfahren tuor cinnah. nativ. part. oct , wovon , nach Verfchieden- 
fruchtlos bleibt, wird es keinem Arzt verdacht werdep heit des Afters, 6 bis ig gr. alle drey Stunden genooi- 

, dürfen, wenn er auch die van devBofchifche Heilart ver- men werden. Unter mehrern Vorfleh tigkeitsregeln« we{- 
fiicht , und der Erfolg folcher Verfuche würde die hefte die nach unferm Vf. bey Bereitung feiner Spiesgl^nzar- 
und entfcheidendfte Prüfung abgeben« Viele neuere zeneyen zu beobachten 0nd, führt er an, dafs derSpies- 
Aerzte glauben in den Queddilberpräparaten etwas fpe> glanzkonig nach Marggrafs Methode ^ aus fünf Tbeilen 

■ Ctfifches gegen das Pockengtft zu finden, un4 van den Antimon, criid«, vier Theilen Seefalz un4 einem Theil 

* fiojch will es in Spiesglanzbereitungen gefunden haben ; Weinfteinfalz bereitet werden Iblle ; zum fixen $pie9* 
bekanntlich trauen dtefen auch viele neuere Aerzte eine glanzfchwefe! giebt er folgende Vorfcbrift: vier Unzep 
l^ond^re fiei^erwidrige Kraft zu, ein Zutrauen das der med Splesglanzkönig werden oiit eben fo viel Wein-^ 
mnden ßc^ckifchen Idee von einer dem Spiesglanz bey- fteinfalz, fein gepulvert, vier Stunden lang in acht Pfund 
wohnenden Kraft, die entflnndene Qäkning in der Pocken- KalkwaflTer gekocht, und der Abfud filtrirt zum freywil- 
krankheit zu b^mpfen , fdir analog ift. In der Abth. I. ligen Niederfchlag hingeftellt* Ein Anhang , iiber das 
erzählt der V£ die verfchiedenen BekmMmngsaiirUn Ar Befondert derfecü verjchiedenen MUtet, deren in der Er- 
• d Ln Z. l^93Z»^^ Barnim T zäUtm 
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Xühluf^ der aiigeßeUten Verfwche in den Genees - tJatuwr- 
HH tmisk^tulhoiidige ^aaniaehen TK IV/ St. i. n. 3* £f * 
mäJifmng ^cMien ; «^f« oeic^ Übe¥ die nahern in der Epi- 
demie 1784 gemachten Vermehrungen und Verbefferu'ngen 
saacbt den Refchlufs ; er enthält viele praktirche Bemer- 
kungen und nähere Beftimnaungen über das Hcilverfah- 
^ fen und die Mittel des Vf , welche hier auch mit noch 
einigen andern venqehrt worden lind. Diefe allgemei-, 
* ne Inhaltsanzeige ill hinreichend, das Eigenthümlich« die- 
^ Sdirifc kennen zu fernen, auf die Angabe befonde- 
Irfer Meynungen und Ideen des Vf, mafs Rec. hier Ver- 
. rieht thun. Mit dem Original kann Rec. die üeberfe- 
tzung nicht vergleichen ; ^fie ift aber fehr uhaugenehm zu 
lefen, und. voller undeutfcher und verworrener Conllru- 
«ctioiien, auch fcheint es hie und da, als fey der üeber- 
fetzer mit der Materie des Originals nicht hinreichend 
liekannt, 

Salzburg , im Vertag der Mayerfchen Buchh. : En^• 
* -Wurf einer medicinifchun Poliuyv^ge hey tierrfchen^ 
den Viehfeuchen. Von D. 0. Ni(^rhuber. 175Q. 
I8l S. gr. g. (12 gr. ) 

. Eine Medicinalpatisey fßr den Vie^^ftand ift wirklich 
#}ii /wichtiges, nntzliches, wünfchenswerches Werk; ob 
«5 j^tzt fchun fo ausgjearbeitet werden kann, als esfcyn 
mutSf wenn es den Nutzen und den Zweck wirklich er* 
f eictMB foll 9 wodurch es wichtig und wünfchenswürdig 
ift? dies ill eine Frage, die Rec. verneinen möchte; die 
weiften Viehkrankbeiten And noch nichr fo beobachtet 
Ittild unterfucbt« und die Stimmen aber die vorbereiten« 
dtn ui^d gelegentlichen Urfachen derfelben find noch 
üiclrt fa einigt als nothwendig erfedert wird, .um 
^idte Vorbaaungs - nud Sicherongsmittel dagegen voll* 
Itettdig und richtig beftimmen zu können ; eben fo we* 
Big find die Bedingnilfe beftimmt und vollft mdig be» 
kannt, unter welchen der Viehftandzu der bjcbftenStu* 
^eder Gefandheit und ^Nutzbarkeit gelangen kann. Bruch- 
0Hcke diefer Veterinärpk)lizey find alles, was- man jetzt 
^eben und erwarten kann, und diefe habea wenigstens 
den Nutzen, dafs die Lücken und Mangel les Ganzen in 
(Aie Augen fallen, und dafs fie vielleicht andere von aus- 

Cybreitetem und gewilTern KenntniiTen und günftigem 
agen anreizen, diefe T «licken auszufüllen und diefe Mrin- 
jgel zu verbefTent. Unfer Vf. venlient für feine Arbeit 
iallerdings Dankt denn inmagnis votuifTe fat eft! Seine Ab- 
ificht ift : fhit diefen kwrzgefammetten Heyträgen die.AerUe^ 
'4Ke PoUzeif^ und andere^ denen es daran gelegen ifi^ mit ei- 
nigen allgemeinen Maximen bekannt zu machen^ nach wel- 
Iften d4efe vor^ m, und nach eingerijjenen Uiehfeuchen fich 
Herhalten foUen,^ und auf welche Art fie denficherflen und 
Ikürzeßen Weg zu tUttungs -und Abwendungs - Anftalten 
einfchtagen können. Um die Gründe feiner Vorfchläge 
'einieucfatender und begreifiicher zu machen , hat er in 
i€t erfien Abtheilung einige (uperfideüe Begriffe über die 
eigene Refchajfenfieit und Verfaffungr des Viehes ttii ge^ 
lunden und kranken Zußadde vorausgefohickt; Rea 
jLann nur einiges daraus anfahren« . Die erkünilelte 
^Stallfütterung gebe allezeit mehrStoff zu den Kankhet« 
ÜB der Ttaiere, aia di« frejroif utoii fefundea Weidd^^ 
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oder die kälte naturliche Gi'as-^und gute Heufötraraag ; 
dies mag luRückTicht derKrankheitsmrfachen tberfaaupt 
wahr feya; allein die eigetitlichen Viehfeuchen» .und 
diefe ßnd doch insbefondere der Gegenftand diefer Schrift^ 
lind^eichwobt in denjenigen lindern amgemeinften un4 
heftigden, wo das Vieh beftändtg auf der Weide geht, auch 
brechen die wahren Viehfeuohcn faft immer nur wäll. 
rend der Weidezeit aus. Die Idee einer im Dtuiftkreii 
umherfch webenden Gifrmaterie verfchwinde bey der Be- 
trachtung von felbll, dafs alsdenn auch Menfchen ufid 
Thiere aller Art von ähnlichen Krankheiten befallen wer- 
den niüffen(?) Weit ficherer und fall ungezwelfelt lliflk 
(ich behaupte;)» dafs der Gnindliotf fbu'ohl der fporadi- 
fchen als der-epideraifchen Viehkrankbeiten in der er- 
höhten Wärmqmarenc der Soinmcrwitt»*rung liege» ^vel- 
■che, verbunden mir andern gelefeutlithen und vorbe- 
reitenden Urfachen, als da find laaf»e h arte Winter, fehl ech- 
te Fürtenin«:, verdorbene Weidtriebe etc., das duTck 
dergleichen Urfachen ohnehin gefchwächte unordentli- 
che Nerven wefen der Thiere noch mehr angreift» Ib 
Unordnung verfetzt 9 und fchnell tödtcnde Krankheitea 
eYregt. Es fey zwar vernunftwidrig, alle Scjiuld der 
Verbreitupig der Seuchen blofs' von Anftockung herzu- 
leiten; indeHen zeige doch auch die Erfahrung, dafs es 
unmöglich fey, mit Grund alle Arten der roittheilenden 
Anßeckung bey Menfchen und bey Thieren zu läugnoa. 
Zweyte Abtheilung, Von Vorkehrungen der Potizeif, dmrdi 
weldie das Entfiehen und das Verbreiten epidemifclierVieh' 
Jßudwn verhütet werden kann^ Zu den allgemeinen' ent- 
fernten Verhütungsmitteln zahlt der Vf. unter andeiB 
eine gtite Auswahl des jungen Viehs, daher lUeZwecic- 
mäfsigkeit der obrigkeitlichen Verordnungen, welche 
das Einbringen des jungen Viehs aus jenen Ländern ve^ 
bietet, die gegen wärtipj oder gewöhalichcrweife voa ei- 
ner oder der andern Seuche angefteckt iind. Schlecht^ 
faure, frhattenlofe und fum| fichte Weiden follen doftA 
ofFentliche Vorkehrung ganz aufgehoben, und in culti- 
virte Wiefen verwandelt werden. ' Oede Gründe und 
Mooswetden follen nie vor Ende des May betrieben, uni 
das Austreiben im heifsen Sommer unter dei'Mittagshitiäe 
auf unbefchattete Weiden füllte durch Strafgefetze ve»« 
boten werden. Die Polizey müfle darauf fehen^, ' daft 
die Zahl des Viehes, welches den Winter über im Stalle 
gefüttert werden roufs, niemals' höher fteige, als der Be» 
(itzer im Stande ift, ehrlich und gut zu ernähren. Unter 
die nähern Ver hü tutigsan Aalten '^rechnet der Vf. auch^ 
dafs die Polizey eine beftandige Ueberficht des Viehzo- 
ftandes und der tägli« h vorkommenden Abänderung der- 
felben in Ruckficht auf die Gefundheitsverfaffung habi^ 
und thut VorfcMäge, wie fie beftäodig, ficher und letcitt 
au erhalten» Den Lan<1fperren und dem Abilechen der 
erften kranken Thiere ift unfer Vf. nicht günftig; mi|B 
müfle dabey mit äufseriterBedachtfamkelt zuVferke ge- 
heii, und erft genaxi unterfucheii, ob die Krankheit wirk- 
lich nur aus einer Anfteckung herrühre* oder, wes fei- 
nes Efachtens faft alh^/^eit rler öftere Fall feyn werde, 
ob fie nicht eine irf fich felbft herrfchendeEpizootie fey. 
Die Etnftellung derWeidtriebe fey ohne landesherrürife 
Futtermagazine, u-oraus der dürftige Lanttmann £dit Plil- 
HK wtiüim mttiB, eine imaiiftfiUMrbare Verfogung. Vos 
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-diiier StflHabfendentng' uhiet einem Dach lade fidi w^ 
m«rNtitzen er>vartefl* fondern es follten zii <iiefoiiiZ.weck 
«U^emeine abgcfonderte Noth - öder Krai;kenftal)e er» 
richtet feyft. Dritte Abtheüung. Von einigen noth^ 
wendigen nnd ntLtzlichen Anfl ilten der PoUzeif - Vor* 
ftände^ der Gemeinden und der Landärzte heu wirkU€h 
herrfclienden Viehkrankheiten, Aerzte fotlen ifie Kcaiik» 
keit anterfucben. Aber nicht jeder Arzt iil auch 
Kenner der Viehkrankheite», und.es Ul die Frage, ob et 
gut fey, des Aerzten auch iüsfes Fach zu iiiiertrag:ett» 
da fchon das ihrige fo weitunifa(TeHd und verwickelt ift» 
dafs es immer den Mann ^nz errodert, der es durch- 
aus durchfchauen uud darinn votlkommen feyn foH. Wie 
die Berichterllattung des Arztes befcbafFen fejn foil^ 
und ron dem tfim beyzugebenden Perfonale und deti 
Verrichtungen delTelben lehrt unfer Vf. fehr praktifch. 
-Präförrativmittel fallen ohne Gewalt beygebrailit wer- 
den köi^ien • das bequemte Vehikel dazu fey Kochfalz. 
"Koflfpiclige Arzeneyen , z. B. Chinarinde oder Rhabarber 
kömnen bey alli^cmeinen Viehfeuchen nicht mit Ver- 
BUiifc verordnet werden. Der Gebrauch der Purgauzen 
tey im Anfang fehr hitziger Krankheiten unnütz und nur 
alsdann rortheitbaft, wenn die Umilände nicht zu drin- 
gend tind« die Krankheit einen etwas langfamen. Gan^ 
einfchlagt und wenn freywillige Diarrheen die Zufalle 
inindam; hitzige und fcharfe Purganzen müflen allezeit 
obwohl prafervative als kurative vermieden werden. Die 
Km/cAi/cA<f» Sa I /.laxiere, wie auch deffen Maxime, dafs 
,1^4mpfer und Vitriolgeiii bey fchnell tödtiichen Viehfeu- 
chen die etnz^en wahren antifeptifcheu' und ilimuUreiv 
"den Arzeneyen find, werden. gebilligt; BlutlaiTen fey 
^y dem fchnell tödtenden Seuchen fchädlich ; das Haar- 
(eilztehe^n oder Wur/.eln hingegen ein nützliches fowohl 
Kurativ- als kprafervativmitcel. Da. beym Schwemmen 
und Wifchender Thiere die gute Wirkung nicht vom 
Wa/Ier, fondern von dem reizenden flindruck und der zu- 
famtnenziehedden Kraft der Kalte herrühre; fomöge das 
eft wiederholte, lang anhaltende AufgieiTen eines fehr kal- 
ten WalTers über den Rücken noc|:i mehr Nutzen fchaf- 
fen. Die Aefer foUten - nicht auf den Wiefen , fondern 
an entlegenen Oertem tief und mit Kalk beftreut ver- 
scharrt werden. Die Häute können nur frilcli abj^ezo- 
Sn . roh und ungoarbeicet in die Kommunikarion von 
enfchen und Vieh gebracht, fchädlich feyn, daher 
Tollten fie an abg^efonderten Plätzen abgezo.^en , gefam- 
öielt und in Gerb(?rgruben fg lange verfen t werdc*n, bis 
fie zur weitern B^a'-beitung fähig Hnd« Die von unferm 
yf. angegebnen Vorlichtsregeln bey dm Abfcbiachceii 
eines kranken Viehhaupts und beym Abde ken und Aus- 
weiden der Aefer, verdienen allg- meine Befolgung» 
Diefe Anzeige beweiil hoffentlich ^ ,dafs die?e Schrift 
nicht ganz vemachläüiger werden füllte; an eine fchul- 
gerechce methodifche Ordnung hat Ach der Vf. nicht ge-' 
bunden , auch vernith feine Sprache nur zu oft fein Va- 
terlaiid, aber das Verdienft kann man ihm nicht abfpre- 
ch^n ,. dafs er feinen Gegenftand mit Wärme und mit 
Sennrnifs der Schwierigheiten abg»^7andelt habe, die 
von den Obrigkeiten felbft der Medizinai p e fa e y to jo& 
•Btgegengefetatt werdea« 



GESCHICHTE. 



GöTTiNOEN, |>. üleunch: ,hidex chronologicus^ fifleni 
foedera paci^t defenßonisf nav^ationis ^ commerciO'* 
rum, ftUffidiorum et alia, a tiegibus Daniae et tiqr* 
vegitu tu Comit^us Hofafiae inita cum gentibus in» 
tva et extra Eu>ofam^ nee non Capitulaiionesj liteT 
ras et metcaturae privüegia^ ab anno 1200 usMe ad 
1789. Editus ab Ivaro Oftifigaardt Selando-jDano* 
179t. 14g S. g. 
Es gehört unter die Verdienfte im Stillen, durch die 
trockene Arbeit eines Regifters fo beträchtliche Vortheile 
und Erleichterungen für ätaarengefchichte und Staats- 
recht zu gewähren, als das angezeigte Buch ganz unfehl- 
bar leiften wird. Man kennt in gröfserm Umfang^e Geor* 
gifeh Regejia ckron&logico - diplomatica , oder mehr^adf 
das einzelne gerichtet, den tabellarifchen Entwurf aller 
die Braunfeh welg^Lüneburgifche Gefchichte betreffen^ 
den Urkunden und aufser diefen ähnliche Werke. ' Mit 
diefen hat das Unternehmen des lin. Q. eine Aehnlich« 
keit, und unterfcheidet üch nur dadurch» dafs derfelba 
(ich^allein auf folche Urkunden einfchränkt, welche dif 
Bütndniße und Vertrage der Könige von Dänemark und 
Herzoge von Holjiein mit andern Nationen in und aa&ef 
Europa betreffen. Da ilas europaifche Staatsrecht, ver* 
bunden mit der Gefchichte und dem Staatsrechte feinea 
Vaterlandes, das Hauptftudiuim des V£ ausmacht, deb 
fich durch zweckmäfsige Reifen, und zuletzt noch durch 
einen gelehrten Aufenthalt zu Gottingen für feine Be- 
itimpung vorbereitet hat, fo war die Wahl eines folcben 
Gegenstandes eben fo natüriich 9- als fich erwarten Hefs» 
dafs diefe Arbeit, welche fo^ganz aus den Studien des 
Vf. erwachfea war, VoUitändigkeit uud ZuverläfsigkeiC 
bew'eifen , und die bequemite Kinrichcung zum Gebrau- 
che für andere haben werde. Sie war zunächit für d4a 
JStudiuiil des Vf. unentbehrlich» das viel dadurch gewoo-, 
nan haben mufs, indem es zugleich für andere nützlich 
zu werden ftrebte. 

Die innere Einrichtung des Buchs zeigt hinreichend 
der Titel an. Alle attfgefuchte Urkunden , das heifsl» 
ihre Auffchriften oder ihre Inhaltsanzeigen • find liack 
der Zeitfolge geordnet. Ueber jeder lieht das Jahr, wel- 
ches zugleich am Rande bemerkt worden iii, um das Au- 
ge des Lefers leichter zu führen ; unter der Inbaltsaft- 
zeige jeder Urkunde find in abgefonderten oder abgefecä- 
ten Zeilen alle diejenigen Werke ein;seln und mit be* 
ftimmten Cicaten angegeben , worinn fich jene Urkun- 
den linden. Ein eigener Vorzug des Verzeichnüfes ift 
es unfehlbar, dafs die Inhaltsanzeige m der Sprache ab- 
gefafst ift, worinn man die Urkunde noch im Originale 
belitzt , md zwar mit einer Genauigkeit , welche dar 
Fleifs und dieSprachkundedesVf., fowie die öffentliche 
Bikliuthek, weihe ihm in Göttingen zum Gebrauche 
offen iland erwarten liefsen. Es geht noch etwas über 
auf dem Titel bemerkte Zeit zurück, indem an der Spf- 
tze des Verzeichuiffes päbitliche Verordnungen unä An« 
foderungen erfcheinen, weichein die Jahre von 1^5^ bis 
Xi8^ falleu. Dem Urkunden verzeichnilie iil gleich hin* 
ter der kurzen Vorrede eine Anzeige derjenigen üücher 
T 2 . her- 
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f^fÖgt, «US welchen der Vf. die Notiz der Urkunden g€^ 
höpfc h^r • und worian die Urkundjsn felbft befindlich 
find- Indeflen haben wir bemerkt« dars bey weitem 
nicht alle Bücher, welche in dem Werice felbft vorkom- 
men » hier angegeben worden find. 

I}as übergangene lafst fich fchwer auffiad^en, und 
Kano deilo weniger dem Vf. snm Vorwurfe gemacht wer- 
4^» da er ielbft in der Vorrede die Verpflichtung 'einer 
Sfad^i^efe auf fich nimmt. Was wir zum leichteren und 
^Ig^m^ißer&f^ (je))räuchp di^efe^ nutzlichen Verzeicl^nif- 



fes wüafchen mochten, bellefat darinn : i) ^ais der Ur^ 
kundenaikzeige » welch« in danlfcfaer oder fchwedifchcr, 
auch woiil in deutfcher Sprache abgefafst ift, lamti 
eine laieinifche UeBerfetzuog beygefeczt wäre; oder 
künftig in einer, zu erwartenden zweyten Au3g0be b^, 
|efugt würde ; 2) dafs es dem Vf. beliebte, ein f^phsbech 
iches Real . R^fter an^uf^en, das nur immer auf 
die Jahre verwiefe, unter welchem man eine Urkund« 
über den G^enftgnd t wonin ^bei» gelegen ift , aufju- 
den lano. 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



AmzvKTOELASHTRxz«, NütfA^fr • hl dem B^uer • und 
Maniii(V:heji Verl. : JoK Chrifl. DöUz #tis Zeul«nrode Neiif t'er^ 
Juche und Erfahmn^eu über vinigB Pfianzengifte, Herausgegeben 
von /. C, G, Ackermann t d. A. Doct. ji. Öffeud. Lehrer zu Alcr 
'dorf u. f. w. 1792. 8. 53 S- f 8 gr,^ — Diefe Verfuche encßanden 
auf VeranUfTung und in Beyfeyn- des Hn, A, p welcher auch die 
noibwendige Genauigkeit bey den Defttllationen verbürget, i^ 
yerßtfhe mii dem KirfchlorbetrwaJTttr. Ein Sack mit ungefähr 
30 Pfiind frifchen Blättern diefer Pdanze wurde in eine Kammef 
mit ungefähr hundert zu Verfuchen beftimmten Vögsin ^efe^t ; 
Ton diefen ftarben in iicht Tagen auf etlifhe und zwanzig 1 die 
ficb eimge Zeit in einer Entfernung von zwey Schuhen von dem 
Sacke itufgehalcen hatte» Beym Zerfchneideu der Blätter bekam 
lUich Hr,. i>. Kopffichmerz über den Augenhöhlen und darauf Be« 
täubung, welche über acht Tage dauerte und mit Mangel anEfs« 
luft und fortwährendem Durchfall verbunden war. llr. D. er- 
hielt bey der DefttUation* nicht fo viel biueres Oel als Fofitana ; 
di^fes Oel ,' wie 4as vpn bittern Man4eln , fey das ftarkUe Pflan- 
zeogift« und di^her ift das milchigte KirfchlorbeerwalTer giftiger 
als das helle. Hr. D. deftillirte es von frifchen Blättern und es 
war giftiger als Fontatui feines von getrockneten, Zwey Tropfen 
des einfach abgezog eaen Vyaflers mit einem Federkiel den Grün- 
lingen, ILohlmeifen und Finken eingetröpfelt • machte, ihnen to- 
ntfche I^räqspfe, Die Verzückungen dauerten aber nur einige 
Secunden , dann erfolgte allgemeiner Nachlafs der Reizbarkeit 
und der Tod. B^y der Oeffhung fand man alle Blutgefalse, wijD 
die Herzchen fekr fohwarzbra^in mnd aufgetrieben; d^s ^ut war 
'dünner als gewöhnlich und ein Tbeil des ^dicken Theils. fchwiij^- 
mei> wie Flecl^en in dem dünneren. Bey OefiTaung der ßpeifer 
röhre und des Magens, offenbarte fich der befondere Geruch des 
GilteB . ohne andere Veränderungen. Ein über friC^hß Blatter 
nockm^ abgezogenes Waffer lahmte und to^teu Ookhe Vögel gleip^ 
<Ane offenbare Zuckungen/ und fcliien di^ Reizbarkeit gleich zu 
beben. Be^ der Oeffhung zeigte uch ausgetretenes Blut. Das 
•mpyrevmatifche vom Ruckuande deflülirte Kirfchlorbeerwa(br 
irxr weniger giftig. 2) Fom Gijt der hittem Mandeln, Sehon 
Wepfer hielt es dem Gifte der Kirfchlorbeeren gleich, und glaubte« 
da(^ es bey Vögeln die Bewegung des Herzens auuiebe. Men* 
fehen und Thiere elfeii oft ohne Schaden viele bittere Mandeln» 
befouders iii^ Backwerke , wo at>er das flüchtigfte Gift verlohren 
gehen mufr» Dar Brey von bittem Mandeln» aus weiche« das 
Oel kalt gepref^t ift, zeigte» wie Murray lehrt, fchoü merkwiir- 
Ügß giftige WirJ^unffen, Solchen Brey, defiiUme IJr. D. ohne 
allen Zufatz. Das übergegangene WaHisf hatte den Genich bit- 
terer Mandeln im hohen Grade, auch war der Gefcbmaek to, 
aber ilürker als an den Mandeln« Vor drey Tropfen ftarb eine 
Kehlmeife fogleich ohne verhergegangene Zufalle, zwifchen dßn 
Blaturn* der Hirnfchale lag aasgetretenes, aufgelöferes ^int uiyd 
' ^uljcbcben geroonenei $lut auf ^er j^ar. J^a Fink« baka^ 



drey Tropfen; in weniger ala einer halben Minute verlok er 
ahne Verzückungen den Gebrauch feiner Glieder, es gimg Hkm 
fortwährend flüibger ünrath ab, und nach einiijen Miauten wir 
er genefen, DerBauchAuft iiach dci^ WaHer von Kirfchlotbeemi 
und bitterfiMandßlnbefreyet die Thiere vom Tode; fo wielä 
die Zuckungen vermindern, en\'acht das Thier , flingt alhnilig ai 
feine Glieder zu gebrauchen und Nahrung zu nehmen. Ikt Yi 
fchliefst daraus, da(s diefes.Gift nicht die Organe verderbe, f» 
dern auf 4es Leben^rincipium wirjce. Vom cobpbirten WaÜ^ 
.4er bittern Mandeln (Urb eine Kohtmerre, ehe Öe d^ fiougM 
Tropfen völlig niedergefchluckt halien konnte, fo auch einSper. 
liiig; Einen Emmerling lähmten anderthalb Tropfen fogieid rai 
et llarb in wenig Secunden, Fünf Tropfen tödceten «aeTiubi 
mit ahnliipken Zufällen in einer halben Minute, l^in Kanindiea 
ward nach fünf Tropfen an den Verderfufsen zuerit darauf lod 
an deij Hinterfufsen gelahmt, welche ihre Reizbarkeit verlohren, 
endlich hörte auch das Herz beynahe ai^ ßch zu bewegen. Kid 
vierzehn Minuten war es aber vöDig genefen und frafe wled«; 
Bey allen dieCen Thieren ward die Pupille auAerordentücb er- 
weitert , und wird von den ftärJ^flen Sonnenftrahlen aick be. 
wegr. Sieben Tropfen todteten ein Kaninchen in zwey Minu- 
ten, und bey der Oeffnung zeigte fich a^ch das anfgeliftle Äat 
in den Ibrotzenden GefäGsen ; die Haare gehen leicht vm FcUe 
ab tu. f. w. Eine Katze ward nach acht Tropfen geiilraK, Be 
.fiel auf« MauI, dann auf den Bauch und aofgebMen auf die 
. S^ite. Die Zuckungen Jiefsen jwch. das Athmen litt, war kaiim 
merljLlich , das Schlagen des Herzens kaum zu fühlen , felbtt naA 
dem Stechen der Conjunctiva zeigte fie keinen Schmerz. Kt* 
acht Miauten erholte fich dasThier allmälig', fchrie beva£Ib(^ 
chen , aber noch einige Tropfen gcgebpn , tödtecen ei bald. Dt« 
ßift war in den Zwplffingerdarm gekommen , hatte aber die 
darinn entjialtenen Spulwürmer nicht getodtet In der Wuaie 
eines Kaninchen wirkte diefes WafTer fehr fchnell, und tödttj» 

* in vier Minuten ; ein anderes in drey. Die Oeffiiaiig zei^ ÜW- 
liehe Befchaffenheit, als wenn das Gift verlchluckt war, M 
gerieth die Wunde, fo wie dia m^rn Theile. bald in FäulDlJ. 
Auch da« Kirfc^lorbeerwaffer in Wundai> ift töitllch. Auch la 
Klyftiren waren diefe Wäfler den Taube« u. a. Vögeln todlki; 
hier fielen die Thiere zuerft auf den hintern Theil; fo #iefi<. 

- zuirrft auf den Kopf fielen, wenn es durch den Mund eingelncic 
, war. und auf die Seite, wo ea in die Wunde ifegoflen war. Auck 

• m der Mutiw-fiiieiie der ICatzen war diefes Gift todücb. 1% 
fes Gift wird durch den Froft gefchwächt, aber bleibt ia»cli fi'\ 
tig, üeber Buxbaumbläcter einfach abgezogenes Wafler wir ob- [ 
fchädlick; fo auch das vo« Taxuäblättem. Rec. hat auch «ft 

-Nachtigallen und Hänfliuge ifi Ta*ns brütend g^fuHden. Df> 
. biuere, felbft fehr cohobirte Weflcr von Pomer*nzjenblaciern. wir| 
.den Vögeln, in Menge gegeben, unfehädlich: fo auch dal f<» 
Hopfen. Die Wichcigkeif fieser VerfiidM ift «uOeiicitfefli 
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iti,4 TßRJ^^S.CMlQUT^ Bänden, damPublikum mit Allem fchon längft bektnBtett 

Mg ^/. ^\ o.. ^. ^. ßberlicftrt Nicht lange nachher erfcheint wieder ein ' 

WATLA^u, ©^druckt Hß Bofter.S. AnArofii miTjoft^;: Hauptwerk, und wir fdllen eben.fo brfd eine neue Aus-' 
Summa planiamm tpme Juictenus innotuerunt me- gäbe des PflanzenrerzeichnifTes kaufen, wodurxrh die vo 
-tbedo Linn^eana per genera et.fpecies dfeefta, iliu- rige unnütz wird. Heberdem bat eine jede etwas Gutes 
.ftrata defcripta nßulgentio Vitman,^ Ab. Yalluai^ .und Nachtheiliges, ohne einen allgemeinen fortcehen- 
^ ,brof. in R. Mediol. Ly^ jiubl. Botaaice« Prof. et den Pian^ fo dafs es.faft Noth th«te, fie Meza Jwufen: 
jfdur. Ac^d. See. T^us L 497 S. Xom^ß U* 4J39.S- So geht cs^ch mit der gegenwärtigen. Ihr Gutes ift. 
fi^nitts HL 557 §. J739. g- ' *i(s der Vf..auf mehrere neue Schriftfteller, wi6 AubTetl ' 

Di. .1- u n. 1 ^^ >. t.r t_ Ttunberg, 'R^zl^s, la Roche u. C w. Äückficht ^enoa». 

er linneifche Pinajc planrarpm , ffieto Iwrc« Ufcbe cen. die v^n ihm nach der Bekanntmachung der i^ten 
^\erk, das bey aller nnvermeidhchen ünvallkom- Ausgabe des,Syfleips beygefiigten Zußtze befondcrs un- 
menheit doch keinen Mitbe^verber fand,, der.aus eign<:r terfchiedep, und der allzu grofsen Kürze Jinneifcher Be. 
Kraß, wie Lmnc, das G^nze ergriffen ^nd aufgeftcllt hat- ftiia«iungcn durch kleine Befchreibungen nachgeholfen 
t^.ift ebep darum eine gute^dfe imendlidier N^chdru- j|at. In fo fern läfst das Werk alle Votffän^er hinter ^ 
cker nnd Editoren ^geiyorden. Per ßetrug der erfte^n fich auruck, aber es macjit fie nicht entbehdidi. da der 
Wäre, trotz der nenen Titd, bald ruchbar und unfchäd- yf. faß gar keine Synonypien beygcfügt, und eben f« ' 
lieh geworden, die Bemühungen der letztem aber, und nur mit Auswahl die Kupfer citirt hat Diefs »rfeichr 
felbft der beflcni unter ihnen, falkn-beynah dem Publi- dem Werke zum Naditheil, wenn man nicht nur di^ 
cum befchwerlich. Es ift natürlich, daCs jenes Verzeich- Anführung aller Pflanzen , fondern auch aller ihrer B<s 
mfs .wn Pflanzen , ihren Namen 4iiid:Zeichimngen fnit fchreibungen und Abbildungen verUhgen wollte Rät 
d«c fortfchreitendfiÄ ¥ollÄandigkeit immer fchätzbarer wem diefe^ der Fall nicht ift, dem ift diefe Ausgabe z« " 
wecd<^ müae,^und dafs aian,.fo wie Cch die iiouen ,B^^ pmpfeMen. Die gegtjnwSrti^i-n drey Bände enthidte« 
träge betrichtÜGli anhäufen, fo gar jene \toUftaridigkeit iie ^fien 14 ^laOepT » ^«tHÄi^cH 

▼erlailgen könne; neue Ausgaben jroR Linqe'^Speciebus - ' *. 

4Ve^ei?.a|fo immer nothwendig feyn- Man kann aber . ^ r. «.- «, 

£wf3e Verdienfte/in diefer WilTenfcbaft befitzen, und ^^^^^ff-Vots^^ 

doch einer folchen Arbeit gar nicht gew^chfeufeyn; von turggehidite. Aus dem Englifchen uberfetzt,' und 

einem Gärtner und Hedwig, deren Verdienft nicht bc- «mit Er^uterungen verfehen von E. A.W. Zimmet- 

fliiKen werden *ann, würden cwJr, jwih demieinn^li- wan«, «tifrath u.Prefeffor inB^ Zw^y. 

ten^ebrauche ihrer Forfchungsgabe, und nach ihrqt ^^^ ^^^^^ I79i- vUl u. ^96 S. g. (i Rthlr.) , 

Lage, fürs AUgemeine wohl mir etw;as fehr fchlechtcß ^cr V/. lyindelt in diefem Theile von der Liebe, der" 
diefer Art erhalten feaben. Hierzu gehört eine Baubini* yerv^^andlung, den Wohnungen, Feindfeligkeiten, Kunft- 
fche Ausdauer, eine Lage„eine Belefeiiheit, wie die 1^1- griffen, Gefellfcbaften , der Gelehrigkeit, dem Charak- 
lerifclie, wenn emas, das räan für die eben geendigte fer, dem Nacbah^nungstriebe, und den Wanderun<^en 
Periode 4«? Wiflenfchaft vollkommen nennen könnte, der Thiere, welchem allen er noch in den letzten Kam- 
herauskornmen foll. .Mehrentheils itb^ haben fich jun- (ein Betrachtungen über die Lebensdauer und endüchc 
ge, .thätige, aber nicht mit de.m greisen Gegenftande er- Auflöfung orgauifirter Körper, und über die Stufenfolge 
forderlich vertraute Mannei^ und. andre, denen ijefchtf- pder Kette der Wcfen im Weltall beyfügt. Das Werk 
te ganz yerfehi^dner Art, oder ungiunAfge Lagen hinder- Überhaupt ift fchon beym erften yheil feiner Einrichtung 
4ich t^:aren, in diefe Arbeit geftürzt, und eigentlich nur und feinem Werthe nach .angezeigt worden, alfo hier 
die membra disjecta zufammengeklebt , ohne fie in ein i>ur verfcWedrie Bemerkungen tiber denzweyten. Wenn " 
fokhes Ganzem zum wenigften zu verbinden , an dem ( S. 4. ) die unvermeidlichen , und gewifs mit weit grö-» 
man doch gewilTes und unfichres zu untecfcheiden ver-^ fsern Vortheiten verbtinduen rEinrichtungcn der büiTter 
möchte. Schon das bloße Sammeln würde vorder voll-' Hch^ Gefellfchaft den frühen Genufs der körperlichen 
kommnern Arbeit adtbig gewefen fcyn^ um die neuitn LJebe verhindern, fb dürfen wir fie mit dem Vf. fchwer- 
zerftreuten Schätzein* Umlauf zu bringen, .aber hier tritt lieh g^ufam nennen. So etw^s giebt leicht, unter dem 
eben das Verdrüfsliehfte ein. Selbft nicht einmal voll- Schilde der Natur, zu fehjefen Begriflfen Anlafs, istii. ~ 
ft^ndig ift gefammelt worden, und, anftatt kleine Sup- felbft jene Hinderung ift ei^ie Folge des Wefentlichften 
plemente auszuziehen , hat man mit einer gierigen Hi- m der Natur des Menfchen. Die Heyfpiele elterlicher 
ftjgkelt die neuen Bemerkungen ergriffen, und in dicken Zärtlichkeit (S. %.) v»n Menfch^ und Hunden war^n 
A. L« Z. 1793. 2^eyt$r Bond. U * den' 
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dem Rec. g:kidirü%raid ;: ße zmg&h }^M in ferner Artr 
lue hechfie Uebermndüng der grdftten Todesfurcht und 
lies ^röfsteii' Sckmerzesv Bi« Erioneriuigeii' geg«n Bon- 
set (S. II.) find feftr richtig, die Behauptungen diefes 

'Katurforfchers fetzen das Thier weiter herunter« alsno'^ 
ihi^ ift, der Vf. ^iebt ihm feinen« Werth wieder. Aber 
eben fo richtig Wird der Vf. vom Herausgeber (S* i^) 
über feine 20 a]lgem^ea Sätze von der Umiatvriichketi 
nyenfchilclter Polygamie getadelt. JDer Vfl ißndet(S. 14O 
dieüirftche desPaärens in der nothwendigen Hülfe, wel^ 
ehe die Jungen gewKTer Arten zu ihrem erften Fertkom*" 
Ben bedürfen. Ganz allgemein ift das auch nicht« und 
^6 Paaren ift in manchen Fällen blofs auf Zeugung»- 
likht auf Verpflegung zu beziehen. Die Tabelle (S. 
1*9. ) über die Terhältnifsmäisige Fruchtbarkeit der Thie- 
re ift wohi^, Wie Üc. Z. bemerkt» noch unvelikommenw 
Die Lebensperiöden' des Menfchen (&^5.) fcheinenRec^ 
Ton Linne (Amoenlt.academt.) meifterhafter gefchildert 
tu feyn, als hier von Smellie.; Dafs diefer Röfels W^erk: 
t,Hiiloria Ranarumnoftratium**' deflen der Herausgeber 
S. 27^. in der Note erwähnt, nicht kannte, war nicki 
gut. Auch fchon.aus Swammerdam hätte er mehr be- 
merken können. lier Vf. fagt fehr jgnt bey der Entwick- 
hiüg neuer Organe in der Puppe: ««die vorher keine Exi* 
ftenz zu haben fchkneni^* S. i& ift ein Druckfehler 
Schnecke fcau Schnacke ftehen geblieben. So mufsed 
auch Si 39. heifseh : flüfsigen Gummt's-, und & ^6 :• Ko*^ 
reüe^ Vielleicht wäre die richtigfte Meynung m Anfe^ 
hung des weientlichen Verhältnifles der Pflanzen, Thie- 
re und Mt?nfchea diejenige, welche zwifoken- den Mey-^ 
nungen des V£ und* des Herausg. ft J^$. mitten innen 
ftünde, n cm? ich die i^egetirende Natur fey überhaupt als* 
Mittel zum höhern Zwecke der empfindenden Natur ror* 
handeiK üeber die Vanetäten der Pflanzen hättederVE' 
S. 47. mehr fagen können« und die richtigere Bcurthei^ 
Ibng der(e)hen ift felbft^ unter Botanikern etwas fo allge- 
mein Bek^mntes nicht. Bey den Wohnungen der Thio; 
90 f die eine philofopbifche Behandlung ziigelaflen hät- 
ten «^ ^^ediert £ch der Vf. zu; bald ins Einzelne. Die in 
den Werken der Natur vorkommende Erfparung des 
llaums möchte Rec. lieber durch die äufserft. compendiö* 
ft Lage der Eingeweide bey Thieren überhaupt , vor- 
züglich bej Infecten , als durch die fechseckige Figur 
"der Bienenzellen (3^ SoO> ^^^ '^ Anfehuug der Entfte- 
liung r<;far zufällig jft, be weifen. Den merkwürdigen 
'Beobachtungen des Dcbraw über die Befruchtung der 
iMeiieneyer hat «Sin« Gerechtigkeit wiederfahren JaHTeni 
fo wie er auch die fchöncn Smeachmannfchen Übet die 
^ve'^fsen Ameifen ausführlich angezeigt hat. Lefeus-- 

S^'QX^th und die Aeu&erun gen Ober den Menfchen (S^ 1^4}. 
teie Apologie des Tigers* die der Herausg. (S. 127^) ge- 
gen den-Vf. iHidg^egcn BöfFon- unternimmt, fcheintReCj 
»ac1idem<«r.felhft einen lebenden Tiger gefehen und be- 
obachtet» Ibbr gegi>un4et» Auch neuere Reiieade ftim* 
nen dionit überein, und .wenn Büflbn fchon bey der 
ItausKatze alles übeitdeb, io war ea beymTiger kein Wun- 
der. Den Krieg halt der Vf. (S. 337.) nicht furnoth wen- 
dig. Die Gr^aufAmkeit des Mordfjftemes in der Natur 
(S. J41. 143.) ift vielleicht beflTer und würdiger, als aus 

Kabxungsinangeli wd Varfcfcwead«ri(cher flannifhfal- 
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tfgken des tbierifcheir tiebens , aus emem ^'nger foit- 
dMemdeo Zweck d^ empfindenden WeCen öberhaupf 
zu reclttfertigen. Mord findet eigentlich nur zwifchen 
Individuen dcrfelben Art, und befbnders zwifchen den 
MenCchen ftatt, der Raub der Thiere ver4ieiQt diefen 
fchänd|ichen Namen nicht. . Die Krähen werden (S. 147.} 
billig in Schutz genommen. Zu* den Zitterflfchea (S. 
^4») gehört nedi ein Trichiurua,- und ein Tetxodon; 
Gölvgfni's höchft merkwürdige Verfuche, die aber felbft 
der Herausg.' picht benutzen kt^nnte, find 4iier an ihrer 
Stelle. Die Rüge, welche Büffon 9« 180. 1-90. erhalt* 
ift verdient. Der Ausdruck, dafs die Spinnen einander 
Terfchlingen , ift unrichtig (S. 187- )t ^^® -könHen fie 
nicht.- Die Erklärung, des Herausg. in Anfehung des 
Auflebens erfticfcter Fliegen (S. 283^) f^l^^»**«^ 1^«^. nicht 
befriedigend '^ aber es machte ihm Freude* von Hn. Z. 
(S. 294.) die fö itolfeverftandene JCette der Natur, auf 
das, fchon von mehrern Nirturforfchem beftimmteNetz, 
auch in diefem Werke zurückgebracht, und als wahr as- 
erkannt zu finden., S. 175. 176. 2S7". 294: enthalten 
Stellen , die dsm Vf. und jedem tbeiluehiuenden Lefer 
Ehre machen. Wenn der Rec nach feiner üeberzeu- 
gung das fchtitzbare Werk nochmals- empfiehlt, fo biirgt 
das obige daßir, dafs er es aüfmeikfam geleieut- un4 
nicht aus blofser Willkähr> gelobt habe. 

rSRKISCSTE S^eURIFTEff. 

IC Düfss&DORF ,* bt Dänzer ^ Naner Verfach 4ber dk 
Grimzen der Jufklarw^r vonS^b, Wüh. Recht, 
erangek Prad; za Muke^svagen im Herzogth. Berg. 
Orandum ei^ vt fit mens fana* in corpore fano« Ju* 
ven. 1789. 195 S. g. (IJ gr.> 

2* Ebendi Vermifchte Vayiere zurBefördernng wahrer 
Aufklärung lyid Menfchllchkeit , von ^. W. Kä5Äa 
Erfter Theil. 1750. XJI u. 232 S. g* (.1-2 gr.) 

S> 'Ebenda Einige^ BenJdgfing^igrüntk zur Zeil dgv' 
Tiieurung. Am jährl. Aerntefeit^ vorgetragen eCC 
von §. w. 'Reche. 1789. 3^B. g. (i^gr.> 

Es ift wirklich zu verwundern, dafs feit der ferffcliei*^ 
nung des königl.. preufs. Religionscdikts fo manche Kö- 
pfe und Fede/n durch die Idee von Gränzen der Aufklä- 
rung haben befchäftiget^verden können , deren Renlitöt 
Jedem, der von der Aufklärung felbft einen beftimmte» 
Begriff hat, nicht denkbar, gefchweipe denn ausfiihrbaf 
ift. Aile diefe Granzbezieher haben , wie Rec meynt, 
da rinn gefehlt, dafs fic fich über ihren Gegenftand nicht 
deutlich und belliramt genug erklärt, (vielleicht, w^ilfie 
ihn felbft nicht» deutlich* dachten,) uhd wenn fie auch ei* 
ne Erklärung defTelben gegeben haben-, ihr in den fi*- 
genden Aeufserungen nicht treu geblieben find«. Dteft 
ift auch der Fall bey Herrn' Reche: Er giebt zw^r ein» 
Befchrcibung der Auf klärüng ; S. 2Ö. ii Ais Züfiand be- 
»»trachtet,«* lagt er, ,,wiili die Aufkliirung in der Fertige 
»keit beftehen, die Art femer Begriffe nach den Gtte^ 
„tzünobjectiver Wahrheit zu erweitem und zu berichtf^- 
„gen j an fich Jelbfi betrachtet hingegen ift fie die Summe* 

iterkannter WifiUiche]^ Wahfbeiten.^* -^ Allein , zu ge- 



das SeäsilUBr; fd f^hc t^iph der Vf. »• der Folge A>* »»felbft mid feine UBternehmunE^eki erft Töfibr Tribundli 

^OB der Auf klärung, dafs^an feideScitze auf keine v<m ^»zieben^ Werden fie nitht wohl rar in vielen Fftllen ik-^ 

den benleii' gegebenen BefchreAungen füglich* beziehen' |>rea Fürften verlaflen? — weil üe ihre Seelien mit den- 

Juöan, y^bohen BegriBea Ton fillj^eittamen Menfcfaenrechten a«i 

So viel' Rec. merken Karin» will Hn R. in Na I die' y^Jehr angefujtet haben.^« — All^ dartHO foUfen die Leu* 
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GrSszen beftimmen, binerfaalb welcher die 6egenftände te nicht aufgeklärt Werdenv damit die Fürßen fie nacht' 

u^'der Vontsbelehritag. liegen foUen. Hätte er gleich das Geffillen afofbhiachten können. Femer, m Rückilcbt 
ISind faey fein^i recbtear iHid eigenei» tarnen genannt» auf den denkenden* Menfchen, 'S. i\%. ,^Es wird alfo 
4er docb gewils nicht fe vielte Mifsdeutungen unterwr . • nicht geleugnet» daif Aufklärung überhaupt eine perfön«' 
fisn ift, las das Wort Aufklärung; fo würde er ohne liehe Vollkommenheit des Menfchen fey. Abpr, es wird 
Z^wetfel weit verftandlicher und in aller Betrachtung erftens geleugnet, dafs der Zweck Gottes auf eine iblche 
z^veckmäfsiger gefchf ieben haben» Kommen nun zu die- perionlicbe Vollkommenheit gehe ; und zum andern» dafs 
iem' wak bergäiaUen Titel noch tiogewöbnlicbe Aus- diefe Vollkommenheit hier auf Erden allemal feine Glückr 

. drucke» dunkele Beziehungen» weite Gedankenfprünge; feligkeür gründe; Der Zweck Gottes ift die VoUkom 
fchwäftige DecÜEimationen und dergleichen den Gedaii- n^enbeir des Ganzen: und wie oft mufs nicht diefer die 
kengangdes Lefers- erfchwerfende Eigebheiten; fo darf Vollkomnienh^it des Einzelnen aafgeopfers werden. ^' — - 
licfarder Vf. in Wahrheit nicht wundem» wenn mehrere Unter die fchädlichen Folgen der Aufklärung in Rü^k-: 

l^&r &iner Schrift iägen : man hat Mühe zu errathen> ficht auf den pbyfifcfaea- M enfthen* rechnet der Vf. aiicb 
wna der Vf. eigentlich wHK die Vermehrung der kÖJ^perlichen BedürfntlTe und &reb 

Hr. R. will von- den GraiciSffi d(rr jf iij^lantng^ in Rück^ diefelbe » die Verfeinerung des Körpers. Um diefe zu 
fielit auf den p/tt)[/\fcAffi» gefeUfchaftticheH, ihnkinien and verbütenv meynt er S* 45. »,AH^» was derXiefundbeir 
mwakpchen Aienfchen hancfeln; Reo. ftellt fich vor» dafs- »^des^ Bürgers und t^ndinanns nacbtbeilig werden kann»* 
Jeder , der von Gränzen d^r Aiifklärung fpricht » diefe »foll und m^fs widerrathen » oder durch' angefteÜte Sa^ 
Aufklamng felbd jils eine Thatfache» als ein Strebefr, «»nitätscollegia gerade zu rerbbccn werden«»* Aber^ 

: ein Bemühen ^Foransfetzen mufs> welcher nun in fsine Nichts wird durch den Gebrauch fchädlich » Alles nur 

Glänzen gew^en werden folL* Aach Ibbelnet das un- durch den Mifsbrauch; Sollen die Sanltätscollegien den 

fertfS V£ Mcynung zu- feyn;« zwar nicht nach den vor- Mirsbrauch verbieten» fo müflen fie auch unbeftechlichjt 

bin angeführten Bcficbreibungen, wohi aber nach feineii Wächter da^u ftdien» die ihn verwehren. Sotten' fin' 

folgenden Aeufserungen : de^nn er redet ja von Deber-^ aber um des naöglichen-Mifsbrauchs wüten auch den Ge- 

Cretbungen» von fchadlichen Bemühungen uidgl. »,M«in' brauch verbieten » fo muffen fie auch Fleifcb» Bier und 

^»fm^te/* beifst es S. %^.- »»das Volk gelehn zu machen) BrandWein geradezu verbieten; Ud>erbaupt traut Ur« 

»»anftatt es aufzuklären ; — Man verlangte zur Aufklär R^ wohl dem Befehlen und Verbieten mehr Einfiufs auf 

^räng eine weit ausgebreitete Erkeiintnifs und eine zu- .die Begränzung der Aufklärung zu» aU es hat und als- 

^gcfpkzte Feinheit: -— die gewohulicßie Aufklärung es feiner Natur nach haben kann* S. 142. gii^bt er^di^' 

f^übertiefert uns abfttticte Begriffe : — Man verlangte»- Regel : ,>Man darf dem Volke nie za viel* und nie zu vie-- 

,»dal5 diejenigen» weiche ibhon von der* Natur zur Hand- «»lerleyKenntnifTebeybringen.'*' $.144« ^,M^n führe den' 

»«arbeit beRimmt warfen, gewiüermafsenPölyhiftora.w^ »vgemeinen Mann» den* man aufkltiren Will» nie zu weit 

^»den feilten ; -<- Unfer» neuen Aufklärer übergaben dem ««über feine alltägliche Sphäre binjius/^ Aber welciyss* 

t» Volke eine Menge von Namen und Sachbegrifien » die ift denn das zu i;tfi und das 2« if)W^ j^ » 

. f,es unmöglich überfchauen konnte: üe überliefsen das Der Gelehrfamkeit thut Hr. R. ebie fchiechte £hrir 

»^Voik dem Strome der Mode^* u. f. w. — Wenn nun an, wenn- Ar fogt: (S* 22») »»Der Gelehrte kann nicht 
der Lefer fragte: Wo verlaöjg^te man denn das vom Vot* »,ali€mal' auf nähere oder entferiitefie Nutzrb;>rkeit Rück^ 
Jt,e? und Wer verlangte es denn? — Was würde doch »,ficht nehmen, fonderzi Aufs viele« wifi'en, was entwe^ 
wohl der Vf. darauf antworten? öl das» waö er da von j>der bWse Theorie», oder' wolil- gar gröfstentbeds nur* 
d^r Aufklärung erzählt» wirkliche Thatfache»' w^iruitt «>G%!däcbtnifsWcrkiii^ wozu z. £. auch dieErlcrnung^i;-- 
belegt er erniciit miit biftorifchen Dokumenten ? denn »»niger todten Sprachen gehöi^» Welche ungeachtet der 
auf der Bichtigkeit dieiar'Tbatfache beruht ja das gas* «^neuem Erinnerungaan dagegen- eiAea^ Gelehjcen nocb 
jBe Gewicht feiner Behauptungen. Ift*s nicht wirkliebe t^mtBer ackhig ündi**^ 
Tbatfiicbe» wider was-ftreitet er denn ? fo ifts ja ofFen- 

bar» dals-^er £cb eii« Gefpe&ft fchaft, u«ä nur eins bannen' No: j); iü eine Sai3ut)!'iin^ veb KWöif livc^^ protai- 

iu können: , , . leben, theils poetifchen Auffatzen, unter denen folgende'' 

• Die Grändie» ausf Welchen Ifr: R. diefefo genannte dein ftcc. die jerheblichften zufeyn fchcinen: ^),Wa« 
AufÜinnig- für icbadlicb ei4^1kret » find zum Thcil eben' ift ein gutes- Herz? und' \^^eviel ift .e6\obne i\^fklarung: 
fo*&nderbar, akdie Gefetze»- dife ajfzu< deren Begrän* wenh?- Nicht viel, «neynt Ht. K. Er behauptet, dafs- 
2ung vorfcblägr» imbeftimmt und unanwendbar« Von* der Werth der mehfchUcben Häufungen nicht nach der* 
lieiden nur zwey Beyfpiele. lin zweyten Kap. Von den Abfiobt, Andern nach den Eelgen* muffe beunheilt wer-- 

Sjt^ d» A. in ^ckficht auf den gefellfcbaftlichen Men- den; und doch billigt er es» dals die Kanhagineufer ih^ 
fchen.» lieifsC es S. 98 u. 99: ^Ünd füllten denn wohl re Feldherren kreuzigten, die etwa einen verwegenen^ 
jtdie Attfg<2klarteB fid^ fot mecbaoifch au& Scbbichtleid Anfchlag gemacht hatten^ d^ Erfolg: mochte £c^n^ wir , 
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« ^eWw. ^) !üetiar die tTnlJerlilicIikÄ fl^r ^TMeifte* 
4en. ' iSie lA: des Vf. lAehliagsidee und er läfst fle einen 
(ieUmann feinem Juftc&en in einem Morgen,d|.alog be^ 
weifen. 5) Motiv zur Zufi;iedenh^itinjtMenrclien. Vüi 
diefed Moliv ift: ^ Jedes Wefen jnufs dasrSeiitige zurlje^ 
\ förderung.der.jrllgemeineu Glikkfeligkeit beyt^ageo» da- 
tier kann es unmöglich ein gcundbbfes Wefen ^eben. 
Bey xWelchar Gelegenheit- der yf. ai^ch dem Satan (|as 
KonapliEnent macht, dßis. e^.bej aller feii^er ßö^rtigkeit 
in Anfehuiig des Uqiverruins in^ner nocii gewifle gute 
Beite'n habe. v9) Etwas über den Geiiius unf^es Zeital- 
ter«. Flor der Handlung und dadurch vermehrte flnn- 
liche Kenntniflc haben die {innßchen Bedürfiififfe \^er- 
mehfft. Dadurch Ifc d;e {Erfindung .mehrerer Nsihrungs- 
rweige veranlafst worden,' und diefe Erfipdung hat dem 
.Geifte.uilfejrc;^ Zeitalters ,dci crftenStofs^zur Aufklärung 
gegeben* Aber nicht die yern^nft^ fondem die Einbil- 
dungskraft fpielt in 4er Geschichte A^r feuern AufkL 
dieerfte JRolle., welche zwair dp« Yorurtheh für*s Alte 
rerdrärigt, .aber (Jagegen das Vorurthejl fiir's Neue und 
Seltfaiiie,^ für 4as Dunkele und:(ieUeimnifsvoHe en:eugt 
hat, und auf diefe^ W^ge w^ard die Macht der Sinn- 
lichkeit ungemein Ter(lärkt. DieBehaaptung, da(s n^an 
in unferem Zeitalter äuf^erft feiten die güldene Mittel-* 
ftrrfse gijtroffen i^udel^n 4^iirc|i 4ie W;iditigefi Vfitzßr 



ee 6effölbea ^iretSvaiktlthäbe, ^tin^mm Hem^ 
leicht zugeftelien : aber dMsift, djinkt uns,' derGemcy 
riler Zeitalter gewefen. *- Ä 192. fagt Hi:. JR. r „Die 
,9Wffhre Religion mufs aufrecht jeihaltan ^^erden; Aidb 
,.ift;eine der wefentlichften Pflichten der MenfehheiO 
Und -dlefer 'äafez enthiilt eine der weftnriichften Groiid- 
lehren der Hierarchie zum Unglück derMenfchheic Am 
Schkifse diefer Abhandlung heifst «s : ,^ch hoffe es in- 
lidefTen nodi zu erleben, £cCs tvahre Weishait den Zep- 
,itefr 'fuhren Aind fo\yo£il 'Schwarmerey jils ^i^rlaubea 
ound Alles, was die Grannen der übevlegen^en .Vernunft 
„überfchreitet, unterjochen werde. — In Wahrheit, Hx. 
R. mufs npch fehr lange zu leben hoFTen! ijl) Elrneuec- 
te Idee von der JE;iAführung.einejs Schöpf ungsfeftes» No^ 
jBehrFefte« / ' ^ 

No. s- ^ «^Qfi Predige der es dar LeSsr ▼on Bevc- 
fhetlungskraft anfieht , dafs Hr. R. hier in feinem rech- 
ten Fache gearbeitet «hat. Nach einer kurzen >£arred(e 
über die gewöhnliche Ünzufri/sdenbeit derMenfchea loit 
ihrem Zültande, trägt der Vf. fechs wohlgewählte und 
richtig geprdnece Beru}Mgungsgründe fanft tfnd emdnn- 
gend vor, -gerade fo, wie es der Zweclk 4e9 Fjeft^ im^ 
;^ JBedüri^ifs der Qemeine erfordert« 
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PqpAoooiK* iJäUe^, b. -Hendel: Pf^t die profsen und kietm 
• N^n Schul,' und Er Ziehung saf^alten gegßu JtLS Ifofiet 4er Selbßb^ 
fiecknug am.erßen gtjichert ; und wie die doMQU jangej^ck^ ^^fi- 
Unge geredet ufid Vfjr den Felgen defftlhen bewahret werden kon» 
nen? —Hoffentlich jt« Jedenii«^ins Befriedij^img beann\'ortetvoii 
^iuem prakttfcheii Erzieher, Nebil: einem Anhange : lieber t^e 
Folgen der natürlichen PVolluft und Mittel den (Jefehlechtstricb in 
Ordimng zu bringen* Ein («eQ>räch ^woygr Ixe^inde. Biafsfut 
Jünflir^e. i7pi'' 92 S. g- Kec. empfindec einen fad natürlich ^^- 
wor^ene/i Widerwillen gegen lange wortreiche Titel: ^ahciraack 
der lange Tita Aiefer Schrift, cfr mufs es gesehen, ihn nicht viel 
erwarten liefs. Aber durch di^fes «MÜfittaiien gefirhahe d^xttYf» 
Üii^cchV, der fitii tier als. «inen .Mann.ven^Kenntniflitjn, ven gu- 
tein :YVillen uijd von ausgezeichpetefn MuUie peig|. Er hat in 
öffentlichen Blättern bej^annt machen laflen., dafs es iljm geliiiu 
gen ^ey , ' den von Ider öeJblVbefleckanjr ergrfffenen jungen Men- 
fehen aus^der Audiereuden Klafl'e,^?e Verficheruug geben zu kön- 
nen > dafs ße 'hif^oift v<m,ihrer .%nglitcWchen CewoiinJieit günzlick 
zurückgebro^ht und ihre traurigen Gtfundheitstemfiiinde in eine 
"mögUihfi gHte l^er^affungwie4er gefetzt werden Jollen. Freyiidi 
yiel rerfiprochen i Ind^iTen rechtfertiget er ^iefe Verßcheruiig 
durch gegenwärtige 'idctne Sdirtft, in welcher er, qach Darftei- 
lung des aus der bewufscen Seuche entilelieuden MeiiCchenelen- 
des und der Nolh wendigkeit, ihm nach Möglichkeit entgegen zu 
arbeiten. e»ii die Urfac)icu^d«s auf.grofsen und kleinen Schulen 
gijjgorifsenen Uebels anzeigt und fodann das von ih^ i;ef:mde|ie 
Gegenmittel bekannt macht. .Die ermeldfjten ÜrfacHen lind nach 
feiner Meynuug: i) Die UHbckanntfchaft icieler Leihrer und Er- 
zieher mit den auüsereu Kennzeichen des Uebeis; 2) die grofte 
Anzahl der Schüler, jvelchedie individuelle .Kenntnifs, Beobacl;- 
tung uiid Behandlung faft unmöglich macht. 3) Mangel an VVach- 
famkeit der Aiiffeher, |) Slangel an Theilnehmung dtrr Erzieher 
an d^r wahren GUickfeligkeit ihrer ZÖi^^linge. 5 ) Sorglofigkeit 
diefer Jirzieher in Anfehung der BefcJiäftigungeiX, womit, die Zög- 
linge ihre Erholungsftuiiden zubringen. Die Anwendung des von 
ihm gefu»49oeji G^ei^nittels J)^iteht iii fplpideii Fun^Lteu: i) 



Dais ^ie Onaniten lu des Qchid- uiyd ErzifhuA^i^uiIbtllcn n4[^ 
/undeii» 2) Daft ile von. den gefunden und unverdorbenen afag^ 
fonder t werden« %) Dafs di^ Urfache di^er AbConderung dnnii- 
aus verfchwiegen' gehalten werde. 4.) Dafs di« Ljejdenden auf be» 
fundere zu di«fem Be(iufz]j^errichtendelnlht|ite gebracht werden, 
'wo fiir ihreBe/Terungiiadll^uui^ fowobl» als f i^r die Fortfetzunf 
ihrer Studien äorge getragen ^ wird. Diefe Inftltute bedürfen» 
nach.unfers Vf. Meynutig, Jteiner ÖfiTendichen Unter^tzung^ 
fondern können Privatiiiuernehfliungen.foxn und wec:denifich diicc|a 
die ErequeiiK (der Zöf lii^e^felt^ erhalten. 

^achdefa «r ,4^e ihm jqpglich' ftheineqdefi .Einwürfe gegca 
^n foJdies'PrMoct vorläufig iieantwortet hat, ^iebt er nun d|e 
Idee eines fliehen l^fÜituts, deffen Charakter danna befteht; däft 
nie ä^öglinge zwedkmaisig öelehhi in beila nd iget* Auf fich( und 
dienlicher Diät, befondervrwährepd derJBrholtuigsftunden in un* 
unterbrochcivir Thätigkeit iit^d, fo yiel notiitg iÜ» in ermüdendes 
^SeCchäftigüng crha Iten. werden ; dafs lie Gelegenheit zu geCuetem 
^nd ernfUiaften Umgang?, auch mit Frauenzimmer v«n edlen Sil- 
teil, haben; dafs aber fdche junge Menfchen, cHe aller VorfielK 
ungeachtet^ dennoch 'des gerügten Lailers fchuldigöefundeir wiic- 
de«* ohne Verzug rpm:loiti(ttte .getreti|i^t ^lad nach liaufe f^ 
fchickt werden. x 

l<iach Üarlegui]g 4'ufer Ideen, erklärt d*r Vf., dafs er (elbft 
ein folches Inititut zu errichten entfchloflen fey,ohneiiedodiäiindi 
Nenmifig feine« Namens oder des Flatzes,.wo da« Infi, feyn foll,jdas 
Gefetz der Verürliw'icgenheit zu verletzen. N*ur /üvjel fagt er, flaf^ 
es eine unmittelbare Stadt im Brandenburgifchen fey, die lieh durch 
«ine^f efunde und angenehmem Lageau^z^ichne. Obfchon von des'W: 
Ideen, wenn fie zur Ausfuhrung' koHuncn'foliten! manche nodbk 
wird modilicirt werden müfTen.; fo glaulTt Kee. dbch, daft defl^ 
Vorfchlag im Ganzen Glicht nur Be>fa|], fandern auch den Dank 
lind die Unterftiitzung des ^blikums verdient: denn Einer, dar 
thatige liii\ft ani>iet€t, ifl mehr wertl) als zehen andere, die das 
Uebei blofs bi^eüfzen und allenfalls guten -Kaih geben. XHt 
Schrift ift an die GUader des königU pr«Hft, ObeifchiükoHegtuiiis 
«dreflir^. 
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GOTTESGELAHRTEEIT. • 

^) KoPBNHAQ&if , b. Profr : Not« Teflgmenti Vevjiones 
Siprjacac.fimplex TliiloxcnmiM etliierofolijmitana. Pe- 
rnio examinatac et ad fidem Cpdtl. Manurcriproriitn 
Bii)liothecnruni Vadcajiae, An^elicac, AiTciuaaianae, 
JMedicae, Regiae aüaruraque novis ohferv^dojiibus 
«tque tabulis^aere inciüs illuilratae a ^ac. Ge. Chri- 
ßiano Adler, in Univ. .reg, IIa vnienH Theo!, Prof. 
£0. ct. ad aed. Fridcric. Gerozanorum rerbi div. in- 
tcrpretis , Aca J. resr- fcient. Neapol. Socictatis ant. 
Lordin. Volfcorum Velitri«, et Arcadum Roinae Soc 
^7&9' 4- 206 8. u. VIII Kupfcrtafela. Mit einer 
D(3dication ^u die Cardinäle Garampi und Uorgia» 

ß) Ebend: Epiflolae duae, una R. P. Auguftini Anton. 
GeoTgii, Eremit. Auguftin. Procuratoris Generalis, 
altera Jac. Ge. Chr. Adleri; in qitit^us locft nortnulla 
opetii Adleriani de Vcrf, Sijr. N. X« — examinantur. 

1790. 4. I B. 

||!es gelArte AdUrifclie Werk, zu wdchem'Nr. 2. ela 

JLJ Nachtrag ift, zerfallt von felbft in drey Theile. Der 

.erfte und kleinile enthält Bemerkungen über MfTe der 

Verlio fvra fimplex. Von g mit altfurifchen Buchftaben 

g-efchriepenen Codd. werden hier Literarnotizen über 

ihr Alter, zum Tbeil Schfi ft proben , au$ dem älteHen, 

dem Cod.,Syr. Vatican. XII. ^'on^. C.548, ^ach cinePco- 

Ite von VV. LL. aus dem Anfangt des Matthäus, mlige- 

jCheilr. Bey läufig erklart hier Hr. A. die Benennung Eftran- 

^elo durch EvoMgetienfchrift nach dem arabifciien ^a*»* 

\ ^rjr^} (Von ^ppyyvXo^ hätte man jenes Wort fchon des- 

wegett nie ableiten follen , ireit es mit thet « nicht mkt 
tBV , gcfchrieben ift.^ Di« übrigen fieben Mfre verglich 
Hr. A. nur an wenigen SteHen. Er fügt ihiicn eine neue 
Ivlaßd fiififmanijcher Handfchriftea jener Verfion bey, 
die dem Inhalt nach eine eigene Recenfion der Syra ßm- 
plex ausmachen, in der Schriftart aber zwifchen den alt- 
fjTifchen (Eftcangelo) und den neufyrifchen Buchftaben 
das Mittel halten. ( Ob diefe Schriftart den fyr. Ncfto- 
rianern eigen fey, und akb die Neilorlanifche genannt 
Txi werden verdiene, findet Rec nicht ervviefen. Selbik 
ob der zaerft bcfehriebene Codex Vatican Syr. XVI un- 
ter die von Neftorianern gefchriebene zu zählen fey, Ül 
ihm zweifelhaft , da nach 6. 2^. eine Randanmerkung 
bey demfelben fagt: unfern Qacobitifche tiandfchrif^ 
ten fchreiben am Ende bey den Verbis im 'Foemiuinum 
ein Jud, die Nefiorißner aber nickt! Ift denn mcfat im Co- 
dex felbft demnach diefes Judicium §acobiti fetter ( d. i. 
Eutychianiifcber) Orthographie? Da in der Ünterfchri£t 
. J. L. 2L 179g. Zwe^fter Band. 



nur noch der Name des Orts, aber obne alle Anzeige, 
wozu dtefer angemerkt fey, zu lefen ift, fo würde der. 
4Jmftand, dafs dort Mo/kt noch «e lefen ift, für denNe- 
. ftorian. Urfprung des Mf. nicht entfcheiden. Würde 
,\yohl Clin Ji^cobite fich leicht einer Neftorianifchen Hand- 
fchrift bedient haben?) Von 5 fclchea Mften äu Rom 
und einem zu Amfterdam in derBibliothek des dortigen 
Gymnaiiums werden hier Notizen gegeben. Das letzte- 
re vom f. Chr. 1700 hat i Job. V, 7, am Rande. Ob von 
derlifften Hand? wird nicht angemerkt. Es kam als 
Gcfchenk zwifchen den Jahren 1715 — 1718 an Schaaf 
-von dem damaligr^n Bifchof der Thomaschriftcn zu Ma-; 
4abar. (Aus diefer Handfchrift könnte fich S. ^33. alfo, we-. 
«igftens zum Theil, die Frxige, welche Michaelis in fci- 
iler Einleitung ins N.T. §. 56. S. 387. gethan hat, be- 
antworten laffen : Wie weit die indianifchenChriiten ih- 
re fyr. Kirchen verfion nach derVul^ate geändert haben? 
Dahin gehört wahrfcheinlich der Zufatz von 1 Job. 5,7, 
•um fo mehr, als derfelbe wie tditio Complut. -und Cod. 

fiavianiis iiQ «v (|p*>£d} nicht iV allein hat, in den Worten; 
>Ä/ arci Ol rpe:r, ly Piji. — Wenn hier Hr. A. zugläich 
vermuthet, dafs das,, was man für eine Verfio kark«- 
phenßs fyr. halte, blofs ein Codex infignis VuIgataeCyR 
verfionis fey, fo ift doch noch dagegen zu bemerken» 
dafs die Ixarkuphifche und Heracleenüfche Jlixvt^on bey 
Afiemani BibHoth. Or. p. 283- «• T. IJ. pacalielifirt wer- 
den. Auch wird eben dafelbftjSu 500. ein Codex fyr. 
befchrieben, welcher unter dem Titel Onomalliron ent- 
halte : lectienes V. et N. Ti jwta traditionem Kaika^pld-' 
tarum h. e. Syrocum in monunis habitantium. Immef^ 
lalfo würde man zw^r nicht eine eigene V^rlion , aber 
doch eine hefondere Rfcen^on einer lyrifche^ Hauptveiv 
fion -unter diefem Namen zu ftatuiran hÄben. Barhe1>räut^, 
könnte dann doch Recht bebaken, dafs die Neftoriante^ 
der Karkuphidhen Rscenfion folgen. — S. 35. ift woh(, 
in den Worten : loca nonntUta Sacri contextus addog- 
mata lüJeftorianorum v e l Euttfchsanorum ccconh 
modata videntur zu lefen.; cont\a Eutydiianas? Auch,. 
wenn S. 39. Winke gegeben werden , dafs unCere Aus- 
gaben der Syra fimplex inanches mit der Kefio^ianifcften 
Recenfion Uebereinftimmendes haben, fcheint der S. 40,' 
bemerkte ümftand, dafs Mofes Mcredinenfis ein^acoÜ^tW 
oder Eutychianer war, und fein N. T. für Jaco'bi^en be- 
Qimmte, deren Patriarch ihn deswegen abgefchickt hatte, 
vielmehr auf eine andere Spur zu leiren. Die Lesart ev 
öjfjLrf «Cor. 5, g.kann die Neftorian. Abkunft einer Han^- 
fchrift nicht erwetfen, da auch die Jacobitcnu. a. orlen- 
talifcheParthien, wieHr.A-fdbftS. 37. anmerkt, Öftern 
«y $Vr ("^'^ gefäuertera Brode) feyern. — Zu diefea 
neuen Beyträgen von Notizen über Codd. Syrae firopli- 
eis wpiiea wir bey diefer Gelegenheit aocÄ bemerken, 
2C ^ dafs 
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4a£i die Kacluicbc does Ff eiuwJes, welche Miclidctlis in fiön üe hat, eben Co fehr, aU jenes bdLiante tfw für die 

lbioer-£inlcttan|»ias N. T. ^ 53. m. 4. S. 369- tV Atng; hebr. Not» Accufatiri r\A die Fragmeat« de* Anitas 

^eybringt : „Auf der Weimarifcbeii Bibliothek fey ein kennbar macht. - Da Hr. A: S. 7s. von eiaem Floreo' 

Exemplar der Antwerpifchen Aasgabe diefer Verfion in tiaifchen Mf. der rvTifchen Apokalypfe iprichtt fo erwar- 

(., bei) wekhrtH jemand aus einemCodice Vierreji, den teteRec. hier anch nähere Erörterung ßber das fs-rifche 

«r oder Hirgends befthreibt, Varianten bei^ezeichnet liabe ; und karfchunifche Mf. der Apokalypfe, '> elches fich oadi 

dafs alfo. dies Exemplar der Kritik wichtig wäre,*' bey Hn. Adlers biblifchkritifcher Reife nach Rom (Altooä 

nüherer -Uaterfuchaag anricbtig erfunden wird. Jene 1793.) S. I73. in der Bibliothek der Propagandezu Roa 

Ot'tavaus£:abee.'Ciftirt auf derWeimarifchen füriU.Biblto- findet. Hr. A fagt dort : Unter den fyrifcbea (MfTen) 

thek, uitd hat auf dürchfchö(Tenea Blättern Varianten, ilt dtu ^/^ ^tücft 'die OlTenbarung Johanni», ^'rifch und 

"denen bald das Zeichen ^«^riacum bald [^itfMneM/« beyge- karfchunifcb. Gezeichnet N. XX. A. g. Syrifch,e M£ie 

(chrtcben ift. Dies ift aber nichts als eine, in nicht gar der Offenbarung. uud der vier,, eril von PocoCk beräus* 

Tieien Stellen augebrachte, CoUation mit der Wiener y^ui- gegebenen, Briefe verdienen um fo mehr AufmerküuB- 

giAe. Ein befonderes 7'ttelblatt hat diefe Antwerpifche keit, weil von der Ueberfetzung diefer Antilegontenen 

Octarauagabe nicht.) weder der Vf. bis jetzt bekannt, noch auch dies entfchie- 

_. . ..... .« ' ..... . .,, TT den ift, ob nicht mehrere, rielleicht ältere, fyrifdie Ver- 

Der zweyte Ahfchflitt ift der Pkitoxemamfchm Vet- 5^^^^ ^^^^ exiftirten. Im Catalogns JVIftorum AngÜM 



«0«, wie fie Jhomas^von Charkel, Wel«;her audi, wie t. I. nr. 3980., auch im Urifchen Catalog der Bodleiaa« 

Philoxenus S. 49. Bifchof zu MabMf war. zu Alexan- ^ ^^ ^ ^.^ unter des Sam. Clerrcus (Clarke>Mffen 

^"^."a^u';"?^^* ^^^' gewidmet. Die G«/c/mcä** diefer ^j^ q,^ angegeben, welcher partm ^pocfti«p/eoi eUt- 

buchftabhcheren fyr. Ueberfetzung wird durch die von j,,,^^ Diefer aber ift, wie^Rec. felbft fah, blofs ein Cod. 

Hn. A. angeführten Data hmreichend ins Licht gefetzt, chartaceus , und fcheint Äwa zur Uebung im Syrifcfaea 

(Nur an der gewöhnlichen Meynung, dafs Mabug und .bgefchrfebe« zu feyn. Das Mf. der philoxeniani&he» 

llierapohs einerley Ort fey, zweifrltRec, und halt viel- ^^j^aiett, welches fchon Ed. Pocock, laut feiner Vo«^ 

mehr H.mpolis für da» jetzt fo genannte Jtrabolus, na- „^^ ^^ feiner Ausgabe der bis dahin ungedruckteo fjii- 

hebey.Mjbug. \^'ie aus Tnp©lis jetzt Tarablusge- fchen Verfion der4katholifchen Briefe, voneinemFreun- 

machi ift, fo ift Jerabolus gerade das alte Hierapolis. Vgl. ^^ communicirt erhalten hat, i.1 vcrmutlilich kein ande- 

P««.'»tf Sammlung merkwürdiger Reifen in den Orient ^^^ ,,5 ^^^ fogenannte Cod. Oxon. Philoxenianus oder 

I. Ih. ui den Anmerkungen S.333..Ue»>er die Zeichen,, f,^ ^^ ^ ^^^ Bodleyanifchen Bibliothek bey Rid- 

nach welchen einiges als w gruckifchen Handfchriftcn ^ „, Dasjenige Mf. der Bodleyanifchen Biblioth* 

mangeM angegeben wird, hat fleh Hr. D. Storr bey der ^^^^^ ^^ welchem Pocock jene 4 Briefe felbft genoa- 

Recenfron diefes Werks in den Tübinger gel. Anzeigen ^^ ^^^^ .^^ ^^ vielRec. weifs. noch immer unbekannc 

(f5.StIick):fürdreyerley Quellen erklärt. Sie können iTrft fejt Reo. fich nicht mehr durch den Augehfchein be- 

nach feiner Unterfucliung theils noch von dem erftenUe- j^j^^^^ ^.^^^^^ jg ^^ ^^f ^^ Vermuthüng gekommen, die 

berfetzer Polycarpus, theils von dem Revifor. Thomas, Q„gjjg j^^^^ Pocockefchen Anccdotuins möchte der Cod. 

thelte von andern , die emen griechifc^en Codex irgend g^^, ^ ^^^ Urj p. 5. nr. XIX. fc>-n. NfCÄ Po- 

ZMRaih zogen,) hcwöhren. Von derphiloxenrfchenVer- ^.^^j^ „^,^4;^.!^ ^^^^.^^^ ^^^ ^^^ welchen er gebrauchte, 

fioa hat Hr. A. fech» Mffe felbft unterfucht. Das erfte. ^^^^^ ^^^ ^^,j^ ungedruckten auch dieübrigen kii. 

CoA Evangg. MedKeo- Florentinus de anno C. 757 halt ttoiifchcn Bnefe und die Acta apoft. Eben dieft nicht 

er för rein philoxenianifch, noch ohneEinmifchung der ^j^^,j Combination von biblifcheö Stücken gicbt Uri 

»CTifiend« Thomas. Em Codex Parifinus vom J. 1*12 3,3 ^^„ i„i,„,j f„j„p3 ^od. Syr. XIX. an, tefchreibt iha 

giebtan. dafs Mar Paulus (ob vielleicht eben der m.t „ber zugleich als ein auf Papier gefchriebenes, nicht aV 

üeberfctzung des A.T. b^chaftigte Bifchof von Telon?) ^^^ E;,emplar. Vielleicht Ül er eine blofae Copie de* 

die Wch.cht^ von der Ehebrecherin Job, g. ""s Syri- ^^„ p^^.^^^ ^j^ Original feiner Ausgabe genutzte« Ma- 

-ßjp, vfc«:fetzt habe; Die' Ueberfetzung des Mar Paulus .a,^,,- ,^_ Für ein^ flehenden Band der Londner Poly- 

Codex 
ilRid- 




.• . rr r u Vc a rTr T n ^y ^iff. bey feinem Cod. 10. Dies Transfcript exiftirt 

yon 5ieiT (f. deffen Obf. p. 2 1. u. 61 - 64. ) entdeckte ^,,,„^ ^^^^ das Original denblben bekannt ift. Das Aft 

fragmentphiloxenmnifcher Verfion ift hier übergangen. J^r fyr. Apokalypfe, aus welchem de Dieu feine Tlus- 

Auch bleibt die Frage übrig (vgl P««I« 5 acc«ra(»ox gäbe genomme,/ hat , nemit Hr. it »uch nicht. Es .ift 

moTum, qtitbuj verfio l^.T.Pkitoxentana contmelun jetzt auf der.Leydner Bibliothek „ex Ugato IIL ^ofryki 

Qitahgus p. 10. II.) ob nicht Cod. Affeman. ÜI. wenig- ScaUgeri" in klein 8- mit fyrifchen Cuiitvbochfta^ iaf 

ftens im EvangehO Johannis auch em Fragment der phi- Seidenpapier, fehr lesbar gifchrieben. BekanntKcb foll- 

Toxeri. VerOon enthalte? Der Gebrauch von ocn ftatt des tederAbfcfareiberdeftelben, ein gewifterCo/par, wie de 

Artikels im Anfaagsvers des Evang. Johannis— ,Wet- Dieu drucken liefs T.e regione Ha»i»awtanii»i" (N^"UmT) 

eben allein AfTemani bey White, in deften Ausgabe der feyn. La Croze fah richtig, dafs N^>"Um I»ä«ri$m 

philosen. Evangelien zum Abdrucken gegeben hat — ver- di^ür zu lefen fey. Es ilebt aber auch. dies'Wort, wie 

läth eine Buchfiäblichkeit * wie die ^hiloxenjanifcbe Ver^ Rec, ge&hea ha^ wirklich gerade fi) ioi Mf. £^bft. De 

Dieu 
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Dieu üWrah tilofs den zum f i gehftf%0B Patikf , tfefl 

er nicbt znnächft bey diefem Bachftaben , fondera mehr 
. BOter dem vorhergebendea « ftund. Er zog dagegen ei- 
nes T«n den obenuber q-efchriebenen Punctis ribbuiauch 

JK>cb zum r dt wodurch dies ein f wurde. Von ebea 
diefem Cajpar dem huiier ift in der Bibliothek des Wai- 
^enhfiufeflzu Halle ein Lectionarium^riacum, welches 
mkhf im Orient, fondeirn zu Rom 1580» ebenfalls mit 
fyrifcher Carfivfchrift , gcfchrieben ift. Die Hallifche 
Sibliothek bekam alfo dies MF. nicht, wie Michaelis Ein- 
leitung S« 411. $. 6l« V^eniiuthete, aüsTranquebar. Der 
^bfchreiberwar, daerfich in Italien aufhi<eitt nach dem 
Titel des Haller Mfc. als Schreiber bey der Propaganda 
angeftellt. Man kommt durch diefe Vergleich ung* dem 
Vrfpruttg des Originals der jetzt gedruckten fyrifchen 
"Apokalypfe näher. Es ift wohl eine blofse Äbfcbrift ei- 
4M5 in Italien damals vorhandenen Codex.) Merkwürdi- 
ger wrfre eine genauere Unterfuchung über den Cod. Bi- 
hliothecae S. Marc. I'P. Dominicanorum no. 724. zu Flo- 
renz« weil dort die uns bekannte fyrifche Äpokalypfe 
als etn Theü der phitoxenianifchen Verfion angegeben 
fcyn foll. f. White ed. verf. Philox. p. XV* Die kleine 
Probe., welche Hr. A. davon erhalten hat, giebt Togar 
einen Beweis, dafs fie, wie die pbüoKen. Verfion, mit 
Afterisken verfehen war. Dennoch fchreibt Hr. A. die 
fvnfclK Äpokalypfe aus Innern Gründen S. 79. einem 
andern Vf. zn» als demUeberfetzerderphiloxenianifchen 
Evangelienverfion. 

Kach den Literarnotizen von der phiToxenian. Ven- 
fion folgen die Marginalanmerkungen , welche Hr. A. 
in denen too ihm betrachteten Handfchrifcen der Evanr- 
gelten jener Unterfachung beygezeichnct angetroffen 
hat. Er zieht aus diefer Collection am Ende das Reful- 
tat, dafe der Margo der philoKen. Verfion unter igo Vä- 
riai^en uogefabr i3omal mit den CodJ. B. C. D. L. i. 

3D- ^- ^^^' ^" i^*^^^*^ 3^* ^1* übereinßimme, mit Cd. 
D. (d. i. Cantabrig.) aber komme er allein ig mal über- 
etn. Die Codd* welche Thomas von Charkcl bey feiner 
Revifioa gebraiicht habe» feyen demnach gar nicht von 
der koTiRantinopoIitanifchen Recenfton, fondern viel- 
inchr theils von der abendlandifcheu theils voa der i»le- 
xandrinlfchen gewefen*^ (Sollte man aber fo gera Iczn 
aBnehmen können, dafs alle Varianten in den Martciiu- 
Jien der jetzigen Handfchrifcen von der philoxeinan. 
^vangelienverfion des Thomas von* Chafkel fleh her- 
fchreiben? Man ficht zwar aus der Randnote bey Matth. 
S5* X* S. ^3- dafs der Revifor auch andere als alexanr 
^rinifchc Mfcr. bej' der Hand hatte. Aber die Anraer- 
Tcun^en des Cod. Parifin. Reg. XXIII. fchreibt Hr. A. 
felbS &. 56. den Abfchreibern zu. — Bey Matth. 22, 15. 
urkiärt der. Rand das in» Text flehende iliaqucarunt 

durch die GlolTe U»Äaot yjA und Hr. A. glaubt , daf^ 

in diefem Wort vielleicht ftatt des -m. zwey Jud zu let 

fen feyen. U^^» überfetzt er alsdann occutto, Ver- 

mntblich ift zur Emendation blofs ndtbig , das o caph 
ausziüaiTeni Alsdann ift der Sinn ; quafi in lai]piris. -— 



Uabrigcna fintf itTgiaidMi GloAen ibdi y^oU für dep^ 
Revifor Thomas allzu geriagfilgtg nnd eher ehies fdiwt- 
cherenLefera Zu/atze.) 

Jm dritten Abfchartt fährt 'ns Hr. A« zn der von 

ihm entdeckten fyrifdien Verfion %velcfae Michaelis die. 
Hierofolymitana getauft hat. Sie ift, nach Hn. A. utra- 
fue untecedente (SimpUci et Phüasen.) nifi antiquiorg 
wrte fnulto praefiantior. Für eine neue Entdeckung« hat 
man gar leicht einige Vorliebe. Gq;en das' fdir hohe 
Alter diefer Ueberfetzung giebt Ichön die Menge grie- 
chifcher Worte S. 141. welche in ihr vorkommen, ei- 
nen 'nicht geringen Grund. Sogar oXoc, xxipoQf o%Xoc» 
n^i yaf , fj yoip , ^«xXXoy 0. dgl. Worte find hier aufge- 
nommen. 

Das Mfcr. in welchem Hr. A. dIdEe in jedem Fall 
fehr fchätzbare Entdeckung machte, ift Cd. Vatican.Syr« 
XIX. vom J. Chr. xogo/ Zum Unglück enthalt er nur 
Pericopen aus den Evangelien« Er ift zu AnlicKrfaien im 
Syrien gefchrieben und dann niich Caucaba in Arabiea 
gekommen. (Zu denen S. 145. 146- als dunkel angeführ- 
ten Worten bemerkt Itcc. dafs -a>4 vermuthlick eis 
Schreibfehler fey, ftatt |^4 vom Verbnm f*A deflen t 
ofl nach der StfUaba praeformativta wegfällt ^^^ 

Luc. 6» 10. erklärt er fich als gleicfa}>edeatead mit 
U\lZ Es fcheint eine Gloffe aus Marc. 3, 5. zu feyny 

wo 'frsf>:.3XB'4'^fisyo; äütit^ ju,$t tpyyfQ fteht. ^^ci^.bit 
beym Ueberfetzec wenigfteiis in der angegebenen Stelk 
Job. 6/ 38« wirklich nicht die Bedeutung v«n €pya<Q/ii»u 
Man uberfetze : quid fackmms , ut fimus fcienUs </rMk 

mtis) Opera Dei. Ua^J ^^y,^ Marc, ä, 4. vergleicht Rec. 
mit N0w*1 tf^pillus. Die Träger brachen , riach dem Ver 

berfet7,er, den aus Kies und Sand beftehenden fufsbo- 
den des vir&otvov auf, um denK^nken vor dieFüfse jefa 
ins untere Zimmer herabzulaflfe». Die Beyfpiele S. J47. 
nach denen der ^bfcbreiber des Codex, bisweilen snxd^ 
in der erften Perfon des Futurum ein Jud fetze, fchei- 
nen fich fö zu erklären « dafs derfdbe nur den Vocal i 
oder e , wenn ihn die erfte Sylbe haben foU , bisweii» 

durch ^ gleichfam als durch eine mater kctionif anzeige. 

Das Wort frÄ^JD. S. 151. Matth. 77* 27. für xrrespx ift 
uhfers Erachten«' nichts anders als das lareinifcne cafira^ 
nach der Bedeutung: Standquartier, Soldaten im Stand- .. 
quartier. S. 191. ift die Befchnldigung gegen Papia» 
harr und hiftorifch unrichtig: Ex Evüngeliofic. Hcfcrafor 
ärcejfita (pmcope de adulttra)\et nofiro aßutß a Papiti 
teße Eiijfbia IliJL l 3. c. ult. ^Eufebius bezeugt blofs^ 
dafs Papias diefe und andere dergleichen Anekdoten^ 
welche im hebr. Evangelium vorkamt« iiucfa 2ui erziib- 
len Qine Freude gehabt habe.) . 

Unter 165 Varianten fiimmt*d]e neuentdetkte Ver- 
fion eilfmal mit dem Cd. D. (Cantabrig.) allein nberein* 
Vierzehnmal mit ihm und wenigen andern zugleich, 
45mal mit Manufcripten , die mit der Cambridger Hand* 
Ichrift verwandt find. Mit dem Vatican. Codex allein 
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stimmt, fie ätefmäl Kofammei) f ftöt aödem dtmfclbca 
.IMfwandtoh Manufcapten g^mal. Die Pbiloxtpiaoifche 
Vcrfion neicft ficb alio mdir zurJClaffe des C©d, Cant^- 
brig. 'Die Oßaramäifche et\i;as mehr ?;ur CUffe des Cd. 
yaricanus. Bi?ide Verfiohen find demnach noch mel^r^ 
ß\s die Simplex mit der ^occidenulifchcn RecenOon ver- 
^wandt;^ Die Oftäramäifche liebt befonders Additamenta. 
Die verdächtig!^ letzten Verfe des Marcus haben an ihr 
einen Zeugcfi weiter gefunden. Eben fo die Engels- 
IBinekdote Joh.'s, 3.4. und 19, 30.,. das Zerreiften des 
Vorh^n;:s im Tempel. Die Gdchichte von der Ehcbrc- 
Acrin ift einem eigenen Tag zügctheiit, dem Feyertag 
der heil, Pelagla deji g Ö<:tob. Sie ftimmt hier meift 
mit dem Cod. Cantabr. übcreiii. (Uebrigcns fcheint ir- 
gend eine gelehrte Hand in die Uebcrfctzung Einflufs 
gehabt zu haben. Kec. fchlicfst dies a,iis zwreyerley 
• Spuren- .Einige Stellen fiad, ^hne Bey tritt von.andecn 
.Manufcripten^ mit Commcntarien fier Kirchenväter über- 
einftimmeod. Eine folche alieinige üebereinftimmung 
bemerkt (S. 201.) Hr. A. mit Origeaes Matth. 19, 19^ 
mit Chryibftomus Job, 15, i, mit Cyrillus Job. ig, 13. 
Weit öfter aber ftimmt f^e, mir..un$er ^exa ^eytritt we- 
nigw: Mfcrpt. , mit Origenes und Chrj'foftomus zufam- 
men. Diefe Harmonie ift alfo wöhl nicht dem Codex, 
aus wekhem der ^Ueberfetzer fchöpfte (fonft wütde fie 
durchgängig Teyn ) , fondern eher einer Revifion irgend 
eines im jei^en P. P. ielefenen ,Syrej;s zuzufchreiben. 
^ Die andere Spur einer gelehrten Ueberarbeitung findet 
Rec. in .manchen .veripaymlichen Verbeffcrungen des 
Textes, wodurch nur jein Gelehrter MisverftändniiTe ^u 
heben zur Abfiqht haben jconnte. $0 wird Job. 174 10. 
wcgfcelaffeo : x«* ra bi/l» v^vr» <rcc t^iv ^Cy. ig« 13» wpr- 
deii ftatt der \yqrte t^v yoip xÄv^epoc rn Ka/«(PÄ .am Ran- 
de fcbon au3. V. ^4. bey gefetzt: c^t Awias mißt ^nm fl(< 
Caiphanu Vermuthlich ^eil, was von v. 15^ a^ erzahlt 
wird, bey Caiphas gefchehen ift. c. 19 , sg.' n.ach^^ ypxipV 
der Beyfatz : iedenmt mAi in fiti mea acetwn.) 

^Ben Einwurf gegea das Alter dcrVerfion, welcher 

' aus der eingeihifchteii Menge fremder Worte entfteht» 

macht fichflr: A. am Ende felbft, antwortet aber, dafs 

dpch der Talmud von Jern&rem, welchen man ins vierte 

Jahrhundert ktzjß, eben diefe ^eymüchungen gnechi* 



icher und I^teinifcher ApsdruclLe h^b^ (lUa OtoSb.ijtf 
Cbryfoitomus Job. 15, i. lyürde in jedem Fall diejVer- 
fion früheftens ^ns Ende des IV. Jahrb. ruciken lalTeo. 
Ueberhaupt läfst fich , fo lauige man die^ Verfion blofs 
aus Excerpten kennt, noch nichts hidreichendes über 
4hr Aker aus ihrem Jnnern tf uSfpüren. Sie verdient es 
fefar, ganz entdeckt zu w<9rden. Aber .felbft ob fi^ gm 
.ejciftire,,ift wohl .noch Qicht ,aufser Zweifel. ÜÜa 
Jcönnte auch blofs die Perlechen des Evangeli^ium al- 
lein neu übetfetzt haben , um fie dem yolke in einea 
ihmverftändlicheren Dialekt vorlefen zu iönnen. Daft 
•iie unter dem Namen : Hiercyfoltfmkana^ .eino)ftl do^* 
führt worden ift, bedauert Rec* weil die Benennung 
leicht zu detip Icrthum Aplafs geben kann,, wie wenn 
^4ie für Judäa beftimmt gewefen wäre. Und doch gak 
.es wahrfcheinlich in dc^m Zeitalter, in welches "die j^t- 
ftehung der Verfion gefetzt werden kahn^ keine chil- 
j^aizlerende Chriften mehr in derQegendvqn Jerufalem.) 
N^ch einem kleinen Appendix von Variaoten zum 
philoxenianifchen Matthäus und Marcus fo|gt ^in febr 
ichätzbarer Beytrag zurfyrifchen Paläogcaphie aus den 
bisher befchriebenen Mfcrpt. auf VI. Kupfertafela. 

In der Schrift Nr. 2- die als Aphang zu der bisher 
^ecenfiiten ausgegeben wird, wüqfcht der bekannte ge- 
Jehrte Auguftiner Generalprocurator , <Qeorgii, zweyst- 
ley. Einmal: man follte den Dialekt der dritten fyn- 
/eben Verfion ' dön chaldäifch - uabathäifchen nennen, 
,weil A^^lpharag, bald im An fe^pg /einer erftenDynaffic 
dicfen dritten Dialekt der fyrifchen Sprache deaallerua- 
reinften^ nenne. Er legt ihn den Einwohnern der äff 
«fchenvGebirgeund der Dörfer von Irak bay. — Aial« 
wertet, dafs man den nabathstifcken Dialekt aus Prob« 
«och gar nicht kenne, und -es noch mehrere onreioe 
iyrifche Dialekte gebe z. B. den naen'däiPchea. Die 
zweyte Bemerkung betrift die Jahrzabl in dor VotO' 
ichrift ejnes Codex der angeüfchen BibliothdL OieBe- 
jnerkung Avegen des chaidäifchnabathäifchen Dialeto 
verdi^t ^"^citeres Nachfpüren, da nach dem vierten j&b^ 
-hundert weit eher eine folche oftammäifcfae D^bedi^ 
«t'zuug in der Gegend der aflyrlfchen Gebirge uad IWI 
Irak ßis zu Jernfalem -aditbig i^w^Cea £eyu IjuuL 



KLEINE S »C 

^ T^KMiscHTS ScsüirTsjr^ SerUn , b. Schöne : PortefcHiHt 
zur Nackfioht heij Foüragegefchäften, enthaltend die yerhältnilfe 
der XÖrnerforten ^egen .einander und deren Reductionen, die Be- 
rechnungen der VcrhältHifTfe des Schlefifcken, Säühfifchen ♦ Böh- 
mifchen, Polnifchen und Ruflifchen Maafees ge^en den Berliner 
ScHeffel cebft verfchiedenen Arten -des Aufmaarses , vorzUj?:iich 
aber derBerechnuni^ aller bey der Königlichen PreulTirch(4iArnäee 
»ngcnqpnmenen .u|)d approbircen Rationsrit^e fowohl in feluyeren 
Kömerforien als Hafer allein mit gleich l^ey-gefügten Reduetionen 
der trfteren > ' herausgegeben von Jaboh D^nziger , Calcalator 
b«y;m Königlichen Profil Ffld-Fourape- Depot zu Schwedt. 1792. 
116 S. gr. g. (%gr») — Der lange Titel macht hier eine nähere 
Aiiffabe d^ Inhalts jumöthig. Dit £aufieiite pflegen dergleichen 
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pim voraus berechnete Tafeln Reehcnkn«ehte za neniiea^ W* 
gär nicht unrecht; denn Ge find nothwendig und 4»rauclibÄr, ohire 
eigentliche Kunft zu erfodern. Hr. D, hat fie böy GelegeaMl^ 
der preuilifchen Rüftung wider OeiteiTeich und Rufelaiidtrfl.flt 
eignem Gebraudi gerechnet, und <iann zum Nutzen derM«p- 
ziinbei^mten .drucken laflen, die aber nun am Rhein freylich » 
vielen Tafeln anllatt der T/cketwert liebw: Septiert vnd MaltJ 
berechnet z^ finden wUnfchen möchten. Die Schreibart des HjwJ 
ift fehrunrein, da er fo gar die Quanru, «lim abhalten u. dsKtchtw», 
Wer fich aber überhjupt einem Begriff voti den Verpfle^iiag«^ 
fchäft^n bey einen Ktiegesheer machen will> der findet feifl«^ 
friedigung riel beil«r ia «de« ^tiahetg ^chrap^Vchen femf^ 
gesmagQZ^, 
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OEKONOMIfi, fiievoo fclinell und \reit ins PiiblicuBi rerbreirete; fo 

war lieber zu erwarten, dafs mpn bey der erften {nlafti. 

Kor^HAOEN , b, Hörke: Bemerkungen 4ber den Geift gen Gelegenheit die wirkfarnften Miuel er^eifen werde ' 

der neueren Landwirthfcbafts- Gefetze t» Danemarkf dem wi^btigften Nabruigsgewerbe— dem Ackerbaue -^ 

und die dagegen erregten Befchwerden, jm C. U. feine ganze ibm eigentbüinlicheWobkhätigkeit, undd^ir 

D. von Eggers. 1792. 5 Bog. gr. g. janentbebrlJLcbftep Menfi henklafle dem gemeinen Land»- 

r^. . ,. ^ . « . . . qaanne ~ die wefentlichen ErfodemiflCe hiezu — Frer- 

.1 Ite m diefen wenigen Bogen epthaltcne kurze pr^g- heit und Pigenibum — zu verfch#Äen. Hiezii nb im 
M^ «atifche Gefchichte der neuen landwirtbfcbafrU- Jahr 17^6 diekönigl. Rentekamm^r Veranlaffunp-- deaa 
eben Gefetze in Dänemark wird jedem willkommen fc)Ti, aufihrjß Vorfteliung wurde npch in eben diefem Jahr« ' 
welcher eine zufaromenhängiende deutliche Kenntnifs eine Comauffion liiedergefetzt, um, nach genauer ünte»- 
von dem UrfpruRgc, Fortgauge upd Wertbe diefer Gefe- fuchung, Vorfchlage zur Beftimmung aller dprieniffeii 
tze , und von der Bdfchaffenheit jder dagegen erregten Punkte zu thun , ly eV:he bey dem gegenwärtiffCB Ver 
Befiii werden zu erlangen wunfchet. Hiedürch konnte hältniffe zwifchcii Bauern und Gutsherrn entweder ^ar 
aurh der Vf. feinen in der Vorrede (Su6. 7.) angezeigten »icht, pde^ doch nicht hinlänglich durch die jGefetze be- 
zweck: die Rechtmäfsigkeit dieferGefetzgebung ausih- fchieden wären. Von den Mitgliedern dieferCommiffion. 
ren Grundfatzen und durch actenmäfsigc Berichtigung yon ihrer Einrichtung und ihren Befchäftigungeö voa 
der von ihren Widcrfachern angeführten ThatÄchen zu ihren durch den Drucjt öffe|ifclicb bekannt ffemachtCÄ 
j&rweifen, unddie bey vielen Gutsbefitzern /innochherr- Verhandlungen, von den dadurch veranlafsten Streit- 
rchende» Zweifel dagegen zu widerlegen, am fug- fchriften, und von de» von ihr bewir^t^enGefetzenwird 
Jigften err^fchen'. .. ^ ^ .. ^ ., - ausführiic^e Nachricht ertheät. Vorzfigiich wichtig und , 

Ohne fichtey vorgangigen Bewerfen von der Woth- merkwürdig unter ihren Arbeiten find die Vorfchlä« zur 
^'cndigkeit einer Reform in dem perfoniichen und öko- Feftfetzunq; des Verhältnrflcs zwiffchen den Öutsbefitzera 
nomifchcn Zuftande der dänifchen Bauern zu verwei- und den Pachtbauern, in Rückficbt auf die Höfe und dem * 
Jen — welche fchon au$ den nach der Zeitfolge be^chrie- jenen fchuldigen Gehorsam, ingleichen wegen Aufhebung 
.benen Anordnungen und den angeführten richtigen Be- jjer Heimatspflicht desBauerftande$Und die dadurch b^ 
merkungen geijugfam hervorleuchtet — hat er den An- wirkten königi. Verordnungen , wozu fc;mer die noch 
jfeqg feines ^'ilorjfcJtien Berichts mit demjenigen Zeit- picht vollendeten ßeftimwmngen wegen der Hofdienfte 
punktegempcht, da die dänifche Regierung ihre emftli- der Zehent^n und der Erbfolge der Bauern kommen wer- 
chef Abficht, ^em Ackerbaue, durch AbfteMung verfehle- den. In den diefer Co^mifllon ertheilten Vorfchrifteo 
4eaer Mifebra^che und durch Verbefferung de^ Zuftan- jjnd in ihrem Ve^rfahren' wird jeder i^ibefangcne Lefep 
^es der Bauern, aufzuhelfen, unter der Regierung des deutliche Spuren forgfältiger Prüfung,- bedachtfamerüe* 
letztverftorbenen Königs durch Aufhebung der Gemein- j^erlegung und voirfichtiger ßntfchliefsung antr«fFeb 
beiten, und unter dem jetzigen Könige durch Errichtung Nicht allein ?ber ihr, fondern aucb noch aiäern wahr* 
eines General -Landwefens-CoUegiums, durch Beftim- fcheinlich durch fie zu gleicher thätigkeit für laadwirth- 
mung der Fn^hndi^nftc und durch die untetfagte Nieder- fchaftliche Gegenftände ermunterten Landescollegien hat 
legung der Bauerhöf^, zuerft feu erkennen gab. Diefe Dänemark einige von denfdhen veraniöfete neulre heil- 
^Vorbereitungen zu weiteren Fortfehritten erweckten den ftme Veranftaltungen zu verdanken? z. B. diefreyeEia- 
XJeift des denkenden Theils derNation zu Nachfqrfcbun- und Ausfuhr des Koriis, die jedermann in Jütiand zuge- 
gen über den bisherigen Zuftand der dänifchen Land- ^andene Befugnifs, Qchfen und anderes Vieh zu xaämu 
wtrthfchaft, und vcranlafsten wechfelfeitigeDruddcbrlf- und zu yeckai^en , die Verwaj^delung der Naturaliief^ 
ten für und wider dcfljjlben Fortdauer, wjovop das Re- rungen an» Korne in eine mafeige Geldabgabe, die Ab- 
fultat fehr de.utUch .dahin ausfiel, dfifs j«ne Verfalfung fchaflCung verfchiede^erMifr brauche })eyBeltiminunff der 
IbwoM nidht'gefetz-.und conilitutioQsmäfsig, füs ^uch Pachtcontt;^cte. ' s 

ilem möglichen Ertmge der LandwiPthfcbaft, der Bevöl- Ungeachtet ^er in ibr^enZwecken und Mitteln £dit- 

kerüng und der Wohlfahrt des Staats n^chtbeilig fey. baren Weisheit und \5^Qhithätigkejt diefer Gefetzffcbun« 
Von \>eiden h^t der Vf. überzeugende ßeweife , in Ab- kpnnte es doch nicht fehlen, d^ls (ie nicht Mifsvernid^ 
fi^lit desi Erßem aus den Gefftz^n uh(} d^r Suuitsverfaf- ^p i^d Befchwerden veraolalste : da fie denBauep&iid 
fung ,ip Dänemark, undiip Betreff di^s Letztern eus an- von den FefTelo der Lei|^eigenfpbaft und andern wider- 
gefteJlten ,UHterfttchuBgep und hierauf gegründeten Be- natürlichen Bedrückungen entledigte und dadurch den 
ccnJinungen ; beygebracht. Da fich di^ UeberzeMgimg Gutabefitzem einige, lange mi&bräuchlich nnofTeniL 
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Aeilswahr^ the!beiBff:dkndetKVortheHeentrffs. Tintt 
«s giebt ttheniH Menfchen» wekhe den vie] jährigea Befite 
jeder« aocli dtr gmagfugig^ften Befrfedigiiftg tbres Stol- 
zes und ihres Eigennutzes - fo fcliüduch er auch im- 
Bier ihren Mitbürgern und dem ganzen Staate feyn mag 
««-* jFur imTerietzlHire Gerechtfanie halten # ihren lüageA 
aber d^n Veriutl den Anftrich des Patriotismus geben« 
und es entweder oirbt wUTen, oder nicht wiflen \(ni»llea» 
da(s nichts den Erdboden . fruchtbarer macht , als der 
(SchweiCr ^ohlicher, nichts anfruchtharer, aU^te Thti« 
■Süm «Qterdriichter Unterthanen. In diefer DenkungsarC 
jfisdditfceiAen denü Kronprinzen tind'dem Prinzen Cätl von 
Heden vnn einigen Jütl^ntlifcfaen Gutsbeßtzern Im Jahre 
^1790 db^f^benen • und in der Togenannten PhHofophie 
^der^vfiizpfiegß hey dfiH Außtfhungsjy firme der LeiMgeih 
'S^itift abgedruckten Qkcrchriit<>n abwarst. Da in der 
fletztem die ßefchwerden diefer Gutsbeßtzer und deren 
»vermt yntliche Rechtfertigung durch abgegebene Grün* 
tele nnd Tha{4a\:ten am vollitändigften eotlialten find, 
•fo hat Hr.'vojs Eggen dem Abdrucke derfelbeü Anmet^ 
Aungen hinzugefögf, tv^urch die Schwache jener Grün* 
•Üey und' die Unrithdgkek ditfer Thatfachen iiberzeu* 
^end^wiefen wii?d.'' Wenm aber 9uch'dies die ungläü* 
Eifern ZiWeiSer 2u bekehren nicht v^ermögend feyn foll- 
MB^ fia Wird folches bto& von dem unfehlbaren, fcfaon 
^etKt« tieft ättfsemden glücklich (^n Erfolge dex gedachten 
fieiea;gebung zu erwarteh i^x^ 
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Bi^s^Av^^ Pofjfi^ t^afinnf ^ to^»teji.deLSI^. Abate Gni- 
fe^pe Luigi €ont€ Pellegrmu i^^u 300 S. 8« i$<^ 
'" grl 6 Pf-) * 

'• Der Vf. Aimmek feine serfh'eiiteii , som Theil einz^n 
Ipedmckteti, Qedidilie hier zum erftenmal. Den Anfang 
suchen viJRr längte Stücke der erzählenden unddidak- 
tifchan Gattung, in eilfTylbigen reimtofen Verfen. Plan 
amdadit p6etifche Anordnung uni DariieUung^Yermiftt 
Man. in alleii; doch tft keines ganz ohne Schönheiten 
4ite DeiMls^ einzelne gluckliche Schilderungen und Ge- 
ralde dtr leblofen Natur. II Vefavie. Der Schatten des 
ttttern Plinius» Sder dem Dichter am hellen Tage erfcheint^ 
ndd.fich ihm zum Wegwetfer und Cicerone bey der Be- 
trachtung des liergs und feiner Wunder anbietet, ifteine 
Itoftige Mafchio^. * Das Ganze bleibt weit unter de( 
SchQdtrang des Vefuvs von unferm Opitz. It Pcnte di 
Vejtk- Didfe Brdcke ift eine von den Reifenden nicht ge- 
■iig btacbtete Katurmerkwfirdigkeit in der Gegend von 
Vero^ Der Dichter enfwirn ehi Gemälde derfelben 
mäA der kleinen Abentheuer, die er auf einer Lnftreife 
dafaia. in Gef^lifcbaft «Iner Gräfin de" Medki — iTer Mu- 
fe des Vf. •— . und ihrer Kii^der beilanden hatte, ß CietL 
Befc&ptibuiig d^' geftiniten Himmels mit eingemreutea 
JlDsflaotegilchen und iDoraIi|bfaen Betrachtungen. Hier 
fi:hdnt4ler Dichter einen hohem Flug nehmen* tu 'wol- 
len; er ginubt durch die böchften Hegionea des Aetbers 
YUtfüeKta , und ruft feiner Freundin zu'; 



" Ol «Mlaa^f.ci/r* a cifre, e immm mifiui ^ 
h trauo immiJkrabil €h€ ß bmgi 
Mi 'divide da te. Fnr io ß iungi 

■ T*odöt e U parh ancara , t mncgr ti 9eggi9 «^ 

«Hein er 1 ftdiefe lUuiion fogleich üelbft wieder ai^ ond 
beweift dem Lefer, dafs er auf £riner Studietftube nicht 
wirklich im Sirius ift, indem er ihn JbtUen und enis dem 
JUichen und von den kaarigttn Gliedtm Flarntttn ver- 
breiten^ laßtk So unglücklich Ift der Vf« jedesmal» weaft 
er fich etM'as erlieben • und b^eifterte» fchefnen will, 
üls. er wirklich ift. La Tomba deW Abate Cofttt P«Ue- 
ßrini. In diefem vi^rfificirtan Quodlibet giebt der Vf. 
Kfachricht von feinen Lebensumftäiiden f feiner Familie^ 
feinen Freunden undBekanhlen. Man erfiihtthier, dafi 
der Vf. in Bologna von den Jefuiten erzogen worden, in 
dem dortigen Dom feine erfte Faftenpredigt gehalten, 
dafs er eine Reife durch Deutfchland, Holland» Bioland 
und Frankreich jgethan, dafs der kaiferl. General dar Ar- 
tillerie Gr. C. K^PelUgfini fatn Bruder fey u»t w« Van 
feinem Prediget -Talent fpridit der Dichter mit- grafter 
fielbftge^Higkeit : . 

. . — — me vidi adult^ . 

Su popBl denfp n^l maggior fuo Tempil (Fe^a) 
AlZwr da i rofltl timidm la vete^ 

■ (^heper Vitalin ^intrepida fQi corff 

Du VAlpi al marf. üdilia il TebrQ Anguß», 
Xa Varma •d U Pünar, VAdda e la Dor^ 
SUiU^ftro Hdilla, f Jtä g^mmafo JqU9 
Nt ßftupo perfofi i JSi§ del JVfonda, 

J^ folgen 5onne^tr 9 meiftens Gelegenheitsgedichte« ä^ 
falche betrachtet nicht fchiecht» aber unwerth in eine 
Sammlung aufgenommen zn werdenl St&dLe » wie 9L 
.175.» auf die Einkleidung einer Nonne» S. igj. aufdie 
unbefleckte Emiffängnifs Mariens machen den Einfichten 
des Dichters wenig Ehre. ' Eine lächerliche Hyperbel 
enthält der Sctilufs des Solinetts 5opra I^ftirsto» das weh! 
ein Gegenftück zu den berühmten Verfen von Sanaaza/ 
feyn foll ; . 

Mira di cen%9:Fadri ü p^rporaio , 

AateolU ßuai An im, ierra, r in 9Mr /« fede ■ ^ - 
Dti fitpert'miimmHd qfUkwi^d €weap9. ) 

E diraii JMo Iddi^ cAc 1« <!•»# diede ^ 

11 f MO eonJigUa al F tue ig S^nalm, 

Mirdhit umto gU fondö la Jede. 

, - ■ j 

Zwey Sonnetee imd aa den Bifrgött (al Stgnmre Bm} 
gerichtet. Von ndch geringerm Werth find die Caiueal 
Nur der Gefang der Debora hat* einige. fchdne SteHesl, 
wiewohl hier fiur der Ausdruck Eigeötham des Vf. iik. 
Dem Propheted Jonas im Bauche des Wallfifches einta 
an Gtm' gerichteten Cantico abiinge/i zulalfen, konak 
nur einem italiänifchen Dichter und Geiftlichen eiafid- 
len. (S. 342.) Den Befchlufs machen Gedtihte in latat 
alfeher Sprache , worunter ela paar recht gute £klogea 
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und Elegien fiM- jSVofsen Mjtol^t m AaTchtRadLiArt 
▼erräth es, wena der Dichter reltf^ofe <teg«BftitfiJe^ auf 
4ie er gewirs kein lächerliches I^ilk werfe« wollte, iä 

der tandelacen ("atttllkfchen Manier befijigc-: • * 

— . . . • ' 

Tä fimt «BA mntwta ex^euirnque» »mtmqmi . . 
TtfW^vafwftcrMnpy ma^isy magisiffm 
. Niß U tmfijam mstpifi 4/ejgifjrift. 

^itmrnqMom pini mcuÜß tHrisqpe , qmamquam 
T^-plm ma umipw ej^feiamque,' amemqMe, 
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.War foDte gkoben, dafs diele Zeilen ad ffuttm ß^fum 
jgfrichtet wären ? Man fieht, der Vf. kann auch jetzt 
jMdi den Geift.der Schule» in welcher er gebildet wor- 
dtcB, aicht verleugnen • 

HÄvicovEB, b. Richter: Die R^s nach B¥aiunfchweig; 
ein komfcher Roman. Von Adolph FreyherrnRnig' 

SC. i7^z. a48 S. 8- . 

' 9tt V^fffaier widiaet in der Vorrede feine Arbeit fol- 
'^Sien Lefew^ „denen es darum -lu thun ift, ihre^ugen 
chuouil von Höfen « Fürften« St aatshändeln und gelehr- 
len Kampfplätzen ab, auf ländliche Seenen und lachen- 
de Bilder gelenkt wiifen zu wollen. •' Man lindet hier 
•daher hiebt, wie' manche vMivfcbt' beym Namen des 
Vf. em^lMtet haben mögen« die freyniithigen polirifwhen 
Rafooneoients ttkid die fatyrifchcn Schilderungen der 
StaatsverfaiTunge»', wodurch die vorhergegangenen Ro* 
mane defielbi^'firh'fa ailgemeinen BcyfaU erworben 
'kabeOi '^ Ein Amtmann mit iemem Sohne, einFürfter 
und ein Landprediger reifen nach Braunfchweig , um 
Blimchards Auffahrt anzniebn. Die Abeatheuer diefer 
fdreTiügrgef^ Reifo- hat das. feuchtbare Genie des Un. 
von Knigge durch mancherley komifche und burleske 
Situationen, durch nach der Notur gezeichnete üemulde 
des büigerllchen Lebens, durch eiogeftreute Bemerkung 
den über deutfches Theater, und durch Einflechtung ei- 
ser deutfchen l^ovMe , (b unterhaltend zu machen ge- 
wufst» dafs man nach'geeudigter Lecture wünfcht , er 
inöchte uns mehrere foKhe Producte aus^eiMem Fache 
der komifdien Literatur liefern, wörinU die itieifteu bis«* 
kerigen Verfuch» der tkutlchen verunglückt find. .. 

' Der Titel: «m icmifduer Roman, die wandernde 
Schanfpielertruppe nnd einige andere Züge erinnern an 
Scarrons Roman comique. Eine n^ere Vergleich ung wür- 
de aber gewifs zum Vortheil des Deu-Jchen ausfallen. 
Wenn z. B. Scarron eine Tageszeit lauiiigt befcbreiben 
will , fo nimmt er feine Zuflucht zti einer iraveilirten 
Mythologie; man vergleiche damit folgende Schilde* 
mng des anbredienden Tages im Anfunge des ^weyten 
Kapitels:* .«Die liebe Sonne hariesam neiinien des Augufts 
»jLaum den erften Blick in das enge Thal geworfen ji in 
y,welch&in, an eine klein«^ Ahhi^he gelehnt, das Dorf 
9,Biefterberg mit feinen iv honen Amtsgebauden lag; die 
„Hähne auf den fiauerhofeki w^eckteii nun krähend ihre 
^JDanien aus dem Schlafe; der Schulmeifter iland» im 



»/^imHbt oline Ermal, • unten im Thurm und ^2^ ß^h- 
^end die Betglocke; die Knechte fchlichen fctmcrf^U]!^ 
^us den Stallen hervor» und klopften diel.ön>.<:n ad 
i,den Aerntewagen zurecht f die Hirteu bljefen in ihr 
nHorti nnd gaben durch Elatfchen das Zeichen^ worauf 
Y,die Mägde, mit bloflen Beinen , und mit^aufgerafTleQ 
riRetfera in den Händen, das Vieh von den Hq&n hin^ 
„untertrieben. — Da war fchon** u. f. w. — Die gartz^. 
hieranf folgende Befchreibunfi: der Abreile der Gefelf- 
fcbaft ift ein vinhres Meifterftück » und dem fchönj^n 
Oßaie an die Seite zu fetzen. . ^^^ 

Unter den dramatuififthen Bemefknngen zeijbhnek 
fich die Beurtheifung der Kotzebaefchen Schaufpiele au% 
und befdndecs' die ausf^ührllche*^ Kritik dcfr Indiimer m 
England. - Rec. hätte gewunfeht • dafs der Beweis • 

£ofierioi% den man für den Werth diefer Stücke aus detn 
ieyf^ll der2^rchliuer herzunehmen pifegt* etwas näher 
unterfucht wäre ';. voniemlich da der Hr. v. Kotzebuo' 
felbft, in der Vorrede zu Adelheid von Wutfingen, ^ 
Menge der zu Reval bey diefem Träuerfpiel vergpfsnea 
Thräncn zum Ma&fsßab'e anzanehmen fcheint. Dais ii^ 
Liefland diefeThrcnenprobe am allerwenigften g^tig 
fey f Weifs Rec. von eitlem Augl^nzeugen , dfcr beobachr 
tet.hat, viele der dohif^^en edlen Henfen und Frauen 
(die übrigens mit der gröfsten Gleichgültigkeit ihr« 
Bauern bis aufs.Blut peitfcben und peitfc^im lafT^n), be^ 
denh erften haften fiiden Drama oder langweiligen em-^ 
pfindfamt^ Roman , der ihnen in die Hände fallt' (fogar 
bey den Leiäen der (htrntergißhen'Famik)^ (ofonrnnf- 
unaufhaltfame Thränenfluth von fidi geben. ^ Möchte 
doch uofcr deutfgker PupikUi(nt frophu fpeetes lacrif- 
mofa poemata PupL Hnr: Ep* 1,67.)^^^^ 
gen , Was Wielanrf bey diefer horozifchen Stelle fdion 
im J. 1732^ fa«;te: „Der gute Mann gehörte unter die 
„Dichter, wefthe die Vortreflichkeft eines Trauerfpiels 
„darin fetzen , wi^nn es iv-einen und fchhichzen miacht; 
„und aus dem Srhickfal der feinigen (voif denen fcho^ 
„zu Quintilians Zeiten nicht mehr die Rede war) kön- 
„nen fich diejenigen das ihrige weilTagcn, die fich auf 
.„die Thräncn bäcbe fo viel zu gute thun, dfe man, Wie 
die Rede geht, bey ihren Stücken in grv^lflen deut- 
fchen Hauptftädten vergoHen haben fpll.«< 
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FaANKFURT u. Leipzig : Meriwürdigkeiten der nenem 
Deutfchen IVelt am allen Ständen upd Lagen. in der 
Gefchichte des Herrn von M . . . ,' 1792. i* .. 

Wir haben diefa ziqmlich corpulente Schrift, von al- 
len Seiten angofbfst und hcnimgedreht , ohne herauf 
bringen zu köunen was iie eigentlich voritellen foÜ. ' 
Ihr gröfstjer Fehler, und derjenige Fehler, der fie fo un- 
beftimmhar macht, fcheint IndefTen -- Wahrheit zu ^ 
feyn. Denn mancher S< hrifiilejler uberfi^ht • oder enl- 
fchüldffrt an fich felbit Plattheit, Plumpheit, zWeii- 
fchweifigkcit,.PIank)figkcit,'ii:dem ef fuh an das tri^- 
ftende Bewuüstfeyn likltj dafs er Wahrheit, ttnd zwar 
gemeinnützige Wahrheit, gefchildert hat; in diefem Fall 
f^ ücint dar V^erfaffer diefer Merkn'ürdigkeiten vor vielen 
fcfiner Collcgen zu feyn. Aber nicht alles» was als Wahr- 
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heit. erlebt ward,, bleibt Wahrheit, wenn es aufs das "Pa- 
pier und upter diePrede kömmt; oder wenn es nur von 
den jntere/llrten Theilen y Sdiurken, Dummköpfen oder 
Narren aus dem allfsrgeipeinften gemeinen Leb^n dafür 
erkannt werden kann, fo lehrt die Erfahrung-, da-fs dabey 
wenig Erhebliches hcrauakömmt. Eine all|^emeine Ma(!e 
yon Bildung» wie fie der ftanzöfifchen Nation /,uTheil 
ward, konnte und muffte unter den giiinftigcn Ausfichteu 
einer Revolution , deren kräftiges Prihcipium zum T heil 
eben diefe Bildung war, nach deraBedürfnifsund derEnir 
pfanglithkeit allerClaflen der bürgerliche«Gcfellfchaft vcr^ 
theilt und .modificirt werden : wie.denn c^s gxofse, fett 
1789 entftandene, und mit dem ganzen Gang der fran^Or 
fifchen Revolution innigft verbundene Syftem/der in- 

fruction publique nooh impier an.Uipfang^und Beftimmt- 
eit. zunimmt Aber nur auf dem höchiteniiipfQl allge- 
meiner Bildung kann ein folches Syftem entliehen und 
von kräftiger Wirkung leyn ; m^n ei:innere fich z. B. 
dafs Coiloi SHerboiSi der durch feinen jfjjhKßnach du 
Vere Gerard dem .JBürger-- und Bauerni^and die Wohl- 
thaten der ftanzöfifchen Conftitutjpn pp dts.Qerz legte» 
ein feiner und eleganter jSchriftfteiler ift, dafs der.Ver- 
faffer der tettres ^ . . . . pdtriotiques du Vere Buchene 
den gemeinen Soldaten die.Grundfatze der ,Preyheit in 
ihrer eignen Sprache predigen iiiqUftf,aterdi/5 nervlichen 
Grundfätze fehr w^hl Auf der Rednerbühij^e der'Natio- 
oelverfam^mlung in der Sprache Voltair^'s und Roulteau's 
'predigen jfconn^ir, und man fchlicfte von. den Organen 
'diefer individuelUlen inftnictiou publique auf d^i^n Qrad 
von allgemeiner -Empfänglichkeit, oder wenn wir fo fa- 
geh dürfen , von Inftrucöbilitat , den fie ^eylich noth* 
weniig vorausfet^t. Qanz anders verbot es^Q^ mit ei- 
ner Nation wie tiie unfrige, wo aligemeine Bildung 
nocb^ zu erfchafFen ift, wenn fie ja unter den bisherigen 
Umftänden erfcbaflfen w^yrden >kajqn , mit einer Kation, 
deren geiftigeFortfchrittefo nngleiirh find als ihre Mund- 
arten und Verfaffimgen , und in deren, Charakter diefe 
Furtfchritte fell^ft noch lange :nicbt ubereeeangeii find, 



ihr Charakter feingt ea rielmoHr i|n gegeowitctigcn A#r 
'genblicke mit fich, eben- ditfen Uebergang iSr gef^bo- 
Jich:^n7«ufehen, und da fie^mit der franzöfifch^n Natio^ 
nicht in glqjchem, moralifchen und pplitifchen, Falljf 
ficht, fo ftraubt fie fich mit Recht einer Nation nadizu- 
' äßenf der fie nitht nadifelireiten^katxn. In unfrer J^tera- 
rifchen Republik alfo miifs man fich begnügen, übe^ 
Gefchniack, Freyheit und Würde zu halten, fp guf^ 
man vermag; man mufs das Evde eines Zeitpunkts 'afan 
warten , wo Narionalcharakcer und Politik mit den «Vor- 
urtheüen im Bund fl:ehen , und jinan anif« jeden beflere^ 
Kopf erinnern, "^dafs es eben fo unwürdig ift^ fich in die- 
fen Bund zu drängenj, als es kihdifeh feyn würde', ihn 
.^lerreif^fin zu v^;pllen, und ficb^egeu i'ie Nothweniür- 
keic, gp^eiidas gröfse Fatum, das ihn Knüpfte, ohn- 
mächüg zu Hemmen, Wenn man/ßinli iitdiefer Rcpii- 
buk nicht ausfchliefslich tiefchiil^ti^t fejn wird, blofs dar 
Barbarey zu wehren, dann erft wird an allgemeine Bi^ 
dun|: .imd. endjiph >n^e];ue deutfche if^^majoii jmfrlt^ 

f^edacnt werden l^önnen ; aber bis 4flhin werdäQ iiaTce 
chriftfteller nur im' Verhalrnifie mit ihrem Msrnpel aa 
^Gefchmack und an Geift den Wahn nä£irea,'fdc profeffö 
gemeiftBützfg zu feyn/ da'dpch in Erniaageluiyg^ ^^iner 
gleichver^heilten , einen öffentUcheitSch^ung hildendi^ 
politifchen Freyheit; wenjgftens Gefichquck upd Q^ft 
herrfchen müiTen» damit aus derPi^e gei^ixi^r Nataqi 
hervorgehe/ ' ." ' ^ 

Da die-Schriftf welche wir hier anzuzeigen hiittq^ 
mit ier i^igentlichen Kritik nichts. aussui&achen hat, ihr 
Hauptzweck aber zu feyn /chei4t, gß.mffe pdn^ktifcfae 
Erfahrungen \aus dem gemeinen Leben , der grofsescfi 
Zahl des Publikums ^-^. ange^pmmen niaftiich, aber 
fireyilch nicht erwiefen, dä& unffe^aticHi einPublikupi 
ift — zu^Nutz und Frommen aufzufte&ien, fo gl^aubten 
wir mit dein Vortrag unfrer allgemeineh Ideen über die- 
Tes Fach der deutfchen iJteratuj: » i^rer Pflicht aj^ U§^ 
'ften Genüge zu thun, '' ' ) 
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Pfli7,08OPHiF. HUdeshe!m : Jul. Au|:. ATfyer Eruditi^ 
vHcrum' ditpiex , una verd qüidem atque divina , aHers» falfa 
et fortii kumunae , dejcripta potius in Ceheth illo pinace Pythmgo^ 
' r'uv, Olli recre dicitiir fuiffe w fr 'Aiov öiAyne-ifi et cujus, con- 
teiTiplauo ab aequaÜbus noilris baut «liena Audetur, ^792. 4<^S, f. 
Wir laffen dem Hii. Director M. ix^ HiliJeshcim |^en fondcrb^- 
reu Titel feiner Schrift, feinen Abrifs einer Gefchichie der PhL- 
lofophie und feine Art darüber ru phüofophireo , nnangetaftet« 
und machen blofs feine neue, aus einer Sfelle'im ^uidas gefpon- 
nene, Idee über Ceb6s Tafel zur Probe bcmerklicb. Cebcs, def- 
fen Aechtheit » aller gemacl>ten Einwendunjfen ungeachtet, b^ 
haupret wird, foU neulich feinen Philofophemen das Gewand 
der Uirterreduncen eines Priefterg als M> (brgO|ren mit emgewcih- 



ten Fremden mmgegeben haSen. Benn Suidas^Erklanine-dcc^ 
*'lljr«j : es* fey t«r h "AJoi; iiiynnf will Hr. . W. von der ErTriute- 
rung rerfUnden wiüen, welche die iift ffadet, d. h. in eirifr 
Orakelhöhe,. befind.] ich en Prtefter ertireih haben. Ani^enommefa« 
dergleichen ^nterirdifche Höhlen und Grotten , wie die Grdrtfl« 

* der ägyptifcfien Myfterien Aek Mithra» ; ' waren Hades bistn-ei^Mi 
'genannt worden» Welches dock dtirch nichts erwiel^ ifbV-/« 
^häcce fich ilnidas beilimmter Und deutlich«^ ausdrucken n^jßmh 

• wenn 1^ den Hades hier in einer uneigentiichen Redeittuof 
fifhni. In Cebes Tafel felbfl ift aber nicht die gerin?&e SpW 
Von einer unterirdifchen Hohle, noch dav^n» dafe die Frfeäi. 
den, Veldie d^a Ttaipal dei .boaoi MidiMi» Binctwoiito 
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' Jkßo^vno * b. Riegers Söha,ea : P. DomMci Scfmmu, 
Beoedictiol Banthenlts, SS. Theoi. et SS. Canonum 
Proreff. Emeriti, Anaj^fis Oper um §S. Patrum et 
ßcriptorum Eociefiafticorum. Tomus %. coo^ipens 

(^fiefüt Abb, ^Taieni^nfis , S. SerafioniSf Epifc. 

-ThomeosrS» CtfnlK» Archiep. HieroC S. HikftWt^ 

Picea \ror. EpIfc. cum duplici Indice, uno OperuiQ» 

aUero Rcr, meaiorabb. 1787. 2 Alph. 5 B. gr. g. ~ 

Turnus XU continens Opera S« Z^nbnü, Epifc Ve- 

y#n. S.PhaAadü, Affinn-EpifcTfii, E4N&. Boftren- 

lis, S.(hUH, £p, Miievie. Lueifm, Ep. Calari- 

caai» $^ Ephtäem Syrit etc. 1788. zMpb, »B. — 

TofRux XH. cpntiiMas Opera , Supplemenm ad Opert 

3. Epitroim Sißrif et 8*BafiHi^ Caefareae Cappadoc. 

Aiitkiep, Opera oninia , etc. 1789. a Alph. 9I 0. 

-- ToffHtr Xni. continens Opera S. Gr^jrom Naz. 

jDidywi Aiexandr. S. JimphUochii » Epi&« Koo. et S- 

Ikmafi Papae, etc. 1790. s Alpb. 7 R — Tom» XIV. 

contineiis Opera S« ur^gtiWi, Epifc. NyAeni. 1791* 

aAiph* 3i B. "^ Tomitf XV. conlipeas Opera SS. 

Moconi A^ptii , Paciani Epifc. I/afM Abb. N^- 

nif)ii&pifc. P/uIajfrft Epifc. Hieronym Granci 9 Evih 

gm Pontici, Martini Epifc. Turonenf. TheofkUi, 

Epifc Alexandra cet, 1792. 2 .Alph, 

Wei^i das Studium derPatrif^ik dem proteftafitifchen 
Theiriogeii zurfjefthichte der Religion andXheo- 
iopet gewÜTerm^afse^ felbft zur Bearbeitung feiner 
Vrldbofcbaft, unentbdirlich ift: fo ift es dem R. Kathor 
lÜchea» aufser diefen Rückfichteo deswegen noch Qn- 
glekh. wichtiger, weil es ihi^ mit den Quellen feines 
LehrbegrtiFs begannt macht. Daher haben auch £6 viele 
SchriflAeller feiner Kirchs t ..und auf Co mancherley Art 
jdafur geforgtt ihm dtefes Studiujp zu erieiclit^rn. Die 
Kwedkmiilbighe Methode ift wohl von denen gewählt 
worden^ die entweder lor Zufammenhange gcöfserer 
Werke über die Sirckengefchlchte» Auszöge das den 
Werkes der Krcheaväcer mitgetheiit haben » wpbe^ fte 
4jefelbs zugleich nach ihren Gaben , Verdienften , otrei- 
tigkeiaea« nach allen Veranlaflungen ihr Softem zu^ eaC* 
wtckebi» kenntlich machen kannten; <idar von denest 
4^ das patriftifche Syftem (welches frejrlich ImGrimda 

£\r nicht übereinilimmeod ift») » unter die Artikel der 
ka(hoL Dogmatik vertfaeilt zu bruigen wufsten. Weit 
ureaiger braudibar gerieth die Arbeit derer , weljche ia 
Bandlereichen Werken alle Schriftfn der Xlrchei^vätier» 
nach chroBol(^fcher Ordnung, ipie mögUchfter Voll- 
Äändiekeit cxcerptrtea, m^ ypr jfikn.i^M ly»«» Iä- 



bensbefchreibung hergehen liefsen. So machte as Cei^ • 
tfier in feinen drey und zwanzig Quartbänden ; fo macht 
es jetzt Hr. Schräm fchon in funrzehn Oktavbanden ; auf 
Welche aber gewifs noch w^nigftens zwanzig andere folr 
gen muffen, wenn #r mit"" gleicher Ausführlichkeit diet 
Werke eines Ckryfoftamus p UieromumuSf Auguftiimiw ^ 
und fo vieler anderer noch rflckftan^gen Kircb4;niehrer 
^xcerpiren wilL Für wen werden aber diofe uageheu^ 
ren Compilationen zufammeagelragenf Unmöglich fär < 
4en gelehrten Theologen': dena diefer mufs fchlechtei^ 
dings die Patres felbft lefen. Noeh weit wenig^^r für ange* 
hend^ Theologen; oder f&r Qeiftliche » die» nhne eine 
Bibliothek von Ktrch^nvätem zu befielen« fich ^ch gem 
fiberzeugen möchten^ dafs fiealle acht R Kathplifch gewai* 
fen und : denn wie wollen ficb diefe aus-einem folchen . 
Wufte voa Binden und Exeerpten heraasfiaden, das 
CfaarakteriftiOche eines jedc^i darfelben« zumal der Viel* 
fchreiber, ohne neue Extrakte aus^efen» überfchauea 
lernen ? Wir wollen darum nicht Tagen » dafs (ich mit 
diefer Method/e ganz und gar nichts anfangen laflei Hr. 
KjfsUr hat durch feine Bibliothek der Kirchenvater gt* i 
zeigt 9 dafs fle mit WaM, Gefchn • k.y . Beurtheiiung 
und in fruchtbarer Kürze behandelt, für denjen%enf 
welcher mit der Kirchenhiftorie fchon bekannt ifc« im- 
mer fehr nütz^lich werden könne. Allein Hr. Sehr, epi- 
tomfft alleSf %vas ihm in der alten Kirche vorkömmt, die 
unbedeutendefteu Allegorien über die Bibel » hqmilef i* 
fche und afcetifche Einöle , Mönchsregein , Briefe /ü«^ 
f. w. untereinander» eben fowohl als Hauptfcfarifcen» 
ohne einige Winke zur Clafftfication und leichtem Be^ 
nutzung, ohne das Vorzüglichere in fein rechtes Licht 
zu fetzen. Gelehrte Kenntniffe tüid' mühfamen Flctfs 
wollen \^r ihm gar nicht abfprechen; aber es gehört 
noch mehr dazu , um eine fo fchwerfdllige Arbeit ge- 
meinnützlich zu macheti. Moa fuche nur, um' bey 'dc^m 
neueften Baade ftehen zu bleiben » die langen Auszüge 
aus dem Makar^t Phihfirms, u. a. m. fogar aus deo 
Briefen des The»pkHuSf wo es überall am dritten oder 
gar am fechsten Theil des Angezog^en genufg war; 
wo vieles ohne hiftorifche Erläuterungen unverftändlich' 
bleibt , oder doch anrichtig beurtbeiit ; Bßr dogmatifche 
(Jefchich.te aber beynahe nichts gewonnen wird. 

GoTTiNOEK» b. tluprescht : Neuefies KAteekttifcfies Ma- 

£tmn zurBeföoierung des katechetifcfaen Studiums. 
hriU^r Betmd. Abgearbeitet Vian Joh. Friedr. Chph. 
GraJFi?^ 1792. ^2 Si g. Auch unter dem befon- 
ilerh l^itel: Die HiUediBtik iMidi ihren wfentiiaßem 
Fodertingen betmOitet. Erßer ThtiL 
/ Nach dan v<irhetgegangetien Abbandhingea , welche 
f]^ JVokSl^mene aagefehea wetdeaJi:oaiietf » er&lgt in 
Z - ^ diefem 
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Äiefem driiten Bande die erfte HiilfEe'Jer KatecTictik^ die 
iük foigendea Baiida i>ug«&tzc w^erden A>IL Dir fücffe 
^ifh6 4ie ftljon yorfter angekündigte Umerfijcliaag über' 
das Verhültnifs der Katechetik ZQr Sokratik in fich fnf- 
fen. Der GeilVdiefcs Magtrfns iftfchon in den Anzei- 
gen der erßern Theife angedeutet und gcwüsdigt vvoc- 
den. Es iÖ der Geift der Gtündllchkeic, der Ordnung; 
der Deutikbkeitt Heftiauzuheit und der fiFengea Entwi- 
' ckcliing der Begriffe. Nech lehrreicher wird das Werk 
fhr den jüng«A T^^oltkgen, dem es beftimmt ift, durch 



rücigeben tonnten , fondcrn rmfer unvcräußerfiches 
Eigenfhum feyen. Etnverftand^n-Biii^ diffi^p Id€en,;-ka»- 
n«ti \t!r vns doch von cler MögTichKieit jächtjäberz<iii- 
gen, den sefAmmtenRetigionsiiifterrkht, <ler ja rnetir 
a*g Ätoratund Vernunfttheotogie bey ims begreift» kji- 
tecbeciCLk abauhandeki, und durch Fragen aasdemGe- 
iniithe des' Menfchen'herv^orzulotken,. wie diefs doch 
■übedkigt m der E»nleit4Jog S« ^ fT. und fpäter 8^39 ff. 
behauptet wird- Unfer Religionsunterricht "grüBdet ßch 
grofeentheiis nxtf' zugehUche- OffiTAarnngen.-* Die Ge- 



«üe prafctiftfeen Kennrniff«' und Erfahrungen , die der Vf^ /c/iic/ifc derfciben , mit dem Inhalte der Offenbarungen 



i\u einer richtig gedachten Theorie hnizubringt. Einö 
aUgeinein» Angabe d^s Inhalt^ achfen wir für fehr über- 
fiufslg. Die Uauptmemente emer Katcchetik mtifftn ja 
eineia ^den , d^r auf Denken Anfpructr macht, bekannt 
feyn. A^uch find es nich fowoM diefe , als d5e (^ecteF- 
Jen Anwendungen, Erlnuterungen und Bey^idezu den 



fc%(l aufs g/Bnäu<^fi:e -verbunden» pflegt einen wefi^nlli- 
chen Theii des Religionsunterrichts aiist-mnaclie», der 
ober, wie ficb ron ielbft verfteht» nicht a«s der» 6«- 
mütlr ehtwitkelt werden, alfa auch nicht in'detti Sinne 
katechetifcb rorgetragen werden kann , da& die nocii 
nicht erlernten Thatfachen dem Gemüth abgefragt Vi-ür- 



gegebnen Vorichriffen, welche diefer Schrift eineri ganz den. Jene ^Jffenbaningett find ferner in^ verTchiednen 

eignen Vorzug geben, der aber in einer Anzeige nur Bfucheni vcrfofst, deren richtige Erkllirung nicht Woft 

bemerktich gemacht, nicht ffusgefübrt werden kann, vom' geftiwien Men^fchciiverftand ablringt, fondern Ticl- 

Doch dürfen wir den UmHand nicht löit Stillfobwcigcn' faltig hiftorifche Kenntnifs des AltertRfums, der herr- 

. ibergehea, dafs ein forgfäkiges Studiuni' derKantiil:he» flehenden Denkarten , Gebräuche, Sitten und' SpitHbten 

nflfdUeinholdiftbeti Schriften einen unverkennbar wich^ vtirausfetz^ wdches ebenfalls nicht a«s unferm Erkannt- 

tlgen^ Einilufs auf dielen Theit' gehabt bat, bcfondcr» nifsrerincygert explicirt, fondeVn uns tradkt werden 

' auf die BeylpielsweHe u>itgethoiIten Katechifätionen, rn mufs. Um endlich auf den Inhalt jener Offenbarungen 

webhen. unter andern die Worte: Eindruck, EmpSh- zu kommen, fo übergehen wir jenen orthodoxen Begriff 

duDg, AnfchauuMg, Begriff, ürtheil, Schlufs, Verftand, einer OflTBnbarung, die eine Beleb nirg über etwas Ueber- 

Vernunft, Erk^atniis, Erfahrung,. Beziehung, Frey- linnliches feyn fol*, das fich mit unicni Deakgefetzeo 

hck ct<?. auch dem gemeinen- und ungeübten Verftand«' (Carcgorien) nicht \»crbicdfen lä(k, überzeugt, da (^ der 

einleuchtend und begrciÄich gemacht weisen. Gegen Vf.* jenen BegrHT (iler jiürbey einfgen kirchlichen Lehr- 



mögliche Vorvvüi • über die Einraifcltung fo abftrakter 
WoÄe verwahrt lieh der Vf. S, 131 f., indem er zefgt, 
dnfs ohne- das Verftändhifs derfelben keine richtige Ver- 
ßcMung von. der Sedc,- ihrem Werth and ihren Vorzü- 
gen gedcnkbar fcy. In den Anmerkutigen , wekiie den 
Kafi?cbi!«tionen zum Gcbrauth der Katecheten angebiingt- 
und,, finden lieh noch manche gute Winke über den 



fätzett, -t\ie von der Dreyeinheit, ft^tt 'findet) >erwer- • 
fen werde : allein jt?de Offenbarung foH uns doch etwas 
Fremdes, L^nbckaimtes fageh, dos wir nicht aus eignem. 
ttrundwndBoicn hervorgezogen hobt»n wurden', geferzr, 
dafs wir es &tich mit den. Ge fetzen im fres ßefft es verei- 
nigen,, d. h. denken, kwjinten, Fe ba4d- es uns^ gegeben 
wollen. Ich zweifle daher fehr, ob fick gcwilTet^t* 
fechten Gebrauch der Kantifchen Phirofophie in der Kav r^n der Offenbarling aiis dem Menfcfren entwickeln and 
lechetik: denn wir fehen nicht*,' dafs ^ Vf. Irgendwo* erfragen Taffen^ wenn er nicht bereits vou'ifmen uiuer- 
der reKiWirte« und uiMtweckmäfsigen Anwendung des- richtet ift, und ich finde, da<s d'er obenerwähnte Kn»e* 
Syltems, die fich manche von ihrem Wiffen aufgeblö- chismus' diefe I.ehT(?:tze nicht, a4s aus dem Menlrhcnf 
feoe J.ugendlehrei» zu Schulden koüunon laffea , Von* gc(cht)pfr, fbndern durch göttlichen Unterricht «berkoüj- 
fchub geleiftet, < *' men , anfiobt* ' NTKh* drefon von uu 5 angeführten lie- 

Der' Vf. hat bey feinen Katechifaticrtien den treuen* di?nklichkciteii gegen des Vf;.Aeu (Gerungen; wünfchtcn' 
Braunfchweig-Ltincbui^ifchen Katechisilius zuiri Gran-t T>''jr, 'dafs es ihm gefaHen mütfhte-, im niicbftcn ^Flicife- 
de gelegt, und lauter Beyfpiele aus dem v^vhättnifhnü'' d^ ^Auf^ahe bcftimmter zu lölen , wie der ganze ^Reli«. 
ßig fo vorzüglichen fiobenten Abfchnitt ^hnilen Pflicht jionsunierrlcht Kikechetifch afbgehöfldek'w"eEden könne h 
tetiurid der Tvgend eines Chvijien ge\\'Mx 9 hey v/e]vhcn. • - ' • 

ireylicii die katechctifche oder fökratiiche Methode ihre 
Anwendung im vollkgmmenften Sinne des Worts h'ndet, 
indem die Vorfchri^ten der Sittlichkcirnild Pflicht ri^b^r 
von aufsen in uns gelegt zu werden brauchen, fondcTu 
aus^ uns heraus' in terpretfrt Imd durch diefe Oi)eratibn 
zti unferm deutlichem Bewnfstfeyn gebracht werden 
muffe«. Es ift aber nicht allein thunlkh, die Grundfä- 
tze deffen, was Ilecht und Pilicht ül,* aiis« dem iirnern 
Menfchen.;ia entwickeln, fondern es U\ vielmehr noth- 
wendJg, damit. ein Jeder zu der für reine Sittlichkeit fo 
wichtigen -Uebefzeugung gelange» dafs jen^ (Srubdfatze 
nichiß. Ten Andern Empfangenes ,. - das wir wi&delf i v^^ 



. ILeipsio ,. b. Böhme : Furfucli eüiet Ucktrfatzung, d^s 
Briffs Pauii an liU Gatiitiix ^ ^f»it cr^.Ucrcnden AiiKta^, 
.; . ^wigfiJ. nack Kopps.^ 179^^ g, 150 S. Ck> gr.> 

♦ Dfen Zwtck einer foltherf ücbcrfctztrng nach- ein ew 
ftühr gebrailchten ' fortfaufehde^ €oilh»enter , der fcho«^ 
i^lles 5y erftiiitert , dafs er ftatt der üeberfetzung dieneri 
kanm, fieht Rc(*. nicht ein. Der Vf. hat ihn auch h^hV 
ang'egeben,- weil er fich fciiwerlkh zur'Bcfrietligung 
auffinden rafst,** hergegcn läfst' fich' weit eher der Nari- 
thdl üere^ihnen^» den^fokhe BeiBÜIiungen der Lirerator 
Ixiogefr köftnta.^ < • k ' den &lgui)eriin^n^ die atis dem 
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KopipefLlien CoÄimefitat mter '^er Vthettettung fkhetr, 
laafisni häufige griechifche oad hftbräifche Worte mir nn" 
tct; man iil^ufe aifcr fchliefsen » der Vf. bat für ang^ehen- 
fte Tiicelogen überfetzen woll^o. Biis helfet aber junge 
'Theologen von den Quellen enrwöbaet}'j wo noch im- 
mer etwa^niefar ffiefsr, al^in'fokheA abgeleiteten Kar- 
naieiiv aiui fie durch felcheErteichterungen aller eignen 
Anftvengnog" überheben r die denn bald dahin atisar ren^ 
latnn , dafe fie' unfähig werden, - Originälkofamentare* 
zu fvadreren vtad zif Terüehen. . Alfo «ki fruchtbarer 
2(wsck läfst /ich* hiebey igar nicht denken» und Reo. 
nrufs vor fokheff oberlläcblichen Arbeiten warnen , be- 
fander» fUn V^f. dicfes Vcrfuchd, der etwas Wolilthiki- 
gferes für die theoh Lkeraiür leiften kann. Er verrath 
neiB^ich mderEiokkung, wo etwas mehr fleht, a4s gc^ 
TBde Koppe iagtev eine au%eklarce theologifche Denier 
atTr nnä ift bemüht» das ycnneynte^ Anftöfstge wegzu-. 
räcimen» weliches< man m der jüdifcben Denk- und Be- 
weisart des Pa%duf finden machte. Was er übcrr dia 
ZekbegrifFe umi Accomodactonen zu den jüdifbben Zeit* 
genoOen fagr, ift fehr vernünftige Nur fchciut ihia- un- 
bekannt zu ^yn, wie Lfit/ify hierüber dachte; fonAwür^ 
de er auch delfen Aeur9erunt);en tAs> Acgide haben vfir- 
baiten küunen « deren er h\ (einer Lage vielleicbt noch 
bedarfte. Luther fagt fchon von- der Allegorie Gal. 4» 
2S>^ fie iey als Bewei» zuimSMt zu Schwächt und be- 
icniigt ficli danoit, zu zeigen» dafs iblche Stcllea in der 
liibel ßithts fchatlen» wenn nur der Grund wohl gelegt 
fey. AusUming des l B. Möf. &. 1161 und 1731. Da 
der gröfste fheii'xiii*cr TheolDgeö noch immer' in dcir 
Fepfeln eines blinden^ Wahns von dem achten prakti- 
i'chen Keligionsgcifte Luthers hlmmeU^^eit entfernt iä; 
fo mcfsman, fo viel als möglich, Luthers grofse und 
fcuchlhar^ faleei> in folchen Fällen wieder b er vorrufen, 
wo- der gclühmte thcol«gifche.Geift ijnfrer 2U;it nichts 
wie Neologie ileht, und die nach Liuhers iicluem Sin«e 
^^f^^teu- Religian»begriiFc wieder zu verengen trach- 
tet, -r- Auffallend ift es,d^m Rcc. giewefen, die Ilypo- 
thefe des I&. Q. Sterr über dicfeu Brief in der Einlei- 
tung mit keiner Sylbe erwähnt zu finden. . Die üeber- 
fetzung felbft ift noch elwas 701 fteif gerathen , au fehr 
nach einer lateinifchen Conftrucci^n gefoniu, auch nicht 
tiberall nach- Koppc's Sinn riclhig; z. B. 4, 13.: „S;:lian 
ifts allerdings des Guten wegen , das nian dij fith hat,- 
Eiferfucht erregen j mochte es doch bey euch Jmrner, 
der FtSIl fe^Ti, und nicht blofs dann, wann feil bcy euch 
bin." * Ks-follte aber befter heiÄn : „Es wäre gnt, dafs 
ihr mirEiferfücht angefehxm werdet, wegen des Glücks, 
<derFreyheit vom Mofaifclicn Gefetz) ; aber es mufs dies 
imnter der Fall ieyn, un^ nicht blofs, wann ich bey euch 
bin." E^' jr^A/y für cix ro iiy.\o7* und das Gute ift hier 
lliecißUer die Freyiieit vom Mofai&ben Gefetz.- * ' 

• ' • • • 

-•Bhaünsc»weiö» in der Schnibuchh. : Allgtmeiive Ge^ 
• Jckichte der chrißlkhen Kirche tuich der Ziiüfolge, 
'^ von D. HHkr. Phil. Vonr. Henke. ' Zweyte». durch- 
aus verbefferte und ftark vermehrte Auflage. Er^ 



ßer TlieiL 179^3. XLIV und 407 S. g« 
Die eigenthümlkbe» Vorzüge diefes ieli 



fehr fchäubaren 



Haihdbuchs find" bey der Anzefge der crifen Auegafre (A» 
L. Z* 1789- Njp- 298 ) angegeiben worden , und Viec. ha* 
dai Vergnügen , zu feheii , dafs ive mchreften der Wün- 
fcher die ibin damals noch übrig geblieben waren , undr 
die er freyraütbig äufserte, in diefer neuen Aiiflage voa 
dxtm Vf. erfüHt worden find. -Ofl'enbar war das Bucht 
für feine anfanglrche Beftimmung, zu einem okademi- 
fshen Lej^rbucho» zu weitläuftig, und enthielt zu viel 
Fakten u»d Namen» über die fidi der Vortrag des Leh-. 
rers bey dem evften Elementarunterricht unmöglich, ver- 
breiten kann und darf. Hingegen hatte es die fch^ufte 
Anlage, felir brauchbr für folche zu werden , die neb^e» 
den Vorlcfungen, welche fic üher die Kirchtaigefchkhte. 
anhören» ein Buch zum Nachlefen zu habeii wiinfche'nr 
das, ohne vokumnös zu feyn, ihrem GednchtniHe, mehr, 
als das Con>pendium , zu Hülfe kommt» und die Ein-' 
ficht in den 21urahin>enhang der fo mannichfaltigen \\i\^ 
rieifach verflochtenen Begebenheiten erleichtert. Nur 
war denr Ijenlüfcken Handbuche r damit es zu diefqr 
Abficht ganz hinreichend werden möchte, n®ch etwa» 
mehr Ausführlichkeit zu. ivünfchen. So fchien es dent 
Rec. gleich Anfangs;- mid derVf.felbft ift jetzt ebenf«ll* 
diefcr Meyuung. Zum Leitfaden bey Vorhefungcn ve«- 
fprit ht er ein anderes, mebx compendiariArhcs und klei'- 
neres. Buch auszufertigt?n; bey dem vor uns liegenden 
aber fetzte er fich nunmehr die Abficht vor, Freuiiden 
der Kirchengefthicht« überhaupt eui bequeiaes üand> 
buch zu liefern, delTen fich jeder nach der befondcrn Be- 
ziehung, in welcher er diefe WilTenfchaft feines Stn- 
diiims werth bäh, entweder zur' crften üeber ficht ihres- 
Umfanges, oder zur Wiederholung, oder züm-Nacbl^ 
fan mad Berathfr^en über einzelne wichtige Materien,. 
bedienen könnte. Diefem ausgedehnterem Zwecke gc- 
mäfs, begnügte er fich^nicht mir einer blofsea Revrfton,. 
obgleich auch vop diefcr a<jf jeder Seite Sj-uren vollkom- 
men, wehhe eben fo viel« Bcweife'von dem eifrfj^en 
und glückMchen Ifcftreben des- Vf, feinem Werk immer 
g'röf«cre Vollkommenheit zugeben, find; fondenv ev 
that mehr, und erweiterte feine'Erzählungen von merk- 
würdigeren Begebenheiten , Einrichtungen oder Pcrfo- 
n^B., fo dafs fie nun nicht mehr blefse Fingerzeige für 
den Lehrer enthalten, fondern in gedrängter Kürze das- 
Wtfentlichfte und VViffeAswertheft« fi.'lbft darüellcn. Alan 
vergleich^j z. B. was über die gcfeHfcbaftlichen Eirrich- 
tungeii. iwd Anftaitea der Chriften und über die Urfa- 
chen und Ilülfsmirtel der Fortpflan/TJ ng und yVösbreftun^ 
dc'S CfrrifteulHums in der allererfltn Periode S. 53 — iil 
gefagt ift,. mit dem, was hiefilber rnr der erften Atisga- 
be auf 2 Seiten angedeutet war. Aufser dicfcn Vorzü- 
gen hat di'e 2We}tc Ausgabe auch noch den vor der er- 
ften,. dafs für dJeBeci.uemllchkeitderLefer mehr geforgt - 
worden ift^ Djc Paragraphen find in mehrere kleine. 
Abfchnitte zortheih» und haben kurze Inhaltsanzeigen 
vorgefet2?t.' Bie Noten und literarifchen Notizen ftehei» 
liicht mehr anr Ende der langen Paragraphen , fondern 
lind dem "^ext^ auf jeder Sjcite gjeicfh beygef üg t. Auch • 
iil ein brauchbares Kegifter hinzugekommen. Bey Ge- 
iegenheit einiger Bemerkungen, die. der Vf in der Vor- - 
rede über die verfchiedenea ilbfichten macht ,. welche 
Z^ SL man 
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man btsher durch eine dtefien Zwecken g^SDäßetogerich-'. 
teteBenandltidgderKirchcagerchichtezu erreichen fuch- . 

.« re^ und über die Themata, welche hian ift derGefchich- 
te und durch fie auszuführen bemüht war, erinnert er» 
dafs ß% einen Gelichtsnunkt gebe t der bis jetzt bey der 
Bearbeitung der Kircnengefchichte fehr vernachläfsigt - 
worden fey. Man könnte fie iiemiich noch nutzen» fol- 
gende grofse Wahrheiten un4^ wichtige Entdeckungen 
anfehaulich zu machen : dafs et recht und wohlgetban, 
wirkfam ttod heiliam fey , die Religionslehren in ewig 
feiiitehettde, nsrerletziicfae und unabänderliche Formeln 
zu faflite; dafs auch unter veränderten Umftänden, 
dttrchans verbeflTerten Einfichten, nnz verfchiedenen £r- 

' fodemifibn de% Zettalters » mit mchdruck und. mit Er- 
folg darüber gehalten werden könne ; dafs es immer- . 
'fortndthig bleibe » die Lehrer der Religion darauf zu 
. verpflichten» fie» wenn fie dtvon abweichen, in Inqui- 
fltfon zu ziehen» wenn fie ehrlich und gewiflenhaft ihre 
Abweichungen bekennen »^zu beftrafen» wenn ile heu- 
cheln» im Frieden zu kiCen ; d4f8 dies der ilcherfte Weg 
fey» den Lehrerftand gefitteter» brauchbarer und ach- 
tungswürdiger, die Religion aber dem Volke werther . 
und wichtiger» Kirchen und Schuleii auf das gewifTefle 
zu Werkzeugen der Auferziehong und Bildung einer 
cagebdhaften und glücklichen (ieneration zu machen; 

- dafs dem herrfchendenGeitte derZ^it durch ernfteStriif- 
geietz^ und fcfaarfe Verfagungeo trefllch gefteuert» dem 



ralfsenden Strovie disr Oenkfreyhelt des meafddicbea 
GerHea mächt^ gewehi^^ werden möge; dafe die Siehe;:, 
heit der Thronen» Friede undWohliiand der Staaten, mi 
dem Religionalehrzwaoge eine fefte Stütze babep; dzk, 
Fürften» Rathe und Priefter, dieflcji dem eJeln Qefciiäfv 
te» die (Fortfchreitungen des menfchlichen Verftan^tfr 
in dem Gebiete der ReUgion zu hemmea, untSUrzrgeaW 
ben» von allen verftändigen ZeitgenofTen uAfehlbfUM* 
rühmti ron ihren Nachbtfmmen gefegnet werden: h- 
delTenihat doch Hr» H^ diefes für unfre Zeiten fehr ii^-. 
tereflante W>geilöck nicht felbft übernommen » fondeit 
überlafst es geübteren Gefchichtskennern« Bis diefe da 
mit zu Stande gekommen feyn werden, witl er ainftwei- 
ien ig fetner Gefchichte den tanfendfiltig^ Unfug usi 
Schaden bemerkbar machen« wdchen Religionsdefp(^ 
mus und Lehrzwtng zu allen Zeiten unausbleibUti aa^ 
gerichtet haben» e» mochten nun Un^erftand und Vei» 
blendung, oder Uerrfdlifucht undTyranney» oderbübt 
fcheArgliftnndTäufchungsfcunft feyn, diedi^^Def^ 
tismus und diefen Zwang übten. -^ Wir zeichneten <iM^ 
fes aus» um denjenigen» die etwa mit dem Gei& ante 
Vf. noch nicht genug bekannt f^ld» auf dem kuiv^eibni 
Wege zu diefer Bekanntfchaft za yerheifen, Nor flu- 
che man aus diefer Probe nicht den SdiLuis» da& in im 
Werke feibft ein ironifcherTenherrfche. OerVeHUte 
fchreibt vielmehr mit alleia dem firnißte« derdffO^ 
fchichte aniiandig ift 
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NATuKösfnHzcHTe* GoHin^en, b. Barmey;cr: FrUlir, Jib, 
JivtJ Metfor , M. et Pfait D. A. M. , TenUim^n •rdinum Ji^ecto^ 
ntnu 1792, S 'S. in 4 — Es ill bel^aniic, was dieEitcomoIogen 
gegen die Linn^iCche und Fabrizlfche BintheiltMig der Infecten 
in gewtiTe Ordnungen niclic gianz ohne Grund erinnert haben« 
Der Vf* diefes Verfuch^ behält die linneifehe Gattungfolge bey» 
und bringt fie nur unter etwas veränderte ElaHen» Ordanuigen* 
Familien and AbtheUungem Die . 

r. UaiXe enthält dhgfßugeli^n hjeettn. Diefe zerlalleo in fecki 
Ordnungen; 

A. fwmspiäa (Coleoplera Lina.} gebe« ^vwef Fsnüiea 

a^ Coltofte^a mit Flügeldecken« die über den gansea Leib 

g^. Der Vf. bringt dahin alle Jüimeiftii« Caleeptonu 

\tn Obrwurai ausgenoianien 
. b; Semle^tmynktrm nie Flügelidecheat die aur die Fiüfd var. 

wahren » «hne über dan f anaea iM^ au gdia» Der Oh& 



Nach diefeii B^iffen hauen nun Stai»l^niis , Oay|>oras » Paa^ 
der US und Molarchut zur FanUieb» keaunen «ufTen» und fcheti- 
net uns nicht^dagegen mit Grunde eingewendet werden att kön- 
nen, was der VI 6. 94. feiner H G. giftiger Infecteit. T. L an- 
fuhrt. Die vielen Aasnah^ieii wideHprechea dach dem Bad- 
iweck emei Syfteios eü fehr. Fand« aua aber ia der Vemai- 
gnng diefer Gattungen mit dem Ohrwarm tunif e Bedenkltchkei. 
tea, fo hätte der Ohrwurm aach mit den übruren Ulonacen des 
Fäbricias« za des Vt Sia^MSitaa am A^ mkr Mimen keiwea. 



da es deni Begriffe einer Familie nichi gaaa atpj gea i itlft a ifc (^ 

folche nur aus einer Gattung .befUhe^ . 

B. lUnipterß, zwejr FapUien^ 

a. Siagpnata. FabridiUlanam» 4aoOfcr#anati 

b. R^günaitip FabrIcU Bjrnfata» 

C. Ljtpidopitf ra 

D. NtitrBfterMt zwejr Familiefi« 

a» Gafiinnmmtua, Dahin Libelliila » fSpligiaf>n • MydMfeir 
h. 'G$ß^ytidä. .Dia iibrigeataiiiiaiiiäiimKeusoH^ 

F. Dipurs^ 

U. Klajlfe. Vng^g^kf U4^kbtu^ gebe« dr«r Ofdnm««^ 

G. ChthpUltfu^, Infekta^nit 3teheeren, ZwarFaauKia 
^.. Chetqjhm^Uh mt fcheerenartigen Palpe«. 

b. (^hpUa, mit d«ff lejciMfi FäTsaa. 

. L HerpwUip^Jß » knechenu 

^ Aach dtafe Abhandlung 'des Vf. rerfprujht der: BaMAii<ij^ 
mit der Zeit in ihm einen denkenden Mitarbeiter, NijJ*; 
gjta kamieQ wir nicht, dafii es befier fey . dami efft T«rbiW«(»' 
gen alter Syftemc und die Schöpfung neuer vartnaeM«^ 
wenn man jene «rft grundlidi ftadirt hat .' mod ia äiofa p» * 
Haa£s UL* ' 
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GiOTTESGELAURTHElT. 

f. Feankfüät am M., b. Flcifchcr: DuBriäfe an 
diePhüipper nndTheJJktonkher Hberfetzt und mit Jn- 
merkungen begleitet vaa Fr. Aug. Wüh. üratt/iPt *ef 
W W. D. 1790. 220 S. %.. 

%. HAljce, b. Hendel : l>er Brief nn die Blmer^ m r^ 

ner üeherfeizung mit erläuternden Anmerkungen^ 
JEm V^rfuch von D. G. Herzog. 1791, ^©0 ». ß. 

1/Y' er In Ueberreczen noch Yerfuch« za machen hat;i 
▼ ^ follte diefe in keinem Fall am Neiden Teftament» 
um wenigften an den Briefen Paulus machen. Mir Recht 
kann man die Bibel in vielen Rickfichten das U^bungs- 
buch für einen gjofsen Theil der Menfchen nennem 
Aber Uebungsbuch für Üeberfetier zu feyn, \\'iar geWifj» 
ihre BeftimmuBg nicht; und doch id fie diefs nur allzu* 
lange fdion. Wenn es für eine ücberfetzung genug 
Wäre» einen leidlichen Sinn in eine Schrift hinein zu le- 
gen und diefen leidlich auszudrücken, fo möehten aller- 
dünga auch* diefe beiden üeberfetzuogen, die nicht unter 
die fchlechteften der vorhandenen gehören » mit hinge- 
hen. Da aber gewöhnlich die V^rfafler folcher Probe- 
uberfetzungen, wenn fie hie und da eine fchonendc Kri- 
tik erhalten, fogleich mit mehreren Producten ähnlichen 
Gehalts, weKl mit Ankündigungen ganzer Bibelwerke 
hervorrdcken , fo ift es nöchig, dafs man gerndezu das: 
nee kis temfus eget^ ausfpreche, ©hae dadurch den Ver- 
fiKTem felbft eine för fie ganz brauchbare und, leider, 
lücht gewöhnliche Bibelkenntnifs abfprechen zu wollen« 

Der Vf. wn Nr. i. hat eigentlich fchon tn den Brie* 
faa an die Galater und Ephefer f. A. L. Z. 1739. nr.^9. 
and 179a nr. idi. fein Probeftück gemacht und die 
Aufnahme derfelben h^t ihm fjoviet Muth und Stand- 
tmfti^eit emgefiofst^ ditfs er nun, wenn Gott ifm Lebe» 
umd Gefundheit verleiht, die übrigen kleinen Briefe Pa^- 
li buld nach einander zu liefern gedenkt/* Wem kann 
wohl dieferTon die Erwartung einer p;uten Ueherfetzung 
ainfldfaen? DemRec. mufs denn aber fireytich die Stand- 
baftigkeit reritefaen feyn, mit Mühe zu fehen, dals, was 
er nicht erwartete, auch wirklich fich nicht finden lafTe, 
Wiemand ruft fonft mehr nach Belegen der Recenfionen» 
ids angehende, durch unzeitiges Leb verwöhnte, $chnft- 
IfceUer. Alfa veenigftens fo viele Belege auch hier, ais^ 
inan uher eine an uck unbedeutende Sache fodem kfnn. 
i-, 6* • evctp^xfiLsvcg ev puty $pyoy e^yu^w wird gegeben : 
Derjenige t der endi eine Jo vattrefiiche Denkungsart ^- 
theüte.. efyov etyx^ov kan Wohithmt^ ah^r nicht H^oMtMh 
tl^^ bedeuten. Der Sinn fön 6yxf(a^ui^ ift fßtwkM 



berfihrt , und daf&r dem Apoftd etwpa üntecgpfdiobjeii» 
W^ran ^t nie dachte: dafs Gott Denkungsärten ertlieile.,- 
Dafi» ertheüen in diefem Sinn durchnna imdeutfch fey* 
follte, wer deucfch äberfetzen will, wiffett oder fftUen». 
Und in fulckt mfaflende Umfcbreibungen Terirrt IIcIIl 
der Vf. alle Augenbücke bej fefaten Abweichungen voai.^ 
Text. V. 7. TvyxotvctvHe fU9 rrf^ ^ae^^rv^ iravr«^ Vftoie w-* 
r« ^ die ihr eben das^GUlckkaht, wdckes SUnLnuswardU 
Dagegen hat der Vf. nicht bemerkt » wie abfiehtiicii P.« 
das itoLVTftq wiederhole. Di^s lafst er aus u^d fpricht- 
wieder fo nndeutfch , wie moglicli vwi der lifbe^ mW- 
welcher P. fie mtufaffe^ für: iios, vo sxetu an e^ mHapßtct* 
vß»^* V. IG. ift «K VP^^puP XP" flferade nicht r bis zum 
Weltgericht. Die Stelle gdidrt nicht unter die Winken 
dafs vielleicht einige Zeit^enoflen von Paulus diefe rvv' 
feketxv TH otttevo^ erleben Könnten. In den Paulinifchen 
Stil Worte, wie t. 9, vervoltiüommnet werden ^ hinein* 
preiTen , ifl nichts als neue Lappen auf ein (ilres KleiA j 
fetzen. Das fchlichte Tepttrastfi^ hat dieis gar nicht vei*- 
anlafst V. 31. «^0/ yap rt <yv xftt^^i ««* re erxod'xyet^ 
nafioQ wird ganz fliefsend überfetzt; Wenn ich langer 
lebe, ift es für das Chriftentbum , m^nn ich fterbe, für 
mich vortheilhaft. Aber durch welchen KunftgHfF in, 
der Conltruktion der Vf. efioi miKtfioi; verbinden und 
vom erften Glied trennen kdnn, möchten wir wohlwif« 
fen. Seine Ueberf€^tzttng fchiebt dem Apoftel nogefingt 
diefen Text unter: %uov ystp to piy XP*^? }^^^ ^o «T^- 
doLveiv Bfiot xEpio^ Aber wer darf diefe Methode , de« 
Text zu fchaffen, Ueberfetzen nennen? Et iß v, 22*-. 
heilst nie du im behauptenden Ton« Ueber crvyex^tiai' 
ev rwv io'jo r. ij. ftgt die Note nicht gerade unrichtig :4 
es bedeute dubius hiereo und beklagt , dafs diefer Stn». 
in der Ueberfetzung nicht gnnz ausgedrückt fej. Abei^ 
or ift ja ganz und. gar nicht ausgedrückt Cb^nn went 
wird« für dubius haereo^ nur iii den ^nn kommen über« - 
fetzungs weife zti ftgen: beides liegt mir f ehr amüerzeni 
Weil in einer Stelle des Philo »C^eXmer^TQv neu etray^ 
necioretrov neben einander ftebt, fo uberfetzt nw v. 24*; 
Hr. Kfv ctvoiyKcucrwv durch beßer^ heilfameri Wenn er 
r. 39. wieder aaenr umfchreibt als fiberfetzt — rou ea$^ 
rsv oLywya exorrsg ihr habt das nemliche Vngemeuh zit 
itbprftekem «— fo hätte er doch nictit gerade aus der alten ' 
GehetbuclÄfpniche Ür^emuch eiataufchen feilen« So^ 
viel , blofs d^s aaiRillendfte «ui dem erften meift nidit 
fchweren Kapitel, mag genug feyn, Hn. Sr. jetnigpsTm» 
Uß% £iim Bibelüberfetten^ ins Licht zu fetzen. 

Dem Vf^ Ton Kt, 2. mn welche» wir fenft noch 
niclits gelefen haben, welcher aber ^nch ^My nicht gönnst 
uhgefproehenen Veberfetzersfähigkeiten noch einen odiir^ 
den andern tob 4ea JBciefeii de» N. Ts« auf gleiche Weifo - 
Aif hear 
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bearbett« mbehtB** fehlt es tn Gesauigkeit and Ein- 
licht lA d«n WorCYcrßuid weniger» als Un. Kr. Anei- 
aem Schüler von tiöffittJSt uns diels nichts weniger» 
als unerwartet. Er hatte nberdiefs ein weit £chwereres' 
Stück Arbeit Tor fich, als Nra z. Aber dadurch» dafs 
wir ihm Ueberfetzersfiihigkeiten nicht ganz, abfprechen 
können , wollen wir uns doch kein'eswegs für das ver- 
^ antwordieh. machen«, .was^er jnit einem odec dem andern 
der übrigen Briefe des N. Ts. auf gleiche Weife vorzu- 
oebtnen gedenkt. Demi diefe Briefe find ja gefade für 
den UeberTetzer, wekber weifs« was Ueberfetzen ieyn 
foU , das fchwerfte» — Wir woUei) davon nichu Agep, 
da&Hr. H. den Hauptgedanken des Briefs röUig verfehlt 
hat; indeni er K. It v. 17. iitMfo^twf 'tea Mtonakvrrsreci 
§xrifeu9Q etQ ifiuv überfetzt; Qott macht mis^riar ifoU- 
^lat bekaniit, diejedefn, der diefe Lehre glaubt 9 .ebea 
deswegen , weil er glaubt y zu Theü wird. Denn in der 
}^ote zu dieler Stelle hat er wenigftens eine Ahnung da- 
von, dafs itxxiOTvyij ^€9 nicht Güte, nicht Wohlthätig^ 
kek bedeute, fondern daib es hier irgend im richterli- 
chem Sinn gefagt werde, ungeachtet auch dort die Eiiv* 
nfcbung des Gedanken» : dafs hier, etwas , was .Gott 
4cn Mmfcken fehente, zu verttehen fey, wieder den gan- 
zen Gefichtspunkt verrückt. Allein foviel Freyheit von 
ungewohnten Vorurtheilen kan^ man in einem fokben. 
Ueberfetzensverfuch ohnehin kaum vcrmuthep^ ungeach- 
tet Uer gerade von einem dem Sprachgebrauch« den Be- 
griffen von der Gottheit und der Gedankenreihe des Afo- 
Sds. ganz entgegengefetzren Vcrurtbeil dii| Rede. wäre. 
Aber auch von Bolcheu Stellen , die ins Ganze gehen» 
weggefehen» ift doch.Hn« H» Ueberfetzung oft ohne 
Noth Umfchreihung unid ofi dabey irrige Sinnerklärung* 
^ahin I, 4. ev iwoLfim • durch mehrere Wunder — xätä. 
revevfLx etyiwdvvTii; in fo fern ihn der Geift Gottes zu tiner 
höheren Würde heWigie — t/ov ^«a für den Sohn Gottes 
das htifst für den Mejfas — v. 5. ;^Ä^.y xai etvo^ckifv 
' die Wurde eines Apoftels — Dagegen gefällt es uns z. B* 
wohl, dafs V. 4. rov opiSeyroc intraniitive erklärt ift: der 
fich für den Sohn Gottes erldärt hat. (Noch richtiger 
fcheint uns der Sin» fo gefalst werden zu koimen : der 
fich' durch feine ganze ungemeine Geifteslu-aft als Sohn 
Gottes in vorzfiglichem Ston ( i/ibv '1^«« nar e^x^) S^ 
zeigt hat. tt;lp a^Y/w^y^ bedeutet das Ausgezeichnete 

überhaupt fowohl in Verftandstatenten als im Charakter, 
und 'tviUfia ift hier wie Hehr. 9 , 14. Jefu Geift , mens 
lefu fiane eximia et divina.) Oft ift der Vf. fchleppend, 
rhleppender als das Original felbft : v. 7. alle fich za 
Rom befindende Geliebten Gottes — V. lo« immer rich- 
te ich den Wtmfch in meinem Gebete dahin («n rtav ir^o- 
irtvx»v fjL^ 6eofiUv^) — V-.8* '/ *^^*« vfiuify euer Bey fall, 
Wft dem iJtr das Ckriftenthum annahmet. — V« la. für /^/a 
T9fc^ Bv ukhfkcig n^ftoc ift ^unfer gegenfeitiges Chriften- 
thnm** undeutfch und i^irklich, wenn man das Origi- 
nal nicht weifs, ohne Sinn« V. 31« yvopreg rpv &b9i/ 
ße kannten Gott wohl, aber fie Wollten ihn nicht erkennen* 
-?- V. ^6* fxenfk'Kxioaf nfv ^vatxifp Xf^V^ verlicfsen ihre 
ij[atürliche ^f/Kmiwang- — %2%. tä ^j'xa^jyx^vr« Hand- 
lungen » die der Beftimmung des Menjchtn zuwider find, 
dgl. m. Lauter Beweife« dais man zum Uebexfetzer 



für das Publicum bey weitem noch nf^ht beftimmt fey, 
wenn man gleich manche Stellen richtig» andere nach 
Wakrfchekilichkek für fich feli^ zu deuten weils. Da- 
für aber, dafs diefe äufserft triviale Wahrheit nicht alf- 
gemeiner anerkannt und tnic Achtung gegen. die Wiflen- 
fchaft*und dasPubÜcum befolgt wird, find allerdings, 
miehr noch als feiche Scbrifcfteller felMl, di ej e ni ge« Re- 
cenfenten verantworlich zu machen, welche, vielleicht 
aus Bequemlichkeit und um eine folche mtttelmäfsige 
Arbeit nicht lange anfehen zu roüffn, fie mil einem all- 
gemetnenXiob und einem Bftck auf wenige auffallende 
Stellen hingehen laflen. Das Motto für ibkhe Recen- 
fiooen und folche Schriften findet manApoc« 3, 15. ^c 

Hamburo u. Ki£1^ b. Bobn: Bemerkungen übgrStd- 
len in den Ffahnen und in der Genefis. Von C. Q. 
B^iul^, Prof. der Theologie ioKieL 1791. 4^S.p 

Für die Ausbreitung des Fachs der Bibeferklänm^ 
wenn fie nicht blofis fcheinbarfe^-n foll, iftder Wunlcb 
fehr wichtig: dafs Schriftforfther ihre neuen und eigenen 
Erklärungen einzelner Stellen in befonderen kldaeien 
oder gröiseren AufTätzen bekannt machen , mcbc mbei 
jenes Eigenthümlkhe in Ueberfetziingen gaazel 
Schriftbücher einweben und verftecken möi^hten. Dia^ 
fen fo zweckmafsigen Vörfchfaig folgt der Vf. in diefeA 
teh^ reichhaltigen und finnreichen Bemerkungen fibei 
eiiie Menge noch nicht hinreichend «rklM^ Sodlen aitf 
den beiden auf dem Titel genannten bibiifchen Bödiei» 
Er zeigt fogar — und diefs ift bey ähnlkiten Schctfra^ 
fehr nachahmenswürdig -- in der Vorrede an^ mit wct 
chen andern Auslegern er feine Arbeit ausdrüdEilch yer- 
glichen habe, um Mofs das ihm Eigenthümliche, wel- 
ches jene nicht fcbon erfchöpft hauen, hier zum Gan- 
zen des Fachs beyzutragen. Seine Arbeit felhft hat nidit 
Verbeflerungen dea Textes oder Berichtigung der Wort- 
bedeutungen zum Zweck. Einzelnen SteUen giebt Hr. 
H. oft durch Anwendung fchon bekannter Bedeutiuigcs 
und durch richtigere' Conitruction ein neues Lkhl, Vor- 
zuglich aber forfcfat er nach dem Localfinn ganzer Ter^ 
abfchnitte, fucht hiftorifche Data auf und entdeckt nucb, 
wo feine Löfung vielleicht noch nicht die richtige ifl» 
wenigftens fehr fcharf die vorhandenen , oft noch nicht 
beobachteten, Schwierigkeiten. Manche als bypermtluK 
dox verworfene Erklärung findet man hier mit neueil 
Wahrfcheinlicfakeiten ausgefchmückt. Andere Scellea 
aber beweifen ; dais der Vf. diefs nicht aus Parteylidi^ 
keit für veraltete Erklärungsgrundlatze verfucht habe. 
Die Bemerkungen über die Pfatmen find bey mehreieo. 
fogenannten Mefiianifcbeu Pfalmen am meiften ausfahr* 
lieh. Im II Pfalm ill es dem Vf. glaublicher ^ dafs nicht 
von David, fondern von einem fpateren König in Jude,- 
einem- der Nachkommen Davids, darinn die Rede fey. 
Beym XVI glaubt er, David könne nach ;lem Inhalt fich 
hier wie Pf. XXll in die Stelle des Meilias gefetzt und 
in deiTen Perlon geredet haben. Dngeachtec juut die 
andere Erklaiung, welche hier, blofs den David ihde, 
an fich eben lo viel Wahrfcheielichkeit habä, fo ent* 
fcheiden doch Petrus und Paulus Act 2, 25 32. XÜI, 
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35 -- 37- ^d^« ^i"^ i^^ Mdglicl^eit'hier Wirkiklikett 
fby* ('Hat es deaa Wabrfcheinlichkeit, entweder dai» 
eiüe fiebere Auslegungstradition (Ich auf die Apo({el her-* 
ah ü^gepfianzfif oder dafs in Auflegung -des A, Teit. üe 
i/afruglichkek geleitet habe ? } Ia XXII. glaubt er den 
JUeflias als redend eingeführt zti hören , nicht weil ir- 
gead ein iudividueUer Umftao4 ina Pfalni yerkame» deV 
_ Mols autf den Meffias Jefu^ gehen. konnte ^ fondem weil 
die 7 letzten Verfe grössere Folgen, rjoiB der Rettung des 
ftedeaden Terfpißechcn» als von irgend einer ft^ttung Da- 
vids zu erwarten ^ewefen wärien« (Ift wohl bey dieCef 
Deotnng auch die& in Rechnung gebraciit, dafs das Lied 
ba JEnihuilasiDus eines Geretteten gedichtet ill, und dafs 
thvkk Leben im Kriege mit Feinden« weiche det gan- 
s^n Nation Aosciottung ditihien, ftix" diefe und lelbft fii^ 
die fanza Nachkoounenicbaft von hochfter WichtigKeii 
trär?) VonJ XL Pfaliii halt dagegetf tir. U. es für gans 
geWm f dafs der Me/Iias in demfelben nicht rede , weil 
er die Worte: Weine Sunden htfben mich ei^fMTent nicht 
fi^^ kannte.- Hehr. X> 5-Mo# enthalte eine blofse 
fienuczitn^ diefer Stelle zu einem andern Zweck , ohne 
dais der Vf> des ftriefs an die Hebräer den LocaUinn des 
^ Pf. Terkannt habe« Pf. XLV wird als Epit^alamiuin^ 
nr SalosfO erklärt. Die £f kfärang des CX Plalm, wei^ 
kh€ isk.der Eichhomifcheii Bibliothek Bd. a. St. $. ob^ 
xe Namen abgedruckt war, findet fich hier Wieder» mit 
eiiifgen NachbelTerungen, ab des Vf. Arbeitr 

In der 6efN^5 erhalten. die 9 «rÜai und ^as; lö fCn- 
fritel <$e weitlenßigften Erlänterungen. |)ie Schöpfung^ 

B Schichte wird als poetifchhiilorifch erklärt. Um eine 
aoptfcfalri^r^keit Welträumen» werden yunbeltimm-* 

Vt Zettriaaie Cü*^^) angenommen und damit nicht ( y« 

5;/'iiiKlibnft)D>**-Tag« dnrch Mengen und Abend als 
iifi pibyfifcher Tag beftimmt fcheinen möchte » fo ver- 
teilt der Vf. Morgen und Abend coltectiv^ oder fchlagt 
Tor» dabei immer nur an den letzten natürlichen Tag ei- 
nes jeden fokhen aus* vielen Morgen und Abendeir* zu-^ 
fammengefetzten Zeitraunls t\x denken, aii denjenigen 
Tag 9 an welchem Oott das votiier genannte Stück der 
Schd|rfung gut d. i als «weckmafsig und volUndit ge- 
funden habe; z. B. als Gou das Licht gut fand, gaben 
Abend und Morgen den erftenTag. .Aber wie hatte der 
Vf. jenen Tag der Vollendung, irjgend einer KlaiTe der 
Schöpfung ohne weiteren Beyfafz den ^rfteii, den zwey-* 
ten etCr neilnen können* Wenn derfelbe doch nach vie^ 
]en taufend andern gleich natürlichen Tagen. folgte? 
Auch ift die EintheOung in' 7 Tag«n bev Weiten», nicht 
die einzige grofse Schwierigkeit gegen niilorifche Deu- 
tung von Q^ K« h Und was Jiötzt überhaupt der Ver- 
ijichr.Jiaturlicbaftttwicilangen der Elemente dufch gfO- 
fiiSr fiebrgro&cZ^ekfäiime in de« efften Tag^ za vafmu- 
tkeVrWeni» bey derEntftebtMig vonThieren und Menfchea 
äock der ibitor naortale dhef alle Phyfik hinaus auf einer 
i^h Zek und Kauäl wirkende Schöpfttogskraft gewagf 
werden mu£5? Oder w^S), wenn man auch bey den ftni« 
malifchen Wefen natürliche Entwickfungen beym An- 
bog dcf j^gen £rdenperiode veraittiben woUie t diea 
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Hisdann'gfauhttc^ dtffsPlftlie^ Vdgef, Thfere md Med- 
Ichen fich in 4'gfofsen yerfchiedettefl Zi^tfätttüen nach 
einander aus den G^ündftoff<sn g^ildet habend Vögel^- 
ILandthiere nnd Menftheu wftfden nach ihrer phyiikäli- 
fchen Aehnlfchkeit gewifs durch die Natnr in einerley 
Zeitrauiiti und nebcm einander hervoi^ebracht werde» 
feyn. — Ueber K. Hl. Wird die Hypothefe der Eich-', 
hornifchen Ürgefchlchte durch einige finmreiche Wen- 
dungen verbeflTert. II, ^24. wird erklärt i: Ehrmaleiinoch 
war Adani und feine Gattin Uug , aber noch nicht zu ih- 
rer Bejchämung. Die (beftimufte) Schlange aber war 
das klugft^ aHef Thiefre. — Vom 7 Vers an giebt Hr. H. 
dem III IL dirfe eigene und fehr wahrfcheinliche Deu- 
füng j Sie hatten gehofft, äüei (gutes und böfes 31, 29* 
i StaiaL 14, 17. io.) jsinzufehen. Ihnen gieni^en aucli: 
WiiUidi die Augen auf, fie hatten eine neue Erfahrupg 
gettiacbt, aber nicht eine frohe. Ein einfallender fchwe^ 
rer Gewkterregeil zeigte ihnen, wie fchlccht Gc mit ih- 
fdfi Felg^enblättem, die fie fich fonft fchonzufammenge* 
flochten liatten, bekleidet feven. Sie mufsten unter Ge-; 
bdfchen ein Schirmdach fucnen und da eiif Runden in ih- 
nen mit jedem Donnerfchlag fchreekenvotle Vorwürfe, 
Selbftentfchuldigüngen, Ahnungen von Rache und Stra« 
fc. — Bey mehreren folgenden Gefchichten fucht Hr.- 
IL zu zeigen , dafs in der Genefis ein dreyfaches , flu« 
fenweife wachfendes Jahr zum Grund liege ; das frühem 
fte in Armenien und an den fudlicfaen Ufern -des Eu^ 
phrats von 3 Monaten, dasr folgende in Kadaan von g^ 
das dritte endlich in Aeg>^pten von i9.Monaten# Nach 
diefer Berechnuiig ^chnntet die Chronologie fiark zufanr- ^ 
men , von Adam bis Noah auf4i4 , dann bis Abraham 
«"^335 5 • ^tm bis zu Jakobs Tode bis auf 3341 Jahre; 
Von Aditn bis Jefus würden alsdann nur 3046 Jahre Ver-. 
flofien feyn, wenn fonfl (nach Gatrerer und Frank) dfc- 
fer Zeitraum auf 4131 Jahre gefetzt wird* Zwifciien 
Sem und THara K. XL nimmt bey diefer Hypothefe Hr/ 
Ä dieSamaritanifche Zufatze von je 100 Jahren vor je- 
der Zeugung an.. Bey der Noachifchen Fluth hingegen, 
welche etwa 13 Monate dauerte und bey deren Anfang 
VH, 6. II. Noah ßoaSchanah alt, nach deren VerfluÄ 
aber er VIII, 13, er um ein Jahr älter, 601 Schanah alt, 
angegeben wird, fcheint uns doch die Auskunft gar nicht 
ungezwungen : dafs jenes 600 nur eine gerade Zahl, et-* 
wa jftatt 597 feyn möchte^ Die Beobachtung überhaupt 
aber, ddfs das frühfte Schanah aus wenigeren Monaten 
ais 12 beitaaden haben möge, hat fo viel ennpfehlendes, 
dafs man wohl eher bey der Gefchichte von der Koachi^ 
fchen Fluth annehmen könnte: die umftändliche Aus'i 
bildung der Erzählung, und alfis auch die Bemerkung;- 
dafs Noah am Ende der Fluth im 6oiften Jifhre geWefen 
fev i mdge von einem Vf^ herrühren , welcher bloß an 
feine Art von Jahfen' gedacht und diefe durch einen Ana«' 

chronismus in eine weit frühere Vorzeit hinauf geruckt 
habe^ 

* « 

PJlDJÖOGttL 

Ktfebtragsstt der inNo. 6i. der A L.Z.d. J.. hefmdll' 
cfaen Recenfion des bey Duyle zu Salzburg heraus' 
Aä -i gi. 
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gekommenen: QolitHiu Spiegels 9 ein Gefchnnkfitt 
Mßdchenf welche in Dienße trßten woUen. , 

'. Da der erft feu X79X- für ilie A. L. Z. engagirte Ver- 
fiiffer der eben^ngefiiiirten Recenfioa zwar viele, aber 
4o€h nicht aUe, Scbrifcen aus dem erwählten Fach Ijett» 
die in No. 137* S. 375. und No. 355. S* 549- des Jahr- 
gangs 17^0 dieier Zeitung befindliche ^zeige des bey 
Ütsm0urie upd Schnetjchke zik Hiille 1789 und 179Q in a 
Theilen herausgekommenen : Leßbuchs für Dünjiboten 
Mfdblichin Gefchkdits^ auch von einein ganz andern Reo. 
herrührt ; fo iit jener jetzt erft , da ihm das, erwkhnte 
l^eßbuch für Dienßboten zu Uanden gekommen, gewahr 



■ 

eaglichften Artflket aas gedachtem, in jenem Ao^üg M 
Nachdruck nirgends mit ein«r Sylbe efw&Bten.LeJebuäut 
fo dafs felbft die Ueberfchiiften dnrchgekends beybebal« 
ten, nur die hie und da eingefckobene Reime theils mit 
andern yertaufckt, theils vermehrt, und den Inhalt der 
5 letzten Seiten des Gpldnen Sfiegels wo anders hem& 
nommen : dagegen aas dem Kapitel : Van ^n PflichUi 
riner Kj^mkrwarterin — die im LW#ifi<A befindlichen wci« 
fern Ahfchnitte: Was bty d^m Au^itn^ Behamdelnni 
Ausziehen eines kUtnen Kindes saut beobachten iß ; Von de% 
Spetfen\ wikhe einem Kind zn reicfien find; Vom Auf- 
f raffen (Aufziehen) eines Kindes ; Einrichtung der ki». 



1 



l^orden, dafs der VerfafTer und Herausgeber des 'Ton ihm - derfiube; Was znbeobachteniß^ wenn dai Kind einen fix\ 



in jetier Recenlion angepri^ienep (ioldnen Sfiegels e(c^ 
fich an den^ tLigeiithum der painotifchen Verfaiierin des 
l^efti/uciu etc. und der Verleger dellelbdn grotolich ver- 
griffen hüben. Dc-nn derGoldne üptegcL iit ein groiscen* 
heiU ganz wörtlicher Abdruck vericbiedener d$r ver- 



trag*; Verhalten beym Abgewöhnen des Kinä$s; Verxetch^ 
nifs des Kinderzeugs; iVte dasAinderzemg getOnfthen, ge- 
rollt, geplattet nn4 ge^iattf^t wird; *— weegeb4pmv(Mv 
den find, • . ^ . 
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ScKÖKn KÜKtTE. PTin, b. Albmi: Paci otm. MDCCXCf, 
Carmen itfricwn auciQre troMC, Kkiiih9idü MuUtr, eaeL reg. pue^ 
icos profeflüre Vieimae, Neblt der deuUcb<!ii Ueb«rf«uuiig. ^ 
Jiagtii in gr. 8- ( 8 g^.^ ^a» Dichtcrialent hat bey einer todten 
Spr^-.che mit fojchen öchwierigkeit«;n der Form zu k,äinp/e«, daf» 
es ihm fall uiixuäglich wirc), darinn nicht ganz ^u reriinken^ 
Nur mit Mithe iäXst üch da d«r wahr^ Diopter v&b dem Phrüfeo« 
logen uncerfcheiden« Die Felfein irerbergeu (q gut däa Y«rmö* 
gen de« ein^n 4la iie Unfähigkeit des andern. Aber deljLo i^thx 
tli «s 29U Uamerii.«nt wenn eii^mal ein Cr^niu^ aus df r hütigeh und 
undankbaren form einer aUen Sprache fich muthig einp^^rarbei« 
tet« und trotz ihr einen freyen Flug zu nehmen wagt. JÜies itt 
'et, wodurch hch die i^onilii. M, auf des Frieden zmfcbenJLeo- 
pold II. und • den Türken gelungene Ode roraehoUici^ aiiazcich- 
nfC ; der Vorzüge 4es Kh/Ihmu» . da« ächten römiroAen &uiluiz\$ 
und der auscrlefenen Dichter iprache nicht zu gedenken, weicne 
mehr durch ISelerenheit und Surgfait', als durch Genie errungen 
Verden. Wie grofs inded'en auch von dicfer öeite der VVer«k. 
dea ScHclia fey», zeigt 'hch uuter andern in der Wahrnehmiuig» 
da(s e« in der deutfchen ( f rofail'chen^ Ueberieuung. weiche fut 
diejenigen, die mit der Dichcerrpraehe nicht hinlänglich bekannt 
dnd« angeh^^ngt itt, unendlicii venoren hat, — Der Inhalt iit 
kurz diet'er: i.^pold erfciietut im Triumphe, Vor ihmi her ge- 
hen Gefatigone» Wagen mit Kriegageräthe und eine JMenge per^. 
faniticirtrr Url' «.hea und Wirkui gen de« Ji^itgBt d^ durcü dia 
finita iidiichkeit und Wahrheit, womii üe gefchüdtrrt und, daa 
ini lÜnteri^runde üehende Gemäide des Iritodeu« fehr heben^ 
Dia Eriiuieniiig fuhrt den Dichter von dem i'riumpne auf die 
Er^ignide zurück, we*ohe ihm aif YeraniaUung rocAergiengen, 
auf die Gefahren, die n^h JotephaTode den bUäk von UJi/te^ 
und Weiten he^iüruAten. üier w«r ain Jkiaon nöthig» 

Caa^to yimai graviore c^fus 
Sed rivut agros iene ßueni rigti^ 

Hßot iniqMoßäert -- — •-.— ' 

B« werden eine Menge Eigenfchaften aufge^iihlt, die derThrm- 
folger haben mu&.be, wemi derötaat Üolic« gaieiu&i werden« Das 
Vaterlai\d findet lie in feinem ueut*n Kaifer. i^eopoid fchiiefs« 
naah feiner ihm eignen KegierHiig^philolophie, in weicher er hier 
cadeud aingeführt wird. Friadeii, Ok «t ftl^ 6««ier vNt nt^ 



auf die Taftfarkail ftinar Streiter fiik miauen kenntCb ft ^Am 
doch. fuf Liebe zum. Frieden und zu feinem VoUba iernftaH 
nach. £r dachte hiermu anders, als Mancher ^ 

IjtdHm <Tii#H4ai|B iadritf pertin^if^ 

Trißi iuQrum tunerei u^ audia^ 

fyexteritt Terror/ ßtisquti 

JtMferis exigtU tifrmnnttti -^ 

Durdi diefe Mäf»ignnf wird Leopold «afte]rl>lidi feym UnM 

fchönen Strophen wird es aufgeführt, was das VaierUiid dunk 
üe feinem Kaifer rardankt. lAurer Früchte des Fnedeof» vdr 
chen 4er Dichter zum Hef^hlude des Ganzen begrüist und iok> 
preifet. Folgende I^jeiien aBeichuaii fich ui <jUfte AffoUfOfk» 6o» 
(otiders ai4fe: 

Pam ^Irnq, Jähe f uoßer amer» fiihte 
fe una^Jmlwel 2e, neque yulchrUrt 
Coelo» fu^Qta nocte, ^rontem 
Ct/n^hius expü^^ait fereuam ^ . 

ffee po/l furoret prmeeipitit NeUf 
Dtffraelian^is ßuctibus Adriae^ 
Ju^undius, ioni^e reeunU>eni 
C^mpoßtj, fiiet »nda, p#«ta ^ 

• 

JVaa laetn rldent m/Ommp dmlemt^ 
^t vra i<ievi deMnui/i Jovis, 
Aequorwe cmmfmrwm ««taat^^» 
4"*^ 9e fhif r$i mgiiatA Um^ —- «^ . 

Ber Plan i{l gut angelegt ui^d durch manchede]rMiwIer^e<M^ 

welche den lyriiVhen Schwung hemm^^n konnten, giucklieaditfdk 
geführt. Nur da (inkt die üdufe etwaa» wo fie Ikbiti dMiKegp 
tuiig-philofopiüe das Kaifera reriiert, Hr. M; wttCt dochgewifi^ 
dai» e» eiue der erften lüugheiiaregeln eiue» Üichitn in lodtiA- 
^ractaen iikt alien foicheu Geguultandau auszuweichen, zu dareg 
poetifchcMi Einkleidung auch die gröfim Baiafenhw in dH ii<** 
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Numero 117. 
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PlontagSf den 22- Afril 1793, 
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(iOTTnsaEL4n%THElT, 

Halle, b. C.urts WJttwe; D, ^0. §ac. Griesbßchii 
Sfpnbolac mtkae adßtppUndas et corrigendas varia- 
tum N. T. Uctiomim collßction^s eto Tcmnus poflc- 
rior, 1793. 646S. iB 8. " I 

Wir htzen als bekannt voraus » dafs der Hr. D, ia 
diefer ganzen Sammlung den Vorrath von ver- 
fchjednen Lefearten niederlegen wollte, den er aus vie- 
len entweder vorder nocli gar nicht , oder jiiclu genpu' 
genug vcrp:J.ichnen Handfchriften Englands und Ftauk- 
retchs auf feinen gelehrten Reifen gefaipmelt hatte, und« 
was das wichtigfte war, fie mit einer genauen Naeü- 
rlcbr von diefen Haoidfcbrifiten , vomentlich von derEie- 
fchalTenheit und dem Gehalte des darinp enthjaltnen Tex- 
tes begleiten , die zu ^iher richtigere Würdigung diefes 
Textes und überHAupt zu befTer.er Aufklärung der jQe- 
fchichte diefes Textes dienen^ könnte. Die Sammlung 
Cplbft und die Befchreibang folcber Handfchriften, Wel- 
che die Evangelien in (leb faden , m;t den darüber An* 
geftelUcn ünterfuchungen find in dem erßen Theil die- 
Ter Synjiboiarum enthalten. . In dem jetzigei) kommt ßt 
ziiförderft auf die von ihm Verglichnen TEjvangeliarißnt 
und die Qandfphriften über dje PafilinifcJien , über die 
fi^genannXen k&tholifchen Briefe ;ind die Apof^elgefchich.- 
ee, fLio Lectionarien , nebll einer H^ndfchnft über die 
^pokalypfts. 

Bey den -11 verglichnen lEvangeliariens nemlich 
Wetfteins ig — 22- und feinen eignen (bey feinjer Aus- 
gfibe benutzten^ 25 — Soften verweilet er nur kurz, weil 
fie raeiftens von geringem Belange find, und begnügt 
fich, aus einigen Bcyfpielen von Varianten den Werth 
eines jeden zu bcßimmen. Wichtiger find nun einige 
Handfchriften der Briefe Pauli, C. D- E. IL 17. 28- 3i« 
33. gfi.' 38. 47. Wetft. und fein Codex 6j — 66. Vorzüg- 
lich hält er fich bey D. (dem Claro.montano) auf, und 
bemerkt zuerft ( w»s freylich nur ein fo fle^iger F.op- 
fcher • der diefen Codex felbft vor fich hatte , bemerken . 
konnte), daß der griecbifche Text diefer^ merkwürdi- 
gen Handfcbrift , anfser eignen VerbefTerungen des Ab- 
fcbreibers felbll: , von fünf deujtlich zu unterfchejdenden 
H^den Veränderungen gelitten luibe, obgleich fich.Sp.Ur 
ren fowohl hier , als im lateißifchen Texte , von noch 
mehrern .^mendatören finden. Auch fet^t er völlig jgiuC- 
£er "Zweifel, fowohl dujrch dreyAügenzeugfnjab durch 
fehr {treffende Antwoiten auf die Gjrüi^de , womit der 
fei. JVoiier die Lefeart ig^ diefer Handfchrift vindiciren 
wollte, da& fie aü^/diags % Tim. 3 , ;$. von der jer- 
ften Hand habe. IJebrigens ift das, was Hr.D.'Q. uhier 
liefen^ Codex fagt, ein Mufter fowohl von der Sorgfalt» 



womit billig jeder Kritiker ^nchjjge Handfchriften ver-- 
gleichen follte, als von der recBtenArt, wie man auc]^ 

f »ringe Spuren, zur Entdeckung der Gefchichte einer 
landfchrift benutzen müfste. Der Vortheil jenet müfa^ 
faraen ünterfychung zeigt fich befonders bey dem Codex 
E. (Sangermanenfi), welcher, nach den hier vorgefetfc^ 
tpn Beobachtungen, eine pure Kopie des .Cod. D. i(t 
n^hdem nemlich diefer fchon durch vier corrigirend^ 
Hände gegangen war, 4ahcr ihn auch Hr. G. erft an das^ 
Ende des loten odpr ins iite Jahrhundert fetzt. Bey-^ 
dem Cod. H. WetftT oder vielmAr deflen Fragmenten, 
unterftützt er die Celtne Lefeart isp^^vroy iKor. 10, 28; 
ob uns gleich der dritte Grund nicht einleuchtet. Denn 
fchwerlich hatten wirkliche oder ehem^al ige Juden alle, 
den Grundsatz Pauli : dafs ein Götze oder das dem Götzen 
geopferte Nichts , d. i. etwas fey, womit man fich nicht 
beflecke; ihrentwegen verboten ja eben dieApoftel Apo* 
ftelg. IS. den ißliemaligen Heiden die ddwXo^vrx ; und 
dafs gleichwohl dergleichen Leute nicht ganz das Effen 
bey einpm Unjuden verabfcheut haben , lehrt Petri Bey^ 
fpiel Gal,.2, 12. Aiö ^usführlirhffen unterfucht Ifr. (f. 
den Cod. 17. Wetft. oder ^en fchon im^ erftcn Th^il be- ' 
fchriebnen Cod. 53 , wie er bey den Evangelien heifsij 
und dja er jjufserdem tioch it)in am Ende diefes Theib 
S. 621 f. ein befonders Epimetrum gewidmet h^t: fd 
wellen wir die vorÄhmiten Refulti^tc feiner ünterfu- 
chungen darüber hiier gleich zufamracnnehmen. Diefe 
ganze Unterfuchung mufs mjBfi lefen , wenn man fich 
überzeugen will, mit welchem bedächtigen, fdbft ins 
IQeinfte eindringenden , Geifte der Hr. D. die Kritik des ♦ 
Neuen Teftaments ftadiert und wie weit er hierin alle • 
feine Vorgänger hinter fich zurückgel^fien habe, die nur 
fammelten , allenfalls nur aus einigen Beyfpiolen allge- 
meinere Beobachtungen zogen, ohne lie wieder unter bl- 
ander zu vergleichen , oder eril n^chzufehen, ob nicht 
aus andern Beobachtungen ga«iz Ander/» Refultate ent- 
fprangen» oder gar die fo gar verfchiednen Grade der 
Wphrfcheinlichkeit gegen «inander abziiwägen , oder 
eine Art von Beobachtungeil durch die apdre einzufchran- 
keß 9 um auf einigen fiebern Grund zu kommen, und 
dujrch alles diefes wirklich Licht in die Gefchiclite des 
Textes zu bringen. .Zw|!r ^at er nur aus diefem merk- 
würdigen 9 und docl? von Mitt und dem jdiefeu blgis fol- • 
ge^den IVetßem fehr vernachläffigt« , Cod, 17. die fünf 
erlien Kapitel des Briefs an die Römer, und i Kor. 13. 
g«n« und genau verglichen , die übrigen Kapitel aberi 
fo wie die übrigen Briefe Pauli, nur We, und* da nachge- 
fehn. Ab» diefs war vollkomi^nen hjprcichend, den kri- 
tifchen Chafükter diefes Cod. zu beftimmei^; etwa mit 
der ebizig;^ Ausnahme, dafs la den andern Brie£sn eine 
andere RecaiiÜon zum Grunde liegen könnte* Hier theilr 
Bb nua 
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non Hr. (x. aUe (khere Lectiontn* dlefes Cod. in g beron- 
dre ulalTen » je oachdem (Uöf^i^ i^<^ dei: alexandricifchen 
undab^ndländiTchen Kec^nßoiv zufammen , oder mit je* 
ner insbefohdrc, oder mit dem gemeinen Texte, über- 
einftitfimt oder von demfelb'cn refpective abgeht, und 
alsdann doch noch mit einigen Codd. übereinkommt 
oder ganz ihm eigne Lefearten hat. Er bcftimmt $ und 
giebt, wo CS zweifelhaftec feyn kann» die Gründe an» 
ob tiine jedeaaQali|:e Lection ficherlich gut , oder wahr- 
foheiiiHch, öder nicht unwahrrcheinlicb, kaum wahr* 
fcheinlich oder ganz unwahrlbheiulich 9 oder (chlechthfn 
verwerflich fey, alles nach innern Gründen « ohne' doch 
die Beflatjgung durch Z^ugnifle unangezeigt zu überge* 
hen. Hierauf würdigt er, nach'Zufammenrechnung 
Äekt verfchi^dnen Arten von Lectionen und dem Ver- 
hältntfs derfelben gegen die in andern Kecenfionen und 
Haodfcbrjften , den verhältnirsmäfsigen Werth des Cöd, 
L7. und den Werth der beiden wichtigen Recenfionen, 
nemlich der alexandrinifchen und abendländifchen » fo, 
dufsunerachtet beide nirgends ganz rein erfcheinen, doch 
ihreVortreflichkeit erhelle» und die abendländifche wirk- 
lich nianche ächte Lefearten enthalte, obgleich im Gan- 
zen die «lexandrinifcbe überhaupt den Vorzug vor al« 
len behaupte, zumal wenflf ße durch jene beftätigt wird» 
fo wie fife avQh' weniger von dem recipirtcn Text abge- 
he, alf die.abendlänaifche. — Bey dem Cod. 31. (Co- 
veHi 2.)* der dem Cod. 17. fehr ähnlich ift, aber feltncr 
vom gemeinen Texte abgeht, bringt Hr. G. einige Bey- 
fpiele ausäem ihm beygefügten Gloffario bey. Er zeigt 
auch gegen den jel. D. Seraler, dafs /Codex 33. (Covel- 
U 4,), der in derApoftelgelchichte und den katholifchen 
Briefen '6ine Menge meckwörcijgerXectiöncn liefert» al- 
lerdings durjrhaus mit GeneVenfi 1. (Wetft. 35.) über- 
cinkoiinne. 

Wir übergehen alle ahdre hier befchriebne Codices, 
weil jeder Liebhaber gcwifs diefes Buch felbft ftudieren 
»wird, und usfere Abficht nur feyn konnte, den aufterft 
bedächtigen Fleifs, der in'diefem ganzen Buche herrfcht, 
einigermaafsen merklich zu machen. Ueber äxtApofitU 
gt^fcinchta und die katholifchen Briefe find hier die Codices 
Wettti E. 13. 23- 25- 27. 30. 32. und Griesbächii 59- 64 ; 
von Lectioi.*ariis, Ha. G. 4 und 5tes, und von denen 
über die Apokalypfis fein 29ftei3 befchrieben und mit 
Cod. Wetft. 9 und 14, fb wie mit dem WoUenbüttelfchen 
über €ben diefes Buch oder Cod. 30 Griesb., in einigen 
Kapiteln genau verglichen und Hn. Prof. Matthäi Vor- 
>.ürfe bündig zilruckgewiefen. Aber, wie forgfältig 
hier mehrere befondre Lefearten ausgehoben und meh- 
rere Cod. mit einander verglichen, viele von andern 
nicht bemerkte Umftände hervor^ezo^^en , falfche Nach- 
richten, oder Muthmafsungen und Schlüfle widerlegt, 
neuenus einer fehr genauen Unterfuchung gefloflne Re- 
fttltate ins Licht geftelit find, und «lies auf wahre Be- 
reicherung der biblifchen Kritik und deren Gefchichte 
hinausgeführt ift } diefs müfien wir, ^viegefagt» über- 
gehen, um noch etwas von dem zweyten» weit über die 
Hälfte diefes Bandes einnehmenden» Tbeil deflelbeü ik-. 
ren zu können. 

Diefer enthält eihef fehr ichStzbare Sammlung aller 
Steilen des Neueo Teftaments, die und wie fie bey dem 



Ürigenes undCtemtki vonAlexandrien ettckeinei^; einen 
fehonen Anltiug zu ejiner recht geRaueii-^efgleiiikung 
der ätteften Kirchenfchrifrftellcr .zu diefem Zweck , de- 
ren Forpferzung fehr zu wünfchen ift. Nur müfste^fic 
mit eben der Genauigkeit und dem fcharfen Rückblick 
auf alles, was hicbey in Anfchlag. kommt, gefchehco; 
wie hier Hr. G. das Müller dazu gegeben 'hat* der über- 
all beftimmt angiebt, wo eine Stelle des N. T. beym 
Origenes , in welchem Umfange fie da vorkomme? ob 
Wörtlich oder frey? ob eine Lcfeart von Jhm' ausdrück- 
lich merkbar gemacht werde? u. d. gl. Nur wünfdi- 
ten wir doch, es wären auch diejenigen Schriften des 
Origenes verglichen worden , die wir nur noch in. einer 
lateinlfchen Ueberfetzung haben. Wir willen wobU wie 
tmzuverläfligdiefe latctnifchenUeberfetzungen find. Aber« 
wie? wenn, nun Origenes (im lateinifchen ) ganz be> 
ftimmt eine Lefeart angiebt? wenn er z. B. bey Rom. i# 
^. fagt: quamvisin latinis excntplanbus praedeftina- 
tusfoleat inveniri^ tarnen dejtinatus (ipiSeic) fcri- 
ftmneftf oder hamU IL in Ifaiam: In Matthaeo (ccp. 
l • ^3.) fcimus lectitari: et vocabitur nomen ejus Em- 
mqnuett Vras alfo wenigftens wider die Lefeart iuik€(T§i4 
ift^ oder, wenn er ein^ offenbar alexandrinifche Lefe- 
art t felbft wiederholt, erwähnt, als Rom. 2« 8« ipY^ 
Kai d'viioc (ftatt des gemeinen 5^. jc 0.)? Wir übeiTje-' 
hen Kleinigkeiten, z. B. dafs S. 472. bej- Rom. 2, 16* ^ 

, nicht überflüffig gewefen wäre, zu fagen, dafs die Le- 
feart HotTx ro ^vxy'. fi. EN X. I. nicht Örigcnisi fondero 
Marcions Lefeart feyi Den Gebrauch diefer fchönen 
Sammlung aus zwey fo alten und für die Kritik [ehr 
wichtigen Kirchenvätern, würde Hr. D. ff. noch m&r 
für die daraus zu ziehenden Folgen erleichtert haben, . 
wenn er diefc Folgen felbft,. auch nur kurz angegebcft' 
hätte, da es Niemanden, als ihm,; leichter feyii konnte, 
ihm , dem alles hieher Gehörige eben durch und her 
diefeir Arbeit, fo gegenwärtig war. Aber er wollte dil»- 

^ fesBuch nicht zu fehr anfch wellen laiTen; und wer diefc* 
Kriiik wirklich zu fernem Gefchäfte macht — für Andere 
ift diefe Sammlung ohnehin nicht beftimmt — demknnn 
bey eigner Aufmerkfämkeit und wenn er fich an die 
Greisbachlfchen Winl^e oder wirklich hie und da ange- 
gebnen Refultate hält, nicht fchwer werden fejbft dar- ' 
auf zu ftofsen. So weit ift es wenigftens' durch di^jfes ' 
Buch gebracht , dafs, aufser dem Schatz züverläfsig ah- * 
gegebener Lefearten und einer beförderten richtigem . 
Würdigung der hier befchriebnen Handfchriften , der 
Uhtcrrchied und dieVortreflicbkeit der alexandrinifchen 
und der abendländifchen Recenfion für jeden junbefangnen 
völlig aufser allen vernünftigen Zweifel gefetzt und felbft 
der Weg zur Beftrmmung ihrer Familie gebahnt worden 
ift. Möchte uns nun Hr. G. bald mit einer auf Vo viele 
feine Beobachtungen und mühfame U^terfuchungen" ge- ' 
bauete Gefchichte ides griecTiiTchen Textes vom N. Teft, , 
und mit den dazu nöthigen Vorarbeiten, fo weit fie ün- ' 
ter feiner H^nd gediehen find, belchenken. Nech fehlt 
es uns fo gar gifnzlich^an einer genau<;nBefti)[nmung des 
Charakters unferer gemeinen öder cpnftantinopplitani- . 
fchen, oder viclleidit lucianeifchen Recenfion , dit oh- , 
nehm, aus meh'rern Urfachen, noch grbfser^ Schwierig-. 
fceiteA b^ikem »öchte, ala die Aaf£ndung dea-Chai'akt^rs "^ 

* . jcuer 
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jtaer voMn gedftcdfäi lieiiteii K^eenßos^tt. ' Und iAim 
die Beftimmung des Charakters der Famüieti falleir Biecen'» 
'fionen; die» hej unleugbarer Vermifchttiiffderfelbefn w- 
alren 'Denkmalen » fo n&tUige Scheidung/ deflen , . waä 
j^der eigen ift, von dem Beygeftiifchten » und die eben 
ib nöchige Auffpiirung des älteften Originaltextes ; die 
Geichichte jeder Recenßon und deren Veränderungen 
ftlbft, fo weit /ich* bey fo dürftigen eigendicfaen* Nach- 
ilchten davon, durch I-tülfe der Recenßonen nnd ihrer Ver-* 
^eichung mit einander kommen lafsf. So etwas läftif 
nch nur von einem Manne erwarten » det fich'gan2 dv- 
hinein ftudirt hat, dem eine ungeheure Menge von klat-* 
oea Bemerkungen, die dann endlich doch etwas Ganzes 
geben« gans geläufig ßnd und immer im Qemuthe fchwe* 
ben ^ und der überaU' mit der Goldwage in der Hand 
Wahrfcheinlichkeit gegen einander abwägen iLann. Wi^ 
triel würde für die Kritik des Ni Telt. verloren gehen» 
wemi Hr. 6. diefes Gebäude unvollendet laflen foUtel 

' ' L&IP2FG, b/Fritfch: Sofc, Frider. Fifcheri Protufioiies 
^de Vitüs Lexicontm rJovi Teßamentitjeparatim un- 
ten nunc conjuTictim ediiae multis partibus aifctae 
mültisque in lacis evnendatae. I79I* S''* 8* ohne die 
* die Re^iil^r 746 S. ' ' ^ ' ' [ 

Achtzehn Jahre lang, feit 1773 # widmete der Vf! die 
jährlichen Einladungsprogrammen bey derThomasfOule 
10 I.eip5Üg deip auf dem Titel an^ezeig^ten Zweck» ■ In 
S,i. Programmen findet man hier die Fehler der Lextco- 
graphen des N. Ts anter Kiai&n gebracht, beleuchtet, 
und immer mit einigen verbeilernden Beyfpielen bf:leg^ 
Der 32 und^3fte Auffatz giebt vcm den UrHicheii aller 
diefer Fehler und von denMitteln» fiezu verbdlernf eine 
zufaram^fairende Ueberficht. Un&hlbnr hatte di-r Vf. 
mit nidir viel gröfsetcr Mühe in diefem Zeitraum ein 
vio]f/l;iiidiges und gev/ifs vortrefliches philolo^fchea 
Wortorliuch über das N. T. felhß ausai/beiten kftpnen; 
und«, fo viel auch in der neueften Zeit, um dies laiig ge^ 
fublte-Bedürfnifs zu beüriedigen, gefchohen ift, fd Wür- 
de wahrfcheinlich doch , wenn der Vf. diefe Arbelt ilatt 
der gegenwärtigen Prolufionen unternommen hatte, fci- 
^ ner Ausführung nicht blofs* der Zeit ntfch die Ehre der 
Priorität gebühren. Denn die Proben deines Sprichfor^ 
fchens, wie er fie hier in den gegeben«^ Beyfpielen dar- ^ 
legt, find in derXhat meid \'X)rtrefiichi nicht nur' in Stel- 
len, wo fie die biofse Philologie betrclen) fondern fei bft 
oft auch da • wo durch Heilige Vl^ottentwicklung der 
Sinn von Meynungen und Lehren fcftgefetzt werden - 
mufs. Doch, wir würden alsdann gemde diefe Entwick- 
lungen , welche als Mufter iludirt zu werden verdienen, 
b^y der Kürze, die durch den Raum (jines VVörterbuchs- 
zum GefetZ'Wirdf 'enthehren und die Beleuchtung fo - 
^mancher nöthigqn Regeln und Sprachbeobachtungen 
vermifie/i, welche min» wenmangehende Interpreten mit 
Fleifs in diele Methode eindringen, auci^ noch viele an* 
dere Fruchte tragen können. -Uebrigens fcheinen uns 
unter den von dem Vf. durch Vorfchriften und Bey-*" 
fpiele beleuchteten JVlitteln des neuteßumentl. Sprachfor- 
ichaos einige der bebutfamften Berichtijg;ungen zu be- 



dfii^ i Weil fie üVAt nur itn ff. felbft einigemal irre 
gefShtt hwen, foiidem auch noch mehr Fehltritte bej. 
weniger gelehrten und neuerüngslucbtigeren. Erklärerii 
Veranlafl/^n können,' und bereits T^ranla&t haben. Bej 
vielen neuteftamenüichen Interpreten , befonders aus ei-' 
Her gpwiffen Schule,^ ifcheint es gleichfam als Regel zu 
gelt^ai dafs zwey veirfchieden^ Worte fjnonym fejen. 
Wenn in eben derfelben Phrafis an verfchiedenen. Stel- 
len bnld das eine, bald das andere, von denfelben ge- 
braucht wird. Ein liehr aufiallendes Beyipiel diefes ztt' 
weit ausgedehnten Parallelismus finden > wir in der IV» 
Pxolufion S. 96. Bekanntlich fagt das N- T. bald ßsurt-' 
ksiA r'j)v Hpxvoov bald /3^ri<^fi». Hieraus folgert'hun Hr. 
K „(}2tae attoff /ormuloe in libris divinis comw.ntata» 
imter f^ nonunö loco kguntUTf ut Jatis appareat^ 
THQ apxys^ effe ipfum DeUm** . . . LWie aber nun, wenn' 
man nach der nemlichen Schlufsart umgekehrt folgern 
wollte, dafs ^^so: a.uch foviel als spdtjog (ey'i Dennoch 
ift der Vf. von diefer Art zu ipterpretirenfo' überzeugt/ 
dafs er daraus einen ganz neuen Beweis für die Gottheit' 
Chriili bildet, indem er in der Note hinzufetzt: quum: 
eccUßa, cui Chriftns tcintquam rex praeefi, -in mdtis libro- 
fum divinorinn tocts dicatwr ij ßx.(Ti\su rctfv h^oLvtavy (ivio 
Matth. lu II u. f. w.) ftfiim 0/ »^aw ^tiafn hac in 
Jormula idem fit^ quoi» d^soQfUtdeus aDanielei:. 
4, 2$. colL V.. «2. vovatur N'^0^ • intelligitur, recte in- 
de doceri poffe, ChrißumeSfe dtn^n. Q^uae 
quidem res non debebat pva^ettrmitti ah a«t- 
-ctovfibttf librornm 'do gwtiticQYum to loco^ 
quo de GJn^fti deitate qnaerAtur. Daniel fiigt 
allerdings: derHiilamel regiert^ fo, daft er in diefor po- 
pulären Redensart nach cinemTropus an den Herrn des 
Ilimmels derikt. Abftr wer kann daraus, dafs man bis-, 
weilen fagt: der. Himmel wcifs es, fügt es u. flgl. die • 
Folgerung ziehen, dafs auch fonft im Deutfchen cfer Iin/|- 
fw^rund/cio^t Synonyme fcyen? Noch weniger aUcc 
dürfte man aus der Verwechslung zweycr in ihrer gan- 
zen Verbindung gleichbedeutender Redensarten^ wie z. 
B. dief« feyn würden i in den Himiöel kommen» und zu 
Gott kommen, den pbilologifchenFutod machen wollen: 
dafs Gott und Himmel gleichbedeutende Wprte feyen. 
Hiezu müfste man dies als Regel vorausfetzen können : 
dafs, wenn xwey Redensarten fynonyai find, auch die 
einzelnen Worte, aus welchen fie'^zufammengefetzt fmd, 
gleichbedeutend feyen } Offenbar aber berqhc der frr- 
thum diefes Erklärungsmittels.auf einem leicht zu ent- 
deckenden Verfehen. Zwey Redensarten können im ■ 
Ganzen gleichbedentend fevn , ungeachtet fie aus ganz 
verfchiedcnen Rückfichten "entttanden find» Der ewige 
Stpat- der Seli^-en -wird ßxfnkeix rcov tfpxvwv. geiiannt, tft- 
jofern der Himmel entweder als künftiger oder als fchon 
erreichter Schauplatz deflelben' gedacht* wird. Eben 
diefer Staat heifst ddnh auch ßetfriXsion W ^e^^ intern 
et eine Theokratie, d. i..in f^fmrnJGottfeia^riler Regent 
ia Um fowohl das Unrichtige, alaauch den möglichen 
Elnflufs jeder halbwahaen philölogifchAi Regel dello ün- 
fcbaulicher zu machen, noch^ein Bcyfpiel von einer im 
Grund der Sache nur wenig verfchiedenen Schlufsart auj 
der erften Trolufion! S. aS* werden die Lezi6ographeu 
Bba ^ *»•*' 
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fehr getadolt^ däfs fie das PfädiciK ^«nnf^a^ Ton Jefus,. 
als Gottes Sohn, gebraucht, diU^tuSf und nichl: geradezu 
unicus, überfetJ^en. Und der Grund? Weil '^^ni^.Cdas 

unläugbär rimelnf vereinzelt bedeutet), in cindr Stelle, 
wo von einem Sohn <iie Rede ift , Gen. 2? • 2. ton den 
tXX aycmiTOQ überfetzt wird. So glücklich man die 
Alexandrinifche Verflon ziitEAläruiJg des neuteftament- 
lichen Sprachgebrauchs angewendet hat , fo fälfch war 
es, wenn fchon mancher diefe Methode zu fchliefsen an- 
nahm; dies griechifcUe Wort fleht bey den LXX füf 
dies hebräifche ; das hebn bedeutet x, alfo mufs das 
griech. auch x bedeuten. ' Um eine folche philologifche 
Hegel zu rechtfertfeen, müfste man den Schi ufs machen 
können : 'w9S in irgend einem Zufammenhang eine ge- 
wiffe Bedeutung erhält, hat diefe in jeder Wortverbin- 
dung^ P Man überfah bey djefem Verfahren die Möglich- 
keitr dafs jeder üeberfetzer für ein beftimnites Wort im 
Original auch ein an fich njcht gleichbedeutendes, wohl 
Siiiev in diefem beftimmten Znßmmenhang fehr paffenr 
des WoFt wählen kann. Dies ift in der angeführten Stella 
der Fall. Jfaac wird Abrahajps ^Ti'> 13 genannt. De« 

Alexandriner fiel bey , dafe Abraham mehrere Söhne 
hatte. Er fchlofs alfo, dafs ^yoc> der einzige, fich nicht 
ohne möglichen Mifsverftand von Jfaac fagen laffen, und 
fetzte dafür : dyAfrjfrot; , der Lteblingsfohn. Dies war 
Ifaac, wenn gleich Abraham noch fo viele Söhne gehabt 
hätte, und dies ift Jefus n^ich demPrädicat im «^«r^ö^", 
w^enn gleich auch alle chriftlich gebefferteMcnfcheh jiot 
:^ss genannt werden. Das nemUche Wort l'^ni bietet 
uns eine fehr treffende Inftanz gegen das in der jetzt anr 
geführten Wortforfchung befolgte Verfahren an. Jefus 
heifst juovoyevrfc. Dies ift bey den a!ten giriechifchen Uer 
• berfetzern gleichbedeutend mit TH^. Allein im Pf. 22^ 
ffl/ fetzen dieLXXraf!^ Ao^oyev;; /na für eben diefes hebr. 
Wort, infofem es einzeln, verlajfen, bedeutet. Vgl. PC 
34. 20. 24. 17- 67» 7^ Wer wird aber -nun fchliefsei» 
wollen, dtLb fiovoysvTi^ auch in emem andern Zuüimmen- 
hang, auch in den Stellen» "we Jefus /novoyevTj^ ^€« heifst, 
fo tiberfetzt werden könne? Movoysjnf^ ift ßiovoc yevoßis- 
vö«, d. i. einzeln^ in der Beziehung, vreiche durch den 
Zufammenhang beftimmt wird ; und fo ift Jefus als Mef- 
fias der einzige Gottesfohn feiner Art, im Gegenfatz mit 
dem vielfachenQebrauch derBenennung itoc ^ss nach eben 
fo wahren, «her minder rorzuglichen, Rückfichten. Ein 
anderes Bey fpiel von Folgen diefer falfAen Erklärungsre- 
geln ift $. irp., dafe «aor/AöC Paläftina bedeute, weil ^ n 
und i itHHßßVTi fo «berfetzt werden könne. Die Ausdrücke 
VlKn ^Vl»^ omnftsvii bedeuten deswegen oft ein be- 

ftimmtes J-and , weil ißt A^^ikel n für «roc ftehen 
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wie.ansgedehiit <Ue Wofte zn verAeiiMfayear ebenfo« 
bey Orbis, ob der Umkreis grofs oder klein feyn möge, 
vAber diefe iVelf lafst fich von einer kleinenGe^ndnidt 

fagen. Dafs' iswu , a/Cw« bSI^* D^Sly je die; Welt, 

den Inbegriff dier wirklichen Dinge bedeute-, wie diesS. 
159. zum ]Belpiqf einer unrichtigen Deutung von Hebe, i, 
2» i* i HM rag eciwi;uQ eiroiTjaev coli. c. 11^ 3. angenoromei 
wird, wünfchte .Rec , fo lauge kein Spr^hbeweisd&Ki 
axiftirt j nie w;iederhQlt zu finden. • Die Worte Ams; 

ünd'D'^Siy haben nnr die Bedeutung: Zjitabffkmtti 
oäer Zeit nberhnupt. Unter den Foder ungen, welche der 
VC an deu neuteftamentlichen Lexicographen macht, IS 
unfers Erachtens die erläfslichfte diefe, dafs jenellexici 
(6.i733.) lateinifch gefchrieben feyn foHen. Weasfie| 
latdinifch verfieifst werden, -fo follte die Latinität aller- 1 
din|>;s ausgefacht, rein und beftimmt feyn. Aisdaua 
wisd aber auch wieder bey denen , welche fie gebraa* 
eben wollen , eine ganz genaue Kenntnifs des ächtröml- 
fchf n Ausdrucks jorausgeietzt. Und doch fch(ei]}t4er 
Le:|icograph nicht für vojlendeteßprachgelehrte. Thtt' 
fachp ift es., dafs gerade der .Gebrauch d^s L^teiniCphai 
in den griechifchep Wörterbücbern überhaupt taufend an- 
beßimmte Worterklärungen bedecken half, und bey , den 
-^. T, überdies das wörtliche Uebertragen der Hebnismea 
üiid Idiotismen lioch fortdauernd macht. Ob es wakr 
fey : Evangeliftarum Commentarios etApofioltmm epß^ 
las n\Alla 'prorjMs afta imgiMS, qummLatinOt cümm^ 
dius e^ planius expiicari paffe, mögen andere entfcheidem 
Aber 4ie Ifeberfetzimg der Perfonnenamen, welchederViC 
in fei]|er Latinität l^ebt, woHten wir una Ten jedeaiW 
teinifdien Üeberfetzer des N. Ts wegen der bekanoMi 
Regel } daß man das^ dunkle nicht durch etwas gleidi 
dunkMs oder noch dunkleres erklären foUe , verbittes. 
Das A^qüermanus, Gri&bachius, Kypquius, -Sm^rtiot» 
möchte noch hingehen. Aber Ludovicus Deus fiudc 
Dieu, (ivo ohnehin Dei oder DiVmujgefagt werden taSfsr 
te,) Jo^. Henr. Sarcander u. dgl/ ift fchon ein zwecUo^ 
fes UmifchafteA. Und wer errath wohl ohne neue Mü- 
he, wi^lcher unter allen fei. Collegen des V£ Job. Tob. 
Car&inns gewefeto feyn möge? Haben wohl dieSprach- 
gelehrtrn noch nidit Laft genug für das (jedächtoifs k 
dem, was zu ihrem Fach unentbehrlicK ift? Wase«^ 
fefawert das Lefen manches wichtigen SchriftfteUMi z* 
B. eines Tbuanus, anehr und unnothiger als jenes unoör 
tze Umfchmelzen &ft aller eigentliütnlicher Namen T09 
Perfonen, Sachen, ^tädten und Ländern ? Und doch wir 
re es, wenn einmal diefes Anquicken unlateinifcber Na* 
men ftatt haben follte , confequenter« alle in den pbilor 
» ^ ^-1 A^ «.H^iiroi ^ • f^i- ^^. mnAn logifchien Schmelzt^el zu werfen, als blofs hie und da 
ftimmtes l^JJ^^^^^f^ ^ ^ Z^!^\TLhi^ ^'^ Krebs oder JlHfchmann fo zu metamorphofirea, 
kann, und die Worte y,. ciKa^^^y^, If^N, W heb Ein- ^j^^^aid einem RorWij und Montff«fcoiitiix, bald eineß? 
fchränkung und Ausdehnung annehmen; bey haec terra/ 5iifq[ii#ft«j dies neue Gepräge zu geben, indem andere Ehr 
tum lutaiiabiUa teiM> luuüBf es auf dfH^uiäwwenhiing an; renmänner unter a^tem und kemitUcfaem Stempel paifir^ 
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Oi?B£NBiu;H^ b. Wäüs und Brcde: VHb Aerztin für 
Modellen, ■Mütter ur.d liinder. Ein Noth- und 
Hulfsbuch z'anjichft für Landhebammen und D«rf- 
wundärzte g;efchriebeu , jedoch alleji guten Müttern 
nützlich zQ kfeii und ihnen als fiefchenk bej Ver- 
teirathung ihrer Töchter zu empfehlen. Zweyte 
vermehYte und verbefferte jjuß^ge, 1^91.. g. 65 wid 
340 S. (Das Buch hat noch einen 'andern Titel: 
Unterricfii zur P-flege d^r Ledigen, Schwangern, 
Mütter ftjid Kindtr in ihren befondem Rrayiih^te» 
und ZufäiUn. Ein Vetksbucb zunäcbft für die 
Ifenburgifthen Hebammen von D. H. G. Marfehall, 
FürllL Ife;iburgifLhen Landphyfikus uadHöfrath.) 

Populäre Schrifrcn, iKe, wie 4as vor u«s liegende 
Buch» beforidcrs zum Unterricht der Hebammen 
und Landwundärzte gefchrieheu find , dürfen fich , wie 
medicinifche für dos grofsc Publikum beftimirte Volks- 
fchriften, nicht biofs auf das aHein einfchranlien, was 
bey der Pflege der Gefunden und der Kranken in Hin- 
ficht «qf Lebensord;[3ung zu untfrlaiTen oder zu thun ift: 
ixe müfTcn nothwendi^cc genaue Befchreibungcn , fowohl 
der Krankheiten uiidZufcrie, als derUrfachen derfejbcn. 
und zugleich beüiramte Vorfchrifcen enthalten , v^^a5 ge- 
fhaa und iinterlaflen werden mufs. Die vorgefchlagenen 
Mitt^ TBüfTen einfach, wirkfani, auf den befthnmten 
Fall paffend, oder, doch von der Befchaffenheit feyn^. 
dafs, ira Fall fie der Kranklieit nidit g^nz angemeffen 
feyn foUten ^ ße dQch wenigftens-, bis auf beflere Hülfe, 
aichts verderben. Diefe Erforderniffe einer Anleitunjg 
. zur Kur der vornehmftcn Krankheiten der Weiber, be- 
f^nders in dem Zeitpunkt der Schwängerfchaft , dcrGe- 
burt upd des Kindbetts, und der Kinderkrankheiten, hat 
der JTf. diefes nützlichen Buches in feinem ,hohen Grad 
erfüllt, und da die Hebammen gewöhnlich. die erde In- 
flanz fmd, bcjr welcher fich die Weiber ßath hol^n, da 
bey der Geburt und in dem Wochenbett fich viele Zu- 
falle einfinden, die bey dem gpringften Verfchub defr 
Hülfe von den gefahrlichften Folgen feyn können ^ und 
da auch in der Zeit , bis ^er gerufene Arzt kommt und 
Hülfe fchaffen kann, vie) zu(n Heil der Krankest getban 
und viel' Naclithciliges verhütet werden kann^ fo wer- 
de^ d^e Hebammen gewifs nur feiten fehlen , wenn fie 
genau nach der Anleitung diefes Buches verfahren. Der 
Vf. giebt zuerft allgemeine Erläuterungen über die vor-' 
nehmften Zufälle bey Krankheiten. Er befchreibt die 
Kennzeichen der Hit;te, den natürlichen Pals und die 
Yornehmften widernjjtürlicheh Arten deffelben, denün- 
tedTchied zwifchen dem P.uts bey entzündunrgwrtigeB 
A. L» Zn .I793. ZMfeyter Band. 



und fai^Hcht^n Kirankbeit^n , femer die Kennzeichen der 
VollbUitigkeit, der Entzündung, des Krampfs, u. f. w. 
Endlich giebt er den Unte^fchied der Nahrungsmittet 
nebft den Regein an, die man im Allgemefhen bey.Rei- 
chung der Nahrung und des Getränkes am Krankenbett zu 
beobachten hat und befchreibt das kehlende Verbalten. 
Unter den Krankheiten der Ledigen wird der Mö^aU- 
flufs mit feinen Abweichungen, dfeBleidifucht und der 
Eadverliift des Mon&licheil abgehandelt. Alsid^na wiird 
von der Schwangerfcbaft und deren Kennzeichen ^ vetv 
Verhalten der Schwängern, von den Zufällen der 
3ch\v.angprfchaft, befonders von den Blutfl^lFen, und 
dem Veilull der Frucht, dann von der Geburtsarbert 
und den Zufallen , die bey derfi^bea eintreffen können, 
Tcn den^ZufäUen nach der Geburt, von der Pflege der 
Wöchnerinnen , von etlichen fdtenem weiblichen Zu- 
fällen und von den Krankheiten der Kinder gehandett. 
Der Vf. hat fich Mühe gegeben , fo voUftändig als mög- 
lieh zu feyn: daher hat er auch von feitnem Zufallen 
der Weiber geredet , z. B. von der Zerreiffung der Ge- 
bärmutter, von dem Umfturz der Gebärmutter, Vom 
Friefel, von dem Faul- und Fieckenfieber der Kisdbet- 
terinnen, des^eichen von etlichen Ki:ankheiten der Wei- 
ber» deren Kur kaum den Iljpbammen und vDorfwund- 
ärzten zu überlaffen feyn mücnte, z.B. von der Wafl^- 
(ucht, dem Blatfpeyca, dem weifsen »lufs und den 
lyiutterbefchwerden^ Man mafs aber auch dem Vf« zu- 
geliehen , dafs er, befonders bey den zuletzt genannten 
Krankheiten , mehr Anleitung gegeben hat , diefe Uebel 
kennen zu lernen, üls fie zu heilen» und dafs er zur'Hei- 
^lung faß: immer allgemeine und nicht fchadende Mittel 
vorgefchlagen und feinen Leferinnen die Nothw^ndig'*. 
keit, einen Arzt bald zu berufen, übecdll fthr dring^d^ 
empfohlen hat! Sein Vortrag iü: lichtvoll und durdtaua 
für diePerfünen, denen das Buch gewidmet ift, faßlich; 
• mehrere Zurückweifungen inachte die Einrichtung des 
Buches nothwendig. Die . Vorfchläge zur Heilung Und;: 
einfach, wirkfam, und faft überall zweckipäfsif : etli^ 
che aber hat Reo. doch ge&nden» die er night billigen' 
Kann \ z. B. wenn der Verf. Brod mit frifcher Butter 
unter die Nahrung rechnet , die man bey Fiebern ^e* 
Itoft geben kann ; wenn er bey der Bleichfucht, die auf 
d^ Verluft des Monatlichen entlieht, die AderlafTe im- 
bfding^, und fogar wiederholt empfiehlt; wenn er bey . 
der Wajferfucht, die von fchwächenden Urfachen ent- 
finden ift, den Gebrauch der Fieberrinde und der £1- 
fenfeile empfiehlt, welche beide Mittel in den Fällen, 
wo die Schwäche Verftopfungen der Eingeweide nack 
fich gezogen hat , fchäden werden ; wenn er die Kart^f* 
fein unter diejenigen Speifen rechnet, welche Kindbet- 
tei:yi|>ea zur Verpe^runr der Milch zu empfehlen find. 
Cc • Die 
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ALLaLiTEÄATüi- Leitung 



Die ^iMI und bttffeifett WdchölderSeefen C^ viFffebt 
lUCi^ was def Vf. & 1*^4. ftgt) fmd Auch Jticltt fo uttk^ 
i)m ziU- Heituii| der WAfleffucht« Als Ah rfffeik. Diefe 
kleinta Ftthlef Kad indeHeti nickt voo der Art, daf^ReCi 
JiilreiitWeg^n d«9 fiuch für WeDigrer brauchbar bdTcetl 
Jb6chte » Döfotiders da der Vf, (ibefall^U^bdiDinen vor» 
ftüsrettt) Welche durch ibüudlichen tlm^rhcht g:ebiK 
det fincL 




l*ÄBii»GEii.* fc Heefbrftiidt c l)e{fWäito ./ij^ietimeJs 110/0- 
tp^ci nUtu^f accuininniläti abs Giii/trmo Godtrfred^ 
• • j?Joficq<ffr. Pb* et Med. D. hujusüuc iii fcmiverfitÄt^ 
Tubivgenü PTofi I^. Ofd. Itmus'UL co^tivins ciaß- 
jmf fecHtuktm pi iertiii^m : Peritropemufi et Ami p not- 
nitßi 1792. gl 286 & Ttmu^ ll\ cpnHnens cUfftnt 
l^uartäm^ quitUain^ fixiam atque Jefifma^: Tro- 
fhunaß, fxcrifxoMip. , Gentyiivfi, Allütc^ns. l753* 
. 422 S. (ifohln 16 gr.) 

fteC4 mdfs Ticfa b^y Ansetze dfefer \ic\äeii Band» »üf 
diis^ Ünbfeil beziVhen r Vt^eb hes ei^ (T. A* t* 2.^1795* 
R I?3-, über d(d bdden erRetl Bäüdö diefes nofologi- 
frbeti Werks gefätlet hat. Ffir den ; d^r lieh die gkwi(ä 
ütrhr gertbg« Müh« geben will, fleh mit der, völlig 
Milien üsd ^fgenM 1 Tefmftiblögre de% Vf. bekafant tu 
ttüchen, kann das Buch nfitzlichfeyn : e^ \värde tfber 
Mch DÜt^Hcher feya^ wenti der Vf. hey jeüer Krank- 
kehsgiittung nhd Art^ die fcr ftüfgefiellet hat, die Un- 
l^»rfeh^idutigskenl3zeiohen origegeben, and die Arten 
«icht zti feht tervielßildget hüue. So wie det Vf. dic- 
lesBoch ntiü vi>ll<bndet bat, }(l es »itchts weiter, als ttti^ 
ft^eiMtifcbes Kattiedverzeftlinil^ der Krtnkheiten. \vt\-' 
CMS, W«gfe6 d^r durchaus friecbifcheif Ternitnölogie, 
Httr ton wetiig' Aer^retf wird genutzt werden können. 
Die iriitct jed««^ Seit^ des Bücher fortlaiifende Lite^^^ur 
- yt Ohbe alle Auswahl zufaintneiigerafTr. Wir v ölleni 
. iläiDtt fich tiflfere Lefer von der Ordnung Und Noinen- 
JI1atür>, die in diefetli Rucbie^ herrfcht, einen Begriff ihä- 
ehediötoliet den Artikel: at^höria Herfi^tzefl, der nn-^ 
iferdM ^eni^niilisdle fdnfte Ordnung ansWarbt. Aphöridi 
A9 Jlfyniulita. 1) atretirft et dy'strethä. a) botef) ttJ{)hf- 
tfca* ä) fyngenita. / ) phle^'iffftfiHca» :) en äultfca* b) 
ttymphnh. r) cölpii-ä. rO hytnenirtf. ß. fymphyt?ca* «y) 
hodoplaniift. 2) Itenochöricii« A) lecanica; b) colpicti. &) 
ttictiplliliira , ätamprica. /:; , öncodes er ^cpbj matica. B) 
Jhfffynbdiicä'. i) hertnapbrödifti^ a. i polyftircica. 3) cell- 
«I. 4) rolpicÄ. a) oncodeä* b)dichir8. 5 perialgica. a) 
rfttothtca« b) nytnphlt üT; r »otpicn« d> metrica. e)Är- 
tüira. f p«ftri<iB. 6) eVryodos. a)cäcdpfaftica, gigahteä, 
1b^dia1)rMd. c)chtflaftifa. 7) colpeiöphractictt, 8)colpö* 
er toetroptoriiä. . 9) hodoplAni« a* C) Spef^fnätacratkä. 1) • 
-inerriii a)ftererira; b) cacoplaftiia c) löxii ä. d) dicbicüi 
l).ceHrÄ* f) crvr>rihaiirÄ. g) strer««. h) fcirrboß. i) 
•ftoögen^* k) chofidroi enes. 1) lilhteftica.^hi) ftcatomii- 
tfcii.- to) cmphrartica. ) phlegnali tieft. , ) pjü-a* ) acria* 
©>ftenochbr!ca^ ) lacoplaftira; /.) tyletlra* )lfyptictt* 
i) bhrbdes. p) thlipti< Ä. q) blac^odes. -.) helriainthica a) 
toofematirft. Jöneftbenc». r) chftlaffira. s)hy|>era(^fth^ 
HcÄ* 1)poiö)^!ca. D) Sfematophfhota. i) ittert-ic*. 
10 hekorittkr tj her^etk«« c^ I^hie^maÖcti d) hydjt^jpictt« 



SCH0S1Z KUNSTR 

CötüM« h. Att^: l^mtiH Anludiiifeket Mitfe. £^ 
SawtmtHng. ff 92» 173 S. g* ^ 

Was hier dem PubÜcuni für WiteH def Anhalti- 
fifbetf Afu/f (ölnfe hefsliche Kdtachrefi?!j verkauft. wird, 
fliid vorläufig erft Utättef, denen die Djüten undFrücb* 
t^ noch folgen müiTei). / Aber auch felbfl als Blatter kön- 
nen fie von dem künftigen Gedeihen des Stammes keina 
günftige Erwartung erregen« Sie hängen fo matt und 
welk da, als wenn fi6 vom Froft gerührt oder vom Mehl, 
thdü getroffen \^'Qrden. Ohiie MetäpHert Keiner vaa 
den flinf VeHaOern diefer Snfmmliing ' fo. viel fckeinea 
ihrer der allegtJfifcheh Tirehignerre nach tu feyn) ver-. 
rä(h Anlagen zur Uichtkunft, die der Aufmunterung 
werth wären. Auch der angehende Dichter mufs iich 
doch wenigHens in dem Mechanifchen der P^eße einigt 
Fertigkeit erworben haben« eh es ihm erlanbt feya 
kann, mit feinen Verfucheu 6n*entlich aufzutreten; die 
-hier gelieferten Probeftöfke aber find fall ohne Ausnab- 
nie fo höchß roh und ungefeilt, dafs« felbjl bey eii»> 
gern inhern Gehalt 1 der ihnen doch gän/Jich abgehtr 
dtd Bekanntmachung derfelben immer viel 2u voreHig* 
gewefen wäre. — Die Vf. fallen und Holpern aus eiaer 
Vergärt in die andere« reimen» wenn es üch mit Bi- 
quemlichkcit thun liefs» machen fich aber auch keiil 
GeWiiTen, ein paar Zeilen ohne Reim hinlaufen zu laf' 
fen. Vier» fünf, fechs und mehr männliche Reime zwt* 
fclien zwey weibliche t\i werfen, oder umgekehrt, ift 
pieii'hfalls eine Freyheit, die die anbaltifrhe Mufe fich 
häüfi? erlaubt. Doc^ii« alles das möchte noch verziehea 
werden , wenn nur in di.efem narhläffigen und fchtnu* 
tzigen Ge\sände ein gefunder, wohlgellalteter Körperr 
und in diefem Kötper ein Wenig Geift und Seele zu. ent- 
decken wäre. — Ein Lied Auf den FrUiUnssmofgui* 
hebt ftifö all t 

Koch laii iie im leifen £rWärtM 
l)ie Schlummeret quiekt f Natur J - 
Norh rch\(( ieeen die Sanier im öarten, 
Xeiii Kehlchen belebte die Flur/ . 
Noch fchors von ktllfuHkelndhi Sternen 
Matich lunaweifspfnmetnM (U Strahl — *- 

Pie zw6yt(ö Strophe aefchiiet fich durch ihitulfc^ 
Ikh^n Fiitl ftus i 

Ifbch fchettcSt rati der ^lineh *Pap%tt 
Die ilirfche keirt fchreckender KnÄ^l« 
tToch (laöipft ^n der raflelndeh KiÄfe 
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«OS deiär i^«if^rf;f* (^cÄfej%yi^flif' e#liA1f liefe* Ätf 
ALaAtftfii« d<^s uidiceft redtti ged Hfmmeli 

BwR imÄie* ifSelif-Köfiie^ Aen Hfmijfef ' 

J^dlra dttr Düiiftc CerHrnrnffl- 

Faftt Wolfen itl Puif uHküni ein it. t vT. 

Om ftdt elnfsren Biittt Ifl diefe 2etteh zb bi^infeii , ttpls 
«mif d4sKoldiiui /d4ls nm:hG€U^9tmet füehti nädbAütrof^ 
fetjjta^' äbetlt^ch dttnti^ t^eTrh ein Gedanke^: It^otkeH 
wecdett x-on dp^to 6eli;#N«flitrl i; jn Düfifln^ eingreillfst 1 
Bacb^ i^ieDeicht weMs dcf VT* niclit"- und wdche Art 
der Üdwiflettheit kömite ati ^iitem jtmgeb Dtchtei!'Iteg 
beiranden ? dafs die Wulken äoch nichts anders find» 
aJs Dunfte? ^ & 2$. Dlä NeOiü uhd die Ro/e. Ein 
^Hnxes Covpr* von Netken etbtrckt tnit aa/gr^^taTuff 
mMr elti Rösdten » das ^in idiönes Middieii pflikkt : 

Da an Ailtandrheds Hufen icct 
T)i« Netiien es erblicktet)* 
Fehk weni|(> da<s ti^ nickt* erhitzt 
Von Neid und Schairm, ei/fitcktek* 

ftetkeil, die eine GaÖ<r haben , fich irttittm, ja evjtictten 
^ fokhe plüdarirche Kühnheit höben wif noch be} ket- 
aem Fabuliften' gefunden. Der Vf. einer Ballade nach 
BürgÄ- (eine FortfetzuniJ Von des PfärrifrsTochtef von 
Taiihenliain) ift olTcnherz^i^ ßt'nügt fK'h in die niedrtgfte 
KlaiTe def Nachahmer zu fetzen. Def Jurtkei^ von Fal* 

B »ihend tmd ff*h5ii filTüfl vort Wiiehs und Gedcht 
"VVind it^eirk einet- moderiden Leiche; 
Deti Körj^t, tntt Beulen und Wüadeii bedcrekl^ 
InltnipP Mittl grifffiirhe i-uiiHi ^ft-ßrecki, 
T^fzehrte dfe freffimde Sewchei. 

Dies ift jedoch nur ein kleiner Thcil feines tfnglöcks: 

Ditfi brenni auf Act Seel* del' Gp(1anke fo h^tft» 
Dafe felhR die Gemalin noch fchdndliciier weif 
DiÖ ehliche Treue rer t z-, 

ff^ohl ftrehte er äng lieh, and WÄchte* und täntu 
DieHirrnerifieht willig i)$ leiden — — 
Nun fing w hl d if Elf rfu' br / limmendet Dockt 
Urplowüch helllodemde Flammen. 
%r Q>rang von dem JLager ^a«^ ra/^iid »or ^ kik, 

und nachdem er die Gemhlin in dem heckenuivArMtUi^ 
Siacket gefunden, fo ftöfst et iht das Schwert durch die 
B'ruft . 

MH rmjen und ioh^ Und ßächett, 

Ehditch kpmnlt die Reihe an ihn-fetbÄI 

Ff Üietfi veti^eitelnA die rüchloCe Stirn -^ 
Er jagie 4ie Kugel dut^h«» eigne Gehirn — * 
Jäh hiirzi' er tut Erde ttad kekchti, 

tiTng^alit* ^ fich grüftlith litt fchaumendefl Blul 
DaF laiigffcuii *rtur cjubll aiA der ^Waiide, 
tÄd jkfuiiiüfte üch fehreadich und btiinelfelÄüt— -^ — 
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Diefe ptatteti Abfchealtchkeiten üpA indefs nöch'WA» - 
Pbefie gegen die dxdriLtifche Mif^burt S. 1 5 i . 

« 

Üfi« fiibrte eink fchön ünfer trtüliehe« Gefpräch * 

Auf den deif41ti|{feii MiftbraOch anfe«^ Mütterf]^cbe.. 
Wir beide Waren darinn eins» daftViel tm wenig man * 

Noch über lü<*htigktek des AüsdtuCks wache; 
Da ^ft mit Ofneiü Wott (Idl jeder den Begriff rerbhiÄfeki 
toea er am afeiÄon wünfrhli und der nach adifenin^ 
Sich fifrad* itä Obertlilhcheil Ukntt 6eeie finden 
Bo oft ich dtei V^rt neuem überdenke* 
Stellt ea fidj iiHmer n*(khiger iftJr dat. ; 

S>a& iMBÄtif reine Lffgik ttftd öftüntnitik Unfets dctitHÄeä 

SlH« _ 
. Aufmertiftiih ftmi die grÄfete doi^^alt tanke a. t #., 

Üml (olchcÄ Ünrath darf man felbft im J- ifp» ntchtbej^ 
feinatt M^bred Namen nennen« ohne fich in einer fcm- 
ftylifirtcn Antikritikr für chien Biifewkhti VMwmder.- 
EkrmÄWcfciiWArr ü. f. vT. verfchHeen zu feho. Rec. iiann- 
te jüngft einerf Reimef diefes Schlags einen -^ Reirüeri^ 
und dafür hatte er einis^ VVochcn darauf das SchrecKeni 
in einerti Journal gedruckt zd lefert » dafs ef das fchwaff • 
tefie hetz wid eine wahre SatansphtffiognofHiie befitze! 

WifeÄ* b. Albertt: trzäMungen füi^ iMend^* VonC, ' 
L* ß* vf92* igo S. 8«^ (20 gf.) 

Dör Zufatz/4r Liehende ift hier feht gilt angebrt cht.; 
So wie in Rliwetmüthigen Srtmmuitgen ein höchft all- . 
täglichei^ Oenaekifpruch über die Kürze des Lebens , did^ 
Nichtigkeit aller Dinge u. ft w., oder die mittclmäfsig'^ 
fte Erzählung , irgend eines Unglücks tins zu Tbräneii; 
rühren kann ; eben fo finden, ganz begreiflicher VVeife,-' 
Verliebte mahches Öefchichtchen untcrhaUend und ab- 
ziehend ♦ wobey eitt kalier, leidenfchaftlofee Lefef fte* 
bend einfchfafen könnte. Um an den beiden ErzählUÄ- 
ßen di.^fes Bündchens Qx^fchinack zu finden, dürfte foga# 
ein gewöhnlicher Qcad von Veriiebtbeit nicht hinreichend 
fcyn. In det ertten, die Selifrkeitefl. der Liehe überfchrie- 
ben, tritt ein deutfcher Graf auf , den tuteiiefis trettto- 
fe Si höhen zum Weibor und Menfchenfeinde gemacht 
haben* Eine reiitende Gräfin fafst eine heftige Leideö^, 
fchaft für den liebemwüriigen Timon\ und es eelitigr 
ihr durch Lift, crft Leilenfchaft, und bald auch Zärt- 
lichkeit in ihm zu erwecken , und fein Herz den feufi^ \ 
ften Gefühlen det Liebe zu öffnen» Blofs um feine Lei- 
denfchaften anzuflamiüen, erhidt fie iha eine Weile über ; 
ihren Entfchluf> ia Ungewifsheit. Dies wäre jedoch bald 
fehriibel ausgefchlagen* DerQrafläfst lange Zeit nichts * 
TOn fich hörfn noch fehen . „und nun welkten die Ro- ' 
^fen ihrt^r Wangen i fie fank d%hin, gleich dnem Schät- 
zten, den die Scheidende Sonne in eine unfofMiche GefiM [ 
^ziBkf, und bald da, bald dofihin tmrft'^ Doch erfchemt 
er -noch zu rechter Z<*it wieder, „uhd fem erftef Kuö 
„erweckte wieder dieRöthe auf ihren abgehärmten Waft- 
»,gen. fo wie def Zephyr den ^Huiu von der Röfe küfst, 
' ^^wetcher neidifch ihre Röthe tu beiUdken /*^<?Ät." ( Eine , 
abfurdeBefchttldlgüng des armen unfchüldigeüThauesö " 
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Ei^ «rfdlgt «ine ^ntzüdceatie ümarnrnng, t4n welcher 
^Jbtfc/i d/r fi'tttr^ d«j WdtßÜs die Wonnetrunkenen niclu ' 
^hvHtte ftoren kOnnen/* Der weitere Verlauf der Sache ' 
erräth fich leidit, und nun geniefseh „die GiücklicUen 
,»nocK täglich neue Seligkeiten, von Aoxi Ahdsiickta ihrer 
^Xif^be umgebeni*^ In dem Vaterlande des Vi", ift diofe 
bunte, ff cfchnörkelte ppetifdie Profa, riellcicht d:p neu- 
fte Mdde; in der Gegend des Rec. hin^egfen giltfie (eit 
Jan^ei* Zeit für altväterHch,.gefchmacklos, oder, wie 
der Vf. fich ausdrücken würdfe, für UeirMtgerMu — II. 
Walire Liebe trennem Berge und Meere vJdit: Der ältere 
•Soh? eines reichen Kaufmanns, aus Verzweiflung voii^ 
riinei^ Aeltern' feinem böfen Jüngern Bruder. fi^h nsifh- 
gefetzt, und in der Erfüllung feines heifseften Wünfchcs, 
der Verbindung mit einem reizenden Mädchen gehindert 
«41 fehcn> geht nach England, und von dajnach Surinam, 
WP er fich in gpcofster Eil Reichthümer genug bammelt, 
bey feiner Zurückkunft den, durch Schuld feines Bru- 
di^s, verfallenen Ümftänden des Vat^s wieder lUif^uhel- 
fen f und feinem treuen Mädchen ein glänzendes Loos zu 
verfchaffcn. „ünferc Liebe^at fich das GlekHgewkht wedir 
^jfilfeitiß gehalten. Wird dir aber jetzi der vpu der 
„ScM^nc braua und unter einer fremden Nation rauher 
[.gewordene Adolph^ 4cki vielfäkige Arbek abgeftumpft, 
„dem vielfähjge Sorgen Furchen in Stirn und V^^angcn 
^gezogen. habea, wird der dir pooh fo werih /e>n , ;vls 
^^dsv glättet voUbackige Adolph^ yon deffen SchOubeit 
'„man einft fo viel Wefcns machte ?'• Die Antwort hier- 
auf ift» wie zu vermutheu vvar, ein vernehmliches JJa/ 
Dies öffnet den Weg z|wn Altar, tu Kindern und EnkcU, 
die gegen das Ende deir Erzähli^ng zum Vorfchein kom- 
njea , *und io der letzten Zeile wird auch der böfe öm- 
dsr m alier .G^w^xdigkcit «pch bekdxrt. 

fREYBERG u. Annabe^o , 30 dct Crazifcheo Buchb.: 

Papiere eines Belletriften. Von dem Verfaßer des 

. ]R.udolphEdcfienliorft. Zweyter Theil. 1791. 141 S. 

g, (g gr.) 
.Jiümer ärger wird das ünwefen , das die deuJtfchea 
S'cribenten und Verleger nnaorwn gentimn mit dem Ti- 
telm^chen treiben. £s ift Pflicht der Recenfenten, /dies 
iij Jceinem Fall i^ngerügt zu lafiTeu, und das Publicum v,or 
fölchen Täüfchungen (das gelindefte Wort zu brauchen) 
ZU warnen. 'Niemand 4täiui hinter dem Tirel: Pafiae 
tines Belletriftefh A^& vermuthen, was er hier findet - . 
die Ueberfetzung eines alten, bekannten Ruchs, das Itir 
ncrarium conßantiMpolitanum von Bufchbedu Die Ue- 
berfetzung ift überdies verftümmelt, oder wie es mit ei- 
nem modifch'en Euphemismus heifst : „nach derürfchrift 
Irey bearbeitet, um fie für u»fer Zeitalter geniefsbar zU 
»machen, und dadurch , dafs alles Ueberflüfsig« wegge- 
„fcbnitten wprden , zu einer unterhaltenderen <cin ab* '. 
fcheulicher Comparativ!) Leetüre oimgebildet." Von 
einem BäUtrißen (in der vulgaren Bedeutung des Worts) . 
wird es nicht befremden, daTs er (S. 140.) aus dem Dio- 
fcoridis einen Dioicow «nacht; dcfto unverzeihlicher 
aber fiind undeutfche Ausdrücke, wie : „fie waren mit ih- 
Tf n bellen Kleidern angezogen,*' und die fieifen, fchlep- 
pendeh Wortfügungen und lateihifqh - deutfchen Perjo- 
deii; z« B. „Die Nachricht war nicht ungegruodet» 
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„^afs ich wieder zy xliefen barbarU!bhe«i ViOkemzmüäag^ 
„kefcret faV,. und zwar weil ich es dem Sultan vcrfpt«- 
„chen hatte, und ich auch jetzt u, f. w." S, 55. „Eiöir 
„von den Ungarn liefs fich krankMat einem Wagea/ai. 
„ren.*« . FJäufig ftöfst man iiuf ellenlange Periodea, die 
dem Original nachgeftürapert find, und n;ich dem Geift 
unfjprerSprac|ie oßtinjLwej, ^rey und mehr andere hat- 
ten zerlegt werden follen. Nur Ein Beyfpiel aus hun- 
derten ! S- 89« »>Um die beiden Bräder endlich mehr v<m 
,^itfander zu entfernen, befahl der Sultany dafs.fieihtf 
„6tatthaUerfchaften verändern und Bajazet jiach Amafit, 
V^Selim aber nach loonien gehen foUe |^ , welches audi 
»letzterer ohne Widerrede that, da im Gegeatlieil.d« 
;edlere von einem Tage zum und'em zauderte, weileot- 
„weder (eutxveder^weil) fein künftiger ßeftimmungsoit 
,fihm von gefährlich{>r Vorbedeutung -[/.uleyn^fchieii,' 
„oder weil tbo vielleicht andere {fichj auf £eino£ncwü^ 
„fe.(iich) beziehende Ucfachen einen langem Aufeatkik 
„in der Nähe von Konftantinopel' wünfchen macbrea 
(liefscn), || während er durch ohnaufhörlicjieWerbuii- 
bungen fein Heer noch täglich zu vergröGem fachte^ 
und dabey nicht abliefs, feinen Vater zti bitten, er ftlt 
„tc ihm eiiie andere -Statthalterfchafc zugeben, iodte 
„er zu eiqem fcheinbaren Vorwande bi:auchtej dafsSf 
„lim auf einmal Halt gemacl^, und fich nUt den brjrficii 
»»habenden ^ruppen (vvarum nicht : und mt feinen [nf- 
9.^'enfichl) zwi/clieo ihn und die ^iauptl^^dt gefetzt ^tte.*' 

i) EisENA^cp, b.Wittekiodi: firafVlruAvo^Aduk, 
ein Originalrittexfchaufpiel in fünf Aufzügen, l^ 
8- (10 gr.) 

fi) Brj'.slau, b. ICorn« Die Waffenbrüder , eiatttf^ 
fches Sittengemälde aus den Zeiten der Kreiuzöp 

^ in fünf Acten. Von Bernliard Stein. 1792 g. 

So wie Figaro die'f^anze ^glifche Sprache auf Gai 
dAtnn zu reduciren wufste, fo liebe fich das weidüoftige 
FacJi unfrcr jlitterfchaufpicle gar l^iqht a^f /ehr wc^- 
ge [Ja uptzüge reduciren, die man auf taufenderley Weife 
verarbeitet iranier darinn wieder findet; ja man kann 
fogar behaupten , dafs die&s Fach feine Dichter fdwa 
von felbft macht, und fie einer Menge kitz4icher Requi- 
fiten, wie Erfindungsgabe, Sprachkenntnifs, Kunftdes 
Dialogs, Phantafie, Menfchef^kunde, die mancjie un- 
dankbarere Gattung der dramatifchen Poefie cr^rt 
vollkorom^n überhebt. Die Regein diefcr -Gattung, fo 
wie fie nun einmal in der deutfchen Literatur gar Jei- 
fj&ig bearbeitet' da lieht, findvnp daherbis jetzt noch ver- 
hpr^en geblieben ; und wir getrauen uns nicht einod 
zuentfcheiden, Qb die Plattheit, die Weitfchweifigkci 
die völlige Charakterlofigkeit in No. i. witküche Fehler 
find, oder ob es nicht vielleicht bev manchetttOf^inolr 
fitterfdiaufpicl u^ter'.gewiflen^Umftanden gerade (o fey" 
friufs. Aus alter Verwöhnung haben wir uns indeffefl 
bey No. 2. etwa* ^nehr ergötzt, indem uns einige Mömfift* 
te von Empfindung darin aufgeftofsen find, und wir audi, 
weder Entführungen, noch £6 gär böfe Buben, lOßcUj 
fpitzbühtifcjie PfaflFen oder Einfiedler u, dgl.; fondet^ 
eine Art von Einheit, und mit Vernunft und Wü;tti« ä- 
dachte^ vrenp fchon, etwas fchülerhaftausgeßlhrlßi S'^ 
tuationeh i^ diefem Irauerfpiel gefuflden habea.: 
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^ PHYSIK. 

EibLAiiCEvrb. Paiin; Ueber die Gefitze uniMoüfikih 
Honen des IVdrmtfloQts von ^QhoMn Tobias Mayetc, 
Hofrath uod Pro&flbr der Mathematik und Natur- 
lehre zu Erbngen. 1791. g. ^958. (t6gr.) 

I Aie neuem Naturforfcfacfr* von denen UnteFfachun- 
•L^ g^n "über das Licht und die Warme, über die Ur- 
ftchen der. Erfchetnungep, die man mit diefen NameA 
.heie^, und aber die. Art der Bindung und Entbindung» 
der Mittheilung ypd Vertheilung u. f. w. des Wärroe- 
Aoffes aogeftellt und bekannt gemacht worden Ghd, ha* 
bett diefe Gegenftände bej weitem noch nicht erfchöpft; 
£e haben mehrere diefelt^en betreffende Aufgaben fefar 
,giit g^ift t aber mandie andere Fragen , die «iner Erör- 
^t/tnmg werth find, entweder gar nicht, oder nicht So 
.be&ntMX>rlet,-dafe man ihnen feinen Beyfall geben könii- 
ie. Der gelehrt-e V£ des vor uns liegenden Werkes, der 
m den Schriften eines Crawford^ Fontana^ Gadolint 
Enieben^uud anderer ChemiAcn folche Mängel und feh- 
..iethafte Erklärungen entdeckt hat, bat es daher für 
feine Pflicht gehalten^, neue Forfchung^en, welche zur 
AjifUümfag jener wichtigen Gegen ftände imd überhaupt 
zur Erläuterung der Gefetze des WärmeftofSes und fei- 
met Modificationen dienen können, anzuftellen, und den 
Liebbabem der Phyfik und Chemie von feinen Bemü- 
hangen in diefer Schrift Rechenfchafl zu geben. Er re- 
det in derfeiben znerfl von der freyen und gebundenen 
Wärme, vom Gleichgewichte, von der Quantität, Dich- 
tigkeit , fpecififchen Elaftieität u. f. w. der Wärme, ^ von 
der Quantität des WarmeftofTes im WaHerdauapfe, von 
d^ Zerfetznng diefes Dampfes und vom Schmeken des 
Elfcs^; dann Hellt er einige Betrachtungen über die durch 
dUs Reiben der Körper entftandene Wärme, über die 
. Art, wie das Sonnenlicht den Wärmeftoff modificirt, 
über LAvoifiers Verfahren , die fpecififche Wärme zu fin- 
den und den niedrigften Grad der Wärme zu beftimmen, 
an, und bemüht fich endlich, dieErkaltungsgefetze der 
Körper, die Wärme leitenden Kräfte der Metalle, des 
Leinöls udd WaOers und anderer* flüfliger und fefter 
Körper anzügeben , und^die Einwendungen, die gegen 
diefe Angaben gemacht werden könnten, aus dem Wege' 
zu räumen. Wir können hier dem Vf. in feinen Unter- 
fachungen nicht fo>, wie wir wünfchten, folgen, wir 
heb^n daher nur einige Refui täte aus diefem Werke aus, 
und überlafTen ^i unfern Lefem, die iich genauer von 
jenen Gegenftänden anterrichten wollen , dön Vf. felbft 
um Rath za fragen« Die Warme« die allerdings eine ~ 
Wirkung einer eignen Subl^anz, oder eines £len9f«nte5 
. von Eignet Befchaffenheit zH feyn fchetnt, äufseit fich 
A. {^ Z. 1793, ZweyerBiMd. 



-nicht immer «1^ efaie gleidi meiU)are Art , Äe ift tegttr 
«anchmal fo in den Eöfpem gebunden, dafa fie, wenn 
^an dide nicht zerfetzt, odw foiift auf eine angemeffa: 
neArt hearbeitet, fchl^chterdings nidrt empfunden wer- 
ben kann, fndeflen ift die Wärmeaiaterie, die fich nicht 
durch ihre Wirkung auf «nfereSinnwerkzeuge oder auf 
^s Thermometer zo erkennen giebt , dlirch ihr^ Ver- 
einigung mit körperlichen Subftanzen ihres eigen ttüm- 
Mchen Charakters , MmUck ihres Streben« nach Mitthei^ 
iung und Gleichgewicht, nicht imm^r fo beraubt, dafs 
mim fie völlig gebusden-nennen konnte ; fie ift manche, 
mal, wie dies in dem Woflerdampfe der Fall ift, nur' 
fehr vecdichtet, und entweicht daher fchon ,*wenn man 
«Tir die Temperatur des (z. B. den Dampf) iimgeben- 
den Mittels verpiindert; fie folgt hier den GtfÄzen der 
plafticirät , da ihre fpecififche Dehnkraft in dem Dampf* 
fchwä<*er ift, als in dem leeren Räume, und fie aWo 
m dem erftem eine gröfsere Dichte hat , als in dem letz- 
tern* Auch die Menge Wärme, die ein Stück Eis in 
VVaffer verwandelt, wird mit demfelben nicht chemtfeh ^ 
vereinigt; denn man fieht durch blofse Vermindcrtinff 
d^s umgebenden Mittels jene Meng« Wärme wieder aus 
^^"*n^'t^®' entweichen, und, indem dies gefchieht, 
das Waflec in den feften Zufland zwückkehren; die 
Waiime hat folglich in den WÄflernur eine geriaMre 
fpecififche Dehnkraft, al$ in dem,Eife, und, wennWaf- 
fer und Eis gleiche Temperatur haben, fo hält die cto- 
{stice Menge freyer Wärme in dem Waffer, bey dner 
geringem fpecififchecf Elaftieität , der germgern Menge 
im Eife; bey einer gröfsem fpecififchen Elaftieität, das 
Gleichgewicht — Die Wärme, die bey Mifchungen 
mancher Körper , bey Auflöfungen der Metalle in Säu- 
ren u. £ w. entfteht, rührt oft nur allein von einer Aen« 
derong derCapacitäten der zufemmengebrachten Subftan- 
zen her; wenn diefe chemifch aufeinander wirken und 
alfo dadurch eine Aenderung ihrer Form erleiden, tt^ 
kann hierbey beides die Befchaifenheit ihrer Wärmen 
räumchen und die fpecififche Elaftieität des in ihnen ent. 
haltenen freyen Wärmeftoffes, fblgUch ihre Capacität, 
gemindert werden und alfo das-Gemifch eine Capaciföt 
haben, welche von der Summe der Capacitäten der zu- 
fammengebrachten Subftanzen merklich unrerfcbiede» 
ift. In diefem Falte erfolgt nothwendig eine Aenderu^ ' 
der Temperatur, und man kann die empfindbare Wärrhe 
(oder Kälte) bey Mifchungen folchergeftalt ohne Entbin- 
dung (oderBmdung) von Wärmeftoff erklären. — Die 
fogenannte Permaneität der luftfö'rmigen Flüffigkeiten 
hangt blofs vom Wärmeftofie ab, und diefe Fiüfligkeiten 
unterfcbeiden fich nur darin vom Wafferdampfe, dafs 
das, Verhalten ihrer. Befcandtheiie gegen jeiien Stoff eine 
gröfsere Verminderung der umgebenden Temperaxur et- 
^* ^ fbdert. 
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fodert « um zu einer coocreten MAfiSe- rerdichtet zu wer' 
deii, iadds die TheilchoL eines Dampfes fich Cchon tu 
wmiat^es «nAingen, fö bald fie in eine Temperatur 
kd'mJient die wenigem als go° Reaum. beträgt. DiePer- 
mineitüt elaftirciier Flüffigkeiten, nach der^alogie mit 
WaiTerdimpfen u.d w. welche fich (chon bey Set ge- 
wöhnlichen Temperatur unferer Luft zerfetzen > ift alfo 
eine fehj unbeftimitite Idee, und der Vf. witl, daf& man 
diefclbe kflnfug in den Lehrbüchern der Phyflk nicht 
mehr gebrauche. — Die Wärme» die man beym Ret* 
heü zweyer Körper an einander TerfpQrt» hat ihre Ent- 
ftehong nicht von der Luft zwifchen den reibenden Fla* 
V'hen; fie konimt da her 9 dafs durch eine folche Bewe- 
gung zunäcbß an den reibenden Flächen eine Verminde- 
ffuttg derCapacitat und folglich eine Erhöhung der Tem- 
peratur bewirkt wird; denn durch den fo hervorgebracht 
fen Druck kommen die Theilchen näher zufammen, und 
laSen eine geiviffe Menge des zwifchen ihnen enthalte- 



msdehnende Kraft und äufserf nun eine grölsere Aerma- 
metrifche und erwärmende WicKungk - Uaa Lieht 48 il- 
fo Yi^eidit füi den WärmeftofF gleichfam das,, was die- 
fer Stoff für gröbere Subftanzen ift, die er auflockert^ 
und mit welchen er fich zu au'sd^hnbaren FlmTiglLcitet 
verbindet, und aller in den Körpern bereits vorhandene 
Wäntieftoif ift vielleicht kein einfaches Wefen, fondero 
aus LichtftofFe und einer andern Matesie, wie eii\ Dampf 
aus WärmeftofF und Waffer, zufammengefetzt, und 
gleicht einem feinen Dunftc, idcm derLichtftofFdieÄia- 
dehnbarkeit giebt, ib wie der Warmcftoff foicbedcn 
Wäfferigen'Pilnften ertheilt xi. f. w. Der gehrinte'Vr 
breitet fich noch weiter über diefe Sache aus» und b^ 
müht fich, diefe Theorie durch mehrere Analogien des 
WärmeftoiTes mit wafterigen Dämpfen wnhrfchönlidi 
zu machen , und einige Schwierigkeiten , die fich nod 
bey ihr finden , zumal in Rückfichc der Erkfäru»g der 
phosphorefcirenden Phänomene des Wörroeltoffs, a. 



D^Wariueilaldums fahlen, das auf das Gefühl und auf lieben; wir können aber hier* ohne zu weitlüufrig 21 



i^s Tnermometer wirken kann« Die Stahlftückchen« 
die fich , beym Feuerfchlagen in freyer Luft , bis zum 
Schmelzen und Glühen erhitzen , diefen Grad der Wär- 
me aber im luftleeren Räume nidit annehmen , er£ah- 
Ken in der freyen Luft eine befondere Formänderung, 
d«s heifst, fie verwandeln fich in einen Eifenkaik, der 
bekanntlich eingröfseres abfolutes Gewicht hat, als diefe 
MetaUtheichen im regulinifchen Zuftande haben wür- 
den; fie Terdanken alfo ihren veninderten Zuftand ei- 
neok neu hinzugekommenen Beftandtheile (dem Oxy- 
genc)^ und indem die Luft diefes Wefenn beraubt wird, 
vermindert fich ihre fpecififche Wärme oder Capacität» 
iaa entfteht nun erl^ fo VieLHiue, dafs die abgefprunge» 
meti StahÜheilchefi bey ihrer Verwiandibng in Etfönkaik 
foder^ wie andere fagen^ in Eifehhalbfäure) auch zu- 
gleich in Flufe komtnen nnd ab glühende Kügeichen ab- 
{ptmgett; diafer Erfolg ift alfo der olMgen Erklärung 
keineswegea zuwider. Uas Phlogifton kann man, meynt 
äUr V£* entbehren, wenn man fich diefe Votftellung 
ITM der Sache macht, und auf eine ähnliche Art läfst 
fich » fetzt er hinzu , jedes Verbrennen eines durch Ret* 
ben oder durch Annäherang eines andern heifsen Kör» 
l^rs erhitzten Körpers erklären , ohne dafs man dabey 
einea brennbaren Wefens, deflen Gegenwart nicht erwie* 
fen ift , bedarf. — Die Urfacbe der Erwärmung der Kör^ 
per durch die Sonn enftrahlen liegt nicht in demSonnen- 
lichte, in fo fem tes felbft warm ift, fondern vielmehr 
darin, dals durch dafielbe die in den Körpern fchon vod- 
bandene Wärme entweder m gröfsere Thatigkeit ver- 
mzt, oder auch ganz neuer WärmeftofF, der zuvor in 
ibapn nicht vorbanden -war, hervorgebracht wird. Diefe 
empfindbare Wärme ift aber nicht, wie einige behaup* 
tet hab^ , eine Folge de^s Reibens des Sonnenlichtes an 
den Körpern; der WärmeftofF, der in diefen enthalten 
ift, bekommt vielmehr durch das Licht der Sonne (in- 
tern es entweder die Anziehungskraft d^r Körper gegen 
dyieWärmeinateriefch Wacht, oder fich mit derfelben felbft 
verbindet und mit ihr eine beweglichere freyere Flüflig^ 
keit ausmacht , die nun weniger , als zuvor , durch die 
Z«eUD:aft der Korper aufgehalten wicd») eine groiS^er« 



-werden, nicht füglich mehrere AeufserüDgen des V£, 
die fich' auf forgfältigc Nachförfchuu^f*n ftützen, ÄnfWh 
reu ; wir brechen daher ab, und laden unfre Lefer, die 
dergleichen Unterfuchungen über die oben geiuuMitei 
Gegenftände lieben , und den Werth derfelben zn fehl 
tzen wifTen, ein, diefes lehrreiche Werk felbft za leCn; 
wir find überzeugt, dafs fie, fo wie wir, dem Vf.fi^ 
daflelbe Dank fagen ^ und mit un$ wunfchen yfttäm 
dafs er feine nützlichen Forfchungenfortfetzeir, und 4a 

'gemachten Entdeckungen , in Rückficht auf Ae fftdt 
fchen Wärmen der Körper u. L w., fowie auch W» 
Gedanken über das Phosphor^fciren der cakinirtes 0I 
den Sonnenftrablen ausgefetzten AufterfchaHlen fifldi^ 
tfei^r Prodücfe der ISTatur uhd Kunft^, bald bduttat ü^ 
«hen möge. 

GöTTXNGSN, b. Dieterich: VerfucJteufzdBiobachUf^ 
- aber dit Jt^öfung der MetalU in Säuren aai &< 
i^iederfchlagungen ;. nehjt einer Nachricht vonw»f^ 
. neuen zufammengefetzten Jauren Aufiofungsimm 
zum Gebraucfu bey einigen tedmifchen Öferatiotmi 
zur Scheidung der MetaUe^ von fernes hdr^ Esq. 
Mitglied der königl. Gefellfchaft der Wiffenfchat 
tcn in London. Aus dem Englifchen übarfetzt voB 
Ludwig Lentin. 1791. 40 S. g. (2 gr.) 

Der Vf, erzählt in diefem Aiiffatze , den er am 2oft«" 
May 1790 iii einer Verfammluirg der Londner Gefeö' 
fchaft der Wiffenfchaften abgelefen hat, eiaig^e mit Mi- 
fchungen aus Vitriolib'ure und Salpeter und mit Silb«^ 
auflöfungcn angeftelUe Ve^fuche, und bcmijht ftch tO' 
gleich, einige nützliche Folgerungen daraus herztileitoi« 
Die Erfahrungen, die der Vf. gemficht iaat, find eto 
nicht ganz unbedeutend; indeffen hätten fie doch« ^^» 
Uns dünkt, keiner neuen üeberfefzung bedurft, da w » 
Deutfchland fchön aus den dtemfchen J!lmakn(nut^^ 
Jahr 1791 2. Band S. 215. u. 339.) hinlängitch bekm^ 
find. — Di^ vor un* liegende UeberTetzung, die ff^ 
Anmerkuugea erhaken bat, iafst ücb übrigens gaaz P^ 
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VrsÄhA » b. Edmaoos Wimi» : Strodäa Samtingof 
flUiir NatwfImnMghetenM den hetiga Skrifts Uj^t 
füng. Fetnte, Flocken Bf Sam» ödman. 179t- iil «^ 
g. (9 Schill. Sp.) (Vermirchta^aniitilaiigeto aus der 
• Naturkojade zur £rklilruitg der h« Schrift. Fünftes 
Heft, von S. ödman.) 
' Hr. ödfuniann , den man fchoa aus mehrem Schriften 
bI»^ einen guten Sprachforfcher und Natarluindigen kennt« 
und der eine grofse Belefenfaeit in orientaHfchen Erd* 
und Reirebefebreibungen hat, .wendet in diefen feit 1795 
ans Licht getretenen Sammlungen , wovon die vier er* 
ften Hejf^e vom Hu. D. Gronkig in Wismar fchon ins 
Deutsche überfetzt find « feine QefchicUichkeit dazu an« 
manches« was in der helL Schrift vorkommt, und in die 
Naturkunde «rnfchlagt, näher zu beftimmen und £U er- 
iil.iiren. Dies neue, im Original erfchienene , Heft der- 
feiben enthält folgende Kapitef. 1 ) PniDa. D^nt)3 
Camdus Drom^farfttTL., welches in der iichwed. Probe: 
#berfetzung durch junges KMimeet g«geben ift , da doch 
darunter nur die edle Art der mit ^nem Bockes verfe 
benen Kameele zu verliehen ift, die ohne Hinficht auf 
ihr Alter, wegen ihres fchneüen Ganges» Dromedare ge- 
nannt vverden. Sie können in dnem Tage 32 bis 40 
Meilen zurücklegen, werden aber auch daher nie mit 
loiflen beladen« fondern blofs mit einem Sattel, worauf 
man reitet. Sie traben fo hart und fchweri und wcrfep 
6ch fo hin und her, dafs, wer es nicht gewohnt ift, fich 
am Saetel mufs fefthtniden laflen. Luther hat Jef. 4o ^ 6* 
Bicrim auch durch Läufer überfetzt» Sie find in ihr 
rer Bniüift febr heftig and unregierlich. Daher .die 
Jaden* in Anfehung ihrer unaufbaltfamen £cgiei:da 
zur Abgotierey , Jer. a » 34- damit verglichen werden. 
5) 3NT Co»i5 Inpus I^ der Wolf. Wolfe giebt es nicht 
stkin in Norden^ fondem fie richten iuch oft im nördli*- 
chen Aiies unter den Schafheerden grofse Niederlagen an, 
Hefek. 2^^ '27* Die Stelle i Mof. 49, 27* fcheint den 
Sieg^ des Stamms Benjamin über feine Feinde, nach den 
damaligen Begriffen von zeitlicher Glilckfeligkeit , ajfih 
züdeuten. Scatt: des Abends wird er den RjMb austheu 
Un^ will Hr/öi doch lieber überfetzeri: his am Abend, 
.CS folltc die Menge des Raubes dadurch angedeutet wer- 
den. Der Wolf iiüs der IViifien }ev. «5, 6.» oder vielmehr . 
.auseiaer wuften Haide, i^elt darauf, dafs die Wulfe 
-auf fokhen viel dreiiler und gefährlicher, als im Holz find* 
Was beym Habakuk und Zeplianias die LXX Arabiens 
Wölfe überfetzten, find eigentlich Wölfe, die zur Zeit 
der Nacht auf den Raub ausgehen , Jackais, Hab. i, g. 
überfetzt der Vf. : ilire Pferde find fchneUer als die Parr 
der^ nndbre^hnn heftiger ein als die ^ackals. 2^ph. 3» 3^ 
fetzt I.öwen und Wölfe zufamtnen ; die Jackais treiben 
in dortigen Gegenden den Raub auf, die Löwen zerflei- 
fchen folchen , und lafTen den Jackals die Knochen , die 
.daran bis an den frühen Morgen nag^n. 3 ) ^"ID * der 
Hund, So- nützlich und nothwendtg der Hund auch in 
den Morgenländeiai ift, fo wird er doch aU ein unreines 
Thier angefehen , aber doch mit Sorgfalt ernährt, 3 B. 
M. 22f 31- Matth. 15, 27. Tob. 11, 9; Hund€ werden 



alfo dort zugleich mit Abfcben und Gute angefel 

gends giebt es mehr 0unde^ als in der Lev^oti 

werden oft Allmofen ausgetheilt. Sie ftrdfen, 

nen Herrn zu habe>x, fowohl im Felde als in d< 

der Studte uxiiher, halten fleh infonderheU bejf 

richtsiiatten auf. Sie machen allenthalben, v 

das geringfte rührt, ein fürchterliches Qeheul. 

les wird zur Erläuterung verfchiedenerSchriftß 

gewandt. Oft, doch nicht immer , tritt Hr.' ö- 

chaelis bey. £s giebt Hunde, die nicht bellen 

daher Jef. j(S , 10. Da dieHunde fo verachtet v 

war es eine fchimpiliche Benennung,' jemand 

Hund zu heifsen. Die Türken nennen die Fran 

fo. Aus übertriebener Höflichkeft nennt man 

doch felbft ib. Knox erzählt, dafs die vornehm 

ren in Ceylon, wenii der König fie von ungef 

ihren Kindern fragte , mit einer dort auflandige 

thänigkeit geantwortet hätten ; Ew. Maj. Hund ht 

fünf Junge. Noch unterthä^iger war es, ft 

todten Hund zu nennen, 3. Sam. 9, g. i Sam. 

Dafs das niedrige Schimpfwort Hundsfot doch f 

bedeuten foll , und dafs dies eine Synecdoche jn 

tota fey, daran zweifelt Rec. Der jüdifcheAbfi 

Hunden und alfo auch vor dem EfTen ihres Fleif 

fich auf alle Chrißen und europäifche Nationei 

pflanzt, doch foll nach Swiobumes Berichten i 

ten Cafalnuovo und Lecce in Neapel, wo mar 

Hund auf der Gaffe fieht, und wo die Lohgäi 

deren Fellen eine Art Saffian bereiten. Hundeil« 

gelTen werden. 4) n^i;^. CajnaJbex L., der St 

Hr. (X glaubt auch , dafs Spr. Salom« 5. 19. äi 

Rede fej : 5) die Löwengr^e Dan. 6. wird durcl 

Ichreibung, welche Höft von den offenem Lö 

ben in Morocco und Meknes giebt, erläirtert; 

werden noch oft Juden in diefen Grüben den 

vorgeworfen, die aber doth gemeiniglich v< 

GlaubensgeuofTen, welche den Löwen warten 

gerettet werden. 6) TTTpH» Ardea cinerea 

unrecht in der fcbw. Probüberfetzung durch 5to 

öherf(^zt. Alles was in der Schrift von ihm vo 

ftimmt mit der Natur de*s Reihers, nicht des 

noch einps Habichts überein. 7) nß*^D3n> Upn 

L. iß der Wiedehopf, und nicht, wie in der fcllj 

der Nufshäher (Corvus glandailus) noch wen 

Auerhahn. g. Zufatz zum Art. 1^73 im 1. H^j 

ftärk)ing, dafs es der VultuvBarbatus L. fey. 

zum Art. \^r^ im 4. Heft , die Wachteln , 

gewilfc Anzahl auf einen Faden gezogen wa 

unglaubliche Menge derfelbeh betreffend.' 10) 

tuhi'T Lebetinus L. eine Schlange, deren Gift d 

lichltcn Wirkungen hat, wird von den ttieh 

lolpgen mit der Vulgata für die Afpis der Alte 

Luther giebt es durch Otter ^ Jef. 11 , g. 

Die vorgegebene. Bezauberung der Schlangen! 

nicht fchadeu, beJteht theils dann, dafs man 

beiden grofsea Zähne nebß den daran fitzend 

fen ausdrückt, cheils im Gebrauch g^ewiffe 

Rauch von Tabak und Knoblauch verjagt ja z. "" 

paiiche Schlangen, auch beulen fie nie in ein 
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lieftrkheaes Glied d«3 menftlificlieii Körpers. 1 1) fITi 
Hokus Dochiia Farfk. Hef. 4» 9. fflfo'mcbt pMiicum itt^ 
ttsuffif foodeni Boickr 9* panMi»{ciff rawcr /uftf^rfMi^o vn- 
ticiUatu^ patentibus^ mdianeniis florum fejßibns ftJ) flo- 
ribusfertüibuSf ariftatis. Bie Pflanze hat oft einen fünf 
Ellen langen Halm* - Der Same gleicht .emem tteiskoni 
läBgligtrund« zufamiiiengedrückt und braun^ v^n Farbe» 
wächft häufig in Arabien. X2) m4"ni, Atropa Üfon- 
dragora^ L. . Dudaim kcfmmen nur 1 B. M. jo » 14- und 
kphe Lied Sah 7 ,^ 14. vpr, 'An erfterer SteUe wird die 
Frucht , an der andern die Blume gemeynt. Die neue 
fcbw. Bibelitbeifet2«ing giebt es ohne Grund durdi L4- 
UßfL Ber Gerudh der Blume ili den Margentändern an- 
genehm 9 und die Frucht etwas beFaufchend und etwas 
Eiftig i- doch hielt man dafür , dafs fie die Fruchtbar'* 
eit der Weiber befördere. Daher lafst fidi Bahels Be- 
gierde darnach erklären. , Die Frucht foU 4lea Sdiaer^^ 
zen hey offnen Sdiödeu ftHlen • wird auch bey dorn Ab- 
iijebmen der Glieder gebraucht. 13) Fortfetzung der 
Naturgefcbichte des fteioigten Arabiens iu^ 4teo Heft* 
Hier von ddTen QidWL Hitze und Käke» beide &farAb- 
w^chfelnd und fiiirk. 8er Aaber kleidet iich eben to 
warm« ja wärmer geg^ die gt^befiitzBp in idick^s Wol- 



lenes Zeug , als wir g^gea Sie KSUe^ ^egcm Ift atea. 
, dann aber auch wieder heftig. In der trocknen Jahn- 
zeit fällt viel kühler Thau.^ Ddr^Himmf^ift geouMg- 
lich klac Nuch grofter Hitze fieht man bisweilen fiir- 
ken fionsentauch » Donner wird feiten gehört. Fen« 
von der BefchafFenheit des Bodens.« der eigentUch tm 
feinem.» leichte«, weichem Sand belteht, < einige. Thi- 
1er ausgenommen , worinn fich Thon, ;deo das Regea. • 
waiTer dort gefäHt hat, findet,) welcher .Sand die gr^ 
Hitze nicht wenig .vermehrt, und durch ejine Art ia^ 
tnung^Hägring) dieGegenftande oi^viel grösser erfdiei- 
nen läfst, als ke wirklich find. Der Sand iSt |Dit$chae- 
cken und Miifclielfduilen vermifcht; zum Bewei$, da6 
das Land ehedeiSen unter Wafler g^ndeiu Vide i» 
ge in Arabien find durch .den ZrufammengetriebaneaStvi 
•cntfianden. Je aäher man gegeu^inai konuQivdeÄf 
härter, dunkler und alter /v^er^en die Bergarteq,. Sdt 
kaUutftig werden £e , hernach porp,hyi:artig. I^u$ U^ 
rhem Porphyr beftandeji Mofes Xiefetztafeln. lUa Rei- 
fender gedenkt dert einiger Jtfetalle. Bergfalz, Retgbj^ 
fiftli, Salpeter, Schwefel» Vitriol, warme 3äder o. £ a; 
jguüit es doct häufig. 
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t) (MHa öftrer Aland mrä £it d^ af SuHitka ^ch Fitska 
Skär^iU fanrt Pojhiriigm imelan Suerige o€k Fifdand. Eftsf Gco- 
metr, - och Trlgon. IVtHtiuemr farnM Afiron, Ohfervatiof^r, ündn 

l Kammer ^Rädtt och Ofv. pir^. E. aj J^etUirfledts snfetnde/ör^ 
fatad Uli KongL- I^fnamaferi Co^toirtt i Stockholm 1785». — Eaa 
I3Iactx6ZoU iie^.. 27I Z. rheinl. breit. Darier Maalsilab gco(ji« 

. indem die geogt. Meife 4| eines Hieinl. Zolles ausmacht , io hat 
jlie iingemeln gro^ Anzahl kleiner Infeln und Klippen, deren 
Hian auf manche Quadrauneile über «rö z»hleu kann > jdeudich 
rorgeftellet verd«n könueu. Stich una Papier diereriTehjiczbajrea 
Karte find gut ' 

*-' • ■ 

j) Charta öfver SituaUontme vid VTärreUi Suentka aeh Rys^ 
ka Armeernei. Ldger Jkmt de hiir ä ömfe Sidor antagde Forskant^ 
vingar och Baiterier Ar 1789 och if^da FrvderJloUhur fidtsnUm^ 
-da 2*5. — Bin Blatt von jg Zoll rb^inl. hoch und J14I Z. breit. 
El enthält die rujlfifchen uud fchwedifehen I^äger, Verfehanzunw 
gen undBatcerien, welche durch den Kymmeneflufe getreont find» . 
in den obgedachten Jahren, ftebft der Erklärung und einem Pro- 
i^ccft veo diefer hegend. Der 8tieh ift.fauber. Der Plan be- 
greift eine «GegeHd rou etwa | fchweil. Meüe in 4«* iMgt, und 

* dergledchea Afeile in fitx Breitcu 

•. * ' ' 

i) ChaHa öfver Polifwtrtifn euer {mU Delen af Jardklotet, rf 

Daniei Djurberg^ Rector» JLtdamot af Cotmognafiska Soif^ i üp^, 

,sala. Stockholm 1780. Ntffi och Jörbätrad üpiaga. 1790. N«beq 

diefem Titel liehet derfclbe «urh in franzöfifdier Sprache , -dar- 

inn die ^arte auch durchaus bcfchritben ilt Sie gehet von lae 

bis 245 Grad der Länge, (von Ferro an .> "f ^em A^uatar ge. ^ 

• zählt, nnd^vom 27} Grad nördL bis 50 Gr. fudl. Breite- ps/in* 

. die Fahrten älterer vM neuerer Seefahrer darauf beipvkt; als 

Jca Me^danna im Jahr i^% und 15^, Quiros im J. i5o5, Ta«. 

dann im J. rf43. Roggewefn 1722, Aiifon i74j, Byron 17^ 

Wallis J7^7, Carteret jf^» Btiigaioyille i7«j Cwtiad^JWu 



Ten 1760, 1750, 1773 luid 1777^ Siimlle Vi^ ShortkJ fß 
Marßiail ^ni Gilbert 179g. » 

Aufser den von altern Seefahrern entdoekten« und dusdii'te 
jtieuera befläci^ten Infeln, find auch die Salomofis^-Ihfeln, kt^ 
Lage «nd Extflenz zweif<eflhafc -bemerkt worden. Diefe Kart«, 
welche aus zwey zufammcngeitoCMnen Bo^en beftehet, ift 18.21 
Jioch und tj\Z. rheliil, breit. Die 8u|idi£chen Jnfelii fmi 
als die PhätppinÜchaii find au Ppi/n^n gerechaot warden. 

4) Paß ^ Charta öfi^ Middtm afOßerfion tillikß med BifiA 
ff^iken, per KongL Mayit. alhrgnldigfie Befaüning förfuUad (f- 
«er Afir^u. Obferv, . Trigiin. och Hyd0»gr. Miitningar med il«a^ 
vykude Campus, ochiug^en af Joh, f^ordemaukat. Vtce^AinMt 
KongL Maiftr. Jjfiaft görjinde General ^ Adjutant AdfiäraUm- 
Rad och Riddtur». Stockholm I7go. Geflachen von Triedrkk 
Jkret 

$)Pafsr Charta öfaer Nra, Dctem.af Oßerfion Alands Haf, «el 
fiidrapelfin af Bottn. Hmfwet eu. Stockholm 1790- 

fi\Paff ^ Charta öfüer Finskm fViken etc, Stockholm i'ßit 
Wiefe drey Blatter , welche oben mit Nr. 4, 5, und 4 bezeidin« 
find, machen die Fordisuuiig der auf Befehl Königs Guflsirin 
von den fch wedUchon Küilen gefertigten l^arteo. JedtfiBIiu i^ 
2ji Zoll hoch, und ZS\^ r>einl,: lang. Sie begreifen ^t fchwe- 
difehen Küüen von Caimar bis zur Infel Agö 4§ deutfc^c Meli« 
N. O JN von Söderhtmn, d. l von 55« 35^' bis 61^ aj'N.Brciw. 
«nd dieFianifchen von Bjorneborg bis St. Pfetersborg, iiberto 
»och die Ijigermafiländ. ^ Lifland. <- und Kurländifcheh Xüi^ 
Pie v^rfchiedenen IVikeo (Bufen) dkCer Külben.ßnd da, wo « 
der Raum verftattete, in bcjfondern Specialkarten, f# "»nt die Aus- 
fichteo .der KüftetT, Infeln und Vorgebirge vorgeftelfct wonJ» 
Alles ül mit grolsem Fletfte gearbeitet, dem Seefthrec ua«l^ 
behrliich» dem Geographen aiitajidi «ad bdcfaretid. 
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ERDBESCHREIBUNG. ^ ' 

ZuiiiCH, b. Orell u. Com^. : Reife durch Potettf Rufs- 
la$uit Schweden tcml Dännemark. Mit hiibmrehen 
NachrichteD und politifchen Bemerkung;en beglei- 
te von IT. Coxe. Dritter BqikL 179:5. gji^ 3. 4, <i 
Rtblr. $er.) * 

Da die Verleger tinfers Vf. frühere Reifen dttith die 
Dordifclien. Reiche hatten verdeutfchen laflen, fo 
verdiente die Fortfeteung derfelben» welche 17S4 durch 
.«jben diefe lünder ^eagf» undWorinn'fCc» C. manches 
aiaahholte« was er früher^überfafb« dem- deutfcben Publi- 
oim mitftetlieilt zu werden* Ihr Inhalt ift bereits aus 
Ä!r Anzeige des Origlnats in dlefen BIfitrem unfern Le- 
fem ^ bekannt« Wir dürfen hier daher nur die Ueberfe- 
tznng beurtheilen, welche getpeu» mit Kenntsifs beider 
sprachen« und Sorgfalt gemacht ift« Vorzüge, welche 
ider grofsen Schaar gewöhnlicher Ueberfetzungen fehlen» 
und die man längft an den literarifchen Producten diefer 
Gattung in eben diefem Verlage gewohi^t ift. ^ Der üe- 
iMnrfea^r hat nichts wegeelaßen. Alfo findet man auch 
die neue geographifche Eintheilung von Rufsland, nadi 
feinen Gouvernements und Kreifen, den Zuftand der 
Ruflifchen Armee von i'9g5 und die Volksmenge vo*n 
1785 ^^' Da« «ttf <*^*n Titel verfprochencn hiftdrifchen 
"Nacbrfrhtpa und polftifchen Bemerkuneen haben wir 
-vergeblich gefucht; der Ueberfetzer müfste denn dahin 
rechnen» dafs er zuiweilea» in kurzen Noten, die engK- 
Ich'en Münzen auf deutfche reducirk hat; ' Die Kupfer 
des Originals find insgefamt geliefert , aber der Äbrifs 
des Stromsbolmer Kanals giebtbey weitem keine fodeiit- 
Jiche üeberlicht, als in dcrUrfohrift. Nicht nur fehlen 
im Nachftich alle Stellen, wo Schleufen wirklich anpc- 
legt find, oder angelegt weiden follen, fondcrh auch al- 
le diie kleinern Kanäle, wodurch die Fahrt zu'ffchen dem 
6tider Barke und Maler dieVV^afferf^hr^ künftig yerkürzt 
werden folK 

PEfsasBona, bey Logan; Reife durch die Inf ein de$ 

Arckipriägm. 190 S. 8- 

Weder der Verfaifeff noch die Quellen dtefer Nach* 
fliehten find genannt« auch findet fich keine Anzeige, 
ob der Vf. diefe Be«baehtnngw an Ort und Stdle aiifge- 
fc|tzt habe. Letzter^^ fcbi^int uns nicht wahrfdieinlich» 
weil Wir hey den meiften hier befchriebeBenlnfdnbnch- 
^bliche , oft Seiten fange Uebereinftimmung^ mit der 
auch von uns angezaigten Kinsbergtfchea B^fchreibung 
des Arcfalpelagus gefunden haben. Beide cntibalten je- 
doch mäncherleT Abweichungen von einander. Die 
hey Kinsberren befchriebeBen fläfep und Hwdeltfftadte 

A. Li Z^ t79S* ZmffUrJimJ^ 



der Levanta^ wie.Napoli di Roopania, Smyrna, (indhf^* 
übergangciB , von manchen Infein . werden . hier Städte«. 
Einwohnerzahl > Handel mnd andere Merkwirdigkeiti^ 
angefahrt, • davon K« blofs Bemerkungen fi^ danSeefah- 
mr, oder den künftigen Befehlshaber in dJefeaGegda«/ 
-itett anföhrt. ■ Verfchtedene Infein, Santorhir Soocponto»' 
Scio und andere hat Kinsbergen gar nicht h^ri^irt'* 
Demirsgeacheet Hft eine gemeinfpiiaftiiciie QuaHe* nichr 
zu verkennen , wenn unfer Vf. gleich nor die griechi- 
fchen Infein - befchrieban hat » welche in dam Tbeil de%: 
mittelländifehen Meeres-liegen, derRumtUea ge^pan Nor- 
den, Anatolien. gegen Oftdn^Macedottien, Livadienund 
Moraa gegen Weften, die Infel Candien aber g^en Sen- 
den hat. Er hat dabey die. alphabetifche Ordnung ^e;. 
wählt, und hier überhaupt 41 Infein, nebft Theflalonitb. 
ausgehoben» wovon die hier gegebenen Nachrichten, 
von Andros» Cerigo» Metiltno^, Micony» Naxos und an«^ 
dern alles enthalten, was zur Kennthife oerfelban dien^ 
und es ift hier für den Seefahrer fo wohl als den Geo- 
graphen geiorgt worden. Der fraiizdfifche Tuchhapidel 
nachSalonichi ift lange fo wichtig nicht» als die gewöhn- 
lichen Handeknachrichten rühmen ; vielmehr kal^n m& 
Leipzigtor Tüchlur einen grölsem Abfa^, und fi^ werdöi 
wegen ihrer Farben und. IhFar Feinheit vorz^licfa ga»» 
fucht. Auf der lafel Scio ift ein fmderharer Gebrauch 
eing-efuhrt^ .wonach die Kopffteuer von den chrii^Iiehbn 
Einwohnern gehoben .wird, Um diejenigen zu unt^iv 
fcbeiden, dtadas Kopfgeld bezahlen muffen, nimmt miin 
mit einer Schnur das Maafs von ihrem Hati^; iforauf 
man das Mäafs verdoppelt, und die beiden En&en den 
gemeflTenen Perfon zwifchen die Zähne giebt. Cehtder 
Ropf willig in dtefer Maafs , fo mufs fie bezahlen , hk*- 
gegeh bezahlt fie nichts , wenn der JCppf nicht hinaitt- 
geht. Das höchRe Kopfgeld ift zehn , das mittlere fjf ftf 
i^nd das niedrigiU diittehalb Thaler. 

Be^vNscR^vEfO, in derSchutbuchhahdtaqgr S^tiftie 
fche Befchreibung der Befitzi^ngen der HoÜänder 4tL 
America, ^t^ Tl^eil vom Prof. jLMedrr, 1792, 

>3pS. g. . 

* • ■ ■ ». 

Wenn wie aadi gleich mit dem Vf. nichts Abtrdh- 
ftimmen^ dafs In Deutfchland die Nebenländer ißt au«o- 
päifchen Reiche bisiier nur einer fehr geringen Aufmerk- 
famkett gewfirdigt worden , fo können wir doch feiner 
Arbeit unfern Beyfall nidu verfagen, auch nicht umhin, 
fie allen denen zu emp^hlen, welche über die weltindt- 
fehen Kolonien der Holländer fich gehörig unterrichten 
wollen. Diefe I^der trifft ohnehui jene in der Vorre- 
de gerdgte VemachWsigung nicht, weil Harähik längft 
überfetzt ift» ua4 wk dwtf^be Reifen mcb Surinam 

B-o fliehf> 
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. jbdir »Is dAebefitzen« Ueberdemerfchelntkaüm irgend 
Mpt Uemie fiefclM^ibuof «ufi^ereiiiwpftifirbar Paoviiiaea» 
Kbi wird de in Deutfchlnaa jin mekrtrai Orten S^cfetzt» 
in Auszüge« gebreche » und alfo wahrfcfaeialich gelefen. 
Verfteht der Vf. Aber uliMr dem hier gemachten Vor» 
Wurf, dflis bisher noch keine Kolonie fo ausführlich und 
mach allen ihren Beftandtheilen deütfcb befchriebenwor^ 
^den » ala..Surinam vta ihm' behandek zu werden daa 
iiiück hat, ib find wir freylich feinet Meynung. Allein 
rtufevfel der bekahntM Nebenländer laflen fich wohl 
/ liuf diele Art fchlldeni? was willen wir über BraClien, 
frSttiaef dettt, tvatRaynal darüber gefagt hat? wer vermag 
trrom f|iahlfcfaen Amerika niiretar gewüTenrnfseD getreues 
. ^Gemälde zu ctttweffiäi 9 Alvedo imrliält daz^ zu wenig 
^^fiaia*' und £e iiiia:bekanntea Spedalfchriftikeller erfchö* 
iff^n des GegMftaaid taoge ilicht^ W4t zweifeln auch 
,:,>faft, dab es dem Vf. geiingen-folite». Bevbice und Eife- 
rt -%uebo nacfettllen ifaienEigenthümlichkeiten zu behau- 
f deb« Was Hr. JL in niederlandifchen Reifen und Be* 
. . fehretbungen' vnd ihm nitgetheilten handfchrtftlicheü 
f Ka^brichten über Snrmam fand, hat er in i6 Abfchnit- 
^fe geordnet» m^d darinn Uige, Klima, Producte,. Ein- 
. wohnerzahlt Induftrie, tiandal und Regierungsibrm je« 
y Her P6anzfiadt befchriebea« : Sniinams Gbränzen mit.den 
» frantöfifdien Niederiairmiigen findiiochtinbeilimmt, auch 
.rJäfst iich noohnieht die angefÜhre.Grofse angeben. Die 
, KBtUfg«rchicfate des Landes ift ausführlich bebandejt. 
., fiech hin nnd wieder wünfchi man genauere JBelUmroun- 
t t<tih die der Vf. euib Thea aus dem Long iiätte entleh- 
. jnes könden.' Der Cocusbauici 5. SS* ift-yieUeicht, \yas 

• idie Bogländer Locaft»ee nemaen. Die gefammte Volks- 
» WBtm^ ftieg 1735 ohne die Gamilte auf 54,88s Köpfe, 
. daitiiiter' 5iii6oSkiayen waren. • (Nach^ i^aen andern 
.ÜaUlbidlfGhea Schötzuog eben dtefer Periode, die Rec. 
V vi»r riich hatt wurden nur 36000 Neger gezidiUr doch 
. viettetchtrerftefat diefe Angabe nur die en^fachfenenar- 
- beitfflihigen.) Warum Hr. U die bekannte Race der 

* Medtitzen» die von einem Weifsen und einer Negierin 
^ eptfpfingen, immer Meftis nennt« begrei&h wir nicht» 

* •, d» mefii doch eine blofte holtändifcbe Comiptien des er- 
.. Atn bektentem Wnrtea iit -Dafs der V£ hiii.und wie- 
i 4er t^^tL hef der Einrichtung der Plantagen» wo ihn 

"^.ibine-yi^riirerlaifen» liebelt wenig fagt» als dafs erBe» 

fcfareibungen aus4lhdeni Werken» die darüber .ausfiibr* 

lieber find» nicht nach Surinam verfetzt, hat unfern gan- 

^z/fCi J^y^ll^ £f^ hat. uns daher auch nicht über die ge- 

\wbhh1it;bie« Kpi^en einer Pflanzung, iindifared j%lichen 

'Ertrag belehren köMfn, um diefe mit'dänifchen iindan- 

**^ani Afigbbcn* zu vcigleithen ," die uds weiiigftenfi bey 

dem geringen Ertrag einer Plantage nach Abzug der da- 

. «itC verknusten Koiten unerklaflii h find. Die v«ifchle- 

. 4tnen Abgaben/ welche die Einwohner' der Kolonie ha- 

:ben( hat ^r Vf. nach Permin befchdeben. Die m^iften 

^ holOadifchen Taxen ^find audi hier eingeiülhrt. Doch 
. «u^r/ enthalten uns, den Inhalt einer Schrift genauer zu 

'.deeaiUiren, die jeder nnfetnr Lefer nach eigenem Belie- 

r r Wti bennisett kann» und die felbft den Holländern bekannt 
. zu werden verdient» Weil fie datinn das widitigfte ^ber 

•' ; diefe Kolonie <bn(^ntrirt, und alle bi^e^ übet Surinam 
f.vnrbandaUHW«rke benutzt ANtaOf wtfufaa duflchzulefan 



oder durchzubUttem Hn. Luders Arbeit ihnen aas & 
Müh^fpaft - 

' ■ .. .. *^ . • . 

1(ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

PaTsa^üna, bejr Logen : Neue NoriKfchi Bigtfip, 
Fünfler Band. X793. 343 S. 8- ^^ Kupfern. 

Diefe lange erwartete Fortfetzung der dem Gefchicha- 
und Naturforklier gleKh .wichtigen Beitrage d« be- 
rühmten Pallas^ wird auch unter dem Titel : Nnejk 
NorüßheBeffträge^ effiet ßamd, ausgegeben, Sie.w^ 
.,ren früher erfchienen » wüce nicht ein Xheil des Älsu- 
fcripes» WQiron der Vf. keine Abfchrift genommen hmt^ 
^ bey der .Ueberfendung«i|i9i Druck fchon vor.fieben Jib- 
« Iren* verlören g^^angen. Indefien hat^der Vf. 4ieClD Y«r- 
luft durch die gleich anzuzeigenden ''AufTätze reidüick 
. erfetzt»' und. wir wünfchea recht oft Gelegenheit aa hi- 
. ben» unfere Lefer mit den hier verfprochenen baldiign 
r Fortfetzungen zUv unterhalten » die uxiter andern widoi- 
ge NachricbitiBn vqq de* Reifen der RuiTen Ja SikaifB 
und ihren Schiffahrten in. dem öiüicjien Ocean endui^tei 
^foile^i. Pep An^pg dief^s fünften Stücks aiftclit des 
. fd. G. F. MüUefs ßefchreibuog der ruiBfcheii Reilea in 
Eismeer, wovon bisher, dem Publikum nichts bektut 
rwar. Sie wurd^ 176s |iuf Befehl djer jeta^t r«iete8ila 
..Kaiferin unternommen, um die nojrdöftUche Fslirc iiM 
.dem Eismeer i^s Kamtfchatkifche zu wagen, zar£^ 
Jeichterung diefer Fahrt fo weit als möglich gegdiNff- 
.den zu fchifTen» und die GeuraOer zwifchen Spiübut» 
f und Grönland zu unter fuchen. ^ie kain^/rfi^ink Aü 
. bis zum 80 *" N. £. » erfuhren . manchedey NaduictaP 
, über die dortigen Gegenden von dei^ Wallfifcbfaogtnt 
ohne jedoch die nordölUiche Durchfahrt im äufaerfea 
Norden zu ändeiu Die rufiifchen SchiiTe kamen «udi 
.nicht fo weit Noidwärts» als |(apitain. Phi[is 1773*1 *> 
.unter So*" 40- gewefen war. Die' Gefahren, wel- 
. che den Seefahrer in diefen GewälTem umg'ßbea» wer- 
den durdb die hier mitgecheilton Tagebücher reclit ik* 
, fchreckend, fich dahin felbft in der heften Jahiszeit |b 
. wifgen. ^ Die rulTifchen Schiffe hatten mittlen im Ssa- 
mer mit heftiger Kalte» wovon alles .Taiiwerk er/briA 
. mit Stürmen» dicken Nebeln, durch welche nur feto 
dieSon^ hervorblickte» Schneegeftöber» TntiM^u^ 
, Eisfeldern zu kämpfen. Hr. Xfchitfchagof, der diejtf 
>fifchen Schiffe befehligte, ipaacbt es wahrfcheinljch, ^ 
fich jährlich mehr Eis an die Eisfelder anf^t^t, .wel4« 
die Oitküfte von Grönland unzugänglich machen , ^^ 
^ dadurch das Meer zwifchen Spitzbergen und disfer Xü* 
fte jährlich enger werde, und endlich der Wallfifchfiuf 
in diefen Gegenden aufhören. müffew JII) BifdtnämH 
,emes chineßfJten Schwemmt von fünferley«Farbea»li^ff' 
./cAi genannt» nebit jeiner Abbildung deffelban. Di«^' 
,nefen fibeln von ihm als eiyieip Mittet unA^rbUch zatf»; 
. diea I oder vor dem Tode ^^ bewahreu. JH ) j^^^' 
imng lies or*eAtoif/cÄ«n Verfafirens h^umwoll^ «^ ^ 
-Krofp zu.färbeih wie fokbes.in Aftrachan wirJdicfc »"J|^ 
•geübt wird , nebft eiac^m Anhange von andern ^^^t\ 
•nifchen Färbeijeyeiv HJi EMertU'J^Mc)irichtiß^^^ 

dMMi^Am m^^^i^ 4rft Cmw.: .fiiP:alfMb^^^ 
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ts ibfer Vecfchiedenen Gottfaditen und Schutz- 
^uer, für die filte Gefchidite aller aiffeeifcheii Völker 
nüuUdb. V) 6, ly. StcUiTS Tagebuch feiner 1741 in* 
' temonraieqen Seereife TOn^Kaiatichatka nach der Nord- 
weftkäfte von Amerika. Dies xvar bisher ungedmckt» 
. aulser was der Herausffeber in den rm^en Theilen eben 
daher über die Behringslnfel , hatte einrücken laflen« 
Die ganze Reife ü^ar ohne Erfolg und Gewinn fiir die 
' fiiAunde , weil die liifiifehen fiefehl3haber unwUIeod« 
' iatchtfaiii und halsftarri? waren. IndeiTen wurdeii durch 
' Aiefe Reife doch verfchledene von den aleutifchen und 
benachbarten Iiifeln gefunden; ite Steller fär Vorinfeln 
oder das fefte Land Pon Afllarica hielt Wegen d^Eil- 
« /errigkeit beym Landen ward keine einzige unterfucht. 
fiafi Steller vielleicht Neualbton ecreichte» oder deflen 
ient bekannten .Kdften ziemlich nahe war» wird aus 
feiner Anzeige der hohen GeUi^ » anfehnlkhen Wal- 
dongen, und weicattsgedehnten Kfifte WfthrfcheinUch* 
-'^ aber welcher Theil des feften Landes g^&hen war de» 

- iifaC Cch ans Mangel genauer Beobachtungen nicht .he- 

- ftimtncn. Das Vorgebirge Eltes » das lange Auf unfern 
^ Katten ids ein Theil des notdwefllicheo Anwrika er- 
** fobien, ward auf dTefer Reife gefunden», und wegen der 
'*£jitd6clcung'aaa Eliüstage fo genannt. &4gentltch w#r 
"es aber nur die Spitze einer unbekannten InfeL - V) f^en 

ekut tu SUnrün^ gefimdemM. unbetoniiteii Stäi^chr^t. 
Sie ift hier ganz zum Beßen künftiger Erklärer auf der 
Techften TäM abgebildet, und wird acht MeHen vonSa- 
jansfcoi Oftrog auf di^ Knkea Seite des Jenifegrgefcindeii. 
j Hr. Tychfen in Roftocfct dem der Herausgeher eine Ab- 
fchfiftz^ftifdre, hat fie zwar zu entziffern gefiichtt^aber 
'atuf^^nie Art, die jedermann abfchrecköi ifiirfte, üch 9n 

* Entzffenuig älter Charaktere zu wagen. Nach langen 
Hin - und Herr^then werden Aehnlichkeiten mit ceUi- 
fehes und gothifchen Buchftaben gefimden, und endlich 

f die ganze Infchrift tm Altfcythifch erklärt. Aber wj|s 
lÄ Ahfcythtfch ? kannten die Sc}nheh> unter welchen 

* Namen fo viele unbekannte Völkerfcbaften begritfen wur- 

* ^k(i, ichreihte, und woher wetfs Hr. T. , dafs die Scjr- 
then (ich der griechifchen Buchilaben bedienten ? Uns 
Jcheinidielnfchrifk völlig unerklärlich. Von den folgen 
den Stücken geben wir nurdleüeberfdiriften an* Vl)Zur 
mtrlafsigü tiachricht wm der wrmaij befuJvmUn Bilfiimr 

. Jchen ßaljafmmithodi. VII) Beobasitungen emeg feit wie^ 
Un Sfahrßfi vergmbenen LeichnamSt an welchen die weir 
chen Theile in eine weifse fettige Materie verwandelt 

' wären.' VIU) ^acHrkht von einer um Moskau gezogenen 
£rut von Baßarten des Jchwarzen Wolfs mit Hunden. 
BC) Von einem 1786 auTder taurifchen Halbinfel vorge- 

^ gangenen meriwurdigen Erdfall. X ) Von der eigtntlu 
chen Befctiajfefiheit des orientaltfchm Türkis. Er befteht 

* aus ordentlichen in einem Muttergeftein eingeflofsenen 
'Lagen, Nierchen und Puncten, und hat mit dem Opal, 

iP&chft^iiiund Chryfcpras eincrley Erzeugungsarn Die 
Türkisgruben befinden fich in Cliorafän unW^lt deratadt 
Pifchapur. Ohne Zweifel ift diefer Ort einerley nfit 
NiffebuT, Nixaor in eben diefer Provinz , und Dan villes 
Neifabur, das in Gebirgen liegt. XI) Bericht vom neuen 
Grubenbau am Flufse Buctumu^ aufserhalb der Kolijewa- 
niTchen Gränzlinie durch eine Karte erläutert. Xil) 



VerzektifHfi Sniger in der 6egeni iM cfei» lPmJMiM(/WM 
Meerbufen und mef-Kamtf^tk» hmii0rkttn m0r1cutardaum 
FoffUien. Xlll) BmtM^tomJcke Nemgmte^ ems SihiAn 
XIV) t}a€hrkhten und JuszMgeaus Briefen, die 4ir 
Heransgt&ber au^ Iikntzfc, Odkotafc, TliurieB etc. erhalfeeta. 
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\ Leivziq'^ b. Sommer: tehrm der t^eUheit fiir ^edttf- , 
mann, aus dem Archiv des Valai-Lamu l7$2. 'li^ 
S. ij. 

»Fallet nieder » ihr Bewohner der Erde I Seyd TH}lt , 
»»und enipfanget mit Ehrfurcht denÜntenichtdes.AJler- 
»»hochilen 1 '* Diefer pomphafte. Eingang,' der die Erwar- 
tung fo hoch fpannt» leitet eine-Sanunlung von mön^U- 
fchen Gemeinfprucben , Maximen» tind KlugheitsMgefn 
ein» wie^fie in hundert und taufend Btichem» und Sehiik 
weit richtiger» bestimmter» fehöner und eindringender 
vorgetragen werden« Bald Ift der .Gedanke nicht wahr« 
•oder doch nur halbwahr» hald fehlt es deffiAtisdrudian 
lÜchtigkeit und Angemeffenheit. & 4. »«Gottes Weia* 
9>heit üt ewig» und feine Gütigheit unendM^ gedifldtg!** 

— S. 15. »JDie Fauihei(lft unzertrennlich mit derDtinf- 
»»tigkeit und dem Kummer verbunden» aber, die Tugend 
•»der. Arbeit (foU ^Mt/amM^ heifsen) gewährt eitel 

'»»Vergnügen/* Wenn wir 4ie Bell|mrauag diefes. BA- 
cbelchensauch nur atff Kinder ^infchranken» (ohesgleiqh 
dem Titel zufolge abermals <ein für gedermänn iA) Ca 
können wir doch unmögKch glauben» daft nuin iich Vor- 
theile von dem Vortrag gutge^eyiiter Behauptungen die- 

'ftr A^t verfprechen dari; deren FalfchheH felbft die Eir- 

'fahruttg d^B kleioften Knaben oder Madchens zu wklef^ 
fegen im Stande üi«: Mao^mache d^ lugend die Ari>eic^ 

* zur Gewohnheit und zum .Bedürfnis ; damit wird m«n 

- ihr heiler rathen » als durdi folcbe Voripiegllingen 1 die 
wenig helfen » aber viel Xchaden können. 6. 20. »»Bt- 

' »»neide nicht das fremde- Verdieaft» bereichere aber ddi- 

•»,ne Talente.^* Seine Talente beteichem ift undeutfch» 
und die Forderung eineXJnmöglichkeic 5. 33. »»DieUai- 

•, »ruhen» «die die Menfcben betreffen» und die Uo&ll^ 
9, worüber fie kl^eu » haben keinen andern ^Urfprteg»- 
»,als ihre Thorbeic, ihren Stolz und ihre unordentlichen 
».Begierden.'« Honli keine ¥ & 34. ^»Ein zufriednes ön- 
»,müth ift ein verborgner Sehatz» den der. Kvinmer nie 
»»entdeckt.'* Sehr wahr, ww zufrieden ift» ift nicht ui^- . 
zufrieden ; wozu in aller Welt aber follen folche identi- 

*fche Sätz^ ttötzen? E$ kann die Kinder doch weder klü- 
ger noch heiler mächen» aber wohl ihren Gefchmadk 
verderben» wenn man folche rherbrifche Wafterbiafen 
vor ihren Augen fpielen läfst. S. 45. „Dehne nicjrt dd- 
ne Hoffnungen aber* die iiirönzen des Möglichen aus. 
So wird der Erfolg deine Unternehmungen krönen» und 
„der Anblick getäufchter Erwartung (wie fcltfepa gefpgt!) 
»»wird dein Herz nicht verwunden.** jfihermety eitifü' 
fum von erfter ^röfse. Man -kann der Jugend nlefrift 
genug lehren» dafs nicht -allein ihre mögÜchen» <}afs 
felbft ihre wahrMieinlielieni je getitfs Scheinenden HolT- 
nungen und Erwartungen getäulchtwerden können, und 
dafs dlels in der Welt nur zu oft gefchieht. S. $7, „Die 
»»tieffte Einlicht, deren die Menfchheit ftihig ift, ift nichts 
,;als Blindheit und Kinderey.«« Wie ichadUck find fol- 
Een che 
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die iMraliftheOipitziiiadeii! Wie kMn ta^n dcrjugeqd 
Lemeu und Anftreagen des Verftaades £ur Pflicht ma- 
dien» w^nn man ihr fagt» dais fie daipk doch nichs wei- 
ter erwerben werde» tAs BUndJirit und Kinderei) f — 
. Wir hatten uns bey diefem Budiekbeo verweile, weil 
wir überzeugt find» dafis Kunftriditer in der Beurtheilung 
und Lehrer und AeUern in der Wahl yo<i Kinderfchrif- 
ten nicht ftreng und auft^erkfam genttg feyn können. 

EisENAqH» b. Wittekipdt: Der Schulze Biedermann 
^ von Waldhem oder Brudißücice aus der DorfrebeUion» 
17;,2. looS. g. (6 gr.) 

Biedermann« eines $chuUen Sohn« wird yon feigem 
Vater auf. Schulen und Akademien gefchickt» itudirtMe- 
.dicin» Theologie, Jurisprudenz und PhiiofophiQ».Ui)d 
•wird, was fein Vater gewefen war» Schulze — weil er 
, in diefem Stande . das metfte Gute /u ftiften hoffte, flr 
< traf» fo weit es fein Amt und die Unterftützung feiner 
Obern gemattete» d>e h^ilfarnften Einrichtungen, die aber» 
wie gewöhnlich, den Beyfall derBauerii nicht erhielteq. 
Ein Theirderfelben ward iho^ feind; de« epideinjfche 
Geift der Unruhe und Empörung» der unfer 4^eitakQc 
^harakterifirt,' drang auch in diefes Dörfchen. Der Auf- 
ruhr brach aus, ward aber durch das kluge Betragen des 
Förfken in d^r Geburt erfUckt» und Biedermann konnte 
nun mit froberm Muthe« ab je» «auf feiner Laufbahn 
fortgehen, . Diefe kleine^ fimple Erzählung könnte nicht 
ohne gute Wirkung bleiben, wenn fie in die H^de der 
.Klaffe käme, zu deren Beften und Belehrung (ie geJTchri^- 
.ben ilt Der Vf. keapt die J\lenrd2en » die er fchildert» 
e er kennt die Triebfedern vmd Mittel» «durch welche ihiye 
Le^denfcbafitai aufgeregt und wied^ eingewiegt wer- 
ben. Wir wiinfchten nur» . dafs er die Manier des yoir- 
treflichen Voliisbuchs Uenhard und Gertrud f (das ab^r 
von Seiten des Vortrags. und der DaIrfteUung nichts w^ 
aiger als mufterhaft in») nicht. fo ängftlich kopirt hatt^. 
Auch können >vic nicht billigen, dafs er fich auf dieSej- 
tß derer, neigt» die dem Worte An^üärung einen böfen 
Leum.und 7,\i machen fuchen. Er ftelit S. g. JuperficicU 
und aufgeklart nebeneinander» und braucht das letzterp 
auch, fonft noch in fchliminer Bedeutung, N^cht dadurci|f 
4af8 man d^ unfchuldige und fcjiöne Wort Aufklärung 
in böfen Ruf zu bringen fuct^t» verdirbt mpn den faljdun 
Auf klärern ihr Spiel, (Betrüger lind nie um neue locken- 
de N[anien für i^re Waare verleben,) fondern dadurcl|» 
dais man wahre Aufklärung verbreitet» die Vorfpjeg- 
lungen und Fallftricke der falfcben Propheten aufdeckt 
"Und durch das Licht der Pubücität und gefunden Ve^* 
nunf^ zu Schanden macht, r— Die Ideen » die der. Vf. 
(& 96,) über Strafen und Verbrechen aufiletlt» findfehr 
linreif. Es ii^ gewifs nicht feine Abßcht, aber er iredet 
dock , ' ohne es rielleicht felbft zu ahnden » dem ärgft«i 
P^pot|smus und der drückendften Tyranney das Wort» 
indem er den Satz behauptet : «^trafen foUten nie pofi- 
9^tir (eyn $ bpdero Uo^ ton 4^ Wiükaihr des gerechten 



^ttnd eihfichtvolkn 'Re^;enten ^ ( wer fi>H aber Uditer 
feyn» ob der Regent diefe Eigenfchaften befitzt?) ^ 
hängen » der ü6 ganz .nach der ErziehungHUt» der fe- 
iern ten Handlungsweife, und den Verhäk&üTen, ia de- 
nen der Verbrechef lebte, beftimmep muffe u: l w. 
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WxTTKNifEao » in d* Eühnefchea fiucbh. : W.ieiA 
tdine menjcklkhe Klugheit oder Kunfi, fich «ad/ip 
GUick ho^ empor ^u bringen^ Aus dem Eaglikb^i 
^berfetzt. Achte» .verbeiferte und mit Anoerkus- 
gen beglißitete Auflage , mit einer Vorrede von C 
UtVnRimerf b. R. lJt.X79J. 38 1 S. H^ (20 gr.) 

Diefe Schrift Britaine*s trs^ alle Spuren vonderBir- 
barey und dem fchlechteh <xel'chmack iLbs Zeitalters, dis 
fie hervorbrachte, au lieh» und renitente in keiner Rjüd- 
ficht in unfern Tagen, wo wir fo uneudiich beliere Wo" 
ke über die hier behandeltea Gegenliaiide haben, ein 
neue Ausgabe. '. -Was für eine i^wandniis-es mit d« 
angeblichen fieben frühern Auflagen diefer Ueberieuuqt 
habe » wollen wrr dahin geseilt feyn laffen. Höchl 
wahrfcfaeiniich hat -der Verleger diefesmal nichts» alsdje 
z,\vey Bogen out Titelblatt und Vorribde um einen um 
Ladenhüter geCchlagen: wäre es aber wirklich etdaeofc 
Abdruck» iö verdiente die Nachiäfkigkoic ftreiige Bi^ 
mit der man die zahlreichen und groben Fehler der hddit 
undeutfchen i|nd fchölerhaften Verdeutfchuog iin?erlNt 
fertgelailen hatte. Z. B. S. 63. »»Homer war durch (e- 
s»ne Einbildung fo verblendet» iiad tränte fichwegeafis- 
»»ner eigenen Gefcfaickliihkeit in der Poefie fiir ^ 20» 
»»dafser eine falfche-Quantitäc mit einfchletches, 0^ 
»»folche zum Zeugniffe gar in dem erften Verfe^iialh- 
cA«r liuxhtnterliefse.*» — S. 36. »»Die Rede ifttt 
FWiru/^rft der fiedanken » derowegen foUte fie mit dei 
nRädam menfchlicher Gedanicen riehtig laufen ^^^ 
,»vernunftig und nicht eine abgefchmakte An fiim mtt ( 
»»ungereimter Dinge feyn müflenJ* — Wegen deraenen 
Vorrede hätte die Verlagshandlung Hn, D. Rim^ Qob^ 
müht lalfen können; fie enthalt nichts» als einige giflz 
unbedeutende Gedanken über die praktifdie PhilofpFtt 
und ihre verfchiedenen Zweige, 

. . * -» 

Hamburo u. L4SIPZ10» b. Matthiefsen : ArdSvderAiU' 
Wälder. Eine Sammlung der zerftreo^ten Auffiüxe; 
zur Unterhalti(ng für jedermann. 1792. 15g S. g* 

Eiiie Zufammeifftpppelung» dergleichen esfchontuj* 
zähliche giebt» ohne die mindef^e Spur von Plan, ohne 
Angabe der Quellen , fius denen gefchöpft Worden n. l 
W. Die ßücher/«r ^^(irrmann häufen fich feit einiger ZA 
fiuf eine unglaubliche Weife: allein man lafle fich nicht 
Häufchen. Angeblich für Jedermann » fipd fie im Gra<^ 
de für Niemand. Neben einigen allgemein bekannt^ 
yortreflichen Äuffätzen von Biöfer u. a. findet man hiß 
yerfchiedene fehr mictelmäfsige (ind unbedeutende £f' 
^lungea imd Anekdoteii. . 
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R E C HT5 G£ L if H R TH £ I tl ^ Ueinea im Procefs voAwämenami Sdkriften ansznflrbef. 

jlea« und henuurh erft foey eiiieiii practiicben Rechtsge« 

Leivuo / b. Böhme.* VMfttMUge Ert&ittfintmg d^§^ lehrten alles lernen imüSka. (So viel dem Recenient^n 

meinen deutfiken 'und fäehfifchen ProceffeSt h Tb. hekaniit ift« wird jetet tuf allen deutfidienUniveifuäten 

ohne die Vercede 686 S. 8* 1792. (i Hthlr. 20 ffr.) die Theorie des Procefles-«iit der Anwendung d^elben 

D verbunden: dafs aber.gecacfe in dem£elbenCol&gi^ The«* 

er ungenante Yerfafler» welcher fich in der Vorre- rie und Praxis cugieich gelehrt werde, fcbeint ihib nicht 
de als den Vf. des ror einiger Zeit In VH Theilen sothwendig zu £eyn; es erleichtert vielmehr den Ufker- 
.herausgdLommenen Hamdbnchs des bürgertichen Bechts zu ddit » wenn zuera die gan^e Theorie vorausgefcbickt, 
erkennen gieht, erfüllt anjetzt fein , in der Ankündigung und dann die Praxis darauf gebauet wird. : Auch die g^- 
diefes Handbuchs gethänes , Verfprechen 9 den gemeinen wöhniich auf ein halbes Jahr eingefchrankte Vorlefim- 
deulfcfaen und fäehfifchen Procefs auf eben dlefe Art zu gen wollen diefe Verbindung nicht recht geflatten. Maa^ 
bearbeiten. Seiiie bisherige Laüfbahii als akademifcher che Procefsart«n (wie die der beiden faöchfteu ReichjS- 
Lehrer gab ihm di^ Veranlagung dazu« Dies Weck foU gerachte und der Kanzleyftyl bey denRegierui:tgen), laf- 
•jedteh nicht -« wie ichon der Titel und der auf meh- fen fkh nur am Orte felbft, durch Behandlung der Akten» 
«ereTfaelle gemachte Zufchnitt zeigt — ein blolsesCoffi- und Lefen der Piotocolle redit begreifen, und da hei- 
pendiufD feyn; fondera es foii fo wohl dem Studierenden feo alle akademifche Vorübungen nicht viel. Inde& 
zur Wiederholung der Vorlefungen , als dem Richter bleibt* es immer ^nützlich , auf Uniyerfitaten wenigftens 
lud Advocaten zum Nachfchlagen dienen» und alle bis- einen Vorfchniack davon zu geben» und der Vf., deffen 
herige Werke diefer Art an Vollftäadigkeit übertreffen. PlUnfich nur auf 3en gemeinen nnd den fäehfifchen Pro- 
J3er Vf. glaubt dlefe Abficht durch 4 Bände» jeden d AI- cefs einfehränkr» verdient darin allerdings ^ey&ll, da£i 
-{Aabet ftark » zu erreichen. Diefer erße Tlieil enthält er diefem Handbuch » durch Abhandlung der in den 
a) wiB Einleitung zum Procefs» worinn die allgemeinen Pandecten vorkommenden Materialien desPrafcefies, alle 
Vorerkenfttaifieauf 282 Seiten in 5 Kapiteln vorgetra- Vollftändigkeit zt;- geben fucht» und dabey A>wohl For- 
f^en werden, nemlich die verfchiedenen Eintlteilnngen mulare der im Prooefs vorkommenden Schri&en für dea 
mnd'tfudten defielben.* Kap. r. Die Lebte von der Ge- Sachwalter» als auch Muftet der Referir- und Decretir- 
richtsbarieit und dem Gerkhtsßande. Kap. 2 u« 3. Die Kunft fär dea Richter» mittheilt. Die Formeln find, 
Rechte und VerUndlichkeiten dßf Richter ^ Kläger ^ Be- wie er verfichert» aus andern Schriften entlehnt» vm 
ttägüen^ Advocaten 9 Proouratoren w^d ^otatien, Kap. dadurch der Bedenklichkeit zu begegnen, ob man fick 
4«. 5. Hierauf folgt das erfieBnch vom ordentlichen, Pro- auf die Richtigkeit derfelben yedefien könne? Sie fuid* 
€effe » nnd deflen erfte lAbtheHnng vona erften Verfahren, zu mehrerer Bequemlichkeit bey jedem Theil ^dce Pr»- 
welches wiederain 5 Kapitel begreift, nemlich : Kap. i. cefles eitigefchaltet'» und er will auch allemal » nach ge- 
Vofi der Klage, ^Kap. 2. Von Vermachten. Kap. 3. Von endigter Erläuterung eines Verfinhrens » zeigen» wi^ man 
der Citaiien wad den CemmnnicationS'Decreten. Kap. 4. die verlchiedene Relationen , die in Rückficht auf daflfel- 
Von den Einreden des Beklagten, «nd der KriegsbeiM- be vorkommen können » abzufaflen habe? -<r Diefe Ein- 
'ß^%g^ Kap. 5. Von der Replic^ DupUCf TripHc, Qua^. fchaltungen nehmen zw^r einen, beträchtlichen Platz 
drvflic'^ dem BefcHufs zürn Urtheit und der Eröffnung ein » leiften aber doch ihren guten pcactifchen Nutzen. 
deiiMben. • Dies letzte Kapitel ift jedoch in diefem Ben- -Warum der Vf. den gemeinen deutfcfienuad den fiidffi- 
^ nicht vollendet» fondern. wird bey der Dupiicfchrift Jchen Procf/i verbindet ? darüber erklärt .er fich in der 
abgebrochen» vermuthllch weil der Band fonft zu dick Vorrede fblgeaderEeftalt : »»Der* erllere fey derjenige, 
^worden feyn würde. Die Volumioofität des Werks ,yohne welchen kein befonderer Landesprocefir vollilan- 
rührt hauptfächlich daher »> dafs der VT. alle in denPan- ,^dig vorgetragen werden könne. * Von dem fsk:li£ Pro- 
decten enthaltenen Rechtsiatze des ProceiTes» und die da- „cefs gebe es zwar, viele vortrefiicbe Schriften : Sie wä- 
einlchlagendeh Streitfragen fehr ausfuhrlich abhan- ^ren aber fall^ alle in den vorigen Zelten gefchricben« 



delt« auch von allerley bey dem gerichtlichen Verfah- ^und überdiefes lateinifch : folglicb träten die nemlichen 

ren vorkommenden Schriften mehrere Formeln mittheilt. y,<iründe ein» welche andere Rechtsgelehi^te bewogen 

£r verwirft nemlich den von einigen behaupteten Grund- «»hätten » in unfern Tagen gröfsere Werke über den Pro- 

fatz» dafs 'alle Materialien des Prooeffes in die Vorleiun- ,»cefs in deutfcher Sprache herauszugeben." (Rec. kann 

gen über die^Pandectea gehörten» und fieht üilchen als nicht umhin» hierbey zwey Befneri^angea zu machen,; 

die Haupturfache an» warum fo viele Rechtsgelebrten Die erfle: dafs- der V.f* fein Verdienil um den 43i^hf. Pro- 

die Univeriität verklTen» ohne im Stande zu.feyn^ d«e cefs dadurch, fehr er^veitert haben Vf^rde, wpnn er die 

A. L. Z. 1793* Zweyier Band. * . F f Be- 



»^ ALLQ^UTl^R^TyK- LEITUNG , ^ 

BekanstoMidittttg der seuen kurfacbf. Pröcefsordnung^f umgekehrten Faft berühren folfen » wo Regentoi ihre 

welch^-nä^Vfteoa effoJg^a.fcU, afage^^fi^rtet l^ä'tte. I)ie Upc^Ff&anfn verl^l^^ ; i^4oh4i%di^^i^ictipa4aidi 

^gjßkevßi, t2i[% ei %\iifisi f^^ ^ne ., Hjrkgina?^ un4 Qbfervapz dei; }.ßi)dts|e^€h|ßQ |tt|^ 

aHgeme/neGericbtsverfaflung om deutJchenGefetzen und he , wenn nicht der Regent felbft bey einem defhöcB- 

' Eerhonmen gar nicht giebt. Was ^r attgeraehies da- ften fteirfasgertchte Hülfe fuchen wtHr,- wie folches b^ 

von haben, ift aus dem römifchea uiyi l^firioi^ifchan R^ch- fonders bey Verweigerung der Landesfteuern, der Froha- 

teabftrahirt, -Jede Provinz hat ihre eigene'Gerichtsver- deh^iind überhaupt 1)ey Klagen gegen aufrührifche IIa- 

fafTung« ihrao eigenei^roce^j^gaag: befonder^ {0.t ^^ teirlbftjaea der Fall iSL Dies hätte mit Zii d^r §^54. ib- 

fer Unterfchied zwifchen Ober- und Niederdeutfchland gehandelten Frage gehört: ob ein Gerichtshetr feine [/«. 

Ibbr tm(; jenes hat £ch mehr inacb fremden fiechten terthanen isk eigenen Seuchen VQfJ^imnGefkhPinhekLngeii 

und nach dem kammergeiichtL Piocefs gemodelt,; in iönne? welche der Vf. verneinet, wepn folches nicht 

t<]iefem find noch viele Ueberrefte des ialten Sachfeit- «ach befondecen Lasd^^e&ti&e^ hergebracht %. t 

?t^l Tc'''f''\ ^' ^Ik '^''^^' T"^'- ^'t ^i!!f^: ' ^ Der Vf. ha fich auch mit gutem Erfolg bemüht, 

Jchede, befonders den jüngften von 1654. "f >f ^Sf ^ J^ die lateinifchen Ausdrücke des Proceltei auf deutfth zu 

ütigememedeü^ze Okfervanzen. zu den JMle« *» modernifiren, ohne dabey in das Gezwungene undUp- 

rememen deutfcben Pwceffes : allem jene Gefetzc fnt- ^^.a;,ndlirhe 7« verfallpn * 

Saiten nur fehr wenige allgemein anwendbare Bruchftü- ▼eritandUcbe zu verlallen, 

cSe, bey welchen die M Reoensbiko. b. Montag: Verfuch über dk Thst: 

Wierifche Beobachtung des «»"«f \^&f"^^^*fP^^^ Ob ein Herr feinen verpflichtctin Beamten thne 4 

^r ^T^k^• .J^"* ^''TJ^'^'y^Z^JZ ^^^^ ßi^^r Üienße eJjetf^en oder enttajfen W»«.? 

c^&tiafa/cl^ ÜD/er«!««, die aus deutfcben Grundfatze» u^ xT-un. ^- ^t^'u •c«'*^ 

Mfdeutfchem Boden entflanden wäre, und nicht fchon Nebft ^mer Zugabe. 1791, iil S. g. 

in dem nalürli<±en wefentlichen Gang des Procefles ih- Unter liimißion^ von welcher allein hier die Rede Üt 

ren Grund hatte.) Bey einem fo weitläuftigen Gegen- verftehet der Vf. diejenige HMidlung.we^emHenreiaa 

fiand kann es übrigens nicht fehlen, dafs nicht hier und Beamten blofs wegen feiner G>avenienz, ohne eine TM 

da eine Berichtigung ftatt finden follte. So hätten auch Seiten des Beamten durch Verbrechen oder Fehles iä 

<S. 16'} die Schiüne der letzten K. G. Vifitatlon , welche feinem Dienft gegebene Veranlaflung« ehrenvoU Tefth* 

in keinen eigenen Recefs gebracht « und gleichwohl fehr {chiedet. Diefe nun hält er d^r Regel nach ^$ 6Ap»r 

yeichhaltig und, mgieichen die wichtigerh Reichsfchlüf- den Gründen für ttnerUubc: xXdie romifcbea G^ 

feyon 1775 u. 17g g unter die Quellen des Eammerge- über diefe Materie findea eines llieiU heut zu Tage i^' 

richtig PracefTes gerechnet, und bey dem Reichshofrakh ne volle Anwendung, weil die röanifche Staatia^B^ 

bemerkt werden foilen^ di^fs^derfelbe auf die Beebach- fung'flberhaupt^tind insbefondere die B^fchaifenkcui^ 

tung der K. G. Ordnung ebenfalls angewiefen ift. Zur Sraatsämter von nnferer Verfaflimg, undderBrfW 

hürgerlichen Gerichtsbarkeit werden (S. 44.) geringe fenheit unfererStaatsämtergaifixabw eicht ; anderaThea 

Vergelten gezählt, aber nicht gefagt, was eigentlich aberdrückt felbft das römifchc Recht, wenn '^^^ 

nnter geringen Vergehen verftaaden werde? Dies hatte, alle bierhex gehörige Sollen , nemllch die L. (. ^^ 

4Bra fo mehr geffchehen follen , da die Rechtslehrer da^ excufat. L. i-i- §. 3, de muoeribos. L- 3. C. de preÄW* 

tber nicht ganz einig find. Von den Klagen der Untef- ^t med, L. 5. dedecretls ab opdine faciend., gehörig* 

Chanen gegen ihre Landesherrn fagt der Vf. S. 1^7. : „Sie fammen nimmt* folchen- Dimiffionen deutlich gieno^fl^ 

. v»hfitten anfangs vor den böchften Gerichten jedes Lan- Siegel der Verwerflichkeit auf. 5) Die wideifiaßip 

>^des ft«tt gefunden: nSch der K. 0. 0. TIi. II. tit. 4. Vorftellung, als ob die Verleihung der Staatsämter » 

,,gehöftea iie zwar für die Austräge: allein die verfehle- <blofses Privilegium und Gnadenbezeugung angefeh» 

^denen Schwierigkeiten, welche fich bey der Anord- werden mülTe, verdienet keinen Beyfall, nnd wei» 

^nung einer Aufträgaliniknz fanden, hatten die mehre- tnan fie auch -aiif einen Augenblick äimimmt ; fo wüts 

•,ie» deutfcben Regenten ve^pnlafst, die ünterfudinng. doch das immer ein- i>«n^^cfttm titutoonerojoacf^f^ 

ünd-Entfcheidong ihrer Procefsüngelegenheiten gegen das feiner Natur nach der willkühriichen Wiederrofunf 

„ihre IJnterthancn einem von den böchften Landesgc- von Seiten des Ertheilers nicht unterworfen feynkt«^ 

^richten zb übertragen." Hier fehh noch ein weit ftär- 3) Bey einer Dienftverheihung Hegt zwar ein zweyfeio- 

terer Grund, welcher diefe Auftragalinftanz verdräng- ger Vertrag zum Grunde; allein daraus, dafs der Bcaör 

' l€,-iremKch dip Abficht, den Weg der Appellation an t<?, in der Regel, feinen Dienft nach Willkubr ai«<^^* 

die böchften Reichsgcricbte, in den Ländern, welche gen kann, folgt nicht, dafs. auch dem fferrn dic^ 

ein Hnbefchrä'nfcte^ fnviiegimn de f^on apfeUando bar fugnifs zuftehen muffe^ nach WiHkübraufÄuküfldön« 

ben, allmahlig in Vergeflenheft zu bringen, und end- bey einer unbefangenen Prüfung die Verbäkniffe bcw^ 

iich gar «ufiraheben r wie durch die Wahlkapitulatiop Contrahenten als fo fehr verfchieden fich darftdUü. ¥ 

Leopolds H., ari. 3CIX- $. 6- gefchah. Der Vf. hätte hier- Die Stelle der neueften Wahlkapitulation Art. 34. i-^ 

bey bemerken > Saiten r dafs in diefem Fall wenigftens verwirft dergleichertDimiffionen belliramt als vöHigJ^ 

Klagen wegen verweigerten cder verzögerten Rechts, derrechtlich. 5) Von Seiten der natürlichen Bf^^'8^*!: 

inerteichen alle Beicbwerden derÜnterthanen, welche endlich betrachtet, lalVen folcbe Dienftauf kändig«^' 

ft^b ad Mandatum S* C qualificken , alsbald, b^ des volicnds ficb gar nicht rechtfertigen; die ajn^^«*.^ 

biöcbltea &eidiagerkh^& ftMfioden^ «r b^tie msk im ^7Sg tw der königlich preafäifchen Gefetzkww^ 
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^efeFra;^ «rttieOto MMnfc". JBdfterhafie Antwort 
-war daher der Satbe yollkommea angenieflen».U9d nur 
finigeode Ausnabmen von^der aufg^eileilteD Regel Jaflen 
fich annefamen: w^nn nemlich entweder die Dauer eiaes 
PoAens durch die Natur dea Gefchäfts , zu delTea VoU- 
ziebungen er errichtet worden, boftimmt ift ; öder wenn 
der Diener nur auf eine gewifle Zeit angeuommen wor- 
den ift; oder, wenn er bey Annehmnng des Pollens 
fich die ausdrückliche Bedingung hat gefallen lälTen, 
dafs es dem Herrn freyftehen fülle » ihn zu jeder Zeit zu 
dimittiren. — 'Mit-diofen Sätzen, die nicht oft ^enug 
ATlederholt werden, ki^iinen, ftitnmt Rec. vollkommen 
überem , und mufs nur folgende zwey Bemerkungen 
machen. - " Dafs, wie der Vf. fägt, bey deii höchften 
lleichsgerlchten.der Grundfatst^ angenommen fey, eifern 
• jeden Herrn itehe eben fowohl frey, feinen Diener auf 
eine feiner Ehre unnachtheilige Weife feiner Diertfte zu 
^entlaffen, als diefer die Befugnils habe^ fokhe aufzukün- 
fdigen, ift in der AUgemeinheit unrichtig. Vielmehr 
hat, befoaders das Kammeiffcricht« durch aiebrere Et- 
kenmniffe gegen willkübrliche Difnlilion^ft fchon deut- 
lich genug fidi^ erklart« und eben dadurch mag- wohl 
'kaupdachlich der in ntoern. Zeiten in vielen Läimem in 
dem BeüaHaagsfariefen zur Kmnzlejrformel gtwordeiie 
Vorbehmlt. der weehfelü&itigea freycn Aufkundigungsb^ 
iagmb zwifchen Herrn und Diener vtranlafst wordeki 
.feyn ; alltfii» nach Rec. Eiachten^ verdient eine fotche 
Klau&l, »wenn fie nicht Falge diler ausdrücklichen- be« 
ftinnaten Verabredung in einem einzelnen Falle ift^ kei^ 
ne /ediäiche Rückficht. -^ ifoffentlich ^ird.man doch 
endtiofa einmal vaucbiln Deutfchhind4Hifhäran, die Staats- 
dieaer wie Knechte und Blögde zu behandeln, 'naehdeita 
-die gcdfsien Monarchen Ejuropens fo irey und e^en fich 
' 'felbft tfjse nichts mehr, als die erften Dienör des Staats 

£ehaben haben !U -^ — Die angehängte ZuMbe eat- 
Eilt»iia>Vorfchag zu Beförderung fchnellerer Jufttzpfl»- 
g^ in Aimeniachen» der dahin ^ebet: eine GefellA:hikfi: 
4eittfcher Kechtsgeiefarten ibil fich veremigen » Winkel- 
tyronneyen und Ungerechtigkeiten» die gefe« ärmei« 
«nd «mbedesiteadare Menfchen begangen werden» in et- 
nem eigenen Journale anf]sndeck<)n> imd dergleichen ar- 
iBe Unterdrückte daneben noch durch milde Beyträge zu 
nnterftützen. -^ Dem Herzen des Vf. macht der Vor- 
«Jd^ag-Ehre^ dafs er. aber hlafser VcrfchLag bleiben dürf- 
te» fcheipt der Vf. felblt» und woU mit itHem Rechte, 
zu fürchten. --,. Die voraogefchickten treifenden Bemerk 
kungen über Publicität und Prefsfreyheit hingegen, yer- 
* dienen männiglich gelefen, aber auch — beherzigt zu 
vrerdeö- 

' ' SCHÖtiEKÜNSTE. 

*" LkinnJ , b. Güfchen: So^icmn Georg §a€ohi titatfor 
UJck^ Schriften. Nachtrag zu^ feines fämmtlichen 
'Werken. 179^. 340 S. 8- (i*^ g:^-) 

Hr. 0«€o5f macht den zahlreichen Freunden feiBer 
Mufe. durch gegenwärtige Sammlung feiner theatralf- 
fchen •>^beiteli ein ai3genehme^ 6ekhenk» Nimmt eir 



gleich als dramatifcher Diditer büf ireik«i den' Rang 
nichcein,' den er £dl äls^ Lytiker verdient hat, f6 eis 
hebt er (ich doch auch im Drama \?eh über des G^mei* 
ne und Mittelmäfsige. Dai erfte Stdck : fhadon mtd^hlai' 
de oder der reiende Biinwi, dn Singfpiel in zwey AÄifzü-^ 
gen, iil fchon einzeln gedruckt, und auch in der A. L> 
Z. beuitlieik« ia> Der Tod des Or^eus, Man Vtttt die- 
fes kleine gana^ yeriificirte Singfpiel mit Vergnügen, auf 
der Bühne hingegen dürfte es nur Ton geringer 'Wir^ 
kung feyn. Nicht jede intereflante Erzahhmg gie^t dm 
inferefTantes ScimüfpieL. Die Handlung ift ib einfach 
als möglich, und doch lohne Einheit; ein Fehler; der iit 
diefemFaJl immer am auäallendften, und von dernach-* 
theiligffen l^irküng ift. Die Handlung geht fcht)n lint 
dem erilen Act zu Ende, und- von da läuft eine nehe bist 
zum Schluf$. Die höllifchen Geifier^ die injietten auf« 
treten, wa|reh Ulis eine unerwartete, und niclitdie an* 
genehmfte^ £rfcheinüng. Wir fehen nicht', Wie man 
lieh noch in unfern Tagen fotche Theaterfpiiele Glauben 
kann, die, «kifchend vorgeftelkrdieScene gräfsiic6, im 
Gegentheil aber lacherlich und abgcfchmacke machen» 
Der entfcheidende Moment ,« tn dem Orpheus fleh'* um« 
wendet, un4£ur.ydicsVerfchwindet, ift liiciit gut behan* 
delc. Es herrfcht eine gewiflfe Dunkelheit in diefer Stel- 
le, die die Wtrkuiig f«hr ichwäcfar. Freylich inufste 
die Handlung, durch die Orpheus fein jGhlck v^c&erzt« 
beiTer i^otivirt wvrden, als lie es in der .alten Sage ift» 
foUte aber die von -diem -Dichter gewählte Weife zweck- ^ 
mafsig und asHirlich ieyn? Die Sehnfucht , der üngftli- 
ch^2^weifel,. ob feii^e Bitte wirklich erfüllt worden, uQfl 
•Eurydice ihn begleite —'24 undÄr fich keine fehr wahr- ^ 
fchehiKche Schwache au^^ememMann von fo fefteni una* 
und hihigem Charakter, wie Orpheus hier erfcheint ^^ 
täufcht ihn fo, dafs er w JTehen glaubt, was er zu fetieti 
wünfcht , und was die Bedingung war, unter welcher 
die Mächte der Unterwelt ihm vergönnte», den Blick 
-hinter fich zu werfen. . ' 

*~ • ■ * . * 

Ehe Sonirnlicht 
Durch Brunei Laub ißt Pappel brichft 

Ift dlr> Verbrechen u^zufchaten I 

'Norch ift er im Hain der Hekate, als er fchon auf i^ 
<)berwelt zu feyn glaubt: die Dämmerung fcheiy*t ihm 
Ta^slicht. Eurydice, die ihm fckweige)ul fol|;€u fglltd^ 
fingt: • - . '. 

Wricheip "Vyahn^ der feinem bangen , 
immer zweifelnden Verlangen 
Bammerung^ zmr Sonne madit*^ ' 

Ja Wohl, welch ein Wahn ! der nur aai fehf dai Bed6r^ 
nifs des- Dichters rerfäth* Gewifs würde der Eindruck 
auch fläfker feyn, W^rin Eurydice ftumm verfchwaiidOi 
llatt fo viel- Worte zu machen. Der dritte Auftritt deir 
dritten Aufzugs fpanat die Erwartung hoch , um fie «^ 
eine unangenehme Weife zu taufchen. Orpheut ttft* 
mit einem Gefolge von Thracicra auf 5 - 

Tch mVLs^ ihr Mannet, will eudi Mtx&^nue 
Wa#i v«irds» ^'•€kl da üatwwi^ 
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geweihtes Wonne bringt • >4ie Un^tWethteil rcktOfikfU 
• Xbr abtr wandet «ucjb nach itatia Tonpel 
Auf d«ft d€r cwij5 Innge Bacck«» • 

D$r Sonnenf Ott £0 fr€uAdU^h BMiier bUcket 
Im milden Abendifc^ip. 

j^e/ ieaem T6«»pelji ^«chtl find eure I(äu4e rcS4 
Von Blttt&huld? EuceHera^p« rei» 
Vojichöirigter »cgier? % / 

Habt vn des Hebn^s Fluthen ihr 
finch «iiigeuucbet? könnt iht ohne Gcttiem 
Hintb ins Kekh der UntergöcMT ich«uen? 

Die Thracier te^ahen es, uud Orpheus fiäwrt ferit ? 

An jenen Fluten« wo ich waUte^ 
' pes Minos ernfteiu SUze nah, 

SBiti ich die uabciAechlichften der Richltc» M , ' 

Vor ihnen l^öüige verüiunmeo ; fernher fch^Utt 

pas WinTeln derer, welche hw 

}7i€ht weinen konnten : in der Tiefe klirrten 

Die Ketten-am Tyrajin'enfuls. Ich iUu 

Veti fieligeu Gefilden nah* ^ 

Eurydice bekran;Et mit ünverwelkten IMffCi^^ 

Das fromme Weib ^efehen kaum, 

Verfchwand;, jedoch ihr Blick im Schoidift 

War .Seegen aus l&lyfium, 
. Der bleiben wird, um mir idie Soele tu omusae«^ 

Und j ift die ^rofse FeyefftuMde nah , 
. Von ihr 4ieSchcecknifliedesi3r»hos.wcB7uhasineQ. 

Dies ift doch fürwahr, nach ejnem fo feyerlichen Prolog» 
^ipe ziemlich kahle Erzählung] 3) Die JVaUfahrt fiach 
ComfoflelL £io Luftfpiei in einem Aufzug«, ^in klej- 
xie^ artiges Stück mUxrefljchem Dialog* Pie Idee» da(s 
Wällfahrten QiebrSünden vecanl^flen, ^als durch fie gus- 
^ebiöfst werden f«lien, ift upg^eipein glücklich j»usgfführC- 
Treylich kann das 'Stück niu: in k^tholifchen Gegen4e3a 
feine volle Wirkung thnn.^ ^)DerNeujahfstag auf dem 
Lande. Ein Vorfpiel in einen^ Aufzuge. Ein guter Bei- 
trag zu einer Gattnnß:, i" der wir noch fo wenig Vor- 
zügliches hefits^en. Die inöralifchen Winke für verfchie- 
jene Stände in der Form von Neujahrswünfchen find, 
wenn gleich eicht ungezwungen genug he^beygeführt» 
^och an fich fchöp^ jmd j^ebien zym,Thf$ji.i gojdne I^- 
ren; z. Bj» 
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Der Böj^ger, defTen harte Hapd , 

Mühfeli^ Axt, und Beil und Habel fiiUr^t« 

Sey treu in dem, was ihm gebühret« , 1 

Tlnd UeV und ehre feinen Stan^- 

Wenn neben »hm -der Ain^^oiä klingt* 

. Die Sage knarrt, die Hämmer töiieii, 

Pann f^g«r freudig, feinen Söhnen, ^ 

Pafs Arbeit fuCie Ruhe brijigt 

. Und äcfaqss Lob; dais iedei; wackre Maoau 

JZu gut , um kiiechtifch fich zm beugen, 

- Mit Schweifs Jbedeckter Stirn Geh aller Orten -zeiget.. 

. iÜnd Fünften unverzagt ins Auge feheh kann. 

. Paleah(^: Frcmdsdvhio der Eingdti^ikte. ErfterBiai. 

1792. iZ56 S. S- Zweyter Band. 232 S. (1 ß4fi« 

< gr-} 
Weit angemefleaer hiefse ^kr Titel : Framisdiina ig 
Landßr^icher^ Was derZufatz t deit EingewmhtebietMif 
i^rjith man aiehc 4» nickt das mindefte im Bache biet 
auf Bezug hat: wahrfcheinlicii ift es nichts als eine 
Lockfpeife» die der Verleger ** der fich auch ohne Ge- 
fahr liätte peftnen können; deMi ^läs Buch ift eben b 
Amv4»rfänglich t ^ala- unbedeutend — od^der Ver&fir 
ausgehängt hat. Der Ueberfetzer wolltem'wSr faga; 
denn wenn gleich weder Titel noch Vorrede ettvii Ji-| 
^on fagen , fo fiAt man doch aus der ganzea Aali^ 
Ausführung • Manier und felbft aus 4em Stil , äi&^ 
Buch UebecTetzung irgend eines Alltägtichen fcaozoi- 
;lchen Bomans ift. £mi. kahles Abentheuer jagtdiiiv- 
. derer nirgend. ift- /eine Spur von Gefchmack uaiM^ 
fchenKenntnifs« der Held der Gefchichte fpidttai'QA 
Ländern Europens eine Menge Rollen , ift bald Beto- 
cer« bald Priefter« bald T^fchenfpieler * BeutelfchiMito 
ji. (. w. .alles f^eich fchtec&t. Nur eine kleine Prohedil 
Stils : „Indem ich noch bemüht war, der guten Daaieof 
j^nen Dünk zu bezeigenp trat die Marquife mit der Nw 
.»»rieht herein, dafs iie mein Gepäck durch eiaenSkUveSr 
«»den fi^ mir fchenkte » narh dar Barke/bringea Isfo 
t»Ich bat üedagißgenf Bx>falien zu (ich n nehmes« w 
twerzahUe, wie viel ich diefem Mädchen verdaakte. Sf 
tfbiUägte jcseine ErkenntUckkeit » hat aber ihre Tante, v 
»»zu ru± zu nehmen» weil (ie in ihrem Haufe wegei ih- 
«»rer Schönheit leicht den Nachfieilungen ibresirefl^ 
«^usgeffitzt foyn tounte** vu f. w^ 
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KLEIN E S 

VoLKSscHnirrafr. SdtnBt^ergy in der Arnold. Bachh.^ An^ 
teitung zum Ferflehen itnd Gebrauch des Calenders, Von M. 
Gotikelf Triedr, Oesfeld, Paib u. lnC^t»rin Loesnitz. I7p3.3t 
8- $• (2 fcr,) Da der Vf. .diefe kleine Sphrifc für den Bürger» 
den Landmann und für 4ie deuiXchcu) Schalen. beftimmt, uny 
wie er fich ausdriKkt, d^rinn (in letzteren) etwa wöchentlich ei- 
tle halbe Stunde der Jugend den rechteh Gebrauch -des Kaien- 
dens zu zeigen, fo kam es wjohl nicht ganz auf Kürze, fondern auf 
\difi mit ihr zu yerbin4eiide ErJauterujig der tm Kalender gemeinen 
l.euten und* Kindern fo funkeln Sachen an : diefe würde auch 
auf 16 comprelTen Octavfeiten mö^ich gewefen feyn , wenn an- 
ders der Raum derfelben ganz dazu verwendet worden wäret 
Statt der S. 6. befindlichen Muthmafsung vom htaueu Montag z. 
B. nachft der Erwähnung der Lettiomtm ^anicutariuiH auf einigen 
ffifircafitflwn büit» B«c^ Hebor dit d^ £4ieli uarerftandlidtiB 



C H H I F T E N.^ 

VVorte: Trabant, Sirius, Sonnenfyftem tu dg!, erkla^ e^^ 

die S. i^. u. ao. befindliche Note ganz weggewüaCcht, a««*' "J 

hat gewift bey Aushebung der fontägigen Evangelien wohl •» 

nichts freniger. ;»lS3uf Natutbegebenheiten and VerrichliißJ» 

gedacht, und fchwerlich des Ev. D. IL p. Epifh. Mregcn der la 

iblcher Zeh gewöhnlichen Hochzeiten, das Dom. jVlifcnc. «•» 

gen des Wiederausireibcns der Schafe nach Hn. O. Meynung » 

kirchlichen Erbauungen gewählt. Wie befiehl "fls mi«^c^*' 

, klärten Abficht : ^Aberglauben tu bereiten, daft S. "•^* Vf 

ternächtea {Zwölfnächten) eine Vorbedeutunff ^^y$^^^^\^^ 

%S. den Stu£oiiiahren ganz das Wort geredet wird! ^.r? 

oach dem, was wir geiagt haben, immer noch eine» de» Bedj^ 

BÜfen ungelehrter. Lefer in allen ihren Erfodernüfen «Ig*"*"*' 

nere^, Eriiutenuig des Kalenders zu wünfcheiu ■ 
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Freytags» den tB^'Aprit 179$. ' 

• f > 11 i I ■ ' I M » twmmm^mimmammm$mmf'*^'tmimtff^mmmetKIIIK0IUtUßlf09lll^^ I I ■ I » I I J if r , „ 

rEIlJlff5CHTE SCPiRiFTEJ^* . iJcin B^leiteteo das cigiic Sehen und Beurthcilena^W- 

iafct: mag nun diefer fich« wo e^ ibm gebriclit, .an 

Eiij.AT^oßTr y b.FiiIm: Nac/iW c7i£^» t;on /0&£n5u««fdi^«n Ort und Stelle fislbft unterrichtende Führer wähienVoiiiac 

GraaWcfn- «n<i Kiipfcrßich- Sammtungen 9 Mün-f-, fich zu den Quellen wenden, welche auch von dem Vf*., 

Geimnen- , JLitf/i - imnl l^aiuralicn - CaMn^^^n, wo 0s fjefchehen konnte , angezeig:t woirden find. ^ ^ .; 

^SiTififTihmgen von 3IodeUenf Slafchienen, fJuifsali- Der ausführliche Titel begreift dennoch niclii: ^^ 

fcJien und mathematifchen Inflrmntnten^ aiviixymifchen ganzen Inhalt des Werkes, worin ^er Vjß auch fufcfa a^J 

Priparatfn und botanifihen Gärten in Veutfchtand^ «lehrcre einzelne Merkwürdigkeiten aufmerkßtm nitufh^ 

. m(^€h aiphdbeHJchr Ordnung d^ Oerter, . Herausi* welche hie pnd da in Deutfchland und der Sch^izai^i 

gegeben von Frieirich Carl Qotttob Hirfclting Er-f getrolfeu werden. — ;. $0 wfijifchenawerth die Äu^^<l 

ßer Band, 1786- 531 S. — ZU)eyter Band. 173% rung des von dem Vfc in der Vorrede »Um aten Band^ 

19g 5. — tinttar und merter Band. 1789» 503 o* geäufserten Vorfchlagea audi ift,. dafs neniUch zur V*#* 

— • Fünfter Band» 1792. 358 S. - Sechster Bandf vollkommnung der Erzaebung bey.öfFcntf Sehen Sc^ulaft^ 

1793. 176 S. Text' und xoo Seitffn Regjiier über alle iblten » Sammiungen von Kupftfachen • Naturalien . M^ 

fedhs' Bände. — 8* . gellen und InftrumeDten^ngefchafTt werden mdcht^ '«^ 

Dia fchwer wird fie feyn« da es den Änftalten biir^z^-oft 

^r VT. verdient allerdings wegen feines Fleifses und an bi^reicfaenden Fonds fehlt, und feibft'dte Lehri^ ipqi(~ 

feiner Beharrltchkeif , mit welchen er ein fb viel- kärglich befoldet werden. Bey Privatlehranftahei) wö^^ 

umfäiTendes und undankb;ires UnternehniM bis hieher de es noch fcbwerer halten: wenn gleich bi^»wle ior^ 

uilef ßeh entgegeBileilenden und damit verknüpJ&en ein kleiner Anfang nach und nfch zu ets^m gro^Oi 

Schwi^rlglOzitet! ungeachtet, ausführte, Be^-faU tind Üicfang ftleher Sammlungen ffihr^ könaiten • und Z|t 

IHtnk beym Publikum, und Aufmunterung zur Fortfe* einem folchen Anfang würde fthon, eine allemJialbM 

tzung Ulla immer mebi^er?'ervollftäfidigüng eines Werks leicht zu verenftaltende Sattxnlung ▼bo. Lande^spfvytfüJtt 

ditf^T Art, woran es uns bis dahin noch fehlte, wenn ten, einheimifchea Naturalien u. dgL vors eefte Uißtte^ 

gleich fAehrere gldcklith^ und %'Oa dem Vf, auch be^ chen und felbll fchon dann .von grofsem Nutzen , stur 

Inatzte Verfurhej. welche aber nur einzelne Gegenden nähern Kenntnifs des Vaterlandes, kyi^ r- AmSchlirfsk 

jbe^etfen, Cbhon vor der Herausgabe delTeiben bekannt des sten und 4ten Bandes find einige vorläufige Zuiatze 

^wurden. , , und Verfaeflerungen zu den beiden erjlen Bänden ange^ 

In dem Vorbcficht zu dem iften, itcn und j^efi hängt« «- per heftige Ausfall in dem Vorbericht zu die- 

i»äd hat derVC fich fowohl über den Inhalt des VSTcrks, fen beiden Bänden, welcher mft dem befchcjdn^n Ton » 

als ttb^r deflen unausbl^bliche Mängel, über die Seh wie- ^ des Vf. in den beiden Vorberichten zu den eriten Thei- 

rigkeiten, womit er zu kSra|)fen hatte, und über den vor- len fonderbar contraftirf, iftgegea einige Kritiker ge- 

^ef^fsten Plan feiner*^]Bearbeitung befriedigend geäufsert, richtet, welchenach feiner Meynung das Werk zu hart 

mehrere nicht unwichtige Bem.^rkungen nebenher einge- ynd unbillig beurtheiU haben. ' Beirer|\y sire es , wähn 

itreut und befondcrs die zwecklöfe Art mancher Kunlt- der Vf, feinen Zorn gemäfsif^, und diefen gewaltigen 

famcnler, welche ibrenSchatzwie.derGeizigeheymPlaa- Ausbruch delTelben weggelaflen hätte: denn die Kricler 

tu5 den feinigen, verdecken und für ftch und andre un* befifert er dAdurch nicht, und die biiiigeii aber ftrengen 

benutzt da liegen la^en, mit Recht getadelt. iBenrtbeiler, die docli wqhl bolTeatlich nicht mit unter 

Eine durcheängigabfoluteVollftändigkeit und hoch- der Benennung «— zum RscenfionswefeuL verurtJatiUer 

fte Genauigkeit (olcher Nachrichten, wie die vor uns lie^ HlHohren (/} nach klingender SUhize ßhnaubendfr K'a- 

genden find, kann nach der Natur der Sache, eben nibalen (//) begriffen feyn foUen? gefchicht durch 

fo wenig erwartet und gefodert werden , als dafs darin diefe Allgemeinheit des Angrißs Unrecht, und vcranlafst 

von einzelnen Sammlungeti eine ausführliche Beurthei- bey folchen Lcfern und Kritikern Erbttterung, welche 




für ein Handbudi phnebm ichon fenr itarKe YveriL zu tur anzuiefien* — iiie m eoen aem Yorbencbt gegebne 
^iocr ungeheuren biAe apfch wellen würde. — Als Notiz früherer Schriftileller* über deutfohe Kunft- und 
Handbuch betrachtet, ift es för Reifende durch Deutfch.- Naturalien Ammlungen ift# wenn auch gleich -*-'- 



land und die Schweiz,^ ein blofsev Komenclator, der durchaus voUftändig, doch lehrreich und zweckmä(aig> 

üur.auf die Exifienz der SunilfaminluDgen und auf das Der 5te und 6te Band enthalten die Zufätze zu do9 ar- 

^llgemeine ihres Wertbes aufmerkbrn macht» und fei- ften vier Bändw» fy viel aeüdich de«i y£ entweder 

A. L. Z. 1793- Zn^toßBami. Qg ro» 
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T«m übergangsen , oder ron neuen, feit der Hera urgabe 
jgeher Bande hiitzugekbiiiSeh» §an/mluiigon » KiAidvVer- 
ken n.f. wl bekannt T^urden. Sie !ib&rhebT5n^uns dtsr 
Bemerkung viej^ri bey derDuichficht der heften Biin-. 
de auTfaüender und in diefen kotzten Thcilen gröfstcn- 
iheils ausgefüiUeB Locken , zejgcn vci-^em FleiTs uhd 
der Beharrlichkeit des Vf. zur Vervolikotaaiiiung fei- 
■es WertB r wozn er \Ky einer käffflfg' iü vertinfta!t(»rt- 
lki\ neuen Ausgab/s defleUieii noch imtner Golegi^nbelt 
finden ^ und dann hoffentlich das Werk felbi^, zur bef^ 
lÄn Benqtzang^ und Erleichterung des Nachfchlagens^ 
ilüreh Vereinigung der Zufötze mit den vorhcrgchcft(l?*n 
Theiten , in f in Ganzes bringen wird» — Auch in lie- 
fen Zäfötzen wird er alsdann nocli manche Lücke ent- 
^feckeH. $o ift; um nur ein Beyfprel anzuführen, unter 
CkJfH Im 5ten Band dre ron fovielen Sdtcii merkwärs- 
«gc T^chtmnfclte GäUetie in dem neiien ScUofs Wei- 
iseh(tbin unbeiiicrkt' geblieben , tvMche fchon vor der 
He^usgabe dtefes Bandes dafelbft angelegt War. — In 
^r im Vorb^icht zum 6t<^n Band mit dem Ranüiircus 
Lkiitefifadi zu Bamberg gefiihrten offnen Fehde, will 
tkid kann fich R,ec. nicht zum Schiedsrichter aufwerfen; 
«8f'*^feylhrtf *aber erlaubt,' fa viel zii bemerken, dafs roii 
4er fehlen SiStc der Vf. von jener in dem Vorbericbt.zunir 
yffeÄ ^Bshd ib ^nachdrücklich etopfohlnen Toteranz der 
IfeifeMfchreiber^ ielbftindiefer Sacbc'etvvias zurücfcge^ 
Tuchen fft, wenn gleich die gereizte Eigenüebe der am 
4ern Pttftey *u weit giene, ^-^ und dafs in jedem Fall 
tiefer bis mr hötbften Unmilkhkort ünjcl Erbitterung gc-, 
iriebae Hader; weder das ünparteyifcbe Publikum io 
#m Stmd fmt» die Sache, Tre^u fie anders von Bedeu; 
tung'^ilt^» fiditfg *zÄ beürtHerlen , ' noch den Vf. r^chV-^ 
lerti/tfen kann, der feine'ßegner niltRii^fchimpfuiTgen und 
Schelivvorfen W&deckt; -^'^ ZurFortferznttg diefesge- 
meinnötzigen Werks, weTcbes mit dem Biichftaben G. im 
Vierten, und fedistäftilftinde fchfiefat, wÄnfMien wir übri- 
gens' xli*m Vf. die hislier'hev^ferie BeharrKchkeit ttad 
recht viel patniotifcbe Bej'träge der Beiitzer von i^rivat* 
fammlungen* 

SCHÖNE kB NSTB : 

• ♦ « • ■ ' 

LtTPztc, im vorlag derDj[k. Buchh. : Alcjns oder etax 
HaiiScfHfn im IFnidte. Eine Haadfthriff, die am Ufer 
der (fere gefunden ward; herausgegeben von deni 
VerfMTer Von Lolotte und firafan. Erfter Theil, 
XIV und 304 S: Zweyter Thcih 436 S. 1792. ji 

' { I Hthlr. Ig gr. ) -^^ . -- , . • « v 

Ucbsrrfas Original fehe min A. L; Z. 1795. Nr^^j. 
Es ftehört unft^eitig zur belTir.M ClalTe der neueften fran- 
aöfifchen'Romaife, und ift das Procfukt eines Sclmftftcl^ 
lers von Geift, Wehkenötnifs uTldErJimlungökritft, der 
fich darauf verftefit, die* Phantalle zu bcichufugen und 
auch das Hei-zjrfcht kätt Xü lalTen. „Die Gefchichte des 
jnngeft Alexis, fagt der Ueberfetzcr fchr treffend, ent- 
hith e'me Kcihe Begebenheiten , die ineiftena glücklich 
erftinde» find» oft das Verdienft der Neuheit habeti, die 
Erwartung bis. auf den letzten Augenblick in Spannung 
erbalten, vnd endKcb'anf eine für das moralifche de- 
ftUa V4)bJdiat^e Art befSried%eit. ' tteis Wü|^de>baff« 




heit erlaubt 4 um die er aber keinesweges um Nachfich 
. oder Verzeihung bitte. In wie fern er befngt war, & 
fes 7.LI fagvm, oder Hiebt, mufs Rec. unentfcbieden lal^ 
fen, da er das Original nicht bey der Hand hat Gen 
*■* räumt er Ittfrigtsusim'Attgeuieiiieu "cfn, 'dafs nichts zweck 
widriger fey, als. df^ äng(Uiche Treue • mit itel^er 4er 
grofse Haufe der' deotf^hen Translatoren Schrieen, die 
einzig füt das Vergnügen und' die Unterhaltung desfo' 
^llkuins Beftimmt find, Wort für Wort überfetzen, und 
denLefer fn jeder Zeile eriDnem, dafs er kein urfprfinf 
. lieh deutfches Buch lieft. Vi^eder Spracht, WendungeD 
hoch Ausdrücke lafl'en hi^r eine ü^barforzoig nur aha- 
den; allem, eine gcwifle Spitzfindigkeit in den Seoti- 
Inents , eine oft gefuchte und. erkünlklte R^fchhelt der 
EmühlrlBg; Sprängein der Öarfttllung, die denTdeat- 
fchen Genius durchaus unbehaglich ßnd,' an audem Stel- 
len ein zu üppiges Detail, machen es doch' ofr fühibar, 
dafs man die Verdeuifcbung eines fran/.öfifchen Roraans 
vor fich hat, und erwecken, den Wunfdi, darfs dcrüe- 
bei'fetzer auch in diefen Stücken,, aus Voribrge firr das 
Vergnügen der Lefer,fich noch weit frieWFreyherttenrcf' 
Aatcet luil^fin möcktet als er wirklich geth;m babea km 
. KoP£:4HAG£N u. Leipzig, h. Froß: ComJchZniA^ 
hingen oder Sirenen aux dein nrr f^/c&üc/z«» Im» a^ 
undiievcrer Zdtefi, i'jzf2» 459 S. g. 
: Einen fehr wefentlichen.Urallapd* den» idhäd^ 
Sammlung ganz aus. Ueberfeizimg^n befteht.. &jagdd 
d^r Titcrl mjc Stii^fchweigen ; uo4 fin an4erer,'ieac| 
angiebt, verhält ilch nicht der VTahrheit gpmä& «Cj- 
M».'(7l'A heilsen . diefe Erzahlunge»» nicht als ireas U 
,,daichaus auf Soherx Und -Lachen calcullrt warea, fofr 
„derw weil fie faß alledannu» MberelnlUipnKn , dafsü« 
„Szenen des wilrklichen Lebens' darilellen.'* * Diefs beiÖ 
mit andc^rn Worte». beßimmteri >JDicfe Eraühluflg« 
find nicht das, wojEiir derTrtcl fie ausj^iel^t.*' . Der H«r 
Ausgeber hat die Ahfu?htj die deutiche Lu^wtW-ß^* 
und nucU mit den vorziiglichlben Produkten der darf 
fthen Mufeii., die in DeutfchTond npch/faß.gaa? anbe- 
kannt find, zu bereichörn. . Mai; findet in, diefeui Band«- 
1) Hamm von Oßheiin oder di^ lifbcf^Ue. Fiau.. 2)^''*' 
kf und Biarne lioy 5^tfe, oder wahrhafte Eüßoriai wel- 
chergeftalt König Magnus ^ Sigiird flßs Filgrimias Sota 
ffch.Tarigweifen tliat. ^V>er WahrSaßer. 4)Dw5y««»'**' 
5) ^(^ umiNetn oder der eilferüge Fieyer. 6) Bfcg^« 
•ein Heldengedicht in fcehs Gefangen^ 7) TlwirJU tloorir 
oder der Sieg. der trennd/chaft übei: die. Liebe..— f^f'^ 
'und 3, find a^is dem z^^e^ ten Theil v^n hsJtbecks jifo/«iP' 
, Foyßg genominen ; Nif, 5 \^nd 7. aus den .ütri^d^P^^' 
Uiter nf^fens Baggifen, i. Theil (im Ori^mal in^Vf^ 
fcn ), Oer Vf.. von Nr. 2 imd 4. ( a us der Minerva 1 7P 
«nd 1791.) ift<Prawi, und von Nr. 6- Strom. Mit der 
Wahl diefet Aufrätzc kann mau (ehr woiil ;5ufrie»» 
fcyn i und nur der mehr platte als fcomffche Brdger n 
, dfer GcfeHfchaft der übrigen Stücke imwerth, Di« 3^«^'* 
die diefer pichtcr anruft rft „die Gcfohrduin roa vj^' 
Tand d^ra großen PiUrVadrsJ^ Diefs ift genüa|[«''^^' 
Die Treufe der ÜeberfeUung kann Kec. » da er diepriT 
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Böte nicbf lieyidÄr Hoad Uu jiicht heütÜ^iUn. Sie lÄ:, 
IIB Qaotsoi gut ' und fiicfisfend g^l|bt|riel^n » u^d, nur hitf 
'mid te fieitt mao aus eioeelnml Austküeken ^ Mt9 dvia 
Usberfetzer dts D^Hche äu gelätifip* wä»; »l» dafs er 
Klemme Feh ier, Ünrichti^eittn urtdVcrv»echf6fhing«j itt- 
mcr hi^jte vecm^iden können. .Die Wcgläflunj^ des Ar- 
tikels in FaWen, wie Jfolgtade : ^Tante war erzÄgen'* u. 
f. W. rft im Destfchen' nur kkidifcbe Redeform« „Dic&N 
#ic ein Bäaermädchtffl feflö^tf«»" (verftrathHch aikzvefigO 
^ vindentfch;. fö auch Ungwieriff an^fe/m — Begriffe; 
iiiL'/vate» (für fwtoirfcdi) — Ganze Wochen wüt fie nicht 
mus ihren Kleideint (für Jam fie nicht) — neuen Oel — 
eMen ahbeijsefr{tür wegbeifien) ; hcyem (für «fr der Gh- 
<jtf dnjcffiagen) ift j^tovinziell ; «»teAiwiÄig-. ^ 

Leifxic; >, Dot! : Dfe Leiden der Foinilie 'OoipSemi^vaU 
Ein inicrcflan tfes Geiaiäldg des Äcnrchlichetr Lebens, 

/ . I79^v(i RtWr. 12 gr,). T. ;/ . ■ ' . . 

* WicJiaben feit einiger Zeit an mehreren unfrer Lite« 
ratoren die fonderbtire Verfchämthei t benrerkt^ das Wort 
Veberßtzung fo lang:e z;u vermeiden, ab es nur gchn 
und wenn i\c auch die Täufchung nicht über das Titpl: 
hlatt hinaus verlängecn köunten« ' Die Leiden der foT- 
mülie vom Setiauvsl imd eine Ueberfetzung von dem un- 
ter Prcvot^s^^ttsen, und, tWe wir uns z\x erinneili g!au- 
ben, ^rftnach feinem Tode hera abgekommenen, TdM^au 
(tv n vle : was iich denn auch auf der zunächft nach dein 
Ü'itclbl^t fblgeaden Seite durch em^Prtvot umerÄeicjt-' 
neee Vorreda^ des fv^nzöfifiben VerfaJJers offenbart. Wir 
ha!Ä*n keine Gelegenheit gehabt, die Genuinität Äefea 
Products hiftorifch ^tu-uoterfucben». abeif ipaere.Qriihde 
fimd in iunl^ngKcher AntaU vorhanden ^^^m 9ik var^u* 
theti> dafa es entu-eder eine kopSofe NacbahoaiMg oder 
eine- boAaftö^ Patodfe der Prc votfchen Manier iftl We* 
iilglletts würden wir dem Vf. äet Memoires d^un komme 
de^giicdite^ der ihnon Lefcckat, und di^s jy^ijen de Kille- 
rme uAfer Mitletdeo nicht verfagen könne» , wenn feia 
HiHig zu ^hentheuerlichen tragifchen Sitisafiönen ihm 
endlich gar den Verftand geköftet hätte, wie es, unftri* 
i^g fty n raü&e. wenn das tabUau de ta. vie wirktich von 
ibfü. wtire- Wenn aber in diefem Fall ehi entfchiedne» 
Manf^el aa Veri^nd zum Ueborfetzer eines folchen Werks 
▼orzüj^lfch qualificirte, und* es dabey nicht auf den kle^ 
nen ifmlünd ankam, ob diefer, Avie fein Original V den 
.yorJ^anderfl wrfprc^hatti^ fo muffen wir geftehen, daf^ 
kieiÄn: unfißiMge Renan in Iteine belferen Hände AUen 
tonnte, und dafseseine b^wtoidernswfirdigeSympathie' 
geben miifste-zwifirhen einem Oiginaffchriffcftdler» der, 
iich lelbft jdicht verftanden hat, und einem Ueberfetze«^ 
4etfi;hi Original nicht verfteht.^ 

ERBAÜUNGSSCHKIFTZN. .:, 

• ' ■ ■ ' * .- ■ . • ' * 

- JlAt r.R, iß der Äicbhandf. des Waifenhanfcsr fie^ 

- -Xrß^itdi^ten, von 0;Jf.5paWiJig, Iff^. A. T^/I^y Uu^ 



rialräftben zu Berlin, i'jgz^ 464 S. £. (i Rthlr. g; 

Nicht die Hn. Vetfaffer fel&ft haben diefeKanzeTvortrct- 
ge herausgegeben, fojidern Ilr. Conüß« R. Nietfi^^ycr hac 
jene um einige noch ungedruckte feftpredrgten erfuqhtr 
und diefeSiimmlung verahftaltef- üeber die ür&che. er- 
klärt er fich in der Vorrede; mid vrena auch die Schwieg 
r^keitetiy woi'über befon^Iers Caadtdatea imd aitgeheni» 
deGeiftliche in Anfehung der Feftnredigten klagen, durcU 
noch fo viele gute PredigtfammlSngea diefer Art nichf 
gehpben werden dürften-, weil der denkende Kopf die 
Grundfatze nach welchen folclie Vorträge ausgcariieitet 
werden muffen^ theifis felbß Rnden^ theiTs aus wenigeii 
Mufteni lernen kann» der Schwache und Träge hinge-, 
geil doch feinen getvofanten Gang fortgehen , und hocli^ 
ftens äusfchreiben wird : fo ift es doch gut, da^st fich d^o 
Vf. zur Mittbeilüng ihrer iVrbeiten entfchlufTen habetn 
weil die wahre Erbauung aufi^ekliirter Chriften j^ewifiJ 
dadurch befördert werden wird. Es fiiKi 34 Preaic:tcnf 
XVclche fich bald genau an den nachlten Gegeniiarid »lor 
KclUeyer halten , bald nur mit einem einzdnen Ged^n* 
keu otlörUmfrandc des Fefttex^es bcfchäfcigeu, ohne fiel* 
tiber d4sn ganzen Inhalt lind Gegenßand zu verbreitend 
nach welcher doppehenMeönrde, wie Hr. N. n>it Recht, 
erinnert, alle Fcilmaterien abwecbfelnd bearbeitet m civ 
den können und müSeo« 

RiG ,t , h. HaTtknech : ßeytrvge %/ierfnneyH Geih'svereh" 
rang roiyCcriStüle^ iTpSf. il8 S- 8- 

• Ber tef€?r firtdet \t>irkiieh d»Bv was der >T|teJ ^kän- 
ilgl» irirkfich ßeytrage Zur reinem und vernünftigem 
Gotteayerehrwg in den . Predigten eines. Mannes, der* 
noch nicht Prediger iHf aber 49s feinet Talente urr;! 
Kenntnifle wogen zu feyn verdient» ftud det fich ans ße- 
fdxei denheit mi ter dem angenommenen Namen Carl StüU- 
verbirgt. Ef hat bey der ymatbeitung diefef Vortf'jgi^;, 
ch fie fchon aus wirklich gehaltenen Predigten enip.an- 
deB find, weniger auf die Form der Rede, als auf d'^e- 
Sochcu fcibft, Rückfkrhc genoaimea; indeifeii können 
wir unfre Lefer vcrfichcrri, dafs beide, Inhalt uij-i Kir- 
kleidung, ihren B«y fall iabanwerdeC Derluh^ilr TA (li»'- 
^orj i) JafudChrirtuö, der göüliche W.tfiie,und G-JlCv :;.)• 
•ücber den waivren Glauhen im Jefam, iif.wicfcn-n eri^ls* 
liaiipirn^che de^Chrüleitihums' iafno^efehei? w^erti'enf iu>ant^ 
3} Warnung vor ieklittinnigcr' ßer*ngfchätziinjr UBdik;- 
ah-wüidigung. der lleligw» Jefav 4) Üeber £riiehiir;j 
and Schulen^ 5) Vom* Gebete. 6) üeberScIbilpr»riiri<^< 
7)UeberFreuiKifclÄi'rt. g) Ifebef ÜnlierWichkeh* Dic- 
Aüsführutij iii grüjtdfich, und üherzcugf ebeu^ fo foiwC 
jdea VerAand^^ äk fiezuia lieizea luin^r^ 
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die GefchJcliie <J«r SlsfiM d«r -PiiMnnatiker fiMcbthet *ar.* , Im. 
Ic C'erc, J»b. Ileinr. Schulz und den weiugen andern Gefchicht- 
fiitreit>«ih dter HetUcdiidt «jidert Cch in tet GeTctaichte dtirPn«u, 
flrtüker Üaiikelheitei» und Widerfpnichfe in Menge. MariTjan« . 
bisher *-on dem Syftetn diefor wichti!j«nSect« 4ie undemüchAen 
Beerifte> weil man Bas Tlippokratifche Buch , <fef|oii'*w, «1* 
haA den Gniiidfötzeu diefer Secte gefthrithen anfeh , un^ weü 
BMh auch den Arceuus für «»«n Pneumstiker faiek. der .aber da« 
W«n x'tvu»/ in einer ganz andern Bedeutung gCjioBunen hat, al* 
M TOM diefer aus d« Schule der Stoiker ei>tfprpllki«u Sect«, 
«eMommen worden ift. .Wenn alfo die Sache aufs Reine gebracht, 
und über das S)'ftein der Pneumariker dje ifBnaüefte-Atiskunep 
tfeaeben werden Mite, mii&te der Verfiafler die Quellen ßudiren,, 
die Nachrichten, wajdie rVdirfer Secte-und ibcan tehsen vor, 
kommen, fammeln. ordnen, die GefcUichte der ^nUlehuDg , dei 
.Watbathums und de« Verfalls diefer Secte abfaffen, und ihr 
ftyftem darftellen. ' H'iete Arbeit wÄr hochft muhöm ; denn vjriP 
Eben' kein Wei^c, wefche« nach demS>^Um dar Secte der Pneu, 
«natiket gefclitiebea ift, foudern nur eiijige uasuftnimenhiiitfeiv 
de fraäneat« «o« den 8<;hrifteii berühmter Pneuma^w Miid .eu. 
«che Nachrichten ron der Entßebung usid dem Yerfall diefat 
ßect«, welche Co/««» , Oribaßiu. Ntmejiw, CiiUwAureliavM^ 
Jetiuf. Jlexanäer von TraOtt. PouIhs »inJeeiiui.me^ljmtMy^ 
Vtpfms wiJohaHntt 4tettu,riHt ge&üimeU haben. Di« Werke al, 
l« diefer Aerz» muftte der Vf. lefen, um die Ueberreß« ^u ftm. 
Sein, die voi« diefer Secte uoch da Cnd; «r mufst« aber auch 
Ste d der «acte gleichzeUige» und n:cbherige,» alten A«»te le- 
f«B. blofc umGch gew<f* »u überzeugen, ^^ '«J«".^^ i'**«! 
äi«f»r Aerxte nichtt vorkommt, wa» auf die Gefchiehte der Pneu» 
Ar Äfe^ Alle «««aSchri&fteller, web*, diefe See« 
?ÄWbenVl^clKetee.aU;.j*ttefehr«b«. und erÄ^^ 
S^ er fein mühörne» Werk verfafst hatte, verglich er ihre Nach, 
StenmU feiner tl« deii Quellen gefchopften Gefchiehte. und 
«td.Su" daim leicht die Imhümer «jj« deren Vewnlaffun« 
U^ W^rk in in drey Abfcjwhte «ng«heilt. Der er^ enthalt 
Se ©efcMcMa dar' Bntftehung nnd der 6chKk&}e der S««e der 
P^mn^SteTj 4er «wf« ffeift das SyOem da« , wel^a» fich die 
Ac^welcbelicfcr leete beypflichtet«. gAildet hatten}, de. 
driafUigt. daft «Ifcho all. A«*t« . <er Wfefler deallvpor 
k^aiifthe» Boche»* FUfiilM. Aretäu«^«nd Philaretw. die mau 

i[.hcr für Pneumatiker gehalten !«•"'• J'?'v!r'''*''Ti«f^ZS 
der Stifter diefer Seele, lebte wahrfcheinlich «i Rom, urtte* 
aem Ner* oder VefpaOan. Dje übrigen berühmten Pn«««"» 
Ver! difc bi« ra. den Zeiten des GaleHU» lebten ..waren TAroito, 
T^vAAeoikinM, JvchigtiiMt nailltrvdoW, Magnus xuiA 1^9. 
^ ircfciß«« nuc&e diirch feine änfterft gefchatzten Bu^ 
l^'de medümmcntU, ^on denen Galeno» und Aetiu« euien gro- 
feen TheTaufbewahret haben , die Secte fthrbarühmt. dt. ab« 
dorfi fd»n «u denZeiten, da G«lenaa fchtiA. ergehen wa«, 
Ä^e ungefthr 5» J«hr. grf>liihet hatte. E. ,fi «.«kwur. 
d^ daft diefeScct. nur eine fc kurzeZeu daume. da ihr doch 
b?tUhm« A«rzt« beypnichieten, und da |ie.da,5yftem der Dog- 
mtÄer nicht urinü« «achte, Welche anjen^i Zelten da« enlr 
fiAWdifte Uebergewicht über die Empiriker lütten, D» ürf.. 
Kftheü. darSjn. daft man «• }«.«• Z«it«i «itwed« dog- 
matifcier. oder ipethodifcber, oißt ««pwjfcher Aru feyn muf»- 
„ ww. man etwa« g.lt«n wollte, und daft daher eine Secte. 
Sie ihrTl^hrfit?« zum Thejl au» den iffr Syfte»ert dirfor ver- 
S^hiXenSecten *ufammengefctzt hatte.. fchw«r vpfV kommen 
ko, nt^: «umTheil aber )ag die ürfiich. in d« m,ge^ur«n Men, 
Le von öefinitione« w.d Diftinctian.ea, woltha Ute Pueuinauker 
•fit d« Syftmn der theorwifeken Heilkunde gebracht hatten. Üe- 
wat« vwfctzte Galenu« durch fein fcharffiunige». und für dl« 
aSen Zeit* gewifs fehr %-ollkommene. , Syft« der d«gt 
manchen H.ilknnl« allen «.cten. aufter der dogmatifchen, dtii 
^dS Siof«. Die Pneumatiker bauecen ihre höhere medici- 
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warüti, nach ilif^r ]Meynun|, dicWftoff^'^eBf mötarAuyienM^^^ 
ibrs entfht^cbfi* •* Wefin ucli' ili?lW 'eOies dUrchfdtäii^^tide'&i 

PneuOUMkCff 4*^KeAt)t3t GsTu^eit; niid ijn ßnCgegeo^^etaecB^ 

Fall IpranfLHeK. Au&er ^dier^m erüen GruoiifioiT d&r gaiize^^ 

und alfo auch de« menfchlichen Nfttuf, nahmen die PnoiinÄtikef 

die viet» Eten^^nee der Dojmatiker nnd die vie» QuaUtiien 3*?*" 

(t\heiri*^ eaüdum, frigiduifi\ humi^mm ani /ichi m tfn , hieb«. 

ihw ileCe .QaaUc^en Cotbil Bjx Eiemiuite , unk btieb«|i bcy ikr. 

i|t;«lte« Jhaori^. \nDii ^en vieij Saf(e{i« welcher Galeuiis oacÜil 

eine neue Ged^lt g^ab. ^Jh^ Syftem war alfo la. der Gmndlaga 

von dem Byftem der Dö^atiker nur inlfo'f^rn verfchieden, daflf' 

Ut ein ern.es alljemoiHe». geißiffes Prlncipi UfA iler menfchüc^er: 

Nfftuir ännnhmfeti » au» welchem die sikderii fieorence tniäiiMhi 

wacen/. < . Die AfFecuon dieCes fpirUut xntte^ p^»$$r0$i nacbi^ 

nach ihrer Me^uui^ p. ' die Natur der Krankhetteii aus . atid fio , 

waren die erlten, welche eine aUgemeitie. Urfache fowoMdeif 

QeAuidbei^» .«Is der- Krankheiten • in' ck^imiviiigen ^Prj»cipftB 

ruehtffl. von welchem a]le E^rfoheinungen in dem thierifciienL^ 

Ben abhängten, Auüetd€m wichen ti^ von den D6(^atiiut| 

noch in fo fera ab, dafs (ie eine Meii^e iron Definicienan ual 

Biftinctionen in das medictmfche Sf ftem brachten » wo\i»n l^r 

Vf. an th^^r Pttlslebre und ttn ihrer BiMiheiiuni^ des Scbmeniit 

jDe>'rpiele liefere« Neue Attsiichten haben fie in der Ileilkand« 

nicht eröffnet, au&ev dafsße den alles dufchdrin^nden <Ysift ab 

etu in dem thierrfchenXebcn* thäti^ Princlp zaerft antishm«, 

und dadurch vi«Beiobi VeranLa£t^ eines Ssl^ems wufden, iNi> 

cheaia Ufifennjakrhunden forielea Grund {^ewtmnen bat. Doch 

hatte ihve (heprecifchc YotausreciHii^ auf die Heilung derErinkg 

iieitert bev ihnen keinen firifhifs« , Reo. ptlichtet den Grunde^ 

die der Vt. fiir den Satz aufflellt/ dafs die PiilUmatlker nidu 

aug der Schule der ' Methodiker au5f[re£ranQ«n find, TttIi(?Bm 

Zu wUiifc}lei^ wüye nurffewcfen, da&Hr. O, iioch etliche andir« 

0egen(lande9 die mit der Gcic^chre die^ Secte ia lauMA 

Pezii| iieheut cntwickek hätte, £e(bA4ers hauen wirf» 

vom Vf.i die Urfachen entwickelt gefehn, wijche da< M^ 

hen der Sette der Fneumättkei- veranla|üten • und die iMi wtüii 

in dem^ SVftem4lea.Ei^ihiiros ^um Theil mit lageii, wiA»^ 

kkpiadeain ^le Heilkunde übertrvif, nhd «rekhas narkl^iDt 

einiger yüränderung daa S> item der Methodiker gtwordeo Ü 

Die höhere medicinifche Theorie war überhaupt immer eifieT«A- 

tcr der Philofophie, Das Glüek,. mit Welchem Aftlcpiate in 

phyfiolofl^rche Syilem det Gargetti&hen Weltwetfen in die ^ 

ftunder kinUbei-getragen hatte» konnte ibeifei veranlaÄeii» di6ftf> 

mit dem Syftem -der Stoiker eii>en ahnjicheo VefÄjel) m^ 

(heilf. hatte der alics durchdringende Geift ker ^eumatiker mi; 

den atomi$ int^llectti/enjis des ACkleptadea ( CofÜw JitreVcaul* 

f. actic, c. 140^"» v-iele Achnlichkeit , *4ä& die Einfühtoof i« 

erllen Principe der pneumatifchen Secte auch bey den fi|eäa^ 

l;erfi keinen aa&erordeut liehen Widerfpcuch finden konnte. J)i 

»\{o die Pneuniaeiker von d«n Lehrfitzeii der Methodiker il 

Rückficht auf die UrftoiTe der KÖiper Cich nicht fehr eiitf«rnttJ% 

'und &ie iibrigen Grundbegriff*' der Doghiatiker annahmen, dofl 

YDft Auswahl und näherer fieftimtheng vieler , nitd da fie* ^ 

eiie ju>ch vochandeaen Bruohftücke aps dän Büchern de nuä» 

4ßi^tU <}es Archigenes lehren, iu Empfehlung viderArsnaycovN 

Zuiammenfetzung derielbei) den Empirikern /oigten » fonilisKB 

fie in der Folge, auf Veranlaff^ng deä Agathinus, den l*!»«* 

£ptfyntheiikep^ liklektik^r, oder H^fctfker 9n, Die BpfrynibetÜB» 

waren alfo keine Aerete von .einer eigefien Secte, TondeFii ei V* 

ren Aemte.von der Secte der JPueumaü^r, uach^nv di^fe Sedf 

ilire vollkommene AusbiUung erhalten hatte. Rec. baue {c* 

wünfcKt, idaia.der Vf. die Gefchicht« d^ Seoi^e der Epi^Tidpi' 

^er» fo^woit die freylich Üufseiil fperfamen und dülifigra V«^ 

Tichten von derfelben reichen • ^earhoitet hütte. 
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lüECHTSGELAHIiTaEIT. ien Ud^ftxioß , dd« Gebiet tind die Gräfeiz^a d(H Köntg^ 

reichs, feine Abtheiliuigen und Einwohner. E^iAdift 

• Wi«K, in det DoHifchen Buthh.: Stephan Riffen^ Gewöbnlicke, was m^o hiei^ lieft; bisweilen faft id 

manns Staatstecht des Rön^reicHs Hungam. Nach kurz , und etwas undeutlich , wie wenn S« 4g. unter die 

detr heutigen VerlaOung diefes Reichs bearbehet Fremden auch die PhiUßti^ odar IfinaeUten ^rechnet 

1792? 390 & in g. ( I RüOf.) werden* Der zwetfte TM hH die Aüflckitft: 126« (^«Mi 

ESyftem des Kiimgreichs Ungat^ in Bmi^ auf deffen foUf 
in Werk vw didem inhake war jetzt mehr als j^ Nf^r/um KdVjMr. Hier wird Mseigt» dafs es eiee einge« 
mab Bedfirfbtlk» da auf der einen Seite die heftige fchränkre» aber erbliche» Monarchie fey» und es wird 
ften Bewegungen und Streitigkeiten utiferer Tage über die königl. Verficberung^ürknnde t Wie Hß lupoid Ui 
die Rechte des Kanigs und der Stände von Ungarn, den ausfiellte, mitgetbeiit Was vun der berahmten heil; 
Au^limder in Ungewißheit ober die wahre Verfaffung die- Krone gefagt wird (S, 68 if.)) »ft ßar zu nag^r; auch 
te Reichs verfecztea ; auf der andern , ^% glückliehe wundern wir uns , dafs der Ueberfetier bey der Stelle t 
gefistzAiä&tge Beendigung jener Zwiiiigkeiten« olit aftan- ^fic ift bey der ungr» Nation von io gtofser Erheblid»*'« 
eben nicht unerheblichen Erörterungen begleitet, für ^,keit, dafs fie keinen vor ihren rechtmäisigtftt König er^ " 
die Nation felbft eine neue voliihindige Darfteliung ih- „kennt, der d^mir nicht gekrönt wird,'' keine Aiimer* 
res Staatsrechts uothwendi^ zu niachM fehlen ; endlich kiing gemacht hat ; dider Meynui^ dürften wohl nicht 
anch • unerachret mancher fehr fchatzbareb Beyträge zu. alle ungrifche Pubiiciften feyn. Hierauf wird von den 
^nfeiben^ die wir in den neuefteo Zeiten erhieken, und Erzämtem, dem königl. Hofe, der Königinn, den kö« 
zu welchem d^ würdige KoHar den Anftng machte, nigl. Kindern, dem Thronfolger, de^m Mitregenten« dem 
4as Gänz^ doch nicht hblänglich bearbeitet ift; ja zu« kdnigl. Statthalter (LocufOtenena regius), und dea 
^weilen ~di^ ' nidit unterrichteee FublicunT durch Werke, Reichsgubcrnatoren gebandelt. Von S. g6. an, werden 
die eine folcbe Ausähruog sdkündf gtan , wli^^ diir^h dis MajijlcUsreehte eines ungt^fchen Königs ausführlich 
%<#i»ff^ ungiirifcbes iStaatsrecht, auJF die gröbfte Art entwickelt. Unter den ihm aWfeik vorbehalten^n (refet'- 
hintergangen worden ift. Gegenwärtiges' Buch ift, wie vata) ift das Patronätsrecht das vor^glichfte ; -4iefeuBi 
wir aus der Vorrede fehen , eine Üeberfetzühg ; von dorn kommt das Recht in Re%fonf/crcftrn ain nachften : beide 
uns dbier, anftatt der rechtlich darauf geftreuten Lob- fbllen in de'm den ungr. Köpigen eigenen Apoftelamte 
4>ni€he, vielniehr der Vf. und die ürfchrift felbft näher gegründet feyn. Letzteres Recht giebt unter andern 
Ratten bekffnnt gemacht werden follen» Der Uebcrfe- Gelegenheit , den Wiener RelTgionsfrieden anzuzeigen, 
Uer vetficfaert, über Gegenftände, wo er mit dem Vf*. und Leopolds VL. Refolution vom J. 1790 itbtr den Reli- 
jiicht ein^rley Meynuftg .feyn konnte, Anmerkungen giohstuftähd in Ungarn, einzurücken. Yon KoUdrs 
beygefugt zu haben , die öfters felbft zum beftern Ver« wichtigen Bemerkungen über die kirchlichen Rechte der 
^ande des Textes nöthig waren; auch hat er (Ich , wo K. von Ungarn hätte wohl noch mehr Gebrauch gemajcht^ 
das Gefetz es mit iich brachte, auf die Schläfle des let^ werden follen. Wir übergehen die andern bekannten 
teo Landtags;. vom J. 1791 bezogen. Refervatrechte, um nur anzufahren, dafs derUeberfetzer 

* Hie Einkiiunff in 'das un^cmfche Staaisvedtt enthält S, 129. mit Recht andi die Düpenfatien bejr Ehen' von 
ik der Kürze, wj^ man iuige^r darinne zn fncbea hat, verbotenen Yerwandfchafltsgraden darunter zählt;- in- 
Boch- hätten S. g. dfe e'mheimfcfwn Quellen jems Re^ts: gleichen das neuerlich beftrittene Recht über Krieg" und 
ifie Fundamentügefetze des Reichs ^ >die Urknuden über Frieden , und das noch ftärKer angfefoehtönejf fix armo- 
itie Staatsverträge, und die gefetzmäfstgta Geforünche, fiim^ vermbge defien der König berechtigt ift^ in dbü 
i^cht blofs genannt; fondem auch etwas beftimmter be- Provinzen» welche ehemals zu Ungarn geiiört hatten« 
R:hrieben , und die Gefetzbücher oder SammFongen an- und durch die Waffen wieder dazu gebracht worden 

gezeigt werden follen, in welchen man fie zur weiiern find, von den Privatguterbefitzern , die in folchen Pro- 
elehrung und Ueberzetigung von der Richtigkeit der vinzen- Ihre alten Anbrüche von neuem erlangten, ein 
hier angegebenen GrUttdfatze, finden kami, Ueferhanitt gewifles Quantum zttm Erfatze gedachter Kriegskoftea 
ift zwar in dem WeAe die Benifhdg auf die Quellen zn fordetia* Es fplgen S. 149 ff. die zwifchen dem Kö- 
lächt eben v^machläfsigt ; doch könnten fie imqMret* nigeund den Standen gemeiinfchaf^lichen Rechte, wii^ 
was -liäufiger and genauer feyn; wmigftans hätte das die GfTet^ebung, die ErtheiloQg des. Indigenats, die 
bekannte Wetbötzifcfw Werk fiir die Lefer noch fleifirig^ Erri^tnng Steuer Freyftadtt , das Ausfehreiben voii 
aiigeföhrt werden follen« DreyTheHe machen die gimze Steuern und Abgaben, vu dgL mehr« In einem befon<- 
Abhandltti« des Ungar. St. R* aus« Iter #f]^ MUueibl ; denn jybup^k^ twu 4ia ijßentiikken Lan- 

ä. L. Z. 1793. Zwege» Band* H k ^ des- 
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iesdiMmftti m^lüton- und Fifcäf'/oäerKameratgiUe^^ *te i;i*WfenfchrtBcfte Form nicht mehr fo ganz vcrnicUg. 

k«rÄ aasvfmnilerQefttztt «her dem Eftrag ro« kernen fwgt,--\viawohl^r .von,deii,Xi5eiue?i«nJ«Ts W^Ui^ci^ 
\ %ituiig.äag:eg«bea.. Wekläirftigeirc Nsrchskh^a ßiidct hergeiomAencymrUfe etwas WiUkfihrf^ 

man vor den Standen des Reichs» ihren Vorrechten, und namentlich die Pforte und die nordamenkanifchen 

, Frcyheifcn and Verhindnchkeftcn ^ ilireri ^erT^hledcncii Freyfhrtrrenffiisfchli efst. "fJeberdemzen^jede Seite von 

"Clairen, uml zuletzt von der Art, wie- ciwi. des Adels, der aiifserördentlicben Belefenheiü des Vf. , voii deffen 

verluftig werde, htsVtt Ende eK«(«s *Thfeils.' Uhter den Fortgange räit ^r neueften Liteiatiiri und fogar aucli 




Wey erffine^ aber der U^Üemtzer S. all »J'dals, da cmes jet/.igen prettfsilctienJt>t3alsmtoiKers b. 3a., vrolicy 
di^fts Recht gegenwärtig d^m StMte fchädHch ^ tmd jedoch eine noch praktifchere Anmerkung aus (fem Ver- 
den! fteuerbaren Yoike fehr^druckend*heifeen muiTe, der haltnifi der preufsifdieir Standes^rhöhu/igeit h$tteb^- 
Ki^nig, Kraft feiner obepften gefetzgebenden Gewalt ge}>racht werden können. Im fünften Separatarükd des 
»icht naf berechtigt, föndern fogar gebunden (verbun*- Krwcractats ül fokbes bekanntlich ia Aiifehan^ dez^Kai- 
4ileA> fey, daffclbe auf feine« Landtage, mit Einwilli^ ferlicben fehr cingefchrankt wq^den ,. ,.uj?d f(^n>narli 
gtt&g der Stande umzugi^i^sen, und den Adel, vnter def- dem deutfchen Staatsrecht dürfte fich der Umfang vid- 
^n eigeaer- UebefelniHmnmng,' eincfr gefetzoiäfsigeH leicht mir auf die preufrifchea nsd fcbfo£f(W;Umt^ 
Confrlbulion 2n unterwerfen. Im dritten Theil S, 2 67 ff. thanen des König» erlb'ecken. Doch konnte ein fd fpfr 
wird das Sf^em der inntm Verwesung des Reichs zer- «ellcs und wenig bekanntes VcrhiiltiM fs dem Vf. kicht« 
f iiedert^, dafs hier voö der Gefetzgebung , tind von de» eat§ßken , aU jene noch fortwährende lievohitien, d^ 
fanacn VerS^ffung« des Landtags , von den poHtifchen rtn Grundg^A^tze das bisher bekannte europkiicbe Vöi- 
SteUes des Reichs, wie von der iingrifohen liofkanzley kerrecht in ein.Chat>s von fc^eratonten, Natui^fetz» 
«nd deibiSratthalt^reyrfflkej; von der Contribution, dem ^^ wilde Horden udizu{chaiFen drohen.^ Er.hatdsnuis 
Milltärregulament, und dem Provineiakoiumlflariac, Ton mehrere wp^Ugewählte Mateiialien zu feiner Bejfpiel 
der Viferflifliing' ddr Gcfpannfchaften und königl. Frey- femmlung geliefert, wie z. B. S- igj- bey den Beweg- 
ftädie; von der Vert^altung der Gerechtigkeit überhaupt, uriachen zur Eliiimifchung in die innem Angdegeaheh 
kifoiwierhcit Ton der könig). Tafel, von andern weltli- ten eines Volks.. - 

?^' iTll Z*""'"'''^" ?^."'^Jk"* ""u^ -Z"^ ^"""'f'*!' ö'^f^ Vorzüge des 2cweyten Theils vordem eritar 

MdRergWefen. ein brauchbarer Begri^ mitgetlieiU ^.^gt Kec. .ücht durch den Vorxvurf einer zu gr«f«» 

werde , bedarf nuit efcier allgeiiiemen- Anzeige. Ausdehnung der Materien deshalb zu verdlmkelfl^ ftf 

Hin uudjiieder^y.ürdeulVeyliGh diejenigen, Welche die Au^fTihrang ^er emzebien Jlobeit&rechte fnBeli^ 

dem $Xn ausrechte und der StatUlik von Ungarn nicht yöj- hung^auif das yöJKerrecfct einem' drittjsn Theile vorbe-" 

lig fremd lind„ iosehr A usfüfirliclikeir über manche Gegen- halten worden. Durch eme Vermindcriino^ der grofeoi- 

fliiude 7'U verlangen Urfache haben. Ueberhaupt aber thcUs aus Verträgen und Staatsfchriften gezogenen Bcy- 

iii das Buch für viele Lefer zu feiner Abficht hinreichend, fpiele, welche hier die Stelle der pofitivcn Gefetze ver- 

\ K'Heiclit vcranlaJ'st es auch einen von den ächfpatrio treten, h^te drefes gehoben werden können, abertfefl 

tifcbcn Kennern des ungrüchen Staatsrechts, daran die^ Gefchäftsinunnern würde diefer Verhilt fehr einpfindBcli 

reo Helcb jetzt weniger als fonift ^inen Jlangcl hat, uns feyn. Alfo immerhin nicht blofs ein ä/itter ITieit, in 

'mit einer völlftäixdigea Erörterung^ deffelben zu be- Welchem fcluverlkh nach Maafega^e diefes Pfansdas 

Icfaenken»' ' übrige wird zufanraiengcfafst werden können, for- 
dern auch noch in einem n>r^^» die unentbehrUcHeTFort- 

Altenbüro, b. Richter: Etiropäißhcs Vi'thrvecht in fetzung und Ergänzung des QeoFgifdiieri Urkunden -Yer- 

Früdenszsiten nach , Vernunft ^ Vcrtrcgefi und Her- zerchnfflbs. * * 

^ ^immnen «ii jlnwcndung auf die teiUf.hcnRek^^^ . Der fahah des vorliegenden Theils hetdir4nkt fici' 

■' iV^lvT^^ A r^ ^ %^\'^^T* ^"'§'^^'" anf drey fogcmmnte Mchcr. Das eine handelt Ä i^ 

• ^^^^f""^ """"tfi^Tf ^S\^''''''''' ^'^' -KopiW* von dem Eigemhum der Nationen , befonder». 

ter Uietl. 1792. 48IJ S. 8- (i Kthlr.} ^ Europa, von ihi^m Gebiet« und di^iTen Erwerbe übe^ 

Sehen ehe der Recenfent die&s, zweyten Theifc ficb baupt. Das Kapitel von den. Landesgrenzen iAvonvfr 

der Anzeige dciTcIben für diefc Blätter unterzogen, fand lieh praktifch, wie auch d^s von den Garantien, l^^ 

«r das Urdbeil feines ihm uiibekannten Vorcüngers über letztern würde das Beyfpiel von den ceucflen, und hl 

den i:i;^fnTheilin derA.L.Z. 1789. Nr.yS- S.6i8-^62i» Deutfchlandij» verfchieden beurthgilien, Anfprüchcato 

£aft durchgängig mit dem feinigen übereinitimmend, und. ruiftfchen Uofe^ auf eine Garantie des wcllphalifchefL 

jetzt bewährt fich deflen Kichtigkett durch die Bern»- Ededens^ mittejit des Tefchenfchen^ zu einer mehreni 

tzung,. wovon ficfa mehrere Spuren in diefem zweytea. AosführiingundnäherenBeftimrauugderGrumifitxeAo- 

Theile dcuflich' zeigen ^welche der rühmlichen Bekheir lala g«gebei>luiben.. Es kaimfpkhes auch, dem Vl nicht 

denhek des Hn. 6. einen- praktii^hea W^rfth jp;eben*^ Se* e8t;gafligcn feyn;. vielloicbtmufs man aber defiea Weg- 

ift z.Bvder unangetnedeae Ausdruck von kalbßuveruinen l^ii^ng. jener .fii^uifamkeiit zuA:lii^ibcn ,. welche zw'^ 

Regenten und Staaten mit; der Denennuag Vo^.JLa«cIr> d«r kuriachlifeheA Politik feit mehrern Jahren, eine aus- 

hnrnußdtnndisMvaiiidi^Stä^^ uadauch . QTzciebMt^ Ach^uaS und voptlieiUiafte Confiüenz gege* 



Dd5 äiH&;f tf Buj:& bel^uctitet £e verfchiedenea GaN 
tud^a der jLian4e$be^oluier nach ihren -vötkerrechtli" 
cffen BeJtimmungenlundVerbäUjöifferi. . "^in^ fehr prsk- 
li/<:he IIr;kve]terung der Marttnskhen urundmiien über. 



ü». 123. April 179*3. 




tfgkeft der Grandiatze fchemeh, iii<k&, 4i^ Ue^fpiele in 
diefem Abfchnitt nicht immer iinter iien gehörige^ Ge* 
Iictafi][^akt gemaust ;zu,fey4]^. ' 

.Ica.- dritten odet der Zählung des erften Thtild nach« 
im vierten: Btfch gchtHr« G^ztitf La&desregleruflg^ und 
deo A^erfichfedenen &Htkntmmg€»n dei^ Oberherffchaft'in 
einem Siaaceiaf VerhaUsifc gegifn.atid^e Natioben üfber. 
Bfefe^ Abf(Unitt htitht tietteris Zevteii wenigevtaufTal- 
lende Belege getigert. Zwar teitte das Kapitel vcm den 
Faq>iH4«Minge>egenheiten der Regenten mit manchen da-* 
jD^ls- befei« angefangenen Greueln in Paris erJäirtert 
yrevden können ; allein da» StIlUchweigen« welches Hr* 
G. darühec beobachtet, «li^st fich aus der Unentfchieden- 
hek und den Irregularicateiv der S^Khe recfatferciseu. 

ZB.BAVÜNQSSCRKIVTEN. 

LciTPzia, in dcr'Weidmannifchen Bttchh. : Predigten 
filr fJefer aus geßtteten Ständen, 'von M- CäW^w» 
Vfctor KindcKVßtt^r , Prcdigeir zu Pedefwitz . unweit 
Pegau." 1792- 37a S. g. "(lg gr.) . 

Der Vf. bat .nitf. die letzte djefer Pt^tg^n wirklich, 
gdialten.; die übrigen hat er« blofa för gebildete Lefcc 
ausgearbeitet, und IiThalt nnd Sprache find auch nur 
diefem Zwecke angcmeSen. Die Hauptratze find fol- 
gende: Die fikifche Hüfttchkeit. Esjfl thörjcht und 
fclwdiioh, .über Sünden der ünkeafchhelt ?u ipottcn. 



24& 

PVincfpderCiIttclLreligRertffidet tieöÄt^rfPredij^lnit dür- 
ren Werten b^fl^ltten bat,' fcheinen unsInRücküchtaufdeo 
Volkslehrirzweygatiz veifcbredAe Dinge zafeyiW;MaB^ 

kann jenes thiin, ohne fich auf diefes einstilaffen,; denn 
die philofophrfc^e Pdlemtk dirfte im Volkauuterricht fo ' 
wenig fruchten, ab die dogin^tlfebe, ' , 

* • * * . < . • 

LEBCG04 in der Meyedcbea Bitcbhmidi :x 0e^iß der Sit- . 
temMin ^efiiiintieinichtMgiH iiber]dig garLce 'Ber^- ) 

S redigt. Von Johann gfoaod StolZi Prediger, an de^' ^ 
lartinskirche in Bremen. ErfterTheil. (überMatth. ■ 
V.) 1792-648 S. g. und 28 & Zufätze. (i Rthlr, i s gr»> 
jeder Scfcriftftellcr hat upftreitig das Recht, feinen Be- , 
lehrungen diejenige Form tax geben« welche ihm ilie be- ^ 
c^emfte fcheint^ und daher itand es auch Iln. S^. vullig'^ 
frey,. ferne gfehahenenPredfgcea. über dicfogcjpannte., 
Bergpredigt in Betrachtungen zu verwandeln $ wie das '- 
fchon hundertmal gefchehen ift. Nur war es ganz ün- * 
nöthig, und kann zu nichts fr&mmen, in der Vorrede zu 
einem Andachtsbuche, das doch in mancherley Ilelnde 
ki)mmt, fo fehr und auf eine fo unbeftimmte Art geg^n, 
gedruckte Predigten zu deciamiren.. VVenig:ftenshe^reifc 
Reo. nickt wohl , wie fich Hr. St. als ein veniiinft/ger. - 
Mann , an der in der Vorr^d^ eingerückten Stelle nus den * 
flaramenden' Pro^'^mdalblüttem noch jetzt fo ÜAtVi er- 
bauen kann; Senn freylkh war er damals, alserfiezum^ 
erÜenmale las» tor ai jähr alt: Was Wunder alfo,.dafs^ 
die hochtönenden Worte u»d der abfprechedde Ton je* 
n» Anffaties tiefe Weisheit; für ihn- enthieiteni — 
Wir kommen zum Buche fett>ft.r Die vjor mis Itegeitde» 
Betrachtungen gehören Weder zuden foeäen poch tu den 
fchlechten ErbanungafchtifJl^n upfrer Zeit, und ftefacn 
alfo im (Zweiten Range» Sie hefnedigen fchwetUch die 
ganz gebildete Klafie von Ldern, welcher fie^dcr Vf. be* 
itimmt zu haben fchetnt; denn fiefind za weitfchweiHg, 
und enthalten noch übordks luanchea, wovofc der auf- * 
pckKrte Ghrift kernen ßebrÄuch zu machen weifs ;al>er' 



Was wird für ein Seeleazuftand erfodert ^ um gÄrn uoct d«fto ttchx c»tfprecfaen*fie dem Scfcfamack und den Be^ 



mit Annehmlichkeit beten zu können? Der nacbtheilige 

Eiaßufe der Übeln Laune auf die Religion und Sittlicb- 

keit> des Mcnfchcn* Womit kann man fict bey vergeh- 

tkheo Arl^iten beruhigen? Ift es erlaubt, Gutes zu thun,. 

VCD, fich dadurch Ehre nach dem Tode zu erwerben? Von 

den Mitteln, fich bey den Uebeln, welche man fich durch 

feine RechtfihaiVenheit zuziehen kann, »d^niiochr ftand-, lange auf die. FortfetzuugwaFtealafleh möge. 

hilft zu erhallten- BasGßhurtsfcftJefu ein Fell derLieb^ 



dür&ifTen der zahirdcben mittlem Scänd.e, aufweiche 
zu wirken ein eben fo grofte« Verdienit' ilf. Auszüger 
laden fich arus ehier folchen Schrift nicht wolil gebeh^ 
und den Iirhak derfelbea kann man leicht aas dem In-, 
hfflte der Bergpperligt err^fhen. llec. äufscrt ülfq nur 
noch den Wunfeh, dafs der Vf. da« Publicum liZclit Ttr 



Gottes. Der UsKerfchied zWifche'n eiofm moralifch ga«^ 
t«n -und einem klugen Manne. Gedaukenzur richtigeur 
Beurtheiiung des moralifchen Wertb« der Menfchen. Be* 
yre^^ünie zur billigen- B^rtheiking dei? Fehler dca 
Niichilen. , Wahrfcheinliche ürfa^heny warum' uns die. 



NfiFtf-ara. Maxn,*12l Fleifc^er: Ürtferfachm^ icr'. 
ragii warum vivktdixs T?rcdigtaiiAt Jo ttcnrg a»f\ 



FftAN] 

Frage: warum vivH lüxs Prcdigtar/it ^ 
dtf SitÜkhkeU der Menßken? von L. ITP^* 34^^* S-^ 
(-0 grj 
Es ift alier difigs nitht blofse Vorausfecztmg, fenderw 



hciHg? Schrift fo wenig von der Befchalfcnlieit^eaküuf-. man m.iifo es all«r Beobachtang und' Erfahrung zufolge^: 

~ " *^ ■ ajsgewif« annehmen, dafs das PrecTijrtamt bey weitein' 

iHcht fo vkl Gute» wirket, als es wi'rkeir konjrfe, wenn^' 
e? gehörig verwaltet würde. Freylirh darf «"an-aucfr; 
diefs nicht vcrgeflen, dafe ein morafifches fnilitct feiner 
Natur nach.£ehF oft nur ijU StiHefi ifnd Verborgenen 
wirkt,. „und. daCi /ich dfe guteh F(/lg;enr deftd^en, ^v^'xh 
fie nicht immer in di« Augen fallen » nie ganz genati be- 
I£h z rechr- 



tlgen Lebens ofl'enl>ait hat.- , Eine- Aeradte -r Daakpre« 
digt. Alle diefe Matorien find mit ßrüDdHchkeit und 
lichlvoUer» llr^nger Ordnung ausgeführt. Siüe Sprach«:» 
ift reiii und fchlerfcey;. nur würde fich die- aWlract«. 
Trockenheit und Kälte dcrfelben nicht gut auf d^r Kan- 
zel ausnehmen. Dafs der Vf^das Kantifche Mocalpriucip» 
laut der Vorrede,, überall zumjGrunde gelegt, und daa 
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rechnen laflkn ) dgkVm&wi', ir<MoPinirer Vf.» devfeP 
mn AenTsenuieen nacli felbft Prediger ift^ . ein ige Rück- 
ficht hjitte neiimett fUleiit weil feioe zu allgeij|eine.und 
iHibeftiniiBie Behauptung, fo wahr fie mit gehöriger 
Eifiichränkungtift* vielleicht dock liier und da zu fcMech- 
teoAbfichten gemifabcaucht, und als Bewi^is von der 
lfaaötzlic)ikeit d^ Predigtamt* überhaupt angefchea 
werden konnte. Dodi muck dann, wenn man fich diefe 
Bnfchrftnkung hinzudenkt, behält die au%ewoifene 
mge» wie wtr fchon erinnert haben« ihreii guten Grqnd, 
uhd CS kömmt blofa darauf an, wie fie beantwortet ift. 
Und da ftlmmt dennRec, in den allennciften Stücken völ- 
lig bey , oh er fchon wünfcht , dafs fich der Vf. hey ge- 
wiffen Fehle« der Prediger, welche in der hier bcfchrie- 
benenFotm nur wden älteftenZeitea begangen wurden, 
weiliger au^ehalten, und dafür auf manche andere, nur 
küri berührte, welche recht eigentlich Fehler unfrer 
Tage ftnd, mehr «Ingelaffen haben mochte. - Die 
rtiutJ Schrift zerfSllt in folgende fechs Abfchnitte, i) 
Von den Wegen . ins Predigtemt zu gelangen ; 2) über 
I^ben und Wandel des Predigers; 3) üi)cr Lage und 
Umftände des Predigers; ^) ü^er eini-e wichrige. m 
den öffentlichen Tortröge« felbft enthiiltene, KmciernKre 
der Nutzbarkeit des Predigers; 5) die aufseriuhe Em- 
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die man fchon als ^poftel der Fiiifl||9ii& ken^tk Ht 
^ine^folrb^, abfichtÜche oder Bps, ÜnwifTai^eit (|^. 
gene, Verwechslung' gjir nicht mehr auf; aber über ei- 
nen SchriftfteUer, wie unfer Vf. ift, wundert msäs fid 
billig, wenn er fo heftig ^«gen die Aufltläning deda 
mirt. . Dafür but er die financirendeii Philantropeai 
die den Landprediger zum Anpflan^n Vüa'Maulbee^ 
häumcn und zu ähnlichen Dingen ^btäücheii y^Ht 
treflich zor^cht gewiefen^ 



KöNiosamiQ, in derHartangrdienBocMi.: Sam^^Mi 
' finigef \Vr€Mgtcn\ v«i D. ^oluam EnifiSMtt 
Oberhofpredigserl 17$ i« 330 b.' 8« (2o«gr>) 
. Dieik Predigen aeichnen fich durch frucktbaie Iktm- 
f^tze , durch . Ordnung und Deutlichkeit » dnceh itdbt- 
voUe und beftimmte Begriffe aua ,. und findeia aeaer 
Beleg zuf der Wahrheit, difa richtig denken und gut fjp» 
chen und fchreibeo in der engllen Verbindung Bit ai. 
ander ftehen. Auch . macht die philofophiftbc Pri^iM. 
unfers^Vf« feine EiinselvorfriSge nicht aum logifchenG^ 
rippe, w^.dies wohl bisweilea der Fall ift; usd weqt 
man Xchoa nicht da^ dtiino findet, was eiginilürhBerai* 
der Nutzbarkeit des Wreciigers; 5; uie auisccii^-uc; *:.i**- famkeit heifst, fo wird doch dieAttfmerkftmkettdesL^ 
rithtunff des fiottesdienftaa ; 6) einige Schwierigkeiten,: fers durch nichts fehlerhaftes und widriges untcfbrecka^ 
wjlche die Wirkung 4erKanzelvorträgeaufaalten, Uiep^ und die Seele filbU fich dabey immer fanft enrümt 
öher fafft nicht nur der Vf. fehr viel wahres und gutes, Einige doematifche. Ausdrücke, die fich ichwerlickT» 



fondern er thut auch mwcli« Mlftme Vorfchl^ge, 4ie 
wohl beherzigt ru werdM verdien«!. Et »»•» g«'*'* 
undrichUg bMÜwhfet, una foi«,Schil4enmgen, /o ft«rk 
fie bisweilen find, fi«d doch j^htt weniger als «bteKne- 
'ben; weni'gften« W»t Rec. ErfWinwg« gemadit, dl« 
aijfdaflelbeRefultat «ihren. w»d Prediger i^MWB ge- 
lernt, welche die Unwiffenhelt und d» hier gongten 
nldralifche« Fehler «och ^^1 weit« tr«bmJWragM8 
erinnert der Vf. mit Recht, ^dafs «fk ^ P««g" f^^^ 
Schuld fuid. wenn e«e m.hraU •««*J^'»^Tugend 
Von ihnen gefodert wird, W«« ö«'»'^'» «^J^'^^'K 
B«, Nimbus von Heiligkeit nm fich henuwmfcn «ad 
S gleic^-m ab höhere Wefca b«M<Atrt wiff« ^1- 
iS^; uiid «an kann hjnzufetjseii. d»fs fclfaft der anTcUck- 
iS'e Ausdruck Grf/lficfar «cht wenjg «^«J J^^ISf'»» 
lut. die Federungen an den Peediger fo hoch «u ftan- 
Nur können wir dem Vf. di«ioa «cht bej^Ach- 
. u^:._:t..^_ t»AM\* «Mtlcha zwifchn dem 



nen 



^[ wenn er "«ejehlge« tadelt, welche w^fch« dem 
Sehn« Theologen und dem VolW^h^er ^ l^ 
^icd gemacht wilTen wollen. Seme «mwenduag« 
SS^ Airtdruck Votiskhrer find unbedentawl ; uod 
^ er bev dirfer Gelegenheit wahres fagt, g^oret of- 

SiariSttfr Sache? Er h*t ^J^ediJ *«,Ä; 
Ucheo Punkt getroffen , worauf es bey dem Streite über 
dSdUi ftedige' nöthlgen K«mm^ "**■'« • "»'! 
2ditd3wr mit einem Schatten. 5«hr «nbehutfiim hat 
«fich in mehrern Stellen über die AlAlanmg wfrer 
T«.« •nsMdruckt . und wir hätten tob ibm^ als einem 
SSeTSÄ i! dlefer Sdirift felbft ab aoigeklärt 
i^ wohl erwartet, 4$b er die gacbe von dem MUv 



Einige dogmatifche. Ausdrücke , die fich fch w^lich vr 
tbeidigen laifen, feheinen Hn. S* biol^ ennvircbi zu tep. 
Wir. fetzen nu^ ndch den Inb Alt dor Pi^digteii Udker. 
Dafs d^ Menfch fidi nichts nehmen könne, es v^ 
ihn^ denn voif Gott gegeben', über Job. 3» 36. JJktk 
tfilkeii dei- ibllnichlidifenf Unternehmungen; öfeet K V 
to. Die MildthMgkeit , oder Menfchen^ (ind C^H» 
]^icht, eme Armenpredigt, über Hebr. 13, %t^ HA^ 
Bekehrung fchon an fleh felbft und ihrer Nfiur dae b 
lige Sache fey, über Hef. ig, 32. Da6 rer Go«*t 
WHIe derThat gleich geachtet werde, aber Rös;gtS^' 
die notb wendige Verbindung der Liebe gegen Gettü^ 
der Liebe gegen den Nächftea/ Ober Luc. 10, 35— 4 
6edäcktnifspredfgten bey dem Abfterben FriedridW Mi 
Zwevtefn, uberiChron. ig, g. Huldiguagspredi^t tey 
dem Regierungsitnerkte Wilhelms des Zwevten, überi 
Petr. 2, 17. Das Glück der Könige in der Haod Gattes, 
(etwa$ unbeftimmt,) bey der jährigen Feyer dei prti^ 
fsifdien Krönungsftftes i7g7, über Pf. 61, 7-9' ^* 
nige Betrachtungen über den Waiftiiiband unter M0* 
fdien. Ober Pf. 6Si S« 6^ Lehrer des Chriilendidais ii> 
Lehrer, die von Qott kommen, eine IntroductiOB)pr^ 
digt, über Job. 3, a* Die venaeynte Klosett des b 
difcbgefinnteil, üter i Job. a, 17. Die wahre K\a^ 
des Frommen, über denfelben Text. Von derliebedes 
Chri^ zn Gott, über Rom. g. ig. Von dem Qi^cb 
desChrifteu, der Qott liebt, dafs ihm alle Dinge zumP^ 
ften dienen , Ober denfel4>en Text. Die Gewifsheit M' 
rön, dafs depi Chrifteo , der Gott liebt, alle DiD{e s^ 
Beften dienen, über denfelben Text. ^ 
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GOTTESGfiLiIHRTHEIT. 

!Iai.i.e^ b. CHrts Wittwe: Verfuch tnm hüeudUmmg 

der üefchidite des jüdifchen und chfifllicfien Bibrika- 

ffens. Erftes Baiidchen, welches . Bekuchtungem 
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Der uns unbekanpte Vf. bat raancbc richtige Bliqk«, 
die, wenn fie gleich nicht gerade neu, doch Zeu- 
gen des Selbftdenkens find. Dos Ganze aber entbiilt 
licht fowohi £ine Gefdiicfate» als nur Materialien zur 
Auftbf^^ag einiger Probleuue in der Gcfchichte 6£S ju- 
difcben Bibelk^nons ; und die Daritellvngsart des Vf. ift 
9h fo forglos, zufällig und vom nöthigen Aufwand der 
gelehrten Belege entblöfst, dafs fie das Gute des Inhalts 
|tr nicht in das möglich günftigfte Licht Hellt. Oft 
klingt de^wegfen ein Auflatz wehr wie ein Collegienbcft, 
als wie RefuUat neuer Unterfuchunfen. Doch, wir 
iLönnen uns hierinn irren. Wir nehmen alfö, was gcge- 
ben ift, ohne uns über d;e erlle Quelle zi^ Aielc Ver/jw- 
(hiMJgca^^tu .^rl^uben, 

^eikanon !ff, uofers ErtAte»t^ ,Wir nicht das paf- 
fen^Wort. welches bey derSamnjUng der heiligen Ba- 
cher der Juden gebraucht werden darf. Man hat den 
Begriff Kanon ,* d. i. emfer irgend einmal 'in befiimmter 
Ar^hl linter lurchlicher Autorität feftgefetzten Schrif- 
tenfamiÄlung, wn dfem, tvas mit cjenneut^ftamentirchen 
Bchriften wirklich gefchehen ift, ohne Gruöd auf das A. 
T Äbcrgetragen^ Darans entftundeh die leeren Fragen : 
Wer den Kanon des A, T. bcftimrat habe? DieGefchich- 
te fagt uns kein Wort, dafs je die Zahl der heil. Bücher 
der Jaden in oder aufser Paläftfua unter öffentlicher Au- 
toritär beftimrat worden fey. Der Inhalt mancher P&l- 
men. prophetifcjhen Stücke und der Chroniken beweift, 
d^fs mehrere noch fp» unter den Maccabäern entßande- 
nc Auflat^sC zu den altbebräifchen Schriften der Juden 
wirklich hinzugekommen find. Beweis genug, dafs da- 
malen keine feyerlich gefihlojfene Sammlung vorhanden 
\rar. Wäre fie aber fpäterhin ftrmlich canonifirt worden, fo 
wnrde d^von fchpn weit eher etw»s bekannt geworden 
fcvn Allein fclbft die bekannte Angabe des Jofephus,, 
welche den Schrjften bis auf Artaxerxes wejt. mehr Ab- 
feilen beylegt. ab den fpäteren, yernith, dafs Jofephus 
kein faütorifchcs Datum vor fich hatte. Denp da(s die 
Zeit des Artaxerxes und des ganzeA perfifchen Reichs nicht 
die Gränze war, welche die fpäteren Schriften von den hei- 
I2|^ehaltenen irmnte, diels beweifen.die fchon genann- 
te wigewifs fpäteren Stücke, welche doch fluch zu Jofe- 
• »hus^ Zeit ohne Artftofs in dem Gänzen der heiligem 
J. L. Z. I7?3- ZweytirBtMd: s 



Schriften feiner Nation mit begriffen waren. Diefer al-^ 
Jes wiffende Gefchichtichceiber , ^reicher den Heiden« 
für die er fdirieb, nirgends durch das Bekenntnis eifi£;r ' 
Unge\vif$helt eine Blöfse geben und die Sicherheit der 
Gefchichte feiner Nation über alles erheben wollte, hielt 
einmal das Buch Efther für die fpätefte Bfbelgefcbichte; ' 
^n andern gewlfs fpäteren Stücken flie Forfchuugen der 
Jxöhern Kritik zu üben, dafür hatte er und fein Zeitalter^ 
jceinen .Sinn. Nach feiner Mevnung fixirte er alfo die 
vermuthiiche Zeit des Budis Emier zum letzten Termin 
jaller jener Bücher, weldie er und feine Secte für heilig 
hielt; und nnfereUnterfucher der Gefchichte des Kanons 
find fo gutwillig, ohne Beweis vorauszufet^n', däfs ein 
Mahn, wie Jofephus, immer nftch geprüften biflorifcheia . 
Nachrichten gefchrieben habe ! --Hätte derVf.diefeGrund^ 
ideen hiftorifcher Kritik aufgefafst^ fo würden feine er- 
fjien Unterfuchungen : ob durch eine Tempelbibliothek ' 
(deren Nichtexiftenz er mit Recht erweiftj , ob durch 
Efra, oder durch wen fonft, der Bibelkanon entflanden 
fey? noch weit zufammenfaängender feyn. Den Genius 
der wirklichen ,- aber ungenannten , Sammler einzelner 
Bücher und des Ganzen mufs man aus den unkenneri- 
fchen Mi&verftändniAen undKünfteleyen erkennen, wel- 
che man in deli. ITeberfchriften und der /Anordnung .6f- 
ters entdeckt. Öhfie öffentÜches Anfehen in eip Ganzes 
gebracht erhielt denn doch diefs, da es einmal da war, 
durch Gewohnheit und felbft dadurch , dafs man über 
die Entftehung feii^er jetzigen Form unwiffend war, das 
Anfehen des Alterthums. — Der Vf. bezweifelt, dals 
Mofe V£ des Pentateuchs fey, aus einigen inneren Grün- , 
den , denen viel mehr Gewicht gegeben werden kanjL 
Ueber hiftorifche Bücher, Pfalzen und die meiden Pro- 
pheten wird nichts gefagt Das Bufh Ejlher halt er führ 
eine (judaizieren^ dlchterifche — das heitst hier docbf 
romanenbafte? -r- Bearbeitung einer vrirklichen Ge-* 
fchichte. Melito, glaubt er, habe feinen Kanon van^n- 
dcn, welche diefs Buch noch verwarfen, erhalten. Was 
er über Daniel lägt, fdieint im Ganzen das Befte. Uoi 
ahnet es, dafs man, auf irgend eine Weife, jene ganze 
Schrift in des Antiochus Epiphanes Zeitalter herabfetzen 
muffe, und dafs felbft die K. XII, 4. angeblich demPi^- .. 
pheten Daniel anbefohlene Vorbergung feines Buchs 
wohl den Zweck gefiabt haben möchte , die fpäte Er • 
fcheinving deffelben auf eine feine« Art zu befbhödi- 
gen. Die letzten 9 oder vielmehr fs Kapitel Eze- 
cfaiels Werden hier für unächt gehalten, vorzüglich weit 
der darinn entworfene Plan einer neuen Verfaffung för 
Judäef und Ifraeliten nach dem E^^ilium. nicht hefolgt 
worden fey. Dtefer Gf und fetzt eine Theorie' von d^ 
Propheten voraus^ wddie weder theologifch erweislich, 
noch in den Zeiten des bahybnifcben ExUlum'CLhon 
li hebxai- 
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he&räifel» VolksaNymnip gevirdSm ift. Zcich. 14, s. 
beulet' der Vf^^nf Imriiilnfts Enimtvaag ttsrer Aniiddhu^ 
Epipkaaes und glttikt imo» daft d#r Füäftlae^ßicliel^ 
ii<« deo Pbarilaern» als der orthodoxen Partey» 7.u7.u- 
fcbreiben fey« Yerfteht man diefs nadi dem fclion feß- 
^fetzten Geficbtspunfct , dufs aUn^hlkl^ durch das Pri- 
vaidiifeheti einiger Rabbinen und ihrer Schulen eine be- 
Jiimmie Sammiunj; * eiiiDaiideii nnd durch Gewohnheit 
auroriGrt worden fev» ib. ift diefer Einfluß aUerdings 
nicht roti jfidilchefi dcbismatikem» fondem von der ret- 
tenden Parcey zu erwarten und abzuleiten. Eben des- 
wejfeki hatten dann Tbera)>eüten oder EiTäer ihre eigene 
lieiKge I^ctüre, unddienichtpaläftinenfirchen Juden noch 
Viel mehrere Schriften, deren Anzahl nach Belieben noch 
immer zu vermehren, das IV Buch Efra K. XIV. frey- 

feblg Torbereitetet^» indem es nicht nur die fchon be- 
anntenh. Schriften» fondernauch noch eine grofse Men- 
ge geheimer Religionsrchrifcen zu gleicher Zeit vonEihi 
nach den ftrengften Regeln der Infpfration dictirt feyn 
läfsr. Zu dea letzteren konnte nun in der Folge immer» 
was man unter dem Nimbus der Heifigkeit des Altor- 
fhums iü Umlauf bringen wollte« gerechnet werden« 



Von den Jpokf^pheh der ^uden finden wir wenig 
neues. Sehr richtig ift die Anmerkung » dafs man es 
eben fo wenig einen Betrug nennen kömie, wenn meh- 
rere derfetben unter Salomos, Efras , Jeremias u. a. Na- 
men gcfchrieben feyen, als man Phädon» Poemander» As- 
ficpius phitofophifche Gefpräcbe iic. für Geburten des 
Betrugs erkläre « weil därinn Sokrates und det* Ügypti- 
ftheMei ^ ^ 

Mthwen 



n) Koii;E]inAcM, b. Popp: ChtAnlkiiiAVaikl^iimXkmh 
mmtafiö ifitico mtqme tJOtgeti^B iUmjivm^m^ fpMimes 
Bovae Ycrfionis omnium propbetarilm inin^niab 
quod pro fummisjn Theologia honoribus rite ofatt« 

, nendis fumme Venerabillum Theologorum Goettin- 
geufium examini fubmi/it Birgci-as Fojckolaniuliih 
fodf coetui auiico in regia Havulenü 'f erbi divini 
iirinifter. 1792. 904 S. g. 

Beide Verfiifler zeigen viele philologirche^Gelehrfam- 
keit^ Der Prophet aber^ auf den fich ihre Arbeiten be- 
stellen, hat in feinen wenigen Kapiteln» befondena in 
dem letzten» fo viele fchwere Stellen^ dafs eine vüliige 
Befriedigung prüfender Lefer nicht (b leicht zu erwar- 
ten ift »wenn gleich dec Interprcte fein Mögliph%s ge- 
than hat^ 

Hr. R.» welcher fchon durch eine ähnliche gelelitte 
Arbeit über die Liederkette Saloino's bekannt ift » iie|it 
in der Ode Habacucs die Befrejüng des Judäifchen Volks 
aus der Gefangenfchaft unter den Chaldaern. Er ent- 
wirft fich diefen Plan. Der Gedanke ; Gort hilft, bilde- 
te fich V. 3 — 12. in der Phantafie des religjöfen Dich- 
ters in die Befchreibung eines (Gewitters um , des ge- 
wohnlichen Symbols der gegenwärtigen Goctheit. ue 
wirklich ausgeübte Rache wird v. 13 — 15^ angedeutet 
Sie ift fo fchreciilich » dafs der Dichter felbft zittert und 
bebt V. 16., wenn er fie nur denkt. Aber bald £aSst er 
fich. Sollte er auch nicht anders als ohne Vermögen r. 
17. ins Land der Verheifsung zurückkehren ; dennoch 



ift V. lg.. 19. Gott fein Alles! V. 4. fprirht der YSJhit 
ermes redend eingeführt werden. Doch ift dabe^T MiÜBdi, aus yrO ^ Wuralis von i^d O^ ogiM» 
endig ein Un;erf<hied zu machen» ob em. Vf. den,, •'^ ^^ .^.•;*ft ^ '^ ^^-^^^ -* 



Zweck zeigt, difs er ganz far den alten Schriftfteller;^ ß^ res «nd öberfeizt: mJii i. 'e. fnlu^na quafi tifiäm, 
Balten werden und durch deflcii perfönlfchesÄnfehen fluctuabapi. Von eben diefemVerbunr leitet er an^ 



vorzüglich wirken wölke. In diefem Fall ift eine pia 
#dettmpf« fiaus nicht zu läiignen. — Am meiften be- 
fcbäftigt fich unfer Vf. mit d^m IV Buch Efras» das er 
«fcht für dichtiing eines Chriften» die Worte: Jefus und 
Cbriftus aber K. VII» 2g. 29» (ür Interpolation hak. Das 
letztere Vf ort kann immer ficht feyn. Es veranlafste 
•bdann den Einfchiebfe! : Jefus» um fo leichter» Die 
letzte Abtheitung führt BeWeife an» dafs den Melleniften 
itiehrere Bücher» als jetzt in der jüdUchchriftltchenSamm'- 
hing des A. Ts. ftehen» für heilige upd göttliche Beleb- 
i;aogen gegolten haben. Die hier angeführten Stellen 
«US den Schriften der Apoftel find bekannter. Weniger 
]lückficht hat man darauf genominen» dafs Lucas K. XI| 

£1. Jefus felbft eine Citation: 0*0^/« rtt ^es sirtev ia den 
und legt» welche aus einem Aufifpfuch vor dem baby* 
hmifchen Exilium genommen feyn mub; weil derfelbe 
den unter König Joas im inneren Tempel getödiecenZa- 
cbarias n Chron. 24 t do* als d^n letzten auifallendi £a- 
iHordeten nennt. 

.CdTl^iKcxn» b. DieCefic^:- Symboke ad iMtefpfeHäo- 
mm Sßcri Codkis. VoL L fafciculua II. qui continet 
0bbnfation9^ m Chabacuci Caput HL auctor; Ge.. 
Jiftjf. Jlnper^j, Gy^uutf. Stadeaüs Kectore. 17^3. 



V. «* das Wort m^D'^ ab. . ^IVT erklärt er nos j^ 

terrefecit. Beides wahrfcheinlich. B|ey v. 9. fehlet 
er zweyerley. Erklärungen yor: i. ctim itemofe occoecat 
aroa tum» 2. vehementi imbrhm effußone foevit araa 
iuuSf h. e. fulmJna tmiribus mmcta (mixtn}fumt et laii 
omnia evettunt. Verfuche, die noch nichr befriedigen» 
doch aber weiter leiten können. Zweymal hat der^Vf. 

auf eine unerwartete Art das Verbum Vm» ^ mifit in die 

Erläuterung diefes Kap. eingefährf. V. 9. fpricht er A 
Worte tHo ^D>i ««ch einer anderen Abth^lung avs: 

rhOl D^ »»d ^«"'^^ ^^^7 «■ Mater Jagittae. u e. ae- 
cus » weil jV^^ «HfjOfite bedeutet. Das anderemal v, 

13. theilt er die Worte: nSo nws IP ebenfalls an- 
ders ab: n^p'l KlS'^y und Überfetzt: evertis princi- 

pes (weil "i^o^ cOnfeffus cohfiljariorum ) hoßis (colL 
oKc hoftis) lufetetif ü e. fuhnine corufeo. - ^w y^tt 
luxit. ßec hat gegen beide Etklärongen ronmg^ 
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UA £«ft €hi fcm f € B <te ii Mk w0t Ja» ^ «areitt hebtäi- 

-Cclwft Wort Rafchal fither iFergticben werden kann. 
HenB (He Regel, äafs iwui und r%u aachaltefnireokön- 

meii^ eehdit, oniereä Erachteos» unter die i|flerweisH- 
cbeB. Mittel fiir den femitifchen Spr^chforfcher» das Ver- 
'Jkiroe des hebräifchen Dialekts wiederUerzüftellen. . Er 
YUils auch dkfeo Nothbehelf, weil er nur auf willkühr'- 
)icb€ EitferpretatioKen leitet« eben fo fehr vermeiden, als 
Ib. R. felbft diefs iii einem andern Fall thut, da er e«- 

gen die Schulteniifchen Vergfeichungea zwifcben u> 
und n mit Recht proteftirt« . Die Exempel , ddfs ^J^/ 

anch mit dem hebr. fin , und t(ja* mit fdtin zu yergle'r 

- eben fey, find ztivii wenigften fehr ungewifs, weil i.im 
Hebr. fdbft, wo fchin und Rn nur durch die Lage eines 
Punkts fich unterfcheidea, es -oft picht gewifs ift» ob 
diefer Punkt auf der rechten oder linken Seite (leben 
-foUe; s« weil auch im' Arabifchen vielleicht bisw^len 

'ein /w flehen foll, wo jetzt die Lexica ein ^^ haben; 

3. weil daraus, dafs zwey fonft gleiche Radices, welche 
fclols durch £w und tyX ficbr unterfcheiden , eineriey 

Bedeutung haben, noch nicht der Schlufs legitimirt 
wird: da^alfo ^jju und ^j^ ohne Unterfchied mit fin 

und Ichin, um Wortbedeutungen auszuGnden, vergli- 
chen werden dürfen. Jenes kann nur Fehler wider die 
Hechtirbreibung oder ein blofser Zufall fe;^ n* Es ffl hochft 
iKMiiw'endigv wenn die Exegefe des A.T. irgend auf eineil 
feften Fufs kommen folI> alle iä^niiche W9)kÜhrlichkeiten 
an der Spracbibrfch ung zu , verluihuen unä ciher ein non tp- 
^nae^freyzu bekennen, alstiafs man durch i irgend ei uefol* 
che nur fcheinbare Aufiöfung das Nachfpüren nach einer 
bcflbren erfchwert. Bey einem Mann von fo vieler Sprach- 
getefirfämkdr, als Hr. R. zeigt, kann weiteres Forfchen 
gewife nicht fruchtlos, ihm ' fei bft auch nie unangenehm 
feyö. 

• 
Hr. K. würde feine Schrift einen.Commentariusper- 
petuus ioChab. nennen können, wenn er in den fortlau- 
fehden Anmerkungen zugleich auch den Zufammenhang, 
nicht blofs die einzelne Schwierigkeiten erläutert hätte. 
In liinficht auf diefe hat' er nicht nur gut gefamnielt, 
iondera auch manches eigentbumliche , welches bald 
Beyfall , bald Prüfung verdient. Nur einige Beyfpiple 
zur y efgleichung, auch aus K. Hl. — v* 2^ bezieht er ^rnipl 

nuf "TIVÜ in dem Sinn, wFe n^lTauch von leblofen Diu-* 

'gen gebraucht wird; Führe Ubhafi aus dein Werk. V. 
o. wird überfet^&t : T^udatus äpparuit- anus tuus » wie 
das Paflivum von "^W Jerem. ^, 22» Zach, a» !?• vor^ 
kommt. Der Gegenfatz von diefem apparuit fey dasEln- 
gepacktfeyn der Waffen in Friedenszelten. HnV nucii- 
iasy hier als Adverbiura. Das folgende Versglied heifstt 
faliatafunt tel^^' vut (te) jübeMe^ wo das/i*fiaH der Waf- 
fen au^ aus Arabern erläutert wird» VergL Jef. 34, 6* 



laH KJ^ oack pf. SS^ Sh :--' T: .^> wird^M'npp auf 

liiskia und zwar auf deflen^^Rek&ng von Sandierib be«> 
zogen. Den Ausdruck ^W12 "W focht Hr. X da&irc|i: 
zu priäutem, dais Trfifflmer und Ruinen mitRöinpftui. 
ohne Kopf verglichen werden können. Wemrniir eiti 
andei^es Wort als *TVQ^ fuhdamentum vorausgienge , fi» 
wurde iiiefe Deutnng nidit blofs finnreich, fendemauc^ 
vrahrfcheinlich feyn. V« 3. 4. und in ähnlichen Stelle« 
nimmt der Vf. allzu leicht die iiebräif<dien futura für 
prieterita. Wenn man v. 4. Überfetzt: et fplendarej^ 
fuü infißir folis t fo geschieht auch dem fbemininum t ia 
n^nn nicht Genüge. |T3n ebend. durch KSH aJh^ 

Jca^ididü zu erläutern , ill auch gegen die ftrengere Ra^ 
geln der Wbrtforfcbung. 

' . - ,'■■■' 

Der Kofodfchen Schrift als einem Specialen für die 
theologifche Doctorwörde ift noch angehangt-der Anfchlag 
zur IVoitiotion' von Hn. D. Flank in Göttingen : ^ 

Brevis prolufio de veris' auctae Düminatianis Pantifi-t 
dae epodds. 14 S. g. . , 

Man fetzt gewöhnlich erillich die Zeit des Pfeudoifi«» 
dors, alsdann Gregor den VIl. un4 endlich Innocenz tlU 
ajs die Hauptepochen des Wachsthums der pä6ftlichen 
Gewalt in den Abendländern. Das Üniverfalepifcopat 
der Päbile wird gewöhnlich den Pfeudoifidörifchen £r^ 
dichtungen als der H^iuptquelie zugefchrieben, wenn 
man gleich zugiebt, dafs die £infahrung äeflelben in deni 
nüchiUolgenden zwejr Jabihunderteh noch durch manche 
Kebenuri'acbe vnterfiüczt worden fey. l{r, Pi. erinnert^ 
dafs.fcbon im V. und VI Jahrhundert die römifchen Bi* 
fchgife nicht o^ne Glück das gefucht haben, was ihnen 
t^endoilidof als Vorrechte zijlpflichf und (tah; siuch nachi ! 
Erfcheinung feiger Decrete .ihre Foderungen f^fit rfurch ' 
mehrere Gründe, bisweilen Ibgar ohne Berufung auf die^. 
fe falfchen Decrete du rebgefetzt worden feyen. Wären 
nicht die Zeiten durch andere KünJlle vorbereitet gewe« 
feo, fo würde nicht einmal die Einfuhrung jener Decrete,^ 
die doch Nicolausr I. fchqn in der Sache des Rothadui^ 
geltend machte, foviel Vorfchub gefunden haben. Gre;-. 
gors Pabdthupi ift ebenfalls , wenn, man die Sache ge^ 
nau nimmt , nicht ilie Epoche des römifchen Supremati. 
mit feiner ausgedehnteßen Jurisdiction. Schon 20 Jah-, 
re früher, fcfeon unter Leo DC kam diefs alles in. Gang« ' 
was Gregor VII. aUPabjl mögh'chft bcllarkte und durch 
Anwendung vermehrte. Wie vielen Einflufs aber auch 
in diefer Zieit fchon Gregor auf das Benehmen despabll- 
lieben Stuhls gebäht habe, fey bekannt. (Doch beruht 
diefs, wie Gaa6 in feiner Apologie Gregors des VII. erin- 
nert h^tt, mehr auf pfychologifchen Q)mbitiationen al^ 
hillorifchen Erweifen.) - . . 

TECHNOLOGIE. 

Leipzig , in der GräflTchen Buchh. : Chemifche Far- 
ben -Lehre oder au^fiUirUchev Unterricht von Berei- 
tung der Farben fzu allen Arten der SlaUrey. Her- 
ausgegeben von Carl l^riedr. Ang. HochheinUr, der- 
' kön. groCibrItann. teutfchen Gefellfcbaft , der chur- 
li a . mainz« 
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/ fuaiiiz. Acadi d; Wllferfchift/ und dterJcMifdüen 
^ lat. GcWlfcb. Mitg^jled. 179«.. 285 §•, 8- ^ ^ ,, 

Mit'diefc« Bttchlda kj^t der Vf, den Facbonfabr;kan- 
ten und Kunftliebtebcr^ eine Sgmmlapg aller, fowohl 
altern fcewähr^eh,. als in 4eii neu^xi checaifchen Schrif- 
ten Verftceueten, Fvbenbereitimgen in die iläude licfeni 
woUen, «m UinenLdie Mühe zu ^rfp^rea , >iis den ver- 
fchkdfeaen dahin gehörigen Schriften das für fie brf^iuchr 
liace üufzjüfttchen., ßr giebr die Vorfcbriftcn fb, wie er 
fifififtdet. undfjigt eigene Be^nerkungen nur fp^r^iQ 
hinzu. Nähere und grflxjidUchere ^aveifungeii z^r An- 
fertigung vjon Fjjrben^ 4>e nach den , in Büchern gege- 
j^enen. Vorfchriftpu gemcinlich mifsrathcui, find alfoauch 
hier nicht zu f Jchcn; Z. B. unte;: deip ^rtifcel Cremfer- 
weih findet man, ft^tt einer Anweifung zu deflen Berei* 
li^ig, i^lofa die — übrigens fssm richtige — 3^mer- 



k\mgf i^ü CS/ veifälfchte Waare feyf.^em^H'iBfor de« 
Blejrrttriol 9 mit Gummiwaffer tu einen Teig gemaditi 
fiir CremferiveiCi verkauft. <^ Woraus tler achie yca^ 
difdi^ , ayf dem 'V^i^afler fdi)«^ifnmej94e ,^ JLuffüak btSa^ 
he, weifs der Vf. eben Co wenig zu fagen. iPkgUHii 
Vermuthutig,dafs deflen iSafis LyQopodjuaK&y, häkA 
jedoch für ungegründ^t; aber eben, io wenigen Gruirf 
möchte auch ieine eigene Vermuthgjig haben » d^fsdar 
^ugellak nichts anders fey , als der. von der-Besekaog 
Aes Karmins übriggebliebene ^atz. •?- N^ch der Veri^ 
cherung do» Vf. rührt die- Farbe d«s Zinnobers in ia 
That biöfs von4cT fetten Säure her! — J)er auf naffeii 
Wege, vermittelft Uebergjlefsung deß Quekfilbers mit 
flüchtiger Schwefelleber» eiit^eh^ndip Zjuonpber foU ü4 
im Nedetn krtffißttifiren^ -^^ 
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GftScmCÄT«. Unter der Attftfchnfe Zw^t/E^rirte*: ^rt^ir 
die Her/rnhuter. Eii^e Schrift zu ihrer Bchetaguiig, N«bft ei- 
ner kürzen Bdeuchtuiig der erft neulich unter dem ^ itel ; (/runA 
der r^M'J^nr 4er Emn^elifcken, Brüder r Unitiip 4»g5bwrgijcher 
Co«/«ffon erfchi«nene« Schrift des Hrn. Ijorez. Von tnedr. 
tVilk. Sehulius, eiiiem taycnbruder, 1700. 6% S. ni ^. Der 
V^irfaffer — er majr «un reinen* waliren' Namen /lO^fMlr^cUt fav 
bei4> oder nicht, wiewohl er fich «u Neuwied unterlchceibt, — 
fa^t ia feiaer Zufchrift, di^ fowohl an die, Bruder der CJgiwts. 
Dir 'Vtivn. als »« f*?'n liebes Layeo|ferc^wifl:er m den inii,derge. 
meinen rerichtet ift. den erftern viel Bitteres ins Gtücht. Er 
nennt ihre Verfaffuuff Jefuitifch , nach welcher ihnen von ihren 
ünier«€beai£n ein bliiadw Gchorfam gelciftet werden muffe; aUe 
Liebe unter ihi^eu feeynahc aulhw; Jtlälfrbcr, Verlaumder, un- 
verfchämte Lügner und ßacrüger wärjen die poten ihrer ReligU)n 
gcwar^en, i^ dgl, m, I?ie Uyen , al^er will er durch feine Be- 
Sörkungen, die er feit zehen-Jahren , als Miighed mehwrfer Ger 
«leiuoi-te gemacht habe, warnen; er^ey awar fo dreitt^ fi^s Ver^ 
bot. aus uud vor d^ Gemeii^e etwa« au fchreibjöii, namentlich zu 
überKfttcn: aö^in, wenn ^an ih;rn auch da$ ßxiiium zii^ Lohn 
flabe. fo möchte es druxxi feyji ; fein Troll fey, dafs er Cch nich^ 
in Sachfen aufhake . wo die Gewalt der Herrnhuter bey der Re- 
gierung fehr grofe Cey, — • £a fey uns crlau!>t, hier fchonzu gc- 
ftehen; dafs unfer Vertrauen zu dem Vf. nach 4em Lefe;i diefer 
Ziifchrift, die fo fehr ins Leidenfcbaftliche und Uebcrr nebeiie, auCh 
wohl ins Unrichtige /fällt, fiph ziemlich vermindert habe,. Wir 
verliehen es auch nicht einmal, wie der Vf. vom Exdium, doch 
wohl deba Ausftofsen aus der Gemeine, fiircchen könne: denn 
durch dicfen öffentlichen Schritt /ia.t er /j<3i ja felbft von ihr loij, 
gftriffen. Im Anfange feiner Schrifjt zeigt er, dafs mau darum fo 
wenig Befriedigendes von der inijeru Einrichtung der Bru4crge. 
meine in Siphrifteii lefeh Höni>e, weil ihre Qeheimniffe nur denen, 
clie zur Gemeinarbeiterkkife g^örten, recht bekannt waren. Un- 
terdeffen behauptet der Vf^ fehr zuverfichtlleh . daft ihre Qorrfr 
fpondenz jährlich ^0,000 RtWr. und ein Synodus 100,090 Rthlr. 
kofte; doÄ die gelammte Vqlkszahl der Qemßin^ m VKd aufger 
Europa gegen 5oo,poo Seelen ausmache, vpn velct^eij jede Dienit- 
magdund der geriilgfte Bruder jährlich wenigfteiis zwey ITialer, 
von den ilbtigen aber, nach Verhältnis, jeder 10^ 20, $0» loo» 
und wohl noch mehr Thaler Beytrag geben , welche« zufammen 
über eine Million eintrage ; i^oz^ noch jährlich auf 100,000 Rüilr. 
zufällige Gefchenke kämen, u. dgl. m. dafs man m diefer Ge- 
meine 4i« fechft« Perfon für e^ntn GeiaUchen annehmet? k«ime; 
u f w Nach feiner Verfich6rung; werden bey den Herrnhuterii 
rfle ' Sunden in drey Klaßen abgetheilt. In 4er erften ftehen die 
T©dfftnden, welche keiner Vergebung fähig Änd: doch werden 
nur Ehebruch und Hurercy dazu geri»:hnet: uiy! auch diefe wer- 
den bey Obern und Vorgefetzten nur dadurch bellraft, dafs man 
fi« au/ Jtiner Gemeint In di« »a4erc f^ifchickt. Die xfreyt^ 



Klallüß machen die verzeihlichen Sünden aa^ )rie Liigei und i& 
p-i^geraren : auf diefe iil die Strafe der ^xcommuiücation gefmt; 
die dritte aber begreift die privllcgirten Sünden, viaeNeid, ?er. 
leumdung> Zorn, Zank, u. dgl. m. Von diefer SüqdenVJdfifi«!- 
tion kömmt der Vf. auf die von den ÜnitütsJ^lmtden an ee^itketf 
dien Zit^n , wekkft im J. 17^^ über I47»ogo Rthlr./bmgeo }»> 
ben follefti* Man habe fie zwar durch einen aufs fchleuni^ zo« 
^^ammengebrachten Tilgungsfoiid auf i^,ooe -Rthlr. bcrabfeta, 
^wozu alles contrü)uij::en mufste; dojch hatten auch darüber vier. 
zehn der reichten Familien Herrnhi^th rerlaflen, und-dieObcn 
der Gemeine würden (ich nimmer Schuldeiifney jachen, woiMt 
die BeV träge der, Laven aufhören würden^ Hierauf fiigt ereiiir- 

ges von dem Gaukelfpiel , das in der Gemeine mit doa Lttk 
efooders zur Stiftung der Ehen, getrieben wende. Pa6 ^/W 
^e Verjaffung der Herrnhuter efn neues IfiibhafHget Fahftdm^i 
worir^n alles 4^m Clerus verantwortlich bleibe^ und f|j^ teu> 
Conder)ii^ie viel Ähnlichkeit mit dei^a SyÜem der Sumtia^ 
fucht er S, 25 fg. ' umAändUch darzuthun. ^ kSmint nocfa«»- 
mal S. 3f. auf dasI*oot, »lg auf eine Grun/Üage des.H^rf^k 
fche'n Dejpotisprus, %urück^ iogleichen auf die ärgerlichen, i^P^" 
teslällerjichen Lehrjfdcze und lfandjunfi[en b^y iiiren f^isric^ 
tHKgeft, S, 35 fg^ Von ihrem Clauben^yfiem fagr er S. 43. « 1«^ 
fe, wie verfchiedenen andern Stellen der H. Schrift , afib info* 
4erheit dem Briefe J^eobi. fcknurfiracks zua/ider; ddahef mAi ti4 
diejen Brief in einigen üeberfetzunßen des N, Teft* , wticl^ ^ 
Bruder beforgt hütten, i>ergebens fucbe. Befonders aber hält'0 
(ich S. 44. tfi. bey ihren Gejungeti auf, und führt ^iiic Meng 
tändelnoer und anflöföger (Stellen aui? denfelben an. fi^^^ 
macht er. auf den fetzten Seiten einige Anu\er>tuh|:en4Ciber^ 
«uf dem Titel genannte Buch des Hn, L^rez, aus denen hefFtf^ 
leuchten feil, dafs es roll von Unwahrheiten fey. — ManÄ 
daft der Ton der Dedikation durch di& ganze Schrift herrfdit; 
es fpri^ht darinn nur zu fehr ein miftircrgniigtes und verinii»- 
lieh beleidiiptte Mitglied der Brüdergem&lne. Was er voo i»^ 
Verfafliing im Ganzen Dtgt^^aai^ wohl das Richtigfte feyn? ^ 
aber Jjidher nicht unbekannt. Einzelne Erzählungen mögen <uc9 
wohl gegründet feyn. * Aber die fo fehr ins Aligemeine atIS^^ 
dehnten harten, uxyi beftjtJ^n/Befchuldlgungex^ iind ^^y^^,-^ 
curaentirt ; einigen feiner Nachrichten fehlt es ganz ^"^'^ ^'"^W^ 
lichkeit ; andere find zu unbeDtmmt hinge>vorfen, odcroffenj* 
fai(i:h. Wozu diente es auch, 4ie fchon Vor $0, 40 JaJ»**" •■ 
Gemeine vorgeworfenen Lieder von neueip aufzuiifche»* J}^ 
le derfelberf nunmehr yeg^efallen find ? Eine geJatfcne, ä"^^¥f 



zuveriä&ige , aus dem Geifte der Gemeine und ihrer t» 
faltigen Wirkungskraft gezogne Abbildung decTelben, ^^'^^^ 
fejir v^ünfchenswerth.; ilein die hier dazu bc^'gebrachiea'^ 
laffen fich feiten roa ei^er vtQrfc^i|'äfi(en4en fCarri^tur geoi^ 
M/iterfcheideii« 
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ÜONDOJVV b. Robinfon: a Potitichl Index to the kißo* 
ries of Great Britain änd 'Ireland, or a cmnvUte td' 
gifter öf ih» hereditary honours^ pHhlic ofjtces atld 
perJons in Office^ from the earUeft petiods to the pre- 
Jent time. By Robgrt Beatfon £squ. The Second 
Edition. In two Voiumcs. MDCCXXXVIIL gr. g. 
Vol. L S. XIIL 478- i6. — Vol. IL S. 7. S92. oo. 
(15 Shilling) 

Die zweißef fehr erweiterte und berichtigte, Ausgabe 
eines vortreftichen Werks, welches bis jetzt die 
englifche Statiftik' vor allen übrigen allein voraus hut, 
wenli man nicht die Lilien der fchwedifdten Reichsräthe 
(SucÄ-Rikes Rads -^ Lang. 1791-) hiehcr redinen will, 
und deiTen erfte noch unvollkoaunene Bekanntmachung 
in Schwa/rAopfs Werke über die Staatskaknder S« i6o. 
fuoajaarirch angezeigt worden. Der Titel zeigt den reich- 
halttgeti Inhalt, deßeu Zufamtnentragung eine unermä- 
d€te Beharrlichkeit vorausfetzt, mir unvollkommen an, 

. und es wilrde fchwer feyn , darinn delTen ganzen Um- 
fang in der Kürze zufammenzuraiTeo. Statt der planlo* 
Cen Abtheilung der erften Ausgabe in drey Abfchnitte, 
w^che die Gleichzeitigkeit des Abdrucks veraislafste, 
gehen jetit die Rubriken in fy^llematircher Ordnung fort, 
lind zerlegen lieh in folgende Hauptabfchnitte. i) Vom 
Peerage. In diefen gehört : a) Th. I. S. 124. der engti- 
/che AdeL b) Th. 2. S. i — 50. der fdiottifche und c) 
Th. 2. S. loi— 188- der irländifche. Bekanntlich kom- 
men über keinen Adel fo viele regeimäfsig erneuerte 
lind v«Ufl|uidige genealogifche VerzelchniiTe heraus als 
über den von Grosbritannien und Irland , und zwar we- 
gen der mit den Familien verbundenen Repräfentanten- 
fchaft. Aus allen diefen ift das wichtigfte hier mit ftati- 
ftifchem Geifte fo zufammengedrängt, dafs jede Nach- 
forfchung befriedigt und durch die alphabetifchen Regt- 
fter zweckmäfsig erleichtert wird. Nur eine Erweite- 
rung dietes Plans würde für das Studium der jetfsigtn 

. StaatsverhältnifTe von gfofsem Nutzen feyn, nemlich 
eine tabellarifcbe Uebemcht der Verwandfchaften unter 
den jttztkhenden Mitgliedern des hohem Adels. Daraus 
würde der Ausländer den Gang mancher Debatte im Par- 
lament • das geheime Motiv mancher Beförderung und 
Entfernung, kurz die feinem Triebfedern der Miniite- 
riai- und Oppofitionsbewegungen zum Theil fich erklä- 
ren können. Auch för die deutfche Staatskunde würden 
Tabellen dtefer Art reichliche Früchte bringen^ vor4lg- 

. lidi bey folchen Staaten , wo die höhern Staatsbeamten 
firft durchgängig mit einander bevettert und verfdiwägert 
Süd» und .wo die Bande der Natur polUifche Parteyen 
4*1^ 2f 179}. Zmeiiftir Band. 



VBL bilden pflegen« Ein folches Gepälde zl B. vom kur^ 
braunfchweigifchen Adel feit dem letzten Jahrzehend 
wäre der fruchtbarlle Beytrag zur, hännöverifchen Stajii- 
ftik. rf) Lißen der Erbheamten der Krone in den drpy 
Königreichen von den erften bis auf den jetzlebendeii, 
mit Anzeige des Antrittsjahrs, der Verrichtungen u. f. w- 
Th. I. S. 125 <— 24g. Th. 2. & 57 — 94. und S. 192 u;f. 
3) Höhere Civttbiamte; zum Theil mit Anzeige der B^ 
Ibldüngen und der Art des Abgangs, von derEntfiehun^ 
oder Ausbildung eines jeden Amts an. So auch, 4) Ge- 
neralität der See- und Landmacht, Gouverneure und 
Brigadieret von' dem Zeitpunkt derEntftehung des Amts 
an, und fo ftatiftifch bezeichnet, dafs das IndiV'^idiiuüi 
nie verwechfelt. werden kann« 5) Höhert Staatsbeamte 
und Gouverneure in den englifchei; Beßtzuogen aufser- 
;halb Europa Th. 2. S. 236— -248« » nebft hiftorifchen. 
Nachrichten über die Gouvernements. 6) Kitter der 
vier königlichen Orden von der Stiftungsepoche an. 
Th. 2. S. 249 — 292. 7) Corps diplotnatique , welches 
während der Regierung des jetzigen Königs von der Kro- 
ne und bey derfelbcn beglaubigt worden. Th. 2*. 5. 
299 — 302. ; und endlich- % ) ein Gefciilechtsverzeichnifs 
der eurapäifchen Furften , voUftäiidiger und richtiger, ais 
man es fonft in der englifchen Literatur findet, in diefa 
Hauptabfchnitte find, neben den reichhaltigften ilaufti- 
fchen Erläuterungen mannichfaltiger Art, Namen liilen 
für befondere Claflen von Staatsbeamten verwebt, deren 
Anführung hier zu weitläuftig feyn würde. So., um 
den Umfaug[ in zwey Beyfpielen zu zeigen , Th. i. S. . 
476 — 78- und Th. 2. S. 362. die Liften der feit 126s 
verwirkten und verfallnen oder abgefchafften Aemter, 
und Th. 2. S. 377. die Miiglleder der Regeatenfchaft 
während der Abwefenheit der Könige von Englauid auf- 
fcrhalb Landes feit dem Jahre 1693- 

Der Nutzen der unter Nr. 2 — 7- hier 'angezeigten *. 
Liften für die englifche Gefchichte , und Staatskui^de 
zeigt fich fchon bey jeder englifchen Zeitufig, weil' in- 
Parlamentsreden faft niemals ein Mitglied mit dem Na- 
men, fondem nur dufch Titel undAfOt, oft fogar durch 
zufällige Eigenfchaften bezeichnet wird. Diefs ift felbft 
mit gröfsem englifchen hiftorlfchen Werken. und diplo- 
matifchen Auffatzen der Fall, deren fummarifche Anzei- 
gen man aus diefem Werke, fobald nur die JabrzahL 
bekannt ift, ergänzen kann; des Lichts nicht zu geden- 
ken, das dadurch auf die ganze innere Adminiftratjon und 
äufsere Politik geworfen wird, wie ipan hier denn der Mi- 
nifterialveränderungen in den Jahren 1742, 17441 1746* 

1754' 1736» »757» 1762» 1763» 176S — 1768. 1770.. 
1772 und 177s mit eineni Blicke überueht Bey dem 

häufigen Abgange diefer zw^yten Atisgabe Viüt fich hald 

Kk «cne 



Ä 



'8 



•i» ALL.(l.'LlTßHA;TÜR.ZEITÜNQ rtc 

«ije dritt» crwir-teh, womit fich tfer" zu Edinburg Teben- manntändifcbe Regiment foTlte gcTb bc&loidetfejo, ai- 
de V£.» de|^ VemohiBett nach, ficboa j^tzt liefshäftigL . kin es find fich nicht fo viel gelbes Lnkenjai gpo^ 
'^.^^ „^..i\"/A *..., llcicji'; man ^bat daher,, dats es erlaubt fefn itköcbler 
Lj&kberg, fcey den PHlerifchen Erben: Äftfraafrij- graues Tuch zu nehmen. Zu jeder Mondirung ward«n 
•rt«j /Ar die KiSnigreiche Gutizitn und Lodo^ne1rien• 55 Ellen f breites Tuch genommci>. Exil 1687 wnrde 
1792. SOSS« g. r ^ *' \ bcfchloQen ^ die g^nze Armee ia blnyes Tuch in kiel 
Ein Namenverzeichnis fämTntlidieriJt!«'rniteri in die- den. 1676 öaufsW auch dre PtiefterArhaft iibernehmsn, 
fen baidea Pravinzen. der öftexrekhiCchen Monarchie»' eine geuilTe Anznlil Reiter zti flellen. Pas was^ damals 
waches, ((^ entblöfst, es eueh van ftatiilifchen Erläute- in Pomiaern vorgefallen, Hclfingborgs Eroberiuxg, Bo- 
hrungen ift-, auf Vieren Verfäflfung' viel Licht wirft' uad * hus Entfatz durch St:enböck.i67SV •«• f--w. ift befchne^ 
' daher eine gitnftigere Aufnahme ah diejenige verdionr, hen. Von dem Oherften Orneklou lieft man hier eint 
wekhe fich aus der gcrhigen Anzahl der nach Wien ver- -RTcbge Anekdoten. Auf -de« Reichsta*^ i68<> waj er 

* iaifdren Exemplare folgern läfst. Es hat vier Abihci- ein grofser Eiferergegen die gewefenen Vormünder des 

* Jungen, ron welchen die eine die Finanzen und Scbu- l^onigs und den Senat. Er rettete oft mit foli^Uer.lKtM 
•leri, die zweyte fömmtlicbe Juftizbeaintfr, die dritte das auf dem Ritterhaui'c , ihSs er dfrrirbcr ausgelacht svard. 

* Wifltär nebftden Landiländen und dit vierte in tateinU Er war es, welcher ioVotfchlag braclite, dafe, die Frauen 
•^i#>. Sprache^ die Gciftlichkelt in "fich begreift. Für den .in Schweden unter fich gleichen llaog Wie ihre Wimaer 

* Slrnirtiiter ift dleBeamtenlifte beymS&Iz'.vcfcnS. 62 — 74. »haben foHteo, und drang, i&ngeacbtet er röagfche "Spotte» 
•vorzüglich intereflant: das Perfonale ift zahlreich und reyen darüber ansftehen m ufste^^beyr de inKü(jigP damit 

geht hier van der 'DiTerfiön Zu I.emberg bis auf die Mß- durch. Als er Landuhaurtman in Skaraborgs-L»hn 

fö2,i?7ir,' folglich durch alle- Titclabftufün[?;en, SalzJa^ • ward,' fa^ha tte er imtncp Streitv b*ld mit deia konigL 

^ liidationscomtniß'are 9' liontrotUHc ^ Uebcnnment att^wär- Ilöfgericht, bald mit dem Superintendenten Stecraan-ftaf 

^ tiges Perfonale 9 vorzüglich bey den Niederlagen in Poh- .Oefel, weil folcher unter andern die Kinder von derKaa 

^tcn, Ftiialverwctltcr u; fc w. — Für den^ Gelehrten ift 'zel und nicht ftehend auf dcyr Kirchendicle examitfir: 

'S. 115. .der Abfi?hnitt von der UniverStat und den 6ym- .Er bekam darüber Vcnvcife vom KunigiyB vcrfchaf 

'nalien und Nationalfchulen von Werth,' und zeugt von ^üch'darsmf felbft Rocht, und g»b Sr. Hochvvürden-, «iem 

* rfcr großen Aufmerkfamkeir der Regierung auf dieCul- -Blfckof zu Arensburg eine tuchtij^e Ohrfeige. ^ Eriillich 

* für dt»r -Nation.^ — Die fogcn'annte ' Londesjländ^ncom' ward eine ünterlticlmngscommiriion whler ihn^erori- 
'uiijjiön S. 1^6. bcftebt aus den Verordnungen' des Her- net,- worauf er Schweden heimlich .v>?r}ie£s uuil &h 
•Ten- uiid ^es RHterßandes ; eine Dillincrich, welche «nach Preufsea faegaix Uebcigens -war er ein tücluij^ 
' mtt der Verfüffüflg anderer Landfchaftnn fehrcontVattirt. -Officier. ..•.--•; 

'Der IjMdüxrzäfnter S. 197. glebt esfiihzekn an derZahl, - • . Unter K1trKXlI^ wohnte dies Rjegiffleot den Pelrf*S- 

* unter WeJÜhen.der Erztmchfefs hier StuUüwneifieT ge- ,gen in Ifolllcin- und Polen mit bey,-:w^r beyderßjÄv 
nonnt wird. ^ Bey der Geiitlichkeit wird der Bilrds .gerafig von Pofcn und Thorn, dem Treffen. )iey F;«* 

-iiraecus, Annenns m\d Laiinx^s dur^ih Arifbngsbuchltaben .ftadt» dem unglücklichen Treffen uöter Mnrd(?tbM noi 

onterfcliieden; clnddarii! b^bcn'fich die ^venigften iitnt* dem }»cy Pukavva, der Schlacht bey HchiOgborg und 

' filiert Namen eihgenifiet, fo wie' überhaupt , nach den -Cadebufclr, mufste fich 10 Tonn Ingen mit gefaDgen ge- 

'Ffnniliennamen au' tirlheilen, die DiencrfchafiftiaitOHtti .ben , wurde aber bald, wieder nqu errichtet fc*\varb«y 

'zu feyn IcUcint* * »' »> dem vergeblichen Einbruch 1716 in .. Norwegen r. und 

• "^ : > • ' .V . . .' . : • '. chdHch -auch 1718. hey der unglücklteheu Belafcrunj 

Stockholm, b. Carlbohm: 'ütkafl .lil sfuHiflosrid ovt .von FricdrichshaU. Ueber manche *liefer. und anderer 

\\'^' - If^ngt: SiiderTnantsnds IxJjf^f^'i^ente. (Entwurf einer -Kriegsvorfrille findet man hier manche nicht f^>g'ßn.p" 

Gcfchichte des^ Süderm'annlsinüiichen K^ghnen^s in bekannte Nachrichten. Von der Bclaf»erung von f tifr 

.Schweden) IV Styckeu 1791. 1428. VStycket -drichshall heifst e«: fo bald dic:Xc!iwcreArtille^i« w?^ 

' ITpc. 2i2S.''gr. 8* " •- -'••'. ' • •[ kommen war,' fuig man den 2ofien aji drcy. Batteoe» 

* Die crl'ten dröyStücke dtefer Gefchichre chies fclftve- gcf^en die Schonte Gyllenlöw aufzuwerfcn, \vobey den 
' djfchei^ Infanterieregiments, Welches bey allen öelegen- folgenden Tag 1 Kapitain und 3 Mann todtgefcliofsei 
'hcitcri im Kriege immer mit gewefcfi < den wichiigften wurden. Den 24fte]0 Wurden^ die l^tifgrähen cröflflec» 
' Bataillen und Verfällen bcygewohcf, luid fich iinmer fehr welche in felbjger Nacht über goo und 60 Elle*i fbrtgfr 

* brovgehtJlten hat, find in die'fen Ukittera vorher ange- -führt wurden,, ein Fühndrich und sManvi wurden tlalxjy 
■zeigt worden. Sic erltiutern manche ^^■i: hii[re Rogebon- .verwundet. Den Tag darauf wurde dielb Arbeit vcfl 

hcitch der fchwedifdicn Kriegsgcrchiüuc,. bbrea die -400 Mann erweitert-, und dicSchai^ze von denJvanoo»Jfl 

.'Geftalt, welche« das fchwedifche Kriegsyrei'en von Zeit auf den fchw. Bctierien Uelvht>fi'en. Die Nacht darJö» 

zuZeitgewonnen und dcITenEinrivlnung niiher kennen, -ward die Linie durch 3qq Miujn- t^rEl!cn,fori;ge(ij^*5 

und liefern nebenher, beibnders in den Anmerkungen, wobey i Unterpftlcier und 11 Mann theite crf(±o"CB» 

manche genealogifche NachTiciiten von den Chefs und theils .verwundet wurden., Beym Anbruch des 1 '-ges 

andern Officiers^iöfes Regiments, unter der Regierung den 26tlea, ward die Kanonade auf die Schawze, uni 

' Könro-'Karls XL und Karts XiL * In J. 1^574 \^Tird zuerft Brefche zu machen, fortgefejczj:, wor^nt^r iS^M^ij^ 7J 

Verordnet, dftfs alle fchwed, Regimenter jetle.«» feine be- Laufgraheiv erweiterten, -die. in. der folgemlcfl tS^^^'^^ 

föndere Krb«^ZH;:-M«MÜrv»S haben WUc Das Südec- xon 70 Wann y/iedez 66Ml^ iü^tgciähsi warJqn, v.o^rY 
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-S Miiniy Ikeils hfi^beir, tlieU$.tfleffirt worden. * Den a?* 
Hof T wait<^ dt« SchdQJce wieder befchoQen, und worden 
jK||B;]^ch Bombeii eing^tiprfeq, bis man Brefcbe bd&am» 
worauf die Sciiflnze des. Abends mit Stormleitem erftie- 
^^n wUrd^ da die Befauiuig« welche fich grofstentheils 
ixK einen Tburm retirirt hatte, woraus eiuige ^iinten- 
ArhüfTe g;^bfib^>~ fich ergab.- Ber CoiiMiranijfant in der 
Feftung fchickte zwar, fo^Said'cr Wn diefem unvennu- 
.th^«f?A Vorgangs borte,, einige Verftarkung, die aber^ch 
«zoröcJunuiehen g^nöchiget ward. Bey ^i^sfer Gelegen- 
tK^lt wurdea d. Soldaten vojfn. Südermanalandfcb en. Regi- 
ment erfchofTen. ' Die folgende, Naclit ward die Linie 
von 400>lann 200 Ellen weiter fortgeführt, wobeynur 
'drcy Mann verlofen wurden. Den 28. ward die Linie 
'vönr roö erweitert. Die Nacht darauf zogen 400 Maiin 
'eine Linie unter derFeßung v«n 210 Ellen, Welche den 
|s9 iüFt Verluft von 30 Mann an Todten-und filefTirtea 
• erweitert wanL Dör Lieut. Drakenhielm.vonl Süder- 
'manillandifchen Regiment ward dabeyerfchofleh. .Den 
'soften de^ Abends, dem uaglfickltchllen unter aHeh 
•Abenden,- waf der Königin der Approciie-erfchoflenl. 
^iHcs- mag zu gleicber Zeit zu eiaeF Probe dei» Genauig- 
keit in der* Erzabluns dienen. ' 



Hellt hätten. -:5war wÄrcrt die- 'iZeiUfk. der Knn^^fTe ßtft 
tangpK traurigfiT: Stillßant} «Ä ä^r Ciiltur, fo^ar ein Rii^U' 
faU der Europiker in die vorige Wildheit, gewefen-; (da» 
GegenAeil davon iftwohl iängfthfelänglich bewiefeir 
.worden;) ab^idie MfvfMei'cfeDdüi'fi offenbarifirerhoek- 
ftcn'tVüvde nie vovlirv jo' mhs 'gtivt^f^n, als d.imnls: (mit 
folchcn \Vendungcn getrautcil \. ir uiiS auch' die Kincdeiv 
jOndK-^ofterheldon-de^ vkrwu Jahrhumlerts dicier hörh- , 
ftcn >Vürde Tehr nähe zu biin ^en.) Uebrig»iis rft ^as 
iBlld fclbft von der Ko'hcn, iii^^-nabaften? od^rabersltiu- * 
Wehen? Apftrengung der JtihÄniiiterritter febr wabr^ 
und der Gefichtspunkt, aas welchem die polltifche Form 
.ihres mönehsrilterlich'cn Stants gezeigt wird,- dfii^ ^Ituf- 
merkfamkeit werth. ' Aehnlii^hcunir andere B'^cljac'tutm- 
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* ' Je^ a, b. Cuno*5 Erben r GtfduekU des Mattheferordens 
'* ' nsfcli Vertont vonM. N< bearbeitet, und mit einer 
-* Vorrede verfeheii von Schitier. Erfter BatuL 1790. 
43^ S. 8. 'und 1$ fr. Vorrede; '' 

'^ rrrtufVbekannCes Werk' vpn: fünf Duod^zbiinden, in 
'xwcy detitß^^i zum Gebrauch unferar Lefewelt, umzu- 
'ichaffeii , ifeiuer Erzähluiig , die zu' fahr ins WeitfchWeir 
'fiige i^llt, einen rafcherh Gan^ und ein lebhafteres Id- 
Hbi^He ^ug¥beii/ dfnd übehüe^i manche Verbellerunren 
•dabey anzubringen, 'war die Abliebt gegenwärtigfer Be- 
'arbcituhg. BasOrofse undRöhrende ladiefcrGefcbich- 
"te-lTat Zfr.Sch. in der Vorrede mit der ihm eigenen Stär- 
ke gefcbildert. Der Orden der Johanniter, fcbreibt er* 
lebt'fchon feit'dcmftebenten Jahrhundert; und obgleich' 
der politHchen Schaubühne beynahc verfch wunden, fteht 
er für den PbiloTophdn der:lV(enfehheit för e\yige Zeiten 
alsr eine ^nerkwürdige Erfcheiuung da. Zwar . droht 
der Grund einzufinken, auf den er errichtet worden, und 
wir Wfck'enjetzt mit mkleiÄgem'La6iiern anf fcinerfür- 
fprung hin, der für fein Zeitalter. fo heilig, fe feyerlich 
■gew^feÄ-. ' Ep.felbft aber ficht nochfr als eine ehrwürdi- 
ge- Ruine, auf feiaem nre erftiegpencn Fels, und veilorcn 
in Bewunderung einer Heldengrüfse, die nicht mehr iA, . 
bl'eiben wir wie vor einem umgefturztenObelifken, oBer 
'ädern- Trajanifchea.Triumphbogen vor ihm flehen. Hr. 
SSch. findet, daf^, fo iefarwir auch jene finüem Jahrhun- 
derte verachten,^ uns dochider Vorzug hellerer .ßegriiFe, 
frejrerer Gefinnimgen u. dgl* rp., das \^ichtige Opfer praki- 
tifeher Tugend :koft6 ;. da hingegbur die Heroen des IVIit- 
telallers^an einen .Wahn, den.fte mit Wiaisheit verwech- 
feltei), Bltitr Leben undEigen^um; gefalzt, hierinn ftn« 
fv^tUifiJusStäirie des.GemUhsp das erhaben^ Sciiaufpiel 
einer übtr alU Sinnenreize fiegende^ üeberztugwng:^ etntv 
feurig hetiemsten Vernunftidee, welche über j^des noch- 
fö' nichtige Gefühl ihre UeiTfcIiuft ßehaujitetj darge- 



'aigrönen auf den GeUl uiid" die Tliaten Hircr Bjrkeniie»-. 
fiey etwas weniger Declamation würde manches noch be- 
ftinimtcr aösgefbllen Jeyii. Das Werk f«>lbflift unter feine» 
Händen allerdings cin&iehr uftterbaUende Leferey gewor- 
den; Döch wünfchten wir auf. der. einen Seite, dafs 7:11 
diefer Abfichtmehr die innem Jlulf^mittel , welche dfe- 
fe Gefchlchte forift refchVicU enthält, als ein rednerifchcr, _ 
oft fogandickterifchei% Ausdruck angevvandtworden wil- . 
Ten. Das fogenanmite LefepuWicum könnte fich nac& 
feiner Artgiar wehl vergnügen, und fogar vonErftauncÄ 
hinreifsen laifen, > wem» es glciqh- einen Saladin nicht §*• 
199 R. über' eine Saat von gianzrnden Troflnien^ (dlf 
fich phnedcm nhrht wohrl denken lafsu) if^n andfurchi^ 
iar, wie den. Enad^des TodeSf foruichen fäRe. \ Man fas- 
go tijcht; . jenös Publkum.. bedürfe einen, mit fokhen Bl 11- 
Tuen beftreuten Weg; es i 11 vielmehr von inanchctfi 
Schriftfteiier, .der es in feitier Gewalt hatte, <lfe Ge^ 
fchraack def&lben riduiger zu leiten, äwfserft dazu ver- 
'Wühnt worden. Auf der andern Seite hät^ die verbef- 
ferade Hand . 4ea Hn. N. , . die in der .Vorrede geruhnU; 
wird, : noch iweit gefchaftiger, feyjn füllen. . JEs jfieÖt Tn» 
feiner Erzählung nicht wc*pigp fartfche Namen, unrichti- 
ge ümftände'und aHffemeine VorftellutfgeiJ. Das fd bc^ 
kannte -<4cra oder jkca y (onft P^le^nw r ,wird immer 
(S. 225, 228. 3 lö. 359. 839) ziMs genannt' D^Tiirrhon S. 
3SS. m:ufs Morone IieiatU. Damas S. ^o^e ff- i(iT)dinas- 
€us. . Der wahre Namei? der Koroj;?iiftm^: S. '36-f., ^tc,. 
ift Kliowareziner u. dgl. m. « Die ^raiiorduvt^ vo\i Kan- 
terbiiry S. 183. möchten wpl>l die raeiHen-LcTer. nklit 
verliehen. Der kleine tropifchc Koman des fögeuanntrrt 
BanMmmtSt S. 1169 —276.^ der im Grunde^ar nicBt iii 
diefe Gefchichte gehört, fteht zwar hcym Bonfi^ims; al- 
lein man weifa. wohl, wie wenig'oft diefer Aüsläiider Uv 
Namen imd Regc{)enh^ken d<?r altern Üngrirdien Ge- 
fchichte Glauben verdiene. . • Eigentlich. Eafer aus dtii^ 
Bdn von Slavonien,- BanÄb> eineu EawFynmky genfiicht^ 
und das von ilrai erzähte Abcntheiier hätte mV N. m 
Pray's Annalen ganz anders berichtigt finden, könßenJ- 
Befonders hätte er gcgem Vartot^s parthe^jitche Einklei- 
dungen' der demTcben, Qefchicbxoy zumat wcjn^ fie mit 
der franzöfifchen in CoUifion iömrat^ mehr' aiiT feideT 
Hut feyn füllen." Zur Ehre der Vr^abcheit und D.eutfch- 
Kk. 2. l^ttds; 
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iands rollte man /blche Verunftaftungen dem Fnmzdfen 
nicht nachfchreiben. Als ein Beyfplel mag S. 263- ^* 
iiie Sci^hicht bey Bouvines. dienen; es ift unter andern 
£airch, dvfs nach dBrlelben O^toIF durch ^den Hafs fet- 
ncr Unterthanen verfolgt , gezwungen worden f(?y, dje 
IJuaiferkron^ nie4erzMlegen^ . * ' 

Leip^io». hf (Jöfchen: Adavktus yptgis^ Pnefter des 
Ordens der fcemiften Scfaulep, d. Philof. Doctors» 
ehemal. Lehrers d. Univ. Hift. Cüßos und Biblioth. 
zyWien. Mitglieds d. Böhm. GefellfGh.d.Winenfch. 
etc. 9 Ldjen Franse Fürflen und Kardmats von Die^ 
trichßän. Mit Anmerkungen dnd einem Anhange 
von fu^g-efitiicx Schwab f Priefter aus dem Orden der 
froinmeii Schulen. 1792. i42S.g.nebfteiperSt;amnB- 
tafei desülrftl. Haujl&s Dietrichftein. 

Franz , Furft von DieMchfteinV Cardinal und Bifchtf 
von Ollmütz, war im J.^ 1570 geboren , ftudirte zu Prag 
und zu Rom unter der Leitung der Jefuiten» wurde bald 
päbßHctier geheimer Kämmerer» und ftieg von einer 
geiflilichen Wür^e zur andern; die Cardinalswurde er- 
hielt er im J. 1599 > nm defto gewifier das Bisthum zu 
Olmütz erlangen zu können» und zugleich machte ihn 
der Pabli zum Legato a tatere. Thätig in der Verwal* 
tung feines Bifsthums» fiiphte er befonders die grobe 
Menge NicbtkafhoUfcher in Mähren zum Schooft feiner 
Tvicche zurückzuführen;* und es' gelang ihm mhliiaiie 
der .ehrwürdigen P*P- Soc. J. vollkommen ; doch durch 
lauter fanfte Mittel. Freylich wurde er auch bey jenen 
Religionsverwandtea dadurch verhafst, dafs er im Jahr 
1609 fich ihrem ßegehren nach öfFentlicher Religiona- 
freyheit, dem der K. Matthias felbft geneigt war, nur 
zu glücklich widerfetzte. Daraus entitanden für ihn feit 
dem J. 16 19 manche Widerwärtigkeiten; nach der vor- 
theilhaften Wendung des Kriegs aber für den Kaifer im 
J. 1620 w^rde er zur Belohnung feiner Treue Statthal- 
ter und Landeshauptmann in Mähren» auch in den 
Reichsfiirftenftand erhoben. Bey vielen Stafitsunterhand^ 
Jungen zeigte er fich als eineii fehr gefchickten Mann. 
Feindliche Einfälle in Mähren , trieb er auch wohl an 
der Spitze von Kriegsvölkern zurück. Nach den Grund- 
isitzen i]einer Kirche war fit ein fehr frommer Mann» pree* 
digte, wie es hier S. 75. heifs^ mit einer fo durchdrin- 
genden ßalbung änd hinreifsesden Beredfamkeit» dais 
viele Unkatbolifche dadurch bekehrt worden ; beförder<r 
le die Gelehriamkeit durch Bibliotheken und Buchdru* 
Aerey/en ; führte die Piariften znerft in feinem Vaterlaur 
de ein » nnd bezeugte fich gegen Jefuiten » Benedictiner 
und andere GeiftUche durch anfebnliche Stiftpngen und 
Gefchenke fehr freygebig. Er ftarb im J. 1636. Dies ift ein 
kurzer Auszug der bis zu S. 99. gehenden Nachrichten» 
durch welche die beiden gelebrtenPiariften» demWohlthär 
ter ihres Ordens, ein nicht übel geriathenes Denkmal gegif- 
tet haben. Hr. Seh.» der in den Anmerkungen TieleBer 
lefenheit zeigt» hat auch einen Anhang beygefügt , in 
welchem er rheils das feltea/e Jtucb ; ' JUrum geßanaH 



genHs DieMchßeinikfu^^im, t Olomucil; 1621. 4.?«*^ 
mutUich von dem Jefuitsen. Grorg Df»g«iäii»'gtf4ri I 
ben, befchreibtv theils aus Vmgts Handfchrlften eine 
Anzeige der Cardiiläle rottj^tetfichfieim beyfiigt 



HeIimahns^adt» b. Bartfi :^N«ii^ tiediv ütfer dielbapi- 
, gegenftände der Religion und Sittenlehre Jefii. Ata 
deni Berliner, Wiener undGöttiflger ievangdifchet 
Gefapgbuch. 1787. igr & J. 

Keine Vorrede giebt Nachricht » ob diefe Sammlaflg 
neuer. Lieder blofs zum Privatg^braucbe» oder fördip 
öffentliche ipid gemeinfchaftliche Gottesver€{hrung be- 
filmmt fey. Sie^enthäU ^76 Gefänge» und hat mit dei 
meiften neuen Liederiammlungen dies gemein» dafs die 
Qefänge i&oralifcben Inhalts weit, erbaulicher, und dem 
Geifte des Chriftenthums angemeilener find, als die dqg- 
matifchen» Oder Feftgeläqge. D|efe unterfcheidenficE» 
im Ganzen genommen • von den Altern Gefangen diefer 
Gattung noch immer nur wenig durch eine b^flereB^ 
handlung des Stoffs, und ihr gröfster Vorzug bcftehet 
gemeiniglich bloft darinn » da(s die Poefie etwas rdner 
und fliefsender ift. Man hat fo lange an der Sprä^ 
de^ GeUertfdien G^ßing^ gekünftelt» und dadurch fflu- 
ches kraftvolle Lied durchwäffert Man mache ficfi dodi 
lieber an ihren Inhalt, imd yerbeffere £0 manche, in da 
Feftgefangen vorkommend^» dogmatifche Härte» di der 
fei. GelUrt bekanneermafsen etwas ftark am Syftene 
bÄen|« — Der Sammler diefer Lieder }iätte weia^ 
ins Berliner Gefangbi^ch mdbr henutzen » unddasiMM 
Bratmfchweigifche damit verbinden foUen. Ücbrigt» 
Glück genug für die proteftantifchen Gemeinden in Se- 
hen bürgen» wenn fie fiph der vor uns liegenden Lied»- 
fammlung öfientlich bedienen dürfen; ein Glück, das ft 
manches aufgeklärte Land in dem au%eklärteftes Th^ 
le von Deutfcbland durch die lauteften Wünfche und 
Vorftellungen am gehörigen Orte noch nicht errioeei 
kanp! 

SALZBuno» b. Duyle: GAete und Betra^htungenükf 
die vwmkmfiin Wahrheiten und. Pflichten der V^ 
gion. ^inLehr- und Erbauungsbuch fiär nacbdeof 
kende und gütgdinnte Chriften ius allen Staades* 
1791. 170 $.$. 
Diefe Gebete nnd Betrachtungen haben uns, im Gaa- 
zen genommen, fo wohl^gefalkn, und zeiehnen fich vW 
den allermeiften katfaolifchen Andachtsbßchera fo*Jf/ 
zu ihrem Vortheile aus» dafsRec. gar keinen Beruf fw^ 
die kleinern Fehler und Mängel» welche er nochki^iY 
da bemerkt» aufzudecken* Er wünfcht vielmehr» d«« 
diefcs Buch in die Hände recht vieler , befonders Utl^ 
lifcher, 1 ChriUen kdmmen, und fo manche andere» Jwp* 
und Herz verwirrende und verftima«ii4«i $chrift» ▼^ 
drangen möge. 
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* . Gotha » b. Ettinger : Ueber die vereinigten tiiederlan' 
de. Briefe von. ^, GrabfUTj JAeaU in ver. aieier- 
liadirL'beii Difloft^n. Mit JCupfero, >792* 490 S. g. 

Unter den'Schriftafi, die feit eioigecZeit ühf^ die Tjer- 
einigten Miederlapde h^^uu^^^pnaiea (Ind, uQd 
aur zu oft voq jungen ftüchtig ^nd fchneli Reifenden 
.hef rühren , die ihre erfte Aaslluclxt nach Holland ma- 
chen, wo ihn^n iUIes* was (te am väterlichen Heerde 
anders zu finden gewohnt \y9rejif aufTallend' und wohl 
gar lächerlich ift, zeichnet; fi^h diefe von einem Manne 
^us> der fsit mehrem Jahren upter defp Volke lebte» def-. 
fen Landesart r. Charakter ».Sitten .uQd Sebräuche er be- 
Ichreibt, und dem felbll fem St^d^ Gelegenheit gab, 
den Handwerker , den Landmann » den Reichen und 
Wohlhabenden» ja .auch manche Reg^enceo. de^ Landes 
4urch ypftern Umgang kennen zu lernend. Er iÜ dabajr 
Wfcheiden genug » diefe Briefe nu^r Als Fragmente von 
einem. Werke anzufebn« delftn Plan den ganzen gegen- 
wärtigen Zul^aiid der T. N. ujpfaflen.foU», an deiTeo^ 
Ausführung ihn aber bisher feine Priv^it^ge« yerhiAderc. 
h^t Was infonderheit dem Vf» Ehre machtet iü dieUn* 
' farieylichk^t» mit der« er das viele Gute ixi den V. N.» 
4^5 in der That Schätzbare des Volkscheral^cejrs» das von 
fp manchen Schrifcilelieril verkannt oder entl^ellt ill» 
i^nd ie}bll auch manches Eigne in den Sitten und Ge- 
branchen der V. ^Niederländer rühmt, ßo gern Rec.» der 
ir^ele Jahre hindurch in. den V. N» gelebt hat» aus Ue-. 
berzeugong deni Vf. dieik Lob im Allgemeinen ertheilt» 
bkßnn er ihm gleichwohl in vielen einzelnen Stellen 
laicht beytreten, wo Hr G. manches dem Zeugniffe an- 
drergeglaubt oder Dinge anders gefafst hat, ab iie wirk- 
lich find. Die nähere Anzeige der 21 Briefe» in welche 
fUrVf. feine Nacljirichtett eingekleidet hat» und wo wir 
ihm die witzig feyn follenden Schlüfle z. ]K. S. 36. 7g. 
^i etc. gern gefchenkt hätten» wird diefs wenigftens 
i^ einzelnen Beyfpielen ergeben ; denn aliles anzuführen 

verilattet. der Raum nicht. , 
• • - . . » 

.1 Brief S. I— 19. handeU r^ der Art in den Nie- 
derlanden zu reifen (die $. a fg. vorkommende umftänd- 
liche Befchr^ibung der TreUchuijten pafst doch nicht z. 
B. auf die in der Provinz urömngen » die keinen Roff 
und nicht die hier beCchriebnen Bequemlichkeiten ha- 
ben), der Anjficbt (nach dem Vf. der Phufiognowie) des 
Iiandes» (auch hier hätten S. 15. aufser den Gelderfdien. 
Dörfern auch viele in der Provinz Dtrecht genannt wer- 
iiea foUen»' die fich» wo nicht dem Schmutz» doch der 
Bauart der dentfchen porfer nähern) rpn den Dämmen» 



Kanälen, ufid den häufigen ^eherfch^einmi^ngen. aBr. 
$, iQttH' CUma u|id infoinderheit die lialten Tieb^r iii 
^ Seeland und Nordhplland. .3 Br, S. 2^\-'36'. Mort^li; 
tat. Sie ift. nicht fograft» als manche glauben. Einige * 
iehr. fchätzbare Berechnungen . darüber; von pmtelnea 
Städten. Aber Wunder nimmt es demRec, dafs'der 
Vf. keine Fälle entdecken konnte,' (S."*i6.) daß gebome 
Niederlander der Gefuadheit wef en ins Ausland gegan- 
gen wären. Nicht nur unfredeutfchen Bäder aAd Brun- 
nen^ fondern auch die Schweiz ,. England, nhd* ItaMfe« 
werden von wirklich kranken Niederländern befubht. 
Nur ift freylich ffir den arbeitfemen und weiter ejitfern- 
ten Holländer das Brunnenreifen' zum V/ergnügon noch 
nicht Mode geworden. Auch ift die Zahl von 45000 
Lutheranern in Amfterdam fS. 27.) gewifs zu groß ge- 
rechnet. 4 Br. S. 37—78» Vorzüglichiie Producte der 
V. N.» Pferde, Kühe, Schafe etc, ümftändljch vom Ka- 
fe und Käfemachen. Aber m^n fchrci^it nicht Comifn- 
Hcuiz (Kümmetkäfe, grade diefs Ingredienaj läfst 4er Vf/in 
feiner Befchreibung ains), fondern Cmjfn)!Ms, a'üch 
nicht Keezkondy fendem Keeshond, nicht BoiA und Tar- 
bothf fondem Bot und Tarböt. üebcrhaupt hätte- der 
Vf. wdhl gethän» wenn er feine holländifchen Wörter 
durch einen Sprachkundigen hätte nachfehn imd verhct- 
fem laflen. Ihm als einem deutfchen Officier bey eineiv 
deutfchen Regimente wäre diefs keine Schande gewefen; 

Jetzt hingegen entftellt frin J/nholiändifch dajS Buch fchr! 
)afs nach S.62. der Rauch des angezündeten T^^^r^' 
des fich bis nach tofMon^und BfrMi ziehn feilte » ift 
kaum glaublich. Wenigftens möchte die letzte Stadt 
ihn wohl näher ans den weftphälifcjien und niederfäch- 
iifdien. Gegenden haben» wo eben diefe ganz Jonderbe^ß 
Zubereitung^ des Ackers bekanntermafsen ftatt findet. 
Nach S. 67. hat der Vf. den Grund nicht erfahren kön^ 
nen, warum man. in den Niederlanden fo wenig Zmt- 
fchen zieht. Er ift ganz einfachder. weil fie dort fefar 
fiefchwind ausarten. Die Befchrerbung des Torfes und 
Torfgrabens (S. 7;? fjj.) iil fall gar zu umftandlich und 
verpäth den Ausländer» dem bidier der Torf ein frem- 
de^ Producfc wv- . Auch hätte fich der Vf. den öden 
Spas über deajlenfchen- und Rindermifttorf »yEzejch 
4, 13. erfparen können, wejjn er ftatt des guten iJaiiir- 
biftorikers, aber fchlechten EKcgeten » ßerfyieu, lieber 
unfern MiMis über die ang. SteHe zu Rathe\gezoffon 
hätte. -- Bf. s. S; 79^8S- über die körperl/^en Ei- 
genfchaften der Niederländer , gefuade Gcfichtsfetbe 
Schönheit des weiblichen Gefchledits. infondeihSt der 
Kindirr. Scorbut» Schnürbrüfte u. f. f. Der Vf. ift hier 
dn grofser Lobredner derM. und widerfpricihiwitRÄfiht 
Hn. Prof. Simmenngt dafs es £Ul gar kein Fraucnzim' ' 
mer ^on Stande in den N. gebe . die geii^ gerade 
LI 



««7 



ALLGL IrlTERATUl - ZSITUNQ 



Br. 6- S. 86 — 104» Temperament und hervorftecbende 
LeldenlchilftaRi der N. Aocii hier*aft Hii. Q I^re«htetf 
*wf Netten; aber nach des itec. EhiÄcht kefa iilierH*iebi^ 
»er. Er rnhmt die Zärdiclikeit der ^hen % die vorzüg- 
liche Liebe der Aeltem zu den Kindern, das Gefühl von 
republikanifcher Gleichheit , und die >ft IcidenfclfaifcK' 
che Vaterlandsliebe. Bn 7. S. 105 — 169. Moralifcher 
Charakter der mederKnder. Auch dlefe SchiWcnmg 
föBt fehir m Guttftcn der N. aus. Mit Kecht rügt dei; 
Vf. die unbiffige Beurtheifung •derfelben von mancheit 
Schriftfteliero, und infonderheit von Reifenden, die da- 
ter die Niederländer fo verkeil rt beurthcileo , weil fie 
bey- ihnen das nichi fanden, was fie fuchten. (Nur ftatt 
ToiZf Bettwann, Hoope S.109 u-n. follte Toise , Beth- 
mann. Hope ßehn.> Aus de? Ehiftehung, BUdung und 
Erhaltung der» Holl^difchen Bfepublik beweilt er feht 
gut, dafs der Charakter des Volks ein Gewebe von gro- 
fsen und vortrcflichcn Eigenfcbaften feyn müfle. Diefe 
find: Wohlwollen, Geduld, beharrlicher Fleifs und Muth, 
Freyhcitsüebe , Induftrie, Ehrlichkeit u. £ f. Kur die 
Bemerkung, (S. lag fgO dafe die Patrioten lai J. 178? 
nicht mehr Muth hewiefen , möcbte wohl nicht Stich 
halten, wenn man dia gstnze damalige Lag^ der Sachen 
unparteyifch bedenkt. Auch verräth das, was crS. iM 
vom Empörenr gegc» die gefetzliche Cdnftitutioa und &. 
131. vom Verjteihen der Irrenden und Beftrafen der por 
Jitifchen Ileroftrate durch den gütigen und mcnfcben- 
freundlichea Fürft fagt^ zn fehr den Schriftfteller, deflen 
Chef diefer Fürft ift. Ucberhaupt hätte der Vf. befler 
gethan , folche eingcftreute Aiimerkungen ganz wegzu^ 
laffen , die noch immec die holländifchen patriotifthen 
liandel den Deutfchen in einem gapz verkehrten. Uchte 
iferftellco, und fo leicht den Verdacht der ParteylicbkeJt 
erregen, — Üebertrieben ift gewifs, was S. i39- j» ^er 
iVnmcrkung gefogt wird, dafs der obf^rfie Knecht; des er- 
Ijen Gefangenwa/ters inAmiierdam fich Kutfch und Pfer- 
de halten'könn^ wd falfch. ^afs ein Amfterdamer Bur- 
fcrmeifter*«w»ciii.aigfnG«4<toiB,^Qldungl>at. (p;iX40j 
X hat doch 3po Gulden und SqG. jyiautclgeld. (b. Wa- 

gcnaer Befchryying v, A. HL S* ^780 . '^^^y^^^^'^TI 
genug, aber aua fehr guten Gründen, die der Vf. ielbit 
1^ a, Q. angiebr. Br. 8- 5- ilP- ^91' Gebräuche vor 
' und bey der Geburt der Kinder. (Pie Ableitung 4er nie- 
cj^rlündifchen Gefu^4heic (.& I7i07'^ gekthkig afloopen^ 
'^n't Säieepfe. ift gewift zu künftlich. Nichts itt natwr- 
Ücher^ als dafs eine. Nati<n» ihre Bilder und l^edens^teii 
von ihren Hauptbefchaftigungen entlehnt ; die N» Spra- 
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fen (das Wort Ut'Wieder nicht hottlndifch, es keifet Kn^ 
mA) ^find durch die i^mtUiili« iiie«knrknwier|Ke|hi% 
mmkt0 mmundeß^^ nretr^lu» dib&ec. nicht. J&iiä 
heifst im Holländifchen nie etwas anders als Jahrmarkt, 
andre KirchmeiTen kennt man gar nicht. Br. 9. S. 192 
—'210^ Eben» Fqyerlichkeiken da bey «^ ihre MeBge, 
Zufriedenheit in derfelben — Begräbnifsanüalten. Falldi 
Uk <M» (& 195.) die ih et lkh e E in w illi gnttg nuf liey-eh 
nem unmündigen ^rauti^m erfoderlicb iil. In der Pro- 
vinz Holland- r. •& raüfieo- Aeltem' au<^ fchon mündiget 
Kinde^ ihre fchriftliche oder mündliche £inwil^rg^Dgj^ 
ben« Selbft Ausländer maifeli jene beybncgen, auch 
wenn fie langft mündig und anlufbig find, und in eioigCB 
FvoVTU^en (Kec. meynt in Geldern und Obery0ei) Kön- 
nen die Aeltem ihre Einwilligung verfag^en, ohnetiröO' 
de anzugeben, und die Sh« darf «taiiii nicht voUzogei 
werüeol Irrig fagt der Vf^ , ( & 1^96* > dafs die Frau» 
Zimmer den Trauring nach derHüchzeit am Daumcodtr 
rechten Hand trageu. Viele verhe} rathete und ofiver- 
heyrathete Frauenzimmer tragen einen meif^ens eing- 
ehen Juwelen oder goktuen King am Daumen. — Dea 
geförbten Sand, womit die Tafel beym Vorlubnifsmaiil 
beftreuee werden foll, (S» 197.) hat Rec. nie gdetui, 
wohlf aber Blumen und Bluter ^ die aber nie 100 »od 
mehr Gulden kofte^a. Die fo genannten Brauttiirtinai 
(eb. da) und uich( u^ur Hippokcas , fi^ndern Hippokns 
felbft. Die Concubinatstaxe (S. ,1990 wird gewüs fd* 
tea eingefordert. Nicht co fonderu 63 Gulden (S.3C(^) 
bezahlt die erfie Klaue der Heyratheaden, und zu ihr 
gehören nach- dem Ge/etzalle, die erwefeUch .nbet A^ 
Gtilden filnkänfte habea« Die fo genannte ßlbemwt 
gotine Hochfzeit (S. 206.} wird ja auch an vielen Ort» 
Deutfehlands gefeyert» ebe^ von ]^riefterlichen iJnkf 
nungen dabey hat der Rec. in Holland nie gehört. Mk 
Fackeln (S. log.) 4>egräbt lüian in Amfterdam nicht, wd^ 
laffen fich jetzt ricle Vornehme froh Maigens begtabea. 
An emigen Orten^ in den N. hat man doch angefiuigea, 
die Kirclienbcgräbniile abzuibhaften. Sdbil in AmAts- 
dam ^ar fchofn lange dasPr^ject dazu^ aber da felik es 
an hinlangiiehen Platz, AMb ift die pec)amatim) desVt 
S. 209. nur halb wahr. Eine Eigenheit der Ni (& ^loj 
ift CS wohl nicht, die Todten^ (Hr. G. Schreibt Toden, 
fo auch ohne Jnfe^tung des Standes ^ PkcLnhiifmus, CMt 
begleiten ftatt iekkideH^ Tekk ihitt Deick) mit den Fafse« 
nach Oftco zu legen, denn in vielen Gegenden Deutl'ch- 
lands gefchieiit ja ein gleiches. löf^rjftv S* 2IX— 247* 
über den'LuJtiisder Nied(irländer, einige dahin g<?h«rah 



Tiin^ > ivird keincsweces allen Fremden und Bekann-, ertten vertheidigt der Vf. die N. Aber fo manches Wah- 



der der lv.etprmii5ten.werqen gewvuujivu ^i^. » /r^i"'""" 
in den erÜen ap^t T^geu gc^aua, wdl oft dm.Mutter 
daa Kind ftlbft zur Tauf^ bälL ^r m^ ^^»ehuftg det 
Kiiwier, — Pie fo genaniHea Spielfchujen ruhmt^der Vf. 
oh^c Grund *u fcbr s und die franzofifchen-Penfioft^an- 
IJalie« lieurthcilt er iqa Allg<;meji)en aju fcharf , gewifs, 
^üir. beide nie felMl g^fehn bau- IJmgang zwi- 
fchenÄ^eyen Perfonep beiderJijy a^fcblechts. — ^Was 
Ig9. die Anmerkung feg« WiU ; „Mit den Kh:chi|e|^ 



re er- hier auch fagt, fo ift es gleichwohl wahr^ isiiifeit 
10 oder 12 Jahren der Luxus jährlich zugenommen hati. 
obgleich Handel und *V\ ohliiand abnehme»; JEia Be- 
weis .davon ift unter andern die Menge der Equipagefl 
und Pferde, welche die Amfterdamer Kaufleute jetzt 
mehr als foaft hjilcen, --. Nicht hlofs in den Spracbziin- 
meui, (S. :?I80 fondern in allen Zimmern» die mart iö 
Winter braucht, trifl't man Kamine an. Nur die röihll- 
chen Glasfeheiben in den Häufern , die ein^n augcocli- 
men Effect thun follen, (S. Z20^) hat Rec nirig:ejjü»s be- 
merkt. Mit fehr gutea Grüflidw «edejt der Vf. dcrKfiö- 
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#sr N: S. di7 %• As 'VRm , dfte prade ici toi 

meillen verhebt wkd. — jLhet die AB«kdote, (S.r?29.} 
d.xfs der K. Joiepti zu Broek ( nkbi Btok , denn es wini 
Brult aosgcfproclien) im Water bude» wo Frey lieh die 
lieiiklic^keir bis ins LäcfrerUche fattt, reine Schohe m« 
ziehen mufete, um das jfnitere eiu^s Haufes zu befehn, 
ift bnwahf. Der Herr des H;)iifea fchlug vietnehr d«m 
Kaifer fein Verklagen ab. Weil die Frau ehe» rein ge- 
macht hatte. - Und eben /b^Venig möchte wohl die gleich 
Ibtgecde Anekdote wahr leyn. Dem Fremden , der gar 
^U' viel fragt, bindet der Holländer VYohl einmal d^rglei- 
cheü Sicheicben auf. Aus der ßefchreih.ung' von den 
bollandlfcbeo KafFeehäiifern (S. 236.) muß» m^nfck^ief- 
fea, dafs der Vf. i^ie im Haag, in Amlicrdam und andern 
grofsen Städten bisher nicht befucht haL Aber über»' 
)lfti^ ücbeinter jene grofseii Oarteruad ihre Bewoh- 
«er aus leicht zu erklärenden Urfachen aicht hinlänglich. 
zu kennen. Sehr irrig fagt der Vf. (S. 241.) »«es giebt 
Leinte^ die uater dem Namen H^nn^ijäg^K bekannt nnd*^ 
n» f • £ Nicht I^utc heifsea fo; ioidern eine Art von 
§ciii0^eo {elt>Ä, die.zumHeringsfaage gebraucht werden, 
uadfd fallt d:isve^n;^ynteWiuigci in der Tora usgefchickr^ 
tcA Ueberficht- von felbft weg: ,, Heringe werden mit 
Coqrierpferdea tranfporrirt/' Denn das Wahre von der 
Sache i[t, ddib die von jenen Schiffen angebrachten He- 
riofve zu Lande auf ideluen Fuhrwerken weiter gebracht 
werden, welches £rey lieh um des Reizes der Neuheit 
wiÜcn auEangs (ehr fcbnell gefchiQht. Auch bat Rec. 
ni^gi^eha oder gehört, dals gemeini^ Leute und Katho* 
likea (S.- 842-)*; bey einer Tc^e Hoffte zum. Margenbrod 
Ufii^Bge ciTeo. ^ fir« i x* S« 24g — 2S8> GetraHke der . 
NiäÄeiländer. — Wenn der Vi (S. 550 ) die Bierc m 
dea 13,, 4as Amfterdamer und Rotterdamer ausgeoom«. 
m^9 hi^licb icblecht nenjat,, fo mufs er entweder das. 
von Dementer und IlerzogCRbofch nicht kennen, oder 
ilch auf das de gußu non efl difpütanäum berufen. Auch 
hätte bemerkt- werden foilen, dafs jetzt in Amfterdam, 
undj wenn Rec. nicht irrt, tiucfa in Rottetilam, eine Art 
Eng^lifches' Bier gebraut wird, welches äs dem erften 
.Orte febr Video Abgang -hat, und vielleichl nach und 
nacndic mit Recht gerodelte Weinfucht der N. feinfchrän- 
kec^ wird. ~ Dafs üclx die Damen Vormittags gegenjie- 
ieh Uhr (S^ 254«) Ofl einer TalTe Chocolade erholen oder 
gar wie die Männer ein Gtas Pontak vorziehn, hatRcc» 
nirgends gefunden, als beym Vf. Br. 12. S; 259— 279« 
Kleidertrachten der N. u. f, f. Die Befchreibung der 
»ordholläodifclrtn Frau^tracbt ( S. 265 %. ) ift bis zum ' 
Ermüde« weitlauftig, und doch dem Lefer, wenn er 
aacH» wieder Correfpondcnt des Vf.» die Dcpmen gernam 
tJadiHifcfie übcrrafckt , gev^'ifs* nicht anfchäulich geuugv 
Das elende ilHiminirte Kupferhilft lyenig daxu, fo wie ■ 
wir, beyläufig gefagt, auch die andern drey Kupfer46m 
Vf. und Verleger gern gefchenkt hätten, obgleich der er- 
fte fich die uhdaÄbflfe Mtihe genommen hat, fie um- 
fiandlich, vermuthlich, weil dergleichen jetzt bey den 
Alfiianacfeskupfern Älodc ift, in d^ Vppl'ede zu b'efehrei- 
bpn. . Dafs viele gemeine Nordhölländerinnen (5. 267.) " 
die Schuiirbruft ei^e'ganz^ Woche hindurch Taj[ und' 



Mbchf anbe&cIiBii^ %4iwwMi> iktf leCt wiewaUer -ßjch 
Mcht rilhwffn k«ä», all AdgeiiMag»^ IMtaupenngp 
dte Vf. m t ^Ug iu 2» könoe»^ Br^ 13. & 2fp^ S97» 
GefeHfchaftlicher Umgttig and Vergsü^uiigeiK. Aruit 
hier kommen manche artige Bemerkimgek voc, die ficii 
angenehm lefen la&m Aber oh ße mAet Stich, halten» 
ift eine andre Fnigew So s. B. ift4ia Gewohnheit, da(k 
Verwandte «nd guta Bekajaote ikh kiam&g bey ihf ea 
Taufnemen nennen, wohlohxie.Niith zu geehrt daraus 
erklirt, (& aflfa^) dAfs Bilrger nad Bauern in älteca Zei-^ 
ten gar keine Zunamen hatten* Und ganz eigen ift die« 
fe Gewohnheit de» K* auch nichtrdenn in England fin-. 
det iich ja eine ahnliche Sitte« Das Fürwort IJiva Hatt- 
gff ift der Anrede, (S. 285.) ift locht affec^irt, fiinderA 
wenigftens. in Amfterdam gäng und gebe. Qie Befchreir 
bung • wie ein Fremder iich ii^ den Geiellfcha^en der» 
N. beliebt machen könne, (eb. de) ii ofFehbar übertrie- 
ben und dem Vf. verungtuckt, eben weit er auch hier 
witng fchreiben wollte. Der Rittejr Kindsberg S. 291^ 
heifsc Kifigsbcrgen^ und nicht der Spelfofaal des Hn. Ho- - 
]»« ißi Ilaariemer Gehölz (S. 292O iitvon Marmor, ibn-. 
dern die Bildergiallerie, in welcher freyiich bey.fehr 
grofser Gefellfchaft zuweilen jg^egelTen wird. * Jener ift. 
im' uuterilen Stockwerk und fehr fimpeü. 14 B^r S.' 
298 332- Theater der N. -— Ermüdend weitfchweiüg; 
und doch ohne genugfame Kenatnifs. TUtedorulers (S*- 
300.} irt kein VVort, fondern Rfdirrj;)lt<r^ <Rhetoriker, oder . 
wie der Vf. überfetzt: Metöerfänger,) Dafs der Ai^fter- ' 
damer HoofdojElicler mit zwey Gerichtsdienern aUcu thea« ^ 
tralifchen Vorüetlungen beywobne^ (S. ^.} i.ii: in An-' 
fehung des^ erften geiviisr fulfch. Dazu hat et zu viel 
zu thun. Eine befohdre'Loge f&r die A. Regierung ift 
freyiich da. Ber. 15. & 33^ — 371. Mufik, Tanz und 
andre Luftbarkeiten. Die erfte fpricht er den N. faft 
ganz ab* Schwertich hat er alfo in ä^n letzten Jahren 
dem €oncert'der Amftel-damer Gefellfdhaft: Felix nfetitis 
je beygewohnt, das doch nach dem Au^iprnch der Iven- 
jier den Concerts in London und weilend Paris wenig, 
foll nachgegeben haben.« - Was liedeutet doch S. 35i- 
Tiatfs lernend Es fcheint das Schlittfchnblaufen^ Anzeir; 
gen zu folten. Aber Rec gefteht , dais er das Wort des 
Vf. nie gehört oder gelefen hat. Sr. |6. S. 372 — 398.' 
Sprache und Poefie der N. Freyiich nur. unvollAändig, 
wie man von einem Fremden erwarten lo^fs-, der die 
Sprache fo wenig ktentrt, und mit manchen kleinen Un*. 
richtigkeiten. So z. B. heiftt' der hollßildifcbe Ro(naA{ 
nicht Willen Leeaifend^ fondern W. Leetendx die bekaim*«. 
te A^IA* Schuf man» (nicht Schiniimcmn^vfie w^hrfchein^ 
lieh durch einen Druckfehlet S>.^9o fieht) w^r ^ch ei-^ 
ne gebomc Dcutfche, die vQrftorbne Dichterin lAunoy 
fchrieh fich nicht Lönoy» fb wie der berühoorte Lm/s&q 
nicht Luza^. Auch der Koripha S. 392 macht keine: 
grofse Begriffe von^ den griecfaifchen Spracbkenptfiiiireq 
des Vf. Br. 17. S. 35^ 412. Profaifche Schrififtellßr 
der N. Hier mifcht der Vf. manches Fremde ein, z. B. 
S. 407 von beftraften Buchhändler», die Pasquille druck* 
ten. (Beyläufig: 'tiai^.G^Heln, das Umftsfndlich' in der 
Anm. S. 408 bcfchrieben wird — warum ift e«^ nicht 
durch einen fi^ft^n-KupferiUch dem Lefer noch mehr 
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terlinnUcKt? '^ iSk kelmswegei ftatt des Winkomriiettd 
Mb Gelifaücli , Ibirdern die Strafe felUi. ) I^äeheirlicb ift 
fteylidi die GewolmfaeU S. 4i6y tinfn ifpr Tlgrfififinrtlrr 
der zuerft-eineJUeberietsiing anl^ündig^, dadurch .das 
Recht 'Ikh; emirbt» fieizu beforg^en. Aber unfre 
deutfchen Buchhändler machen es docli in facto f^dbft 
flicht anäevs»' —2 Dafs es in der ganzeii Republik kei- 
Ä'e BdchhSnffier geben fdlke» wie die zwey deuUchea,'. 
dfe'der Vf. $^411. nei^nty zeigt» dais er«die^rö£sen 
Bttchhäiidler hi'Amfteribii&,'' Leiden» Haajg: n. f..w, nichl; 
K^onc» die es gewifsmit jenen anfiieiunen. -^ Auchver- 
räth es' wenig literarübhe Kenntnifle» wenn man die Ge- 
lehrten Thoren (S. 411.) nennte die für eine ältere Aus-' ^wey verfchiedne Secten gebe. Vielmehr kaücö S 



gäbe eines Biichs» z. B. fftr,. einen Stefrfianifchen Plato 
ötCt mehr bezahlen^ als flbr eine :|ieue Ausübe. Ueber- 
'fia'üptiind die letzten Briefe des Vf, fluchtiger hingewor- 
fen^ als die erften, d^ber er dena fuidi zu Zeiten fchnell 
äburtfafeilt. Bn ig. S. 413.-44^3» lieber gelehrte £r- 
. ziehu^gsanftalten» Schulen 9 uymnafien» Akadetoien» 
Secie^äten ü. f. f. — So fchlecht» ;wie der VF. mit we- 
if ig Worten alle Schulen und Gymnalien . in : den 1^^ S. 
-414 fg. yorfteli t, /find iie' doch nicht. Denn wo kämen 
dann die vielen Niederländer auch unter den Unftudirten 
her; die ihren Horaz , Virgil» Tadtnsetc, gewt& bofler 
lefen, .eis mancher Studierter in 9^utfchlaiä? Und wie 
kommt es, dafs der ftudirte N»;gewöhnlich befler l:atein 
A:hreibt> als der Derutfcfae? Das Amfterdamer Athenäum 
(hiebt AtlVBnevm, wie in den Xkuckfehlem falfch veri>ef- 
i%rt ift) winl hur im Vorbeygehn S. 416: genannt» und 
ift doch eine foTorzüglidie Anftalt ! Falfch iA, (S. 410.) 
dafs Jöder Prefeffinr fidi ziir Dortreditilchen tiy^odebe- 
kennien mufs. Rdder» Pefielt Ruhnken,- Damen in Ley<^ 
den^ Sexo in Utrecht» ^oqn in Amfterdam elc.~ warein 
öder find Lutherener. ■ . Die bekannte Gefchicht4^ Toa 
Bberhave/ (nicht Börebaire}-der anfiiags The^gie ftbr 
diert hatte, wird ohne Noth weidüuftig in der iUmerk. 
S** 431 fg* erziltflt* <«* Dafs die Mathematik gunz und gar 
▼emachläfsigt werde, (S. 431.) ift ebenfalls übertrieben» 
Das ßegentheil fieht man in Leiden , 'Utrecht* und Am- 
fterdam. Auch die Nachricht, (S. 43g«} dafs nach der 
l(f tzten Rev(^tion mehrere jmsge Leute nach einem halb» 
jährigen Aufenthalt in' Leyden zu Doctoren promovirt 
fe^ folien; ift wohl gewiß nar von fcdchm zu verftehn, 
die vorher in Amfterdam den ganzen juriftiCchen Curfus 
gfemacht hatten. Denn überhaupt giebt es auch ver- 



ligiovszaftend m HoIIimd etc. bem aiftca Br. je»» ti», 

Wift gute f diefer wenigftens ejnige JDienfte-dcm VUci. 

ften könneii, Wasfiaddocb dje Pofi Hera der Dortredi. 

tifchen Synode? CS; 455.) Ti\e AutqnißnUchß Ointa^t 

man in jeder Predigt hören foU ($.461.') 1% /a gefc^m^ 

hen^ .ein Unding; Voeüner^S. 465-) giebt es nicht w 

^en N., fondern Voeiianer,^ und ihre, fo wie dieBe- 

(ckreibung der Cocc^janer ift ganz. falf(ph. Auch i»\ 

was S, 46J fg. von den Lutheranern 'gefagt wird, U 

fchr fuperhciell und bedaxf vieler Berichtigungea, die 

aber hier der Raum nicht verftattet, Eb« fp wenig 

wahr ift es, daf« es unter den Remonftranten (S. ai%^\ 

zwey verfchiedne Secten gebe. Vielmehr halten Se 

nach ihren toleranten Grundfätzen auch bey der oßfelit 

yetfchiedaen Deokungsart ihrer Prediger fich deanQck 
zulamoi^en. 

Der Rec hat fich länger , als er Willens war , ber 

der Anzeige tiefer Briefe aufgehalten, theibiüBdeÄ 

Vf. Gelegenheit zu geben, bey .einer neuen Umarbcituk 

oder Auflage derfelben die angeführten und aiidrtiEA 

ler zü berichtigen, die Nation und di»L^d, das er > 

fchreibt, noch genauer, fo wphl durch Umgang, %hm 

Büchern, kennen zu lernen, und fich einer rcmendttit- 

fchen Schreibart ftatt einer witzig feynfolleoden zuie- 

fleifsigen , die ihrn in der Thpt faft immer verunglüdtt; 

theik über auch , um die Lefer .zu wemen , durch den 

Pofaunenton, den ein paar unfrer Herrn Collegta her 

der Recenfien diefer Briefe ^g^ßimnat haben, m^m 

betäuben zü laffen , und nicht alle Naehridwea il«i K 

aU ungezweifelte Wahrheit anzunehmen. De&a * a- 

genehm fich auch diefe Briefe um ihres ihannlgi^ 

Inhalts imd der hie und da eingeftreueifla AneUm 

willen lefen laffen, und fo viel Gutes fie im Gaazenedt- 

h«lten, fo mufs man fie doch, wie fäßr alle Nacta^ 

der Art, mit Behutfamkeir lefen» ondibs JErn^M* 

mfui da bej nicht >y ergeben» 

* - ' ■ -. .1 

sch'ökb Künste. 

Frankfität am M., in der AndräifrhenBocUi;: Di 
/eft^ne Beßändigkeit , da Luftfpiel in zwej AuW 
. . gen von Mariane Sophie Weikard. 179 1. g; (4gf.) 

\ P^ Gefühl , dais es nichts neues unter der Som 




Wie aber der Vf. anch felbft gefteht. Auch was im 20 
und^lften Br. S« 45$— ^490* über dto Religi<msznABnd 
der herrfcbenden Knrche fbwobl» als ier Diflenters ge«- 
fagt wird, ift auemlich .unbedeutend nnd nicht ganz rich- 
tig. Bachicnc hätte beym toiten und Jacobt über den Re- 



Nachficht zu fagen, wäre fchoa ein Verftoß g^eii & 
Galanterie — die wir dem fchön^ Gefchlecht fcliuUit 
find» muffen wir bekennen, dafs eben dis erkältend« ßi^ 
tOhl uns di^cfa diefe -fünf Bogen begleitec hftu - 



' > I 




i?i. 



.i» 



.'rN^rA'^-ro M*f. 



ay* 



f "v 



• * I» 



TT-^ 



ß n i I 



■ i <i ■ <* 



• / 



• 



ALLGEMEINE LITEHATÜR - ZEITUNG 



r t l - i ft ■ ■ < ■ 



irf^ 



q»««^p«> 






t> 



Milfwochj^ dfn i. Matj Jypj. 



i^«i4i 



. . Lauöow ( Pabis ) : J^^ceßte de fufprimer et d^etemdre 

^ Us OrtWes.ydigunjy^hraffice y fJTÖuvee par i' Hiftop^ 

re pfiiiojöphique du Monmhißrte^ cmExpafitien übte* 

ge^ de ce_ que Von trotwe de pina finguliBt et de piuS 

. €ti¥ieux daais V Infiitntian^ ia Regle , i* Etabliffemeni 

. etla Uiedes Maines de- tims lee CnUes et de tous iee 

Pai/j- 17^9. Tom« L 36 ii. 2206^ T- II. 318 S. g^ 

z \ie Vecanla/Ttuig tm dioreiii fiu<rhe läfst fich fchon au9 

M^ deiB Dri^cfcorte tiiid" Druck jähre erkennen.' Wa^ 

man dariiui zu fiicben.-faiit, deil Geift det. Schrift, die 

ftUnier der Ausführuiigr wixd dmch dte Titel hiiiläog- 

lich i^harakterHirt. Die meiften fogetAtyoten pltUofophi" 

fdietiHißoriß^fkt die jetzt aus, Frankrrich kommen, zu* 

nü^von Dingen« d«e mit der IjLelzgion» wenn auch nur 

weitlättft^^ y^^rwandt fiadV hal>ea das mit eintrnder ge-^ 

mcin^ dafs fie mit vielen kühnen , witzigen' Und fentetii* 

tipfen Ausiprücben vpn Uelvetiüs, Volcairfe, RayDal« 

u. ^. prangen, vielö Gfedanken, Ürthelle; Wüirfcbe fol- 

chejr IVl^uer» auch ohne fie. zu nennen; wiederlK^len 

und übertreiben, 'wenige Fakten erzählen, um nicht 

Cacbkmidigern Lefem BtölTeH zai zeigen, und übrigens 

im Idchthüpfenden, muthwilUgen Tone redeo. Eine 

piüloCopbUche.^öcfcbicIito des Mö^chswefens wäre fonft 

wohl, wie ein v^rftandigcr,.epilfthafter Mann fie fidi 

denkt, eins der wicbtigften und dankwürdigften Werke, 

das einwohlatisgerüfieter, genaifcer, deckender und ge- 

Ccbtnackvoller GefchichtsJ^enoer des Mittelalters ^nd des 

Cbriflenthums Ifefern konnte. So viel vortreflicbeB auch 

iUurüber. in fielen Büchern bereks gebammelt uud «ge- 

/pgt ift, fo ift bisher doch ]i;ein Verfucb, etwas voUftäRd^ 

^es, unparteyifdies der Art zu Ueferp, gelungen; das 

jBieiile entweder obenabge^chQpftes iväfooncment , ^er 

.WÜde jDeclamation« Die deutfche lleberfetzung der 0»f- 

jhxs mqnafiiquest die beyW^ygand heraufgekommene 

fo^enannte pragmaiifelie Geichid^te der vornehmften 

. ^Mönchsorden , K>Ilte, nach Wakhs Plan und Verfpre- 

ciien, diefen Älangel irrfetzen, erfetzt ihn aber hcy wet- 

.^tetn nicht, uiod iit b^y der ganzlichep Unot'dniing, io 

^jd<er die GeTchjchte behandelt wird, (b lange oicbt der letzte 

. JBand , und mit ihm «em gefchickter Wegweifec durch 

jden langen Inertem« bipzukomiB^, faft.ein gänzlich 

Ainbrauchbacesfiuch. -^ Pas vorliegende ^un a^r noch 

yielnjehr^ ^ . 

Schon das .Thema , das der Vf^ ausführen will, die 
Nothwendigkeit der Vertilgung: des Möchswefens in 
Fjrankjrejkrht machtfön^GeTchichtsanierfnctHmgea (y^ewa. 
et je dergleichen anfielite) und deren RefuUate verdäcfa- 
tig-, fobald'joi^Gcfchiicbte, jgind nxcht: ein Kapital 4er 
\d.' L. ZI 1793. Zweifter ßamd. 



•**r 



fir&nzöfifdien Politik, Mr ^eHauptfadie des Buchs liätL 
Und wirklich ift fie das. Der Tit<?l : tieceffith ^tc. ift 
Uofs zur AneinpfehkiBg desGdchicht*i«halts für Philo- 
fophen und der Staatskunft BeUiüene \H>rgehangt ; ' in 
dem Buche felbft wird, wenig von diefer poUtifchcn Ma- 
terie, am allerwenigftenund faft-gar nicht in befonde- 
rer Rücklicht auf Frankreich davon gefprochen. 

Uebrigens befchäftiget fich. die gröfscre Hidfite de% 
exAen Theils mijt lauter Wftorifcbjen Fragen , die nidit 
zur Sache gehören; mit den poffenhaften Berichtei vom 
Mönchsthum, fo alt als die Welt, mit indifchen Möii- 
ehen , Pythagioräeni , Zeno und Stoikern , Pißtonikern, 
Veßalinnen^ Therapcvten, Mönchcnin Japoii, Talapoi- 
nen u^ f. w. Alles das fein unter einander gemengt. 
Das eigentlich hiAorifche voii chrilUtchen Mönchen ift 
aus Hdyot undHermant dürftig, planlos und nachläflig 
abgefchrieben , und mit bit;tern Änel^doten oder muth- 
willigerPerfiflage begleitet. Keine Ordnung , weder der 
Zejt, noch der Afcftammung, Verwandfcbaft oder Aehn- 
lichkeit, ift in 'den Erzählungen von den einzelrteu Or* 
den; z. E. von den Hofpitdlitem und Ritterorden wir4 
eher gehandelt, als vOn Chrodeganga Inftitnt ; und von 
vielen Dingen j die zufammengehörten , in ^nehrern von 
einander weit abg^riiTenen Kapiteln. Auf > das Verh!i4t^ 
nifs des Mönchswefens zu deil yerfchiededen Zeitaltern, 
auf Nutzbarkeit oder Schädlichkeit , Verdienfte oder Ver- 
derbnilTe, in diefem, oder jenem Lande, Wird gar nit'^t^ 
geachtet; alles nach dem Maofsftabe, -und aus <lcm Ge^ 
^ditspunkle jetziger Zeiten , Bedürfaifle und -Ddnkafte«^ 
beiirtheilt; alles belachet» befpottet, befchimpft.' - 

Zu lernen ift hier gar nichts. Aber «ine höchft 
'fonderbare Anmerkung wollen wir doch , ^nd um dfefto 
«nverfteHter* im Originale unfern Lefern mitthetiear 
Je mehr, fagt der Vf. (Th. iL S. S07.) die Mönche au^ 
fer I&edit gekommen und, defto mehr haben fich die 
Frf f/9ffäcifTr g'ehäüft. Und darüber erklärt er iich fo: ^ 
ne viyudrois pas dire^ que Us Francs -Magom prefidet.pjur 
teur Gardienf qtfUs appdlent teur Venevahie^ fönt 
une nouvelle ejpece des meines tepandue et vivans nu fni' 
tien 4ie la Socteti; cependant Jans vcMuloir teninr par aud- 
/pte dioje au Kigime des ReUgieitK Hofpitaliers -et Militai- 
rÄff , comment s*ajfujetir 4 tant de momeriesmon^iqaef? 
En AUcmagne^ onjfait^ qu'üs reoitent tous tes jours des 

• Heure^ en tatin n et ckantent des hymnes^ Dans lesLoges 
de Pruffe et de CfMrlande, üs portent de Umgs frocs btanes 

. ^vec une croix rouge ßit U cote ganehe^ Üs fe conurent 
ia tete d'un ctiapeau rougs hexagone. A (a veceptiQU^ le 
Recipiendaire eß facr4 et eint €omme ^n .Pfitre; on Uli 

• place JuY Vocciput un petit bonnet^rot^^ deßxpieceSk Cis: 
£jp£ces desMotnestrancS'Magons mtjurplusjoM desFa- 
natüfues a ZeUe^ a Dafwfladf a Bjoftocn, 'qui fo' vantent 

Mm d: 



rü' ' ALLQ. UTEgL^.TfJÄL-'^KITÜNG. 1^ 

6e ^ouimt citti^ tt favFt i^flvföttn Us JE/^^rftl» ief db po;^~ (TuiW» aieBruckKhIer And imzfthtbar; das Verzeic1iiii&» 

fiikr la Piethre PiiHofofMe. JU Je fwfefint £etäblwU ■ dasr aagehäogt ift« lieftebt »us drey Bbiiter«, wid 4k£» 

^htf if^ milk äi|f ^^c. JHatf JFaimtt|nif j Q^noü, h?Dur tr^. ilch no^ ntic fecbs Blättera. veiriBehreii^ feine iii»lf^#ti»f 

Francs -Mafonj ite fÄWUfrj-paWe»t dt leurs mtfft^rest nes fnper hifi, relig. — Ebeod. Spencer (de legg* riS^nal 

deUvysfubUintT ttavaux, dttHrandOrmt, dngtmd' §vd.) ond Micbflctis (Wöf. U.) h'göih fcharjfi hni- 

Jrchitecte de tnnivers 9 de bienfaifance^ d*cgalite ^ 4!'uni0ik ge Abhandlungen gefibneben (acute diffutamnl) 

fratemelle^ CommetesTlHvapeAtes^ VEgtjpte>, dont naus Ebchd. Büfching hatte etwas dergleichen (Jüd. Gefch.) 

avons fait mention^ tes Francs - Mafons otU^ en hmumir . emgeßmge^m.Ahejr ^j.,hAtttktimn Ff^^t^^m^g (u 

par^tout te mmibre de fept^ et te triangle et les banquets; initiis fnifßitit!) ^ 6* Civilis hißoriae ßudiofis proderk 

cömine 'eut'ihjt difeüt amätimts d^ lafagejff^dtiaveiritik haee noflra tanto ladgi^ quo flures et^avieres gcfUiuMt 

Enßn les Frans - Mafons de nas jaurs ont vrakiient des regyiorwn et ptincipivm converjiones a ConßaKtm 

mpports frappans et remänftnäbles avec ces nncitins Mai* iL äetate adtdlninta ufqne Jectda ti relig, Chriflians, 

neSf ouphi^tot^es^Philofophes^uifs d^rits^ par PUilOn^ . qu^mvis pUrmmque invitUf et h6m4n'afn iibi- 

Wir überjafleil ti denen, welche dfcfer Ausfall f *y'r^*ILr**^!f*^ I^^rf ^"*\''^-";^^i-'*^i 

trlrtV. die Falfchheit der Nachrichten und Urtheile die^ J^fJ** '*"8^'- <5f »>' ^fj^^'" ".«^^K Vt'^u'"^ 

fes FranzoTea i«s Licht zu fetzen, oder, da fie das der fb^en. «•«» *' *^«w£«*«^ wie tn«te R«che, VJ 

Mühe nicht werth achten werden, wenigftens diefen ^^, ^^i^oni^nf^ FmOm^. v^ 4m Z^nen AesKi^^t» 

ße^-träs zur Gefchichte der Vorftcllungen. die fich Un- ^, ^^' '"%!f,i''.;"rT^"'^ ^^^ ^u^"^^.ft 
^ 1 ^ 1. ^^ «^«^K^- r,., K^.,.,i.^I« S^^ gewendet und diefelbe angenommen, ob wohl freyp. 

geweihte ron ihnen machen . zu benutzen. f.^^ ^j.^ ^^.^^,^ ^^^ ^^^ gezwi^-en und W willkCihrfr 

Cobühg, b. A}i\ igoham Mamas Schrikkk. Prof. «be Verordnöu^anpno^ 

. irGcfch. etc. Ähicft der äirißücheii migif^ns^ T ^T^J ^^T'^ uT"" ^^^^^^^^ 

und liircheng^chiChte. Nach det neuefteö toeint Jnftof^ Jf ^ fiS^J''"'^ "^^^'^ "^f "j^^." r^^^' T! 

fchen AüsgÄbö in das Deutfche ubeifetzt von Sor ^erfchre^.^ fcönae? Das ^nzige dem Vf. i»^«;^!^ 

WiAM derWßltvreish. u. ArtneTget tmuat noch iticht «iide«, alsln dem Sinn von B^^ifi««g 

rv ! T *^ -^ ^a^ c ö A, pfiii. \ vofgeltomniene Wort converRo hat alles d«s «ngencbrei 

■Dactotetc. 1792. 506S. 8- <i Rthlr.) , , E|nW ft^cheStetten fo1g4 gleich «ach ; rnidausm« 

Für welche itlafle von l-cfern die üeberfertÄu^j «ine^ flöchtiger Burchblarterung fleht man leicht, dafe dts 
folchen Buchs beftimmt fey, ift fchwer zvl fegen. Aber ganze Buch den «erften 9 Seiten, «af ,die wir ttns biff 
man mafe hey vielen üeberfetzungen blofs für Gelehrt« ^ngefchränlu Jiahen, ^Idch fey. <ienirg davon; aar 
gefehrlebenef lateinifther Bächer, die in vxSttn Tagen Schonang, nicht des Hu. D. Scfardckh , der vielineSir 
v^patilteltet werdeö, diefe Frage lieber gar mcht arfwec- <|ie härtefte Zucbdghng der Kritik für ein folclres V«* 
fen ; es giebt zu gar «unaBgcaehmen Betrachtungen An- £il£chen und Befchimpfeti eines treflichen Buchs vcräetA 
Jafs, dafs fie vielen Leuton, die auch Gelehrte heifsen hätte, fondern zur Schonung des Papiers wollen ^vir die 
wotkn-, dn :öedurfnifs g-ewordihi, oder-doch ganz ^x^ill- widrige Arbeit, fogarftige Schnitzer bemerkbar zu sae 
Konitaen find. »Was aber dieler üebcrfetzer hier fürBe- chen, weiter ni<^t fordetzten« 
ruf gehabt habe, fleh der Arbeit zu US terzichen, kön- 
' jien Wir gat nicht erfathen, wofern er nicht etwa durch ^tkasbuIrg, inderokad.Bucbh. : Ißriefe uberla Trdfr 
die NamensverwÄndtfchaft auf den Gedanken geleitet pe, von einem Novizen dicfis Kiofiers gf^Jchn^tk 

ift; 4en^ im-übrigeft hätte üch k^um einer auffinden laf- . Austern Franz. 179^2. 121 S. g. \ 

fen , der unberufener au diefem Gefchäft gewefen wäre. Etwas trivialeres über langft bekannte Dinge ift tmik \ 
Vöo tJnk.unde der Materie des Buchs, das er überfetz* lange nicht vorgekommen; aher Strasburg iÄ jetzt er-\j 
hat , von Unkunde der Sprache , aus welcher , irnd der ^iebig an" elenden franzöfifcheB , und aus dem Franzofi-ä 
Sprache, in t^'ekhe er überfetzt hat v zeige jede Seite fcheiv tiUerfeUten Brofchürcn. Ob denn die Schulkn»- 1 
•viele Probön ; faft jede Zeile dne. Einige xler grobften, ben dort ni>rhts'nöt«H ebenes onl dk Wand haben, «Is fdt 
' fchülermäfsigften, nur -aus dein erften Bogen §. ä. Viru- 'ches Machwerk für die PrcfTe? Diefer hier, der das 
que (^'udaica et ClirijUana) autufui et religio et eccUfia Ding gemacht odet überfetzt hat, ift fe gutraöthig bc- 
ctmifint inter fe c&njuinctijjmae : So me nun die Reli- pfierig, fich feinen Lefeni nützHch (?ni machen , dafs er 
gio« und die Kirche mtt einander (mf das innigße ihnen in 1>efondern Noten «alleecit die Ausfprache ftzn- 
verknüpf tfihä. Ebond. Q^uae itetigio cmfi nixa teftimonio 'zötifcher Worte , me St. Matirice^ perqhc, bcm^kbar 
D^i, rmaeuUs et fCfipHs edito. — Diefs Ütligion, . welr -macht. Aber Text und Noten find von j^lei^hcm Schlf 
che durch Wunder: und Schiften auf da:s. göttliclte ige; wir wöfeten auch nicht ^he NächficUt oder HeSe- 
^^fi S^t^ft gt^grüfkdetwar. §.3. prini^ Uujus «Xion 22a "finden, di« des Aushebend werrh \\üre. TJntt 
retigioniSriUimefita die ^rjien Anfange der Reiigiim. ^mit Proben von dem fchalen, fl*öftigeri Gefchvtiitz, das 
£bend. Mcjes. fetzte das Ofterfeft ein (paffcha). In hier getrieben wird, wollen.wir4as JPapier nicht ref 
den Noten pfle'gtSchrockfa alle Biichertitd, oft mit ficht- ' derben, ' '^ ' 

harer Mühe, lateinifch ^anzugeben ; unier Ueberfetz^r : : y ' • 

thut ihm das, ohne alle Mühe, nach, auch bey fraii- I>orsBV»i&, b. Heffrtng: NaÖvrichten von 'dem I^^^ 
züL . engl, und deutfcb^ Büchern; z. E. g^acob. Bofno- und den Thaten-desaHenitßChländi'r FeldivthhDär 

ge itt U^mS^iidaconim£ri»ni;«|j[^(tfl. M^ ^vidMaclssd. Aus dem £fi(glifchen. J7p2. 106 ^-8- 



Ka. Mj^ 'MAY X7j>s: 
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Der «f re Hödrlafid^ IMäcTeod "ferftte TOtt 1703 bis 1759 
unter den britrifchen Truppen gedient und zog* 1790 die 
ATifoierkfiifakefo dies Londner Pübtikaim dtdurch aorfich» 
rfftH* er als ein Greis %'0n ic3 Jahren voninvernes bB zu 
dieser Ilaaptfladt in einer Zeit voo vier Wochen 5Ö0 
es^tifcbe Mcilea marfchirte, 12m die ihm verfprocbene 
Pei»fioQ des Chölfea HofpiuiU zu erbatten« Da fein Al- 
ter , feine Schickf;|le, und jiork jnehr feine Bravotif^ die 
er gr<^?en die Raaber bewies, die<thB is London anfie 
Jen, ihn bald zumGegenfiand der alTgemelnenUnterhal- 
tuog fi^chie, fo darf maa fieh ni<:ht wundern, dafs baI4 
cbiraBf feine I^bensbefchreibunfr zum V^orfchein kam» 
AreyitiA aufge1eg;t, «ind fein ßi^dnifs ta Kupfer ^efto^ 
cheh wurde. Diefe Biographie, welche, dieZweykara- 
pCe. abgerechnet, die Macicod ate eio tapferer Streik 
ter ül^raU batte und darin den Sieg davon trug* ent- 
haken die gpewöhnlicfaen Scbickiale eines al(en Soldaten^ 
ior £ch aus Leichtfinn anwerben ]afst»'aus gleichem 



Leicfatfinn, wem» i&ai das <Gföck änläcfiehe, ftixiealte 
Laufbahn vediels 9 dm eine neue anzufangen, und der 
Uck immev durch Treue, Dieadei^ und Tapferkeit aäs^ 
seichaete. Seine Qefchichte , die hier voo feinen fehr 
harten Jugend jahrea an erzählt ift,' wird unfern Lefezir- 
kebi ftart eines Romans ^ewifs eine Stunde UnterliaU 
tung verfchafien. ^ Empfi^dftme Lder werden freyfich 
liedauem, dafs d^rVf« £0 manche fchöne Gelegenheit 
vec&ant ba|, um Klagen über das menfchlicbe Elend». 
Abwechfelang desiHäcfcs, Un(üiBkbarkeit''üad andex» 
Gerzensergieflungen anzubringen. Zuwetien fiad2^ge 
der alten fchotrifchen Lebensart eingeftreuct , wie S. 5 1. 
Lord Lo%'ars Hofpitalttüt, die Avir mit Vi^gnugen ^cle* 
fen haben. Der Ueberietzer bat lein Original Verilandeo« 
-und feine Arbeit läfst /ich gut lefen. Hin und wieder 
•haben wir einige Druckfehler i^ Namen bemei'kt« fö 
mufs unter aadeica ilatt Parth» die Stadt Perth gelefexi 
werden. 



• • 



KLEINE SCfl&IPTEN, 



. ^msQaiAKiiTReiT. tJngemt b. JülicYier: Bericht der 




jttzt:Tf:n üneim^kei .^ ^ 

am einem YorBsricht uird mit Anmerktiiigen von £» /A Ntutzen'- 
techer , 'General fciperii it. der-KircUcu 4U)d ^Schulen des Hefzogch^ 
Oidetirbnrg. 1793. 52 iL 107 5. g. 



^urM, ^. ISorf^ft: Dfjkchen, welche ^nen ^ofsen 

. Mit^tier der Lutherfchem Gemeine in Amfierdam bewogen ha» 

hem ß(H Iren derfelben zn trennen , und eine eigene Gemeine an/- 

zuriÄUA , welche dem reinen Lntherfchea , 4»der dem uneeründei^ 

fem Jitfr^intrgiffhen Glonhensbckenntn^fs zn^vthan bleibet , durch 

die Direcxoreti dcrfetbeu mic den nöthigen Be>'lftgen herausoefe*- 

6en. Amflerdam, b. Amnaeling» Buchhandier. Aus dem IIoU 

länd. .iiberreut von F. J. M. {Front Jacob MOUer^ Conrettor 

XU Aurich.) 17^1, ^3 S. S« • 

Ehend,, b. ebend.: JUrUhl'dtfr -aUgemtlnen Jüreketufer/amm*' 
teffg Jer Zjitherifcketi Gemeine zu j§mßerdum an das Mitpartli. 
WubL • die Unruhen t wekhe ßck in ihr -herfiirgethan , hetregend, 
in einem Anu:vpe , und diu fetferliche Erklärung der vier Herrn 
Prediger in Abßeht auf die M'^ahrheiteu, in welchen ihnen Imhii- 
^mer vnd ^enrrunve»\ zuschrieben worden. Aas dem Holland» 
überf. von V. J. Ü, (cbeiid.J 17^2. 31 S..8- 

Zwingen , b. Tnlltitttr : Hetkenfchaft vi«^ ChriflHchen Liehners 
9WtfiiMtr Gemeine, zWm Beamfit dafs er feine heilige Pflicht, ih- 
rcN ffAicksthnm in der Erhnmtsiifsnnjcrs fierm und HeiltndcsJe» 



Man Ifvut-fich der fried£imen GeCnnuag, und des* antlxindlf^eii 
Betragens, welches ReUgtonflehrer, -auch bey ganz ^^fchicdeiice 
DenJcart» g«?€n einander bewei/cn; man jcenuc omd rübiut viele 
einzelne wiirdiire Minner« die Cick als Amtsgeueffeti » oder a)s 
Vorgefet'^tfe, -oder als Schiedsrichter, bey dem Anfchein od,n:An- 
fatig eines LehrzM'ilU, Aieraünfri^ und würdig hftprA^eii haben; 
man ficht der Zeleten immer weniger worden, und bey dem Ster* 
hen jedes NeumeUlers odor Gözens, 4)der P. Merteiis u. f. w* 
glaubt man vor folchenAL^critten, älsfie yeranlafwQiu imniermehr 
gcfich^rt zu werden. H.wdenbergifche,'riaciattifchc, Aimini*- 
niCche Händel etc. fcheinen in der Gercbtchte nur als £>c'nkma>e 
einer barbarifchen Intoleranz, und roher oder rcrwüderier Sit- 
ten eines finftern Zeiulters« höchftens ak heilfiime Waniiuigen, 
betrachtet, iintcr fo verbederten Umda^ideji aber Jii ein jls und 
jiirgends leicht wieder erwartet ^werden zu müiTen. E> ift an£je- 
nehra, folchen Bcirachtungen nachzuhängen ^vielleicht auch atnji- 
lich zur Veriiütun? vieles ßöfen« dafe man ib vorthnihaiii.' Be- 
griffe von" dem Geifte des Zettalten unterhalt und verbrjiu.'C» 
und vörneml ich jungen Theologen tief ei^iprügt^ um üe für die 
Zukunft mit Gesinnungen einer edlen Schaam« mit Gnindfät/-^» 
der Klugheit^uud WobJanilandigkeit., in ihrer Amtsfühzung sua- 
zurufteiu . ' 

Allein von Zeil zu Zeit *weräen^ doch diefe Cnt^op. Yorllel- 
lungen g?;r fehr verbittert. -Bald hier« bald .dort» briclit de r zWv'.r 
gemäfsigte, aber nickt gedampfte, Geift der Parr t yA'.;t ül -uud 
Sectirerey, ein verbleodeter oder erheuchcherJBifcr fiu' Aley:»i.,ii- 
gen, fichtb;tr genug aus; .bald hier, .bald dort hört m.in voü 
klinüljchen Planen oder \-on frechen Vtrfuoheii der Yerlaßcraut;, 



-JkChrltii zu beforthrii, treu und fleifsig e^fitUet hftbe, in einer Pre» Verdränginig und Verfolgung der ai^ders derikeadeo , die doch» 
'difrt iÄi>er>den drkten Artütel-der im J. 1530 attf dem Keickstai'e tiefer cii^gefelien ,' zuleur weiter nichts find, alslVüchte derKi- 



'digt 

zu.Autjsburg irbeTgefcen^n Coufedion, ftbgolcget :am Sonniacje 
Abenc^s donziS. Jrfn. 1791 ^on Joh. Chriß. ilaunty Prcd. bey der 
•drf. dfrum^ Ani^^b. Ck)nf. ziigetlianen Gemeine- .Zhot ßf^tlen 
^Jrrer Diaconi^- Armen herhu^g. Ans dem Hol I und. \^ouA, F. Gt. 
iilafer, der Gottesgel« u. Weltw. "Cand. i7i)j. ^5 S. 8« 

Bey -manchen Begehenhehen der Krrchew£T(»rchiclite voriger 
"Zehen, bey A»tfibrIirHt*ii des perfönltchcn oder Partevhaires und 
•KeideS'-uatdf der Hülle der 3orge und d<*s KitVrs fivr T^eliijion, 
Lev jteheimen Ve'ksr»?t.friftm>i^en und Verh-errnüTlMi, t:iqiriijti#{ie», 
Vcrfclgunge:! , Zv/ip£p.ilfeu tind TrcMMiir.'iiri, denkt man ueni, 
Qaii» wüfi'e / i"tn im gÜicklich , zu er!^n.ij.hte( u-id c^'^'j^tt .lind, 
aij» dafs dcv^'^eichca Schandliclikt'iien wieder vorkoiiunoii köiuicen«' 



ferfucht, des Neidet und der Piv^ichtfier. — Die BeH'^teuheiuvi, 

ivelche den Ilflupfgeqenlland der obrH(tche;idftn A^^ier Scuriften 

(und einer ■unzalijbai'en, a\qk\\ immer d ch Jmufencitin, Menge an- 

'derer, von welchen man aber.aufscr d'^mZankiheater, in I)<?utfch- 

M.^ud, faft fjar keine Nor iz niinmt^ , ausmaci:«] , und weiche im 

'Ganzen 'Tchon aus den politifchen Zenungen .-bekannt find, ge- 

•hörten zu den denkwiirdij^llen Exempeln, mit welchen dJeFort-. 

.datier und 'die GewaU je »er rermeintiich «in tmfern.Zeit^i fchon 

atiSiieftod)€nen ahkirchÜchen oder -fectirifehen Denkart belegt 

•"WC rdeti kann. Die ciiremhiwniiche Verfafliing d^r lluthepliVhen, 

• al^ einer • blofs päd u;d<itcn licJigioiispartoy ..In den vereinigten 

^^'iederlan<^i'ti ühtKijupt , ihre immer doch nahe Gemeinfchaft 

mit der hLtaTciieiiden reibrmirten Kirch^.) die iinllreitig unter 

AI m^ ■ ^ den 



4^11 IVotdlantf ü iffler'L&nAer zu' uofeni2öiteil 4ie erbamtkhft« cloutfche Publlkuaia c^esi Stand eaftrtzen, da», «fiien UrTpnn^ 

Figur mucht., die Gröfse der ^tnfterdaimner Gemeine insbefon- die Triebfedern und den Fortgatig der Unruiieu iiv derAmüeri«, 

dere(.MO.r ihrer Trennung korinte m^naieZay ihrer Mit^üeder, mer gemeine richtig beurtheilicn zu ki^npen. ' 

•pach iH.errn Generalfüp. Mirf2«^ftrc/zerf Anga-be , zwif^^ 

30000 Mcnfchen i'echnen; unfh-eittg clfo ^'Y>bl-die grdfate Gemein • - 60 wenig «c es «iidi gerade hfrau9£:i;t, Ct (or^iig er es 

ne'in Europa), die xirfflokratifc^e ftcgternngsart derfelben »wuer «ermeldec, was ixi^ Fiititom -gcfchehen \iJL\ «lufzuhfilien« undfi. 

iill boftiiiitiig^n \Tiderftrebungen des Demc^rati^miiSj. die ^^en^ (ehr er die AbdTonderung eines Theils der Gemeine lieber ^ie eia 

/re der «uCser den fechs Predigern ielbft am Rcli^ionsuHterricht u n fei iges Mis^cfchick', denn al< Werk der Iittrigue, oÄer doc^ 

iheilnehmenden und dadurch Einfluls haben.den G.ehülfsperfonen, ihehr wie ein Werk der Blindheit, als ^kishett der MeiifdieB 

vdie yerKaltalfTe der Abb-ingigkelc der Prediger von deruunll deir airtefchreiben fucht; fö ift es doch nicht fohwer» .das Gdida- 

Gemeinegltede.t * die Ar C' ihrer Erwählung. insbeCoiidre'^uch d^^ tii(s zu durchdringen , die -iwn^nger Hand her eingeleitete Iddp 

V^Irkramkek poUufcher Gefinnungen und Pacceyen^ zur Zeitiu- ne Revolution bis auf Jäiren UrCprung [tu verfolgen, und zu erfe. 

iierer Staatsgähriingen.— /Ües alles Gud j^war gaji^ etigcnthümli^ beu^ da(s die Tackel » die Seele und der'H8u^t|lifcer derTelbeB 

tche Quellen und AuKiJOfe 'mancher kirchlichen yorfäUe, UnViüi<^n ein einzelner JWenn war, der jetzige erfte Prediger difs abgefi». 

uiidZ\vi(ie;'und aus der eriten vondeii obeiift^^h enden Schriften ddrten Haufens. Sein Name «— er möge« da er fonft wolil siit 

(S. 2S) lernen wir, daCs is% daher fchonvor hundert Jai^rch äinir ihm fe^bft Tdir bald ijis Vergeflen gekommen feyn wücde« in da 

'liehe ißewegungen in .der Amüerdammer Gemeine gegeben hat^: Jahrbirchern ^oteftantifcherKetzermeiiler aufbevcahrt werden - 

«Uein alle jene Eigenlieicei] ihrer iunernVeriaijrung würden doch fein Name heifst HAJN^BLAU. Zur Kenntnis /einerTaleoteuol 

viwfgjeidi «nkräftiger ieyn, wenn .die gemeine, i)ilrgerli<ihe fowohl deiner Aintsführung ill es faft allein liinlängUch zu'wiffen, daft 

^ religiÖ.fe Denkart des jgtofsen Haufenid , und am meiften det^ diefer 'Mann C^ec. weiis den Umßand nicht blo(s aa^ IIii. M^ 

niedrlgerti Menge, tricht -fo -fiiTfter und «oh ; wenn der kaufmän- tteii6. yod)erkhtj Geh. gerühmt, cft« wenn er Cdion in dtrlLJE; 

iiifcbe Geifk., der nichts als Geld und Gut fchätzt, und keinem che »uni Prodieen ^ey^ wiüe &c noch nicht, was, ^d,worl^ 

Verdieijl Gerechtigkeit wioderfahr^n läist, nicht fo tief einge- er predigen foDe. — Vor melirern fahren fchon war er mitzwtjT 

wurzelt und nicht auf alle Moralität fo gewaltig wirköm; wenn jUtern K-ollegen , . bey jeder Predigerwahl , gefchäftig, der Gcmei- 

, « ""* * ^ - -1-1 ir> j- ^ I /.. « «i> ,. .. ^^^ TjMißi\ da 

durch Kennu 

^ , . ^ . . Aber CS »vUtt 

riäbofondere. die Eiuficht und der Charakter .der Predige^ und nje retrht gelingen« d^gröfsex'e, aber auch der vornehmere und 

iibrigenLArgehiilfen aiifgeklärfer und gebildeter; wenn die Vor- grebildetvice , ITieil der Gemeine liebte und fchiitzte zwar di« 

bereituüt^fiart der ^ingebomen^ die fich diefem Stande widmen, iüngern Prediger, die durch ihre Art zu predigen, durch ihn 

und die jetzt mehrentherls in 'der früherh Jilg^id fo ^erjuchlifdigc Kennmifle und Charakter, fu:h fo vorthoiihafc auszeichsecea» lo- 

werden, daCa üe von dem. deutfchen Ujiivertitiitsunierrichtc kawn deffen hatten auch alif der andern Seite die W>rnun§en rcr In; 

einen vernllnfcigen Gebrauch machen köuneu^ i.wecK»näCBiger ieiirwii, die ,,»wiae;H «R/er «n* iAri/attpfcr/iot^«*" die Wanju^ 





vielen ärgerlichen Auftritten, von Infulten und pe^föillicfc»B^ 
Von d^n angefiihntcn Schriften ift.die erße. 1>fy welt^ die ieidigungen, dia bey^ Attsg(>hai aus der Kicche, wtd.fooft.^ 
wicht igiie und inflrukturfte, zur Erlangung. einer voilenErkeiuit- idigeru und Djakonen vooder vctrnünfugem Partey« d^r^hHld^ 




und der Herausgeber^ deir fie.mit einejr kurzen üefchiclue des jerfchienen IJittfckriften,. mit uubekaiwiteii Jslfl«ieji untcrzeicblki 

Urfprungs und Fortgang» der StreitigkeiCiCn in der luthedfdjen im Confinoriam, joder vieliwjhr Klagen oiikI rXroiuingC«; Z^ 

Gemeine zu- Amindan) begleitet hat, nahm .bekanntlich ieU>it. /ei^, hiefs es .da, w/^e, weil die ikhter auf dem Bergig 

bis er im J. 1589 von Amfierdam tjach Oldenburg verfctit ward» Herrn Jchiicjen , aujfichen , um fich dm retfsenden Plcljen z» * 

einigen An ►heil an diefenStreitj^eiten. Blaindeflen diefe Schritt der fetzen, die es in feiner Mitte pfleg eu und futiern muffe. Son- 

durchaus beurkundest, da fie in ihren Gefehichtsan^aben £0 de- jderbar, dafs e;ine, obwohl geringe Mehrheit im'Conßfbriumd«- 

täillirt, zurammenhängend , liditvoll und innerlii^h glaubwuidig, gleichen Ein gaiien nicht unaniliindig imd befchimpfetid» Mmät 

da iic- in eine« fo ruhigen «nd edeln« ^as Deii'ufstfe>;n rcmer Jer Aufpierkfamkeit wertli £aad, den unwürdi^jen Schmaiiw^Ti 

WabrheksUebe , und das Beftreben heller Wahrhcitsaufkli- welche 4ie angeklagten jungern Prediger erdulden snuftten, "*<*!»• 

«iiflg ideutlich bezeidine^iden Sprache abgefafst ift, einer Sprache, fah* und .dem gpfetznvisfiigen Y^^rUngeu einer Anzahl von 




. eben ÜBvermdgen ^r fditsmatifcheii Ge^genparte/;, 4ie .Jiuwerlar- Gemeine «epröfentirt, abgothan wecde^ auf alle Art eiiwef"*: 

' figkeit diefes umftändlichen und genauen Berichts zweifelhaft zu beitete. Die Sache gelangte im J, 1^87 an BüiKermelto m 

macheu» lÜQht Anftand nehmen., ±;inricht «nd-Urtbeil über 4en Regenten vo» Ai^ßcrdam, die weiskch keir^n Ausfpnich tlrtf 

San7<en Vorgang der Sache darauf zu baueiv Auch yerdieut in .wollten« weil der. Streit die Auslegung kirchlicher GeCeue be* 

lefer Angelegenheit insbefocidre H, M. das Anfehnein^s treuen xrafe. Als es« nach langem Widerfträca, dennoch iawj^i^ 

und unpartcyifchcn Gefchichtfchreibers , da, er jetzt .nicht nur ,daßi dn Ailgenfciuer ^irchßitrath zufammenberufen ward , er^^ 

über alle Nothwendigkeit einer Selbftrorth'eidigung' weit Hinweg- gen fich .die ,. welchen es zukam, ^dem PTÜiidinin; di« büAea^ 

x'er fetzt, wie er felblk fa^t, in einer Lage fich beiindet , die ihin .teften Prediger wegen KraHkbeit; Hr. Hamelau, weg^ anderer 

das ift, was de« Schiffer nach iiberftandnpm Stunne der ruUi- .Gttfch^fte; und, da nun, der Oodnung nach, Hr. ALienY^- 

ge ; ficlirc Jlaferi feiner Bed^inunung ift, .fon4ern da iich auch ßtz fiihrt.e, fo follte die Verfanunluug keine f^chtnä^Ssig^ i^ 

aus dfer ganzen Erzählung ergiebt, ilafs die •fogenanat^i B^chul. fen feyn. Endlich blieb , nadi dem Abfterben der altern bewf 

digungen« wc^he die Schismatiker feiner Lehjce und L^rart lediger, Albenti Miidjilapp , Ham^/ffM allein übrig, jnu^t^^l^ 

mai^renr bey weitem hoch die geringften waceji. Nur, die freund- vor dem Kifle fteheu, wirkte nun aber ,' wie grof^e »^•»'««'«* 

fchaftlici^e und gerechte Theiiuehmung an derEh]:eund4Lchttiog gen, in der Th^c noch gewaltigere als zm^or io^ 

f(Üaer ehemaligen, fo fehr gefchmähten und yerfolgtelfi Amtsp- .Demi d^ erfolgte im J. 17^1 die Ai>£»nd«r«ng. 

Hfi&a jitwo^ ihfta duri^h die ypraufigef<iii<;kie Nachripht^ das X^<y ßffchüiff fglgt.) 
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Xv&itzi;q u. Jkn a, b. ScKneider : Die HoUftiki^r. Eine 
choraktcrillifcheSkizze Alis der Völkerkunde, Nach, 
den l)eften und neueftea Schrifrilellern ausgearbei-. 
tat. — . Mit lg illuminirceu JiiLU^feui. 1791« 4 Bo- 
gen in g. 

Gewöhnlich werden die Kupfer um des Euches wM-^ 
len gcoaacht Hier ift der Fall umgekehrt: das 
- BüchJejn ift um der Kupfer willen gemacht, ,rDer Herr 
Verleger dief eis WerJtchen^," lagt der Herausgeber, der 
fich T/i- F, ßjTMian» unterfchreibt, und wahrCcheinlich 
der bekannte Vleircbretber diefes Namens ift, — - chatte 
achtzehn niedlich gearbeitete Kup/i?r&to^ten, welche nie- 
deriandiiche Trachten darftellen, vocräthig, und verlang- 
te von mir einen. kurzen Text dazu. Der mir vorge- 
^el^briebene . Raum w^r zu eng, tim hier einen detail" 
lirten .weitläufigen Commentar zu dlefen Kupfern liefern 
j^ Können, und ich glaubiie eine kurze allge«]ieine.Schil- 
derung des Charakters und der Sitten vorziehen zu miif- 
ien, Idbthat es in diefen wenigen BlätterQ^ und be- 
nutzte — «iifser einigen lieuem Reifebefchrcibungen •— 
vot'Zugfich die tius dem EngWchen juberfetztc Charakte- 
rillik Äer Niederländer dazu." — Hier haben unfre Le- 
fet dfe offenherzige Entftehungsgefchicbtediefer vicrBo- 
g-en, wx)bey wir nur noch aus der Anmerkung S. 4, bey- 
ftg^OÄ, daft Hr. £• auch aus Matfchalls Reifen und aus 
Kw^g^V Ueberfetzung des hoiländifchen Werkens: über 
den gegenwärtigen Zufiand des gefeUJchaftltcfien Lebens 
4n de^^ereinigten Niederlanden 9 diefe wenigen Bogen 
zufammengefetzt hat. Trübe, wie die QueHen find,' aus 
welchen Hc E. gefghQpft hat, ift auch das Waffer, das 
«r uns liefert. Er-fchreibt* trini dann ^in Stück aus dem 
' £inen , dann >vieder aus dem Andern von ihm geplün- 
derten ^erf affer mit einer fo exemplatifch« Treue ab, 
dafs er fcg^ir vergifst , nicht er (elbft fpreche , fondem 
icin Autor. Se fagt er z. B. S, 12. oben : Ich bin bey 
Gafiereyen gewef^n, — wo ich mehrere Weine fah u. C w. 
Und g4eichwohl war nicht Hr. E.,bey den Gaftercyen, 
fah uicbt er die Weine, — und fcbmeckte fie noch we- 
njg er ; denn wenig Zeilen nachher fährt er fort : in Am- 
^rdam war diefer obengenannte Engländer bey einem 
folcben Schmaus , w:o acht Tafein viermal] und jedes- 
mal mit hundert Schüffein ! ! ] befetzt wurden. Wer doch 
da hatte miteffen konnejn ♦ lieber Hr. E. 1 Von $. 42. aa 
bis z^ Ende ichrcibtfir. E. eben fc treu, 4 i. ganz wört- 
lich den Vi ifir w.epiger als mittelmäfsigen« von Ha. 
KMigge überfetzten , eben genannten , Abhandlung aus« 
AuSi hier fpricht nicht Hr. E. , fondern Hr. S wlldens, 
(denn f^ Jaeilst de;r Vf. der genannten Abha n dl u qjg); 
Ji\ U Z» 1793^ Zwetfiermmd,. 



ich will — auseinander fetzen» in unfermlMie, foll ick 
weiter fchreiten? .». f. f. • ErA ganz amSchlufslenDnc 
Hr. £. qua ttUis wieder zürn Vorüpheln : „Feh hoiFe;mei- 
nen Leiern durch diefe fkizzirte »Gefchicbte de$ gegen- 
wärtigen Zuftandes der Gefelligkeit in den Niederlan- 
den um fo mehr ängenelm worden :zu feyn , da^-hieraus 
gar manches Refultat auf den .Charakter diefer N«ti|m 
und den durch die Revolution ;irerurfachten ^Biegungen 
deffelhen gezogen werdeti kann. Kürz wollt* nndanufat'^ 
ich feyn (mit .andern Worten: m^r als irier Bogen 
Text wollte Hr.* Schneider zi| den ig Hluminirten Ku^. 
pferblatten nicht haben., ibnft hätt ich jnit Hilfe meinem 
Gewährsmänner leicht ausführlicher reden kännen,](deut-. 
Heber: ich hätte aus jedem noch einige Bogen mehr ab^ 
fdireiben können,) doch hoff* ich das noth wendige ge«- 
fagt zu haben, um die mit den. Hauptzugen in demChä« 
rakter der Niederländer bekannt zu machen, die Mut 
fkizzirt (i, e. h. L imvoHAändig) davon belehrt zu feyn 
wünfchen,** Es ift doch eine gar herrlichie Sache -um 
die Bücher macherey-i wenn man fie fo ti^bt, wie.uiifer 
Ilr. £.1. ^ Doch der Rec, ift auch dem LeierXsin Ur- 
theil über die ig Kimfer fchuldig. Hr. E. nennt üe'^Ued- 
Ufh, Rec. erklärt fie fiär ächte CJurnberger Arbeit, -wür- 
dig auf dem Jahrmarkt eines jeden kleinen Fleckens auf- 
geftellt und feil geboten zn werden. Sie ftetten mit 
herrlich bunten Farben einen Eisläufer, einen dürftigen 
Bruder, einen Kellner, eine Frau, wie fie mKircA^ng^jU 
eine traurende Frau , holländifche Bauern und Bäuerin-, 
npn (NB* einen von der geringem Sorte , fetzt Hr. £• in 
der raifonnirenden Erklaruqg .hinzu) eine^i friesljändi-^ 
fchen Schiffmann (das einzige erträgliche i^on allen) a. C , 
f. vor , oder vielmehr die UnterCdirift befiigt deutMch» f 
dofs fie dergleichen vorftellen feilen, DennAehnlichkek 
mufs man eben fo wenig fuchen, 9U ihre Verbindung ink\ 
d(sm Werklein des Hn. E. Selbft derBro&M^cA^Scbif- . 
fcr, von dem Kenner £. ausruft: „ireäich Charakter«-., 
firtJ*' -^ -— Welch xuhigerfpdiend^Blkk in den Ocean 
hinaus! hat in des Rec, kurzfichtigen Augen nichts cha- . 
rakterlftifches als die Jcleine Toback^pfeife im Munde, . 
aus welcher dtx Dampf eines brennenden jOfenS fteigt j . 
Doch Rec. befcheidet fich gei», dafs er kein Kunftkenr 
ner ift. Nur den khonexi Vers, den der Eisläufer ->- ^aber 
unglücklich nur der allein hat, kann er dem Le£er nicht : 
vorenthalten ; ». . > , , 

>^is uod Glücke beeder Treii baichtt eh«ian| sedeokit.^ 

iwey; _-. 

Der Winter kemmt den Lauf der pfeilgefchwindon JHSIh 
üod legt der feiuihteii Flut gefrorne Fcffeffn an. ;..- 

Der Spiegel von Kryftall reizt diefer Jugeiid Fießs^ ', 
Die fo gar -fchwe^ die Lidt d^ Uät^^s laffeaC-lsami! 
Nu * »|NB.** 
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„NB. , ^* ietzi Hr. R hinzu : "^.clSe KapfeT v^triM 
fiam^Iich hinten angebiwMen/' . R«t. /ilftf bey^ : kda-« 
■en ßmmtUchesf^t^^tlafkt^^^ unri tfn den J^M; 
(cbrank g€Klebt werden« — ' Und fo mögen denn Ku^ 
pfcr und Text, ftr wie Text waä Kupfar, nnr b«y einem 
Wcrfccben über die Holländer mit eipeni boHändifchen 
rweydeutigen Ausdruc M zn fcbliefsetf, —^ziiietii^iniS' 
dfuRixet£np lü wrifhirnt firfa iteid^fe v^Mdkcb ^liui^ 
lifidrenl — 



ff k Bäreni'pnin^ : Tepögimpttifcki Befchrei- 
bfivfg des he:lfgen uanintef hty fy^bhetan und Rekdi'^ 
wij^ in M^ttnhitg « eifiitworfen ioa H^ F. BetMeti 
F«Frllfnfjp»ect<M' 2n ttövershagen Bey Roftock. 1793. 



Dmt fcigenaniite heilige Dttnfitf, welcher Heb bekannt^ find« 



ßa 1te£ dt« ixBj erlteii Aulbgeii itefit zo GeJhikee 
bekonniM hat, fekftim^r tucb nkktbeftimoMn, la wie 
ferne dieneuefte Auflagt Ycfrzdge vor den Torhergehffr- 
den erhalten hat« tndefien bemerkt Ufan , vcRvensItch 
bey dem Abfchnfttä von Edrop», fehr oft, -dafs der Vf- 
fich, Mühe gegeben, die erheblichften neueftcn Verände- 
rungen /einzutragen. Hingegen fcbeint bey den andern 
£rdib«i(e» mebr vom altea Texte beybehalten zu. feya. 
Noch findet man in Sudamerika ein Amazonenland; in 
Hiildöftan wird Dehfy d\e Re&ien^. des Grofsmogals ge- 
nannt« unerachteft fonft die übrigen Theile diefes I^andea 
xlcbtig befchrieben find. In Perlten wirdntir ein Regent 
genannte Die Mongoley hült der Vf. für gleiih nait der 
afitftüchen Tatarey^ — und fcheint alfo nicht ztr ti^ifien, 
daCf Tataren nn&, Mogolen ganz ye»fch4edene Naiioncn 



Heb, ohwefi dem vormaligen OftertienferkfoAer Dob- 
Vemri i^nd dem iWfe Rphdewifch befindet, und längft 
der Seekdfte von W^en nKch Offen, die Grenzen des 
Meers beftimmt , beffeht ans ein^m Haufen lofer Steine 
von mannichfftitigisr Art; die der Vf. hier genauer, dls 
in rändern Sthrifren bisher geftbefhen ift , befchreibt. 



Auch in andeito AbCchnute^ kommen manche Haapl- 
fehler vor, die aus mehrern neuem Handbächem lekht 
Verbeffert werden könnten. Sohcifst es: ditGrafJcbaft 
Sponheim gaftört dem Kurfürfien von PfaÜfbaieim'j, ^?ur 
ein Theil von der vofdern GrafTchaft ift kurpfalzifcfau — 
Das reichsflädtfche Coilegium befleht auch nicht aus 50» 



Auch dieProducte aus dem Pfianzenretche, die theils ä«/* ibndem au^ 51 Städten. — - St. Veit am Pfiavm gehört 
dem Damihe, theibiiaft« cjo^ff bemerkt worden, werden fchon lange nicht mehr zum ofterr^fichifchen Kreife, fon- 
bJer angezeigt. Ganz öftoaturhtftorifch werden diefe hier detn zu Ungarn^ ^ Erfurt kann auch nicht eine lutheri^ 
abgetheilt^ i ) iil Bäuifte und Sfräitcket 2) m Pflanzen, fche Unwerfitäi genannt werden. ' Üntci^ den 'vornehm- 
Die auf dem Damme beßadlichen KiefeU JarniiTe, Por- iien Bücherfalen in Deutfchländ nennt der. Vf. die m 



phyre, Granite etc. erhalten. Wenn de angefchüffen und 
pDlirt Werden, ^cn Vortreflrchen Glanz. Vormals wur- 
den fie ftark verfahren, nnd follen in Hamburg, Copen- 
bagen, Bremeh ^ * Hannover und Lübeck zur Auslegung 
ven Cirotten und Rabatten fai den Gäirteh gebrancbt wer« 
den Tevn. jetzt ift die Ausfuhr derfelbeii nicht mehr 
l^ftarL IndefTen werden fie itt Schwerin feibft verar 
heiter» we mffn Sröckknöpfe, Dofen, Uhrgehäufe, Etuis, 
Vfrfen* Peffcbafu* und andrederglercben Waaren daraus 
^v^rfdrtigl. ^ Ataf den Dämmen findet man , befonderS 
nOch Stürmen^ ein befonderes gallertartiges fchwam- 
mtchtes (Bewächfe , Welche man fonft für das Thiet des 
S4^efeernes](5fef/ä wiama), oder des Seeapfels«. Seeigels 
(Echinns)^ gehalten har. Nach der Unterfuchung des 
' Vf. Tft es aber blofs eine Art Schwamm , und zwar von 
d5er Gattung der Säugfeh wismme, die weder Linnfre, noch 
auch Tode, in f. Werke (Fongi Meklenburgenfes,) be- 
Dchrieben har^ 

' Von der EntÄehung des Dammes theilt der Vf. ver- 
fdiiedenjii Mutbmafsuhgen mit, ii^ deren Prüfung wir 
uns bier' nicht einlafTeh können. Das zuletzt be) gefügte 
Giedicht eines ungetaännteii Hamburgers, mit der Ueber- 
fcfirift'! IJftt CkHß hihj defn Heftigen Dämme ^ hätte wohl 
ofirre Schaden wegbleiben^ können. Den Werth deffel- 
b^-kami man ^cben^ ans dererften Zeile beurtheileii, 
wo es heif^: Ich fühlen wie mein Herze kniet. 

ÄteHjip / b. 1B<*yeJr ; tfeies geogtaph^ihes HäfiSuch 

zkm Unterrichte der^gend. , Entworfen von Da- 
' 'kiet yo{ret,^ Letter beym Mar. Magdal. Reajgymnäf. 

und 4er damit verbundnen Juugfernfchüle zu Bres. 

lau. Vierte, verheuerte und vern^ehrte Auflage. 

.IB5?-4<SÖS.i. liegt.) ' 



Wien^ Hannover t Gotlingen^ Leipzig. Billig härten ia 
diefer Reihe, wenigftens auch die zu Dresden und za 
Berlin angeführt werden ibilen. . - 

In der 'Einleitung lieft man hier: Die Spitu der 
Shgnetnad^t weifet ^^etgt) a U r m # 1 ntuk dem Ntmipok. 
Hat denn derVf« nichts von den fo.allgentein bekanntea 
Abweichungen der Magnetnadel gehört? — Unter un- 
fern beft0n Karten nennt er die von de VlsUf Meß , und 
in der ]dumannifchenO£fiün. die x<m Trtmz^ Haje, ttoff, 
er, ohne Gykjf^etd und Soizmann^ denen wir fti wowtsei- 
liebe Blätter zü verdanken h^bettr zu erwiibnen» 

Angehängt ift ein gut ausgearbeitetes Regiflbet. 

G£SCHieHT&. 

• ■ ' ' k 

Loirnev, b. Debrett : The Roye^t Kalendair, er annmA 
RegiJLerfor Engl»»d^ S^tUndi lrelaijd.and Arnen- 
ce, tbr the Year 179 j. 28^ & S^^ (^ ShiU.) 

Im Wefenttichen ganz feinch Vorgängertl gleich, fc!^ 
lieh noch immer der vollftändigfte Scaatskalender tq^ 
fäfnmtlichen Staaten des Königs von England« d»e deut^ 
fchen ausgenommen; diefe liegen dagegen fo (^br a*- 
fs'erhalb dem Plan des Werks, dafs; obgleich &:9.der 
Prinz von Wallis Electtnui- Prince pfBrnnsiikfkk 
hürgh genannt \vird, der hamiöverifche 
iii London, ah Chef der dort llei^ anwefenden kurlnrft^ 
liehen Kanzley , S. 105. unter den foreign Blinifters rtfi- 
ding in England angeführt Hh \In eben- dreier LiHe de» 
Cbrps diplomatique ift auch dn Vommiffioner ftnj&eüüfig 
the treaty öf eonrmerce with Spam hiiftzugekoaii»en. - I« 
Ndiifenverzeicfantlb &ts tmigtiehen HatoftsS. 70. find die 
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Mr«. t2$, UA,Y i*7w; 
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und die Berzdgiil Tdb (AtitibiTtiitia gar $iMU mtQ^brt 



-. • 



. ^nX^t b. Mauref: (xtfrc^/fftfif ÜiS tätigen Euföpm» 

- vom fönfren bis zum achtzehiiten Ji^raiuadert a« K 

w; Aus dem fl^i^fcft^n^ nberfetact nkd Ait Aiiaetf^ 

7 turnen Von ^ohf^nti FHahidt Zöttittfi — Ä*»^ 

!r ter Theit f^^i. 335 S. In g, nebfl einer liefbfiiüem 
. Inlialtsaniceige des neunten tmd lebatesi 'f heil» ij^lf 

.' ^ Bogen, (i Rthr.) 

• ■ * . , 

Wer einmal den Gkuben 9^ den Tttet die/^s Werk^ 
SeMst'hat, da& duriofi mriilkh dteCrefcfaicfate desbeo- 
ri^W» Europa enthaften fcjr* der wird atich dlefen^Tbeil 
eher gekfen haben , ah nnfere Anzeige erfcheiöt, und 
$cb durch diefelbe in feinem Glauben nicfit fi6ren. laf* 
S». Wei; abef hier abecmala. fiadee« daA es mehr eine 
englifebe Oefcbichce fej, »il der die franzdßfclie, fpa- 
^ifehe, nordifche u« dgL m.fö weit verbunden whrd, als 
dv^te einen Engländer intereifiren können , oder als fie 
ihm iSbei^aupt hekanoc (kidr der wird (leb dadurch nicht 
irre maeben laflen, dafs wandle Briefe, die man auch 
Ka]^ird c»der AbUdmitte üennea Juinnj AUj^en/^iHg Uebtn^ 



JbAl #Ni£bwyM% aWrfickrÜteiL find. Eine von des lio- 
iahthrhcn LtfcKe» dea We^ hat Hr. Z« dadurch at»- 
gefäHtt dafir i»r voä &^i89^- )<(§« cine& Zufiitaöber die 
.Gelapgung del KurhioTes Bhmdeabiit^ anr Kdnigiiwör- 
da «ingeriickt hat« . 

dtEngtandy Scotbtmi wU tr^miä. tf^* kL |. 

Ib dei* ziMfUn Abtheilung diefes jährticfe iflmettörteit 
geneafogifclien Handbuchs fihd die Wappen 4er Pem^^ 
ia den drey Königrercheh niedlich labgedrnckt« und um 
.{edes einzeln fagleich auffinden zu können» enthält die 
ei^fte einen doppelten alphabetifchen Ans^iger» nach dea 
FamHiennanied und nach den MottoV. Utk dritte Ab- 
theilung liefert die fuaceflii^eii Staadeserböhupssjahre 
diefet t^eets und die Namen ihrer Familien und ihrer äf^ 
teften Sohpe , nebll einer Lifte derer feit 1790 siksge*- 
gangenen Titel. . 

Das Ganze ift.eia höchft brauchbarer Aii^ug dei 
gröfsieren , und in Deutfchland mehr bekannten » Ke^rsr 
k^fcben Purage in zWey banden* ■ 
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f^TTssasZAHATHsft. Xin^^ ^ h. Juluikeri BeHiM der 
mÜgtmeiuen i^trcfäirkeH yklrfammbtng der Em^^U/th * Ln'^erU 
f^tn GemvfTt^ in AfHßerdani an dai unforikey^e PubÜeum itiier 
äieSet^gen Uneinigkeiten kk Ukrtr Qemiine, A <L Roü r^a E4 

A lVlnik^t,ibefher etc« 

• * - ■ . . . , . . 

Juriek, b. Bar^ceft: Urfächent wetcke einen grofren Tke0 
Mitglieder der Z'Utherifihen Gewt^iu^ in jfinfierdam bewogen^ha-* 
^eny ßch von derfetben zh trhiwen « nnd Hne eig^fne Gtmehie auf^ 
zjnrtehten^, w^efie dem reinen JUttherfcten . ^der dem ttneeriimler»' 
Un AugshuTi^i/chen Gtnuhinshek^nMtn^zitgethawtreibet, a« d. IML 
^ipa F4 '/. M^ iFranz Jacob Mklier4) atc« 

Ebefid.» b. Eb^nd.: Birth$ dir attgemeh^ Xiyehen^erfamm' 
itng d^ ' Lnikerlfchen GefneinP aa Jmfierdam an das ftnpartht 
fubLf die Unruhen, welche fteh in lAr kerfür^etkans hetre^tendt 
im efmem Anstaue, nnd di^ jepertiehe Erklch-ung der mer Herren 
frediger in jihfchf afif die Pf^iTi'fheiten s fii ^eMten ihnen Irr* 
lHämer nmd Neuerungen tugefchrVehen wordini A« 4« Holl. « voii 

'WH' fitner Gifmeifie; tumBif'weif, dtifierjeine htitifi^ PJHektt tkreit' 
PJTarhsifiunt. in der Erkennhiifi nrfert Herrn Und Reitandet Je/n 
i%r^i/H zn^btfördern tren uwtpijsig erJUÜef kabe ecc. etc. , Vtfn 

j0h, 'Oir^. Bnuüi etc. 

' .. ■ ' • . 

> (Bi^Mifi d^ im inPighi Siiiek iti^gftrn^min IL^iiifiQn.) 

bliebet dicfc R^ebenheiC , ijireii Anräii^ uiid Fongart|f vet*. 
lif^Ut der von Hn. M» UBer fetzte, mid tnit einigen erJ Huter «•■ 
daa Anitictkiitigen Vegl/irete * BeHcht, ein heJIeg' Licht.^ Am 30. 
Apr* *^i «rlicß^en die fo'g^nannten V al)er namenlofen Direetoren 
g^ 4igmef.nß^ :^Mgeihäa der hergefletlten uniferä^ denen Augsburgs 
Qonjcßon UH alle uhrl]^\en luthi'rlJchen-G^rheMn auf rollmacht fÄ-» 
rcr ßimmt liehen Mitglieder t vin Zirkelfchreihen, >hit deyuHiSu^y» 
deutigen irklkrung , d<(ft fie t^zur ff^iede'rlierfleUung unferer in 



yerfall gerntkiiMm ÄHigUnfinti rekäik rnrnkg^UfekentlHi Unjhe^ 
Unveriied^rUm AugA% iinf, nnd iktn ükrigen jyifMi/cktn Bikketn 
nn/b¥er Kifcke ^tk<altenem JLekre , dt* ßit einigen Jnkrtn, 1^%« 
dtrk^a iw dS^ Gemeine diejfer Stmdit. d^k das. fEtn/uhren und 
DürekfiU^ ^hlet^ f^tädüiken Üenäimngen §■ entflfU^ und unkennt^ 
hch geworden iß»** ficfa von diefer Kbrcbef^ßiHatfiafcha.fL wirklidb 
ahgefoiiderc hüuen , und \etu wiriilich im Beffriff waren » ^tim 
Gemetite i^tterrWbtCR, weitnn aUerMi.aiAib£ueicbtuden']K«1*«« 
mngeii aitfd l^fAkigäc^ ntwAn^ .tt&d.daa Won GoucabAter 
tmd rein gepet^ig^ werde» foUte u. f. w, . ]Dle£e Briefe W^reä 
km einem fehr' ckar^kiertfttfirilea ^eel» toH fchwärmerircheir 
Sinnbilder aud denBlutiimndei] und jJtaunsdieolafie ». bi^feüList, 
lind zugleich aiit eiii^r Dmckfchvift bfigleUet^i^arinn der Vor« 
l^ng der Sechen» die (Jrfachäa mniJÜ^isktMn^titmkhiiigkn Un^ 

hrxe^iHilfy weiter «usfefiihrciaaf«ii4 » \ 

■ • » 

' Eben ck» ift aun-die abeaan^efiihn«. v^A,VtiL,Mutl^ aber« 
fmte, zwe^ie Sebrift, Sie felie au« van* felMW^iimutJ^gcu Klagen 
libelr di« von DeMticklaiid her über die rechi^aubi^^ üiedeflan^ ' 
dtibhe &itcha am^rdem icboainUnmefidkx Jti^klUirnngi mä 
dem Vwwande g^ofter Forrf^hritta • in- der Xritik ^id Au^iegungSr 
Xun'ft, und mit d?r Bcfchdntguiig etaer pAi^ui^&tg['ea Toieiranz 
und kirchtitben Venräglicbkeii » verbreiieun ui^luckiichen K^r 
ligionsv«rfi[fchnn^«n • vorncf&licli ia deu weleti^icben: Letir- 
fatzeri von der h. Oreyeint^^tc «> vaik'der iivuigea und w^hreijl 
Gottheit Chrilli» v^ defien Verrdhnufl^swerke^ .rom aUeinfelig- 
ffinchenden-GUübeii» von den Gnaden Wirkung^ des.h. GeUlvs, 
von leiblicheil und geiftlirhen. Wirkutifen:; 4er höJlifchen Gei- 
ftet etc. Die Verfafie» klageo fertter über ^,die J^emd^, »nn- ^ 
derfckonklingenden^ aber wngfreimtent, Sthri^tetkiürnngen* die man 
jetzt von den Ventßrlien, (weJcbe überkatt|»tk mA b^. jeder Gele^ 
genheir, als die Urheber alles Böfen/ befcbrieben w^de|i; ebedeai 
wltfifchten xvit Deutf^hen hoüandifcheJ^lehne als unfere Leh- 
rer und Mufter in der AushegangakwST) entlehne l wnd die^ 
fo' iecnlg rteHeS fie auck^. hflhttit in> . difßnf^ Menfchenait^^ 
dem die Ohren imn^er nqch etwas Neiemineken^ ^begierig nnd mit 
*K ü a * Jauch- 
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aß?' ... 

Jffli^ctizrii mmgenommen Wuriihn ; Über die lierabWitrÄigeiiÄe Me^ 
-ale nra«, »iwi d?»« Sftiengefetz^ j^ifer den zelm Gebutetit 4»rch den 
f,he>jien (rel^tz^har'.üirf Simi gegeben , ..ajiffteUe r ^Is weim.es 
tJ&»/Kf^<^ allein imghbe^ und wir ehiep ß^nfS unikotlßändigen IfL- 
'heeri§d^y Moral in Jkh Joffe; über Ale fogena^nJe heffere diri/?: 
liehe Morah Aie man dafür an die Stelle fot^e^ fi«d .w*Qnmf.maii 
muhfam ailes^:hlnbringeti wolle^ die aber doch in weiter nichts 
"bettehe;, »Is in feiwW niagifren ünH tro(*kenen ISTorßelUimg -der «-r- 
khiedenen Lebenfpßicht^n, ^us der [natürlichen IReUgiom und nicht 
aus dem wahren fiHgmaehendeH GhuiteH' an Qhrißuni» nU der ßin^ 
Rigen Qß^llß deifSelbi^n hergeleitet.'* ^ ■ • • ^ 

"Mit Tl^relckfen örüiUlen übrigens die Ilai^ef^ die ZulÄfligkeirf: 

«Her folch^r jfogenanntcjp jtfeueeunffen beflreiteu, läist (ich ganz 

•kurz faRen; fie bferufcn Och auf die fymboUfclien Bücher , uhd 

«uf dre Stellen in der Kirchenagende ,' die den Predigarn genaue 

Fcfthaltuiig Äex in dicfen Büchern «ndialteiien Lehren zur Pflicht 

machen Alles übrige führt fie nicht; undinfibefoiidere ift die 

Antwort, fehr ku« undahfertigend, welche -fie auf die/<;/ieiji6arFii 

■EinU^endHng9n.g^hef\^ xronüijaxßLn Ale^e Neueruagen üu rechtferw- 

j?en fücht. „D^K erfle Vorwandy Tagen fie, iji von der gegenwar^ 

ti^en Jrfklärung der f^iflt MHd rfer Nothwendigkeil , alte VQtw> 

theile abzulegen, hergenommen. Dock, wer fiehet nichts daß dal 

erfheClied diejes Satzes, Hn Ahficht'a^f deffenr.aUgemeine Richtig- 

kcit noch viel anznmrken würe^ hier ganz verkehrt angewanit 

werde Wirklich, die Punkte, worüber wir uaeins find , betregen 

IVahrheiten , die wir dürdh das Licht der P'^munft Unmöglich 

wiffen kpnnten, welche GoUt uns aber in feinem unfehlbaren Worte , 

zuoffenbarüti, vor gut gefunden hat. Sind /i> nun ^[^j^^ll^ 
duriMU geoffenbaret, fowte es auf das deutUch/le 

bewiefen ifi.^fo kdnneu die Forifchrittß^ welche wir {^^^^^ 
jetzt in der Sprachknnde und Kritik gemapht haben, fo können alle 
die HulfsmiHel zur weitern Unterfuehung, die wir vr^u^fern Vor^ ^ 
fahren voraus haben möchten, diefe einmal vfin Gotß geo/- 
f^nbar-ten Wnhrkeit.en nicht nmßofsen , indem alles ^ was • 
einmal P'öttlich.e fVa hrheit iß, aller Veränderung iu der 
Sv^rche'^dDäikünz^rt'di^ Menfchen, und ülkr -furtfciiritte ip 
den pjmenfcPtäftennngegc^t, Allezeit gQttUche/Pahfheitißund 
bMhct*'u:t w.% um defto häufiger ünfere VerFafier felbft Tedea 
zu Mei{, ^vollen wir aü dem «ilen kein W<»t*iageM; uu 
'1x1*1,4*1^? Raifoiinements vottderArtAnd, daö.imanbQyatow 
Betjrachtttiig^'^ribumme^ inuft. ' ^ . 



Sfie weiiÜenfidh hiefäuf zur EtzaHlong der iiiöiern Aiüafle Ih- 
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li<!hen ZufiimmenkÜhfcen CuottrietteHt^ 5b 4fhtli. vwfluiuii^ t^ 
fich in «iner ihr 'iwix ver^yÜIktfii Päfbcmirt^ Kircho» 

Wir tpUfien es nun I^eCern i welche die Sache iriter^rt, 
über laiTefi» die -Xehr.biiiwiigp 4iNd-bal<piedigeiide -Beaatwertungilie- 
fes merkwürdigeti Aaffätzes in der erlten Schrift weiter nachtu. 
lefeti ; man ^can» von der ächteiteii und r^chtTuimgllen ktfaet. 
Gemeine uofor^ Zeitalters kein» deiitlichere und unrerd'dibgerd 
Erklärung auf, die Vorwürfe toa Neuerungen ;iad Ketzoreyeo 
xerlangeiu al3 diefe Erklärung^ Sowohl» was die Abweichung 
ui der Lehire, als' was die'Unreg^lmä&igkeicen in der AusÜMiig 
d^iCtrcheftrechts, welche ^\^ Schismatiker den Vorge(kz(tii 
der altern luthertfchen Gemeine Schuld ^ebeu^ betrifft« wird, 
Stück für S^ück >, ie.dfi,r Kljigpiiakt aus feinen. Qi^ellen aud ITer- 
anlaiTunfi^^n , mit feiiieh Scheingründen und Entftellunfea , auf 
das umftamUichÜe ei^wickek» und die Barflelhing der W^^ 
hek überall docunnientif r^ Aaphäiigc.ifi; noch ^efoadert ^neEt- 
ktärung der Prediger diefec uetueine^ über die iluie» zur Laft 
gelegten Neuerungen in derjLdtre; fo rein ortliodox, alsmenfd* 
und möglich. Def allerkühnftef-Gedanke» den wir darinn finde«, 
ift, daß die Fragen' über <die4>äiiionifcheft im N. T. der Eat. 
fcheidung fprach-^.und alter^umskundiffor Aeirate zu iiberlaiTei 
feyj und aui^erdem, dafs.in ^ ,ßihel aJierdii^gs zuweUen Yolks^ 
ineynungen und VoIk8reden&aR;;en vorkommen» welcher.hier feir 
gefcbickt mit Ausfprüchen \<t>n Cctivin. und Vitrmga baftatigt wiri 
— Aber um fo verächtlicher, nm fo>mehr als AnsAiilTe einer leu 
denfehaftlichen ^eindfeligkeit, jorfcheanen dena auch dfeBefchuL- 
dißungen .der Ge«uiparteirj ^ und es if^ in der Xhat hart, wie 
auch Hr.' Mutzenbec^ier Detnorkt, dafs Männw^die zum Tbe3 
feh^u Jahre lang -bey ihrer Gemeine « uud mit dem Beyfalie de^ 
.befiren und edelilen Theils derfelben (landen, jetzt nodtfidige- 
nöthigt faheh, ein umftändltches :Beitenntffil^ ihrer Meyaungai 
und L.ehren abzulegen ; und das um eines .vetbleudeten, Ton eü 
nigen unter dem io oft gemifsbvauchien Scheine dea Eifenfür 
(Lottes Ehre^ 'irregeführten Haufens willen^ der eiomal^kj^ 
alle ^^erzeugung (ich rerhärtet hatl 

pie dr^'»te Sclirifc Ift nichts >«%ker, als ein kümaii&ier 
Auszug ^er erllen>, delTen es Qi^ht beduHciiatte, ik Hr.Gei» 
ralfujv ^iHtzenkecher feine vollftandige Uebecfetzung früh g«dsj 
ankündigte. Allein der Bpitomator hi^tte vielleicht feine feiö-* 
.de, die .fchi^matiCcUe Schrift ganz, die AutWorc iiur zcsrHückel^ 
%M gebeu.* ' . ' • ^ . .. 
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Gelehrfamkeit %'erfafdt., wie diefe, .unc^ uns wenig-geCillen ^vi 

• t. jr-^,^L»ft« ^^fer ift daft i\e nun nicht mehr ängfilich nes Auduoriums iequemea ipuffeg , theiU >b»r auch ro» derlie. 
nich« 4er g^mgöe diefer Ai, »^«JfJJf,;^ ."„..^^ r/^^Jj^. r^ndein Gelegenheit «ud Ablicht «et PreTigt f.(;li in.inehe, fti* 




f>^bo ifcher> donatiftifeiter-Gedankel Der Plan ^ur Aufrichtung 
äefcr neuer., Gemeine, y<>rnemlieh 2ur Züfammenfetzung eines 
Fond^ um die nÖthigeu Kirehen- und Armengebaude, zu erricji^ 
te^ PrS- und farthendiener zu unterhalten, ^insbefondre 
auch; um ^ne Pflmzfckule ^zulegen, in welcher die jungen I^u. 
^e/dießck dem^Predig^amtewidmeny dur^^f^ vn en. Prediger tjK 
ilrÖoftesgelahf^eit unterwiefen werden, wodurch dieQef^ir, aU 

lerhand verkehrte ^nfkhten J0,d ^f^'^'t .^'"^ff^r wf fft^e"^ 
jetzt in dem Befuchen der Deiüfrhen h^en Schulen liegt , abge. 
fchniiten und behindert werde, findet fich unter den Bevlagen; 
Seichen die Bittfchrift an ^ie »ür^emeiAer von ^ß«^?^« 

Srlaubnift rtt« olftrttli^en ^^^«^^'«y«" ^^f r ^^^^^ 
dir VerwilliffUBK. -^ Seitdem beftaiit nun 4iefe Gem^nie ^ wae 
^'rS. ?on%twa^^ Mitgliedern, yte^ 

der IVihrung von mvey Histen, Hamelau und Schollen, und hat 
t^ TOMwli|es ToUhaus «igekairft* um .« *u Ar^ gptte^dieufc 




^, .. „,, ithigen laRen, — -£ben jener. 

fchmack an gelehrten Predigten fcheint uns, au5 mehr als «iije«* 
Gruiuic, dendi&dentifcheivGefinnungen.und de« daraus cntß** 
dene!» Bewegungen in der Gei^eine ^tn friichtbarflen Steff^J«. 
gebea zu hnben. So Men wir iiVeiper Note zur erljen Schtift 
CS. ^s^;., dti.ö 11^ Baum iu feiuer Antrittspredigj «7$^ °-^*4"'' 
merkung anbrachte : Pela^us iiabe; wie GhrilV^ ,'^ zur chruni- 
chen Volllvemijienheit weiter nichts erfodei*t, als die AMSCaatd«f' 
an fieh kräftigen l^re,'wodurch der^^. G«iÄ b«ftjiiidi|:aufdi« 
Hierz wirke; er Jhabe aber diefe göttliche Hülfe «na gewif* «» 
nothwendig behauptet; nur fejr er durch eine alrikanSfche Im-. 
bale vürketz^^r^ u. C w. Einfältige Leute- deuteten dasfehrw)* 
nannten ihn einen Pelagianer , auch wohl Perfianef. ""-Jj[;5"f 
war es aber auch nöthig und erbaulich, dafs Hr. B. "^jj, 
Pelagius. obwohl in .dv f Qrectieftpa Bsfllie/ arf dflr Äl» 
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LiK^ b. Franke: ThedßHs Idyllen und BptgVaw- 

t- jf , <M4J cJ^w grUfchijQhen mttrifch überfetzt und mit 

irmerkiMtgen -^ von prnß Chnflopk fiindmian% 

J?53. 394 ß- 8- 

^inch mehrern Yerfuchen» welche jn deo leUtea 
' Jahrzehnden von I^qff , den Stolthergen un4 dem 
VeiftiTer der^/frjftftii/b in Verde atfchuDg einzelner idylr 
Jeu Theokrits gemacht worden find , erhalten wir nun 
jeodlich eineUeberferzung der fafpsidicben, diefein{)i<^- 
jcer« mit Reidlit und Unrecht, beygde^en W^rfce, felbft 
iiie Epigrammen dejTelben nicht «us^enpinnien. iEine 
Ibhwere Arbeit , Ar EitienMiann» Gedichte von fo man- 
oicfafaUigem Charakter 9 Geld und Ton mit gleich glückr 
iicher Hand dem vat^Händtfchen Bpden einzupflanzen i 
Eine Arbeit » welche vieileicbt «ur einem Geille gelin- 
gen kjBinq* welcher (ich ^n jede Manier mitLeiditig- 
Xeit^nfchmfegt^ und nur voq einem Gefchmt^cke vollen- 
det werden lunn., der in keiner Region anmuthiger, 
reizender und fchönerGegenf^de ein Fremdljlng» liber- 
al einheimifch ift. Per Vf. der yor uns liegenden Ue- 
IberfiBizung h/itte e» ftch zuip Gefetze genuicfat» denDich^ 
|ec.* wieder zu geben« i^ie er ihn fand, j^ehr gut. Aber 
djefes ift nicht einierley mjt einer wörtlichen oder deQi 
Prigtsuiie ZeHe fürZ^ile entfpcechenden Ueberfctzung; 
da djefelb« Form der Rede in zwpy vjerfchjeden^n 3pra* 
/:hen feilen zur DarftelUipg jraner und de^felben Idee 
tauge. Der Ucberfecze;' eii^s Dichters muf< die Frey- 
Jbeit hebalten , eine Inyerfion, ieine Wendung, einßey- 
wort mit einem andern vertanfchen zu dürfen; Kleinjg- 
Jieiten zu iibergehn oder Kleinigkeiten hinzu zufetzen» 
nicht wie es ihm eine gefetzlofe Willkühr, fondern wie 
€s der eigentbäinliche Oeift feiner Sprache befiehlt. So 
fcheist, um ein ßeyfpiel anzuführen» in der isrften Idylle 
V. 12. die bittende Formel ttotI txv vvfi(peiv ih diefer 
Sprache nirgend recht fainzupalTen , man mag nnzi mit 
jdem Verfaifer der 4i^^thufa überfetzen: 0/ dajs di^ 
jetzt bey den Hyjmfhenl daß hier an demHi^el gelagert 
'.._ du ilirt mrlFUitetefl: oder mit Mnferm Ueherfetzer: 
JVillJt du o! Ziegenidrt nicht'hey den J^ynipheni die 
Flöte nicht Spielen. Eben fo mochte fich auch der (Je* 
berfetzer inuner lieber erlaubt haben im l$* V. das Bey- 
wort ifitum zu jtibergehn ; als auf eine gewlfs nicht ge* 



Ige Weife zu fagea : Zürnend JchnauH er ßets aus 
der rlafe die bitter fie Gaue; wo es der Terfafler d^ 
Ar et hu fe ahpe Zweifel beifer getroffen hat: JchnMAet 
immer dotlV tmd Gift aus feinen fclitvellenden Nüßeru» 
Noch weniger aber d^f üA der Ueberfetzer eines Dich- 
ters den QpnftriMtioiien (eines Originals fklavifch a»r 
4plm Z. X793, Zweyer Band. 



fchmlegen wollen, Wenn frln. Werk, dem Otiffiwkle 
gleich , als eip Produkt ungehemmter Geifteskraf^ er- 
fcheinen fölL £r wjrd »Ifo nicht fytgfhn; (I. 125.) 

das thürmende Gr^hßnH vtrtßffemd, 
Jtf^s ** JLycßonidfn, dm Jeiber die SeUgen f*r«». 

wei) diefe Wortfügung fchlecbterdings undeutfch ani 
keinem gebildeten Ohre ertr%lich ift. Aus eben dem 
Grunde wird ?r nicht fchreiben dürfen; (I. 140.) 

es umfpütte der Sprudel 
Ihn dem JLiebünf der flfufenf und den auch die Nympkem 

nicht hajsten. 

Man wird fchon ßus diefen wenigen Beyfpielen, welche 
aus einer einzige» und zwar der erflen Idylle genommen 
find, ungefähr fehn, woran es unferm Ueberfetzer fehlt 
Gewifs nicht an gutem Willen , auch nicht ^n Fleifi. 
Man fieht es feinen Verfen ;in ,- dafs fie forgföhig gear- 
beitet find; aber man fieht es ihnen oft nur alizulehe 
;an; Ueberall erblickt man noch gleichfam die Schläge 
des Hammers ; und jede 3pur deflplben erzählt die Ge- 
fchichte der Mühe bey der Ver^rbeitwg. Per Eindruck« 
welchen diefe BemerkMng macht , führt weit von dem 
Ziele des Dichters jub, der fdn Werk als eine mahelofe 
Geburt feines Geiftes , In Materie ^nd Fx)rm , betrachtet 
wiljen will , pnd feine meifte Mühe dili^anf ji'endet , alle 
Muhe verborgen zu halten, ßo erfcbeinen die Idyllen 
Theokrits in der Sprache des Originals ; feine Verfe Hie- 
fsen leicht ; fein Ausdruck ift den Gedanken angemct 
fen ; ein zarter Firnifs ift gleichfam über das Ganze ge- 
blafen und bedeckt oft die Rauhigkeit derMatejrie. Seine 
JHirten, Kinder der Natur, reden die Sprache der Na- 
tur. Aber bcy unferm Ueberfetzer reden fie leider nur 
fillzu oft fo, dafs man fieht, wie viele Anftrengung es 
ihnen koftet, einen HeJC^meter auszufülleA. Wie viel 
fehlt folgenden Verfen, die wir aus Einer Idylle neh- 
men, an Rundung und jRichtigkeit! 

Ach! ich erfiarref ieym JPanf — O! nimm doch nur wieder 

die Hand weg f 

Sieh , hier breit* ich ein Fell , ein weiches , dir ttater die 

Kleider. 

Acht jda hflft du den Gürtel geraubt! fVotu ihn ivifV 

löfen? — 
Haft mir zerriSeu >den ßocki ptia bin tdi ja nakend ^e. 

worden, 
giften an4em Rtck wid gröfiem ^i^ ich dir geben n. C w. 

Keine Idylle ift frey von- ähnlichen Verfen, und in eini- 
gen derfelben ftc^sen die harten Cenftructionen , und 
Oo ' die 



jn . ALLaj.ITE;RATBB^ZjPITüNG ^5, 

die Fehler gegm die Spra<hriclitiefceft 'fe^cwaltSwn ge«- - es ater öieBT dd Aarcfch habe, al^ &äic»i i^fr i^, 

gen einander, dafe man dasOrigijjial^apzvaiw demSipn^, feinoa gwzen Bfn^^d^t tfi^i^rWfiM^ S^lWtfMmhK 

tage» '«^> femi die ütoerCBtzijp|: »aifr dnig/f maafsen . Ifi^^oft ?ufeiiim«^eifijthi, »Ä it-o^lei^ |vir,eiiie bijiuö} 

'«nrfgtifh^zuüiMreii. *' Wer roa^ zum BcyTpiel folgemle und oft überfetzie Idylle (die eilfte) , aufincrkfam dtreh- 

§leUc (XVIK 584 Xw tH e okfinfc k heifcir»""> • - » • gehrt; mfä flndterem*^^7fprel- zeigen, Vie viel Arbeit 

t:\.«li ^ •• • n;trvi . * ^ .^. ^. .T^i^ . dem .Uebtjrfetzer^bey einer xö wunfchendwi TnÄreyteo 

]D^icW.r.au^^ ' Ai^^><^ übrig breibJ Dde WortfaguDg der erftea V^e 

KalydDM Helden vordem, d«n \\urger des Volks Diomedcs: ja a,,rrhanQ f^hlprhafL 

Tlmi^^iak. f€K ^ cU e ndm t Büfttr yfar- deit Acfatttes , aeü Wt OurvW.US iqW^röiiU,. ,. 
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r WÄsrAhU^Äftne.'— * f 



Gegen dl» Liebe t .'ipeia ( Ntluas ^' wüchß &•!» Aad^m 

HeDkraut 
Giebt es luclii Laiben, ^iflA Tropfcu •< die-^lufemiut köitneii 

, . ße Jiiidcfa,. . 



Wcf fagt : VOH jemand, gthcr^n?. wer fagt l ein Bßtd vor- 

dan? wer verftcht, daCs ein Würger des Volks für ei- 

• nen tapferir Krieger' (kßco<poi^yy «reieKt iil? Wer errarh 

gleiclv« dafe Pe^j Wer der dritte- Cafu5fr ifi? Und was ift 

€$71 Speermann? {Das Original hat «xovn.crÄV). U^^.b^r- 

hmipt aber ift Ht. B. In neuen ziilanimengefetzteh tV'or- 

ftefin liidit glisck^tchw So finden wiir in diefeiii demlitheh 

Hyini(us. V. g.. lifMff» , iw^tÄ? vohfnn M«i;H»'5-of f e>g€- 

Jchlechtern entjprafsten^ ch\. Wort, welclics etwas 

ganz andere? fagt, als es fagen foll. V^3P- den SalinU 

^tkri^mki'irvcncien K^clier^ ÜtxKsvio'j. V. 55. dunh'lr 

n\ngürtet€S Detos, L '45, meerbefchäftigt, X. 16. 

F.e}fengcklüftef ^.a..ni. ^ S9 wie Jlr. ^.- dort, den 

'Xao^ßovoy dur^h einen Würger des Volks verdeulfcht , . fo . . » n • , 

Toßt er noch an raehrem Steliea die zufaiRiuengcfetztea ieifsen: wct doch }ß es mcht jedem Jo-teiclit mfinäenl 
Wörter fernes Originals mit eincin Genitirus auf» welr '— V- 5. lh*& JoUt' es j:m Arzt nicht? der ücberieiicf 
<hes feiten eine gute Wirkung thut;. und überhaupt 
•fcraucht er den G'enitlvus' fehr orc,gep:ea den Spracligc- 
"t^ratich als ein Mittel den Vecs aiiszufüricn- '. Denn aas 
Iteinem andeiii Grunde:kQnnte er den ^donis zu f&inem 
Syhi^tzen (f<?r "Hafen piagheaj(L iio.)* »och '^Evisct 
;^urch ein B Vh sehen d^r Lilg e n üpe^/fetsien^ noch auch 
dtefjHundevt der Stiudte ii^xx dveijUnmcrt Städte 
'fiigion. lüdeiTen^ kftun dockdicfö Art zu reden n\ efuzelr 
Tien^ Fällen' wen igilens, als ein Mittel die. Spra«-5i^ zu lie- 
"ben , vertheidlgt werden. Aber Hr. B,, hat fich ja^filre 

Dinge gegen die Sprache erlatibt , . bejr <\oDQn es fi:hw€r j^ ^^jj^^ gegenwnrHgen Falle hätte nur die AppoStta 
feyn möchte, irgend einen Vertheidigjangsgrund auch (wie es der Sprachgebrauch olhnedem erfiKdert) wac^ 
nur in einem einzigen Falle zu finden^ Hlerliin rech- j^cfetztwerdtni dürfen. - Weit riatihrlicher öberfctzito 
aen wii* den pJeonailifchen Gebrauch das relativen Prono- Verfaffer der Arethafti:: 
ment zwifchen dem Subjekte un^J dem Zcitwwte. IX. • . r, • „ , v , - 1 

jr9. ihr Beifch d a s ßed; icJu. L 42. Alle Kvafte d i c ^'''^' ^^ ^^''^ '" ^^^'^ ^^»' Polyphem der Cydope. ^ 

'ftycKgt er an., Vlk 17. ein gcfiochtcner Gint der hielt V. ii< das Müchhaar «3?6mt»!./ß die Lippen (ygyf.'itA'*} 

I.Kittel zufa%mneM uad^ipchrrcalen.. Eben ift weder rkhtu^ norhfchtin. 'V. i^. Jivk ef tn 



UerMangel.das Vergteichnngsworts nach dem Coarpara- 
tiv {o'iäsv OL/Jko v) macht den Sat:^^ zu einem vrahrea 
Anacqluthpn. . Die JTfopfen find allzu aiadera. Be^ 
überfetzt alfcy der Yf. der/Arethufef:' ' ' 

Widit die Litb- ift k^in Krauf ,, d.<s leb ^ttTster ge^-ÄÄtta, 

*- « . 'für ihre 

TVün(fett, mein tliciä$, giebt 6s- keinen BafOwi ?iuf Er^ 
■ Als die MuCetv »)feiitw ' ' . ' * ' , . 

f • . , . " i j ■ . * • • ' *' . ■ 

V. 4.- umi dach iß s bteijjßifm' sif Jf itrfM /o fefcft* fiÜ 
Wi« hart ift div^Srollung ,der Neg^jöni Müfete es niete 



\^ %.W '^-' ^ ^ ^^ ^ 

hat fich erlajulit' ^^^^^ Verbuai a^iszutflilefi- V.7. } 4*- 
ben eine» unnütze Invcdipa?. , a 

* » - ■ 

* , Lojfrhtci; wurde bey uns P<lVpbe«ws , der Vor«eit^ii^ 

' Einft fein Lebeii, dadvurch. ; .. ., - 

. • • • 

Der Nachdruck fällt auf daäiirck ^ditrcHße) ußdfifr 
Tes.Wort ftehtznlerztr P^otyp^ievtos äWdnttetO!^ 
wrrtl jedernKKin h^irt fcheineri ; fo wie überhaupt-^« 
häufigen wndcc^limrten' mit kemem Artikel bsgieitet« 
Nain«ri dleferüeberfetianräft ein rauhes An ftha gebe» 



ihm den alten 

To weiilg-za verth eidigen ift folgender Flconafmus; 
XVTI: 20. Gegemiber da fleht des mdchiigen Würgers, des 
Stieres (welches Ohr kann diefcn Vers. erirägüchTinden?) 
ßeht desUn:chUsSiifa. — Eine andicre Frey heil »welche 
lieh Hr. B. häufig erlaubt, ift die, dnfs er das neywort 
mit cinciuArtikei dem HauptwortÄ^naLiif-fetat- llierJijrch 
wird das Verhält»ifs beider wefcntlich verändert; und 
»ift.j^ap nicht gleichgültig, ob iichi Johann: der^ UngUick- 
UcUe oder der unglückliche Johann fage. In dem erften 
Falle bezeichnet das Deywort »rnmcr eipe-ausdnükttche 



der micktigeiiKtjpris die Jchmer^ende Wunde rft cndeatffö» 
Der beilimmte Äiiilu?! vor Wunde erlaubt nicht ot ft- 
gen ^QfiHieir K ifpr is. Kntv^eder : eine If^iinfk «» 
der Kupris eder die Wunde der Kypris» V. 16. Sith^ 
te den Pfeiliit das Hrrs ihm getohret giebt ein pß- 
andere&Bild als ■r^|'<^. V; i:o. doch du beym-Z^^t^ 
hehrfi an das alles dich gar ncht. Wie hart und khkf- 
pendi Dicib^cthufa-: aber baipn Zaus! das kv^mrt^ 
wenig* V. 33. Weil ein /Ju^ und h'cit auf den Ufff^ 
die i^nfe ".nish'fnisziert. Wie k<\nt\ ihn- die Nafc ai^ ^^ 
t«p|>c» rafszieren? Richtiger die ArctlHif«: und foti" 



Ausnahme; und, wo diefe nicht gedacht werden kann, 

wird die Stellung nnnattiriich, fchlepperid und widerMch. gediücht die Kafe über die Lippen fnishängt V. ^ 

Bßrenicß die reizendt» H/Jenelaas- der Blonde ^ Gani/wa- liälber der üindint welcher UindinÄ denn? w» 

4es der fclüoiiel -^ -^ ' find ««r ivfenige Beyfpiele die- eben fo im folgenden Verfe vier D«ngi9il#rßÄf<«* 

^ älbu kaufig^^ Wiederkebrendeo' Redaf((irm.K Qamii; Iftdieiem.VeiJb maeluxiQch^öbesiUd(iidk\rexf»t»i^^ 



^^s 



' 1?<?. 129^' JttAY. r79S^- 



- WoHe dne::|SB Aifiiir ACBpft A^ r E^Eiiterdtr H«^ 

%5. h&:€hg0fpT^fs$e Rifprefjen, «n ubelgewäh)- 
res Bfryweri; fc$itvct iA fchtanh *— . £s wülnie anaütz 
fcjii, dfefe hidBCtion nech weiter znfukreiiy teichoadie 
'«iag;el^nei»'Beyrpkle die Richtigkek unfejc» Urihciis 
Voitkomdseü dfirthmi können^ Wir belMttfiteii damit 
nicht, daftk dem Vf. fsloe Arheift ^ii%]idk. nüslaiigea 
f^y; fein kühnes Unternelinien'Siereieht ihittiMcb iftiner 
"iixt Ehre; uifd di€ Sehwierigkeites defielbeii, jvelche 
JfcefnenvlCeiifier Theoknts verbm^ea feyn könnea» weri 
d^n auch bey den Kevnern. feine Entfchuldigrtmg m2i^ 
eben. Aber elme Zweifel yrün diefe Ueberfetziing fii* 
hes weit höhers Grades anVaükoiitBienkek fähige gewe* 
f^; und d*Sy m^s ihr Verfaffer^in einzeki'ej» Stellen gei 
triftet hiit V macht uns wabrfdieinKch:, ^daf», wenn ef 
r^ine Al'b^it «och einer Zeitlang ««ifieineni Pulten kebaW 
tefi , vmd werni^^ er fie Mbft nock einigemal vergefTeo 
^äite, er fte'ßchjfeiTvor der Vergeflrabeit desPublieuma 
Ibirte fchütsen könnend In der Geftalt aber,, welche &e 
JB^Ogenwärtig bat » werden- einzelne fchöae. und .WAhlj^^ 
rathene Stelieu Cte^eäeirgegen deiiKatitiWni derKenner de» 
fTriginMs aechgeg^n die^tröikgkeft uagel^hrter LiQbha^ 
%er der I^eA« ßckenakötiaen. Die< letztcan därften ikra 
Sechnimg liv'cic eh^ beydenVeffiidiei» de» Vf*.de|rAretbtt- 
A finden, ki deneft« wenn ans unferGefiäbi jiicht töuXcbC^ 
rine genia4ifchere^Kro ft und ein. leichterer f hifs der Rede 
flet^üeberforz^r beiTcp verfteckr ? wenn CchaucbgIcicbUxv 
B. <!inef |:röfst»rn Gönauigkcit undeiKerfttrengern Ricbcig^ 
k<?it kl Beobatehmiig^'derllegÄln <k:sSr)ibenmaofs«s IbU* 
fe' rühmen' dörfM. «^ Es fisd diefer* Ueberfetzung cioi* 
gefcritifirhe Anisferkangen beygefä^ , fo viel zu* Vert 
tketdiguog der Üeberffetzung felbft erfodeFÜch war^n^ 
Knigefind geg^n die vorigen Herausjreber und Erklären 
g^iehtet; atidre oathalccQ eigne, Erkbrangen- und kri-r 
tifL-he Vorfv'hläge. Unter den letztern hat ans ein Voe- 
fchla^ Z.Q einer belTern Verihellung dcrVcrfc derVIIIten 
Kylie vorzöglitlt' glückkicb gefcbienea; ob fich fchon 
Ober dielfen üe^enftaad noch roßnche. andere Vermuthun- 
geo macheh laflea. A«<pi'/fc was- Hr. B. M. I.jo3-ftatt 
'iiu<pvi^ vorfchlägr, kann weder gebilligt noch verwörfe« 
Verden , fo la>3ge diefe Stelle fo räthfelhaft bleibt , als 
fie gegenwärtig, nach fo vi^lfaftigen BeiBü hangen; noch 
ÄÄiner ift. (f^jsyy-jl^* aber Itatt c^otrwjdtm gStenV. \\]r 
derlegttich von felbft durch die gar zu auffallende Ver- 
Rliieienheit der Bochftabeo. Id. VII. %$. wäre es zwar 
fthr gur, wenn ftatt f^Kc« 6i Htit um* gelefen würde Mo;* 
c^ä; aber es illfchon. von einem andern Kritiker bemerkt 
forden, daft diefe eine Veranderang eine zweyte (das 
zhtf in re) r.ach fich ziehn, und eben dadurch wiederum' 
%*on ihrer Wabrfcheinüciikeit verlieren würde. Id, 
XIV. 39. folgt der ücberfetcr der Conjectur von Wakker^^ 
^Mekher io^&a itatt (J'cSs Heft; fetzt ferner ek Colon nach 
^sfofivi und /cbiebtein ^ nach axkaxx(; ein. Aber auch 
fo fteht ^Bs fileiciinifs gar zu ifolirt. Die Id* XVHI. 26^ 
Y#i^ef< hlagtie V<»^beirerung. bat fchwerlich etwas vor 
"denzahlrsichen Vorfchlägen voraus, welche üli£r diefe 
Stelle gethaii worden-lind, und unter denen die wahre 
Lesart vielleicht uns unbekannt verborgen lipgt.^ Er 
wrmuthet: Hj^ifßsya ^ftatt A«$^<y«} und doVy^ yv^-^V 



h'B ^;fV9m^ eetfl ^ij^iip Die .Dsnf veir . ^ft/^W uM 

Xsifiwi erklärt er durch füt die Na€ht und dm Winter^ 
odea auch wr, j)f Gegcniltfari der Nackt, und des IFintersi 
ySTir zweifeln aber » dafs bey der crften Erklärmigsai?t 
ein deutlicher Sinn gedacht, oder dafs die zweyte durch 
äen. Sprachgebrauch gerechtfertigt werden könne; IdL 
XX^ 2a. .ift die Cöfniptel durch Vqrwandlting, des c*^ in 
X noch nicht ifeb^beo, Die Verfe find durch eihandef 
TOWorfon r und ((r^arten efaoe befiete, Anordnung. I(f. 
XXI. 14- \ä,'XW9c nicht fowohl der "Erwerb d€t Arbef4 
als vieloi^ inßrtmunta taborisri ottJux^ Am wenigftcrt 
\irtii;4eÄ wir mit dem V£ ro^»^ lefea woTlea. " 1 

ITalberstädt, fö Conmr. b. Groß : Ruratgefafkefran^ 

' ^ßfche. Sprachlehre , worinn alle lateinifche Kuzjift^ 

Worter vermieden , and d5e vOrkoiiMnenden dautr 

fchen und franzöfifthea erkkir t Jladw iTgo. laa & 

tn 5^ 

'Der Vf. glaubt,- dafs eine fremde Sprache am beftea 
durch üebung und beftimratc ttcgehi gelehrt werden. 
iM^aiaey da& aber zu. gehäufte und zu ichwere Re^^ela 
leicht Verwechfeiungen und Trägh.eit bcwirüen, lind'däß 
esrtjn iacopfeq.Bent^$ Verfahren fey, äeurfchrn Knabei 
die ihnea un,verftandlischen lateiniiVhen TeraVIiu.Tpgieii 
dft Sprachlehre vorzufagea,. oder ihnen die Erlerii^ung"' 
de« Franzöfifehen durch Vnrgleichung mit dem Latein^ 
wenn iic deflen noch nicht Juindijg. find.,, erleicbicm ra- 
wollen., da die dcuxfche Sprache- doch ungl^cich mehr 
Aehnlichfcoit rait der fraiKöfifchcn habe> wie folchcs d^jr 
Artikel, diu beftimmte Wortfolge u. £ w; aagenfcheirt-' 
Ikh beweife, uadLda öbcrdeni , durch die Vcrgleichurff 
des FrärJCzöfifcbcn mit dem pFeutfchen.» der Lehrer foht 
oft Gelegenheit bekomme, manchen Fehler \vi (1er die 
lyiutt^rfpracfae r wdch# -urrläugbar die .wichti2:iti? fcy, 
vermeiden zu lehren, Ailea diefcn W^ahrheiren TviTnlnr 
E^c. yollJtoJimiGn bey. Eine gcf^nde ' Tlieorie ift. dein 
Sprachftudium.ebea fo wefentlich.und vortheiFhaff, als- 
jed^m ändern wiffeaichaftlichen Fache* Unrecht Wire- 
es aber, das Gehirn mnes Knaben mildem ganzen lle- 
gelofyfieme auf einmal befcliweren zu wollen, liier ift 
Auswahl nötJiig, uud eia gelchickter Stufen ga'nn:, mit 
angemefTeuen Uebungen verbunden,, wird gewifs die he- 
ften Fortfchrirte bewirken.. Daher hat .cfen7i auch der 
Vf. des gegenwärtigen Buchs, feine Sprachlshr^ io ein- 
gerichtet, dafe fie boy dem > Unterrichte für jüngere Söli- 
ne oder .Töcht-er mii N-ut2sea gebraucht werden kann.. 
Er hat nicht nur die' Kuj}ft Wörter gröfsientheils vermie- 
den» und- die vorkommenden erklärt r fondern euch ilclia 
haijpifnchlich auf dis ganz unentbehcliclißen Re^cfu eiri- 
gefchrankt, diefe fafsJich vorgetragen, linJ dur-t:h deut- 
liche BeyfpielB erläutert. Ben Schluß aracbt efn Abrils^ 
der gew^öimlicliflen Germaaismen aus d^a weis prindpei: 
de la, langite fran§offi par de Ia Veauxy und aus Tilanvil'' 
UiCs Re^naarquss für k& Qww.. — hi eben diefemVetrao^V 
CFXchien>79o eiaAnhang zn diefer kurzgeiWsten Sprach-- 
kbre,. welcher ein franzöfifch - deutfches V'erzcjchnifsi 
der am näullgften vorkom'menden Wörter und Redens- 
arten anf 56 Seifen enthült^ Auch diefen Vorratli kanov 
der Lehrer nach Alaafsgabe des Alters und de£ Fähigr ^ 
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keit reiner Scbüler retmtkttni und in Anwendung htid* 
gen lalfeii. 

Als Rec. TOrliegenie Sprtcfalehre durchlas » < ftiefs 
{hm eins und das andere auf, welches einer Berichtigung' 
bedarf. S. 4. foll hturenx wie kühroh gelefen werden; 
Wailly fagt aber: quelques perfonnes frononcent heu- 
re^uXf malheureuXf cmmne fit y ßv(nt hureux^ 
mathureux; ceite frononckition nous paitaU contraiiri 
äubonviage. — S. 6. wird gelehrt^ defs^iaan denApa- 
ßroph nach que fetzt, wenn ü folgt. Setzt mail ihn et- 
t\'a nicht auch, wenn #ttf folgt? — S. 9. wird dctarti^ 
cle patiitif -der ungtwijfe oder zuf^mmengefet^te genannt 
Weit richtiger würde die Benennung feyn, wenn der Vf. 
dRS fehr paiTende Beywon far^itif überletzt hatte ; deön 
wigfwifs kann man auch den articupum indefinitwm und 
unitatis nennen , und das ^ufarnmengefetzU ift ja nich^ 
ift allen Cafijbus fichtbcr. — S. 10. und an meluern Stel- 
len fteiiet man Genetiv. Muts es nicht G^nittv heifsen? 
— Des Abfativs wird mit kemer Sylbe gedacht, wahr- 
frheinlich deswegen , weil er mit dem Genitiv eineHer 
Form hat. Allein ihn hätte der Vf. doch erwähnen müf- 
JTen, da die Vcrhältniffc, welche beide Cafus bezeichnen, 
wefentlich verfchjcden find, wie aus dem engtifdien >ind 
italiänifchen o/rnid dt. from und da erhellet. — Hey 
dem fmperfectum S. 100. ift fein Ifruptgebrauch. wober 
CS den Namen hat, nicht angeführt, nemlich wenn eine 
Handlung angezeigt werdeiv foll, die bey einer vergan- 
gene^ Handlung vorfiel , oder actio imperfecta in Rück,- 
licht auf die andere war. — Doch im Ganze» genom- 
men ift diefe Sprachlehre för die Jugend recht gut. Was^ 
ihr an VoUfttoidigkeft mangelt, kann ein gefcheqter Do- 
Cent aus den gröf&em Lehrgebäuden eines WaiUtj , ülm^ 
VÜtfip etc. leicht hinzusetzen'. 

Halle , in der Bucbhandl. des Waifenhaufes : Neues 
jfranzöfifihes Schulbuch für Jnjiingef und untere 
Sch^tUaff'en: Nebft einem yoliftindigeij fnanzöfifch- 
deutfchep Woijregifter. 1703. 304 & g. 
Bey der Menge franzöfifcher Lcfeb0chcr, welche zu- 
nächlt för die dcutfche Jugend befHmmt find , könnte; 
ein neues überflüfsig fcheinen ; allein den Herausgeber 
des gegenwärtigen bewog ein doppelter Crnnd, dafielbe 
zum Drudk zubef&rdem : nicht nur |im den ürmem Zög- 
lingen eine wohlfeile, fondem auch eine dem Gcfchma- 
cke der Zeit und dem jugendlichen Alter ^ngemefiene 
Leetüre in die Hände zu geben. Pieien rühnalichen. 
Zweck hat er erreicht; das Budi koftet wenig, der In- 
halt ift fehf unterhaltend, das Leichtere dein Schwerem 
Toraiisgefchicfct» »nd das fJützliche mit dem Angeneh- 
men verbunden. Auch find riele Wörter und Jledens- 
arten iius dem gemeinen Leben beygebracht;, wodurch 
die erften Verfuche des Converfationistons erleichtert wer- 
den können: WiflenfchafUiche Auflatze fmd ^nit f leifs 
vermieden , weil die jn ihnen herrfc^ende Sprache für 
den Schüler der untem Klaffe wenig bi:auchhar ift. Pas 
angehängte Wortregifter ent|iält die Jin diefem Lefebu-- 
4:he r orkammeaden Tocabeln , 4eren |)edeutun|: immer 
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1b lautet, iR^U fie'h defa XtfanUMUhaog der Uemvl^ 
HOmmenen Stücke p«dst. piefe fitOpkeliiiii Iq der Th« 
zweckmässig gewählt ; den Anfsng niacheii kiifte $ättt 
und Redensarten, die fich ^uf die Spraclie des gefeU- 
fchaftlichen Umgimges beziehen, und mit unier aäuü> 
che Lebensregeln enthalten ; herpach fplgeq Gefpiäche^ 
kurze Erzählungen, Fabe}n, längere Etv^hlengeo, Brie- 
fe, kleuie Scbanfpieleiiiid}eichte Poefien» [n alleQ^seiß 
£ch eine reine und ungea^ungeneS^iäthe, und das 6«» 
ne zeiizfanet fich dusch angeuehnleit Inhalt und Corrcc(< 
lieit vor vielen andern Lefebüciierii aas. £tiiige wem* 
ge Unrichtigkeiten haben, lieh dennoch eingefchUchM, 
nU 3. 2. il faifoH hier fM fi^Uk Hier müCite i fit ft^ 
hen, weil kcioe Nebenfaaddlang angegeben, anddi^ 
^itganz^^orbey ift« . jS. 3. Bft-ce que vQttemntnfjÜ 
jufte? ^^ciHds qu*om^ öarje.faimontiece.m^tml^' 
Uü. Mite nicht dr^fee gefetzt feynt - If QCh diifetbl) 
Ouvrez ia «a^ivl Man fügt ; auvrez ia fenetve^ itan 9»- 
tre bedeutet eine Glasfeheibe. --. S« 7. Vj^citez Us woL 
Man fchreibt: RedUz-tes mos. So nuch : eit-ce toatci 
(jne p9ßs fapeZf und nicht efi 0i etc. ,^ 3. 10. #i<a 
jnmds, Pec IJaiidfiphuh <ieifal j^m» , aber Gani ift eise 
Btadt in Flandern. ~ ^. ta. je Mudrois que Chemdii^ 
kfon f^i pajße, |Iierfo|Ue 4er Cimjiiactiv/iititek» 
» S. f S« qui a^mnt M f0iUs d Vhoimme* fj^ mi|& iif^ 
fsen 2 f tti äies^t He etc. ^h:he^ FeWer durften ooa U« 
)igin einem Schulbnehe nicht yorkoiuien; dpck wpfii' 
det ficb eio ganz febierireyes Werk? Der Henasgebec 
verfpricht einie^ profeifchea and pQelii^eii ThtU yw 
gleicher Einrichtung für d\B ittittl^ren und oben Sclio'' 
klalfen zu liefern* welche fich id^rcfai Gate der Aam«^ 
ReichfaaUl^it des Inh|ilt& und BiUigke^ 4»^^ 
.empfehlen roll. Für dirfesGefchenkwird lhttder]äit 
Itn^ fehr verbunden feyn; denn weldie Sprache y9i^' 
tigestages nothwendiger, aUgcmemer und beliebt«! ^ 
die/r^n^öiifche? *^ 

• # • 

Nürnberg , in der Rawifche'n Budih« : üi^^imM 
grammatifol. Zweytes Alphabet rom^pi hts^ii%' 

Da der Lefer bey fo vielen Geg^ftändep |iuf die fot 
fenden Alphabete verwiefen wird, Wo manches eigas^. 1 
und weiter. ausgeftihrt werden fojl, fo yerfparetRec.fos 
unpartheyifches Urtheil über diefes g^ammatif(*eWö^ 
tcrbuch fo lange, bis es gänzjich her^usgege>tti ift. M« 
IDufs indeffen den Fleirs loben und bewundern, laicwd; 
^hem der Vf. die &([atLerJaUett gel)imme)t pnd gfordnet 
hat, die theils in bewährten Dictionnären, jtheils in.P* 
^n Grammatiken zerftreut liegen.- Auch übefzci^gt.iM» 
fich leicht ayf jeder Seite , dafs er eine ausgebteiiel^ 
Sprach " }ind Sachkenntni£i befitzt;. Gewkb wijrd äßt 
Deutfche es ihm danken , dafs er ihm die fo allgcmehi. 
.beliebte und fchöne Sprache der Franzofen in Ihrem gan- 
zen Umfange darftollt, ihflefSrundfätzeuiidEigealieit» 
^fslich entwickelt, und ilun ein Bnch ^ d^ iii&egiei)t# 
welches nicht allein die Bedeutungen der Wörter» fon* 

dem auch ihrep Gebrauch undWerth, gründlich yorA» 
jgen J^t* 
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' PH I LOLO. Gl Jg. / ... tfBocca<xib fcjrn. Sie fmd das vollkommeiiftc Muft^i? 

. * i. : . * ; • . ■ »»ächter Sprache, und werden es bleiben, fo lange Aecht- 

' LEinm,' fc* Crufius: Chriflian ^ojeph ffßgemanns .^leit.uad Grazie des Ausdrucks in einigem Werth« 

. liaUdfM^he Spra^hkhrei zum Gebrauch derer, wrel- „feya werden. , Wenn fich der Liebhaber der italiäni- 

< . ch^/dic itaiiüniicfeebprache gründlich erierneiv wol- „fchcn Literatur die Sprache des Boccaccio (o eigen gc-; 

>i. Ico. i'Jrs^- 464s* in 8. (i Uthln) „macht hat, dafs die Formen feiner Redensarten tief In 

^ • * . . . * jtfeinem Geifte eingeprägt find, fo hat er fich den Weg 

\7ca ejpein Maime, welchem Deutfchland eine nähere »^gebahnt, den Dante zu verftehen, und fich an feiuen 

,1 Bekümitfphaft mltdfr itaUikiiich.en,Literatur,ver- „Schönheiten, die vor den Augen der feichten Witzlin- 

4aakt,».d<0ea Magazin, Antliologie und Lexicon ftch „ge, verborgen find, zu laben. Er und Boccaccio find 

i;ewir$ in^deii. Händen jedes Liebhabers dec italiänir9hen „die zwey SchlülTel zu^der innerfteii Sprachkenntnifs» 

Sprache i^efindcn, und deilen genaue K^ntnifs beider „Nach dem Dante wird er nun nicht mehr als Schüler, 

Spt^chen fchpn aus feigen wackern Sonetten undUeber^ ^,/ondem als Sprachkenoer alle die übrigen Dichter nnd 

£Bt£aDgen>iierForlett€htet — • kann man eine heilere „Profaillea ohne die geringfie Schv^erigkeit, und ohne 

Grtaimatik, aU alle vo^h^f ehendeo , mit Recht erwaxr „Gefahr zu fehlen« lefea und beurtheilen können. Auf- 

tftt» Seinem Vorgä9g^f ^vacea gröfstenthails Italiäner von „fer des Boccaccio Novellen empfehle ich des Macchia- 

Gebi^r^ vofrj4erenAug#a derGeiiiHS der deutfchei^Spra^ »^veUi Discorß fopra la friffia Deca di T.. Livh^ und 

che t.effbpfge«:)ag, tund« welche -.daher die Grundfaize „feine. 0/i[o Libri delle ftprie fiorentine. Diefes grof^o Ge- 

imil Eigenheiten ;Weder 4er .einen noch der andern auf- „nie hat fich ganz nach Boccaccio gebildet, und die 

docfcen uad .$LuA|minen ,v9rgleichc;iL konnten« In diefe „Weitfchweifigkeic feines Styls glücklich vermieden/^ , 

Claffe gehöret fogarllerrde Valcoti, dipn feine Sprach« Um. die Ausdrücke der Höllichkeit und des freundlchaft- 

ta^r« ift» efgcDllich zu 'reden-, nichts weiter als eine Ue-' liehen Umgangs unferer Zeiten zn lernen, fchlägt er die 

kfeiefietzfiiig.d^r von CiorticeÜi fiir die italiänifche Jugend LuIUpiele des G^doni vor, und giebt den AusfiYndern, 

Ttrfaliiten RsgoU ed ojfetvaaiwni deila Lingua TofcancL welche ilaliänifch reden wollen, den wohlgemeyntcn 

U4fef.Hr..'' Jagemann, bediente fich freylich auch des Cor- Rath, oft einen gelehrten Toskaner oder Römer zu hören. 

liceiU.iuid BuonMnattei, weil befonders der letztere die , Zum Schlufs erlaubt fiph Rec. einige Anmerkun- 

. Bem^rkuDgen eines Bembo, Caftelvetro, Salviati, ui^d gen. Bey dem Jmperfectum follte nicht yergelTen wor- 

aaderer grofser Spmchkenner gefammelt hat;, allein e^^ den feyn, dafs es auch wiederholte und zur Gewohn-* ; 

blieb, dabeyr nicht flehen. Er lehret vielmehr die ächte heit gewordene Handlungen bezeichnet ;' als £j/i;itd<i 

Ausfprache nach einetr fehr fafslichen Methode, verbef- egti a FaWgi, andava ogni fera aiH openu 11 Petrarca 

liert die Fehler ,- welche den Deutfchqn in der Ausfpra- cantava dokemente. — Die Yerba, welche im InfinitiT 

cbe .gewöhnlich ankleben, behandelt dieRedetheile mi; fi annehmen,' foUten mit dem allgemeinen Nainen F^r&ä 

d^m Scharffinne eines Adelung, belUitiget fad jede Regel pronominalia benannt, und daun in reßexa und t^ci- 

mi^ Beyfpielen aus dem Dante , Boccaccio , Petrarca, prqca abgetheilt worden feyh. Sie alle geradezu recu 

Macchia*/elli und andern mufterhaften S^Jiriftilellern, proca zu nennen, ftreitet ein wenig wider die Deutlich- 

g^ebt vor'trcfliche Winke über die Or^ogiaphie, fügt lichkeit; denn z. B. in I viandantifi fono levati per pro- 

4s^ Syntaxe eine Menge der eigenen Redensarten und fegmr ü cammino , ift Uvarfi ein Reflexum , hingegen 

Ausdrücke der Italiäner bey, wodurch allerdings die in Due ftudefUi ß fono battuti in dueUo ift batterfi ein- 

fchwerern und heften Autoren deftp leichter verftändlich ^eciprocum. — Doch, wie gefegt, diefe Sprachlehre 

werden I Uefert. eine Profodle, aus welcher. der Anfän- übertrtfi^ alle in Deutfchland bekannten italiänifchen 

ger.'die yerCqhiedenenDichtart^n nicht nur k^nen, ion- Grammatiken weit, und mactu dem Gefchmacke und der ^ 

decfl auch mit gehörigem Wohlklange lefen lernen kann; Kenntniis d^ Vf. unftreitig viel Ehre, 
kurz,, er zerlegt das ganze italiänifche Spradsgebäude 

dem deutfchen Auge und Verftande fo meifterbaft, dafs . Dresden u. Leifzig, b. Richter: Englifcfies Lejelmci 

der aufmerkfame ; Schuler jeden Beftandtheil defielben in Profe und Gedichten füjr /Inf änger ; mit einem 

leight durcbfchauen und begreifen mufs. In der lehrrei- vollftändigen Wörterbuch^ und einer kurzen englt- 

chen Vorrpde fagt er: „Wer in das Innere "der Sprache ' fchen Grammatik; herausgegeben von Johann Ifitr 

„einzudringen, und wirkliche Fortfchritte in derfelben hctmKräufe. 1792. in g. (16 gr.) 

„^u macb^ verlangt, mufs fich eine geraume Zeit mit Der Herausgeber hat fich die Gedikifchen Lefebücher, 

^den voU^ommeniten Mujftam profiiifcher Schreibart be- und befonders dlis' franzöfifche , zum Mufter genommen; * 

Mfcha/tigen. Das erße Lefebuchfollten di^Novelles des und feinem eigenen la allen Stücken diefalbe Einrlch- 
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(iT^^ g;egeben^ au&er Ms ef ^kh liey dem poetifcKeii 
Abich&hte iuc!i« b^&'iurflibeln €tofttettikl, «foii4«ni 
irm ttidirerfi Dfrbrtfrt fir PhAetf beyiQg»^, «n 4*<>* ^ 
■« fiing^r einen Vorfchsnack ▼on der in mehr tls einer Hin* 
l fivhi fcliööen engMfchen Dichtkunft darzureichen« Rer» 
ip ündet die Auswahl der Lefeftücke recht ^ut-; hasptiack- 
^ hvh gefuIU es ihm, das Ang;enehme mit dem l^ehrrel» 
eben- verbanditn zü fcheir. Unter 4eir pw) faif«h ea St»» 
ckto ko^nmenfehr.. artige 6^fcbreibungen ^as. der Nfi- 
fttrgefchichte vor, als z.ß. dieliun^rctie» dlerSagoiiH 
derSamiel, Pluto's Ktoft, derMaelftnmi, das Zebra» 
der Bart^eyer , die Keffern , Arabiei^s Pferde , der Nil» 
die Antilope, der Waldmenfch in Cayenne, /cuerfpeyen- 
dfe Berge I Schwei/.er A!pen, Schlauheit der Bavianei 
' der Steinbock , die Buschmänner 9 das Murmekhter, die 
Hottentotten. Dlefe find zwifchen Erzählungen, Vtl^ 
bell), Betrachtungen und Lebensregeln eingeftreuet, und 
gewähren e^ne angenehme Unterhi^hung« Eine ähnli^' 
che Abwechfelung: hefrfcht unt^r den Gedichten, fa dafs* 
Tloc. dieres Lcfcbuch mit Recht empfehlen iurop. Nar 
wünfchte er, dafs der Herausgeber, ftatt der bisweilen* 
untergefetzten Wur^lwiSrter, die Autoren angegeben 
hätte, aus welchen er die Poefien aushob» För diefe* 
lircrarifchen Winke wflrde er Dank verdienen« zumal 
4a man vorausfttzen miifs, dafs der, Wetchef die pro- 
faifthen Stücke geleftit faat^ die untegehnäfsigeü Verba . 
Mild dergleichen grSmmatikalifiDhe Sachen fckon kennt. 
TT Die Sprache i(l durchgehends rein und verfttindlich» 
Was die.RechtfchreibttAg anbetrifit,. üb findet man die. 
fNles Autors beybehalieo , und diefes ift nicht ohne Nu- 
tzen, wetl dadurch der Anfänger mit den Abweichuftgett 
4arfe1beQ bekannt gemacht wird. Schade aber, dafs 
'dbsBoch mSncbe wrfchrigkeiten enthält, unter wel- 
c]hen doch auch vielleicht Druckfehler feyn mögen. Auf 
der dritten Seite fteh^t , to what purpofo Uten has he /o- 
ßgd to i$%i^ fttr todeatb. Auf der fechften, to dmifs 
• 1110«» fär fo di/mj/i. Auf der fiebenten, an hok^ für a 
koh. Auf def Sehten» that he ivasftijfied in the m/W, 
ISr /tP^A Hoch dafelbti.feU deaih bxj bis fide^ fätdeaä, 

Jur der zwdtften, njfott a friendliiJhade , für agord. 
af der vierzehnten, the grauend was than pärched, für 
i^ik Zbendn^Abtt , in tenght , f&T in tengtb. Auf der 
feditehaten« für a ttiat time^ ni that ihne, u. f. w. *-*-' 
Bfsw^eif^n find auch die Sylben am Ende der Zeilen un- 
: rkhiig abgebrochen j als S. j^ paflu-^^ S. '^. ha-'oe^ 
^ffi'ce, 8. t' the-re o.f.w. wodurch Anf^ger auf eine 
MTcheJLusfprache gerathen dürften. Decb gefchickie 
Lehret werden die Unrichtigkeiten leicht auflondea und 
l^rbeflem, und fo bleibt dasLefebuch immer brauch tuir. 
Öen Schlu6 macht ein W*rerverzelchnlfs> wo jeder 
die Bedeutung der Ihm etw« unbcfkanuteuf Vokabeln 
nacMchbgen kann« Die.«]»gebäagte kucze Grammatik 
iJJ ßr Anfanger bräuchbar» Vergliche «her Hr. Krade 
leine dSfttfnn geäufserte A.üsfpmche mit der von Sheridan 
snd Walker, fo würde er manche Abweichung finden« 
Zum Be) fpiel S. 306- fotl a In ^ve hinten wie das a in 
face. Die Engländer fprecheii «her a in huve kurz> uud 
|ai /«urlÄng ads. _ 
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nüpat LefeSuti de ViUAnme. Livies XV. Jkfx 
*; *«eftampesr-s»— «fel&'4#<»»«|li|r. igia , 
^ UlcK haken wir devSrbluf» diefer ip^i«lide»-lfe|ct^ 
IzuQ g d es Athenäus vor uns , über deren Pisa und io^ 
Hern Werth' wir fchon bey der Anzeige der erflen Tfadli 
ansfobrjich unfer Urtheil gefagt haben. Wie betrach- 
ten dieis Werk als eine nutziiche Vorarbeit für einen 
tanlrigMiIfawt iagab e r d as SA ri ftftolt arH 4i« eh^üef- 
lieh mit gleidier Muhe weit zxvcckmäfsjger hätte kön- 
nen eingerichtet wtldea; aud Vfit wübfchteo , dsüi eine 
belTere Aufnahme in Frankreich den Vf. fBr fainea 11* 
hafttedlin Fieife entrdiädigeii möge, al^ wir.cmoD M- 
chen Werke In Deutfchland prof^hezsye«. mddiiea. 
Wäre dte Vf. nicht durch die gegenwärtigen (hmihen 
verhindert worden, ib knete noch ein.dveyfii^hrrAakftii 
folgen follen, über das Privatlehen, die Vergnügaa^e^ 
und' die fteiigtmsgebräaeh« dtt OH%cbeil r toai d#, 
^biMMe cftee ks Egyptiens et ks H^bfeüM, M cvdtr U 
fbkü ; ferner hifterifche AufUartmgen» aber die im Aih^ 
hans Torknmmenden Peffenen; \xmd endlkh Ertttffr 
ritngeo über die alten Münzen und Maate, wMm 
. letztermBedifarfnifs gfeicbwohl, Wach d^ Yt eigner Be- 
merkung, dureb die Sehr ifit des Hr. Rmede fUeeb* 
lefaolffen ift, 6t^ wir aticll fchon in^iiMT deutfcbaitti' 
fierfetzmig haben. Dfefi» Znffitze MflJBTen wir j/em m 
kehren , und trenn aiiell in iehien Ideen fiber dis ikm 
Religionen iknfci^ Vfi unter uns' Wenig Aofräiger Saim 
möchte^ £6 v^rmflTen wir doch ungern die hManfcUi 
Erfäuterungeb , die i^ litenirifcfaer Rückfichl A^ kh" 
Mdi hätten w<Men kömieil. • *^ 

Jetzt Gnä wir unfern LefemiH>eb-eiiie Amn^^ 

iTopfihr febnldig, vto- denen Wir ^i Ließ-rungtsSifit 

zu 9 Bläctem, mit ihteh beygef&gren firUfiruligeai« 

uns Ke^en haben« VnftreiHg komnien tm AüMidsQe* 

^enflände die Menge vor, die entweder ErlaucmingtÄ 

dtfrch Kupfer verdienten , oder auch* dem KunftkrUMi 

an die Hand geben könnten ; ttnd fBr ein Weik, ^ 

OemAiles auf das Aeulsre berechnet rÄ, Würden wii 

auch eine Folge von Blättern • die mehr für^d» Verfehl 

nerung als f&r die Erklärung beßimmt v/aren, nicht (b 

zweckwidrig halten ; was man aber mit den bi« p^ 

Herten Kupfern für eine Abficht hat erreichen wäle^ 

rft fchwer za errathen. Die Künftler, die fie vis^ferfif 

ten (denn lie fuid von Verfchiednen Häflden>, babai 

aufs gerathewohl Ideen äuFgegriffen, die fchenSflüAl 

£tft ohne Ausnahme fchlecht gewählt waten, und im<^ 

fcfalechter ausgeführt find; Wir wollen nnr die <rto| 

Lieferung durchgehn. Das nächfte Blatt nach dem IV 

teiknpfetiftüberfcHriebcnPÄiJexi?!!« ütGaiatheefi^ 

^n etmmaree tUwite, wozu die Erzühlitn«^ bey Atkef^^ 

S. 6. Gelegenheit gegeben hat. Nr. 3, Vanfe des Bw- 

tienSf Mtdtnt nach einem franzöfifchen Ballelt ko^ » 

fcjr^. Nr. 4. Ein D^hter oder Härfenfpiekr im Ttnfi 

des ämpüers^ was das feyn foll, liebt man nkkt; ib* 

das Stück hat wenigftens eine reiche Archireaon N^!' 

Der Knpfdes Pgthagoras. Nr, 6. Ein paar ftitteWÖ- 

jge Kopien nach Antiken. Nr. 7. Sophöek^ fd itoi^ 

^unrfort ielk figatf, jor^mt d cH avnntagetekddth 

JKufiqut ei de ta Oanfe. Der Kiinftter wMte Scft^«^ 

hn Tnnne mk ^eaa MiiTeii' vorftellen; eb^ gidSsiK^« 



««t 



1^ iSo:: HAT in% 



fM 



aus geviikttdtfo ; 1» wie fttti 4c» keUhe^ folg^iftei hVilf 
ytrn^ dto gleidbfcUs TtfUse v^rft^lle« Mko; *• Vnler 
dM. folfjvnden Lkfiimiig«« '««icImmu ikb eiiiii^ilite filac^ 
ter iWcii'eine reiche Archkectiir ait5>, üfl^d «io jMUOui 
AoTst man auf eine «ttige Laadfchaft;, aber die Figuroi 
üttA. <lt]tdig«hettda yantkknet^ die SteUungen fo irer« 
iUiobtn« und der Ausdfocfc Jb 4beg$riebeip, di|f# ßa fal^ 
di»-ch[>eheiMto ias iJMrberlicIie faUeo» >C|ilrfte^aiMi de% 
jecri^« iSuftand deitfGattMfifi;beiiKii^ft aack diafe^Pre* 
ben benftbetbai» fe mölsce imü glaulMaf da£i das Sc» 
dauA dae iWyke.jeut in FraAJkreiwb völlif unbekaoal 
fßWorien iey. Der Contraft wird um fe viel aeffalleA- 
diNQi de BsaazumTicelkopfer eine der fchfi^ofteiH reichftea 
ipkd^eichinawkvoltften X^fnpofiüeDeft veoi B« Pi€ari ge» 
väliU bat «--. ein GötDarnaL im Olyoip» — die maa^htK 
•b. ettt« Setyre aardte.fi)lg<i}dea.Arbe|tw 4er aeueim 
tdoftlec.aaturetica geoeifi Ceju mtkbte. 

* - - • 

* a(tt7?mto. ToJKOpnmo.. 1791. 4to* XXXIX. uA* 
' 454 S* Cs Rthln 19 ffr.) ' 

Die gegenwäjrlige Uebeffreiattfig der Acgoaauttca de^ 
ApeUo^im iil dieerfte* welche in italiteiidier Sprache 
^fehpiftt« piefer Umftaod hai die MoRier 4<» Uebec«» 
bUer^beiUiumltfl'M^riichalserftesQel'etz, die fttea^*, 
ikXreiü3^'ae[i detio mdir «uflecei^ au» fl^Aße^ glaulKe, je 
xve^Hjer. feine. Laodsleitfe im Steade miäseftt dea Dkhr 
ler, ilcifeo Wetrk er ibaen ztt leftft j^iebt t a4>feiaeea- 
(ke W4ü# geAdkt fcaoaen zu laoKti» £rtliu( daher ia 



Heagtdiadihief 4gr ep^lwtfUflitil Mitü» ef>taifc<ht ^ be]F- 
eah^.g^UcIl veriorj^ gs^gaageak. Stpisalpe Beywocieff 
haben in geiize Veffeau%^aft JWgiwt »f M fa» ;. pM^^ da« 
wo das Original die Berwdrter kauft, fchwiiit die Ue- 
berfetzung^ln krafUefefrriflideB auf. Ein einziges Bey- 
^ei diefer Umftändltcfakeit aaag flatt ▼ielef. fbyn. Im 
erfien Bach V* 569. weaiea felgMde VWfe det Qnew^U : 

Oi«ygoM itmif tyt W of f ir9r«r/cf mp 

a# 

eaf diefe Weife ausgedehni : 

/a 4a^^9 fiuno 'Mctwnte U figU^ 

JT forPmtt^ite ; di igram pmäre naht ; 
Cke q^lfi tnicrnii tiemfcogU. marini ; 
V che U Juoh proteg^e 4i Jaolco» 

Ans diefer uffiftandlichen Treue ift e!n auffirnender tEflk 
terfchied der Verszahl jn dem Original und der Ueber- 
fetzung eniftanden * indem die letztere Im erften Bache 
öoie Verfe für I36i; im zweytcn 195^ Ar lagj» lie- 
fern — Was nun aber die Rtcbtigkeit derfelbea inbe- 
triffc, fo haben wir nur wenige Stellen bemerkt« iA de- 
a^n ikh der Ueberfetzer aosUnwiflbahek; mehrere, wo 
<> durch faifcbe Beyfpiele verfahrt; nnd eini|fe» in dSe^ 



4er Vorrede aaf dea Rahm eiaer gefachten Elegana (* Än^^h •"« altzugrofser Treue an feiaeai Dichter w^ 
^^ • -jr- >- lUndlgt hat — Wir wollen voft jeder Art daigeEjtem* 

Sdleeben. jpalfch ift es, Wenni; 15. die Worte: aTSp« 
dJ rov y'dariiw i^aivirotr^ überfötzt werden : £i fa^f ar* 
«(ato appena Fra jg penfo ; da nichts folgt, was er bey 
iich bedächt haben koitote. i^^iwimto bat hier, wie 
oft, die Bedeutung von animadüettit ; nemlich, daß^a^ 
/pa nur mit einenii Schuh zum Opfer kam. V. 292« &I1I 
die Worte: Ti^uxrct yclip taHtiX» d'sai &v^oun »ifiot/tn Rt 
4berfeizt, als ob der Nachdruck BiÄtiäifXx läge, welchem 
nur ein verfchönerndes Beywort ift: Quoll agU aoaitni 
il eielferhifciagnre IgKoto c' L Der Sinn ift: Die Gdt-' 
ter feuilen dem Menichen manches Unglück zu , woronr 
er nichts geahndet hat; . aber man mufs alles errragi^a 
können. Gleich darauf V. 306« verftand er den Aasdrirct: 
i^i^ro viendrou nicht richtig, indem er überfetzt: 



tmmta ^Ugatnza) und einer imfaer g;leichea Uärmooie 
der Verfe V^erztcUt i Zttfriedea» weno es ihm gäuugeA 
— ^ tfOYidlay«.cou.«ii4aietfeii»j<ia>tiisg(4a, t coU^l 
^fo^iU d\j^tsizsk f*disk vitfißcaziQna U piik JuptrJH^ 
zkißJtM^ 4i rtfuUn ij^^fi »o^a/oi^ ma U/rafi andut, 
lotfiikt edilcar^tsri idfiwk Bdora fionftfcintopoctA. 
Durch die Beobachtung diefer Regeln boift er iich zwey 
Kkaflea von Lefern yerbiadlich zu machen ; einmal dtji 
Qdihrtmi, weiche keine Zeit haben, lieh mit der grie^, 
ekiMiea Sprache bekannt «^ quidien« und gleich wobV 
die grjechifch^ Schrtftftelier in ihrer gansen, OriginaU" 
iat kennen zu lernen wünfcheo; und zweytei«s dk Uiif 
geUhyUfht dio.ßch in diefer Sprache eine ^rof^tere Fortij^i 
keit crw^bem. und. eine dem Texte gegenüber liegende 
Uffberfetzang als einen fortlaufeiKieti Ijum^nentargo^rau^ 
^en wollen. Nach diefer Ab(kht iit deun hMuauch di^ 
v^ aas liegende Arbeit zu beurtbeileii, in welcher maa 
ia 4e< That eia.cjrofsc^ IJeiireben nach Dearfichkeit und 
Xr<5«^ Bic;KtiVerkeuneji trun. Aber oh* anUeres iä die 
Treue, welvi^fl ».?> wOrtiicher üebdriragung allet Worte, 
VViendai^gea und Re.i«^isartc» be^bht; eiiic audre nad 
^averläf^i.) jis9 einzige», welche eia Dichlor van leiaem 
Ueberfi5r/-er beofa^tlKcc wüpfchea wird — welche die 
poecilLiie Kraft les Originals, und den in ihm wehenden 
Gtijh in dir Worre einer andern Sprache fafst. Unfer 
Uebc^rfetAer hat C\A\ nur um die onte bemüht, nad un- 
ter dieser ikmuhaa^ ift die uetie iLiej^anz , welche den 



§ A^un fatto datta joglm ufcio. — Trüglichen Weg^ 

Ueberfetzer gefolgt I. «46. ukJC 



weifern ift der Ueberfetzer gefolgt I. «46. ulX* ov (p&nrjt 
Ttdk&ud't^ Tovof; ^ xTfiTfXTOi hv7rA wo er fich von dem 
Schotiaften verleiten läfst, die Nepfatioa i>ey iTpTtTiToc 
zu wiederholen und auf folgende Weife zu überfeczeiai' 

E ff ;U via^gio eß fehiapar nön poirin» 
Non lenza eßeit^ kirnen fia lor fatkiu 

eine Uebcrfetzmi^, welche in der Tha^ f^r kcififo Sia|| 
hat. — Eben fo wenig hatte er L ^5. Hötzlii» Erklä- 
rung befolgen follen , welcher Xv^^t} für des nomen fror 
fWttm zn nehmen rieth. Diefem fiütk zu Folge läfst nn- 
Ppi. . ier 
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6^ Ttaliädef die- Seele -di^'R^i^ia)''»' dir' fein' G^dadhtmji 
A«€kih ffe^ Unt^Mlt einhielt; nuixtvoB deo' W^i&m <}«« 
Lettin ftberfchv^janit ^^tdeni. ^ * ^ 

» 

Non Jcßrje ora neppftr Vacqup. in fua iwift^^ 

AI traglHar VAcherontea vgragp,, ^ 

Che a neffuti uom persona, 

»it den letzten Worten fucht. «r'dÄsBeyw^rt ar^^«- 
rovG auszudrüciear — 4Jnric1itig 9us allzugrofser Treue 
wird der Ueberfetzer da, wo* et fich an den eigenriicherf* 
Sinn der Wörter hält, welche in einer «jetapliorifdien 
Bedeutung gebraucht find. Ein Beyfpiel dlefer Art iftL 
283-» woiAlcimede fagt: Wenn* ich doch v«r dem heu- 
tigen Tage geftorben wäre, daosit du mir den leteten 
Dienft hatteft erweifen können, Dßja^ alle ;»n4re Pflicht 
teh der -Dankbarkeit haft d^i erfüllte £\\c^ ik vivrot xir 
Xctt '^^ieTTTifpix -»rVö-';,' wo -rrly^Tsiv fo riel ift, ftls accipere 
mit dem NebenbegriiF von dankbarer Erinfierungii 'Die 
Uel^er^etzung^. , • 

• Ed erat cioquetfoto, che hramarg 
DaJe pfitca; mti fmflttiti gU attrl 
Aviiiiguiderdonj^'rJemeiCMrw. 
In wu/mHu . . ■ . 

Welches im Italianifchen wahrer Kon • Sens ift. Wenil 
er i>un aber noch in . der Anmerkung feine Ueberfefzung 
z* yertheidigeu meyut, Jndem er fiigt: 'rricira vcae pyo^ 
jiriameutß concoq^o\ ' II Sctntamäfida votrebbe prefi- 
d^ldjcmpücei^ehte per habeo^ chs non fpiega ta nüta- 
fpra 4fii poLtc'^ Qo ho creduto di doverla confetvare cotln 

GJla 

ack a una atft 
^ücht durch' eine ungefchidcte Vertheidigung. — Soviel 
möge von der üeberletzung genug feyn. In der ümfländ-. 
liehen; Vorrede wird, Aufserdem, was der Verfafler von 
feiner Arbeit fagt, von dem Gegenftande des Gedichts 
and dem' Dichter , gebandelt. In dem erften Abfchn itt 
widerlegt er dicjenigeUf welche an der Wahrheit der Fa- 
bel vom ArgPD^ Utenzug zu zweifeln gewiagt haben, und 
fetzt die Epoche deflfelben mit Newton in das 739 te Jahr 
vor phriÄi Geburt; nicht fowoW aus überzeugenden 
Gründen,- als vielgiehr, weil diefes Syftem für die Er- 
klärung des Apolloriius; auf dfffen Angaben es gegrün- 
det ift, die ipeifte Bequemlicheit hpt. Zur Entdeckung 
des hiftowfch?n Grundes der Fabrf vom Argönautenzug 
bedient er fich der Methode derjenigen, welche in jeder 
Fabel eine ausgefchpuickte Gefchicbte iinden wollen, ihm 
zu Folge wollte alfo Jafon aus C.olcbis die Reichthümer 
holen, weiche Phrixns dahin hatte fchafFen laflen , be- 
iriegt: den A«^«^» ötoiüfterfciiJie Wacht«:, und wie das 
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fi» w^toTfekiN ^ Wad Äteer dleQuAea,' «ni deaenlApol' 
loiimsr' g^fdt^ft hAen mt^, bey^^rachtwird, iftkzm 
fiet Benterkungw^erth« Ei^ nenne den Pindarj Orphevs, 
HefioduS'triidEuripides^ von denen ntltderzweytedi^. 
fe Begeltottheit ex pyofejfo behandelt hat. Wege» der 
fibrlgen verWeift er aurdeii Fabrizuis. Deutfche kea-' 
nen tfber diefeh G^genftand emefekr fcfaätzbareAbhaiHi-' 
lung vod Groddeck im titJük Stück der BibUoth^iirU' 
tentfmfirwttd Kimft S.'6t. 1 -«ber einem Italiäner cft es er- 
laubt ^ nidits zu kennen , wAs^die Deotfchen in iticef 
JHütterfpra^he jgefchriebeD haben. >-^ Der £weJ^AI^ 
fdiilitt 'handelt von demApollonias, und erzählt dJeiiir6 
ftigen UmftSnde feines Lebens, die ^ns bekannt wordea 
find. Hier war es ü&s gan£ neui dafs er den BeyxttmQi 
JUiodiUs von feiner Mutter Rhode erhalten habe, wd- 
ehes auchy unfers Wiffend, kein alter Lebeasbefc^reiber 
ditfes Dichters %eh#&ptet hat. — ^ Diefe Uebeiletzaif 
iÄ endlich auch'nodi^U eini^m g^rofae^ SchwaUevoi 
Anmerkangen ausgefteuert. Diefe Anmerkungea 6ai 
rqn doppeUerArt, ^, Efirzere «runter dem Text ilehen- 
^e,,wlch^ Rechtfertigungen der üeberlctiiiDg, Nadh 
ahmungen alter und neuer Dichter, 'Erklärungen einzd- 
iiejrW()rteru. d^l. m. enthalten; weitläuftigere, weldie 
einem jeden Buche angehängt find , und mit einer gn- 
fsen Fülle von Worten bald« den Dichter gegen die Ai- 
griife feiner T^dler veri!heidig<en, halddie poetifdieKual 
entwickeln , bald ümftände der Ak^rtliinei', detSno- 
gfaphie, der Fahel lehre u.~f. Vr. eirläutem ibikn« Alks 
ift hier aus den bekannteilen Quellen zufammenferjä^ 
und wir zWeifeTn , /dafs ^ih kfinAig^r -Herausgeber dw 
Apoilohius viele G^ldkdmer aas diefem Wufte i^enii^ 
finiden dürfte. Doch ift »uck hier leider! OulBBit 
Schlechtem gemifdit^ So fchien anaS. t6€* äkimxr 
kung, däfs'einigeVdlker des Alterthulns niit änemn^- 
ren Füfs in die Schlacht gegangen, und daf$ aus-diete 
Umflande das dem Pelias ertheilte Orakel erklärt werdo 
müfie, nicht unglüciilich ; ob wir gleich oicht dafür ib* 
ften wollen, dafs ße des VerfafTers Eigenthnm fej. Ii 
derfelben Anmerkung aber wird uns eine abgefdimfidte 
Allegorie des dottiffimo ^acopo Mazzoni anfgetifcht h 
welchem Geifte diefe Anmerkungen gefcfarieben M 
wird aus Einem Beyfpiel- zur Genüge erhellen. Jafop 
hat gefagt: Man foUe Einen Wählen , und ihm die Auf* 
ficht übeir all^ anvertrauen. A cui fia tutto incvro. Dff 
Coromentator fügt diefen Worten folgende Erloucerus; 
hey: thtla guerra, dkeva Tu'cidide neljecondo, atyHIU 
te forme di govemo e preferibiU il wonarchico. JHa ffi 
in tutte le republiche ancora , un capo vi e necejfam 
che nefoftenga ed informi quell*- anima foia f^irptixt 
diPlutario, o queW unum fpiritum di PaolOf ääi* 
reconfuttoi elemenio primo d*ognifocieta, Ünufn fj!» 
(diceva Gallo a Tiberio preffo Tacito An. L. I.) Reifte 
blicae corpus atque unius animo regen4um: 
pnnctpi qmfti rtputati fcmi finora^ ; wa forfe üi ifi ifog^ 
Ualla moditrnß PilofofiaffortuncUamentefaiterM 
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Zürich, b. Oreli, Gefsner, Füfsli u. Comp. ': Annalen 
dar BotaniV Ilerausgeg^eben von Dr. Pawliw t/yfm. 
— Drittes Stück. 2%2 S. i lüipfert. .1792. ^g. 
(iRthlr.) . 

1. pptgewf Abhandtungen und Auffdtze i. Ueber einß 
JLi ztueyfache ProUfication der Cardamine pratenfis 
170» F. X t7.H«m!>öM^ 2. 'Beobacftt/in^a» über die Staub- 
faden der Pamußia fahtjlfis, von ebenderafelben. Der 
Vf. meynty oft genug beobachtet zu haben» dafs die 
Staubfädett [nach und nach befruchten, fo wie fie zu 
ungleichen iZeiten reifen ; dafs während der fortgefetz- 
tcn Befruchtung die Narbe empfänglicher werde , und 
daher die drey erften Staubfäden nur einzeln, die zwey 
letzten aber z;ugleich befruchten können. Den Wint, 
den craniSchlufle inAnfehung der neuern Chemie giebt, 
lüitte er etwas mehr ausfuhren foUen. Rcc geiieht, 
dafs ihm der Zufamraenhang ganz diinkcl geblieben ift* 
H. (3')^ Ueber Liünes Cheläoniuni Gattung, Hn Reg. 
Ratli Medkus berichtigt hier diefe Gattung nach dem* 
Fruckt- und Blumenbau, und zeigt (ich hier, wie man 
ibnlängft fchon kannte, als cioeääürserftaufinerkfamen 

und fleißigen Unterfucher des feinem organifchen Baues. 
Einige Anmerkungen wird er indefs demRec. verzeihen, 
pder nicht verzeihen. Es ift allerdings zu bewundern, 
wie fp viele vortrefliche Männer, anerkannt grofce Be- 
obachter, wie Halter, Adat^fon, ^uffteu, das deutlich 
darUcgende Diffepimentum ükerfehen und vernachläfsi- 
gcn konnten ;' aber bey^ujfieu deswegen zu fagen : „d(W- 
^Jind die Herren^ die uns alle Pflanzen der bekannten Welt 
' lehren wollen, fich aber fö weit vergejfen, dafs ße beij je- 

Twn die fonderbarften Irrtkümer vortragen , die fie den 
,9ganzen Sommer mit Füfsen tretten,*' ift gegen einen fo 
Verdienten Mann fehr unverfdiämt, und der Ausdruck 
'^diejs Jott «ni Hr. v. ^ffieü nicht weis maclien wollen,** 
hlnes Directors einer Cameral Hohen Schule nicht wür; 
die. Hr- M. thcilt die Gattung Chelidonium in drey, 
Chclidocium, Glaucium und Römeria (Chelidon. hybri- 
^nnD)* zeigt hierauf den Bau von Argemone, und zuletzt 
^e in Rhocas unil Papaver getheiite Gattung de$ Moh- 
nes. Alle fiunf Schilderungen find in Anfehiing der 
Früchte , die hier am meiften entfcheiden , richtig , ge- 
«au und beftimtet , fo wie es fich von Hii. 2Ö. erwarten 
liefs. Aber mit der Gcnauigfceit allein ift die Sache noch 
sieht gethan.« Er wirft Lmne ,vor, er habe weder ge- 
cau g^nug beobachtet , um wirklich verfchiedne Dinge 
»rchörig KU trennen, und bey dem Begriffe Siliqua habe 
er nicht gewnfst,-%v«8 er gewollt. Hr.M.hat dieFrucht^ 
bildung iA obigen Gattungen , die audi , Auf die anger 
A^^2L 1793. .Z»<a*»r BanA - 
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zeigte Ar^ fehr natürlich aaf einander feigen, feiner an- 
terfchleden, als Lmni, das kann niemand läugn^K'. 
Wenn er aber nach einzelnen Modificationeh der Frucht 
in denSpeciebusneue Genera uiacheq wiU, fo erfchwett 
er die Kenntnifs, die bey dem Bläthenbaue fchon fo aus- 
gebreitet ift, ganz ebne N«th ;. und macht lie überdem 
zur Zergliederung unbrauchbar. Bas (aVt nicht fo viel 
beüsen, als dürften diefe Beioaderheicen unter dem All« 
gemeinen vernachläfsigt werden; fondern man foll nur 
nicht unnöthig die Begriffe vervielfältigen. Hr. AI un- 
terfucht genau; aber ohne philofophifchen Geift, der die 
Begriffe ins Ganze vergleicht, und ihre mögiiche Be-. 
ftimmthcit und Deutlichiceit abwägt, lumn d^s alles nichts 
helfen. Hr..iU. ift gewohnt, fich auf die zudriaglichfte 
Weife von der Wdt, unter Herabfetzuagen der verdien* 
teften Leute, in einer plebejen Sprache, und mit beftän* 
digem Eifern und Renommiren, ganz allein (nur ein^iiA 
auch Ho. D.Ufieri) als den fhiU^offhifckßn Botaniker an* 
zukündigen , als den e|iqzigen , „e^r Muth wui Verfland 
ffgenug bat, " und es wird ihn daher fehr befremden, 
wenn ihmRec. wahre philofophifche Beurtheiiung nicht 
im Ernifas zutraut Wir kommen auf das vorige zahick. 
Das Diffepimentum des Glaucai ift blo&e A9^iflcation 
vom Chelidonio; fo wie die Frucht in Fumaria officina* 
lis, bulboia und veficaria; oder wie in HedyfarumOao^ 
brychis und coronarium* Wozu hier eben fo.viei^Gat>^ 
tungea als Arten, da der Blürhenbau fo bezeichnend, 
der Fruchtbau (FrüchUnban nach Hn. M.) hingegen blo- 
Ise Abänderung . der nemlichen wefentlichen Form ift? 
— So lange man iinterfcheidet« ifts löblich > aber vefw 
weriiich , wenn man darum zankt. Hätte Hr. M, felbA 
phllofophifch beftimmen wollen , fo jiätte er feine Rd- 
meria, Argemone und Rhoeaa, die fich mehr der Zahl 
uAch untarfcheiden, zufammenziehea, und fie nicht auch 
nach lang, bauchig u.. d. unterfcbeiden mäi&n. Wie er 
Hoffmann udeln kann , begreift Rec. nicht. Das IMfle- 
pimentum der Siliquarum ift nie etwas anders geweien^ 
als das Receptaculum elongätuoi, was anderwärts die Co-' 
lomellam-bildet, und dafs Hoffmann Recht hat^ wenn er 
Glaucium unter Chelidonium Aelit, bezieht fich auf das 
eben gefagte. Der fei. Murray,, dem Rec. im Grabe kei« 
Kompliment machen kann , war der Meynang, Hr. ML 
fechte belonders gem. mit Windknühlen. Das zeigt fich 
jetzt deutlich. Pathetifch ruft er ana: ,Jims find 44m J?oU 
»igen, wenn man fich fretfwülig. Retten arAegtr und am 
„Acittunjg gegen andre fich das Selhftdenttm und Sefkß^ 
fjbandetn verbiethet^ . Sdiade fOr einen Hof mann, von 
^4em ohne diefe Std^perey (!) Deutfcfttand viel zu.h^eh 
tjtätte*' u. f. w. Dahin gehprt auch die «mze fe ^ 
fphon abgedrofchene Tirade über Kupfeiyureue mit frem- 
de Pfiiuazenj W9J&^J9(f.^Ue.Ueb9r^r^Ilg y^i^^ ig^fy 
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\tir ja unmöglich aü5 hlofsetk eurÖp3llbhen Pflähiin did 
Katurgefchich('e d63 Gewädiireiches yoilftändif lernen 
Jcönnen> und nicht bedenkt., dafs ^r kurz darauf felbft 
die ÄVg^emone inexicanä braucht,^ um feine Folg6 von 
Kennzel( heil zu cofcdpietiren. Entw-^der hat er die A. 
indefs einl^clmirch gemacht, oder es ift tnconfeqnenz« 
Ilr. M% freut fich» zeigen zu können, dafs Linne nicht 
wufste, was 5ihquä war, und Lintie nAhüi diefe Bildung» 
die fich eben fo auf einer Seite in die Capfulam biyal- 
yem» üfid auf der andern in deä Folficüluiii, uiid dä!i 
Legumen verlauft, zuweilen feht unb^fUmmt. Aber fol'' 
ien wir ][in. M., der (Medikus pkü. BoU S. 94.) felbft 
einmal nicht Wofste, was Schoote war, auch geradezu 
glauben ^ weön er Linne für einön erbärmlichen Deßni- 
tor Und blofsen Nomenclatoi" hält? — Sollen feinetwe* 
gen die bald dn-^ bald zwejBichrigön Schooten der nem- 
liehen Ricotia, Clyperota tindPettdria aufhören^ einerley 
Fritchtbildung zu feyn? "^ Und follen wi^ den für eig- 
nen philofopbifchen Carpologen halten, der (nur üarinn 
Linnün ähnlich» als er die Fledermaus neben demMen- 
fchen ftellte) mjt Hintansetzung aller uatürHchen , d^ u 
vberM'iegenden Aehnlichkelc feine einzelnen Zergliede- 
rungen mit einem dngtefchränkten Blicke aufzählt, und, 
um nut* ein Beyfpie) zu geb^A, In fortlaufender Folg6 
Ö€s Syftems die erfteA Abthtsiluiigen nach Form «^ und 
die let^t^n nacbSubftanz claffiticirt! ! -^ Doch wahr^ 
fcheinUch Ift ihm alles gefagte. «iti in fdner KraftfprÄ- 
Che (in der riellelcht die nach S« 10» von Hn« M. gelehrt 
yr^tden follende Würde de^ Naiurforfchung befteht) zii 
aedeA) Ib gnt "wtö Linn^s Siliqua baccäta - ^^w&href 
Ifnfinh mnä abfckeulkh.** IV. ItHmutationnm , fiMUr vi- 
€ifkti»fHBt^lk^ikiinSyftmäLinnaeaniian tentaverunt^ mo^ 
deßa diptdicatiii. Eine Rede des nu/im^hrigen ProAff- 
(brs der Botanik au Utrecht, Hn. 1;. Gfitilr, die ter der 
naturforfcbenclen Privatgefellfcbaft zu Göttfngen vorge*- 
l^eh hat, £r fagt f^ft allen Verbeflerer» des Linnei- 
fchen SyftenDjr, dafs fie ihte Sache ntcfit wohl überlegt 
lf&bej}4 Am iängften hält 6r fich bey Thunberg auf, der 
ea tbm gair dicht nach foinem Siiine geralacht hat. Es 
hat 'R^ec, gewundert, wie Hr. v. G, ilen fo unbeftimmten 
Begritf der <jynandrie vertheidigen , und ihn durch Sta- 
lth;tü germini impolir« noch niTgewifTer machen konnte. 
piefe ntid andre KlaHen^ die nach feinen Vorilffllungen 
gereinigt, ntm wenig zahlreich bleiben, inüfTeu ja bey 
wefitem nicht deswegen, fondefn ^eil fie immer unbe- 
l^iiUait uüd grundlos bleiben? Verworfen Werden. £s 
toÜ ein infigne tyronum detrlmentum feyn, dafs man ab- 
weichende Arten in verfchiedenen Klaflen, wohin fie ge- 
hören, «ufftellt, da doch der tyro dieSpedem octandram 
phnineMndir £nden wird, wenn desGeneris blofs unter 
4eiti t^tttndri^ erwähnt wird. Dafs man nach ilufhebnng 
4^r Klaffen mit getrennten Oefchlechtern, die hlek 5veib- 
fichen iBlutiied' nicht vetigefren dürfe, darrnh hat Hr. i;. 
6. YdUfconm^ Recht Etwas ganzes ift in diefer Rück- 
Aeht isjeht vgefcheb«to, «Wr in Batfeh dbpöjit. ^en. phnu 
ftn. ifindet man fcbo)) 1:786. ^in Syftema flonim foiont- 
iie^ririKi. Elifhafdts Veit)efl6^rung, n^ch welcher alle 
PiropOirtinilietiiind Vei^'achfuffgen alsKlaifenkennzeichen' 
anfgtiV^ifeir werden, fo confeqnent, vernünftig und 



Tse 2iahl fey viel tu ungewifs. Bedachte dena Hr. t. 
G. nicht , dafs xüe Zahl die Haupcftdtze des linadfchtD 
Syfteihs, und k Wahrheit fein Vorzug als kunftltcfaes 
Syftem ift; dafe die Abweichungen durch dieenvahB- 
ten höchftnöthigen laferace können benimmt werden; 
hingegen die Verwachfungen und Subordinationen (die 
Linne ohnehin fichtlich nur Um einiger natürlichen Ocd- 
imngen willen annahm, und fie ^ wenn ite aufserdiefefl 
Vorkommen, ganz, vernachläfsigte), als Stufenweis ver« 
ftärkt, keiner fiebern Beftimmung fähig find? IV. VAv 
die Galtung Fuchfia von Hn. D. Wüldewow.. Einige ge- 
nauere Bemerkungen und Verglelchun^en mit der For* 
ftcrfchön Skinnerd , wozu auch die Kupfertafel gehört 
V. Gtgentrninefungen auf die zufälligen Gtda,n]xv^^ 
D. Willdenow von g^. Hedwig.^ Mit Vergnügen lieft m» 
tdie anftandigen Und unbefangenen Aeufserungen desVf, 
der fich in einem Fach als den vielgeühten^ tiefen Ua- 
terfucher zeigt, der er ift. VI. Plantas fubterrändas de- 
Xcripfit Fr, A. ab Humboldt, Der Vf. , der fo vieles IV 
lent zum eignen, nieht oberflächlichen, Studium decNV 
tur gezeigt hat, kann fich in feiner Lage als Bergnuuv 
noch in der gegenwärtigen Rückficht ein beibIld^esVe^ 
liienft um die Botanik erwerben. VIL Etwas über ik 
Entfiehtmg der Pilze von D. Ifilldenow. Einige Beob> 
achtungen> die von ihrer Seite dem ^iganttfchen EinfiL* 
!e. Schwämme für Cryftallifationen zu haken, weni^ 
{künftig find. VIII. Ueb$r einigie hctanifche InßituUk 
London vom Hofmed. Domeyer in Hannover. Hierauf 
folgen von S. 73 — 532; (H) Auszüge, (III) Receali»- 
inen, und ( IV« ) kurze Isfacbrichtea. 

Vl£RMtSCnTE SCHRIFTEN. 

. STOCXiT0i,Ä> b. Carlberg: Handlingar roranie Svti»- 
ka Accuiemicns Riigtidsdag d. XX Dec. MDCCXC 
(Akten und Schrircen der fchwedifcheYi Akademie 
an ihrem Stift ungstage, den 20 Dec, 1790.) sAlpb- 
in 4» fauber gedruckt. 1792* 

Da unter den fechs eingefandrcn Schriften über one 
zum Preis in der ßeredfamkeit ausgefcjtzte iyea\SAT& 
auf i\en Rekhsvorileher Sten Sture den jungem kein« 
dos Preiles würdig erkanntv worden , und unter den ein- 
gefandien g poetilchen Briefen an dic^ welche einen oo* 
fterblichen Nameii fuchen, nur einem das kleinere Ac- 
ceflit zuerkannt ward; fo hat die Akademie dieie Preis- 
materien auf das neue für das folgende Jahr aufgegeben. 
Dagegen ift der einzigen eiugelandten Lebensbcfclüti- 
bnng des Grafen Magnus Stenbock und des Herzogs v<» 
Villars, toit einer Vergleichung derfdben nach Piuiardis 
Manier, die doppelte ausgefetzte Belohnung zuerkwaU 
Worden. Der Vf. derfelben ift der Graf G. L. Oxcflftje^ 
na. Major b^ym Ößbothnifchen Regiment und Ritt» 
des Schwerdtbrden, und fie nimmt alieiA 394 Quartfei' 
ten ^in. Zur Probe mag hier gleich zu Anfang dieSclifl- 
tlerung König Carl XII ftehen, welcher Alexander«^ 
denken wieder erneuete, 4ind deflen Fehler uodünglü» 
Vielleicht blofs daher rührte, dafs ^. alle die Togeal^ 
ibettrieb, von welchen maa ihtix anfiingsieii^ »twu^ 

ter X}ieTftpfefkeit>v«r«ibeihm4u^eb«n|e^ 
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Er kannte sie, W8S Furcbt war, naj glau1>te, «ier Muth 
Idnnte jedes Schickfal bezwingen; aber da Ihn keine 
"Widerwärtigkeit rührtie; fö tiberliefs er lieh in Hdfiiiung 
dem Glück eben fo fehr, als et das Üngluek rerachtetet 
immer voll v«n dem, was dem erften möglich war, trotz- 
te er allezeit jedem HindeirniTsi welches das letzte in 
den Weg legte. Mit einer ünerfchücterlichen BiliigkeiC 
xa feiner Denkungsärt , änderte er nie einen Befcbluft^ 
den er für tect^tmafsig anfafa«. £r hätte niemand ange- 
griffen, wenn er nicht wäre angegriffen' worden ; ein* 
mal beleidigt, konnte ier nie verlohnt werden» als durch 
die Kache, die er gleubte mit Recht fodern zu können. 
Mit diefcm Charakter vereinigte er alle Tugenden, die 
den Thron zieren. Er war liebreich gegen andere Men- 
Irhen gefinnt,- gefühlvoll bey dem Leiden derfelbeü, 
edelrotithig« wofalthädg, aufrichtig, unveränderlich in der 
Treundfchaft^ willig zu vefgeben» incht zu fträten ; er 
vmtd vtMi feiner Nation geliebt , Und von feinen Scrfdd^ 
fen, mit w^elchen er gleiches Schicklal theilte« angebe^ 
tet; fein Wort zu h^ten (ahe tt Jör die keiligfte der 
Pflicüten an, und konnte alles unrecht vergaffen, nut 
. keine Trculofigkeit -^ Nach S. 54 rieth Gr. Stenbock 
feinem Konig von der FottCptzung des Krieges in Polen 
irod der Deibfonifirung König Augufts ab, konnte aber 
nichts bey Ihm ausrichten» Graf Gyilenftjernas Wider- 
•iviHen hatte Gr. Stenbock in der Folge einen grofscn 
Theil der ihn treffenden Widerwartigfce^teu , und dafs 
feifte Vorfchläge ckht fra SehUt Öurdi^engeii , zuzü- 
•fchreiberi. Auch Gr* WejHeiTgk hhttt Vlei Schuld an deo 
erftem. Dfefer rieth nacb der Schlacht bey Gadebufch 
kanä nacjidem Stenbock ins H^lfteinlfche eingedrungen 
^^i za einen bloTsemDefenfivktieg, und nnf auf daffeh 
^efel)! inafste Stenboek vriiet Wfllcn AUoria einäfchcm; 
S. 123, Göi-tz, um Holftein zu 'retten,, ^verfpradi dem K. 
von Darnicmark, nachdem Stenbock TOnnlngen befetzt 
iiarre, die öehweden dafelbft tti «faet Gapiiulatioh zu 
bewegen, und*WeHingk, der vorher an aMem Sthuld 
Hf«r, -WoHte fich nun mit liichts weiter befaflen ; QörtZ 
verdarb die Sache noctt asehr dureh feine IntrigueiL 
Das aus Schweden zur Anslöfung der iSefaagenen und 
za ihrem Transportnach Schweden tmgekommeneüeld; 
ward auf Wellingks Vorfchl^g nicht dazu, fondern zur 
Erhaltung der Feftungen in Pommern angäuindt. Fin 
•ffcner. Brief, vom Senat, worinn er Stenbock .für die ge^ 
gebenen Nacliticbten dankte, nnd dafs aus dein Auslö- 
fungswerk nichts ward, brachte den S. von Dännemark 
gegen ihn auf, und feine eigene Unvorftcbtigkeh ^us 
Liebe,* feinem Vatetlande, wenn nicht mit den WaBen^ 
doch mit gegebenen Nachrichten zu dienen, nebft mit 
Fleifs ausgefprengten falfcben Gerüchten, zogen ihai dort 
den harten Arreft «u, worinn ^er 1717 flatb. 

Von S. 169 bis 230 /olgt nun nuf eben die Art das 
£jeben «und die Schickfale des Herzogs von Villars. Seine 
Unterhandlungen nnd Kriegsverricb tungen und umÄand-. 
lieh ans einander gefetzt. Bey Gelegenheit des Todes« 
Jbndwigläv fagt deri^f. S. 240. ganz widet den jetzi- 
gai Toni j^eine mit ihm ^u gleicher Zeit lebende Uii- 
texthanea ibsgen fchon die Ungerechtigkeit «n , welche 
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ibre Nachkommen in unfern Tagen gegen fein Anden* 
ken Vollendet haben ; allein Europas Bewunderung rä- 
chet feinen Namen w^en der Härte feiner Mitbürger, 
^nd das Volk, welches mit feinen Ehrepiaulen zugleich 
die Denkmäler ihrer eigene^ Gröfse zertrümmert, wird 
idoch nie bey der künftigen Nachwelt den Glanz verdun* 
kein, mit welchem Siege^ Wiilenfchaften und Genie 
Ludwig^ XIV fekenes Jahrhundert erhellten.*^ — Dafs 
der Hn Graf mehrentheils bey diefer Biographie nur 
tranzöiifcheSchriftIteller vor fich gehabt habe, fiehtman 
aus den vielen franzofich angefahrten Namen der Städ- 
te, als z.'£. Treves, Gahd u. f. w.» Kell foll wohl Kehl 
feyn-, fo wie S. 273. der iruffiifche General Manck, Mün*- 
nich, •u.d. m. - 

Und nun die nach Plutarchs Manier angeftellte Ver- 
gleich upg diefer beiden Helden, von S. 281-^303. Hier 
)iur einige Zü^e daraus. Villars lernte von Turenne nnd 
Conde; Stenbock kam nach Banner und Torftenfohn und 
bildete lieh felbft» Narva und Senef fahen die jungen 
Helden züerll iiegen* Stenbock blutete an Carrs XII, Vil* 
iars an Cunde's Seite, beide vergefien ihre Wunden, lie- 
gen und wxrden belohnt. Villars trauete allezeit feinem 
Gitick, Stenbock fehlen ihm zu mifstrauen, nnd wollte 
mehr iich feibll , als dem Glück zu daiiken haben. V« 
wagte alle Kräfte eines grojben Reichs ; St. gebcattchte 
mit Vorficbtigkeit die Kräfte eines minder mächtigen, 
um tss nicht blofs zu ftellen. V. fiegt bey Fnedlingen, 
HochftävU-i Lalidau, Frcjburg, Debaini fb wie St. bey 
Hel^ngborg und öadebufch ;' aber Stenbock hatte mit 
gröfsern Schwierigkeiten zu kü'mpfen. V. fand eine 
grofse Kriegsmacht bereit; ^. mufste fich' £^bft eine 
bereiten. Y« commandii^e grau gewordene Krieger; St: 
neugeworbene Truppen. V. fand fich Immer mit neber 
Macht nntetitützt; St. aber fah fidk oft feinem Schick* 
fal überlaifen.. V. Gmd in feines Königs Gnade eine 
Schutzwehr gejgen feine Feinde; Carls Xfi Fröundfchaft 
für Sr» legte den Grund zu dem Neid, der ihn verfolgte^ 
und da er-fe'in Vaterland gerettet hatte, konnte ihn fein 
König nicht fchutzen., deffen* Thron- er.befeß>iget Jiatte^ 
V» ward nach dem verlornen Treffen bey Malplaquet 
Ton feinem Könige mit gleicher Frenndfcroft begegnet; 
«her St. ward nach dem Siege bey Gädebjiich von der 
Hegiemng getadelt.. In Frankreich fuchte alles den er- 
littenen Veridtt zu erfetzenj in Schweden erhielt St. 
XiuY fo viel Hälfe , als er fich feibft verichaffjen konnte« 
V. ward bey Widerfprüchen verdrüfslich ; St. überwand 
lie durch ßerediamkeic V. war bis an £ein Ende glück« 
lieh; St zwar am Ende ungfiäcklicfa., allein -er litte mit 
Muth. V. genofs ganz Frankreichs Bewunderung und 
Liebe > St. ward von denen vergeffen, denen ör gedient,. 
von denen gefangen gehalten^ die er überwunden hatr 
le, und ftarb im Arrelt emes Verbrechers^ V. war ehr- 
geizig, cigenfinnig, ftreng; St. hatte -inenfchenfreundH-* 
chere, gefalligere Eigen fchaften* Beide waren ftey von 
Eigennutz; V. immer ernfti St* immer «uinter- ' Di^ 
Ehre fcheint fich allein die Sorge £üx Villars Unfterblichh 
keit \H)rbehalten zu haben; aHein fie theilt mit dem Mit- 
leiden und dem Gefühl des Verliiftes den Eifer j, Sten- 
böcks Andenken zu eiriialten* 

•<2a« ' ■ .Di« 
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Die Schwedifcbe Akademie hatte, jhre^ Pflicht ge- 
m^tsU jäbrlich auf einen beriJhmten Schweden cin^ 
SchauiPüoze prägeq za laflfen. diesmal eine fokhe'Müa- 
iw auf fiten J?. Rath «pd Fclamarfchall Gr. von ÄXche^ 
barg vera;\ßältet,-.iMid der Probft Nordin verlas darauf 
nach Gewohnheit das von ihn? entworfene Lehen diefea 
Jrtanocs , der deip Reiche unter der Regierung Chrifti- 
jnas. Carf Guftavs und Carl XI im Kriege und im Frie- 
de» i9 rühffiUch gedi^ent hatte. Am Schlufs ift npidi ei- 
pjB Ode Huf den in der Seefchjacht den 17 Jum 1788 ge- 
'hliebcnen Gr. Hörn vom Hn. Mag, Stephammar abge- 
druckt worden > d^m die Akademie fchon das Jahr yor- 
het das ertte Acceffit zuerkannt hacte^ 

Bi^JiL. Hr. §^ S' Thummffn fährt hoch immer 
fort.9 die heften englifchen Schriftfteller äufserft correct» 
mit fehr fchönen Lettern und üuf immer gleichförmig 
Jjchibnem Papier zu liefern. Jeder Band ia grofs g. zu 
i Alphabet und ^ bis g Bogen koftet im SubTcriprions- 
breife 3 Livres, nachher 21 gr^ bis j Rthlr. Nach Bo^- 
liögbroke's Letters, und Gibbon'sHiftory find ferner wirkr 
Udi herausgj^ommen» uiid complet «u haben; 

. Rohertfon's Hiftory of th/s Reign oi die Empeior 
. V Charles V. 4 Voll. 

BUUr's lectures on Rhetoric and helles Lettres; 3 V<^ 

Kippis's Life ef Captain James Cook, ä Voll. 

FergufofCs Effay on tbe Hiftory of civil Society, i VoL 

Keai£*s Accoidot of the Pelew Islands, i VoL 

Himf's Hiftoty of England. J2 VolJ. 

GiUies*S Hiftory of anticnt Greece. 5 Volt 

f^obertJon*slUüiory of America. 3 Voll* 
. 'MÜdieton's Life of Cicero. 4 VolL 

Shafte^burtf^s Charakteriftiics. 3 VoU^ 

Sm^s I«quiry into the Nature and Caufies of^tha 
Weälth of Nariojtts. 4 Voll. 
- fergufon*s Hiftory of the Pnegrefs and Termlaation 
.ef the Roman Aepttbjic^ 6 Voll. 

Bs>hertfon*s Hiftory of Scotland durmg the Reign of 

, Queen Mary* James VI. ctc 3 VplU 



Ddotfßu*! Coaftitutiofl of England. 
^ BjohertfonU on the Knowledge of the Anticnty of lodia. 
Watfon's hift. of the Reign of PhiliplI. King of Spain. 

3 Voll. 
WatfofCs hijtof the Reign of Philip III. Xtng of Spain. 

3 Voll. 
Bmrh's on Sublime and Beautiful. i Voll. 

Aolser diefen vortrefflicheh hiftdrifchen und philofopU- 
Tchen Werken ift auch bereits der Anfang gemacht; eine 
Folge der heften Romane der Engländer zu liefern; und 
find wirklich erfchienens 

tofilCs fentimefltal Journey. I Vol. 

FieUUng's Tom Jones. IV Voll. 

The Life of Triftram Shandy. H Voll. 



Zugleich wird an einer Folge (englifcher Dichter, Reife- 
hefchreibungen und Wochenfeh riften gearbeitet, von de- 
ren Erfcheinung wir künftig Nachricht geben "weräoL 
Wenn man bedenkt, mit wie viel Schwierigketten es 
verknüpft ift, m einer langen Folge von Bandpn Immer 
die gleiche Schönheit d^s Papiers und Drucks, und die 
gleidbe Qisnauigkeit der Correctur zu erhalten , fo wird 
man Hn. Thutfietffin die Gerechtigkeit widerfahren lau- 
fen mftlTen, dafs er bisher aUi^s geleiftet habe, was der 
eigeniuinigfte Käufer fodem durfte. Nimmt map nim 
die grofse Biiligiieit des Preifes » die Gefchwindtgkeit m 
dem^ Fortgange des Inftitu^, /die Bequemlichkeit, dafs 
man jedes einzelne Werk befonders, ohne die übrig«i^ 
kaufen kann, die zweckmäfsige Auswahi , und iie &ir- 

fe für mehrere Klaftea von Lefern in verfduedeoea 
ächerh der englifchen Literatur hinzu ; ki fleht mM^ 
daf£^ Verftand und Gdidkmack ^die Untemehmuiig Witc^ 
und der grofse.BeyfaÜ, den fie bisher icrhalten, läfstfidk 
üadurch zu^eich erklären, billigen und ermuntern. Ue* 
hrigeqs ift noch anzuzeigen, daf« die Ettipgerifche Bu<^ 
handiung in Gotha ftir die fammdichen Kreife 
Peutfcbland , denen Gotha näher liegt, als B^fd» 
H^uptcomQüflipn des pi^bits hat 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Aii«iI7«T0KZ.AHiST|MfT. JHofifl u. I^eipzig* fc JUvco : De 
Exptoraiione ohßetrida difquiGtio brevis auctore Frid, Ifensler, 
Med. D, 1701. 4S 6. g. Der V€ • ein S^lin des würdigen Hiü 
Leiharuet H^naler, iMtduedi diefe Ueina Ochrift ficii ak einen 
fimges Gelehrte» vo^t Xfüctitea af^ekündigl;. Sie ift in ^ee rei- 
^Q und guteo Spraucke, mit grümaUcher KennioiCs des GegenlUn- 
C^nAes, und eigner ErfabruRg verfall;. £r berühre «uerft ^^ 
EinleitBUg die Wichcigkeit 4er Ex^orition ia der Sdiwanjrer- 
fdkäfii» b«y looden Fehlem diefer Theile, und in cericbtUdieh 
Fällen. De\renter ift der Brfte« wdcher Regela der Utrterfui. 
chwig aogdgeben; diefe j^hen feine Nadifolfer irc;rvollkomnU}er. 
Br ftimmc darinn mit «ns überein, da£^ Geh diefe J^Uinft nach 
keiner Beichreibung lernen lafle. Er glaubt, dafi» es t^eOer fe)r, 
wenn man ziierft Imv Erlernung der Exploration mit gefunden. 
Rieht fchwangem , Ftauen den Anfang madb/t» and dafii darnach 
der kranke , oder widematikliche Zuftand befler unterfichieden 
Wfitden könne. DieCi fey der Grund, waruia I^ebamaea diefe? 
Ühtetfehied üie lacnteo. X>axaiif komm ar tu ded TorGchcig- 



l^eitsregeln hey der Unteifaohüng, und beftimmt die FiQe» wbikb 
man einen oder zw^y Finger datu gebrauchen feit Den In(&. 
menten, daa Becken zu mefien , ift er nicht günftig; diefe jBr- 
findungen werden, der Reihe «ach, mit Sefeheidenfaeic und '^^r- 
fichc beurtheiU. . Der.Steinfche Be^keomeffer Xey. i^ey allen leü 
neu Vorztigen, ivchtgeuan; wenn man nur ein weuig gegenftoihiv 
fo ift gleich das Refulcat verändert, und ixx den ungewÜTen Füi. 
len , wo mau dieA Inftrument anwendet , Ctgt ein wenig fciio« 
vieL Er hat bey leinen .Moffungen und i>ey einer und derfeUbcM 
Perfon allemal eine verfchiedene Angabe erbeten. JDer Compas 
d'epaiff^r von Bmdeloffie Uy nicht anwendbar, «m. i köuite oudr 
' davon nicht auf die infire Bildung des Beckens fchliei^n. Auc^ 
der Lobimeter i{t entbehrlich, Ueberhaupc können alle dte£e 
Erfindungen feiten an^peivendet iterden; wegen der Umlhlndlicli. 
keit und Furcht, wormn Ge die Schwangren fe^en. Zur CJebow 
•m Phantom und in Hoif ttalern mögen Ge ihren guten Nmizm 
haben. Die Fioger find w alleu FaAeo die %WftTn iLdicar. 
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' « GOTTESGELiIHRTHEIT. 

• 

WüRiBURC » b. Subds Wktwe : Tke/ourftf Rn pAtfi- 
. ßkaes conHnens Differtationes praefiantiores ex ra- 
rißln^a.D.'Nzcolttf ie l^ourry Adparatu^ GaUandü 
not^a Bibtiothcca Patrum aliisque celebrionbus iorum 
editionibas defromtaSf ßt juxta feriem Patrum tt 
Scriptüntm Ecctefiafiicorum dironologkam dijpofitas, 
fidornatus, atque adjectis pro^emiis» notis et re» 
flexionibus ad Hiftoriam. Theologiae pertinentibus 
' ioftrucens a P. Placido Sprenger 9 Monacho Bsne* 
dicdno et Biblietbecario in Banz. Tomus HI. ßßens 
Seculom fecuodu«. 1792- gooS. im 4. ohne die In- 
haltsanzeige Foa 16 S» (3 ßthlr. j gr.*) 

Tn den beiden. erften Bänden diefer nützlichen Samm- 
lung hatte jder Ileransgeber aus le Nourrifs und Gat- 
laiufj auf dein Titel angeführten Werken, ingleichen 
9im Marans un dMajjturtr Ausgaben der griechifchenApo- 
Iqgeten und deslr^oäia» drey und zwanzig Abhandhin- 
gen über das Leben, die LehrHitze, die dchriften der 
Kirchenväter der beiden erften Jahrhonderte» und die 

. ^asgaben deiielben zoiammen drucken laflen.. Im ge- 

; genwärtigen Bande ift es nur eine einzige Abhandlung, 

die viir erhalten : de Itbris ßromatum ; ohne Zweifel voa 

te Uowrry; ob es gleich nicht ausdrücklich angezeigt 

wird. Von diefem Gelehrten war fchon im 2ten Bande 

ein AaAatz von mehr als 300 Seiten über die beiden klei« 

nem Schriften des Jlexandrinifchen Clevuns eingerückt 

worden. Hier hat er fich nun mit. dem Hauptvterke def- 

felben.unfägliche Mühe gemacht. Zuerll giebt er bis 

S. 89- einen Abrifs von (km Inhalte aller flehen Bücher, 

. woraus es beßeht. Sodann handelt er von dem V^r&f- 
fcr des Werks, der Zeit feiner Abfaffung, feiner Abßcht 
und Methode, delTen wahren Auffchrlft, EintlseUung, 
Styl, Schönheit, Nutzen, Handfchriften, vcrfiilfchten 
Stellen, lateinifcben Ueberfetzusg, den darüber gemach- 
ren Anmerkungen, und den verfchiedenen Ausgaben 
deifelben, bis S. ii6» Nun kommen neue Anmerkun- 

'^n, wie^fle der Vf. nennt, über diefes Werk, und 
zm'ar erftlich über dasjenige , was darinn von der heil. 
Schrift gefagt wird, fodann über die apoftolifchen und 
andern chriftlichen. Lehren, die 4pfelbft vorkommen; 
nber mancherley; Glaubens- und jSittenlehren , welche 
CleTnens berührt; über den'gnoftifchen Chriften, den er 
obfchiidert; über Ketzer; heydnifche Theologie und 

-^ Philofophie ; Sekten und Meinungen der Pliilofophen ; 
Gefchichte der Künfte undWiflenfchäften, und fo vieles 
andere, was in dem gedachten Werke zufammengetra- 
gan, nianchmal beynahe durch einen Sturmwind zufiini' 
mengeweht ift. Von S. 695* an , werden noch «ädere 
A, L. Z. 1793. Zwiiftet Bamd. 



diefem Schriftfteller beygelegte Arbettett «it gleicher 
Sorgfieilt durchgegangen« Wir verkennen in diefem al- 
lem den mühfaagelehrtea und in feiner Art auch nütz- 
lichen Fleifs des VerfaiTers nicht; glauben aber, dafs 
weit weniger als die Hälfte diefer Abfaandlang hinliing- 
lieh gewefen wäre, einen kritifchen und fruchtbaren Be- 
griff von jenem Werke zu geben ; auch ftber die erheb- 
lichfien Meynungen und Stellen des Vf. lehrrdche Un- 
jterfuchiingen anzuftellen. Denn wozu foU denn fcfaiech- 
terdings alles, was diefer gelehrte und forfchende, aber 
feltfame und verworrene, Alexandriner hingeworfen hat, 
wiedergekauet? wozu foUen die gemeinllen Diage« 
blofs weil fie in feinem Bud&e einen Platz haben , ia 
ClaiTcn gebracht, und von neuem aufgetifcht werden? 
Ganz unnöthig waren die S. 419 fg. beantworteten Fra- 
gen: ob die Chriften Philofophie ftudierea follen? und 
ob Clemens diefes zuletzt behauptet habe} Eben fo über- 
flüflig ift S. J.32 fg. die lange Reihe von Beyfjpielen ver- 
meynter Diebftäbie , welche die heydnifchea Gelehrten 
an der heil. Schrift berangen hätten. Und jEbtcher un* 
kritifcher Aus;:uge giebt es hier gar viele. Oagegen tft 
der Vf. unerwartet feicht, wie S. 115. bey der Befchrei- 
bong von den Aasgaben der Werke ÜBiaea Clem§9S. Die 
Potterfche konnte er wohl noch nicht kennen ; fie hätte 
aber wenigftens von dem Herausgeber beygefilgt wor- 
den follen. Diefem wtblgefinntcn und fleiisigen Gelehr- 
ten empfehlen wir daher eine ftrengere W$hl fät feine 
patriftifche Schatzkammer. Aus mauchea folcher Ab- 
handlungen , die er ganz und gär abdrucken läfst , den 
Kern herauszuziehen , fie zu ergänzen oder zu veredeln, 
und fte überhaupt zu der fo nöthigen Verbeflercmg des 
patriftifchen Studiums in feiner Kirdie zuiieaatzea ; ili$ 
wiire nach weit verdienftUcher. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. . 

Stockholm , b. Cariberg: Hamdlingar rÜrandeSvenßUi 
Academens Hügtidsdag , den XX. Dec. MDCCXCt 
Akten und Schriften der Schwedifchea Akademie 
an ihrem Stifhmgstage , den 20. Dec lyyi. i Alph. 
in 4. 1792. 

Hr. Staatsfekretär Zibet erdifnete diefe feierliche Zu* 
fammenkunft mit einer kurzen Anrede , worin es unter 
andern heifst: „Unmöglich kann Schweden je ein fo 
trauriges Schickfal b.e vorftehen , dafs ihm nkht der Tag, 
an dem Guftav Adolph zuerft die V^elt erblickte, ein; 
heiliger Tag bleibe. Solche Tage mflffen Gkr alle Jahr- 
hunderte das unvergängliche Röcht grofser Konige auf 
die Bewunderung und Dankbarkeit der fpäteßen Nach- 
welt bezeugen. Umfonft mag eine fchändlidie Vergef- 
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feiüheit ihre Namen eDtheiltfefi» ihtt Altäre niederrei« 
fc»^c^a<.iH'au(>4 ilnre'^fc^e&rung a«i#^ih»*lieiie.^ • ' - 



Diesmal find nur zWey Schriften abgedruckt worden s 
r^ ein K^readeaktnal des Reichsvorflelier^; ßfie» .Sture 
de« Jüngern, von Hu* Ax» Gal^r. Silfverftolpe", llitter- 
haus ' Ivanzlifr; iretTireniirift rjtjT dir grnftr güMewfr 
Prei<iqied^ne zuerKaont worden. .„Aa de» Kande einer 
tSVnft, fd fingt der Rbchier a»", (fte den Stau5 eines Ver- 
ffteidij^r^ äesVaterfendes einfehHefs^, 6)!tte ich, eih 
frey^ctjohraer Schwede ft^ehißn , ohne da& das Andcrfken 
'srn der Se^eMrflft. dfes heilfp-en Srhattcds meine Segele 
*uf einmal mit (jefiihlen der Freyheit unti des Danks er- 
filllcn folTret ;. Wäre ich eift Narr, oder wäre ich. tör 
j^cncigf/es 2ü feyn;^ ibufste ich danrt nicht jeden Au- 
genblick beto^chlfert , diefer ftumme Staub wiTrde lebenr- 
dig werden > um mir wegen meines entarteten Gcifte^ 
Voru-ürfe zu mlachen^ \^li^e ich kalt für Ehre und Ver- 
cKenll; müfate Ich dann nicht erröthen, inich cintmOrt 
2« nähern v m-q der blofs^ Anblfck eine ehrfarchtsvDlle 
lÄiJ dankbare Empfindung erweckt, dergleichen einft 
bey memer eig:nen Gruft keib rethtfthAfften gefmneter Mil?* 
Borger fühlen würdet Übef ils ein jiWar noch unver^ 
dfenter Abkömmling jener redlichen Gothen, f(3lileich 
«nch bey mir ihren EdeNinn nicht eriofchen; ich fühle, 
dafs 'Retten ^ di^ meinem Vaxerlandc «ligelegt würden, 
xwar meine Freyheit felTeln, aber nicht meia Merz nie- 
dtrbregen. worden; dafs die Thaten tugendhafter Mit? 
bürger mich führen^ erfreMCn, in Teuer fetzen /nicht 
ftrhwer aufnitch liegen» daß ihr Beyfall allein meia 
Stolz, ihre Thränen meine Ehrj5 feynwürcfen.; Schwedi- 
ifche Mönnerf fo mufs Ich alfo wohl nicht unwürdig 
ftyn, hier bey Sten Stures Grab« zu reden.** Schon aas 
dlefcra Anfange können die I.efer v<»n der Roi'etifainkeit 
und dem Feu<?r der RecFe des Hn, Vf. urtheihin. Line 
Stelle mag doch noch hier ftehcn. Kachilera S^üre mit 
fedler lierablafiung Gulls v Trollen feine Fr^undfchaftln 
üpfala ror dem Altar angeboten, und dicfer folche aus- 
gefchtogen h^tc, Zagt derVf: „Stiirc verl^ifst denTcmr 
pel, feines Feindes gewifs, aber ftolz auf fein GewifTen, 
un-d ruhig fo feipeni Stolx. So giebt es einen Charajtter 
von Grüfse, v/elche hlJes, f<>ll»ft ihre rechtmäfsigilea 
Neigungen,, einem «dein Zweck aufopfert, und einen 
andern, der feine Neigung zu feinem Zwedcinatht, und 
«niiite einzig uttdalleiii zn befordern, sieht ein mai den 
einfachen ttiSlerbliciieii BegrilF der Menfch^n für Recht 
üd 'Ehre. achten Bcide.erregen meine Verwunderung, 
a&erder eiii»bl(>i$'meine£brlurcht» der andere. maanen 
Schänder. Ich Bähere mich von freyen Stücken citier 
Sihiie, welche mit ^IJer ihrer Sxürk^ dn; u beytr:p,r, ein 
mächtiges Gebäude 2u tragen; aber in einiger Entfer- 
nung febe ich jenea Thurm eines gothifcheu Tempels 
an , der mit feiner in die Wolken reichenden Spitze dem 
Himmel trotJit tiad der Erde ■droht;»*^ Die Qefchicht« 
fcliift Hl bekannt > aber die Schilderutigen der Calmar- 
fchcn UniOTszeit, Erich und Gußav Tr^]le*s> K. Jo- 
hanns u»d Chriftiemen's, StenSture's und l^biuer beiden* 
müth^gea C^m CbxiiliM u. -igh im Uni fo lebhaft 

«{0 fti^. 



Unter den 17 eiagefiindtcD EpilÜeln an •dfejeiiigen, 
dfv friven imfttfrtrtioliai Kmwar fadieii » :'^t #s Aiiade- 
mfc atfcll^ dUesi;Ubl.liei«e"^«sPreiAeä völlig Wiirdig; ffsim^^ 
den ; es ward alfo der Preis auf das J. I7yä darauf ver- 
doppelt. l3ie ATtademie hatte diesrrareineSchautnunze 
aaf <Jefi {[riifcgara^b vnd Präfes Jm Aiitiquitatskoilc-gium 
Georg Stjembjelra fchlagen laHTen, auf defTen ein<;n Seite 
iMI^if fiiuAbiid*," 'Nameii 'tHid"Trtei,-#ttr der-iwiderii der 
Margenilern in Geaalt eines Jüngling;s mit einem Stern 
über feinedchettd iind eise FaeieeF]rtd«r Hand erfcheint) 
Qdit iet Umfchrift: Lucem Jpargitjue et nnnfmt atmo^n. 
Tfab^ti ftcben dre Worter Littfrerum in Ptitria Propaga-- 
tor. INßt. iSpg* X)*«. 1672. Die darauf abgedruckte 
Lebensbefchreibang diefei in Schwede« fo verdienten 
ltt«atifes ift flb^mal von der Hand d^sRn.PrabftNordii]. 
„Es gehörte reitfae Erfahrung dazu, ftigter baldzti An- 
fimg, um vom miti>ürgerltchen Verdtenft einen richti- 

!5:em Begriff feftasufetzeB. Zaerft widmete der Menfch 
eine ganze Hochafdttung nnr dem Mitgliede der Gefeil- 
fchaft j das Gewattthätigkeiten rächte, «nd nannre ihn 
Held. Hernach lernte er, dafs dem Gefefii^eber» wel- 
cher der Ge^vaitthätigkeir alle Gciegcnhett abfchnirt» ein 
noch höhertr WertÜ gebühre-- 'Endlich emderkre er, 
dafs beides Macht und Gefetz^ unliebere Vertheidigar 
lind, wenn, es ad Ciiltur und Tugend f»' der Senkung^ 
an fehin und da lieft; er die Philofopbie und den ft-hör 
nen Wiiftnfchaften Gerechtigkeit wiederAhren ; da wei- 
hete er dem Genie feine Verehrung. Und nun tritt StUsm^ 
hielm unter Schwedens grofs^e Männer auf.** 

/ * • 

Unter der Anf&hrift GcRitAttiRit, olme Ahga&edet 
Druckorts : Der Wehbürget oder deutfche Jimxltn 
der Menfchheit Ufid .UnmenfcUheit ^ der Anfffln-^ttg 
nnd ü navfgeliiärtfteit f der Sittlichkeit undUnfitilkh- 
lieit für die ^etztiiiett iimd Nachwelt. Gvfammeft 
von Freunden derPublicität. 1791. 8» E^flerB^nd^ 
Heft I. II. IIL 236 S. 1702. Zwfuter Band, Heft 
IV. V. 178 & 
Selten pflegen die Heransgeber eines Journals es fo* 
gleich bey der Entikhung fo vor den Vorwürfen der 
Ausdehnung des Plans und der Un Wahrhaftigkeit zu ver- 
wahren , wie hier gefchehen ift. Schon der Titel zei^r, 
dafs vtjn dem Umfange nichts ausgcfchloffen ift, urtJ in 
dem etften Auf/atze, über t^n Geiß dxr Zeit, wird fol- 
cher ausdrücklich auf alles erftrcclct, wfis MenfchenwohL- 
betrifft Alfo kann man hier neben einander die Berech* 
nung des Pelzliaiulels in Nootkajund nnd die Kritik der 
ruuen Hannävcrifchen Zeitung ^ den Procejs des unglück- 
lichen Ludwig und Nachrichten von der n^uern Tneone 
über das Phlogiflan erwarten. 

So wie über dicfen Punkt, fo ift* auch in Anfthung 
,der Wahrhaftigkeit aller Kriiik vorgebeugt, indem SMn 
hier ausdrücklich unter den Quellen der Zeitfchrift 
fiitige Berichte und btqfse Sagen , felbfl da wo man 2?i 
voraus Widerlegung erwartet ^ gerannt findet. Dafs man 
auch aus diefen Quellen fchopfe, davon zeugt I. & 
86 — 94. die Erzählung des Proceffes einer KinderrnfT^ 
derin m Hinterpommern ^ welche fchon in 4en KUim^ 
fchen Annalen der Pfeußifcken RechtsgeUhrfambeU wider- 
legt worden» 
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fä^ nvihi der innere Ilftfü^lMlt Aer Zettfi:brift;^öfsceia» 
theifs herrfcKc zwar Ifl deil vl«ieu Aufl^Miien Ober die 
Iraii^oftfcfae RavoAittoh etne demokrari£L*he Einfeingkek 
miJ «ine paf^nsifcbe Keekiieit , weltha ded Hn. Schid^ 
2:er, Schirach and Bifchof ^ll% g6-> «lü« wan%ften g«- 
fhllen kann. Und' die Verfolp:img9g«efchi<:bt>a0 detttfchtr 
&e}chTteD', z. B. des Pfeter Pifche» k 83« u; A Wk y w«^ 
ihrrch Iricf das Schfözerfcbe Artbir- ergaast wM , »ai 
gGndas Gepräge dt9 Kraftgeiiie's und der Bkterkeiiv 
ivelr-hes felbft der guten Sacbe ichadef. Nicht au ge- 
denken, dafs manches unreife wid unbeglaubigte Unheil 
t>on (ien Herauso:ebern aufgetidAmen wird, wie z* B» 
TT^ S. I7r. der Enoe^s au9 Finaiizua^ihrichteii , dafs «n 
ehrUcherBta'mknburger bai§Hsr9it Wifdin^mkifSrdcT übe«» 
dem* atif eine fehr g;ehä&i^e Weife kier geführt wird« 

Allein it^tegen werden smey andere Felder wit ga^ 
ftm Erfolg hier bearbeitet*« das g^rofse Gebiet. der 3taacs* 
kjande und die fruchtbarea Naciiforfdiuagso über ge* 
Jrdiad Sc^elifctfölhKU Zu letzte -ux gciiöreA'Vorzüglidk 
I.S. 177;* die Nachrichten üiatr die. veifuciitBWiaderheih 
lleAiAg des Joüiiier-'Ordena in Baierni. U.& 74. dArKnC- 
mtupf einer neuen VeitbindUAg, ü». &> £13. dreL^abenege* 
Mhicbre des^Cral^a Fhiiipp >>£«fdt vm bti, imd was II* < 
S» 159. von ifon jefiutaii ia> Canibiaz Torlcöaunt« 

Unter den ßeytEcgeA zuc Siaatskuäde zekhaen ficb 



l$cnW|fcRjiifr, %. JKifBD%W8t IfatMM^Pefi^ taai^wt4 

<Jle« 8S6S. Viester Jekigäag. ^791. lagtüdiLe. 
878 S. 

iV^fif Monnt^ihfift von.iKfut'fa^TlllMinbm^. 4. Erffer 
Jahrgang, i^^. Januar, Februar, März, ir; S. 

Bey eUem Eiaflufle ai^ die ^rbcekiüi 4er Publicl*. 
tat und pnü&tifcher ftatiiltfeher J^eaat^üTet ift dp^ nichit 
9BU laugnea, dafadie VcrvidUmhunp periodifeher^eut- 
ftherProviazialfchriftei^ dureb' eiib(3ii]gte Anmaisangea 
einen Unfug im Kacenilvwefim bervergebiacht bat. Wena 
eiuiidteForcrchritte der litererifoben Polemik 4em leCea- ' 
den Publicum das BedüffoiDi eines Repertoj^tium^ ein- 
leuvbxcnd machen werden , worinn man periodifch über 
IQa^e, Keceptionsfirhdft, Rieplik und Of^plik , und auch, 
über alle Interveijtionen Regtfler hält, und fo den fre- 
velhaften Ankläger oder des befchämten Beklagten der 
ü^hau ausltellt — damik kamk der Sammler in diefeuPrOr 
vinzalbiätccco , und kl der Gefcbichte ihres Urfprungs 
und tVi^j^ugs die reichhaltigften Materialien antreffen. 
UuiLfeins ven den Refultutea -diefer Arbek würde das 
fe}/: dttfs Einmjjditmg titerarijcbit linük dßu HaujH- 

Wenig^ens fcheint diefes der FaH mit der ^rlie- 

den Zeufchrifi zu feyn^ tteren urQ>ri|ng^chcr Gegj^- 

aad die meklenimrgifcbeSiafttskiinde im weiceften Um- 



zwey Aizteullikke eu& Das nne L S. 210 - 219* ift dje/^<uig« des Wune w^ar. Bie Ausführung des davon ioi 



ibiifzabluog' der Uachtfi i^id PtmUgii^» 4er kM^lwInn 
Jf^yiUa vo9k d^mJsbritaTma, , unter vvelehea dw»r i>atz S« 
^g>.,.dafs ^ne die vorausgebende»* unter dem grofsen 
Siii^el anezMfertlgende, Einwilfigung des Königs jede 

^ £iie feiner Nachköininlinge nichtig fey» noch im October 
17190. eine nierk;A'ürdi<;re praktische Anwendung gcfun- 
acn. Ery der Vermählung des Herzoi^s von York mit 
der PrinzeHin Fridcrike von Preafsen war'nemlich dfefe 
Ausfertigung durch ein Verfehcn fo verfpätet worden, 
dafs man fchon darauf bedacht war, deshalb den Ver- 
mählungstag sa vericbiebeiw. >-^ His ztw^ta itl I.S. 343^ 
dus Tefi^ittcnt des grofsen RonigSf deffen Abfchrift zu- 
erft von Braunfchweig aus dem Hn.Hofrath Schlözer mit- 
getheilt wurde , weicher es im 64» Sröck der Staatsan' 

-^ zeige» jn der Urfprache abdrucken liefs. Aus diefer ift 



^auuarftück 1 789 angezeigten nenehPlans, und fchon di« 
ferJlern ilafte^ach ttem Juiy. 1788 berechtigten wirklich 
den Statißiker zu grofsen Erwartungen," und %vürd«n feltft 
die Concurrenz von drey andern meklenburgifbhen Zeit- 
fcbrifien, deren Zidilfich jetzt zum halben Dutiifend ver- 
mehrt hat, nnfthädiich gemacht haben. Die Abände- 
rung der Form im J. 1790» nach weicher ftatt der mo- 
natlichen ßchs ßggen eine Lieferang von weyiiger ßlät* 
teru akit'girißtreV Sthviü -im troßhirten ümfctilage« er- 
folgte, war dabey etwas eben fo aufserwefentliches, als 
die beliebte Neuheit des Titels feit dem JArgang 1792. 
In jeder Form mufsten dem Meklenburger die vielen ge- 
meinnützigen AufTatze über alle Zweige der vaterländi- 
fchenUeki)nomie,Culrur undVerfaffung willkommen feyn, 
unter welchen die durch das ganze Werk, felbft noc& iru 



CS hier wörtlich ins ßcutfche übergetragen; da aberbey ^anwirjOlck 1791 S. 2 - 12. und Mens & ^ — 91. foti- 
euier fia wicbtige» t den Cheraluer und die Deukungs- geheHdc GefcUichte der Schirfbarmachung: \0\\ FiüiTen * 
art des erhabenen Mannes fo deutlich hezeichneiiden. 



Urkunde jedes einzelne Wort feinen VVerlh hat, fo ift! 
e^ wohi nicht kleinlich , hier anzuzeigen, dafs im Ori- 
ginal der König bey dem Dank für den Lebenshauch» 
dM Natur das Epithet der Wohlthatigkeit {naturt bien-, 
fmjante) nicht gegeben haben foli. BeyiQ Buchhändler 
Alois Poll in Wien ift dieie Urkunde auch beibnders in 
g, deutfch ufid franzoüfch ab'gedri^ckt worden. 

Ein eig;enthümlichcs' Verdienft geben diefer Zeit« 
ftbrift die Beytnige zur Statiiük der deutfcken lijeichS'- 
flMte h 22fi* u. f. w. « unter deten Quellen auch die 
^taet^balentieT WYihl • verdienten' genannt und benut^r 
EU werden. 



und Strömen Zum u^ufterhafteu Ceyfpiele dient. Da- 
dwcA bat auch MevSeVs gelehrtes Deutjchtami an Gciftn-^ 
hciifneu ^ichnhanny Hane , Zelter, v. Restorff, Peterfen^ 
Schnöbet^ Danvkwerth^ v. Luvgennannf hiipnbtrg^ i imm 
Siute^ Mantztl, Früdiith u. f. W. theils neue, ihcih er-- 
weiterte Artikel bekommen, und kann z. B. d^n IJn. llof- 
rath U^üte in Roftock nun auch als Oekonomen zelv^tti. 
Des Verdienfts nicht zu gedenken, welches diefu Moviats- 
fchrift d^rch indirecte Mitwirkung zu den im Jiai;- 
ßUca 1790 S. i37. erwähnten Lefegcfellfchaften fich er- 
worben hat. 

. Diefe erliutemdsn Beyträg^ zur Meklenburgifchen 

ftatiftifch - politifchen Vcrüiiuag vermifchti? man aber 

. ^^ 2 a»lmah- 
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«nm^ililidbi aafserd^ Allotrlen in Profe und inVerfint 
mit Kdfikeir über Schriften » n^elche zum Thcil fiir das 
fltdklefiburgirche PuUicttm keinfpicieUeslnt&teffe babent 
-wie z. B. BJdnnberg*s Schrift von fymbotifduu Bücherm 
(J79t. S. 854» 1792. S. 262.)» thciis aber nach, den Ei- 
gentfavmlichkextea des Gegenftandes» y^n Seiten eines 
Meklenburgers'eine unpoftketjifche Beurtfaeilnng nicht 
trohl erwcfrttUfttfkfA , wie z. B. MeUenburg^s Sdirtfi^n 
66fr flk» Markgrkßich - Schwedtfcken fErbfcfiaftsßreU 
(1791* ß. 3(5*3 -^367-)- Dadurch ift die Monatsschrift mit 
Streitrchriften , Gegenrecenfionen, Berichtigongen » Rii- 
^eri und mit Verwahrungen (1792- S. 37. 117O angefültt 
worden , welche die gemeinnützigen AutTatze verdräng- 
ten, pie Herausgeber, Hr. Magifter Siemsfmf und feit 
1790 auch Hr. Forft- Infpector Btcher, Hr. Hofratfa Rom^ 
Verg, Hr. Sübrector Dktz (1792- S. 37). Hr. Prof. Ifehr 
trer^, der» nadi dem Vorberichte zum Jahrgang 1790, 
-von der Herausgabe im Sommer 1739 abtrat. Hr*v. JTtft- 
Uvfeli^ Hr. Hofr. Sehlöztr haben diefen Kampfpiau theib 
gewählt • thieüs paffiv lieh gefEitlen kiflen müfTea. 

• i) Ljeip*!«» m der Weygandifchen Buchh.: Neue 

' Aufwahl 'ifiT heßefk zerfireutfin projaifdien Auffätze 

' derDentJchefL ErfterBasd* 1792. 41a S« g* (iRthtr» 

V 

%) Ebenddf. , -b. Ebendemf. : Neue Auswahl der nütz- 
tkhft^n und untefhaltendßen AufSätze für Deutfche. 
Aus den neueften brittifchenMagäzijien. Ertter Band. 
179?. 345 S. 8- (21 gr.) 

Von jeder d{efer beiden Sammlungen» die in. Einem 
Yeriage erfcheinen» und wie es das Anfebn hat, auch 
von Einem Manne beforgt werden, waren bisher drey- 
zehn Bande aü^ Licht getreten, und för die Befitzer der- 
felben wird auch diefe Fortfetzung noch mit dem alten 
Titel als merzehnterBuid ausgegeben, Waton fchon die 
Auswahl mit unter fM:wi» ftr^ger bjnkümotet und man- 



cher AufGitz ehf e Stdle «rfaaUen hat, der «fTeabar w^ 
dcir unter die heften, noch anter die nntzlichlien uul 
smterhaltendftea der n.euften deaftfchen and engli{ckiei 
JLiteratur gezahlt werden kaafi; fp iil doch feitea eia 
ganz leerer und unbedeutender aufgc|iommen wordei. 
Von beiden Sammlungen bleibt indefs Nr. 2. bey w«- 
tem die nützlichere und zweckmäfsigere, da fie eineAiii- 
wahl luirzer, in. periodifchen Blättern zerfireuter, Aot 
(atze und kleiner fliegenden Schriften undPamphletstot- 
hilt, von denen dem deotfchen Publicum aulserdem gt- 
wifs nur der all^kleinfte Theil bekannt wordea van. 
Weit entbehrlicher ift , in jedem. Betracht,^ Nr. ü, die 
grofstentheiis Auflatze und Abhandlungen ans den be- 
kannteilen Zeitfchriften liefert^ Weit mehr Dank wür- 
de fich der Sammler erwerbeiir wenn er die Greozes 
feines Plans enger fetzte, vnd^nur folc^e kleine Schäf- 
ten aufnähme , die , einzeln gedruckt, meißensnaria 
wenige Hände kommen, nndfich bald ganz aus den Bttdi> 
laden verlieren. . Billig follte auch jedesmal angezeip 
feyn, wo und wie jedes Stück zaerft erfchienen? lader 
deutichen Sammlung findet fich diesmal eine einzelage* 
druckte Abhandlung , die nicht in den Bnchbeadd gf 
kommen war : Der Geijl wahrer BAigion. £iae Uee 
von Sehmarz^ Pfarrer zu Dexbadh im Darocifiädtifchei. 
Hr. S., (den der Herausgeber einen noch jungea Mau 
nennt , ) zeigt fich hier als ein aufgeklärter . Geiftlidieb 
als ein Mann von treJiicher Oenkungsart, von dem iidi 
in der Zukunft fehr viel erwa.r&en läfst. ' Seia Vortn; 
hat Wärme und Kraft, nur tft er ftellenwetfe za bOde^ 
reich, gefacht und wortreich, und den Gedanken «a^A^ 
hauptuDgen felbft fehlt es bisweilen an DeutlickkäHkr 
ftimmthek und einigem Zufammenhang. Di^h tew . 
Fehler, die bej Ha. 5. wohl weniger Fotee voaMwC^*^ 
TaleiitundBeurtheiiungskraft, alsVonMangeÜMiJabRi 
und hinlänglicher Uebung in der fo fchw^ren XÜi& tt 
fchreibeii iind» 
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As^HTtAXfJiHaTHBrr. ^ranl^urt und Leipzig: AhhamA- 
tung über die Frage: Ob dem Pßicktikeil der Vorzug für derßa- 
UOßrifchen Portio in jenen Ländern gebühre, wo der LetztleUn^ 
de M^hilißr&rbe ifi? nach feiaeinen, deutfchen, und Jülich und 
"Bcrjiftrhen Rechten erläutert und entfckieden. I7«8. 51 ö. 8. — 
J>as Gtknziieffdlit, in rier Kapital* JKüp. x, Fon dem Urfprnn" 
ge und dem muthmafslidufn Alter der dentftlien ehelichen Smccef" 
ßon, und welcher deutfchen Natiun deren Erfindung wohl zuzujchrei^ 
ben, S^3]d>fnaM in Deutfchland angefangen h^t, einen Unter- 
fcÜied zwifchco 8ecck- und Stamm- und zwiCchen erworbenen 
und errunjrenen Gütern zumachen, IDt auch die ehelicheErbfol^ 
ne entft«iuden- Am frühcften mag das wohl in den Rheingegen- 
den frefcbehc«} re>ii , deren Bewohner durch ihre Bekanntfcliafc 
mit den Romern und GäÜiern ihren übrigen Landsleuten lange 
in der Cultur rorangi«ngen. Anfanglieh beruhete diefes Iniliiut 
auf biofecm Herkommen , in der Folge aber ward es, um dem 
eindringenden fremden Rechte Einhalt zu thun, durch gefchrie- 
ben« Gefetac »aehr beielligct, Kap, 3. Von der Erbfolge der 



Descend'enten naeh Jülichs und her gifchen und aniem g^^^fif\ 
nügen Hechten. Enthält eine kurze Abhandlung ub^ 4j^^ 
fchaffenheit des Venfatigenrehaftsrechts in dem Jüüch-utiO Bar- 
fliehen. Kap. 3, Von der flatntarifehen Portion. Hier wir« 
bemerkt, daia nach Jülich- und betgifchen Rechten die iutao- 
rifche Portion pro parte bonorum hereditariorum .unA aiditr^ 
parte hereditaiis zu halten fey. Kap, 1^ Von dem VofZH *?. 
Pßichitheib für der ßatutarifchen Portion. BefUhet dieiUW{f«'' 
fche Pof tion in der fahrenden Habe, und reicht das l"«**"!.*^' 
vermögen zu Ergänzung dea Fdichttkeila nicht hin ; fo gewiin 
letzterem rar jener , wenn nicht Landeagefet^se ein andtf«« Jj 
drückiich verordnen , der Vorzug jederzeit, — Die Sa»e^ 
Rec. mit dem Vf. für ganz wahr, die Auaföhrang derfdben »» 
ift fo ärmlich, DarücUung und Schreiban to fchlecht. «wa 
diefes mifsratJiiene Product billig ungedruckt hätte bleiben tolm 
das weder durch die firinlofeVorrcdt, noch durdi die bin und wieoj 
beygefeuten aberwitzigen Anmerkungen eiaes Ungenannt« em 
nur im minderen, bei&r gewardan, a)« et an >kii f<^ ^ 
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TECHNOLOGIE. 

. DcfisDCir, in der Wtitherfchen Suclib.: Hdagazin für 

(Ue B&rgbaubunde 9 von L JF, Lnnpg^ Profeflbr. bejr 

^er iChurf. Säcfar. Bergakadeoiie. etc. achter TheiL 

^57 S. g^ mit Kupfera. 1791^ neunter Tbeil, mit 

- Kttjf- 376 S. I791. 

l|0r achte Theil diefes iiKerefGinten bergmänoifdiea 
1-^ Mf^azins .enthält folgende zum Theil fehr lehrrci* 
che Aufiatz^ : 1) Ueier ein •«« WaUendarf heif Merfeburff 
^eu entduktes bituminofes Erdlager , von Joh, Jac. IVeijs 
(jetzt von Wdjsy. Der Vf. befchreibt diefes brennbare 
FafliI als eine bitwmmSß Hotzerde auf folgende Weife: 
fie ift von ein^r bald aaehr bald vreniger fchwärzüchbmijt' 
fl^wFarbe^ die jedoch ungleich lichter wird, wenn iie 
«Hae Zdtlaag an der Luft gel^ei^iat' Sie wird gröis- 
tentheils zerrdblkh gefanden ; docnift iie bald. mehr bald 
weniger xnfammengebaeken. Ge wohnlich matty nur zu- 
weilen etwas ichimmernd. Färbt nur etwas wenigts mb, 
«ad hangt nur ät^serß wenig an der Zunge« U^brigens 
tjüUt, fia fi^fa ziemlidi inag-tfr und nur Jätr wenig kalt an» 
ttnd ist zumiidk UidUe. ^r^ Im Feuer bremit fie mit einer 
MdüenFbunaae und einem fehr unangenehmen bitumt* 
Bofen Geruch«. -* Nur, xuweUen kömmt wirUiches '})i- 
^ißmniAs Holt darioa vor, und da obige Erde Ewifchea 
Jlierfeburg und Leipzig eine fehr betrachtUd)i6 Auadel^ 
'i^ung, hatt auch in diefer holzarmen Gegend' ein Tortre^ 
Uches Erginzungsmittel von Brennmaterial abgiebt, ib 
haben wir es um fo fchicklicher gehalten » jene äufsere 
Befchreibung ganz mitzutheilen^ da folche aüfserdem 
90ch nicht befchrieben ift» und vielleicht an mehreren 
Orten gefunden werden könnte. — - Bis jetzt gefchieht 
der Abbau aufgedeckt , die Wafler .werden durch Hand- 
immpen gewäitiget» k^onnen aber in Zukunft mit einem 
Stollen gelöfet werden. — Die gewonnene Erde wird in 
«inen Waflerbehälter geworfen » «u einem zähen Teige 
getreten , in hölzerne Formen von der Gröfse der ge^ 
wohnlichen Mauerziegel gedrückt » an der Luft getrock- 
net, und hundertweije zu 7^ten Grofchen auf der Stelle 
▼erkauft. . Das Dorrenberger Salzwerk bnd die in der Ge- 
gend befindlichen Brantweinbrennertmn^ bedienen fich 
diefer künftiichen Steine mit gutem Erfo^e. 2) Sour- 
nMl einer bergmannijchen Bxije von Frejfberg nach Altenr 
iserg» Hr. v. Böhmer » welcher diefes Journal geführt 
liat, befchreibt nicht nur die geognoftifche Befchaffen- 
heit der Gegend zwifchen Freyberg^ Frauenftem^ Ret- 
aMno« und Mtesiberg^ fondem er theilt auch Nachrich- 
ten aber die unterwegs angetroffenen Gruben und HGt- 
tenwerke mit, halt fich jedoch am läsgften bey dem 
wichtigen JUenberger StUkn^rkej bey 'dem Anbau daa . 
J, t. Z. 1793. ZwetftnBmii* 



Zinnfteins i delfen Aufbereitung wid Sdimdzung mt, 
Wir wollen hier oor davon erwähnen : dafs man. jetsi 
das dortige ii^ebeuTe.Eremittel auf eine Länge von 500 
Lachter und auf eine Tiefe von 160 Lachtern kennt; 
dlfs jedes Gewerke von demStockwerk soRthlr. auf den 
Kux jährlicher Ausbeute bekommt, dals die jährlicbe 
Zinnfabrkation den ganzen Revier 2000 -—2500 Centnet 
beträgt und der Preis pro Centner 25 Rthlr. ^ j) Von 
jden Steinfalzgrnben zu WieUczka undBodinia tnGatfr- 
Kien. Diefer AuffatzJft hier aus dem hiftorifchen l^or^' 
tefeuille abgedruckt, wo er freylich nicht ganz an fei ^ 
nem Orte war* Er enthält nach des Rec. eignen , :ait 
Oft und Stelle gemachlen , Beobachtungen , viel Gutes 
und Richtiges , -fowohl in Bergmann ifcher, als auch ih 
geogEToftifcher Hinficht. 4) oeßJireibvng 'einer Bohrmtt^ 
fclüne^ welche man m Himmdsjurß fbnd^ncbe. zu St. Mi- 
chaelis-» in Quartal Ctttcis Vj^g^froMht hat^ um ein 
Bohrloch von 59 Ellen 4 ^il Tiefe vom Tage nieder 
abiCubohren. Ui^em L«fem können wir von der Ma^ 
febine felbft nichts fiigen, da Ihi« Befchreibung ohne 
Zeichnung «nicht verl&ndiich ausßiUt. Das Bohi4oek 
felbft diente zur Hülfe bey dem weiteten AbtcttfeA emes 
SchaditjBS, und die Beredmung ergab» däis- hierdurch 
112 Rthlr. 10 gr. i pf. «a Koften erfparet waren. .^ 
Von dem bituminofen Hotz - Bergbau zu BeucHiz im Stifte 
Merfeburg. Die Situation 9 4'^ geognoAifchen 4ind beiigr 
männifch^n Verhältniife diefer, Grube find iff der Kürze 
ganz befhedigend daigeAellt» und dienen zurErgänssuag 
deffi^n, was man fchon im erftenTheBedtefes 'Magazins 
davon geiefen hatte. Es ift ein Grubcnrifs beygefi^gt^ 
der V£ kat fich aber nur durch die Buchftabeu CG. 
W . . . » c kenntlich gemacht 6} Erläutjmmg des vi^ 
ten $• der VL Abhßndlung im fttn Theite des magaasins. 
Der erwähnte ^ enthäk den Grund, worauf Hr. Lempe^s 
Formel» bey Berechnung d<;r bewegenden Laft emes 
Paares Säugpumpen bedeutet, welche auf beiden Seiten 
des Rades fo angeordnet find , das der Kolben des: einen 
Satzes heraufgeht, wenn der des andern «iedeirgefa«, 
und umgekehrt. Hr. JL; hatte neiplich dafelbft zu zei- 
gen gefucht, dafs, wenn x die fenkrechte Höhe bedetK 
ttti die das Wafier über dem niedecg^henden Kolben 
hat, und A die fenkrechte , Höhe von der Wafler- Ober- 
fläche in Satzkäftel bis zumVentRe, aisdenn der nie^- 
gehende Kolben einen Druck von oben oach «mten eqefr 
det» deifen Höhe = A-h« ift« welcher nub den an der 
andern Seite des Rades befindlichen ]Solben aufw;ärts 
ziehen hilft. Es hatte jetcand dem VR nach der Zeit 
Einwurfe dagegen gemacht, welche beA^ders iNm der 
Fortpflanzung diefes Druckes durch das ullte^ dem Kol- 
iken Aehende WafTer, als einea flüfligen Körper» her- 
genommen waren ;. -alleiii Hr. L. bringt jmmi biet aus- 
S$ fuhdtc^or 
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Amor nimmt eitr.Stück vöthe.Kceidft, und zeichxM^t die. 
Cejlalt der .rci4afende];L.Scfaaferiii auf dneu plauen^ein, 
wifcht hierauf die Zeichnu/ig^^ aas» und befiehlt dem Schä- 
fer » ße wieder herzuilelicn. Die geheime JBinwirkung 
des Gottes macht ihm die Arbeit leicht. Sobald fie ge- 
endigt ift, fahren beide über den ^lufs surü^k« und Flo- 
ra, welche rogleicb nach ihrer Entfernung erwacht ^ar, 
geht ^ den fchöoen Alifo noch aus der Ferne, und prägt 
Hin JSiid tief in ihr Herz ein. IL (x</ang-. Alifp denkt 
an nichts« als an die fchöneSchäferin» nii^d^ui dieKunfl:» 
welche der.Gott ihngelebrt-katte. Er machte v.erfchied- 
iieVerfttche> feine .Schöne zu zeichnen» aber 

.«- ß täbkro enorme frm due got^fcempie, 
.P coüo di gentil pefo mal degno 
O flrettp in un JqI punto e oiglia e iempitit 
£ äifiorme meniögna eM ogni fegno. -^ 

auchfdik es ihm hier an der Kreide» mit der er andern 
ändern Ufer gezeichnet liatte. Er hefchliefst alfo, eine 
Reife dahin zu machen, und da er keinen Kahn hat» getit 
er fo lange den Flnfs kiaauf , bis er eine Fürth findet 
IlL Qefang. Die fchtoe Flora hat indefs da« Bild ent- 
deckt, das AUfo von ihr entworfen tatte. Sie ^rfchöpft* 
fleh 4n yormuthungen über die Entftehung deOi^ben, 
und ahnder, dafs es von dem fchönen Schäfer herrüture, 
den fie- auf dem Fluffc gefehn liatte. IF. Gefetng. Alifo^ 
köniiTrt in der Gegend an, wo er mit j^or gewefen 
\iear. £r fucht-emfi^ nach rother Kreide, und als er iie 
gefunden hat, fangt er obgleich an zu zeichnen, und fei- 
ne Zeichnung fogar mit Hülfe .verfchiedner Erdarten zu 
coloriren. Et macht hunderterley Verfuche , aber kei- 
ner will ^echt gelingen, V. Gefitng. Alifo geht alfo wei- 
ter, um das Original von feinen Zeichnungen aufzufu- 
chen. Der' Gott der Liebe leitet' unfichtbar feitieSchrit- 
te, und er findet die fcböne Flora wiederum fchlafend. 
Nachdem er fic feine Zeitlang mit TerUebten Augen bt- 
trachtet h9t, 4ind fie nicht erwachen will, nimmt er ein 

Stück 

del piü bei £olone , 
finge , e feco M natwra e' ha Jeco jimore* 
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Als die Arbeit ^ynalie ferög ift, erwaclit'Flow.^ Allb 
erklärt ihr feine Ltebe, and—' bittet iie, ihm zaerto«- 
ben, feine 2^ichntingztt teilenden. Nachdem diefesg«. 
fchehen ift, rollt der Donner; Awor erfdieint mit des 
Gott der Mahlerey an feiner Seite in einer goldnenMu- 
fchd, und vereinigt die beiden Liebenden. — Der vor- 
nehnifte Fehler diefer Dichtung ift ohne Zweifelder Mit- 
gel an Einheit Die Liebe, welche die Erfindaflg der 
Kunft veranlafst haben foli, ift hier nichfcttreiter alseia 
Nebenumftand, der nodi-dberdies aniSSbrera Stella 
die Wahrfcheinlichkeit der Handlung ftört. Es ifi dedt 
Schaff übecall mehr um das Bild, als um ^as Original 
zu thun; und es geht ihm. Wie den Dichtern, diefich 
verlieben, um fingen zu können. — Wie armfelfger 
fchejnt nun diefe Fiction erft vollends , wenn man fie 
mit der Dichtung des erflen Schißers vergleicht, aa du 
man hier zu denken gezwungen ift 1 — Auch in der Ai»- 
luhrung findet n^an mehr die Kunfieley des idiönca Od- 
iles, als die Natur des wirklichen Dichters. 5teUeB,Vtt 
folgende, find in diefem Gedichte fehr feiten: 

jffai eofpnrfo U 9ßUo avea di qufUa 
jiria eil* e nuiizia di Jeereto affannm 
Maforjk ancorpiu de C ufain belta 
JLäägr meflo, ' t mefti 4ttU ia fauno. 
' Se fipr pareä cui di irfv* oflro abbelln 
Xa rinafcente g4<menik deW 011x0« '. 
"Oggi fomigJiu a patlkla v'nla. 
Saiio nere qßho in nuda piaggia e /o/iu 

Dag^en find dje prolalfchen Stellen » die geracto 
GleichnüTe, die zugefpitzten Gedankeu fehr häi^ift- 
a^treifen. Ein Beyipiel mag fiatt vieler dienet! ''' 
Alifo die fchlafende Schäferin findet : 

X* abnQ negli oechi in um baten gti corjki 
Zi* alma del voUo di coUi giä piena, 
E dalla Jalma f na pareä d{feiorfe, 
r^er meglh fiarfi jove U seder la menaz 
JMapai che iMogi rai non ^wca Jcorfe^ 
T}rab9Ccando i{ defco cangiaffi in penaj 
£4 ei chiamaria dolcemente « nome • 
£i d^arla varrehbe^ e nan Ja com^ 
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EAHAiruKcssciTRirTBW. Kiel. gedr. b. Mohr;; Tredigtvher 
I Cor. 8, I. 2. am dritten Sonntac nachTrini«us m derSclilofi- 
kirclie zu Kiel gehalten von D. JaK Ottp Thi^s. iW- UP. 8; 
— Für ein aufgeklärtes Auditorium, befondert Gelehrte, fehr paf- 
fend, fowohl in Abficht auf die Wahl der Mateui? als deren Au*. 
fiihrung. Der Vf. handelt von der RUfhtnng, die wir nnjerm Flei^ 
fse in Erlernung der n^iffenjchaften » befondcrs in Erforfchung der 
IVahrkeit, geben muffen, nach «iner rtchtigaii EunhcUung. I3er 
Vortrag ift auch tfehr afiTcctvoli in einem völlig gleichen *[ui».acr 
Bercdfamkeit. Doch find manche VorfteUungcn «tw4s uberuie- 
bea, als, wenn S. ig-^eöidelt wird, dafy^an die Wahrheit in 
Lehrgebäude irdifchcr Schulen zwingen , m allen Wriienfchaften 
aufs P.WC konnten ^ in aU«n Düngenden Orund biben woalc u. 



t w., welches doch eigentlich ein VoriUÄ nnferer Zeitaii 4; 
imd wenn S. 19. behauptet wird: ea fey dem Schüler enddea 
Lehrer nichts unanftändiger« als wenn er (ich dibkea ^^^^'^^ 
ufiffe, etwas, weil diefer Dünkel eine thprichte S^MrermeSm- 
heit undeinbeleidigenenderUebennuch fey, und weil der bis «^ 
bin angewandte Fleifs des Künftlers ganz iinuütz and eitel (ef* 
Wcnigftens find diefe Behauptungen fehr zweydeuag, uad köf- 
i>en in einer Volksrede zu Mifsdeutuiigcn Anlafs gAtü, Bto 
che Wahrheiten find auch. wohl für einen Tolchea Vortraf «^ 
waa ^ philofo^hifch abftract« z. £. S. 9. , fo wie der Ew^ 
etwas zu lang ift, die SchriftftelJen eiwas zu ^ehr 'geliMt*^^ 
druck 4ind Verbindungen zuweilen zu gjefucht, una4ie ftr*W*' 
zu <ehr verwickelt, und dadurch eo^as IdwediUig ikd^ 
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P. 3 • A. 1792. 314 S. 8- (i Rthk. i^ gi:.) 



jhea^s h^rsnsgiA. Att(s)W>rd(Biitlk1Sten BtjtM ndf wie* 
derbelte 4^ui&ga erhielteii^feiAe K^ftorkir Of»\Eccte/ta/!j- 
cal H^artf» «cregten aber akugieidi ein heftiges QeMire|| 
'der eifrigeä Orthodoxen gegen ihb. I^tne nJcbt'UrenT 



** m^Q^n ^rfin • .ein x^rdientcTv, jand in £ng:Uin<l feh^ ge* 
«J fdläl^rfer13eiehrter,^1ft mlleutrc^hUnd £äiim deoi Na- 
OTtiTia^h bekannt. |i4iki|<:^«cnLerer der4^.JL. Z. dürfte e^ 
dtbier Ingenehm feyn, aosdiefer.wiauliümftigc^, mkzahlr 
lofen Epifoden und Betrachtungen» 4ie blois Localin- 
tereffe iäib^, Äiberteden^; ülchtzufo 'heften gefchrie- 
. Wnen Bicgeaphie, hier dir wefentlicbfteo Umft^e zur 
flH9iifengedrängr zy finden. ^.Sorij» ward 4en33.jOa^ 
fi^Ati d^i^iiitebftlelfSf. Qu^$nJfie.ß^Usin,detßaS' 
fchaft Middfeiex -geboroä^ 3eia Yater, R. §., v^ e^ 
geborner Fma^fe aus Bretagne » der «685 M^egen^eU- 
. gionsbedrOcfcnng entfloh« drey Jahre dacauf in Eaf^ 
land TO01 KöAig-Wilhelia zum gti^t^mßn of Üa pfivf 
chanAer ernannt wanl» und endlich im J. 1707 mit ei- 
nc|9 A^^t^l^ri^hiü', Aiif:4em jBtr üch iya Gefchäften.Jie- 
^od^ i^oa 4cn Wellen yerfchluagen ward. VoaderMut- 
t^erjerhi^ der Sohn dae tr^flichelgrziehang. 1715 kam 
er jxlsP^enßoniir in da$ Jerus-jCollegiutn nadi Otnondge, 
•WO tu (ich bald durch feinen Fleifs und Proben v<m iei- 
neo Talenten horyortbat. Sein Tutor, 'der geWirte 
jThHbiff empiähl ihn dem berühmteu Pope, für den er 
Auszöge aus dem.Euilnthlus zinn Behuf der Anitterkun- 
e:^ zif, feiner tTeberfetzang der iliade macht«. Be'rOich- 
tef brauchte iüe 4.pb«ä des jungen MaAaaia;iaft wurilich« 
ohne weiter die genngfte Notiz v^n ihm^üinehmen^^oder 
feimer» bey irgend einer Gelegenheit, mit einem .Worte 
xn gedefnken. Un J. i72S'gab er feine erfte.Schrtfbt die 
Lufiit poetici hetBXiSf die iiphtes^Dtchtc^genieVniid 4ie iß^ 
ofgfte B^anntfcbafibnk demGeift und! der Sprache ^ 
ronnfchen DicbieV verriikthen.i. ja London» wx^hinc^ (ich 
Icürz darauf begab*; J lieft «rvtes K^dea^ber die chriA: 
liehe R^igion 4rückea, «mxd; t^dcafähreii t^gt u, 173a 
iph er in Verbinduäg mit einigen FtmLndeik Mifi^Uin^ 
öus Obfervations upoH AuA(M. agi€knt amd fRodmi.tiec^ 
aus, di<! in«4er Folgt »in Arnftctdam lateiniCch «tiitet dem 
Titel erfdiieireif i §Sißt&Umat ^hfpnA' m Aw^tofs veith 
res ei recHttiar€s^ ^mbiif^idtüJi^ia^im .Mnp* 1731 04i 
totptct am fiaürit -wucUuiämm ö i f u m Jdoctarum t>trortmi» 
tji4'lleb^er fiUttt^i.Rmaiiülam' Spen^ Vamtu und üs. 
Rmatiä im Ulltonänickea, In^^mfdbto Jahre erfchia- 
ne» auch Aie'Renfafkson JSmwoh» und ein penodifches 
WedL: ThcfrdfiniStdUiof iKß JUpMk of lettersi 
Kurs darajif ward er durch Bifchof ^hedocks Vorfpradie 
Phadkr ^f B&ijtes hMme u^titMcoUifsj^ lfm, bey wel- 
cher Qe tcg i ea ii e it er. «ineB Pia« ^J^cofßitfa wider fom 
J. L. Z: 1793. Zw^jfterBdnlL 



vom ^rzblfchof Herring eine eiinträgiiche PfrnndeX/^iJigl 
zu 5^. DufifiGms intht Eefi\' un^ij$^ vondemfelbeii 
das-Qiplom als Doctor der Gottesgelabrthett. In denr 
/elbenr JahJre gab er ifaiae 5» 4^fyUiio^ QnAif erriet 
Sfdgeets tkepiogMi* woval^t hiflorktü ^nd phüologießf 
hecaua, $e ieinamKiefchmacfc, 4eteerriQaichi«smikeit uad 
edeta Ereymüthigkeit gleich viel «Ehr« machen. 175g 
erfchien der crfte j}and feines i^ebenß des ErAsenmsjLa 4»» 
Aind" 1769 (der zweyte iindiotzte Band deflelbeii. . Em 
Werk voller Gelehrfainkek ; allein doch mehr. Samni-' 
iungfchätzbarer Materialien, als mofterh^ßeBiogtaphtliw 
vjiz gab -ihm der ßifchof Ofbaldiihin eine Präb^dehey 
jBc. Paul>' ua4 <1<« VicarfteUe (ificatageDt^ma £eafing^(M^ 
1764 die Aowattichnft avfdas AcdWdvacOaat dq/rß$ßdt 
London* Die.iLui^rbeicung feiges Lebens des flrsiaimti^ 
hatte feine ,<Jefundheit (ehr .angegriffen^ .j^^ von dieX^ 
Zeit bis zu Äii\esa Tode ichrünk^oja Uck (ßine gelehrte« 
Befchäftig-nogen darauf eip^ 4a6. <r ^^ .herübo»iei«( 
MarUänd die Corlvct«Mx feii|ier Supplik MnUeres des £#- 
ripides beforgca; half, einige Anmerkungen Zß j^iiiüpps 
X^ben .des Cardinal^ Polus ^hriejt» ,; \uad ^in^ neue J^y 
gäbe ier drey ert^eß Bände iffiaej^ R^Hkirii an ecd^f* iÜ- 
ßomkpi9tg^e. £rftarb 177Q. Auf /ein nachdrilckUchea 
Verlangen M:ard^r in der ^tiUei^raben , und.anf ^ 
«eil Le^chenftein bl^s ^\e Worte gefetist: Soh. ^o/eim' 
mwtälU effe dtfiit: Anw Solist fiiPOCi^^i^ ^Mi$ 
L1(ML ii79f gab fe^'^iSoha Ajfien ealehrftoia Nachlafv 
als Anhang .^ner neaonAusgsfiie ietirofitspl^ohsicat^ 
critifial W[ii ü^cellanems hei»US')« Dr.^^ J|v:ar.4^4n San» 
v.on tAefer .und ausge|^cei^t<n: £ie^ehrfamkej^^. fefunder 
iiad ^richtiger Beurtheilungskr^aft« verlma^e^ «ut ii4 
Scharffiivi und feinem Gefchmack Babey beftfs er -ei- 
ne Ijbecale, edle Denfctuq^^cjt. Er gehört mtUr diein 
uofeca Tagen nicht fefar zahlreiche JClaiFe festster «n4 
^nifgefclär^r ei^UfÄer Theologeau Laut und unyerboi 
len öttfserte ^. fich ,üb^ das A|iendma^ : „li ismfvhUei^ 

p^thedee^h of Ckrifif amd of tlie ien^ts %fbkh we rema^ 
fiHurebif. , Euety thing odvß^ified con^ming ü, h 
ttondbeßdes tlUs,iii j^ecarioetsändfor-felSied.^ . 
von Seiten des mo v ^ik j mi Charakters zeldin€«t^ er 4id» 
aus. ^ befafs eine nnerfchnUerilGbe Eechtfchatfeiiheic;' 
und war ein achter Menfchenfreuad. Niemand ftrebte 
weniger nach Bßug und Wär^eUf immer aber zeigte er^ 
T t" einen' 
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.^ \ Ulnjßom de rmmgsiation ftanfo^e, Ikr avoMtuPa- 

, ^ mßrwüons fyr tewri fnjkt^ ^^ntve-r^vmtiiimfff 

^ ^tm ta Coiiftimiom Pmt wi Franko)«* qiu^ £»it ii 
eonfefilon gen^rale^et Qiii' w&tre dan»- £»' ]^atri<^ 



)toiig€n , die d^ Tkeh ki€MM^ MMi«ivL«ftrii esw^ 
xken KOHDte , itte noch sidit wilfea , daft fskft in) Aer di6' 
lit)Ib€K«hcUlef|fTk^di6'ttfo«:^lHmdfteii DerVf. fchiV^ 

^rt^'ifcK fdM'aft eioetkMintVf ^t aur NcMi« dM Ari^' 
Aükratm ändEmigririM gediettt habe, weil fie Huf gut 
tezah4t harrte, tm H^raeu aber hätte er ihre Grundfii- 
t^e tifiiiier verabfchea^ Er j^efteÜt, da£i er immer nur 
#te Aibaltemtf A«al1e e^es^ g^memett. Ceutks»' «D^t^fib^ 
ft}lÜAaiiriigek% g^f^lett« itad^ftheirecwa^ beftiMiat^ v«Qfl> 
^^tten ithriftHdhen Atxfl^tzen, dre-ei^ bcfi^i^t;' erfflihr^a 
«abei Die B^Rläreibnag' dep halifigoii^ Heiferu ilcich äa«- 
^ ^reyen, Siembnf, SpMien« iibr Gütoz» voA B^ütibb- 
Ibtid etc.. ift-gana- leer imd^ unbedeutend,- und' verdient 
%Hm deft^ weniger ftuftnerMfamkeit«,. da alle Üinftündo es* 
Hyr zu wohrft^leiällt-^inaoheni dafs dli^g^2!efieltfakllt 
^ nii'Irts Glsr eJtl«^ »?efe EHflafatufag ift. Wos der^Vfi' vw 
^tn Planen , den AbentBeaerti« tilid' dem emt>drendeB^ 
«Uenlol^- Betragen der Emignka*. erasiihk>. hat gan«^^ 
flM^ ^FeK»; HieHa att^ derPHantaür, lÜeils aus<Serfi^hr 
'«m tHid' Vdlkßft gen zufammengeibter an« ftyn; 9o^ %icA' 
wahaw bejr dtefcn' 8»l!l»ift^«ft ^nlG'r^ ifegn ibölter- 
cHeben ift* e» doch* m* atten" FäDeit f orgeitellt.- Bie elge* 
Äto ,. WeitRB^*eHElgeft:Betrflclitüi»gM des Vfi*^ ^Vdßlif «fe 
A4i»e lüagern £r28h)iingen «üfeuftütten gefiicht Har, M^ 
•e. Vo/fehlage und £ntwäffe vemithta' wenig Keancniia^ 
Vnd VeÜeriegang. Sein Stirift nacU'Afrneuefien'pari^ 
^1^ Mod^r d.ll: bilderreich über' geftrltmucklbr, aben« 
^beHieh V Jie/bnkarc und' dach' ehüe Kr*i¥ nnd^NefV^ 
Wkrj^tfi ckn Leibfii f^elAib Stäle: %fett qu» ßiii$ 
tk4ßjmdes i9trcffutM, j0 if&kdiß tk fiibaH tfUblk^ Ift^ 

P €xnnt0iö^ ta fin ik^dtifigeßffßöm^H^> m Wtmi&UVhiß^ 

V. ftiäifit ficfr nithrdieeliettdeften V^Iksftfg^a ü» Mi^ 
geniacllreWahi#etteii^zir erzählen :&B^S* 19. v6n€toi>-t 
lAiing» l'&^ift. lllit* eben' der Stirne behaunte^ ^f dib 
Kiohtextltetia'^ j«' dk QnmöglichMek efaier Oflisanftlkfn' 
Kmiam- &r teeik^ den Bnfmn fe weir, ^afa ef< giftia 



raleh^ eina' Meag^ < ih2^ t i»^tir VAaNtfdet ts^itiei k 
fidbiea Dünft zb^ett |cöfl!nte • wenn ed atir v^tu4 li 
Piemont and DciiCfcbland wHl er viele SoKiiteii ma^ 
das D&Kret- deKN. V. , Oäs tivtr ffsntüfnrutiitf des ft». 
ret^ dfcr Nation duldet, haben- ifrechefi Vbrok ISc6* 
iby der einstige ($Muid^ w&<ruxn fie es'nilrHt wogteri^tii 46 
. ., , J%ra»fli*. Bfim dürfe nur die glficklitl* Ltga^ (k Um 
itre) der franzöfirchen Sbldarcri^ mi%der SKlaveä^ mt 
dem Elend .ifef au&Itindifrheh Truppren Tertl^th«ii\ in 
gleich überzeugt zw Reeden „qiion Us atÜKroit im 
mtf ß'on volitoH tks ink^fanydar» Ut vhiw.^ Bm 
Prinxen NaJ^Eua nennt der höflkHb' Pkifm' «« mM 
'EUffi. Gani: genau Itennt* er dem geheimen Pba, dtt 
6atfiarin:r It l^MiitkMt dn RnJIir) mt dea^ EiB^iifter 
Rtit; £lfe ^'ttsßüHe maintmiaiiit'r t^ fernem tem 
miffuMie da^t ta Crimh^ oirWfe kun donmH da^itm; 
die ferA de m leßions nobles un ret$p9rt efU¥e tb Tmi 
4t les Rtiffesi Voild U but jMliti^ pfinst (es gvMli 
ptomißes iei la Goitir de^ U:affitM' - In der JuinM Zdl 
feit derdiefas ßiich gefchrieben vraMen, b«beA<die|if 
eben in Frankreich' eine Wendung, g^noftimett, dafs Mll 
dtefer SebriftfteUer, ^iger .TOfnün^an und gei«l% 
tbn Klean wegen^ dfe^^ch ihof^ nicht labfprt^ltM iafo 
grofae Gefahr läuft, * aia ein i^rlftokrat verftfatteeb ü 
werden. ' Vor di Ar BefchttldignngvalUuraiaiea fidMrai 
fbyn« giebl« jetat in Paris 8 urEia Mittel — da» l^Bduii* 
iwd de A' nmäUittchta &f iSilr giB3 »"««iftgflnir^ . 
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Pkssnvate'; inS^Verlage' dbr Schaiiff. KünitfiiiMINf' 
KeMts Unjrrijches Maqfimnr oder *Beifträge iaöa 

und' der dahin etüifcblagendeiv Litteraeuiv^ Ü^t^ 
Begeben. T#>ii JUti doUUA von l£itui^c& f4^ 
Bfsnd'^ Erßes Utß. . Mit ausgemahben önd?fth^f«^ 
äsen- Kupfern. Cßcy dicfein Hefte' Jft« das M«!«* 
des Hemusgabexa.)» M^a^S: in ^ i*7^i^ 

mm hit^ dumipilla6mW9gtakt.4Hr^a^ 
kl deo Jbhrm 17?^ bis 17^7^ in rier Bandan afftkiÄ 
mit deite mdir Vergnögen undMutzeü-galefen,' )• ^ 
Ziffer noch: ein fb mer!a%väfilig»Land-,' als ffagsm^ A 
flir Ausfünder hinläfigHdiaf« BisidiMtbtiMan' aller Aftw 
attweiftn hat. Hier eiMI« man die : I^rtfirftO^g fs» 
Samittlbngv die fieh« dattrh «Meli gaee Eiarkteaag südi 
einen gldcBan Ar> AiH aer^fteban darf. *b^ difelta «i* 
llen Htftftia ftidar man: Bagrftw thet G^^kMi^, m*^ 
amwmrügm Vtufaffimgäm ^grifiüm ^^^^^^.^^ 
Zips. b dbmjaiiige» Thail'^MrIfngaf&', wa^i^lJI^ 
BorgWeAa bafimlatt,^^edar emäh lew Zctsen bt^^ 
Wurde« r flu« Ji^lir ar^rftafMdha Sichleis ^ ^f"* 
benbfirgenv;* niar iBh lAanv llMäalUiiaia ,7 da& fM^ 
ti^eaiger^ daK aber iwritpvaiit attdarnbn'Laadb ^^^i^^ 
ffeh Niitionan' vtewaifcht; mttHir mih € ni a t H d i-g»g>y*>^ Z 
ben. Dfa^enigmifai^Ö^fa, wafeh^ikhdnickS^ 
nnd Sitten ^pcia dm SchbrnaMw mk^nunftcn* umerK»^ 
den , vl'ohnM* In d«r 2Uji»>^ieto tbnr iwidet pWQ üf^ 
theil»reib nndi uttiMrmifehrv tiinils mir den Scbtol^ 
Terdnigt^, ducfisa^ den «U^tittfhhaften Scbft»<<^)>'|^ 

mi^T Mmupattf .SoWf Mcm^ B««:*' ^^'^^SS 



No- xf4. MAY. ♦?»*- 



SS*» 



Bic^j^is: EatfcKeldeadäi^ ßg^n;;^ nach eioer' aralren Sa^ft' 

«pi4 fiM'iafit lüii^ zn gidch^r Zeit , nemlich im dref->' 
■■fc?ifBifcj>hr^mid#rttf, iaT)iig:iira angekoaimeo ;. welches 
^*dU>ck¥«^th«ebje|itlirier Spracht, Kl«;idertra^h^> 
i^ ni;M bet^eo Ltodera" tfefBU^' wlfät ÜkTs fie* 



diH'Aradmt ComUät^ und d^fflm Erweftmuif feite 
iim'Ji 1744. 4) jpifertfJiclkiMv (%^ 
doftelafüs.d^Ö^fHlikJlfte (tes-X. MfttAiittCotfvjmM. . 




der BergwerJie iiicii yngatla* 
l»d; JeMk^lietoete^Zi^neiiTet. ^ ^ ]^ 
ren ib deirZrpi^ifkiSer ^n^zwey kön^llcbeii treyen 
.Wr h^ütÜbtf^x utfd Xajfiiiiairjk , die fogeirajinten 
JSKksrbi»'5f«Mbär^*'d8vdii «her JÜtttottt we^en der eheitia- 
Kgm 'fofaiiifchefi^Refrifning^ die dgMh& ihren Siiz hiftC- 
tr » »ttcfa potniflb&fc Eijhviäfter ufiid' ihre Sprarch^ aiige- 
iMimmea lut^ ferner die aus den altes 2eiteilk fihfie ge- 



Bit£sLAl7, in der'MayerTdien'Bacliliu ÜMMgy 

BVr VF. d{«At iSht nll'tsäflieii We<ibc^eü:1^ 
lie Ilefef i; ühlgr^AkBM^fi^Jtftma^^ opd^^Uitir 

Itilne £fiitAdf iiiig iü vWftfaMefte GammMi; Diels gt^ 
flhieht tt^lith' nicitt iliirder'StoabigiDrit » Welche »aii' 
Sii^eineitr ofjrkt(^:iioftifeii^a fiiHil«»ttd^ Hmmiek ü^ikv 
^; ift hier ober •«^tiitfidit ztfTCtteiitc&; lind^dM »W 



ttieib'ftfilMidiaäi^ ^athe" iiffd Srtten^ angtadräiftes' ti<f deItlr'Gle^2decrb6iirili^SegnMM liaibeii/yiir keine 

Habn; darin die iMf« Zff^fierg/fötf^e/ Midlidi dne^ dc^ Vekalinftfll Arten dd^ Gattung«» diefc» MeiaUge^ 

AlKSniil Döcllnr. DieStädie, Kiixhen uhd grdfteicn Dör- fchlecKts gänzlIcK Ohefgangei geft&icftu ITMltdei« nutf^ 

ftr find ^1e von den Sachfen erh'aaec nt^rdeii;^ Dfe Aii^ Hr. JL 2) Emz kttfg-dea Anflrtiy dgf B a l Mi lw j|^ d<^ KW 

<äU d4««r ; Weidie ifareSprachrood Skten' bhjetxiht^ bolis" wif StXffiin ifnd^ MMe ArtM^ httbifiich becnSrt 

IMtenhliöenvbarSg^wenij^ftMrs^«^^ $!e'Ber|r^er« IJal, gi^K ef 3> NbAHcbtetf dbet dm> KiiM^MgiMr 



ke sehen etHeitl grofteti "Pheii derfetbeü'NiilirimgV d^' 
tkigu'befthäftigen ficii: diitr d^in AcKer- und Racba^ 

ÜMi irrtt:Haod<i%itcnei iind:der HandlMtivdi^ I^tn^ 
urird bfttei^fichlich mit Weih nord LeineSnand getrtä^en. - 
BrMii^in; EMen und* difige airdere Waaren werden 

»uch-äiügefiihrt;^ Aber. eiireAlaau&ktur Und FiS>rfi(e' 

giebtes* ifl^ der ga*izerfZip^ mchti aJ.Öfe SokUr 61^ ^dctf, fbedwii anfi 



g\^» SchlaiV/ SVvoteiynca 9mltc3:' 9.'4fi(V^id^^^ Eine 
nütifobrliclfe trtid Mf- genaue B^i^fthrdhniig ditÜsi we- 

gn Mri^r Metaife und I^ttneralsta bekannten: Confifats. 
^ ßkkwohifer find di^riMiAier' 68000; lüeift S^ol^a^ 
kien • emer KiMoA ; dk» ficfi di^rdi gefchiiieidigern Ün- 
wrthstnig^t$iiim \- difrie^h mehr ErwerbBeüs und Atbeit- 
Umikeit^ dttreK- AbfcUeii vor detti Solddt enftahde, dilfch' fwdlelbl^ das SchlcfTtTche BkrufM^entierk^ beliBdricb) vor 



und drflhft ^ir/Nr#JtiMf^ tli 5ao^ 
»in'llhr2^'» ihH^^r«, fltt^IklMgfhi'JI&tW 

o#7^'fg^ lind iffctiMvM.'- 

An AusfUirlicblMt fihd'^dl^ di^le I^aclt ticKteH rfidif 

finA* «lie über de% 
Fitrftenh^rgiftbeift'HfefiilcbW^tfnd SchlcßfcheB Kobolt^ 
bergbaü 0usg«ßrlli&nv iU Vcsa- welcken* är^ K^ auch die; 
Öäehr&ftetf^ Dafs" iimifntrelh koimte., weit «p im Fürften*; 
bergiftrhc^n zu HaüFe gehört», die lieif. Bergwerke feibft* 
bereifet hsit, gegemvärtig als Bergfchrejber bey dcnoi 
Schtefillhen Ob^bergamte la hrtshau fli/igelidk, und- 
Ihm durchfeilte 6moi)athVbetf Aufenthalt- ift (^e^eck 



fibermfäfsi^ Hang zur Brafitweiafv^Het^»^ ancli' i^ 
inMtu d^s fie n»ehr tticfciftH? ali <h'eff i|^ M^ietftte Jfti 
V6»Hle¥ UngrU^MM iiEMi4lich itnterMbid«t (Sl 45.) 
i^of AMinbeile der Einr^^hner Ifndr def Ai^sb; COnfef^ 
Hm MgttIMi. DaiMSbÜ»' alter Herkoiötttcii ^ daa noch 
liiecrfinthtMwiMf'fthliracig^r g^ eine 



eiiifigcÄ Jahren dte bdle Gelegenheit ge^geben ift» fleh» 
mit dem bergmäi^nifchen förtrobt d»* hikl^niiiännircheJ^ 
Betriebe; Ks Indaü klehifte DetaM, bdMinC zn mdebMi^ 
Üan fidu; dats Hr.lL'diiffe ZMt^Mdi rbdSr g««' ba^Uts»«^ 
hat, Md nur in Anfthnng der gei^iMjlllt/ir&rH I^«r/ii4if 
nijf fehim wir uns zu- einigen Benthligtfnged.genöthi:^ 



fies em-bM^hendes SelMNidiieiehen^ fb^'drntmrär^ »Is 
4te afagefthWftt Klri'lfenlMiMr'mft'eifter^ ftlSttrareen^fl^ilef 
tt. Vb^MacjuAkfuretf aMt^FabriJMi^£nd» an&ef'deci 
aar Bereltufig^ def Mitalten lligeligtiffn Schnaelzlütten; 
toaypfmtthl^t AtaidgaftMions* und Haiatöerwerken, 



ft*nbe atifeüdHagen ; mdg nri niaftcbfis. hiet Jiidit ft!^ geti Es" ift nfemHchr a) die bey ^äm*<rcA und £sefM^ 
Äi^ — ..-4^.^^^ ^^i._- t:* n.^^ .^^^ ^^.4-..^. bcfthrid>enc? erzführende Lafeeirfttttc ktmQümf^ tk»iiettC 

irih ^rzla^r. Uns wunderT, da^ UkK. daft nieütfiblbfir 
geft^hlc hat, dff-er doch fli einec andefn Stelie (S. ^{5^' 
die $l^nfbhafcen eines €ia«igett^ gntiz riditig angiebti' 
Md hier ($» X4.) atisdrilcliltch Mbüftgt*; ,^die6afngiifl^^ 
»»welche tft gle^^rotr/^nd« » 5db'cfc«0ff iNü^i/m (Stti^ 
^imefcfiüfet^ a« wvchTett , befteht' etc.«« : Drfa- diefs* P«^ri^ 

{(^Ihrüfeäf rTchtig fe^r, kann Rec. belihtigedr derx diefe^v 
lebifge ebejfifais uitteMiitht hnr, daher niemanid iahef 
IKh eiiien Gong denken vrMl b) ^e Asig«^ der £4- 
boUhalti^^ foßxHtn ift eb'eiriafUi iteüeeUJafo Wer fehuM 
de&fatlfigeii Beftitamun^ni (S. 17. ifr): iter^r liefl^^ 
triM fSett' iri^erznugt ii0li»iv« .d*(s giraMi^ Sfü^J&iioi^'. 
4afcimgftdfe<^ Arfenim^s ( Mi^ikkel > ftototeteMge Gm« 
mem tMd atidere Sreii»a(rten der Gegenftaind^ des QAeeK 
ballier Bbrgbaues find^ aUeio N«Ar«r groHfr A?e(^£iKfIf^ 



nfch' neeh' eiflf MQtiz^^efKi ein* Diatzkhereyr, * c^'ge' 
l^htttm^V vide ^ttgef^« T»pieri undsPutvermfihlen* 

freye Ber|^|adt , drf nahe Henngiiuii' atttt finnea» Zc^' 
oleAfi^firi^/^^ «iMle' ISttift W; Mt virnM^ikbr gnibiffi- 
Eifen; fitw» delBNs:^Hilf^t;eyQtf««lft;iiftfbUv Ür deP 
Ibn'Nnhen fb oft zufamniMgeroHief däwer GeMdrMli 
gefuiideh Wird; Kai);fm,-iPl^cttea m an fcr d w^ nlteW» 
alter Stadtein Ün); am häit; u.- dgl. «• find die' Hdfnpli 



m 











_ \ 



fseiif und Kr.KJübt «t UoriJfkt ^ea i|Miß««ti/c/j«p Et- 

/«i«e/i (S. r?. Nr. 3-) ^*t "*f ^. 
denn hier fiafitW: d<!rlb*i|lt fey ».• 

Leider ift aber der «obolW«^«* «wiefern iMgnetifcl^sa 
Kiefs.'in der Iwniim«« Blende, »od in dea 9»flaten fp, 
äi/ättfe, alsindemArftniWiiqfs, daher no(Äger«igfr 
im Au^ringtn; und die?.itt;di« wahre Ürfache. der äu, 

' Da der V£ noch körBKqh liic« iSt^fefiifrg v^g^ 

itommen^ Koboltcrze gennnct hat ; Jo yrollen mr im _ 

Vorbcygehi «tw^fihpcn. .«ifc i^f der ^iifcaiia -^oijÄt» zu . K^^tWt «tc «c ' r- , ,^0000 :-^ 

Riwfe«aat wwcUen fc^ön^ 4crfw fiir Jkloimungep -- j^Sop 

Meib.norw^ÄifchenviHUgiihnli(*,)^^^^ Ör UntiJrhMt ;d«r .<F«bäii<te — ^ 



30000 .§, 

•50000 --i*^' 

, .,^ .. 309- ' 

7) Belolifluxige|i ' _' " o- >5öPt' 

i) Ünrerhaltuoc der €(Qbäude rr flob -* 

^o) für Fart^enbiefiimde r- : : 8006 r- 

. ,- ' ,j3LlIb"?nJE;<^d''!7oepQ..jL' ; 
j8Mi**.F4rf^^WFWaögerch^^^ . ^ 

Nan betragen <U« IntöTfitJ?» .,. * * 

- .V9n,700QQ fl. #d Ä© pr^c- . .*^ ^ . 

ub4 Verden ai^g^e^b^ w 



Erl^i^«*' Kotott eftthiÖtiWwMJMdWichyo^chrtften &b^ 
die dabey nöthigeo Äat«^i^ weil <"yf«f^»ir«^ 
des mstallurgifchen, auf die 5) Oim folgeaf! fpeoell« 

gfSdefietl* Haf«f<<*(imH«lb«ft4ddfdxen), inB«*- 
i^ti, Oe/lf*«c*. Ä«*/e». H«jr«m MttniMgeih ^ehfOei^ 
fii den PMW»äe» »md J/ora«««, fre^bm*on?<e, »^-. 
die mit «ner kurzen N»dir|cl<f #« die F|rfai«rn.»^fr, 
fiMken der Holländer fcWlefeK Sehr >«»fned>ge»d ift 
&er dte Wefcrpibung .de# /cWefiTdien 5M».uftrben^^^^^^^ 
kesgeralhen, undnSthftdIefeia haten wir die desFur, 
ftenh^rgifchen , wie man fch<m m .P^Wf^ IJfljftande» 
Vermuten Jkann, fim aiisfahrlichften gefiin4en. , P»* 
übnewifiad es «ehr «der .minder, je wraiger «der mehr 
ÜieGdmmit^fsiirimerajta ifio «l»zugehöifeen Orten noc^ 
ftatt findet, .welch* bekannüich in M«*^ ^och vonjg- 
!!ch gehegt wird ; «hne dafe der Dehit der #rtige? 
SchriSw derfwib «or um ein Loth H.eträcb.tydier wigr- 
de' -^ Ben Befchlufs djcfes Buches macht ein 4oppe«er 
J^hangV . J)ir «Wte.enthät: a)G.Bt»i.rfxWuchun^^ 
Wd BSfchreibung eiseif jwuen A« d« KoboUs (Act for 
ei«* ree. fc. übfaL apn. t793.> b; ChejmiMe üi^terfa- 
&|1;s kÄt. ro»Bi^^sdor/ifl Hei^* >:om flu, 

Jhe übÄ die -Gewichtszunahme des ^obolt? 4lircb dw 
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Vi-rtoallcen. wn Hn. 4WcÄ. (Cr. eh«n. Anajl. l. p. S. 
dS aSjährige Erfahrung mit dem feetnehe derfelbett 



Sh7Äi.ti«r<,rde. ift. ÖbsV^jf^^be»^^^^^ 
rechiiung etwas local ift. und fich wohl haupt&AU^ 
«ufdft Gegend ^n. Witschen im Filrftenbergl. bezieht, 
fö ßnd^wir fie dochiftteteflä« geno^, um denU^eni^ 



fiilf ^urbef^er^ ^___ 

' ßo t^tbliebe^k ein riffaifir^ewto^ r^u ^Opoi 

)r<m|olg4$Dde^Bfidierv A^Anttut Auflagen crfckfcßfl»: 

^ Ba^aLAu, b. Kocn; i4fcfc^i««iioff «*ä>^ <iif mrißlid^ 

' JP/Ii^i^, in 3 Bäckern, *^^ deai Lat. ^ofÄ i- 

^icei;o ](lberfeti^» V9u Ch. Gßvve, 4Jte AuspbtS« 

ErJUatvttg 4er cÄrij^iZim Uhte, ymJ). ^T./ W 

. Ur.' 5tc Autfl. 1792. S4S 6- 8- ^ . j. 

KLAGBBKcix. b- WallWer: K<ä^f|«i>^ rf^r Tfcmi«», « 

* hifbrifckes Scbaufpiel. i-^a,. jaafi-' 8» 

r <afiRt.xi«, in der.VoffifchenBüehh. : If^iUiam U^fff 
" •. JUyi 'Von Üifm»l^ar iiber Tangeti, »A. i fc »• Aufl- 

EbSi/l». Ebenda B!tt«flft<*»g«i <*^ Ä ^*»*^ 

• tkdi« 4IM wabliahe» Gejchleohts, , vo« 5..<i. ^««f' 

• Ebend. , h. Ebend. : Ritualgdat0 4er -^nM *«• 

. . worftsB yonS^ofvmnddBafm,. ^aSVpßtißttm^ 

. Htr^c&ctt Laoi«. 'Ste Aufl. 17?S- /U«- «■ . j^^ 

'Hii.0BDAfl8Biu»eK, b. UpaUch: jtforg«»- «i|»4««* 

aNdacftteii . «on p. gf. C. Ro/«nWilfcrr 5»« ^ 

AiSl*^\*b. Haüeifca s ^itrW**»Wif *'"*i 

: ■ ■ ^n Gebrauchs desW. A. Tfl/Jmfc/i*»^ örtW^*? 

N. Teßaiimts, ^tgx Th., y<HijG. ^'W^. ««*^ 

: JBeru» , b. Oehtaigke d. J. : Ucbtritß m» T«" f 
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SCHONE RüJSSTE, 

• Hat.l6, b. Francke unü Bbpink: VffovrmWUdin^rent 

ufid ^iitta van StU'nr.hadu. Eiiic Kittcrgcfchickten ~ 
ai$s d4n Zeiten Fvia^rich (s) IL von K. EfßerTlieiL 
300 S. Zwetjter TJieü. 332 S. 179T. g." 

Hri: H.'/. Rktcrgefcbichte enthält nichts, .was ini»> 
nkht in hundert Rttterg^efchkhtch fciioii- c;iAaiftl 
gelcfen hätte , und langft zum Ekel. Durth fläufuhg 
ftltfBmer und abentkeuerlichcr ISeg^beoheitea verbirgt 
jtr die Armuth feiiver Erfindungskcaft eben fo weöig; äU 
"durch e>QJ^e auf jedct Seite wied^theite verallvte f hra« 
fenoiid Wörter 'feine Üfibekaontfchaft nih dem Toae 
und der Sprache der Ritterzeiteo. Durch eäj es^ig^ 
Humpen, ausleeren und die Wörtlem, thtlüdn^f MöAnrf» 
Imbijs, g-ar ftatt fehr, u. f. w.iftcs nicht gethan. Sei-:. 
nßkChBfBktäTen fehlt es durchaus.anW^hfibeit und; Hal- 
tung: and feinen Begebenheiten an Wahcfebeinlkhk^/ 
ZufB Bewerfe 4e;s erRea 'rergleicbe päa» die SchildßmnSi 
d^ Grafen Itins von: Sturm bach, ctea der Vf*.ab Bieder« 
itttskitctej^i^nt und ihn doch'TreuYofigfcelten be 
üe dann durcli Soj^hlsÄien enrfrhtiidigeiik lafst.-(IvTh;- 
S. 25^^41^) Die Gefchichte des Schwerdtea, welchös 
cH« VfcKwlalTung ZM dar Fehde zwifchen Poppo von Wü- 
c^rngcn und HdJia. von Sturmbach gehen, inufSf und .die« 
G^Arhicfite Refa's (I. log- "«^ II. 175.) fittd voller Wi- 
derfprikhe und Urtwahrfcheinlichkeiienv- wie der gan?e 
Roman. Was des Vf. Qarilellung^ Erzahlungsipanier. 
und Srit betrifft, fo Üb eins ideS andern wertb. Seine 
Methode :ift ftreng chconologijfch ^ daher Äin Schluffe 
öder im Anfange faft Jedes Kapitels einige intereflante 
Perioden» die uns erinnern „dafs-wir N. N. da und.d^^. 
gelqlTen haben, und nuit.fchen müflen, wiees ihm wei-. 
tee geht;" oder »»dafs wir laige hichts von N. N. ^0^* 
bort haben und dii$ nachholen müffenV u. f. w* Der 
Vf. fcheim feine Kunft auf. gewlife Gruiidfatze gdbwchf 
z« hahen ; daher denn folche Bemerktingen : «»er könne < 
jaizt DIefes odet Jenes ejfzahlen, aber das Intereffe. Wih>- : 
die^bey dem Lefec dadurch vertieren/' Durch zahllofe- 
Reden, in welchen -er feiaejPerfoneft.ihreFrcüittiUiei^aftä-, 
und Liebes verffcher^ng^ äusgiefsea liifst:^ glaiibt er demr 
^te^Lebhaftigkett,, nadf dwch elae Menge ppatifirber 
j^reckea Schönliä^ zu geben. Mao urtbf iier, ,wie difei 
Riu^r und Damen iic^auadiiiclbm w^deftr w^nvfchoa: 
der Bote eines Ritters, alfo fprkfat:; (S. iff. li ThsJ» 
,,Dfer Rätter- Manfred von.Hdbo fendet mich, zu eu^ht: 
GietflreiK«r Harr Graf; und ihr wolüethöceii. anif ^eihe^ 
fMe^ Fem van hinneoi verwalirt er fein^ trautaa. Lieb- ^ 
eben, das holdfelige Fräalein vian SturmbiM^^ khioU^ 
twy eucbiua äa^iviunrtaaaMJUod -miiit ihr >7< M W t E idagifc Uw» 
i^. L. Z* 1793- . Zwenier Bandl 



ttefanv fo bmgt er» eh* nermal dieSoane aiadctgefiM^ 
teo (ift), emih wieder die rarlohrne Tochter. £deU 
h^fft* er , wärdet ihr haBdaltt an feioem Vat^ uxid^deoa 
gefaiigenea Hitler, y om Walde , ititd fia eadiich wieder 
.beiceyen. i^ua ,eiiirei^ Borgveriiefs^ DU Be^inga^eo^ 
WMflche ihr vodcfaffeibeii würdift , ioHte rktarlicfaes Wova 
ttperbärgen; saraanftet ihr.die traate Jutta «xum. Weib« 
Him gönnen. Dies mein. Antrag, die Aut^Mrt ^wait'' 
ich.»* Den .lakqntfche& Scbkifs. hat der Bei»' den Ritters 
^abgehorcht , die 'gew:<>hQHch Jb eii^igea: ^„dSes maia« 
Antwort.** £ben diefe Rede zejgt..ai^ diefiemohai^ 
;iks yf. in feiae Perioden Sylbenmaafs za bringen, d» 
er denn der Sprache £0 Uinge durch VecfetziaigenGewate 
ailthut , bis (le £ch mit dem >&flisgpnge 
fehli^&eii. -a. 



' BAssAifo^u. V£»coip, ik.ReaMHidJBt:: I Pasem dtttm 
■"■' Svirii^ .0 ß^ Jnaiifi iki Prmcm id imßa €. d^ 
r. MoraU. 175^ 106 S. (9 gr. 6 Pf.) 
* Der ye« Giov. UaU. CarniMki, hat diefe -kleitteSchrift) 
&r Jratietfzüqmcr.b^inunt,. und dar, Gräfin fi. C..(kU^ 
SQmgfidU0gM.ges^ iasm diuf fblg&eh hier kejh» 

M*tii^frrQai>en tTater^hnngen übec die .erOen Grand^ 
des QeföhiQacks. tidd der Moral üicheil , die mani audi». 
. nicht leicht von einem Kvinftdchter diefer Narionerwartei». 
wird. Durchaus aber zeigt iich .der Vf. als eiHiM^ir 
▼an nicht. gern emen Ktanmißeit, von einer gtiten Bele^ 
.fenheit in .den heile« Werken der Engländer und Franko** 
fen, und einem fdiuen/Geichmack. -^ Das Gute undk: 
Schöne habe Eioe gemeinfcliatthdie .Quelle jond ein ge*» 
metafcbaftliff hes Prindp; Durch die VorftctHuag deri)byri 
Aicheh Ordnung, in deriiie Naturfchönheit gegrnadet; 
iey, werde durch Analogie'der Begnif VonOrdnnag; und' 
Regelmafsi'gkeit in den inenfchlicben Handlungen ear* 
.weckt, der: das SitHichfchöne -belHnitna ;; ai^s 4erVeFhtitfi 
dimig bei4er endtche das Schont diar Naehahmnag ^ dia^.. 
Kunilfchönheit. Das höchfte Prmccp ,des Sahanejt be-t 
-ru^ in .der Aianttid^ftUigkeit, verbiMalen mi tjßtnhaift: uv. 
\L:w. In: einzelnen Abfchtntc^ir wird die Anwendung^ 
diefea^Gniad&tz^sauf die Poefw^ Beredfamk,eitv JVIofaV^ 
.Gdeti^ebun&» Erziehiing:vu. iL w; gemacht. ä»^wien^ 
das Syftefl^ des }ff, in'<eis2afi .fiaufHflikzenveioeJilreaM: 
Pcä£uagr,aiishalt« &>* viel gute und braiachbareBeaMrk^^ 
gaor hai^ erdacht Jtt/diefa^Jdtluiig^rdaflHben ein^u^^ 
e^igfivmS^ . Setoa-KriMiiaaiül^Beinelita Dlebtm antt 
Kunftiarecke und m eift fehr tr^hd, iwaa;^ er .^aehi^^gltfchl 
den einfeitigen Gefchmack deiner Nation qicht im^ar 
gaai vslWagüeni luiiäta.: S^^ß-^ Jknafdhrlfchai^q^tfci^ta« 
fßlfaftJtiSchaK die JiiHkeiflar si^lMriliYerbifldUBgvmstsde^^ 
Ii|tt9le«gaoA4inde^ i^ehali^ wSmr iak.'LelfifediGfacr we- 
f«j^ictLM(bi«Mdig:;i Sßtü^jä ¥dBfiicliiiiyartan..Mea<rltin, . 
Vu ^ei9 
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dem ed an fokheir Titrmthen (wie in Jen Georgiers tue 
DigreilioQ übeir den bikgei;^hen Krieg, die EpifocLen 
•vpn Orpfeeusu und. Adftäuß,) fehle, fey dafccr ..maigfüdo ■ 
ta JMmitß iki pcnfieri 9 e la eleganza e forbüiezza Jd 
verfi'tvopfo aujhro^ emonotvnOy ed a teggerß fatitth 
Jo/' In Arioftfr Meiftenverke findet der Vf. die Einheit 
bey weitem nicht fa verletzt, ais viele- fratuörifche und 
englische Kunfirichtesi, und suuer diefen auch Home be- 
haupten. Den deutfchcn Dichtern wirft der Vf. einen 
^ftuchibarea UetiferÄiifs in ihren Natüi^;enMilden vor :* 
^Nä» Jona :WiU fciii^i dt dt/er im fle partkoldfita piü fstW 
%oU e jäu individue ddla vaiurcti, Scmbra ad eßi wn pec^ 
data capüak la wnißkmedi unfuiafiaYB in una divcrfi'' 
ficata eampagnt^^ dt wi foto amaÜili og^tordi primAVC- 
tUr dH wuk folM aggradevoU immcfginü dr im r'vdi^nts vmt- 
tino etc.: So- wenig diefe Befchuhiigungg»n2.grußdloar 
Ift, fo= wenig ilt es die folgende-, die er gag-en die fran- 
aößfchca Dichter und Profniften vorbringt: „5/a^'gi«no 
nnx veemcnza d'affettr, ehcfubihe^fi riconi\fct per «twi inp- 
ra aßettassione^ aus^pinr unxVfMtpabüe iprocißa,' Se iuin- 
«0 fj/i a vappy^JevUaare iifui vtPtü ö wfiapnffioner nanjvtio 
eontentr ß non ne efauriscono ipikfottiu ingredisnUt ^ 
^ ßnon txngona dictro (diepm lantumfue rdazionL Quin^ 
di ne' loro JcritH campeggin quel calore faHizio^ quindi 
4fuelle apoßroß avdite non dsttate dal gußo^ ma d:iUafO'' 
ga iinpasitnte'di dimbflrare una ecciffwa ßnßbüUa ;. q^n- 
" di quelle ipeTioKr quelle efchwazionh qu^^U ep'^onemma- 
nkratiy e fuori diluogOr divt invece di trasportarci , et 
dggHkaianaf 'e- fmno fuggir Itufigi la noftra attenzione 
inflafii diia dallo^sforzo c^ntinuo- edatte eancaturc di nvt 
gntüfiafino- impoßöre.^ Die Vefrdienfte der Deutschen y tö 
fKe Idylle rühm* der Vf. mit vieler Wänüe, S. 7t>. — 
IKe gröfiitf o KüiHUer undDichter find Oft febv ri'hieehte 
und lailcrhafteMenScbicm ^ dies räumt der Vf. «in ;■ dach 
Hiügnet ef, dafs bey einem wirklrch grofseo &?nie,Qei2 
jedieHatiptleidenfchaftge^iefcnv oder da^'s es fich, blofs 
in der Abficht, Keichthümer zu fammehi , zu niedriger 
äefimekbeley, fchimpflichen öefälligkeften (^er «ntefa- 
rendenr Betrügereien herai^gelafl^^n habe: > Kec. ftiiomt 
liierinn ganz dem Vf. bey. Wahrar Gei-z^, üem Anbau- 
lang von Schätzen das letzte uud höehfte Ziel lA/ ver* 
trägt itck'mk wahrem Genie nicht. Man ha<t Pope, VoU 
taire u. «. diefes Lafters befchuidigr; allein' eine Menge 
Anekdoten, mit denen man fich über diefe und andere 
grofse Männer trägt, fmd efienbar erdichtet, andere rin4 
iöcbftzweifelhäft, und felbft diejenigen, die der Wahr- 
Iteit gemäfs find, beweifea nkbt das^, was fie beweifea 
Ibllen« Wenn ängftHcheBenutzung jedes Stückchens Pa- 
f ier (der Hauptgrund der BelchuldTgung des Geizes ge* 
gen Popel) ein hinreicliender Grund eroür folchen An^ 
klage ift, fe mufs es wenigftens kein Widerfprnch feyn^ 
Ckftz lind Verfchwendungsfiicbt zugleich in ficb zu ver- 
emigen. Die Leute find fo feken nicht, voai denen nMm 
Aer em kleines Kapital, als eise» Bogen Papier geiie^ 
hen bekommen kanm 



. t 



ScHWxni«, k Bären^rang/ auf Ifoften des Vf.- : Vet- 
zekkntfs der üemäUe in der herzogUcken Galkrie, 
Ton §ohamn Gottfried Groth.- S792. lo6u^M& 8«> 

EsJik tt&Amtsg^eine der kh.wecfttn Aufgab» .yoa 



Gemälden «die mun nfcht kennt , eine BbfcBrerbim» in 
liefern., die fich h>Cen iäfsr, und zugleich die Foderuu* 
gen des Kenners l^bfriedigt; 'Rec. find* nreftrerc Wege 
bekannt, auf denen man ea yeirfixcht hat. ]^inige haban 
dfe Empfindungen darniftellcn gefuchr« wozud« Ge- 
mälde mittelbar oder unmlttelhar die Veranlaflung §:es^ 
ben haben, uhd^um l^heil fchöne, zum Theil fchlech- 
te , . Dichumgen über Gemälde geUe&rt. Diefer We{; 
führt gemeiniglich zum Beyfall des grofsen Haufens. Der 
Kenner möchte ihn weniger htUigcn. Sehr feiten giebi 
eine Kunft, die mehr darauf aus^^eht, die Phantarte u 
föHenv aTs fie zu fpannen, denSchacffinn^zü befri6(Üti|)/ 
als das Herz zum Streben äu bringen , durch ihYe We^ 
fce, fb wie fie find, Gelegenheit zu firhürieii- poeiifcb« 
Darftellungcn. Nur za liäidig wird daher tlet^poctifcbc 
Befbhrciber eines Gemaides entweder eine Begeiftenuf 
erheuclietn, die* er nrtht em^Andet, vermöge derfelb« 
etwas geraart fishen, was nicht gi^mak ift» und vieileirbr 
nicht werden kann. 

Andere^ naclt- der Manier dbr me&rlfeit italianifctoi 
Befirhreibiingen , begnügen fick, einen Schwall voobi« 
beftimmten Lobeserhebungen über jedes unbedeattode 
Gemälde auszufchütten, worinn fo wenig wahre Emiifiiir 
düng ais gefande Beurtheilang anzutreffen ift. Dtefa 
fchöntönendeni aber gedankwleere; Declamatwotnvc^ 
diene» kaum eine Bkige. ^ • , 

* ' Wieder andere gel>en* mit der korieeo Anzeige^ 
Sojei» eine und dSe andere kritifirhe Bemeikuaf ^ 
Hauptvörzüge und Fehler des Gemtilde^r und Sek^if^. 
fflliTungsar^ «welche befoi^ers den Franzofen eigco % 
hat^ wenn fie mit dem? Geifte eine» Cdclam angiMtf 
»whrd #- viel Empfeiilendes für den Kenner« 

•• Ader öuch nur für diejcn ift fie'gemaefat' ;Dßf g*- 
ftse Haufe verwirrt ißch leicht den Kopf mit EubSl^^ 
tern , die er nachher für Sachurtheife verkaufe. 

Endlich liefern andere emfiändüche treue Befcbr» 
bungen, welche 'fie durch ausgeführte artiftifichc ifl» 
aejlhetifche Räfonnemems zu heben fachen: fo Ricbtri 
fön und ejinige andere. Rec. gefteht , dafs ihai dicfc 
JMetbode die zwechmäfsigfte zu feyn fcbeint^ wcnn^f 
von Lebhaftigkeit im Vortrage, und Gründlichkeit i* 
Urthcile begleitet wird. Aber fie h^ ihre grofccn Ge- 
fahren. Seken wird man fich bey den ßoßtzern derOa- 
mäldef|immFuflgen oder den Galeriernfpectoreq pofs^ 
Dank vefdienen, wenn -man ihnen irgend einen heilig 
Raplael , oder emen heilten Guide , heiligen KabeM 
U. f. w. aus dem Verzeichniffe rhrer Gemälde hertüsit-: 
fonnrren, oder des glänzenden FirnilTes nngeaebteC wo- 
mit fie mittelmäfsige Werke übertönchcn , diefe ffir «• 
erklären will, was fie find, oder anch nur ihrer Era•»^ 
tang nach zu fchwach in die Lobpofaunen eiafiö&t 

Die fchbne Lefewelt hält einen . . m Deutfchland V«- 
ffigftens, hn geringften nicht dafür fchadles. £»• ^' 
fMnirtes Verzeichnifs und eine Nomcnclatur von Geö» 
den hak fie beynahe fdr Eines, FüMt es em g^^ 
Bttcb an, fo legt fie dies ungelefen weg, und iöa^' 
es inretnem andern, fonft lesbare», Boche vor, (okaof 
iie diefe Biöfter nichit anders über, als ob fie inemff 
ganz ünverftändlichen Sprache gefchriebcn wä«»* :7 
DiefcB Gelafafea ontgeht maa. durch ein Vera^ciifl^ 
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vcn^jemSiden,'-' dos |>:ars2ttxtg:elefea'\r«fdeii feil :- duvcl^ 

efa blofsei Inventarium, durch einen Catalog von Ge- 

flsfildeo. D:es hat. denn freilich' weiter keineiv Nutzen^^ 

als höchftensdio Neugierde deä abwefend^n Liebh^erat _ 

auf eine liöchfl: uhfiehefe Art durch die Namen der ati* . mag; wohl dicfe Sammhing. von Gefangen ganz willkom'^ 

geführten- Meifter.zu-reiaeh Und' dem Belbhauep an QrC itjen fern. £s find auch einige Lieder, d^rinn(*n befind- 



«Irr, Öiak. a^ de«JEia<iptkireh» zu St. Horenzem- 

1790. 127 S. in g, ^ 

£iaen kleinen Theil dies Publikums , der Hn. S. a!^ 
Prediger fchättt und mit ifim gleFcheh Qefthmack hat,» 



Hall Stdie« der oft bcfchwerlicben ßegleituag im In- 
ipectors^ der Amft- den NomenclatGr machen- mufs» zu 
überheben. Y^^^^i^^^ J&önnen dergleichen Catalogen 
auch' noch dazir dienen> dem naWiflenden Befehaiier eine 
KennemrieBe zur geben. Ehe man in eine Galerie tritti 
nimmt man: den CatAeg zur Hand, llernt einige Stücke 
der berubinteAen' Meiner nach ^alt und Gröfse aus* 
'«reodig» und ruft dann, indem man das £ine, oder das 
Andete erUHrki^ O das iift ein Raphael t ein Corr^ggio f 
mn Rubens r u» f. w. fi^t einige Eicclamatioiien von Be- 
wunderung hmztr oder fteht in ftifliiünen Enzäeken ver- 
Wk^en, und man ift ficfaer als ein Kenner der erden 6rd- 
te' in den Annalen der Galeriegefchichte aufbewahrt^ 
und durch den 'Mund derlni^ectbren'ds eid^folcher bty 
allen- nachfolgenden Bieifeaden verkündigt zu werden. 

Das Verzeiclinift » welches wir gegenwärtig vor uns 
&aben , i^ von der letzteren Art» Ein finaler Catalog 
fkr Gemälde inr der hei^ogK Galerie zu Schwerin ,• nach 
4en Nam^n der Meiiter, dein Sujet und- der Gröfsen^ 
maaf^.' Die Sammlung rührt von den Herzögen Chrf- 
fiinn. Ludewig und Friederkh her» und ift .wegen dec 
vielen und gutxn Stücke aus'des< niederlandiftiien Schule 
Jöngfl iinrcr (hn Liebha^iem bekannt Dies günftige 
Y-oriirtU^il vrinl durch die NaTDea der Möiftdf-, welche 
Üer Anfl^e. njct wendejH f^ehrr uutcrftützti Voq. Denner; 
-welcher bier lange gearbeket h3C\ ift wahrfeheinlich 
die ftärkfte.Sauiinlung feiner Stücke hier anzutpefTen > 
tficZäbl beläuft f^ch auf 63^ Aufserdem? findet man die 
tf erh^ifd . Dq;^s> ilcxnbraiidt ,< Tctter , Woiiwermauni 
"Wia Dyck, J^daens, von der Werf» Lairefle,, yanlluy- 
ibm, l\)eieabarg9 SLuysdaeHn «emllcber Apzahl. Voa 
Rutxens-eihe heilige Familre: An* Italienerh einen Ma» 
ratti, Sf>agnoletto,. Laica Giordano. Von Tizian eine 
heilige Familie. In- wiefern die'A^gabederMeifter rieh* 
tig^fey» mtifs Rec. dahin gebellt feyniafTen. "Ein fon^ 
dferbar^rBcvreis der Anmaitf^ung iff- jeder Galerie einen 
Rapfaael<zuhabcn,)lt düs voyo diereriiVfeillerS62«^"5^&^^ 
ben^Scück: Ein \yafchbecken nebAGieskanhet in antiker 
Form auf dem TifChe ftehend.* HocWlwahrfcheiclith'^Ä- 
lies von denen bekannten Gefatsoii tfus Fayence* (Mft* 
lölica), di6 dem Haphaelfo häufig, bcygble^ werden} 
und wovon wahrfdieinliclv felbft die Beile^n^ nur naotr 
Zeichnungen aus ieiner Schule bemalt find.^ 

Am Ende Tind^ einige Notizen über die Mfeiiler,', di- 
xen Werke in dem Verzeichnifle- vorkommen , beyge?^ 
fiigt; Sie befchränken fidi aber grofstentheils auf die 
ttogabe ihrer Geburts- und Sterbejahte und fcfaeinejDP 
tus.dem Fülsli genommen ztifeyn« 
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NüüiraEHG, inderRawfcbenBuchh.: Vefmißhte geifl- 
lube Liider und GeiäckU voä^oÜMiim GettfrwdSchih 



Ikh, die zur Stärkung. guter Empfindungen' allerdings' 
etwas bey tragen können. Aber im Ganzeh hat das Pu- 
blikum doch keine grofse Accjuifition ddmit geitiacht. 
Es fehlt den Gelangen zu febr an Stärke der^ Gedanken, 
an Rdnheil^ dep Conftniction , der Poefie und des Wohl- 
klange« fo wie an W^ürde des Ausdrucks , und mahche 
Harten des l^eims,- das holjprichte des Sylbenmaafses, 
matte: durchwäderte Gedanken machen, dafs f\e Paut 
Gerhards Liedern weit na*chftefien. Auch iri Aufehun^ 
der ReligionsbegriiFe und Grundfatze ift Hr. 5. noch fehr 
surflck^ und- feine Gefange erhalten jdadurch. oft eiii fehr 
antikes Anfehen. Einige Proben werden ünfere Behaup- 
tung rechtfertigen. ^ S. 17; Ilaupt , Wir eignen alles Girte 
ihis^füV die' du ei errangft, (Jkofihdr, fchwer mit dei^ 
nem Blute) glaubig zu, wie du verlangft. Tröft un^ 
doch das* deinem Leiden , tfas du ailTaters Seiten kräf- 
tig machft; wo du vertritt" jt — ^ für verlaff'ne Sünde» 
biti'fi^ S. 35. Heftig Jf^reiß Zeil auf Ztit mein Gewif- 
An: ,3n/iV thu^ du Gottesfeind L BufsetÜu^ der -Tod 
.^Jcheimt: Ewig wirft du zaMn muffen!" S. 80. JMeih; 
Gnadenftühr ift^füs und feinLeiden; do-hilfft ja felbft 
das Heil' in ihm bereiteii; Ich kenn den Zotüy der wie- 
der Sünden bftnnt;* doch auch die Huld , die uns Ver- 
gebung gönnt. Die 2dte Gebete find aucH in fcfaöitcP 
Reinle gebratht , wovon wir gern anch ein Pröbgen lie- 
fern Wollten ,. w^nn d^r* RaUm^ nicht zu koftbar drzii^ 



wäre.' 



IßnLni^Dp^i?, hi def E'cfcebi'eclitfchen ßucJiH; : Vl.Clirif 
fihn Friedrich Dütienhofers 9 Predigers bey der. Ni^ 
colm-Kirclie zu-Heilbronn, Predigten zur Befofd^ 
• miw/T eines vernünftigem, reinem und r€cRtfdiaff&^ 
nern ChriftcntJiumS, 17^2. 592 S. g. 
-Öer Vf„.ein aufgeklarter Theölog, arbeitet wirklicli;; 
und zwar ziemlich rafch, aiif den grofscii Zweck hin#( 
welchen der Titel diefer PredfgtrammlUng ankünditgt^ 
und wir zweifeln gar nidiu daft feine Relig'onsvörträg^ 
dazu gefthickt lind; das veraünFiigere, reinere updthä-' 
tige Qiriftonthunr zu b^ffördem. D*!s beweifen fthon^ 
dle'nicht gemeinen und inter^Hanten Hauptfätzc;, weV 
che er gewählt hat ,• und worous ficb- der Geift des Ganr 
2den am heften ericennen läfst« Aiich haben wir wider 
die Ausführung diefer H^uptfatze nichts erhebliches ein-* 
zaw-enden« ob£chon der Vf. niclwrganz/ehTerfrcy fchreibr»' 
und melirere aüslänidifclie Wörter gebraucht» die er leicht' 
itiit dbutfchen hatte Vertaufchen können. Aber ein \3xü^' 
itaiid, dbrnoth dc^u feiner Seltenheit wegen fehr auf- 
fallt), verdient gerügt zu werden. Hr.' B. hat nemlicH 
fremde Arbeiten V gedtlickte Piledigrfmnmludgen auf ei- 
ne folthe Art benutzt, welche zwar allenfals dem PtedP 
£r, aber nicht dem* Sehriftfteller au verzeitien ift. ^ Es' 
nd ihni frey, feinen Zuhörern ebei^das zu fagen, \iW 
jEottikofisr den feinigen und dem Publicuqi gefäg; bat;; 
y^ir wollen nicht ehusal darüber mit ibm c^ten , dai^' 
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er fo ^lelc ZaUHof et f che Spitze aucli ulfc cfen eigenttkhtn ♦cn d«ta «;af#lfeft,^ftdfefe, 'wis naa ia Zoflitofen iw» 
JffuYfi^n^ZoiW'i^jft^rs ywuägju j und pft geyr -nichts, oft b!9fs. 'RefofiMtionspr^dlgten über 'die ctf^Ucbe ;Ve«raglkt 

Tolenana gcdrucfc 




4och fokbeKjiEizeil vortrage (i^tXjAtiBnJfteiVidviiu^en lap- 
f4^f 4eB^ diefs verändert ,dje Sache, und heifsti eine$¥ 
^(^fid^fiimsJfihrei^enC Zu 4te i4tePre- 

' ^igt i tVawuyiß'vdr^d^ w fd^ Rstigipnsföhipärme- 

«<?if » w^lchf js;^öfttenjtH?US aus Zollikoferszwef Pr«dig> 
^en üb/er die^ä^twärmerey ;* und über die $c^AVÄtffierey 
VI der Religloa zufani^T?eng^(efat ift i ni:id' dje fe(ijfeß Pre- 

Gädiwiizw "ßßligiQitSdvidwng y wofinn man das ro^t^ 



BBiH.t« u. Stralsukh, b. Lan||pe: <Br«<ügtffi«kf^ 
' ^(iu^ic^ frXhwmigHeii, von Wiihefm Mitakm Tdi?.- 
Orkte,^ veröeilerte und verjaekrte Auflage» 179:« 

'343 S. gV ' - 

* pit>f& Predicrten find fcbo» h» fo Geleit Hfln^eHi t»d 

ihr'Wei-tb und , iiire- Bfattchbirkeit find fcllui Co allge. 

.Inein enerkannt , dafe die B^^heinuiigv dec^ dritte», vft 

eililgen Predig&ea vermahnen Auftäge 'bfeu^dac Aaif»^ 

-ge bedarf.'* • ' • '. : - 
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ilATHtMATtx. JDlr^im, i« Hilfckcrf MufikvÄrlaff: Ten. 

in B^U2 äaf^i^ Q^^'Ue dtt.HmQn^ckeyTonHnpaii^ßvßet, %M 
aufdie%^immungs^Uvhertragnngj9U^ohi der Aßiwualftimmimf* 
aUder uralttthjehw^endem fixen Ttmperafurßmmumg» . 1.7^2. m 
Öuiirfol; H S'/Ci^^ ,26 ^JCtO r-;;,.B^kaflndKh, werden m der 



/. 



iurt Gruirdton wäiilt,\^nd. dje..V^rhal4Jurto glüicriforniigMbertM^. 
ife«\Ä'(lJ* • Die Qiriatetii die Tei^^n, die Sexten u)id„Srepumcn 
erfod'cr'u <>al^ Unehri^äld wem>ör kTeine>c<?'ierüngeiVJc Mi^^ 
dem man die Quinten: oder die Terzen v^ertiöltiifiT^rdm beyb^* 
halwn will. ' Jieide zugleich z. B.' auf f und «uf f iu fnciren,. 
und noch gleiche YdrhäUniffe be/'wiUKuhrlichtr Annehmung;«]- 
iier anler" "^oni^^ erwartei» atr.vvoUeu , h'efe auf eine -Uanaog- 
HdikeitliinÄiis. . "Es ill daher nfclus ander« au.thun , als wirk- . 
U<:h verfchicdena Reihen voh 'Verhahwifr-ßröfsen zum-<5rurtd zu 
Itgen , je nachdem man die..T«nic*a verändert. ' Bey der ZuU^g- 
kiMcdieCer Verfchiedenht-it aber ift . ver alletn daJ;aüiF zu fehen, 

■".. Ai^ /^.^^...r^ 'i,^',A Di<iHf»ti iTnt\'y r^in h!*ih#n. und dann dfiffl 



aiihieii. dtcr erttcn SHale fiihren-.'Die K^nrt.l>i«bey, klug ?u verv 
fahren', und dic.fchicklichften Zahlenbrilche zu xv'phleir. ijie den, 
«ataTlIchaen'Abm'eflunigeo de» Monocijords. und. dein .Gehör zu- 
d}Ac\i feJbtt -am bellen eiufpr^chcn, .hat feit JaUrbujiderten fchon 
^ vörifugliche Mathematiker, befc \^ih\get . und lit auch der 
2u.jp|ff^^,i|land.dr;s' Studiums unftrs anonymen VerfaUern. Da«- 
oralaffd^ G^iVhnft Öaitenliiftrumfate-zu Itimmeii , hängt vimi 
Keller Einficht dt* theoreüfchen Üi.terfucbuni^n^ dere» wir ßi- 



^ Die Erörrmingcrt mifei» Vf. zeugen. wo« Tief fiwUwdfeuiei^f 
^pecal5itien6»ieift-; er ^ai fich Mieht befne4\£^ .., auf. der Oberfln- 
cb«'der dterT AkMftik zu bloibeu,. fon^ern lat gefucht, weu.r.. 
als-ÄQW^nlicb , eiwdruüf^n. Allem feine Sprache ift fo dun- 
kß! fein« Vortrage ßnd fo utmaturlidi verß:hlungen, und fo .ei+, 
^irimilg zurammenhänifen Aasdrücke- baidjzu pr^cio*,; 

iS fo'gaxw faifch gebüdet.. d^fe' Rec. . Jk«A«i^n; matben^tifeUftfi.. 
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Schrift ftelle*: kennt, welchen er io de» bemerkten ^Rückfifhhn 
mit dem Yf. zu yergleifchtn Wii(f*e. "" IXe Lt-Kreri, wekbc i?er 
yf.>eybring€)iiwill% üa4^t&i*,ficiirchoa Orhwe«^ aber ihr $t 
diian ^M* üii^ri^l.iofi zu nai/ie».. Cpya» wen^ mim, an di^K«, 
' th^dik des.y f; |^bun4iBfi wäre , und H^j^ - Wege ,nQthw^g ^ 
hen. müfste, *' • • * "'■ ' '•...••-••. 

Folgende Stellen;, wdche. noch ^p*ni<rfat dieät;gfteQ find> ««. 
'gen. utifern liefern die Selireibcrt unfers Verf« vermb^n: Sit 
/prichi» eff yen T^nbediiTenen « die ^kfiii^ Geomettr find^ difir 
• 'i,k<S.ahen^ bequem feJblVnnch d^iu vorgebildet eii einfachen J wii' 
'»den der bloiä mechäiiilVfien gümwun^siibertiraijimg ia«n>/}?a. 
'-„iuftrument zum rmtlonal^cjulil d^rfänjmtJicheh Tefuitatf«/Dii%.,T 
„äusÄißfeendttri und gckeuer«n .Erfahrungswahrkeicen p^«fl. . 
' •,— Tür pe . fe/ es ^enug ; lieh ao 4^« kläiigbebeude Spielrtd ter • 
:rtreilrieii ^ttiöve\und Ociave fcKarf zu^biiidea]'* ' • ' 

f -FeroerS. 2.' ..E» b^e^bt ein^eucht«id, clafi, wenn jwau in da 
„Ocuvengaitüngen, den fo vielfach mehr hcrrorwnchJiudendii» 
;,tojiKch confönirenden TönungsauSllufs, und d^ii y{t\ feiner fv* 
',;toiVifch confonirenden » nach einer gegenfeitig gleich a'nnäliM^ 
^deiii .yerhai(nif«Xcfaiichaing 6ombinu'>n'w<jäkei' man folchefti« 
• ^«ftri^g;lichffcu bewirken w^rde» in^wp^man .die s^bemoiüinw 
. „und 5 dieürtfn Functionsnoten-, welche iJi^ab, s, als refnecd. 
„ve enhirmonifche Interrallen in* der Gruifdialbiuroctare eißge- 
;,pjf9C liegen", nach' einer. wo)ilan?eaieflettieii hKen* Tem^io^ 
,-,ftimmühg 'vereinbart.** - ' " '. 

Der'Vf. liefert vier grofte Stimin»»^uahilfen^ jo^i.^ ^ 
viel Cemmentarien» und daini nccjreiae ibgenaniiip Surerof^ 
tio;ij£«5//(«r mit Erläuterungen , welche fa iabentheuerljch w^, 
'f^etzt ßnd,.daTs;dadüfch fei Sil hoch die Barbarey der Ausdräds* 
ih den vcrderii JBlattetiii übenrof^en wird« Folgende Zufaaflttih 
fioczungeiiVon .VVÖrtern^find wehl fpkwferlich irgeod einea vv£^ 
'r«r Leier bis diefe Stunde vorgekpmöien: „T)er Ratioiialftift 
,',mung5^unk^ ; die Erläuteruiigibekamitfchaft der Tempcriiurftiffl- 
;,müngsübertragujig; die Anklebung der immer ejweiienen Quin«. 
„teaabilimmun^V dieJabighaftendell^Acxis.'? 
^ ' ÜejH'igettB -nc^t dö* Vf. mit^Kechtt Wi« Rcc, dünkt; diefo- 
genannte gieicbich webende Temperatur an , und zeig«,. ^iemw 
ain.ficberlten nach -Quinten ftimme. und wohl daimt auireich«' 
Wie 'man aber jnit llückOchi auf bellimiBte biafende Iidtmih«» 
t^: die. S^immuiig von Saitentnl^ufnenLen.. ^u, modiftrirep hi^. 
oder worauf die Xbweichuyi^) felbil geuau ankomtaeii, iii nir- 
gends auseinandergefetat« (bndern blo& ^i elii paar St^ea conci^ 
und unbefriedigend darauf gedeutet. , ' 
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GöTTiNOEN, b. Vftndentioek u. Ruprecht : Gründlicher 
und aiisfüfirlicher Unterricht zur yraktifclien Geome- 

: irk von ^ok Tob, Matter,, Hofr. u. ProfeiT. derMa- 
theniatik u. Piiyfik zu Erlangren. * firfter Theil flik 
7 KopferMfeiB. 1792. in g. Zu^cyte \nerb. und yer- 
loehit« Aüfbge. {r Rthlr. 4 gr.) 

TT '.*''-'• 

I J nfre Vefet ert^rtea ^cwi uns woM keinen jiusfilfiiv 

V^ hchtn Auszug diefes fcbon längÄ rühmlich bekami* 
ien Works, welchemkaum ein anderes in diefemFucbAii 
liieSeitc 7ji fetzen tit Wir bemerken nur, dafe es durch di6 
zwejrte Ausübe noch vorzüglicher und hitereffiinter ge* 
\rer(ien fey, und dafs die Angabe Auf Atta Titel, wel- 
che bey Lefarbüpkei'n %«w<>hnBc1i -ilrÄgt, liier nicht tm 
rkfi verfpreche. Die Kmrxditiltig fmGäAzeA'ift beyfca»- 
halten lyordeft , wie fi^ ^ninafr in ^er «rßen Ausgabe 
(vom J. 1777.) tieljebt worden war; üdd die Ordnunff 
ider Paragraphen ift noch fbendIdGßlbe. Abct die .^inge- 
fcbf^teten Zttfätze ihid 4ßfiim idennoch bedetuea^l. 

Ueber dicrneuehi fiemfibungt» und yorTcUäge, Mi 
iftUgcoieines J^ngenmaals ejnzitftäreny liixtail 4mh^ 14* 
chüge af^$flahfTfc^^€iNac;|uit}itM gewifs- a« lief recbten 
Stelle gestanden. Auf die Verfoche, Entferousigen durch 
4^ Schall zu jbeill\!iiiieii* ^er4eo niic^ecbt dieGeßspfi- 
rer in $^ 51 aulmerkiMigeailicht. 

üeber den Proportionarzidkd ift deif $. gl^ ^^w^armit 
;einem Zufatz «verfelietf. ' Ahif r iet.Lißie ßix J?\äc%m i& 
.doch dabfsy nicht .erwähnt ywrdmif wddie .docbimxßfif 
<iae £rlautem%g woW Verdicttt 'hätte, t^— Die Erfin^uA- 
•gen fehlerer Eintheiteng^ yom Kreis- und Äiieihenui- 
Arumenten, woldhe wir vorzaglich Kichern Tk^ Lonr 
4an undAüg^nnrg a;a ^erdaidten. haben, \va««n allerg 
^ags zu wi^Ucig, als dtCi üe hättßa^ jübergangep wejrd^i^ 
dürfen* Dahet^ie £infdbaltuogen $. g9 unii $• ,|03fehr 
jswecfcmtßig gc^nadfet und. ' -' , 

Aitch dJe.Bol^^ui]«^ ub^r Scmfiblm jand Jäagsustr 
nadelti Jkalied/^icbt ^nwichiige V^eM|^icU»gen ^erhalten. 
§- 117. ii«# V:Pie5tfe|igei jnit %Fe|chc|t Alle Na4ßla^ 
vdi^^enidbtdie JLange. von fCnf Z<3tten «etreichcn, vef- 
werfen ^erdan , gAt.alMir etw^ zu weit* IJeh^ *i^ 
£ti«ft> .eine Hciirige MltiagsUute zu zidien , mA ^dl^ 
Scbyitifirig^U ^in«n Jfiiad der Erde gmau-;»» weflen^ 
ir/rd elbenftUa gute Af»44uifr gegeben, ifiar «o&^s w^; 
den .auch ^ie neuflen jScbriften. :an den gehprigen Orteu 
citirt, und ühecaQ wird ffir geonetrifdie Mt^tur ger 
lergt. — W4r 4inpfebl«n dasliucb ArllenpralciJilüBni, wel* 
ehe "kfine Feiode «von macheoiaiificher Theorie £od^ alla 
4m. vondt^lebfte in ieJner;Ai^i ?«^r in der Tiheoriejnichi 
gewandt ift • (udrd wfArt^^^QKg^M^i ^««^1 daraus w er* 
' . J. L« Z. 1793* Zmmfiw SmmL 



lernen temühtreyn. — Die folgenden Thellefollennodi 
mehr Zufätze erhalten» 
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MuncBEK, b Strobef: AnUitung zur HifmneUkunde 
m UKhlfafHachen afironomfchm Unterltaltunnen. 
Für die ^g«nf und «ngdehrte Welt beiausMge- 

5r ^^S» ^^jf'^i?«*« B«*ö' Studiendirector der 
Churflarttidwn Milltärtiiiideiiiie. Mit i7 Kuofe« 

Nach allgemeinen BegriflEenVon derSternkundeübe»- 
ftau|H,üirer religiöfen Anwendung und »yihologifchen 
EmhuUung. hunddt der Vf. von den Wdtordnunge?. 

Wche Scbnft. IdeegewraUdel'jlßronome. welche Ab- 
be Dic^emare in Paris 1769. tum Gebrauch der Seefah- 
renden herausgegeben, flicht nur den LdtWep und Ocd- 
flung des Inhalts, fondem gröfstentheils den Inhalt felbft 

JL^Tt^A''^ 'T* ""If* mancherley Veiänderan- 
gea nnd Zufatzen aber wollte es der Vf. JkeUie üeberfo- 
.ttuag ^leiuiea. jund üfoerläfst «un jeden , ier wül ü«. 

^V^^^^ "*'^« Sdirtften ,,r««'ajtnE«<ff((m5i.»« Da 
^rjn.Öeutfchtaiid gar nicht in d«n Falle find, wieder 
.Vf. wahnt, dais noch kein Buch von der Art vorhanden 
•warB*:fo,bä»e-«r wohl die fcanzöfifche Schrift gai« in 
Ruhe lalTen können, ttm fo mehr, da die Verben^unpcn 
.lind Zufatze . dje «r ihr gegeben , nicht fehr erheblich 
fcbeinen , ^und keine grofse Bekanntfchaft mit neueren 
Jeit 1769 herausgekommenen aftronomifchen Schriften 
yerrathen. VTas man jCch überhaupt von dem Vf^-die- 
,fer ünterhalumgen zu v«rfprechen habe,, und wie wek 
es ihm gelungen fey, den Lefem, für die er fchreibt, 
/owoM dcuüiche als flchtige Begriffe bej-zubringen^ 
.^irdfich ^us eimgen Proben beurtheilen laffen. S. fi-T 
ragt der Vf. : „feinen JLefern zum Jroft, xlafc er ebenfalls 
^icÄt;alle8 yon der laanniAfaltlgen EindwUung «nd Be- 
rechnung der Z;eiten verftehe. Doch , was fchadet da^ 
([fahrt .er /ort) nphmei» wir alfo einftweüen mit dieCeitf 
wemgen vorlieb.« _ War^m wir nach und nach einen 
Theil der Sterne über unferem Gefichtskreis heraufr 
kon^men fehen, komme daher, /S. p6.) „weil die Erde 
fnr uns emefcluefr Lage hat. oder .vielleicht deutlicher, 
weil wir «ns in Anfehung der Kugelgeftalt unferer Er- 
Je in «mer fchiefen Ijge auf /rf&er befinden." — Weil 
die Aftronopwn aus dem Durchgange der Venu» voa 
X769 flie Entfernung .der Sonne yon xier Erde nicht alle 
&nt »leicWör^Big angeben, fo will der Vf. <wie fcharf. 
fixm^-}) lieber diejältem Beftimmungea diefer Entfer- 
»uBg I»eyliel»I»M» - Auf S.pa. ifteiii fehr ftadwr Vet^ 
* * " ft»rs 
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fiofs im Recfcnt'n vor^ffaBeiK Satums gröfste Entfer- 
Hiinf^ VOM der Soitsc «mrA auf 0494 4iiv kl«tefte «uf 147 
ilitUooi^n M^ikn {|'efis]2t^'jda dbck beMe' Ebtfmiuligca. 
r.u ht vie[ über 50 Mill. X'on einsinder unterfcbieden find : 
x-^ i* (dem Vf. müfste die Balm des Satdrhs excentrücher 
ft»)n, als es felbft Öfe Mcrciir^bahn, dicau) iBeifteit ex- 
(•rntiikhe» nicht fß. — Der neue Planj^t^föll, naf?b S.94 
k temer als die Erde fi&y«-, immI' ron- d«n ITtfifmtfMsekei» 
H'ijjCF 2.weeii Trabanten, wie^auch des 6 ud 7 Satums<* 
kaabantcn, g^efteht der Vft »oc& nfthb gehört zu habeir. 
— Von der Art A^ Vf. witzig zu ftynr, noch ein Paar 
Beyfpicle. S. 107 heiTst es : „Es ift ja kein Sternchea 
XDehv Ilcjier . .. .. Befend«rs fcfaeint ein Frau«nziiBeier 
üa England« die SchVei^er des berühmten IfcrfcheU» recht 
gcflifsentlicl^ alfe Ejidcn t4nd Ecken ^ Firf^aments 
'ausfpioniren zu wollen. So waskann einem Frauenzim- 
mer nicht ff hirchlagen ,. und die befagte Iteme hat 
nvjt den Femröbren ihres BfuderS| die die heften jn der 
Welt find» fchon fo viele Sterne und Kometen entdeckt» 
iMs man glauben fblfte', fiegien^^en ihr a:us lauter Qa- 
hiaterie vor ihren Tubus.** — Eine btofse Galanterie 
.des Vf. Hl es ohne Z weifet wenn er fehioLefer und Le- 
serinnen aiuii7 Durchgänge der Venus durch die Sonne im 
J«br 1874. »höffich.ft einlladet» *'^ und Ihnen Vorfchriften 
mittheik, dief^s „5p^cffl)tff** bequem zu beobachten. — 
Warum «nfereErdte nichts von einem Kometen zu bc- 
AiKhtcn iiabe» erfahrt man 8.156. „Wekkürper pllan- 
.xen il<h nicht felber fort, wie die MenfchJein un4 ande- 
re Gottcsthiercheu; es ift ajlb odicli mehr an ihrer Er- 
haltung gelegen,** 
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Gedächtnifie» und für die müßfatft« Auswahl bey der Aa- 
wrodirng fchadtos 2ir hyitnu -^ ^Drcy Schwiirigl^t^ 
die dlrcb j^ii Zn Wachs voa faltben «iiigelbbxaiUn 
KupftpfrifTen vermehrt werden! — Eine neue arithoe. 
tifche Erfcb^uung ift ^^rt^Xa ytafiior,** S. 153. ,,lnj 
»»IVlonaten verzehren sPerfonfn i6RthIr.; wieAiciEe»- 
, »tfonenund auf wieviel Monat k«5nneBfiefichixiir5öRthL 
9»behelf«ii9 S«i-fi^A^ d«^ «ueli'-jhFr^ieii^geiBBciitwttn 
^den; fetze es alf« 

f,\6 TUjt. — 3 Pierfona» % M^oat — f TUr. 
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F. 75 



^das Fadt 75 bedientet Perlbaea' und Monate: aonlich 
^7S FerfoBe»,k^aea iicb mki 5aThl^. Einen Monat !uf 
„unterhalten» und wiederunxi ^ine l^erfftn^kaon fic)i lut 
„50 l'blr. 75 Monate behclfen. •* — Einige Aufgaben 
d^ regul» falfi etc. weipdeAr aiacb der B^difllibenrecl- 
i|ung behandelt ; das ifl recht ! Am Ende hat der Yf.iin- 
ae Vortheile auch, auf gcometrildie Rechnungen aage- 
wandt«,' mit mjiocber Unriehtigkeir. . Z.- B. S. 202. 
»Wenn alfo die zwo kleinem Sciteu (iia r-echUvicJül^ 
«•Dire jeck> einaj^df i: gleich find», fo. mu&die, Ilypoteoor 
»ie^fici» zu denüalbm ▼erbftltea« Wrie 2 zu l*^* ' UMaof 
«bell der Seit« t »».Du baft einen* cubt(ch«a Kaftea, tiod 
<H>willft eii^n andecn habc^. i|i .ii^kfa^n zweyj^al neb 
>,^)t» nU in, jpfica, fp quadrire die ^neSeite, multir 
^pli<ire dii^ Quadr4it mit 3.». i^nd ziehe dl^^Quadratuur- 
»,vel;.fo h^ft du di« Lange». Breite is;id Ilpbe de&afti^A 
«Jiaft«nsi*^ ^^ di^ß vt9iimgteA fif berltcb nichtl 



5chi?£UBb:ro ». b. väomold r 'f09th0ithßßte^,Ai^ mus/p dir . 
l^jegel de Tri in alUn ihten ^rheit€n^nrecJmeni.^n!Aft 
einer Anieitong, zun Alge bra-für^ Anfänger von' fj^ol.. 
iiattfr* Haas^ Conrector an 4er Schule zu: Sciuine- 
L(»rg. 1792, VIII. üi^S. (L^gr«) 

rJr. H. üufscrt den vernünftigen Vorlatz» daß et nur 
jDittheileu wolle, was ihm neu undfelbfk erfundien ffchel- 
HO, daft er die Zahl der eigcntllcbcn "Lehrbdcher nicht 
vcrim?firen, fbndürn nur ein HälfsBuch lieffern wolle^ 
welches jeder neben feinem Handbuche nach Belieben 
gebrauchen lönne. Es wäre zu. wuiillben, dafs mehre- 
re dieri^n Weg einfchlügen ; fp hatte man es mit ihrem 
t^wrr^^ge fo genau nicht zu nehmen, fond'ern nur auf die 
5a<liß zu fehen> die fic vortragen ^^•o]^en.* 

t Pf^nd koftct 21 Rthlr. 7 gr. 3j pf. , wie viel' ka^ 
*en 741 Pf.?" — Diefe Aufgabe kürzer zu berechnepi 
als es in irgend einem bisherigenr Buche gelVhehcn fey» 
Wird der ümfland benutzt, dafs 7 in ax gerade dreymat 
und Jj in 7 gerade zw'eymaJ enthalten iff. Der VF. hat 
djefes Vcrfnhren^ al^ ein vorzügliches B^yfl^rei feiner 
Aötzlichen Erfindungen fchtjn in «fcr Vorrede- au^cflihrt. 
— Nachher kommen .dofh mehre?« weit beffere Kunfl- 
griffe vor: nur hat Äec. nnter denen ,. die ihna empfeUr- 
tungswürdig ftheihen , keinen yorgefundfen , ^der nicht 
fcbon in andtucn Ijekanriten Rechenbüchern gehörig be- 
nutzt wate; »nd gegen dfi? mehcern^ übrigen roufs er 
erinnern-» dafs' ffe- nicht crft genug brauchbar, find, tim " 
*n2a mr ifexeEr]^mun]g fiir iiueAiifbeWalmmgk önferbt 
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FERMiyCIf TJS' SCHRIFTEN. 



"HDfint* Anzefce'des'Drnckoyts lindVM^fs: Pai*g»» 
fcn von ifeUtrlifu Zweyics Bändcben» 175^ jj^S 

Der unjrmgft verflorbl^ne Wekhrlin errege bey* 
itexii Debüt als periodifcb^rS^rhrifift^lfer eiff Aiiff^bo^ 
und fand einen"*BeyfB}r» di^en hat wenig- angebw^« 
TburnaWften jficfi rühmen k»dn»en. Anftitt aber, dafttr 
h'Stte fuchcti feilen ..diefen gefthfenkten Beyfall za Vcf 
"dfenenp ftrebte er bibfa^ dabin, iünitiu erhi^Teen, uadwAl* 
Ce dazu das ungRick]f^hlWMht^t> dos fieb denken isfiit 
— Paradoxen- ködAVitz^^lcy«». Ein gröfefer 'l'beil W* 
ner Lefrr verliefsihn, und ^ie übrige» erb ick' er CA 
nur durch die- emzelnen interelTanten AufHitae» üernft^ 
zuweilen nodi' in fölneo Bl&rtem Afndi Abt» aocB i^ 
Ife wurden , fo wie ists^ Jfcumal' tuker* oft iierändwtt» 
Utel' f9rtrutk^ev imnoer «elmer ;' uAd es Ut in der Thal 
ein febr ;reringer Verlhft fwr das Pi*1>nk4rmi dafeesflvö^ 
toeW durth den Tod des Vf. feine- gfjnzitthe Endfirba* 
fetrcicfift ftati Wefthrnn' War f}eMh nkbt ohne 'F^ituf^ 
'Me\}i der Böfi Geift der NarhiblAung'' hatte aucb ib« 
terftibrtr und did» lebendige Kraft in ihm erftickt. Vol» 
tai're- war fbm AbgtJtt ; der 'Glanz dlef^» groftexi Genie 
Hattie iftn*geWcnäen 'oh«e ihn zo>orwfiriiien..' Erwiiw 
flo; wie^difefer, 'tau/lend-'verfohf'<*d^Me Gogentendeniit 

EeitfatJgkfeir, Anmulh uiidWftz behandeln, dazaafc« 
£&bl^ tixvHki |beiüblhuB> an JAtittä und. f otmea». ^ 
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|te MariQv ^er t^ufjiimm Wege «in göterBänlÖcr W^i*' 
licd konnte r ward )iuf fremtiea ^in kleinlicher, ofrkiir- 
difcher Nacüäfler. Möchte wepij^ßens fein Schickfa!» 
*9iU Men&h und ScEriRfteHcr, der jungen IMKtwclt War- 
jtun^ und' Lehre M'erd'cir! — Der Hier änf^^nigte ktzti 
'Theil feine» Joarorfl's enthält nur '^enig AuHatze*, hey 
H^enen es der Mühe lohnt, et\ras zu verweilen. S. 5. 
Her Tcufaifi nkJU aWcMfcHwarz. Ein Blick auf die gu- 
te Seite des Ncgerfiandels, die er (was auch dcrfcbwär- 
merlfche j^er aDe» übereilender Weltverbdfliefrer dage- 
gen deciamire» mag) fi> gut, wie jedes andöreU^bei vaor 
per dem- Mond'e hat. 1S. 35. Koußiau und^ Leßng. Von 
dei0 projekcirften , bis jetzt aber nt>ch nicht zu Stande 
gel^tHnnleneii Denkmal auf Lcffing ,' wird Veranlaifung 
l^enöniilieny den Dfeutfchen die gewöhnlichen Vonvörfe 
über ihren Kattßnn- gegen ihre grof^en Männer zu mar- 
then- Dieft Vorwürfe haben meiftens ihren fimnd in 
nirsverllaiidehea und einfeitigen Begriffl^n von Wflffarer 
Schätzung, und Betohnung^de^ STerdienftes. Es gilt nun 
«mmal als Axiom, daß wir Neuern und bffbndcrs wir 
Deutfcheh Größe des Talents Hnd Verdienfte alier Art 
)iicht fo richtig zu mefTen und zu achten wüfsten , als 
äie'Altfens weil' wir ihnen nidit 1b, wie ifle, öffentliche 
EhreamäWer von Stein und Erz* errichten. Da* fagen 
tiundferte* und das glöuben taufende, ohne die mlndefte 
Huckficht auf deir ganz vcränderfen Geift der Zeit, die 
jjolidfchen TierhäTtniffe und* unzÄhllchc Utofttinde mehr 
zu nthmert, dle^ foWi^ fie filr das Verdicnflrfelbft- einen 
h^oan Sftiasftab nöthig gemacht haberf, auch zurBcloh^ 
höttg Äffltften die Wahl gani anderer Mittel* bcftlmraen 
mufsten. - öefeuf • di*s von > Bhi. Grofsmann vorgefcblai- 
gene Denkmal* auf Leffi'ng wäre zu* Stande gekommen^ 
oder käme' noch zu Stande^ aufweiche Weife-«könnte es 
ifft eine (feinem unendlich grofseffVerdienft angetneffene 
. Ärfofmuftg' betrac-hter werden? Auch find wir feft äbert 
"zen^, Äft deifl groften Manne felblV ein durch fölche 
JMhrcräjfännnehgertappeltes Monument mehr Verdruft 
,afts4^reodegemachr haben T^ürde. Hn; 6rofsmannsAb- 
ficht ift-, wie wlf nicht zweifeln-, ^e hefte und rejnfte, 
hnr fcBetnt er nicht bedacht zu- haben » daTs , wenn das 
Poidikumauctr das'nötbige<ield fteuern wollte^ im Grün* 
de-dbch Ery nkht die Nation das Denkmah fetzen^ und 
däft e* fonach'mcht cini Denkmal Seiner als Lcflings 
wrcrden würde; Nichts dürfte übrigens leichter feyn* 
als die Ehre der deutfchen Nation, gegen- Jplche wirid<> 
ichiefe Declamationen zu ver:heidigenv dergleichen Hr. 
W. hier vorbrfngt. — &53. In einem Au flaizeijber den' 
Schwetzinger Gorten» beklagt Hi*. W. dew ü»tofganj| der 
jrei^ndenReJigioä, der Griechen, vefficjiert', dai*s nicht 
Blbß die Grazien und Frcbdbir, dafs auch* As T^agBndtn 
mit ihr y9t\.detJ^de entflohen wän»n;. daß felWV die 
^ilofephiü üß^Y^rmüffe u« f, w- So etwos klibgt. in Ver* 
ien'ga»i&. gut^ in- Profa aberv ond da» wo man beiUmm* 
tte Begdffc ert^tartet, ervtetkfr es Bkeli ^ S. 67: ücber 
das 2eitungsgefpehft Propaganda; Ziemlich derbe, abcp 
trefrmdQ&ktyra auf dief^^sSpidzeug der gläubigen Nach^* 
' beten-^Mer «großen deutfchen. Politiker , yoiv denen dw 
eine au. Ende jedes-Mocfati^ die geheimäon*'ächeimmflQ 
der libfe und .Kabinette kund macht, der andere, dicü 
^Mift JirhriiTsaM»^^'^»»* l4^Tagpn zu i^^Tagen zu tfeun 
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yeriieasenp Ant. — * 9; 153^ Avß(kbX!m ins Anl|M<^&iA:h«c^ 
Der Vil fiidit za zeigen, daia: be^ diefet Veäskdervmg je- 
der T^ib d9A Volkr der g^wefene und jetzige Dmdeq^ 
fterr gewonnen habe; Alles, was er fagr, ift feilrwahr^ 
allein er detgt nur Eine-Sdfe der Medaille, «r- S. 21a« 
Prohe^A4isfi€ite^. ' Niebt die Fürftcn , niobt ihre Mttiy 
fter und an den vielen Ucbeln , die die Menfchheit drüV 
ekenr Sehtild« », Warum ift man ihnen alfo feind? War^ 
„am mächt man ihnen das Leben fo fauer? Sie i?rpje]ü- 
^tenfehmseder diefe IbfecteB d^r Hö£a uiad' der Tixtf^0»r 
y,rusgen find es, worauf wir Jagd machen Jbllt»; Der 
,Jiardinal Fleury hinterlfefa.zü Verfailles zwey gr^fse 
„Gewölber , von der £r4e bis an die I^cfee mit Projec- 
^,ten angefuUn Diefe Gewölbe waren' die .gewöhnlich^ 
„Gänfeweide der Gommia^ von den austystrtigen Angele* . 
„genheiten und den Finanzen unter Maupeou,- ChoifeMit. 
„Terrai u* f. w.. Wie der Graf von Malesherbes die Sic*- 
„gel bekamt fo Hefs er die Thilren vermauren,. und daiv 
„über fetzen : das Verdürben von Frankreich.**^ — S.217.;- 
Etwas- über die Verglcichuag derpolnifchen-und franzö*- 
fifchen Gonftitutioni Die erfte fey ein MiAlimöfch der* 
enn^lifölien , americanifchen«, neufränkifchcn- uu<l altj^oÜ 
tiifchen, und im Grunde ein Plagiate Schon voi 10 Jah- 
ren terfchien eine Brofchüre : Caufes poUtiqttes Jecretes ou^ 
penfees ffhiloß Jur divets evenpnents qui Je Jonf gaß^' 
äepuis 1763 — 721» die einige dem- berühmten Fox , an- 
dern- der Cheval. d'Eon' zufchrieban , . und worinn fichi 
d&r Plan derfeiben, felbfbbls auf Kleinigkeiten und« Ne* 
bendlnge, vorgezeichnet findet. — S. 555. l.aily liolom* 
bfne. Klne iiünreiche' A4iegorie. — Die' meiften übr^ 
genr AufTdtzefindi unbedeutend, einige ganz fchlechtund* 
ar<nfell^, wie z..B« iffa^fi/oftfäcA/f, eine GhinefifcheAaek* 
dore; ä 1^59. der Sturm n. & " Am meifien .vefTiethdar* 
Vf. i^ine Sävwüchei wcimer^fieh in das* Feld der Lite^' 
rar - und GuUurgefchiehte (Si 263.)^ oder.gat In das-Ge" 
biete der fpeeubtfven Philoibphie wagte; Hier war er* 
ein- demüthiger Schüler des^ „gyv^fieh Werner^* m Gief- 
^n, deiTen Apoftel zu feyn>, er fich komifcb geiiug zur* 
gröfsren Ehre und*: fchöhthr; B^ftimmuog .rechnete; . .Iht 
der Schttle diefes Philofophen hatte er unter andern gez- 
iemt: (S. 8i.)> ,,dafs dre-Wek fich ohne diä ^igenfchaf-'^ 
^,ten der Lange, Breite, Tiefe' und Höhe nicht begrcvfeni 
„läflfe;. dafs' fie kein Plianomeu' fe}'n könne, weil» fie* 
„Daner habe ; dafs Philofophie und Katur bcwleftn y e^ 
»Vgobe unzerÄörbare Kiemente,.** und &..82* .»»PÄ^yn^i>r- 
„perliche nimmt keinen Raum ein; denn es hat Iteiiie^ 
„itnisdehnnng. Was ki^itien Raunreinnimm.t, das ftehr 
^ „in keiaer B^ioha|3^ öu£ die Exiftenz der Dinge.- Wa^* 
„nicHt exiftirt, das' kann- nicht gedacht werden^ Was» 
^,nicht dknfkbarÜb, da^ ift nichts« Alle» iftÄanm^ undl 
„aüf^eriidlb-ihm ift uichtV. Ware mm diis lliikörpertl*- 
^chö innerfialbdäin Uiaiimjfo mufstö CS ifiin mit in V^fhin*-- 
j,dung ftehe»^ foigüch« wäio es körperllcH.. War* es^auff 
„ferhalb demKaums Ak könnt es^ nitrht ex^ixeo;^ Un^- 
jfVericnnbai^r Ihng^^'von UtaMiätc%r!>*' 

. Faivis, b^Cavitlötte^ Omin^pößtitmisdk'l!3^.>^SJim 
JierA*,-i.7'93.. 24,3;. Sit g.. ,-. . \. , , . . . 

Der imjänuar 1*751. zu Parik v^rftorBene M'. deRlittli' 
tieres hatte ilohi zu ilt\'ey yericluedboea^ n;iaiea ^raume^ 

%3i2i ' * ' Zdtt 
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Z«it in d«li niffifdifloi Rbiciue n%e6aken,^«4 wirZeur 
g^ d^fi|l^^<'^°^i^>^ E^wefen « w^be di« jecztg« Behero- 
feli«riiiii defl!0U>to«ttC.4eii Tfnon erhob. , Er fchrleb ei- 
ne Gefclifchte diefer Staatsvertinderung mk frofser JFxey« 
müchigkett, M^obey «r, allem Aofebn uach» Qelegenhei^ 
gehabr haben mufs r aus.ziL'^erla/sigea Quellen £u fchö- 
pFexi , lind (ich wkbdge ond gebeiiue Nacbrichcep zu 
verfchaffen ; d^na die Mona rebin liefs fitb von d<qil Vf« 
verfprecben, dafs das Werk bey ibrem Leben nicht ge- 
druckt t^erden Totie* . Wie wir boren t Ul .die ^mUiq 
des Verdorbenen in diefelbe Yfirbindiichkek eingetre- 
ten. 'Da der Vf. iadefs deine Uandfchrift fetfien Ireiui-, 
den und in faehrem ParKcr Zirkeln vorlas» fobatwahr- 
Tcheinlicb Jemand aus dem Gedächtnifs einzelne abg6r 
Hfsene Stellen 9 ReSejdonen und Anekdoten aufgezeich- 
net, undfebätdererfteAuffatzdieierSammlui^g« dasTec^ 
hleau tjojuijfe de td fennentation ifui agite ucUteUement. 
VEmfm Otlainaiiyia H»ffie tt ia Fotogne feipDarey^ er- 
halten; Aus der Feder des Vf. ill er gewifs nicht« we- 
nigftens nicht Jin diefer Geftait gekommen. Sein gro- 
fses Werk mufs wichtigere Data und AuffchlüiTe enthal- 
ten 9 als% diefe Skitze , die wenig mehr giebt^ als ein 
Quodlibet gröfsfienbeils bekannter nnd nnverburgter 5a* 
gen und kleiner feasdalofer Anekdoten« von denen nie 
der Gewährsmann angegeben ift. Manches ill in ein of- 
fenbar fair<:hes Licht gefetzt« wie z. B. die polnifchen 
DiiTidentenbändel. • Die Zahl der Socinianer in Poles«, 
wird bkr biehauptet, (ey ganz unbeträchtlich; es gebe 
hödfltens 60 tutbenfcbe und 30 refönnirte Edelleute» 
die immer vollkommen ungeftörte Religionaübung ge- 
nofTen» und felbft ron den höchften Militarpoiten nie y^- 
ren dusgeCohloilen worden. . Die B<icb werden d^t jDi/Ii* 
denten feyen gänzlich nngegFundeL - nichtiger gefetteH 
und entwlckelrift der Satz« dafs Ru&land der einzige 
wahre Fetnd 4es tdikiicJienKeichs fey« -Ueber den Au^* 
gang des ruffifcfa-türkifchen Kriegs von 176S bat der Vf. 
defto fcblerbter gecatben , auch zeigt fich hier der Hais 
gegen die Ruffen , den ler nie verbeUt hüt , in feiner 
ganzen Stärke. Die zn Anfang an Kriegs von ihnen «r- 
fochtenen Siege ntsni /er ein Spiel des Zufalls, aus dem 
(tcb nichts Jblgem lalTe. — Der hierauf folgende Auf- 
fetz über den r^ffiCclien Handel aft ganz unbedeutend. 
Kurze Befcbreibung uron Moskau. Höcbft feich t . und ma-] 
ger. Alle Merkw^firdigkeiten der Sudt b^ftiind^n in ei- 
ner gro&en Kanone Jind einer grofsen Blocke* im gan- 



zen Reiche gobe ei aufser dem Soar4^cilo nur qpmSta». 

<fc, Edeüeu^ und Sklaveii. — Zwey BHefe (S. qj>* t 
w.) Jind wirklich von lifi, %fj6 gefehrieben, imd mr 
Intereflanter, wiewohl auch voll Au^üche destlnmuibi 
gegen die Nation, das Land, und die J^elieirfcherin drf 
felben. . Der Hafen von Croniiadt , verliehen der Vf., 
werde In 50 Jahren gan? verfandei feyn. Das Reidl 
fey auf das äulserße eridiöpft, der Haadel faJlgaMpif 
iiv. Her Micke Glanz von Sieben und tiüüerunga 
blende das Fölk;. Die Monarchiii, fagi der Vf., ^atvon 
4er Natur vortreffliche Eigenfch^fieu des Geillei ubI 
^leriena erhalten, allein übertriebene Sthineitheley« 
Jbaben fie verdürben, „Lw pküofophe^ du jüur, äottcilt 
u VQulu Je concilkr les fuffrages, lui bnt injpire ctt^oi- 
Jm pitr»icieux dans tout individu etjurtout dans un bf» 




droü dja mort. ITeß cettt ambition cxtrtme et «cte)a 

^i la forte d tenir dans une eiernelle enfance U grai 

JJuc gut merite yeu, ü eji vrai, par lui -mim, um- 

quant aucun ejprit, et qü'on plunge dans totu ksol^ri 

^u% peuvent le diftraire £t Vamotlxt. Ceft U dejfus mU 

Jeue grande Duciießetint, avant Ja ntprt, un dijcm 

jfUin de Jens et 4fener^ie i l'lftwcratyice qyCelk äimtk 

mais qui n'a rien produit. Zu Diderois Sarjiasnws üb^ 

die Ruifen : £*eß une eMtion pourtü avanjt la'itre m^ 

macht der Vf. noch den Zulätz: £% rum^e avaid (i5te 

ridtes - Exckmen d un PrybUme arrnt de la Ututk 

lundi 5 Sept. 1735, £s wird «ntjerfucbt, ob vwh 

Ptog^fScOi d^t iiuUen pder der 1 ränzofen /lirdajßkkt' 

gewicht YonJEuropa mehr ;^u.iörchten Jey^ jüieier,)* 

ÄCf Einfeitigkeit nneracbtet» leftgaswenbe Auflktz riita 

eicht von KfiuUicres^ wie fcbon die JabxiiaU jetui, /• 

dern wahcfchtsiiUicb von Mr, de Piatignu Jher, dcrm 

diele Zeit Geiauüter im Haag w.ar. ~ /inecditUsfift 

deRichßlieu, ; Reo erinnere iicb, unlan|;ft in euiefflA» . 

Xer ßlattje .die Veriicherui^ gefunden zu i^aben, ^kjk 

^ch| den jnind^iten Antheii.an diefen junbedeatim 

Aufiatz habe, welciier juebrere emjpöreinde Ausichwet 

fangen diefes , von der mpralifchen jScüte b^mchtt^ 

fcöchft *Hchtsw:>irdigen JVIenlcben erzabit^ die, wiewolil 

mit beträcbtlicben-AbWieicbungen, die beJuinnie i^i« M 

4yee deR. aufbebaUen ^at. 
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GcvTTSSeULAriniTnBiT. Mmgdebwrg, b. Cre^tz : Verjuch eU 
ner Icmrz erziOittn Magdebwrgi/chen Mtjformationsgefrkichte , v4)ii 
O. S. Jiötger^ Fropftzu L. Frauen in Magdeburg. Zweyte ganz 
neu bearbeitete Auflage. -17512. 94. S. g. Der erde Druck diefer 
Schrift war nicht fe jiroh] fürs groi^e Publikuin^ ala fUrdie Mitbürger 
des Vf. bey Gelegenkeit des Magdeb. Kefarmaciousjubilaums ^e- 
ftimmt. Der ge|(enwäruge ill um ein Drittheil fläricer , auch 
durchaus reichhalnger, und bey aller Kürze ielbfl für den Kenner 
der allgeaieineh deutfchen RcformationshtUorie inAruktiv^. — 
Schon Magdeburgs Belaaerang durch ein kaiferl. Heer (^on wel- 
cher vor kurzanUr. Fred. Raümunn in der deutfchenMoiuufchr. 



enie Jefeii^werUie firzäblung gab) war in di^r Geschichte ierd««' 
ichen Protelbnten eine viel entfcheidende 'Begebeidieit; in wil 
fern für ihre äufaerlichcn Schickftle Und poÜcifchen yerüäloiifc 
ik hier zwar nicht unb<eiiierk.t g«lafietf ; aber die teche v^^mA 
ron wichtigen i' eigen in der -O^inüihaCaatQif . !ria)«r 4vfi^ 
Theologen», uivi io der inuerlicken Geschichte des Broie/Uniifio« 
Magdeburg war, in ieiner leid<$nsroUeji Perkde, derllaujHÜci 
und die PHanzfchtile der meiflen jeajer Zeloten* iit nachher »^ 
den geitia'&tgtem L.ucherifchenX.ehtern fo w«iti«u£g« Hiaie^ ^ 
gannen. — Diefen erheblichen » Jaichi w«it«r>J«sfiüichaifa.)^ 
iUnd ha tte der Vf. tiicht übi«gehen folten. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Hallb , mit TrwDpiftien Sdiriften 1 ^oannis Ckriftia' 
ni Bjßitt med. et Chirurg. D. Prof, therap. P* O. Di- 
rectoris fcholae dinicae » cmt. Halenf. phyfic. ffi^mo- 
rabüium clnncorum fnedico - pmcticorum, ' VoL IL 
Fafcic. IL 1792. 8* 208 S^ ' 

Von dem Nutzen der leimenden MiuA heij, BUUßuffen. 
Der Vf. hat mit mehrern leimenden Mitteln Ver- 
iodie angeftellt, um di€ Qrörse ihrer bindenden Kraft zu 
.entdecken. Am fiarkften leimte Tragant und Arabifcbea 
•Gumliii mit WaOer, und Geigenharz, mit Weingetft ver- 
iBf fcht , zwey Fliehen zurammen. Eben diefe Körper wa- 
ren bey Yerfuchen , die an Thieren angefieUt wurden, 
▼D0 grofser WirkTamkeit zur Hemmung der Btutflüfle, 
nach aus beträchtlich grofsen Gefafaen« Diefe Mittel 
empfiehlt ttun der Vf. zur Hemmung der Blutflufle , zwar 
Aicht derer , welche die fchleunigften und gewiffeften Ge- 
gcmnittei fbrdern, ob er fchon feine leimenden Miael 
zur Hemmung des Blutfluflea nach der Ablefung einer 
Hand und in andern geföhrlicheh Blutergiefeungen fehr 
wirkfam befunden hat ; aber doch in fokhen , welche die 
Anwendung von Gegenmitteln federn, die man biaher 
oft fehr imfchicklich gewählt hat. Er empfiehlt bey foU 
dien Biutflöflen , die mit Reitzung verbunden find , die 
fthleimigten Mittel « vorzüglich den Tragant und das Ära« 
bifche <xuami , hey Blutaüfien dagegen , die mit Atonie 
verbunden find und zur Erregung der Tbätigkeit reitzen* 
de Mittel nothwendig machen, dasfieigenbarz mit Wein- 
geift befeuchtet, wo man am heften zur Bewirkung des 
Druckes Bevift oben darauf legt, der nur den Weingeift, 
nie das Wafier anniount und als Mittel wider die Verblu- 
tungen vornehmlich deswegen wirkfam ift, weil er keine 
wäflerichten Feuchtigkeiten einfaugt. Di^ Wirkungsart 
der leimenden Mittel tft, dafs fie die Qefäfse^gleichram 
▼erkleiftern. Wenn fie angebracht worden find und von 
den: ausfch witzenden Feuchtigkeiten befeuchtet werden, 
fo binden fie mit dem gerinnenden Blut und der Lymphe. 
einen Blutklumpen , der die Gefilfse verftopf t. Man wen- 
det fie trocken an, im Pulver, indem man fie auf die 
vorher forgfaltig ausgewifchte und getrocknete Wunde 
ftrent , Charpie , oder eine ähnliche Bedeckung darauf. 
legt und dann einen fchickiichen Verbaad und Druck 
anbringt. Der Tragant ift unter den «einen leimenden 
Mitteln das hefte , weil er aufquillt , wenn er befeuchtet 
wird. Unter den harzigen hat das Geigenharz, mit Wein- 
geift und Bovift den Vorzug. Etliche Krankengefchich- 
ten, die der Vf. vortrefflich erzählt, beftätigen den Vor- 
zug der von ihm empfohlnen Methode. 9cy dem zuwei- 
len geföhrlichea Blutflufs aus f|ar Zahnh4|r nach Atisneh« 
J. L. Z. X793. Zweifter Band. " ' * 



mung der Zähne leifteie diefes Mittel gute Dtenfte , des^ 
gleichen beym Bluten krcbsfaafter Gefchwüre, wo der Vf. 
rcharfiinnig bemerkt, dafs die Gefäfse bey Gefchw4iren 
diefer Art einen grofsen Theil ihrer Kraft zu wirken düs- 
. wegen verlöhren , weil fie ihren kimichten Beftandthefl 
.verhihren hätten, daher lindernde Mittel ven gutem 
^tzen wären , weil fie drefen Beftandthf^ii erfetztea. 
^Nack der Ablofung einer Hand , wo der Stumpf mit lei* 
-menden Mitteln verbunden wurde, erfolgte keanJBlut- 
finfe, anfser einer nnhrrrnrhriaihrn Ergiefsung. Reo. 
trägt indeflen Bedenken, diefen Krfolg den angewendeten 
Mitteln zozufchreiben : er fchreibt ihn eher dem unter* 
drackcen Einflufs des belebenden Stoffes in den Arm zu» 
welchen die gewaltfame Zerreifiung der Hand bey der. 
Verfetzung, durch welche die Ablofung nothwendig ge- 
macht wurde, und die zu fefte 2Uifchnfirung des Tour- 
niquets rerankflet hatte. Diefes mag auch wohl die Ur* 
fadie gewefen feyn , warnen nach der heftigfien Zer* 
fchmettening und Zerreiflung des Arms und^der Hand 
die Wanden fcfaon am andern Tag einen heftig faulen- 
den Geruch vdü fich gaben und des Blutfiufles unter den 
Zufallen der Zerfchmetterung nicht gedacht wird. If. 
Von denScrofeln im Gdiim. Bey einem fcrofutöfen Kran- 
ken, der an einer Tobfucht, welche fichineiiiisnSchlag- 
flufs endigte, geworben war, fand man die Gefäfse der 
Hirnhäute im hochften Grad mit Blut aageftQllt. In der 
Rindenfubftanz des Gehirns entdeckte der Vf« über 206 
runde längUchte Körper • von derGröfse einer Linfeoder 
Erbfe, die etwas härter, als das Gehirn, und blafsgelb 
oder blaulicht gelb waren. Sie enthielten einefettartige^ 
dem Kartofielmehl ähnliche Materie. Etliche fchienen 
mit einer Haut umkleidet zu feyn. Die andern fcrofuld- 
ien Drüfen enthielten eine eben folche Materie als in den 
fremden Körpern der Rindenfubftanz des Gehirns gefun-., 
den wurde, welche der Vf. für durch das fcrofulöTe Gift! 
widernatürlich verhärtete gUmdutas conglobaias der Rin-^ 
denfubftanz des Gehirns häit. III. Von den ZufäUen des- 
Ath^iolens und des Schluckens, bey den Pocken. Der Vf, 
nuichte bey der ganzen bösartigen Seuche im Jahr 179 1. 
die für die Ausübung wichtige, und auch nach ui^ferm Da- 
fürhalten wahre Bemerkung, welche der faisherrgea 
Theorie von ckm mit den Pocken verbundenen Fieber eine 
ganz andere Geftalt giebt : dafs nicht das Fieber die Na« 
turund den Ausgang der Pocken, fondem dafs der Pocken* 
ausfcUag di^ Natur und den Ausgang des Fiebers beftia«' 
me^ Das Fieber der bösartigen Pocken fehlen mit dem 
hitzigen Nervenfieber am nächften verwandt zu feyn, da« 
her auch erregende nnd fäulnifswidrige Mittel hey den 
bösartigen Pocken weniger wirkfam waren , als krumpf-' 
pudernde. Die Zinkblumen linderten doch diel^rämpfe 
VfLä fchienen das Abreiiilgune^efcUift auf der Haut znbe- 
Yy ipordern. 
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ftrdern. Bej der Seuche, wo überÜaupt kein Mittel 
^jKhig wf r,; dc^pTpde Schrankennpi feigen, bemertite man 
•jjbr ToiQ Quc;|:kiiLber^ Mohnfa^, von ii>r Fu beixiodb 

und von Blafcnpflaftern fichibarc gute Wirkungen. Die 



felben erft alsdann fiel* da derTheil der rrptoemie, wo 
Bri|ftzu(alle häufig w^cn» faft o^Gfibe&^arr lo «dnfcht 

dieres Mittels zu hdren. IV* Uex aquifoUim. Die Bläi- 



Pieberrinde half bey SchT^ichc, Ätouie, Fäurnifs; und - ter find bitter, auüMend und tonifch. Der Vf hn dts 



, zur Beförderung der Gencfung. Bey Neorc njuifäÄen,. fo- 
wohl beym Ausbruch, als im Verlauf der Ausichlags- 
kranULeit^.hey. dcxiittviJUuMBiiieBen Biteauagt wüiüaM 
Ton Uuordnung in den Nervenverrirhtungen abhieng, 

- «Jt ejpem Wort , bey dem hitzigen Nervenlr her h)iif dar 
.^Qfaiiia£t ala befänfligendfs • und bey dem langfameo 
!»9Wofifh^r« in kleinen Gaben gebraucht , als erregen« 
de^ BfhxttU 1 Daa Queckfilber diente als Vorbereitunga« 
mtHfU und auf feinen fiebraucb erfolgten gutaroge und 
,K?«> '6^ Pocken. . In fcrofulöfen Körpern bafotderie es, 
mn Qdßr ohne Fieberdodis gebraucht* eine beffert Eice- 
^ff« Ip (kr erften Hälfte der Epidemie waren di* Zu- 
faUe dra Athemholena am tödlichften *- in der lerzten Mer- 
fen2uf4«e. Vpn erftem^andeh der Vf. ausführlich ond 
Äuf 9m für den Pr;jktiker höchft unterrichtende Art. Die 
UAls^nta^iiAduag bey den Pocken, die fich gewöhnlich zu 
der ^eir einfindet , wenn die Pocken der Eiterung ent>. 
£ee«n geb^tt, und die oft in Entzündung des Rachens; 
des Ko^fea der Luftröhre, der Luftröhre ftlhft, und zu- 
^.eileq apch in einer wahren Eatzändung der Lunge be^ 
fleht, und die des Vf. fchr genau befchreibt, ift er geneigt, 
theils von localea Reitzungen , theils von ^er unordeiit^ 
Ijcheu Verrichtung des Nervenfyftems . und befondera 
davon abzuleiten , dafs, da die Haut zur Ausleerung dea 
phiogü^f^cn Stoffes bey den , Pockenkranken unfähig 
Vird , diefer nun in größerer Quamitöt nach den Lun- 

S:« gf fähre wird und in diefen Entzündung erregt, 
lefe yiTonnthu^ hat viele Glaubwürdigkeit, Jbefondeii 
da d^ ^raijken , welche viele und fchlimme Pocken ha- 
heu, von der Entzündung des Halfes und der Lungen 
f m rneiften leiden : Rec. ift aber doch geneigt die erde 
fntfttihung ^efer Entzündung von einem ümftand abzu- 
^eiteij , von. weichem die Schrififtcller über die Pocken 
npcb fehr wenig gefegt haben. Schon bey gutartigen 
rocken zeigen fich am zweyten, dritten Tag nach dem 
Ausbruch Zufalle eines Nafenkatarrha , mit Thränen, 

ticht felcen mit Entzündung der Augen. Diefe Zufalle 

Sßd bey bösartigen Pocken auffallender, heftiger, und 
efonders bey diefen fcheint die katarrbalifcbe Reitzung 
.le {intzfindung deaHalfes, der Luftröhre und der Lun^ 
gen , wenigfteos als :mitwirkende ürfadie , zu erregen, 
fp wie fie «nch «ine der gewöhnlichften Urfachen der je- 
«Igen ^ufjälte der Augen ift, welche kurz vor ^r Eitc 
rj}ng ^fld 10 dejrfeiben entftehen. Die Zufälle des Athens 
WiirM KOH E«^ündung heilet &tr Vf. mit vereistem 
iHicpjbef und Mohnfaft , den er zur Beruhigung des 
^rv^ljraews; zur Beförderung efaer guten Eiterung 
und zur, Verhütung dea Durch falls zufetzte. * Er gab da^ 
GuepkQlbfr in folöher Quantität, dafs es in' zwey bis 
^ß^L T^^^n Speichelflufs erregte. Er bHngt'die Zeng- 
-(fle dv A<*xzt« über die Heilkrarte des Queckfilber^ bÄ^ 
^t^ünüungen und bey den Pocken bey linid verfichert, fictt 
j^cs ])|Iiti^s mehrmala bey entziindficfaen Befchwerden 
#& A^M'Bibokna in der PickenkranVh^t mit Vortheil 
tSSVOt ^tmhtn. Weil er nb«r inf ^ Gebraucii 4eP 



Extf^ Hi^ denfelf^en mit grofsem Nutzen bf y Weckid- 
'fieWm, felbft bey folcken , wo die Fieberriode fruckt* 
Jos war, und den AUttd-dacBlütter, wekbaziililfifrids- 
land, auf Werlhofe Veranlaffung, lange als Uausmittd 
. gebraucht «norden ift, -hey der eq<z0n|lp4g|lafen Gidit 
gegeben. V. Von dm Rrifen der NervtiiktanUiiiUi, 
Nervenkraakheüen und beym Vf. folche , ^.0^^ 
mrvorum condiüone üUema. (ein, leidejr 2 jlehr unite ftima» 
ter Ausdruck) entfiehtn. Krtfis bey KiianM^eitea ift inj 
ihm jede «mit Unruhe- «rerbunde»e Brechung derf^lbn, 
und eine folche Brechung der . Nervenkrankheiten fr- 
wohl , als einzelner Paroxyfmen derfeiben finde mimia 
Vielen Nervenkrankheiten , indem die Nerven durrbdoi 
Paroxyffflus neue Thütigkelt eriangen und, dadardi ei» 
weder für immer, oder auf eine Zeit unfähig werfm^ 
die widernatürliche Veränderung zu erleiden, welcbedoi 
Paroxyfmas veiranlafste. Die Abhandlung ift ittcli«» 
gen der vielen f mereffanten Beyfpiele , mit welcbeo dir 
Vf. feine Sätze belegt, wichtig und lefenswerth. VI.r« 
der Lufifeucke. Bey der Aafteckung berührt iu ßift 
den Nerven , der in dem Ort , welcher angefteckt vinl 
befindlich ift. Der Nerve leidet dadurch eine EtkMat 
rung , (roffimotfo) er verfallt in eine von dem aatiirlickf 
Zuftand abweichebde Wirkungsart, 4i« Gefunikdrin 
.Steile, In welcher fich der Nerve befindet ^ gehtnrhl* 
' ren , weil die Gefundbeit des Theils. von der GfUShik 
fernes Nerven abhängt. Die Veränderungen moAUns 
fich auf eine andere Art, wenndie^Stelle, dareeNcne 
»ffioirt wird, abfondert, o^er nicht ahCondert. Ov 
Gift der Luftfeuche kann ohne eia Organ, wdcheeii^ 
felbe abfondert, nicht vervielfältiget werden; Dio» 
Organ ift entweder natürlich , oder durch ü» Krankh« 
entflanden, und tm Blute kann fich das veneritche w 
nicht vermehren, weil es fich oJhnc ein ahfaade»» 
des Organ nicht vermehren -kann. Es wird ia die Swt 
beftändigreforbirt, öHne die allgemeine Gefuadkrit^ 
Körpers im geringften zu fiöreo ; wema aber die efüt 
Krankheit unterdrüekt wird , oder veraltet, fo iaM 
alsdann das Gift an einer andern Ste;lle feine Wifko«-^ 
Wenn auch diefe Satze ^iera Arzte zur ErUäroag dfp 
Localwirkungen des Giftes der Luftfeuche genugthafai 
fehelnen könnten ; fo werden fie es ihm zor ErklMV 
derThatfache, dafs die allgemeine Seuche eodlicbia^ 
den LocaHibeln mit Oefehwüren entfteht , niciu iqiii 
Diefe Entftehung der allgemeinen Se^iche^ fetzt aof|e^«^ 
Fall eine Zurflckföfarung des4kftf3 und eineAbfetzBiV 
deilelben au^ mehrere, auch innerliehe Theüe^oisBi. 
Bef Vf. nimmt an{, daft das (üft der allgemmncn Micsi 
von dem Gift derCbancresund desTrtpperftipecififck^ 
fchieden fey , weil Eiter ausGelchwären von ^^^ 
meinen Lumeut he keine Cbancres errege, (^**'|^^ 
^eln. uns noch völlig zuyerläliige und wiederhoifa Msci^ 
fungen,) und endlich, meini er, wesden ^^^^*^?[ 
lange die Krankheit noob^locnl ift, wo der VI ^oar* 
hauj^tei, dnfndaaC^, wetehea itfarbiit wJrd,^J|^ 
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Veräaderwees; w«d«r iö Jfn Säfittf; ^ßch in dcii firften' ptite Hob ui^d Gl€iiifßh. Ms man jte tfadeln des Taxus 

Theil» errege, fiG^ndecn entweder Ccliatll »0uiiilirt, Odej alsMitife) gegen üep Bifs toller ßuode brauche. Hierber 

: aüi^Ieei^i; «erder ein folclies Gift» velcties auf den' erinjiefte trir uns,, dafs im vorigen Jehr; ^ie Kraft dek 

^ Körper g#r niclk wirken jkann; k^no. äMck auf die Ner-' Taiuli gegen deöt^UnJäüod^bifs bey der &koiiomirc6ei 

-i^iea dbefTelbeii nkbr wirkeq) v^oadej^ KrjanUejc MbOtref^ .GeteHkbSft in Dresdefi in Vortrag und Verbandlang^^anf, 

ändert». Aeg^wobnen des dafey^aden Reüzea» odcrdje^ wovoii ab'ei' das /Refulxae' noch nkht' cfTttnClich bemanne 

:XjQcäiJMu|kHeit bprt auf , (aicfitkniser) indem das in die g^inaclit worden iß/ vvelches vi\T ond gewifs oiit unfe 

»Made' der Säfte >attfgeja^mefie Gift» Weidhes Kraft. %ü' ^mebreife Aerzte , dorH fehr gern vriHen ttiöcbtcn. Auf^ 

. wirken erlangt"»- dif allgemeine Seutbe erteygt. VDV Jbiz U ubn die Angu^urarind^,' Stii. f^ -- i'Ji. ti\tt 

. Van dMf irampfuHdrigm Krafi reitzeikier Mittii, Sie wir-' ißiid ßraniis experinients u^id objervations on thc Augufln* 

-lieft durcb Erregung eiuieaReitzecfio diefem oder Jeoeiii* räßark London 1791 zum' Grudd gelegt* » aber aus' der 

;^iieil' d^ NerFenfyftei^sr, Texinöge deflen fi^ die Krank- I>ctüre unfers Vf.« di^r felbft 1790 eine Inaügaral - Difr 

'heit iii einein a^^ern; widernatürlich thätigen Nerven er** iei^tatioä darüber herausgab , mit vielen Zufatzen Und Ei:^ 

-ikidkeiiw' WliL.J/^ondefi^Ürfachmd^rKrif weirernngen verfebent fö dafs diefer Auffatz wohl fo^^ 

^ItntfMeitBni . Üie unruhige Bewegung in den NerVea ver^ ziemKphafles' enthält, was bis&er von diefer Rinde ge- 

Befleise,die Fehler in 4en Lebenageifiern ,' die in üoglei-* fagc ulaid gelehrt wdrden ifi« Und alis ein wicbVige^ Ac- 

eher Vertheiliibg / £rfchöpfüag^, Anhstufuag, Stockung^ tieaftiidi der Mat'eria medica'mittteuk.aiigerehe^ 

ittkb^n.' . IX«' Einzelns Bemer^^inggn.. Mfä Krankeng^-^ kann.- Oef Vf. bäit es fuf am beÄen, vbrerft der Mey« 

jAkhtm^ Schade iftefT/däfa für die Ri^iiibeit der Spra- nung l»eyz:upfl)cbteii, dafs. die Alnguftatafindie^ vöti der 

*che in diefer Vorti^efnicbeii Sebrift aichc iinn&er' geforgc' Brucea fetrugiyua kohiine. .Der Auffatz Ulf vom Todei- 

•äft^ Auch die Citate findiiifbtf iaiqiei^ z^ verläffig • z. % Seit. 1*^7^- sod fOUte £i^leitung einf3 gröfsfrn Werks: 

^ lOjE^ WO HaUer cicirr iSig foUte ^fU. Cocchi ftehen. über den Scheintod feya, deflea Bearbeitubg der Vf«; 

, . . , . abejc^ fo lange iTitfrcEieben wilU bis er mehrere Fälle die-' 

ILbIpzig » im Verlag^ der Dykircaea Buchhaadlung .* Ue- fer Art felbft gafeben hat ; diefer Auffc^tlb wii'd ge^ifi;' 
diänißhB; Vnfiichä wnk F. J. A. Meyer, d. W W.' feinen Nut^^en haben; deün es iff, wie der Vf« auch feibft^ 
A.uad^ W. Ar G; Döctor. und Privatdoceat zir GQiu fagi^' oichl genüg/ daä Qüce zü empfekfeii, und zu faxhm-' 
alageü* 1799. ;266 S. g. (it^ gr.> . lea»- asaa mofs ea auch (ftlbft ausgefibf öder doch) ha- 

fiSeTe Veffuche eines, jungeü Ajrzeiieygelth|rtefiV' der'/ hen ausüben fehen^- Alle drey Auflauf find VOrzugncfar 
fliftfdl^ fi^iaer Aeufserung S. gi, weaige faft gar keiae^ Cöknptlarioh « abäresift wahr^ der Vf.^ hai^ aichl: obn^ 
Praxis hal^ Und deiki ea in feinef Lage fahr angeilehm ift,- Beurtheiluügskrafr compUijrt. 
^^älgePatiea^^a befoirgen zu müflen»' weif ihiii ionft dia' , ' 

aMiige Zeit Ml- feiiiem Näuptft4tlium der tbeotetifchetf ii^^,^^i L m \' ^- a /•/*"*• ' j »i^i^^x ^ 

it^, befoödera der Naturgefchichte fehlen wörde»: ^'f^^^ ^l S^l^^'^^^^^^ V^ 

Sn fici freytkfr mit den medi^ifcf^ ynjuchen Aar! tTJ^i^P^ P f^VZff^i^ kef ausgegeben 

Ta^ds nicht yergleicben / upd es möchte VieUeicht gat' ' ^^^^ ^i '• ^' ^*' ^^ ^'^^^ SamnUüng, 1793- gr. g. 
feyny Weaxi et die Zeit, welche er aufs Büchcrfchrei- , , .^^ *' . , 

Tcrweddetv Vöterft noch deni Studium der MediziÄ aai^ . Mitderac&^ira'Sammluagwerdiendiefejliij^^ 
Kcankenbecie Widiiieh könnte. Def^ Aüffatz l iibn den fen» welche das Publikum bis jezr mit Vergnügen und Dknk- 
ggmnmn evifopdifchtn Taxusbaüin^ ein Vetfäch aus der bärkeit aufgeiiömmen' und' wodurch die gerichtliche Ar- 
-hütMrgefchichte ünd^ Toxtcdogie, Seite 7 -^ 70 , iA. eine' 2eney künde Und gewifs aiich die Criminal - Jurisprudenz ' 
aieodich Tollftiadige' Sammlung aller deiTep» w^ amder^ fehr viel ^woaiiea hat;: deir Herausgeber ffigt in der 
hotebifch:, öki3noaiifch? und tozicOlogifch über diefei^ Toriade; eg hähg^ voa deii Wüafchea des PubUkuinsi 
Beam^ gefügt habet). Ple Erfahrungen S^tk\ Perdväe^,- Toh den, Beyträgen feiner Freunde und von feiner JU^ge 
Bavemmnyt WiborgSi Usu-mands vn4 anderer über dicf und Gefuadheif ab » oher.ße dereinfi uater einem: an- 
giftige Etgenfchafr des Tiaxus» fuchi unfer Vf. £p zu er- dera Gewand fortfeczei^^ werde*; diefe^Ufsetung läfst üna- 
Uiren, 4aCsderTi|3^usnklte durch lieb fefblHolidera^ur; alfa aoch eine Art TOH Fortfetzung diefes lehrreiche« , 
4orcb die Complication der Um&inde todtete , aifo kein laftituts' bofleär der die bisherigen Lefer^ ^taa wiv\ 
i|bfoluteSk fondern nur eio fiypotbetifchej^Qift ley« Dia aacb uns urtheUen dürfen, gawi/s liiit Vergnügen eat-' 
fchäditchetf WirkuJttge» der TaitusaadelA hält ai für me-: gegenfeheit« , Der JhfcHnUi L enthält dr^ij Rrfpxwfa' 
clH^ifeh« wie diefe BHicter aber mech^niich Wirken » ob! des K. Pr^. ObneoUegii Medici aus äUern Jahnen, Jech- 
iilKh^ ihjr zähes Wcfen , ihre grobe Textur o^er durcte zehn Obdaktiontfcheine i zwHf VtrgiftrnigfgtfchtchAnx add 
jjhre Spitzen y das fey fehr aleicbgüUig ua^ moge.w<d^C Wii (Wgeresi) Gutachtens des Oßpr^fs. ColUgii Hedid - 
4lh.werti€h iertais ^Msgeiaachc werden kw?^n?? B» d(ti über die frage : ob ein JFrauenzi0lmer noch tief ih der 
ML fich fo viel Mühe giabt die ablol^t giftige Ei^äfckaftf Sehwangerfchaft ihre Reinigung haben könne. Das ^te 
4MTaatus ia Zweifel zu ziehen» fo wundert deaKec,daf# ^ Refp; des OberCoHeg. Med. b^tVii^ die Gefcbicfite einer 
er deii P(e9(r aoch f#r ein Schwei^^^c erklär^; df dfe^: fkey willig gebOrffaneii Milz« deren DiTache nicht aasge- 



fe Volksfage doc h viel gegen fich bat. Ueber die Arzie-^ mittelt #efäen konnte« IJtt pte Fal> enthält die Ob- 
neykrifte des Taxus bringt: dei^ Vf^ nur wenig bey. düelidn einer Fraueaspesfany walche^del' gfofse K^eez- 
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dem fie aus dem ro»enaiinteii Schiff eefiHeo , das zweyte 
und dritte HalswirbelbeiA zerrphmetterte: fie wurde fCK 
gleicli an Händen und FüflTen gelähmt , pehielt aber ihr 
BewuHreyä und d49 Vermögen zu Tprechen und tax fchlu- ^ 
ckeui bis kurz ¥0r ihrem Tod. Ein Teltoer Fall xft die "* 
UeicbeoölFaung einer Perfon, die Geh mit (jcrüafpan um- 
gebradic hatte^ Vortrefflich bearbeitet Ift der X5te Fall, 
die üefcl|l£hte einer tödlichen Kopfverletzung; ebea Co 
gut ift der. aofte Fall v4»n einem todgebohrnen Kind, der* 
fea Lungen dennoch zum Theil ausgedelint waren vonHn. . . 
Sr. Rekfdd auseinandergefetzt; ungeachtet der Vf. die 
ErCcheinung, dafs die rechte Lunge m^renifaket war, alß 
die linke, und auch auf demWaffer fchwamm, und dafs bey de 
Lungen beymZerfchneiden keinOeräufch von iich gaben 
und auch nichjt viel Blut enthielten, zwar mijt vieler Wahr- 
fcheinlichkeit aber doch nicht der Wahrheit gemäfs er- 
klärxe/ indem nachher ausgemittelt wurde, daft dem 
Kind Luft in die Lungepgeblafen worden^ alfoauch hier 
«in fprechender Beweifs , dafs künftlich aufgefalafene 
Lungen wenig ode^ kein Blut in fich haben, und beym 
Zerfchneiden des zifchende Geräufch nicht hören laflen, 
l^Is Lungen die wahrhaft geathmet haben* Der lote Fall 
euthält eine fonderbVe Vergiftungsgefchichte nebft jSat-' 
^ achten von ^ Hnu Prof. ReiL Obgleich die Unterfu- 
chung der Vergifteten Suppe fonft müfafam und lehr- 
reich angeftellt ift , fo ift doch wie Hr. P. init Recht 
btaaerkt bej den Verflachen die Menge jind das Ge- 
wicht, foWohl der unterfuchendeo FMfsigkeit als auch 
der Reagentiea niciit genau genug heftimqit; ein war- 
nendes Beyfpiel' für minder gefchickte Aerzte i ^^bfchn. 
IZ. enthält licht vnrJ^hiedBUt Gutachten f unter welchen 
d^ 2te oh 6tn Manti mit einem Teftikel Kinidev zep- 
g^n "könne und das 4te über yoifefchüzte Unbilligkeit 
eines kni; eioem fehx grpfsen Hodenbruck behafteten 
Mannes die inftruCtiyftei^ find. ^il^fchK Hl. enthält 
fönf JJnterfvchun^en über (xemüthsvsuftaniU,, worunter dßS 
crfte Qutachten über eine Frau , die während ihrier 
Monatszeit jedesmal in eine Ar^ von Wahirfinn yerfiel» . 
und das ate Aber den (iemüthszuftand eines fefar bos- 
haften Mordbrenners befoiiders aiei^w&rdig find. Ais 
Anhang theilt uns der II. ^ H. einen ^ Metzgeiifchen Be- 
richt Über einfe' 0nterfucttung verfcbiedener ai^s einem 
geftfcndeten Schiff geborgener und zum Theil verdor- 
bener fi^ateiialwaaren nebft Gutachten über den Ter- 
kauf liitid Genufs derselben mit, und das Urtheil des 
Obercollegfi Sanitatis * wodurch ebe^i nicht zur £i^e 
des Königsbergifchrn Commerz - und AdflDiiralliätscol|e<- 
0i aietzgers ^UiMt^n b^ftäHger varde; 

Gumanibk; Ue^ReUgiw^n Dämv^, Aufmnaig\ 
und Gewiffensfreyheit. Ein Wort zu feiner Zeit au 
^leine Zeitgenpßen • veranlafst durch die Antwort 
auf die Widerlegung der Zimmermannfchen Schrift 
aber Friederich den Grpben, von dem Verfaffer 
ilterfelben. i/S^« 143$« 8- (8 grO 



Der Vf. diefer Boged (walirfcheintidi der obfilängt 
▼eiiioi1)ene D. Kwwpfdn) gab eine, wenig bdumat ge- 
wordene Widerlegung der Zimmermannfchen Fngmeatt 
über Friedrich d. G heraus , worm er zugleich über lU- 
Irgioo überhaupt , über Aufklärung, Deiamui Qndü^ 
Wiflensfreyheit freymüthig feine Meyoung fagte. Dag^ 
gen erheb fich ein fteifer \ltglättbigerin einer Brofcküre: 
K<inn die RfUgion der Chriften ganz abgefcltafftund^egm 
ßihe philofophjfche Bjeligion eingeJAhrt werden? Alsemt 
Antwort auf die Widerlegung etc. die ganz in dem Geilt vu 
Weil.^. M.Götze^ zank- und rerdammungsfuchtigen An- 
denkens, gefchrieben ift. Dagegen fand der Vf. nö^igidi 
zu Veriheidigen. Ei;ie Arbeit, die ihm fehr leicht wer- 
den mufsce» und die,' wenn auch nicht an fidh (dcaoAii* 
che Gegner find freylieb im Grunde keiner Autwort werdi) 
doch Ulster den jet?:igenUmftändeB, uad in dei^Ligedcs 
Vf. nöthig feyn mochte. Liebe und £ifer lur eine gm 
Sache machen es bisweilen zum Gefetz, auch einem gut 
nabedeutenden Gegner nicht <)as letzte Wort zu hfiei, 
damit ein gewifler Theil desPublicums nicht zu des v(»^ 
eiligen Schlufs irerieitet werde » das Schweigea delSti^ 
ketn für Ohnmacht zu haften, und dasTrionphgefchn]! 
de^ Gegentheils tür einen'Beweis eines wirklich erfock- 
teneja Sieges zu halten. Der Vf. diefer kteinea SchrÜt 
fagt 'nichts neues , aber manches Gute und Wahre, da 
nicht oft genug wiederholt werden kann , utid Yarzä^ 
lieh jetzt ein Wort zu feiner Zeit ift. Den heftignlis* 
willen und Hafa gegen den Priefterftand, den ^trVtii] 
jedei: Veranlaflung äufsert, könnet^ wir freylicfcaiA 
billigen , wenn wir es gleich lehr begreiflichfiodiff/ <^5 
es nicht jedem gegeben feyn mag, ruhig und kstvk \^ 
ben , wenn ein feicfatex und dabey fibermfithfgef (HSKt, 
der feine Sehwäxrhen und Blöfsen durch Autoritäten uri 
den Mantel der fogenannten Rechtgläubigkeit gcM^ 
glaubt , mit der Miene der Unfehlbarkeit auftritt, <hs vt 
▼iaifte, taufendmahl widerlegte . Gefchwitz für e^ 
heHige Wahrheit verkaufen, und jedem, der die tiem 
Einwendung wagt , auf das giftigfte veriiamdet toi 
onzufchwärzen fucht » wenn er z. B. wie der uageaiia* 
te Vf. der hier widerlegten Brofchure behauptet: n^ 
Vorgeben der Philoföphen von Standhaftigkeit oder In* 
feher FühUofigkeit beym Tode fey leere Chimtfre, «T 
der Chrift empfinde keine Furcht vor dem Tode ^ weil Ae 
Hofiiung kaaCtiger Giäckfeligkeit folche verhindere -- 
die Zurückerianernng tugendhafit gelebt zu haben« k^- 
neiEeine Ruhe und Zufriedenheit gewähre«-^ die Reli- 
gion der Proteftanten fey allein das zuverläfstgüe Mittel 
den Meufchen zu einem tugendhaften Leben ancutreibesi 
he allein trage den Stempel der Wahrheit an fidi, und " 
eMt Lehrflitse derfelben in der heil Schrift endialtea 
fo könne folglich keiner abgefchafft werdea — 



ren 



PhiloGophie gebe keinen Grnnd widet die Begehua; 
Selbflmorife, und es f^y daher nicht zu verivundero, 
Philofoiflien Im Ungfück fich felbft das Leben nübaieo 
fo hirnloi, als Schutz, habe kein Heide gefchriet 
urH w.'' ttfld was des elenden Gefdiwfttzes 



\. 



• . ^ 



3S" « m« r o\ r^' 



T k 



.\ 



• i; 



iSy 



•1 



^ r 



»» 



-' A 



.r 



I . I I ' ■» 



AL LGEMEINE LITER ATUR-ZEITÜNG 



• < 

Treyta)gs, dtn lo- May 



-r^ 



1793- 



■♦— i 



^RZN£rGELi<HÄTHEIi; 



'Berlin, b.Vieweg^ alt,: ^psvtoriiMf^r Sie öffent- 
ticlie und gerichtliche Arzneywijfenjchajt. Herausge« 
ß^ben von D, §^. Tft. Pyi — ßtitten Bdodes erfte« 
Stück- 1792. igO S. gr. 3. 

l|iere]Pordetzong einer beliebten unci nutzlicIien'Schnft 
*-# enthält i) Erläuterung der tvichligjlen Gejetze, weU 
che auf die Medidnalverfaffung 'Bezug haben , vom erflen 
bu zmn dreijzehnten ^ahrhumlert. Vom Hn. Prof. Acker- 
mann zü AltÄorf. ( Fqrtfetzung:. ) S. 1— 27. Dierefür 
die Antiquitäten derStaatsarzoeykunde ge^ifs febr wich? 
^ge Abhandlung erläutert , mit der iMikannten Gelebr- 
famkclt des lin. Ä. » das altefte Medicinalpolizeygefetz 
Europens, das hcifst ^gers Verordnung, zu Folge wel- 
cher die A^rzte, welche im Lande angeJleHt werden 
wollten, fich vorher einer Potfunguirterwerf an mufsten, 
«nd Äeilt die Eniveiterun/ten deFTelben, die Medicinal- 
^efetze Kaifet Friedrichs II aus den Confiitut. KeapoUL 
jxve 5i(MFitü. llt m\u d,eren Erläuterungen im näcbften 
Stück feigen follen. 2) TrdktiSche Ideen über die Vnent" 
hAMiMeit gvundüclier Kenntnijfe der gerichtlichen Arz- 
mijkoMe für den CriminaUßen, and Träume über die Mög- 
lidjkeit'i fe allgemeiner zu verbreiten. Vom Hn. Crinii- 
siBdmk Meißer zu Krieg , S. 28 — 56- Traurig för die 
Ehre der Arzncywiflenrchaft and der Acrzte , dafs der 
Vf. mit Grund die Nofli wendigkeit gründlicher Kennt- 
»jiTe tn der Gerichtsarzneykunde für Criminaliften, aus 
der Menge fcWecbter und mangelhafter Obductionsfchei- 
Ae hew^ifeh kann. Sern angegebner Plan zu einem Sy- 
Äem der gerichtlichen Arzney künde f ür Jurift^ ift zwedC- 
miifsig» aber nacÄ ^es Rec. Meynung darf ihn kein Arzt 
ausarbeiten, Ibudem ein Criminalift mit uüfers Vf. 
Kenntniffen raüfste die Ausarbertung. übernehmen, wet-. 
ch^ hernach ein Arzt, wiePnJ, retouchiren foIUe. Si Aus- 
zug aus einem peinlichen Gutachten wegen der Todesart 
^nes ausgesetzten Kindes S. 57 - 71. U^s Vifum reper- 
tuts hatte aus der Blutleere des Herzens etc. den Grund 
zu der Entfcheidung genommen , das Kind fey an einer 
Zerflelfchung von Thleren geftorben; altein bey der 
jichtern.chen Beleuchtung des Vifi reperti ergab fiCb, daft 
das Kind eher verhui^fert, als lebendig vMThicren an- 
gefrelTen worden fey, und derFehlfchlufs des Obducca- 
ten wurde hernach vom CoUegio medico noch deutli- 
cher entwidt^t. '4) Gutachtendes Oberfchlefifclien Cru 
uiinalcotlegii über einen in der Schtaftrunkenheip verübten 
Ftauevmordy S. 7:2 — 115. Ein feltner, für die gericht- 
liche Seelenkunde wich'tiger , Falb, der nftifterhaft und 
mit philofopbifcliem Scharflinn bearbeitet ift. 6) (oder 
vielmehr 5) VorfcUäge zrat VefhatuHg ^foreUigerBeer- 
A. L. Z. 1793- Zawfier Bond. 



äigungen. . D«r fralutüßfchen liationgiverfa^^uiig übir- 
rekhi vom Grafea X-eopoM.^on 'EkrditQld. . Mit Zuf ätzen 
des^ Berausgebers y S. ii< — i^. . f) Mprkwifdige ,G^ • 
Jckkhte einer Bdui^wundef du%ch weUhe ein hetr'ächtiiche¥ 
Theü des tinlien Lobt der L^her herafisg^faUeni vom Hn. :- 
Hofr. Ojntz zu Minden S. X4of-*i45.. l^üitzUchiur die* 
Lehre der .Tödtüchkejt der Wnnden. JD^r Heraasgeber * 
verwaift auf ähnliche Fallet, ^und <adch dem Rec. ift erft 
vor kurzem ein folcber Fall vorgel^ooisieA , dy anders- 
wo Hmftandltch beikanüt gemacht werden wird. ^) Plötz- 
licher Tod anes vierwoclientlichen Kindes nach dem Genufs ' 
einer Jehr geringe» Glftantitat Kinder 'Mithridats S. 145 
bis i6i. Von i Gran Opium und eben fe viel fem* hyofc.. 
alb. diefen Todesfall zu erklären , Scheint vielleicht zu 
weit getrieben ; aber man bedenke, dals hey^inem Wo^ 
chenklnd oft fcfaon ein Achtthiril eines Tropfen Lauda- 
iium fehr ivirkfam ift 1 9 ) Prüfung der Aechtheit and 
ÜnfchädlidAeit mnes EJJigs S. X62 — 169- ^10) Kurze 
Nachricht von den neu errichteten Ilebammenhtflituten in- 
Schießens. 169 — 174. Il) Ueform der VieliarziteijfchU' 
le zu Charenton S. 175 u. 176. 12) PubUeandwm Se Ei- 
reitung , Prüfung und Anwendung der Hahmmannfdheh 
Weinprobe: S- IT? — igO. Diefes Publicandum ift ohne- 
Vorwiften des^ Ober - CoUegH Medici und des Obar - Col- 
legii Sanltat. erlafTen worden» mit welchem Glück, koÄ 
der Herausgeber im folgenden Stück nebß den Eriniie- ' 
rnngen gedachter medlcihifchen Collegien bekanntma- 
che» zn können. Rec. ift fehr begierig auf die £rfül-v 
long diefes Verfprechens » weil in dem Lande, wo er 
wohnt, die Einführung der BaknemannfikenBleYmslI^ • 
auch im V7erk ift. 

Stuttgart, b. IV^ctzler: Einigel^lemeiiungenltberdie 
' menfchticfie(n) Entwicklungen und die mit det^bBtn 
in Verbindung ßehende(n) KrankJieiten^ von P.E. 
Hopfgärtrier. ;i792. ' 1 12 und XVI Vorrede g. (g gr,^.' 

Zuerft CS. I bis 54. ) wird elnß fonderbare Nerven- 
Icrankh^it ejmes 1 6jährigen Madchens', gröfstdntfaeils 
nacl| des Vf. eignen Beobachtungen , aiisf&hritch, «nd, 
wie uns dünkt, nicht alls^u weitläuftig, erzählt, wo. die : 
Natur nach unausgearbettetem, Mafergifte <Be. Manäts- 
.zelt durch abwechfelnde Deliria fuavia , mitÄiviaatio- - 
nen gemifcht,' dnfch Katalepfien and felte»e<ifoh«er:S' .: 
volle) Bewufstfeynsperioden zu veranftaitealtfchte, 410(1': 
binnen 14 Monaten völlig ^foft ganz ohne Kuiifthülfe) - 
zu Stande brachte. Dann (S.. 57.) folgen des Vt Bemer- 
kungen über die.phyfifcheh Enpvickelungea de^ Men- 
fchen, von denen er ^. 96.) ZH^enEntwiokeiöngskxiank. 
heiten überhaupt; und (S. loj.) zn^der vorfiegaMea 
Krankengafchichte felbft mit it^enigem überseht» Bey 
Erzählung der Eotwickelttiigen des aeafcfflichni Kör- 
Z» pers 
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Yiers kbmroi nicbts dem Arzte nemei ror, l^le iiatihrlich ; 
itber Re ift doch anfchfuKcli und' durchdacht i^isrgemi- 
^n. Er leitet'^!!« Eatwkk^iuigeii vomallgf^rtioiiieii 
£m2?finduagsfitzeund derRückxirirkung der umzubilden- 
itendcn Organe auf erftem her, ohne zu einer berondera' 
Kcrptii/cclo feine Zuflucht zu nehnoen. ,^Bey Gelegen- 
hth der Entwicklungskrankhetten äufsert er die fehr 
\yahrrcheInlidutY^inuthuiigr dafe die vmi Ansbildimp* 
des Körpers entßehendenJ^raQl^beiten ]iäufi|er, obwotd 
weniger beobachtet, und Sveit wehiger gefährlich wä- 
re»; als man gewöhnUcK glaube; und d9Ts Ce von ei- 
wi?iij Mifsverhältniflfe zwifchen den mehr und den min- 
der aasgebilietin. Organen iu,entAehen /cbienen* Die 
Krajikheitcn bey Bildung der Zähne und des ftärkern 
Wuchfes (dei* Längenaasdehhung, wje ers nennt») fchei-. 
neu gröfeteritheils krampfhafter Art zu feyn^ gewöhn- 
fichüad jedoch auch Fehler der Verdauung und derSe- 
crLnionen t^ey ^r^ern zugegen ; die .Bemühung aber, 
welthc dj> Natur bey Ausbildung der Mannbarkeit, und 
vorzüglich der Menftraation in gewiffen fchwierigen 
Jollen anzuwenden hat, bringt nicht feiten cpmpHeirte- 
roEKtVicklungskrajgkheiten hervor, wobey die Verrich- 
tungen des Senforjnm^ mehr oder weniger auffallend 
«loiHficiri werden , vermuthjich weil (§. 40.) die Natur 
«ü diefer Zeit , wo der Menfch feines Gleichen zu zeu- 
. 'f cn und für feine Sproflen befonch-e Sorgfalt aAzuwcn- 
ilen beilioiint ift, in jbm auch grofsere üeiftesfahigkei- 
ten und lebhaftere Kunfttriebe erichaffen mufste. Gröfs- 
lentlieils in diefe Lebensperipde fallt auch der Veitstanz«, 
dch der Vfc öfter» für eine Wofse Enrwickelungsfcrank- 
hcit häk, (auch fahe Rec. Fälle von leichter; ja Von 
felbft erfolgter, HeiluBl^ diefer Krankheit/. Das Aufhö- 
ren der- Monatszeit erzeugt nicht weniger ähnliche, Nar 
iHirbeftrcbungen, welche (tiächfthyfterifchetiund andern 
-Xerveniuftllen ) chronifche Hsutausfchlage, freflendfe 
' G^fchwüf e < ^und Krebs zu Begleitern zu haben pflegen. 
-Ki>y fefn^n Anmerki^ngen über die erzählte Krankcnge- 
J^bichte-können wir dem Vf. nicht folgen, njüffen aber 

• :geftQh^n,.da{i5 föne Folgerungen, ErklärangenuudMuth- 
^af;:ungen fo durchdacht, ab gemafsigt find. 

Deberfcäupt raafs Rec. gefte^ien , dafs dicfe kleine 
AbhHnd!ung einen jungen Mann von fchon fehr gebil- 
•'i^f-em Gefühle, geläuterten Begriffen und^ hellen Bli- 
*'ken verröxh. Auch fein Auidruck gefallt durch Be- 
ffiiiimrheit und Deuttkbkeit. Die W^elt kann fich 

• viel Hoffnungen von ihm machen, vorzüglich wenn er 
feiner Liebe zur philofophifchen Analyfe dereinft nicht 
zu weit folgt, wenn er fernerhin in den Schranken der 
Aefcheidenhc*Yt und des Mifstrauens in (Ich felbft, die 
ihn hjer fo vortheilhaft auszeichnen, ftehen bleibt, und 
feinen Fähigkeiten befonders dieRichtung auf praktifthe 

• }ironk,h.eit5beobachtungen giebc Einige grauunatikali- 
>> rfche^i/nrichtigkeiten ut|d Wotismen, z. B. ^,d1e menfch- 
liche(n)£ntwi<:'kelungeD,^< „gewiferftatt gcwijfer»'^ ftder- 
)ei BBttdtrgkichinf** erftarken.u. f. w«, fo wie die 
- fehlejrhajTte Ausdrfidcung. der Vecale ä und ö durch 
f e iinä te wünficliteiiiwir aiia fciMi Sprscb^e udSchreib- 
an.iiiDwefl 



kannt, ungeachtet fie mit dem Scfaarbocke tait »ichtu 
minderen übereinkömmt. /5.•A^e^^^^Anfl KöSnifrfU 



l^AOUA, k'Conzatti'. VoralUH fr« U ptttagta tdab- 
Hf Hmtattki thg^ fiu it fufffamighamt del datt« 

'* Pramctfco ^Fäniago.' 1792» tiS) & fft' i* (Uigt.) 

Der Vf., welcher fchon 1789 Memoria fiUla jwÖAgrt 
del lerritorio padovßno herausgab, bekam verfchiedac 
Widerfpiuche,- welche er hier (Einl. S. i bis 43.) hit* 
länglich entkräftet, und däno diefe foad(?rbare äraok- 
bmk (& 44*) mit dem Scharbocke , (^ 9a.) mltder £!e- 
phantiafis u^d dem Ausfatze der Araber« zuletzt aber^S. 
131.) mit der Hypochondrie in Vergleichung ftetlt, qjhI 
ihreJbimmelweite Verfchiedenheit zeigt. Im Schloße 
(S. 146.) ^twas von ihrer Verhütung und Kurari. -5« 
viel ift gewils^ dafs die Pellagra , (welche wir Nervei- • 
flechte nennen w.ürdea, ) eine neue oder doch nurerS 
feit einigen Jahren bekannte Krankheit tii, wekfae in ei- 
nigen .Theilea von Italien, ii9 Paduanifchen , Jm }k\r 
ländifchen^ im BafTaneflfchen, im Vicentiuifchen, in der 
Gegend von Aviaoo , in der Graflchafc 3- P^lo» ^^ Val- 
dagno u. f, w. endemifch herrfcht (ohne anzuileckeo], 
und fich immer weiter ausbreitet. Vor 60 Jahren wufs- 
te man nichts von ihr, dann fieng maa an, iie mit dem 
Namen mal vojfa zu bezeichnen; fie nahm all^uaiilicli 
zu, und ward zuletzt unter dem Ndmen peUagray pdk- 
fina , Scorbuitis montanus , und Scorbutiu afyinus be- 

iar 
öröfstentheilsbeSnit dieft 
toörderifche Krankheit die dürftigen Landleure. Au da 
Stellen des Korpers, welche der Luft blofsgeftcMtfal 
an den Händen und Acrmen, den Füfsen, dem Ha(^ mi 
dem Gefichte» vorzüglich aber'zuerft auf decoil^^ 
der Hand entfteht im Anfange d$s Frühlings beydetftU- 
arbeit einerothe etw^s gefchwollene Srelle, welche WJ 
Berührung der Sonnendrahlen uxicrträgiich JHckt - 
vom Anfchn einer rbfenartigen £ntzündung. Nach o^ 
nigen Tagen erhebt fich die Oberhaut, fie fchrainfft 
allmählich, trocknet, zerreifst, und faüt in Schupp« 
ab. Im Sommer pilegt diefcs fchwiqdenardgc HaoiüW 
gewöhnlich fich zu vermindern, im Ilerbße und nio^ 
aber völlig zu verfchwinden. Die Haut bekömmt ih« 
natürliche Farbe wieder, wird aber glatt msd glinzfifli 
Sehr festen bK^iben noch im Winter Schorfe oder m 
Gefthwüre übrig. Hicinit fcheiiU fich das Ücbel zu er- 
digen; in der Th^t treibt es ab^jr indefs nur diHo »«*" 
re Wurzeln im Verborgenen* Diefe rofeßartigc Haot- 
flechte kömmt zwsjr in einigen Fällen das folgende Jahr, 
auch wohl das dritte und vierte, wieder ohne wcittf« 
Befchwerden , in den meiften Fallen aber kehrt fie mi 
zurück, und es entliehet dagegen eine Trägheit dcsgafl* 
zen Korpers« und allgemein« Schwäche; es ferfol^ 
Schwindel, Niedergefchlagenheit, Betäubung, Gedaöi- 
nifslofigkeit, kindifches Gerede, endlich Wahnfmo. Mf 
lancholie oder Raierey, in der iich Kranke am llebltcö 
erfaufen. Hindert man fie hieran, fo fterben ficglei«- 
wohl an diefer Nervenkrankheit fall immer, und arfc»- 
ne bejammernswürdige Weife. • In der Kurart der Nf 
venflechte ift man noch nicht einig, man h«it noch >»^ 
nige retten können, und uufer Vf. ift fo ^'^^^^^^'^l! 
nen Mangel ati entf heidenden Erfahrungen hk^°^ 

fabft zu geftehesu Einen eiuzigen Fall fuhrt, er lOi ^^ 
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jN*rs^t Milclt,'£hiviickelu»g ini Fkibell uad kfdftj^ 
Biar ^de Kranke di^ftr Artaliniahüg. berJieilte» Harte 
Arbefc \ tief I ancll^ute mit eiublöföten Gliedmafsen;) 
fcllteilkt«, dürftige Kpfttverdorbnes Getrerde zum Bro* 
dl^ ' fcbeinen V«ran}a4i^ung 2ür Nerveiifiedtte zu - g^eben; 
Starke Aa^tt;erttlIg^en und aiie» Blmlair^n verfchlkninert 
H^htlkh diefes chromiche^, iDonderildieUeb«!. BerVf.* 
Krhreibt deutlich uad ze%t fich ab einca Freiiad der 
-Wahrheit. .':''' ^ - • 

- JIeipelbkr^ n. Leitoc, b.PfeHer: Jhszüge aus din 
• ' frr/idn Kud neveßen mglißhen medicinififten StreiP^ 
/cÄHften,jR'ra abgegeben voo Ü.Tcfcof, ausübend» 
. ..Ärztin Frankfturt. jfter Baqi^iggS. in g. J792.. 

Weder die neufften (denn gldch den Anfang jDaacht 
eine Diflertarion aus dem J. 1775 und die «lebrllen IM 
In dem verflofsncn Jahrzehepd. ^efchrinben) noch die 
beßen engHfchen Streidchriften finden fich hier in Aus- 
iüi^en, die ohne Ordnuög und Zwieök zfufamfloeBgeräft 
find, lir- T. bat fich nicht einmal die Mühe gegeben, 
eine Vorrede und ein Tnhahsverzeicbnifi» hinztizufügen. 
Durch einige wenige Zeilen, die hin und wieder einge- 
fchohexi lind 'und etwas albernes über den tMerifchea 
MaoTierifniüs fagen, immer am unrechten Ort, wird 
inan an deq ahentheuerlichen Hefausgeber, fo wie man 
ihn aus feinen andern Produkten kennt, erinnert, den 
fonß iinmer das Ganze der Einrichtung bezeichnet. 

' Bie EdlnbUfger Diflertationen ^dialten, häufiger 
«ts die deutüdiien , veigentbilinliche und ieibAgedachtc 
Ideen tmA- £n4 jed^m nnentbel^rlich , 4er ^th mit der 
Nervenpadi^blogie bekannt machen wilU Sie. und, f/eV* 
Udf mitf^UnterfohieAi ^« Wft«p <iue]len fiir. den • • ^«f 
Äe Syfteme und Lehren der viejcn grofeen Männer keur 
nen lernen- wiilf die dort gelebt haben. Webßer hat 
das Gute öicht e> fchöpft un4. em deotfchcr $aminleir 
würde fich ein gröfseres Verdienft er^erb*en, .wenn er 
die noch fehlenden Edinburger Staeitfcfariften mit Jlren- 
^er Auswahl und nach einem beftimmten Plan , aber 
dann auch nicht*im Auszug herausgebe, als^wenn er ei- 
nen neuen Abdruck unbedeutender Programmen und 
Diflferrationen einer kleinen ÜBiverCrat ^eranfta^tee, wie 
es jetzt zur Ungebühr getrieben wirä. Jene können uns 
doch noA neue Anlkhten -geben. Ein .andres ili es, 
wenn einzelne gröfse Manner ihr^ duniidachtt-ften Vor- 
ftellungen wid frucbtbarfteh Erfahrungen in kleine aka- 
demifche' Schriften niedergelegt haben, die dem grölse- 
retl Publicum und der Nachwelt verlöhren gehen, wenn 
iie ihm nicht in einer Sapartjlung erhalt(;n werden. Die- 
fer Fall ift in Deutfchlaijid häufiger, als in einem aiuiern 
taijBc. Der Abdruck foit her Schriften \on BreLdd^ 
^ G/ö. Bichter, Sckröd^ ü. f. w. find die Zierde unfrer 
Literatur geworden und wer erwartet nitht dafleiue von 
den Duisbcrger Programmen und DüTenationen, die den 
^'vortreilichen Letdenftoß zum Verfaffer hanen? 

Die Edinburger Schriften , von denen hier Aaszü- 
ge gegeben wurden « hat wahrfcheinlitH Ilr. T. tifö ge- 



föhen , • Ibiidem Ük unn ta^A^ ^SonlBfltai* StMiäetsfei 
Der Ton amd die. Form einer KecenficMi, die muk oft 
wahmroinftt i bringt aKif diefe feiir und es fiiidet fich Jätt 
Umilamliider fiexecittfercigl , Hr. T. mu& ni^pUch^-^ 
glaubt haben, alle Diflertationen, iUe in engiifchen Jiouti 
ualen angezeigt werden^ find einheimifche und hat fich 
yffjett^n^lflii1^d> hier die DiflertiEition eines' hannöver- 
firheii Arztes, das Dodsor «StffpgK««, ie ^mwjkis vtmfri^ 
kMHoiUiSi G5tthig6n i^g^ imAuszug^trfzunekmen« Er 
bat fi^aUb gemis nicht gefehen und hier eineReccnfiiMi 
derüelben aua ieiaem engfifche« Journal ttbedetzt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Paris, .b. Panckoucke: Enafdopeditmß oa 

naire encyclopedique des dna^ co»tenant ce qn'e« d 
pn receiiülir de mnins cönnu ou de\ftus cürieux farmi 
les faüluis de V ejptit, les ecarts brüiants de V imagi^ 
»atfo», les peius futts de Vhißinre genetak et par* 
ticulUre^ certaivu ufages finguUers» ies traiUs de 
moeurs et de caracteres de la plupart des perfonmgei 
iUufires andens et modernes; les eUins des emes fof^ 
tes et geneteufeSf les actes de itertu^ lis attenteUs du 
^^e^ le deiite des pajßons , Us penfies les plus jv- 
marquMes^ des phüqjophes , Us (iictwnß du peuptei^ 
tes reparties ingenkufes , tesanecdotist epigrämmes 
et bMs meits^ enfin tes Singutarit^s en queique fofti 
des \ Sciences i des Arts et de la'LUteraturi. X791: 
96JS. 4. : 

. Effcyetopaedwna ! Ein folches Ueises Ungeheuer nm 
Wortverbindung mufs man ; einem Parifer Hom^f^ d^Let- 
tres fchon verzeihen , zumal da d$s R^ihJRelhaf^e Werfet' 
ben durch tfen Öbrigen fth# attsföhHichtft Ticer hinlfing- 
)fch beflimn^ witd. Pas Bitfh ift «nd foll weiter nicht» 
föyn, als eine Auswahi:4es Beftea aus allen unter 4em 
TiteJ — ana bekijunren , und fonft fo beliebten Samm^ 
luogen. Von einem Miinne von ausgebreiteten Kennt« 
lii^eh , von Gfefi'hmack und Beürtheilüngskraft beforgt, 
hatte ein Auszug diefer Art nicht nur ein unterhalten- 
,jdes, fondern auch in mehrerer Rückficht nützliches Buch 
werden können , unter den Händen diefes un^nannten 
porapllators aber., der jene Eigenfchaften nur in eina^i 
'äuf:>erft mäfeigen 'Grtde befiuen muis , ift es zu einem 
Werk gediehen, das kaum zur Hiilfte feine Beftimmun^ 
und feinen Zweck erreicht. Der Vorrede zufolge foll - 
es als Supplement zu der. EÄcgclop.me^Aoi/iq«^ dienen, 
voo welcher die Zeit her fchon verfchiedene Lieferun- 
gen ip der A. L. Z. angezeigt wotden find. Die Artikel 
aus derfranzöfrcben tiefchicbte und Literatur find bey 
wertem das Beicö, und der feil einzig brauchbare, und' 
z^veilafsigeTheil des Ganzen ,. da hingc|a:en die msiften 
Artikel aus der alten oder neyän ausländifchen Gefcbich- , 
te u. f. w. voll, zum Theil grober, Fehler, oder doch 
öufserft mager und feicht ausgefallen find. Gutes und 
Schlechtes, Wahres uhd Falfches liegt bunt durchein- 
ander; wer indefs die Geduld hat, fich durch eiles das 
hindurchzuarbeiten, wird manchen kleinen intereffanten , 
2üg, manche wenig bekannte Anekdote , manchen gu- 
^Zz2 ten' 
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%Bn lätd^tr^S "Ariiäfiedfene liraiicK&äve Nottztn'als 
%ohn für f^^ Ueberwkiduii; 4avon tragen; iHe Kritik: 
«ad 'Berichligcuig;- -einzdlner Artikel iivürde hier gasiz 
zwecklos -feyn*» wir iübisett .daher our einiges zar.Beft2h 
tiguQg uhfers obigen «Urtheils an, - 

. if 6 .l(4( tio % ü^etoit dh^ ies imAens. Jime c^remonie 

9sUgiettfe q t/t'i l ^ a.v^ ient ^ra ij^m kl ab U men t 

mi te.f4ßs JMif-s / ^:€ar qn iU dans ,V^ntuife qvteSßio^ 

««Km pla(A d Vi^ntr^e du tempU du vrai SMcf gm grand 

s^afe af pelle la j^ßr,.d"^iß$ii.n e^. , 

Jl^ädemie. II y avoitians ^n fauxhaurg'^Aihe' 
.MS un€Anaifoni iont te pr-oprietaire fe nom-^ 
moit jicademus; Vtato% H fes fectateurs yy afft^ 
iliAewi fowr traüsr ßes jmaUhres jf/tito/^f/iiffiex etc. 
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Jd^difüM. Potte ^t CtOi>te 4crh»in aiglois iKÖre 
ek 1719 autetit de Iß Tragedk Catondfütique et duSpe- 
^tateur^ (mvmgepenodupie wi Vßfak iMfimer le fage^ 
parsqu'ü ij ^ßigne la jage^ m ia prefentof^t fota ies 
prcdts las jAns piquatUs ftc. ( Wer «et deoi Addifoü den 
BeyTflinen ie Jage ge^geben? Sa viel wir wJflfeQ « zaerft 
VolHii^'e i aber nicbt Wegen des ZaSc\A\i,fim fondera we- 
gen der rtgettnafsigen iiber ftoftigen Tra^gödie Cetoj 

. Ädr^iSes^ Avcimwn0^n*tir§gu^^^ 
ßfuymple que Charle^ IL tandi^ ;quß te mim V^^ ^ 
Iflijßit nianquet^ dt tput^ ^. kifi yq^tff^eit A peine de 
quoi pemtf^r «wc depefifes d» gauvemememtj icej^ -^^ 
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JmaicugQirh ni a Gtowmenif ^ fut ßmnom m S t & 

* • 

Das befte find^ wie g^fagt^ Te^fcKedene unter uns 
^•euig ixJer'Aicht bekannte. Anekdoten und bipig;rapjii- 



fteltan« Blere^" verdientesM^usgehohen und io iigtad 
«ine Zeltfthffift eingenickt id werden. £in giift m^ 

dieutender Menfcfa» ein^IMe feSf^nr b^Ufttgtedeafiidi« 
ttt vbJOL Ferne}' 4nitfeiBen.2iudcinig^lcfakeltent imd m- 
fuchte alle Mittel^ ibm ein Jüeines «Complijmantabzal»' 
ckep. Er erhielt , was -elr verdiente » den liitterfien Spott 
Jfe^jifkr, fagt^ Voltedfe^ e4%s air^ «» 4mm wm e« 
fK^ittitr. ' (Man Mnei&» dafs USueiuß der Name oa» 
der grofsten fradzöfirchen Maler ift.) — DerAbbial6aiir 
war ein witeiger Kepft aber ein dender Dichter. Is 
einem feiner Tranerfpie]«i4ygettr.eraffnet,eiDePjinzefliu 
mit ihrer Sdiiv^ejfter .die erfte jS^^le mit folgendem Yen; 

' Vcms JoU9teitt * H, wa "fiewr, 4n feu r»i nolre ptnf - 

Da die Sctiaurpielefinäfflit der! Antwort du wenig mc 
derte , fo erfi^all «ine-Stimme aas dem Partecre« ikk 
iiirea'Nametforwiederfie: . ^ . 

HieroHt war das Stück zu Ende. — Afidre^ Fiifeür a 
Paris und trQgi(2:her I>i(4itert Befchä£Hgimgen* die tad 
wohl in Deutfcniand verbunden zu feyn pftif^^en. W» 
iein Erdbeben irofi UJfstHn ecüchieo« war ganz Sam 
neugierig » den Urheber diefes MeifterfttkkB v^n foiir 
tchem llnCnn kennen zn ternen^ Fpn&ig Caroflea hi^ 
ken den ganzen Tag yiu:"feiner Wohnung« b derZi- 
elgnungan Voltaire nannt er den Qicbtnr/on cW r99- 
frire. — Der bekannjae, eine Zeitlang fo e^tbufiifiÜck 

fepriefene D^ Betloy ftarb in Elend und aus YtfiM 
ber den FafH feines Trauerrpiels Vieri» fe cmA ^ ftr 
bekannte iiebeflswurdig^ Dichter P. L Ben^fii^ 
1771 fein GedSckttrifs gänzlich; und lebte im df^Cna thti- 
Hgen Zustande ^ch ^chs Jaht^. Er wohnte ^^ 
Pafit» einer Vorftellung föiner Oper Caftor bey; <1^^^ 
fche dichter (i& pAkte coMrh/an) gfnubie in VeriaiS» 
zu ftyn, und fragte' j^iett Augenblick fehr ÄJgfflid^ 
l^ Toi eft' ft content^ tjAdcme 4e Pompadma ^-ät 
contentei n. f. w^ 
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; AAeffiT«rt.Afi|V9i^WEia'. Frankfurt^ fa|. yaccentcafif und Wen- 
ner : D. fiK*»/? Schwabens^ Prof. der Medicia un4 lUtwlphyßci zu 
GUfee« » wie auch Hefzogl. SachC Uofmedici , — Zurnf an die 

J:andltnte die Ruht hte&egtnd, 17^2. t- tf2 $. — Der Vf, hai in 
iefer wdbJgemeiuiefi Schdfc zwar nicht immer den Ton ^tro^ 
Cea» von dem m^n hoflTen.kann» d^Ts er .dem Landmtene «Uge* 
mein verftaudli^h Te.)', 4oqh ^ber die Vorfchläife ,der hefleru V olk«^ 
fchriftft eller über die hefte Art, den l^anditiaan über GegcniVünde, 
die ifim v^nAVichti^keit feyn können , zu unterrichten, gut be- 
nutzt. Seine Vorrchlage >fiud daher j»efilens nefaiiv, feiten pefi» 
eiv» und diefe. ieteti^Ftt erAreckenJkh uidit über die im Allgemein 
neu zu beobachtei.ideii diätetifchcn Anordnungen iilnaus. Er geht 
von dem Grundfat? aus; dafs die ^^uhr der Haupcihche nach von 
f^ebeihmter und zurückgetriebener Ausdüixftung abbange und 
tluvdi die auf dem Lifiid gtwöhriUQbeuireblQr in der Lebeosord- 



»ung» durch ÜnPCinlichkeU, üeberladeirir, «. dgl. tcfnjfl&^ 
werde. Seine Vorfc-hlige lafufen natürlicher Weife fluf-YftP«^ 
düng diefe Fehtcr hw««. ßefondürs vor der h«ffijenEiJ«W 
tw Soomer warnt er deo Landinaiui; der aber b^' ^«r E«P^ 
düng d^r Hit*e und I-aA dos Tages den' Raih« döJ '^T^f'-Sl 
giebt, fdvwer wird ausfuhven tonnen , fich',in Heu J^^^^^. ' 
gt»n nicht ftlku fehf z»i ftrapaziren' und niclvf aüftcfÄ-flejiüjCii w 
erhitzen.» Die ror dcnRathfcWi^n zur Verhütung «* J** 
,l^ung der Ruhr vtrh ergehende ©eOrhreibung der duaeMci^«»»»' 
arten liätte wegfallen köiuiett » da, der W. nicht für aoihig tiöi, 
d(ui Landrnauo über das Verhalten bey joder diefer ^^^^"? 
befondern Unterricht zu geben , fondern , wie billig. ^^\^^ 
meinen dlatetifchen Anerdnnng^n ftehen bleibt und das \xm 
dem Arzte-, -auf deflcu ücraCutif or nachdriickllch dringt, uöff- 
lÄ&t- . ^ 
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OEKONOMIE. ^<s Matk «der deo' Kern. Schneidet Ton den ahäi 

flolze fo weit ab, dafs keib Kern mehr «u fehen ift, w^- 

Täanäfürt a. M., b. Hermann: D«r BtfiifiigarefiMr alsdann das Holi viel härter, als darüber gefanden :wrird. 

auf dem Tiorfe^ oder J^nleitung^ wie der gemeim Nundiefer Theil, diefes .einen kleinen Fingernagel brei- 

• Landmann auf die tvohlfeilfle und leichtefie Art dk te und harfere Stücklein Holz, fo weit kein Kern mehr 

nützlicjißen Obfibdume erzithen, behandeln, -und dir darin« zn fehen, helfet der Knorpel. Diefer fteckt voll 

ren^Früchte zu Veihefferung ßiner Haushaltung tickt Verfchloffener Augen, die mit der Zeit lauter junge Zwel- 

henutzon JolU von gf. L. Vh'ift . erfterm Pfarrer wi ge geben könnten, oder Fruchtaugen, indem iich da der 

Kronbcro- vor der Jäöhe. 1792. ^6 Bogen in %* (l Saft wegen der engen Röhren dränget, und zur Frucht 

fl, laXr") anfchlagen kann. DiefemKnorpet (der bis an die Ring- 

' lein und bi« an den^Abfatz geht, wo der neue Sommet«- 

Untef den nicht wenigen Schriften » womit fich der fchofs anfangt,) müfst ihr die aufüre braune Rincfe fofab»- 
Vf. um das ökönomifche Fiibllcum verdient «aochen til mit dem Mefler abfchäleo, dafs die darunter liegende 
wellen, muflen wir die gegenwärtige, als eine feiner be- "grüne Rinde, als worinn die Augön zu den Würzekhc« 
Jden, anfehen, da er in felbiger das geleiftet hat, was Aecken, nicht mit weggefcbnitten werde. Das Reis mu4 
venihm, befage des Titels, erwattet werden mufs. Dis «ine SpMne lang fn die Erde zu ftehen kommen, f^ 
eanze Werk m in 4 Hauptilücke abgetheilt Di^e find dafs über diefer Spannenlänge noch 2 Augeii bleiben, 
j) die Erziehung junger Bändle .aus Kernen in der^Saat- welche aus der Erde hervorftehen müiTen. Alle undre 
fchule,uad die Verpflanzung aus diefer in dieBatHpfch^- Auge^ unter dieren zweyen werden bis an den Knorpel 
Je. 1) Tile Veredlung und Verpflegung der Bäume, S) -abgefchnittea. Diefe obere 2 Augen maflen. zeitig feyn» 
Der Öbftgarten nebft djcr erfoderliehen Verbfefferung des -die oberilenan der Spitze find zu matt, and machen krf- 
"Tlrdreichs und Wartung fömmtlicher Obftbäume. 4) Die nen guten Trieb. . Nehmt daher mehr ftarfce und lange 
Gattungen« Arten undSortep desObftes, welche yonJüg- fleifer zu .Stecklingen, und fchneidet weg, was über dte- 
lich den Landleuten anzurarAenuflfd.aufjpaancJiedeyWei- fen. zwey gefunden Augen ilehet« Ehe aber das Reis in 
ICiZU benutzen ii^id. die Erde gefetzt ^wird, fo drücket um den unten ganfc 

Jn der Zueignung an die Landleute fagt der Vf« : gerade geAiitdttenen Knorpel eines Taubeneyes groCi 
Was manche verfcbweige9, .phd ein Geheitnaifs daraus von dem untel^a beR'hreibenden Baumkütt, und fetzet 
lachen, habe ich euch fo offetther^g nndtreulich, als ies damit bis an die 2 obern Augen in die Erde; drücket . 
'oblte meine Kinder wäret, 4>ekannt gemacht.^* Dies die Erde wohl heran, doch fo, dafs die Erde, wo dÄr 
"machte den Rec^aufmerkfam; aber erfand, dafedle Knor|»el mir dem Kü^t ift, einen Schuh tief aiifgelockeiM: 
^von andern Gärtnern und Gärtnereylehrern yerfchwie- fey, damit die hervorkommend en Würzekhen wohl hin- 
een gehaltene Hl»sdgri^ wohl nor diejTe feyu kömaten ; durchdringen können. Der Kutt dienet dazu, dafs nietet 
^s Erziehep der Baucne .aus Stecklingen, die .der Yer- zu vjelFeucht^eit aus der Erde ans Reb herandringe,* 
•>adli»nr nicht bedürfen t,.ua4 die Bereitung eines, vorzog- und Faulnife x>der Vermodern veranlafle.*' 
lieh fmten ßaumkitts^ der ^Ue andre bekaj^Ate Arten • OetBaumkiUt wirdfo gemacht: .J^ehraöt zu einem 
von Baomwjachs ^tbehrlich flacht. äuthkopf grofs, womit ihr den halben Sommer ausrei- 

Man hat wahrgenommen ," dafs jtmter i^ Rjrifern, -chen könnet , frifche Kuhfladen (Rindsmift ohne Stroh) 
die nach der angepriefenen. Methode diefer öder jener iden halben Theil, gewöhnlichen gelben Lehm oder Lei- 
neuen Gartenbficher gefteckt worden, kaum 4 Stück ineo den halben Theil, 2 Hände voll Köhhaare, und f 

* fortresdngen , und wenn es h,ie und. da manchen Pflan- j^fund dicken Terpentbin. Trocknet den Lehm auf dem 
"zern mehr gebückt bat, fo haben fie das Geheimi|ifs für «jOfen, «md ftofst ihn fodann zu feinem Pulver ; thut dÄ- 

fich allein behalten wollen.^ Hr. Chr., der den Landleu- ^onfo^ viel hinter den Knhmift nebft denKuhhar^n, (die- 
tcn verfichert, dafs er keine ungeprjufte yörfckläge 8hue, femüffen wohl v^raupftfeyn, dafs fie fleh gut undglei^ 
und dafs (das find feine Worte) lim guten ErfWg kein yertheilen USeni^ dafs ein fteifer, dicker Propflehm dar- 
HiiÄr fehleö folle, W*nn fie feinen Aäweifuiigen folgen, -aus werden kann, womit noch zu fc^mieren ift. Kein 
' befchreibt die Verfahrungswrffe mit den $te(ä^ngen Ä- W^ifcFTdurf dazukommen, fondern es wird fo vielLehiH 
' fo ' Schneidet euch einen Sommerfchofs oder einen ScMn- darooter geluiätet, als der frifche Rindsmift annehmen 

* mertrieb von einem Apfd- oder Birnbäume ab, <«iit 4iUDi. Der. wohl durch einander gearbeitete Lehm wird 

* Steioobft geht es nicht an ,) aber lafst daran einen Zoll maä auf einen platten Stein gelegt, der Terpenthin htrf- 

* lane vom alten zweyjährigen Hol» ftehen. B^tracbttt Mpetiiftn *. und alles mh einem S«äck Holz fo lange g^ 
an diefem Schnitt des alten oder zweyjfikrigen Molsta «o&M und verinifohet» bis ein zäher, und zum Schmiß 
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ttn glBtt und fceqsem gewordener » Teig erhalten » und 
to lange vgn einer Seite zur andera gefchlagen wird» bis- 
er recht wie ein Pflafter geworden. Macht daraus eine 
JCifgeK und leget lie in einen Lappen oder fn- eine RindS'» 
oder Schweinblafe » und grabt es damit aufser dem Ge- 

. Iraiich in die Erde* etwa ' oder % Firfs t-ief!* D^nn mir 
l^er der Erde in der freyen Luft wird der Kütt fo hart 
wie ein Stein. Wollt ihr ihn aber nicht eingraben, fo 
drückt ihn «t einen Topf; bindet ihn 2&u, und verfthmiiB^ 

' pet die Fugen am Deckel mit eben diefem Kütt» und 
Jßellet ihn in den Keller ». fo bleibt er auch weich> weil 
Xeine Lufr dazu kommen kann. ^ Ihp könnt ihn auch^ io 
tinerwohl augehundenen Blafe i'ns WaiTer leiten; — Der 
dicke Terpenthln» der zähe wie ein' Pech ift». kaiin% nicht 
anders,, als wafm- undfiüflip: gebraucht werden. Man 
ftellet ihn daher in einen) Töpflein auf den Ofen odec in 
beifses Wader» doch fo» dafs kein Wafferhineinkommei 
Ift er nun recht flülug, fo bereitet man den zuvor bear^ 
lieitoten Teig nach der Länge aus> macht ein Grübchen 
durchhiri, und A:hät(!erden wapmen Terpenthin hinein^ 
und fehlet fodann den Teig bin und her» bis er recht 
zart», und alles wohl dürqheii;iander gearbeitet ift«. Der 
Terpenthin Klebt fehr an ; ift was an die Hand gekocor 
,i3en, fo nehmt nicht WafTer, fondern OeV» wafCbtQe 

_ damit,, und trocknet fie zuvor» ehe ihr euch mifr Wa^er 
ti^'afbhetv. mitMaculatiirpapier ab-;, anders bringt man dofi 
Terpenthin nicht wieder weg von der liaut,** — 

Hr«. Chr. verdankt die Verfahrungsweife mit den Steckr 
Bngen und. dem Beurakütt einem ehrlichenv. alten, hol- 
fändifcheni'Ciärtnen An dem Kütt hat mant zugleich- ein 
Tortreffiches H«iiniittel bey allen Baumfehaden», befo»- 
ders bey Harzfluis des Steinbbfls und vor aiidem an den 
Pfirfchbäumen , welche bald eingehet, wenn- das Qiimf 
mi irgendwo hervorkömmt. Man ichneidet den fchad- 
kaften Ort aus», ftreicht darüber von dedliKütt». und er* 
liält hiemit em fo feiles Verbai^» das keinen Ausfiui« 
mehr verftatteU Eben fe erfparet man beym Pfropfen 
den Lappen und das Verbinden » da. der Kütt d^ H^is 
feft genug halten kann ». auch alles Eindringen des Rsr 
gens verhindert. 

Bey der fchlechteften Witterung^ doch immer viol 
Obft zu erhalten, wird S» 209^ ein- zwar altes, doch rech^ 
gutes,. Mittel empfohlen,, lieiiilich die blühenden Büume 
.bey Nebel, Höherauch und Regenwctf er ethchemal dte 
Tages recht ~zu fchütteln, damirdie Feuchtigkeit abge- 
be. So lange der Saamenftaub nafs und fchwer ift^ kann 
ihn die Luft nuht 2um Keim führen, um ihn zu befruch- 
ten. ^Hater aber bey feiner Reife n ur einen Augenbljcky. 
.da er trocken und- leicht i^; fo kann er fofort feinei^ Be- 
fiinamung euti\)rechen. Hieraus kann mm üchs erklä- 
ren, warum die eine Garten-- oder Dorüfeite in manchen 
Jahreii Obft bat, die andre aber nicht. Zur BUshezeit 
uac R(^genwetter» der Wind traf nur die eine Garte»- 
•der Qorfieiter die andre sieht» dafy daher der Saeihen- 
flaub nicht zu» Anflug konunen komite; «* Wider die des 

junx^en Büamen fo auffatzigeja Blattläufe wird S. socanga- 

• läth^p» die Aeilchen in Ueringslake einzutauchen t w^ 
T^n die Laufe fierbeniM Eine fchwache Bi;übe von ab- 

Iekocbiem Toback thut das NemlTehf« -•. Die Aaeife«. 
lyerxüi^ej^s &U iMaaat^S.ao3pia ein Gla^ Uofiig^hAU 



fanimeln,. und zum Abdutiften'der Feuchtigkeit «n die 
Sonne hioftellem Uns zurdckBleibendewIeni^ Pfalvtr 
wird in Honig, d^r mit Waiftr verdünpt ift, gethan, oni 
imter^ein GoTafs» z* bT einea Blumentopf, mit untergf 
legtem Steinchen an den Baum hingefetzt, damit keif 
ander Thier dazu- komme: Die Ameifen gphen diefer 
Lockfpeife fehr nach, und fterben auf der Stelle. — 
B«^ dien angepriefenen Bäumen bat d^Vf.einen^Wunfcb 
übrig geladen, nemlich^. daf;^ die gleichbedeutenden Nft^ 
men derfelben bey den meißen angegeben fejn mödi- 
teik. Denn feine Lefei^ können den- Baum fcboo feJbH 
unter einem. andern Namen .haben», oder aiisderNkhe 
ankaufen.. Z. Biwird von. decChampagnerbime S. 24a 
gefagtf de gebe einen, fo vortreflichcn Wein, derdeoh 
berühmxeq. Champagner Wein an Gefchmack, FhrbOf 
undFetilliren ganz nahe komme», (ich auch ei'nrge'J^ 
gut erhalte., MancheJLefec werden (ich nun diefenBini- 
bäum wnnfchen» und darnach umfragen^ ohne ihn ii 
ihrer Gegend ausforfchen zu können. Vlell^icttt köA« 
nen- fie ihn, aber. £chon felbft nach Mdngers Pom«legie 
Bi IL S- 64* unte« dem Nkunen : Bjoujfelet dt Bivns Ip 
Uiesu würde es an Raum ohne Vergrofserung. des Warb 
nicht gefehlt , haben.» wenn Ilr. C^ die.Katecbisrausform 

. Mehl bätle erwählen wollen r wobey feine Fragen gtr 
leicht einige- Bogen, wegnehmen können.. Man findet 
I^ragen» die 19». i.6f 14«- l^. etc. Zeilen lang fmd. Dies 
können, wir- leichter ^berfehen >. dafs franzöfiiche Wör- 
ter .nach der Ausfprache Sir den gemeinen Mann gt- 
Ifchrieben find; zum* Beyfpi^l*: Franfcbipan* Scft«f 
panirs, Sant Scbermäen, wogegen aber Wirgfiä(tbi^ 

• Virgulöfe» Raneclode ft; B^heclode hätte gefchm^x» 
werden fehlen.. Fehler wider die Reinigkeit d'erSpracta 
hätten wir aber doch weggew*ünfchr.. Wir wollen nur 
die in der Zueignung vorkommenden bcnierken.^!Ä 
Fruchten 9 verrMj^däßgett tmnchet Abnutze vora' (M\ 
^s gute BäufDej^ij^n4)4er nacht, ihr dörfi^ Stiä Fädi 
blo/f 5 Einftecl^en » wie Bäume zu erziehen Jet/«i,iiöÄ 
Verkauf unjd Erlöjjr dienende Bäume» Obft bebändk^ 

MAGiTEBirRC, b; CrcutS:-: Magieburgißia ^^^ 
für angehende Hausmütter, Haushälterinnen und Kd; 

• chinnen». nebft einer üfHerweifung in andern sakp" 

fitr guten Hauslmtt*üng gehörigen Wiffenj^ft^ 

ZAvey ter Band. 1792. 46g S. Regifter undAaliaflg 

' 70 S. 8» 

Auch unter fo^emfem Titel t , 

üntertKht fltr ein junges Frauenzmnmt ** K* 
uTui Hausltattung felbft' bef orgein wäk 

Es iltnoch die Frage, ob diefer ^weyte B^dfo viel 
Glück maichen werde» als der erfte. ^ kr. Toutfentp 
Wolfenhütteli, welcher am kaiXerL Hofe zu Wien, «f» 
königl. zu Potsdam i^d an4em fürilU Hpfen als ZöAji 
IHenften geflanden , hat die meiften Materialien aü di«- 
fem zweyten Baude gcUefjertL Eine Anweifung alfo» ^^** 
m den Küchen der allerhöcbden StandespeiiofleD g^ 
kocht wird.l Hier g^bje^ fich aber die allerdurchlau* 
tigltei HaunmOtter i^iit keinen Kuchen maoipulatfon^ 

ai)» £hre geöüff,. jr»a^^ u^r den Küchenzettel » ett 

iiinf* 
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inenfröncfenOberltöcfteiinjieHtert überreicht wird,über- 
fhen, etwas ausftreichen oder hiozufet^en« Grüiäiche, 
ifid ihnetif zunächltkoramende Hausmütter vom Adel, 
mlten fich meiftens Köche. Diefe belieben aber gern 
luf ihrer Meifterftrhaft» und find unwillig, wenn fie an- 
lere Kochmethoden annehmen folteir. £s bleiben aUb 
tun noch Hausmütter vom MittelAande übrig» wekhe 
lie Ktichenrecepte von 6 bis g. Zeilen r als welche die 
'enigften find, (ich* herausfiicbea , und die meiilen an- 
^«lern von- halben und ganzen Seiten und darüber über- 

:h]a|ßren können. 
^^ Das gemeiniiützigfte dSefef Bandes^ iSt der Anhang» 
'lier das Brodbacken Dehret Der Vf. ift Hr. Züter^ Schul- 
^lehrer zu Haldensleben , wefcher aU Bäckergefelle die 
IXackerey gründlich erlernet» und einige Jahre in Ber- 
Hn getrieben » an weichem Orte , wie allen Reifenden 
bekannt fejn mufa»/ vorzüglich fchraackhafces und ge- 
Ibndes 'Beod gebacken wird. Diefe Anweifung zua 
Brodkrcken^^ Ü^ auch befonders abgedisuckt zu haÜenv 

VERMISCHTE SCHKIFTEH: 

SrocxftoEM » b. Cattbofim : N» ^bnrnaf uü IKoAott^ 
wngen. (Neues ökönomifcnes Journal vom Jk- 
suar bis Auguftus 17^. 2O0 ä. . mit Tabellen uttd^ 
Knpftrn; • ' 

Dies Journal erhält fkrh nocfi immer in Schweden, iltl4' 
Bar manchem» was zur nahern Kenntnifs fthwedifcher 
•konomircBe Einrichtungen dienet. Rec. betnerkt hier 
Skur daraus', d!e durch mehrere Stücke fortgehende An* 
aeige v^on den in OAbothnibn und befonders um ÜMm- 
borg gef^mmelten Naturalien von ^oh. ^ulin. . Sie die- 
Het nircht l^lofs für die fchwedifaheFIbra und Fauna, ibn^ 
dem- enthält zuj^leich. maivche* andere gelegentlich ein- 
' (efcbaltete Nachrichten. Z. £.• S. 6. von der Theer-' 
breonerej'. Die dazu gefaHten Bäume muffen 6 Zoll iin 
Siameter feyn. Auf eine Klafter Holz; drey Ellen breit 
und hoch> rechnet man z 'i'onheti Theer. Zu einer • 
(rofsen Theergrube gehören 50 foTchc Klaftern , und auf 
' jede Tonne 72 Bäum«». Nach- Uhle(%borg kommen allein 
. jjährlicB 25' bis 300CO Tonnen- Theer, wozu alfo allein^ 
:i2^i6o.ood dergleic-hen Ficbtenbaüme- gehören. 9: g. 
/vond^i Schneefehühen» die tlieil^. zum Laufen', theil» 
zum Förtlfelfen und Ruhen dienen-r b.eide werden aUs 
Bartem' harzigem Holi'gefthnitren. Erftere find. 3 Ellen - 
]kng und^Elle breit, und' in ätr Mitte eitlen Zoll , an 
4ßi^ beiden Enden i Zoll ^ick- Sie Werden nrit Theer 
tlnd Talg" überftrschen mid eingebrannt^ Co dals fie gaha. 
jglitt und Hart find. S. ra vom Rindenbred, und dem 
A^enanntea Stampfbröd , wekhes aus zerhackten oder 
swrftampften atisgedroicfienen' gedorrten ^hren , Spreu- 
ttnd' Stroh- gemacht und. worinnn hernach »• wenn' es^ 



anfser an h'ohen Fefttagen. 2it den Kartöffefn hat der 
dortige" Bauer noch kein rechtet Zutraüeow- De# Flachs- 
bau will dort wegen der langen Käke im Frühjahr und' 
der zeitigen IferbAkäFte nitht recht fort. Der wcifse 
Kohifchois da gleich fm erlten Jahr hi Saat. Will mao 
in IJliteäborg Wermuth , Fimdria^ Stramoniim Coniitm 
gut und frifch haben ; fb mfiiTeir diefe Krauter m Qärtefi 

Sezogen werden. Bieber findet man dort jetzt feiten., 
^m. die Mäufe zff vertreibwi , räth der Vf. an , einer 
gefangefaen IVlaus eine kleine ScheHe tinr den Hals zU 
binden ^ und fie damit latifoB za lafien ; gleicn verlöh-' 
ren ilch alle Mäufe: Zvt VhteHborg werben jährlich 4 
bis 500 Tonnen Lachs zum Verkauf eingefalzen»- u« d. m^ 
Ö. Unterricht von der Art, das Holz auf trocknem Grund 
und Boden in SavoUax abzufch wenden. Die Art und 
Weife» nach ökonomifchen Regeln darin zu verfahrern 
Wird gewiefön , und wenn d-ais nach gewiden Kabeln 
gefchehe, gibubt der Vf. , fp fey dies das befle und ein- 
zige Mittel, das harre Klim» der nördlicbftenLandfchaf-^ 
%en zu mirdern, utid dergletehen Aeinigte-und ftciletje- 
f enden in beOfere umzufchafBsn. Nac*ti .^5 Jahren kanir 
man dann da , wo vorher' nkhts ak an taugliches Holz 
Wuchs, das ^hönfte Bitkenholz' haben » undr nach 50 
Jahren gutes Nadelholz. Eine Zeichnung ftellt die da- 
bey nö'thigen Geräthftrhaften vor: Kl. Vorfchläge, dem 
MifsWachs an Weizen » Qerften und £rbfen< zuvorzukom- 
von C I. Drufwa. Weizen wiH der Vf. fo fpät 



men 



als möglich fm Herbft, und zwar ia einem Acker» gf^ 
faet haben » def nach vorh^gegaugenep Düngung V4u> 
her Gerften oder Rüben getragen hat. Das Erbfenlaiid 
lÜC&t er. vorher fehr tief umpflügen', um die Eyer der' 
In(ecten zu vertilgenr. Den Gerften iaet er in fiifch ge-^ 
düngten Acker. IV. Nutzeh des Wundkrauts {Anihijtti» 
Vtdnffraria^ zUr: Ausfütterung der Schafe. Nicht allein 
das Hen ward davon den Schafen gegrben , fonder»^ 
auch' der gekochte Same d<effelben' mit Wachoidarlauge- 
zum Getränke den Schafen^ vorgefetzt und von ihnen 
begierig verzehrt. V.- Befbhreibung einer HolÄfalbe,- i» 
ehiem Bi*iefe vomLegationsfekret. Kimig in London, zur' 
Erhaltung und Heilung fohadhafter Bäume.' JSIan findet 
fie auch- im Jun. des üniverfalr Magazine von 179 1 Se^ 
fchrieben » und WyForfyth hat dafür iti England ein Prä- 
raium von» 3000 Pf. St.- erhalten.. Das Pflaßer' beftAt 
»MS i firifehen Knfimift»' i Viertel alten feingelTofs^enbn 
Hauetkalk, eben fo viel Büchemifche »^ und. V9 Viertel 
jfeinen Seefahd; letztere drey Ingredienzien werden feinr 
durcbgefichtet , und alsdann Wtiiä ein PS^fter oder Tei|^; 
daraus gemachf. Nachdem alles fchadhafte an einem^ 
Baum bb auf das geftinde Holz- weggefchnicten worden,- 
fo wird diefb Compofitioif i Zoll dick darüber gefchmierty. 
welches auch gefchieht» wenn der Baum ganz abgb^ 
hauen wird« lUerübeD wird hernach* blof^ ein Pulver 
vonHblzafche^und'halb'fo vi^^Knoeheuafche dünn über- 
apit warmen Hefen angerühit- worden^ Mehl* geknetet geftreuet, dies wirdeinige Stunden nachher wiederhol^. 
^ird. Die Bauern^^in Ollbothn^etr bedienen fioh deflen und di^n alles mit dci'Ihnd ebengeftrithen , fo dofs die^ 



Sticht allein inMifswachsjahren, fondem atich; wenn fie 
Üihreichend Getraide auf dem ßbden Ruben: Aus^ rei- 
nem* Getraide gemachtes Brod und Bier kommt feiten» 
fbgar be^ den vermögendere» Sfturea^ auf den Tifch» 



Saibe eine gan^ trockne ebene Obcrfiachcr bekommt.- 
Bey ganz abgebanenen Bäumeiv ftrcuec nxm^ unter dies» 
PlHveraticliÄlaMflerpulvcr, um den Rege» vom- Ein- 
dringen abzuhalten. VL Auszug au^Bznd/irtifiiAbbandi^ 
A4ia a- lttn£^ 
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XL. 2. MAy 1795. 



Inng- über die Bereitang der Mauer- und Ziegelileinfe 
und die Micc«l, das Durchdringen des Waflfers in de^ 
Ziegeldachera zu verhindern j aus Hn. Crdls Bey trägen 
zu den c^em. Annalen. V.B. i,St. .VII. Nachricht YOii 
einem Bataillon von 307 Mann, welches Cajan^-Lehn 
auj feinen eigenen Bauerfohnen ftellt und untei'hätty 
zur Vertheidigtfng 4fir Jj^ndesgränzen. VIIL Ein Vor- 
fchlag zur Befdrderung .eines gröfsern Zugangs an Le- 
der- und Pdzwaaren» und belTern Preifes derrelbert, 
von C. jC. Oreutz. Der Vf. täth duLs therigte Vorürthell 
fahren zu laflen, dafs man die Haut von^^odtenP/erdeh 
nicht foHte abziehen, , .u;id gebi^ajicheii Joannen. ' IX- 
lieber di^ Sdiafzucht in Schweden. König Karl JX. lieis 
zwar fchon einen deutfchen Schafhirten mit ibo Scha- 
fen aus Deutfchland\kominen ; aber die Schafzucht ward 
doch erft, befonders unter der fogenannlen Frejrbeits- 
zeit dafelbft^ feeJFbpdert ,und yerbeiTert^. ^on, ^Iftrömtr 
legte beibndei^ 1739 zu Aiingsas eine Schäferfchuleran* 
liefs einige CeinwoUichte englifche, 1723 fpanifche und 
1726 eiderftcdtfche JSch^fe koxpjDaen. JEs wurden Prä- 
mien auf jLieferung gi|iter..einbeimifchea Wolle aüsge- 
fetzt, Welche jn 40 Jßhren (von 1751 bis 179Ö) 
135,576 Rthlr. betrugen^ Die Tuch- und Wollehfabä- 
ken erhielten jährlich f^r weiiwm isorj^ P^^ ^^^^ ^^^' 
heimifche Wolle^ die init 6557)5 Pf. feine ausländifche 
150650 Pf. ausmachten^ j)er yf. .berechnet die AnzAh} 
der in Schweden und Finnland befindlichen Schafe» die 
, jährigen Lämmer unberechnet » ^uf ;s>357>648- J4 dta 
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öbenbenaiinten 40 Jahren find 2.62f3,oS6 Pf. EetAe ff«, 
nifche und portugielifche Wolle» uiii x>29^«390 LispE 
grobe, ausländifche deutfche oder-^olnifcheWoUe einge- 
führt worden. Eine jind^e Tabelle zeigt» ^'itjii 
feine jiifid grobe Wolle in den Jahrefn 1766 — 1772« 
.Schweden theils >felbft producirt worden , thctis fo> 
fremden Orteti und woher eingefahrt fey, worumer 
Dähzig und Pommern den jgföfsten Theil lieferte, «Is^ 
]£. im J. 1771 Danzig sSfgi^i undl^ommem 19*950 Li&pC 
Das was über die ein verfchriebenen fpanifchen Schafe uoi 
jangorifche Bocke , fo wie über die Wartjung undBehaol» 
Jung der Schafe gefagt wird-, mflfTen wir mitSrilifchwei' 
g<sn vorbeygehen« (o Vfit auch einige kleiaepe Artäii, 
'als z. E. dafs mbn das Bier -, wenn man es in'%rkeZii{' 
luft fetze, vor dldm Sauerwerden v^rwahreo k^nne; 
.eine Befehreibung von P/obft Schorfs Fiebertrepfen («■ 
nein guten v^agenftärkenden Mittel)* -Geyers Veribck 
'die Fruchtbafkeil der Bäume .zu bbferdern; dcrPiw 
form Harrmann ^nvf4'tC\mg einen gtuen .Medi zu fla- 
chen; HjeUnberg lehrt, wie man aus einer Mift 



vpn Harz deriloth,taiiBee mi^Talg, ^etwa von 7 Pf.Ta^ 
gegen 4 Pf. Öarz, eine Art LfcHter gleisen tonae, & 

-*4en weifsen Wachslichtorn fefer ,na?ie kommen, niä 

-ib wie Talglichter d[ampfen, und l^ffatner brcfl«»; 

. und endlich die ^(Nachrichten yon ertheiited Preifeo lad 
Belohnungen und die jedeqa Moiiate .beygefdgten ktt» 

.jrolc^ifchen j^eobacbtungen. 
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K LEI NE j5 C H Jl I F X E N. 



' lPBix.oi.ooie. Göuifig^^ib^'Bii9Wdchi'0är.Chn[LHtubach 
oomxnentatio de jppiitia JiifmfM^MM Jem vttßr,is uvbisRomae, x7i?l« 
103 S. 4- . 

Götthgen, t>. Vahdenhoek li. Ruprecht: Jo«nn.Biiii|er önn- 
mentat. de poi^tia veteris urbit^Rcmae,' 1*191, ll^ S. 8- 

Di9 nhilofopIUrche FacuUäc in Göti^mgen fetzte für die dort 
Studireiiaen 4ut die bede ;A[biia'nd1ung v^ev die Poltzeyandalten 
des alten B^oms einen Preift ans, denIlr,lUni>Qch, jetzt Lehrer 
am GymnaGum zu Grunftadt, gewatui. Dpc Abhandlung ,d«ft Hn. 
Binder aus Siebeninlrgen wurde Aa Acceflk zuerkannt. Beide 
feil rankten fleh« nach der Abficht .der Auft^abe, auf diejenigen 
P^iz^yeinrtchtungien ein , -welche die Sicherheit, die Kiihe,'iie 
Be<jaemJicHk6it.ünd die Verfchoncrtmg oder Ausrchmückung der 
Stadt betrafen. "Es iift nicht (b\«:^l der Ileift i/n Sammeln , dem 
wir unfern Beyfall geben müflen : - denn die Materiaii^en lasen 
-fchon in «den anti^uarifchen WerJ^en aufgehäuft:. fondern .die Ge- 
fchickiichkeit^ welche in der Anordnung und %''ertheilung jener 
Materialien , und der Scharfünin ; der in der Beurtheilung u*nd 
Erläuterung derfelben fichtbar {&-, Obgleich beidä Schriften' vifele 
Aehnlichkett mit einander 'haben > .und fchwi. wegen des geme^n- 
fchilfrlichen .GegeniUiides h<iben tnüiTeii» fo hat doch ejne jede 
auch Manches, was Cm ihr Eigen nennen kann. Hn^ Binders 
Schrift wurde dadurch nicht unnfitz noch überflilfsig, d&Cs die 
Heubachifche gedruckt war. Ini Ganzen räumen wir aber der 
letztern den Vorzug einet glück! ichern Anordnung und Stelluiig 
der Materialien» einer gröiäern ooiBpa<ttir«a Vollliändigkeit» 



felbft .eines beffeni jund revnern Vortragr eiti. Aiich üHki« 
vorzüglich unlerti Beyfall, da£rHr. II. auf gewifle, bejrfe«!^ 
mern unbekannt^ oder filr ,unn5thig gehakne, . -GegenRäiie ti- 
frer Polizey aufmerkfam macht» x. B. TiächtlicheBelcucbum?2ff 
Scfafsen, AIFecuranz^ oder BranocalTen, AjiftaJtcn zurVcrfe- 
gung der Stadt mit Holz» ZWeykampfsgef^tze. Beidm?e(^ 
fern ifl noch MancKes .entgangen , was jder Bemerksiu^ wat^ 
gewefen wäre. Wir finden., ftils jwir. nicht ttmas iiberftfc« 
haben, Wenig oder gar nichts von l.u»isgefetieii , vöainlÜp 
.die' Armen ui^ Bettler betreffend, von I&bammeny van Bofi» 
len, Luftdirneii und Lenonen , von G.efetzen gegen ile P^dcti* 
flie u. f. w.' Hr. H. erjnnert (ich niclit , vor dem^ihifderSttk 
6JZ ^in ausdrtickliehes Oeietz ^egen Giftmifchef'cy gefun^i^ 
haben. Das .wäre fonderbur nach der Schrecklichen BütdeduK 
im J. 43 3» -wo mehr denn hindert Gifxmifcherifinen renäainiii 
wurden. Allein die Gefetze der zwölf Tafeln fageii : 7« ««*■ 
Carmen iucantaßit malumque v&irenMm fafßt dnitw.: parriddä ^. 
Die S. 24. angeführte Nachricht^ dafs, umer dem Goodiiliteler 
Duillius, das Begraben der Todten in der Stadt attfiF smi^ 
jimen iUthefchiuftunterfagt. worden , griuidöt ficb auf eine Siai^ 
des Servins-^u Aen. 11, 206. Ein Vcrfehen ift'es wohl, wfflfl 
Hr. Binder S.u. den TarqüihiuS Prifc«s'zInn•lJT^lebe^derÖ•^ 
e.^ Maxii^a xnaeht, Ale erft rom Supei«buS ■sihgi?Iegt wurde.-^ 
Die Bfnderfche Abhandlung hat noch einen befondern 7^ 
durch eiife Vorrede 0es Hn, Hofr. Heyne , in weJcfer intf«^ 
fanteBetracbrungentfber den Umfang der Pflichten ued.Gefcliift« 
eines Lehrers der WüTenfchaften aiigeßellt werden. 



wtamXk 



•• <• mA ^< 



. 1 



*i 



A 



Ku^eto 140. 



37« 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



SonnaieHdst den 11. Map. 1793. 



^RZNErGELJÜRTHElT. 

Bit^SLAu B. HiRscHBKRC, b. Kotti den Aelfem : WH- 
Iv^m RbwIchs Abhandlung übsr die vorzüglichßen 
Augenkrankniiten nehjk ilirtn Kurartsn^ Aus dem 
Engljfcben überfetzt. Mit 16 Kupfertafeki. 1793. g. 
78 0. 416S. • 

Der Vf. fagt ub^ die EntcüMung der ÄageoTiel Nenei 
aber doch ift nicht alles« was er bey der Kur 
Mderer Augeukrankbeken fürneue Ratbfebläge«ttsgiebe, 
mls von ihm erfunden anzufehen. Er giebt fogar voTt 
die Hettung der yerilopfangen der Eingeweide des Un« 
terieibes durch -▼•räadersde Mittel aus dem Mineralreich 
nnd dnrcb Eifen , welche lange bekannt war, zueiA an- 
gegeben ztt haben. Der {Stund von firinen vielen Vor- 
schlägen » welche von den gewöhnUcben idiwetchea» 
iie^t m der theoretifchea Vorattsfetziing, dafs die kleinen 
Gafäfse in dem ent2»indeten Auge ausgedelmt tmd « und 
dafs 9 wenn dieAusdehnungderGefäfse unter halte nwfrd, 
die Wirkungen der' Entzündung auch acMi^h fortdauern 
muffen. Start da& man alfiT bisher jede Entzftadaiig in 
ihrem Fortgang mit erweiciienden «nd verdunneodca 
Mitteln behandelt and mehr« als der Dürft fodert» zu 
trinken verordnet hatte « will der Vf. « dafii der Kranke 
eine lufserft trockene Nahrung geniefse» alle verdünneor 
den Mittel mevle , welche die Ausdehnung der Gefäfse 
unterhalten « und dagegen durch AderläfTe die Sfifte über- 
haupt und deren Trieb nach der entzündeten Stelle ver- 
mindere» durch kräftige Purgaazen den Milchfaft » . wel- 
dier das Bfuc erfetzt» aus dem Leib fchafle und eise ftar- 
kt Ableitung von der entzündeten Stelle bewirkeik Der 
Vf. empfiehlt daher bey der fo gefahrvollen Chemofis« wo 
jedes reizende und hitzende Mittel fchadet, faft durch-^ 
mis die Senna und die Jalappe zum Abfahren; er verord- 
43et fogar die Tinctur der Jalappe mit dem Au^ufs von 
"4tT Senna vermifeht» und verbindet die Opiate bey eben 
diefer Kraokheit mit hitzenden Mitteln, z. B« die tinctma 
facra mit dem PfeffermüoeenXUrailer, In Hinfidit auf die- 
fe Vorfchläge üfird nun wohl der Vf« wenig Nachfolger 
iiaden können t da felbft die theoretifche Vorausfetzung, 
aufweiche fie gegründet find , falfch ift« weil der V£ 
üicht bemerkt hat, dafis der Entzfindungsreiz die Aus- 
dehnung der Geßfse in der entzündeten Stelle und die 
ihrigen Zufälle bewirkt , und diefer Reiz wird (ich we- 
der -durch eine trockene Oiiic» noch durch ftarke Purgaa- 
zen heben laflea-» fondern durch diefeHeilungswegeeher 
fcrmehrt werden. Selbft d^e fcrofulofe Schärfe will er 
nach diefie'r Voransfetzung behandele widea '» und er ver- 
wirft bey der Kur aller Augenkrankheiten» dievondiefer 
Sdiärfe abhängen^ alles rerddnneade« erweicbeade Ver« 
A, L» Z. F793. Zwcftir Band. 



halten, alle Obfifrödite^ alle ir^etd}ilirdie Koft uilil 
empfieUt dagegen nur trockene Diät und verändernde 
Mittel «aus dem Minet^reich, unter diefen fogar denZin- 
neber« dem er grofse Heilkräf|e. zuzufchreiben icheint. 
Viele ^fserlicshe Augenmtitel verwirft er auch, und man- 
che mit gutem Grund^ beGaaders-ift er eia erklärter Feind 
aller Breyumichläge , die ferner Theorie nach die Aua- 
dehnung der jSefäfse« ab auch die Cn»&Undung vermeh- 
ren, deren Nachcheile aber Rec. mehr voa dem 'Druck 
ableitet , mit dem fie auf die Augen wirken. Seine Be- 
merkungen über dieVortheile und Nachtfaeile äußerlicher 
Mittel bey Augeoenrzündungen £nd überhaupt lefens- 
wetth, und die Zahl «der Augenwafler und Aogenfalbeo 
ift iiach feiner Meyaung fehr einzufchräbken. Eine an- 
dere Heilangsmethode« die nur unter fehr vielen £19- 
fchränkungm anzuwenden ift , ift die , dafe der Vf. fo- 
gar oftGefcbwülfte, Auswüchfe, Scirrhen« u. f. f. der 
Augenlieder durch den rauchenden Salpetergeift und an- 
depe Aetzmittel auszurotten vorCchlägt« Nur zu oft äit- 
fteht bey Anwendung diefer Mittel der Krebs', wo das 
Meflfer den Schaden ohne aHe Folgea geh«rlet haben 
wurde« , Den Staar» wider welchen bewährte Angen- 
ärzte^ z. B, Wenzel,- nie ein innerliches Mittel niialich 
befunden haben , verfichert er oft durch folche geheilt zu 
haben, wenn fie Jahre lang fortgefetzt wurden, befoit^ 
ders durch ein Mittel aus Brechweinftein und Queckfi^ 
berfublimat , voa jedem t bis 2 Gran« Rofenwafler S 
Unzen , Salpeter 3 Drachmen , täglich zu einer halbe« 
Unze, etliche mal gegeben« Er verfichert überhaupt mit 
diefem Mittel die laagwierigften und heftigften Augen- 
krankheiten geheilet zu haben« Die von uns bemerkte« 
Eigenheiten des V£ abgerechnet , ift übrigens diefes Buch 
ein recht brauchbares Handbuch über die Augenkrank- 
beiten, welches von faft allen bekannten Krankheiteh 
diefes Organa die Arten, Kennzeichen, Urfachen und 
Heilungsmetfaode kurz und bündig angiebt. Wie ängft- 
lieh fich der Vf. bemüht hat« in Aufftellung aller Augen- 
krankheiten voUftändig zu feyuv fiebt man daraus, dafs 
er auch dem Mangel der Augen und den überflüfsigca 
Ajigiy eine Stelle unter den Augenkrankheiten angewie^ 
fen hat. Der Ueberfetzer ift Hr, D. MiOwlis in Leipzig« 
der fich durch viele Proben als einen diefen Arbeitea ge« 
wachfeaen Maaa bewährt hat. 

V * 

KöNiGSBBRO , b. Havtung : Sotmm TrUdnA Bof ftrfj^n^ 

d, A. u. W. A. D^ u. Phyr in Ofipreuffea, Abhand* 

lungvon den Krankheiten' der Knochen, Knorpel u%i4 

Ahnen. Des dtittea Theils, erfte Hälfte. MitKupf. 

179a. 8- 

Die Gegenfiände diefer Abdieilung find : das Vetßau* 

cft^, die Diafiajut die Knoihemwunden^ (welche wohl 

Bbh , fchick- 
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hirklicher bey den Kttocheifbrücbeil abzohaftdejti WSr^ti») 

irfpmlUne tiäctgrält ii^JüiOiiieng^chwitfli^ ifkodtfn» 
Jvechgefihwiltße ^ ^te Ertveickung dur Knochen^ die englü 
Jche hrankhnt^'^6\t Krümhiüng des Rü<kgrat$^ derBrtif* 
jrajs^ d\t VacdarthtocQce ^ drr ll^inddotM^ die JV>croj^« 
Im allgetneJDen ciuirrn wir diefer AbtYietlaiig das Lob 
f ftheile»! " öafß die At^MMKUimgeo divieibea , obvi^^ Gb 
wen^ eigenes eBthalt^n , doch recht gut aus den befien 
QaeHen zuAmineagetrtlgr']] ^ iiiid lehr di^udfch abg^fafat 
^nd. Qrgeo^ die Verfiduchungen thar Ihm das Wafchen 
mn Braontwi^in ; Si*it>fi^>rat>ntwetn , Ktfn^pberrpiriius, 
^UeTna) güteDieo'ftp. (Rec. hat jedoch betnerkr, dafiidte- 
fe Mittel mVift dar dann gm thud , wenn fie bald genug 
^mtch gefcheheaer VerJlauctmcg angev^andt werden. Oft 
fand er« dafe die Scbmerzea nach diefea Mittelo titlttär- 
Iter warded; wenn das Uebel fdion einen Tag alt oder 
,:aoch älter geworden war i ehe «an etwas dazu gehraocht 
•hatte. Auch gefellen iich iü beträcfatlitben VerAauchun* 
gen bfsweikn öfl^nhar gjchtifche Metaftafen • da dann 
folcbe' Mittel auch ißble Wirkung thun.) Er fprfcht den 
Koorh«*» nicht alle Empfint^Iichkeit ab, (die ihnen auch 
gewifa nicht gani «bzufprechf n ift») und fuhrt Murrtty^s 
Bemerkungen Ton Knocheonertren an. Der Unterl'chied 
^r Exqflafis und Hyperoflöfis wird $.'39. deutlicher, ala 
*$. 27. b^ftimmt« Üen liiercurius nitrofus ^ wie ihn SWte 
«ngi^br, hat <rbev veralteten venerirhen Krankheiten 
mit Erfolg aogewaudt. (Ütiberfdttigen Kann man , wie 
S. 3y. vorgefchrieben Vird , die Salpeterfatire mit dem 
Qa<*ikrilber uicht: im trotkn^c Quetkliiborralpetef iftdte 
Salpeterrfiure mit dem Qufckfilbcr nur gcfättigt, nicht 
iiberßirtigt « und jede flüfsige Aufldfung des Queckfllbera 
in Salpterf^ure enrhfift nißch V«rhältnifs noch weniger 
^ Queckfilbcri als der trockne Queckfiiberftlpettr/) Die 
E'jifammluug der £x«!n Lt*ft halte §. 49., da manche Le- 
ier der Chemie unkundig find , wohl genauer an^rgebra 
werden können. Das fkrophuiüfe Gift fiehlf der Vf. S. 50. 
als eine unbekannte Schärte an, Tagt aber nichts voa 
ntbler BefcfealTenheit dei- f^fitn Theile , da doch nöeh die 
frage ift, ob bey den Skrophelttdiefe, oder eine fible 
fiercbafFeiiheit der Säfre das primarivm fey. '$. 51. hin* 
fagen büh er, (wie auch wohl fehr wahrfcheiniich ift,) 
iiht prlaablich« dafs 'bey der Rhtfch't^s die fr.hlechte Be- 
Cf^^iienhett der Verdauungsorgane Ürpche und die Säure 
4t^irkung {^y. Dafs die Arzneymiitel , welche der Säure 
eofßegtn wirken, und die Verdauung vfrbeifern, auch 
idie Vi^rftopfung der Gekrösdröfen heben ($.51.)» i^ ^^ 
aMrichtige Behaufitnng; eS giebt Süoretilgende und ftAi« 
. feaftarkende Mittel« die zur Auflöfung der Verftopfaog 
aichts beitragen. Der'Sitz der Knochecfpeckge(chwu)ft 
•(%. ^6.) ift wenigflens nicht beftändig in der Beinfaaut^ 
fondera ia den knorplichten und febniehten Thelien. 
0er (jicfatfcbmerz hat niicb §• 67. feioan Sitz in den Ge- 
deo&bftndmi uad febniehten Tbeilen, der rbeumatifcbe 
d'ier in dem fleifchichten ; .(^^ g^^^^ indeflenKopffchmer* 
jm» wdche die metftea Aerzte und wahrfcheinlich auch 
<der Vf. gichtifch , and Zahafehflserzea, welehe fie rheu* 
^atifcb nennen; da doch auf der Hirnfchaak keine Seh 
'lien, (die GateaHi eine Flechfe*) und in den Zahnen kei« 
me «aifahlebieii iTbeila «ad* ia JEUiekfiobt 4cr TbeUt» 



w«lcfce befallen werden « Mfst fick' febwerlkb xwifdieB 
-Gt^ flod^Rheiimattainaa -^oe g«.'aaii« Xifimu ikbi^j 
S- fig ^blauchc der .Vf. ungeacttec der vorher gfoatb- 
ten Unterfcheiduner den Ausdruck: rkeumatifikngUi^ 
fiher Schtherz. Die ftnachitis ond ihre Ür ac ht« fia^i (rbr 
gnt beilimmt; nur die Angabe der Cur gar za kan, 
Auch der Abhandlung vom ^;ekrümmteo Rtlek:;r^e muls 
&ec«* vüUigea . Bey fall gebea . Der .Name B9ir*frais wid 
im allgemeinen uicht btofa für etnGefchwäramKooiiM, 
fondern auch CSr den-trodnan Bemfräfs gebischt, drr. 
doch nicht Gefchviur genannt werien kaniu in dea 
letzten Kapitel von der I^ecrore vermiftt man Da^r^lB^ 
obachtiiDgem Uebrigeos hatte der üet*« gewdnfebt, äk 
der Vf. die ^merküngen , wdche feine Reocftfioo der 
crftereö Bände enthält, ^twas genutzt, iiod nichtiviedera 
manchen Orten promi/cae mehrere jitr/ir üerJchiedumü^lnA' 
td fchlecrtweg angerathen hatte , ohne zu beltunxne«, jp 
^ifiUhen Fällen das aiae, i f. welchen das umkn beflet fey, ote 
nicht aagewaudt H^erden dürfe, ho heifsces 2.^f)t. 
bey der Cur des Beinfralses vo;) rbeuu;atir<herA}ftaftair; 
Desglerchen kann ntsn GiMJak- Gittnmi mttventUfd» 
Seife zu gleichen Tbeiien getioiümen , zu Piliea, ^iira 
fchwer, machen laden , und davon tftglicfa zti-eyail 
15 — do Stück und dazwifcbea einv A'^kort^hong roo ^ 
iN^rk/if» geben. Der flüchtigl» liirfaihomj).iritus, ta^o 
Tropfen täglich zweymal ^ gegeben , der Campkvr, a 
10—12 Grau in 34 Stunden, und der Go^/c/rte^/in 
6-^12 Gran in verrueikea Doten gef^tben« tindcbeoiälk 

5^ut. Goldfcbwefel, Camplirr, Hrrfchhorngeift, ciir. 
md doch fehr verfchiedeae Dinge! WeidanWofi^ 
nun der Lehrltng wöhien ? Er wird mit demcilyou» 
tea tnfiBttgen, wean das nicht bfltt, das zwejte.g^ni' 
tchen , u. i\ w. bis er das hefte trifft. Eben fefiadtt aa 
^s §. 50. 51. 62. Endlich erfucht Rcc. deaVt. w^k^ 
ücht der Stl^reihaft lu vermeiden, dafs nicht Satu v^ 
kommen, wie S.67. m<^w litmclun bißehen ausofim» 
tiichien katkartigen IVefeu^fo vtiitetß Motr jAkinM 
vlUidiien Suhfianz unter einanäer n:crbuMden werdeiu 

Baamifiif b. Crämer: P&armaayoM in rfim offä» 

tum rcipublic(re bremettßr conjer^ptüf gr. J. l??^ 

S. »63 und XVI Vorrede. 

„Faft werden der Pharmakopoen fOr kleine Kslfirt« 
zu viel,*' daiKte Kec« bey Erbl» kuag diefes Apofhel«^' 
buchs; aber die Durchlefung deiieiben bat- ihn «uf gx^ 
andre Gedanken gebracht. 5oli^-a.auch 'dia ^mt\»^ 
Apotheken durch fotrortrtflicbe ausgcfuckte Vorfckrü^<^ 
als die ▼orliegeaden find , nicht fogleich in ^ ^^ 
bildet werden ; fo geben fia doch einen anwidertegii'-«^ 
Bewtis für die ächten Keantnilfe der ttber fie wa^ke» 
den Männer. ' 

Zuerft (in der Vorrede voa ileyr, yienhdt 9fi 
HifiiieAsnatiterrchfiaban) Grtede für diefe oeue.iStt^ 
"des aken Bremer Apotbekarbucha, Gr&nde (^^^ 
^ucht, einiaucbtende Grüade) fOr die neue Nooef»^ 
tur der einfachen und zufammengefecaceo Zubcre itußg** 
(aeben weiche fie jedoch immer d*a alf^nNaroenttw 
■ und Erklärung der Zeichen. S. 1 bis 22 Nam€BWtf|C^ 
l^ifs der rohen Droguen nach derOf&cin nnd fiatbiiB^ 
S. fiS JätalaclK and zuOuDiiieagdcatcZubeiettaiigeo ^ 
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IkBoi^ wefdeo kpßn9Wt^ die mit beygtretzttn «^^ aber 



Wir fa^m aidR zimej , wen^ wir bebao|iten , ^afs 
ffs frfivver Mit« not^r den beft'ii neuem ^pothekerbu- 
€bern ^ios iseritiiszufintieii , weiihea iinferm Bremer in 
jrur^fkmä^sfKef AiiMralii der heüea VeiftrrriguogsarteD, in 
ilff vorsifhimg 4er wicbcigfteo M ttel, und 10 AbfcbinM- 
^oof ailes Ueberfiui&gvn «a.die Seite gebeut au werden 
^ercieme. 

Aher ehen Aeler hohen Voitkoomfnlieit wegeii 
^ncht ficbs Rec zur PBirbt, die Ueintn Mltogel daran 
imifzazätd^m ^ daaiit auch oiefe wo mpglicb bey einer 
Cernern Auflage abg«andert weiden. Blofs fo gute Bu* 
eher verdienen reiche Muhe. Wir.höüen überhaupt dem 
Aeunern des Bu^ha aaehr Schönheit gewUnfcbt geiallige- 
«e neiF^Tc Leccem^ weliTerea fefteres Papier uud e^nen 
^^wifTenhaftern Correetor« Die Lintieilchen Kamen find 
Jiichc feiten verfchriebpn : Toluifaa baUamiva (balja- 
»um ) Getttiana c^ntißwta (C^ntanrium) Jean- 
*dix^ chaerffoiium (cerefolium}^ ChamaeUriJ Hau 
rh^a^naedrySy fiehnintochortos ftact/s«(iMintAecAor« 
tos^ hjfO£ciamus ü^tt hxjoscyamus^ Hypemum qua^ 
firangjiium ftatt IL quadrangulßre 9 Lavt^aduta f^ica 
tlaiiLavandulaJp. Lithrum dbtt Lythr.um. Es foU- 
*t nicht • papaver famniferkm arimdble L«. keifsen , fon- 
difrn «t oder vel zcvtfcheo letzte beyde Worte gefetzt 
i^ytu £a giebt kein trifotiuw melüotus L. hier ift irif. 
jndUeius ^ffidnaiis L* gemeynt. Es gifbt keinen jSi^rax 
iCalninita.L.; hier ift ßiprax öffiomak gemeynt. Dxe Vf. 
leHen den Sabadillfameii von vnatmm t^eumL. htt; 
jmter welcher Autor Uäc? Hätten Chinawurzel und l>ra» 
^ekeiiblut nicht noch ausgemerzt werden können ? Utfbnr 
^araka ptntaphyUa i^.foUte nicht fchleehthin contrajer- 
-ma^ fon^rn- zugleieh der Beyfaz not/o, major ^ ^^a 
eder maacfcnna- ftehen , da die gewöhnliche von einer 
Horßenia kommt. Was ift menfura in Cubikzoilen oder 
-"Wafliergewichte? wasjft tmis toLoar^ teniffimus ignis an 
Wärmegraden 9. S. a6. Nicht grobes Koblenpulvrr (und 
wie Tiel?) follte zurllebertreibungdes verftarkten Lffiga 
fgeaemmen werden , ronde«n ganz feines. S. ai. Zur 
rfiereituog der Benzoeblumen hätten wir eice andre Ab* 
•febridimg 4il8 die ichmnoiga Sublimation 4n der Pufier- 



rittte rrMrtfC S. i%. Der Brechweinftein.'^mit reiner 
WeinileinQuce wujcde doch auch iugliiher durch Krtf* 
ßaüifvren (wie die Vf. fehr wohl mit d|in gcwöhnltchtn 
firechweinfteine thun ) ab durch £indicken verfertigt. 
S. 33« Bey der Rectification des Vitrioiöls bJitte nan 
««r einiige Ünzßn auf einmal eiazufetzeu befehlen feilen» 
-f!a fie in gröisern Quantiditen geDüiciich ift. S. Sj. Zur 
B<*reicu;]g des Miueranaugenfahcs aus Glanberialz ut^ä 
Pptafche hatte kochcndts WaiTer zur Auflorung der Salze 
^^«nd die Menge defleiben . ( ebf n fo viel Crewich^tflsGtatt- 
-ber.alz) Angegeben werden foUen. 5. 40. Die alte («»« 
|/tt^i:c/ir) Verfertigung der eifenhalrigeh Sahniacblum^n. 
S. 41. Wir wurden das hepar atUimonii nicht an^mo- 
.nrnm olcalijatum nenaen. S.46. Die Aufnahme des durch 
Gajarung ^^reitctcn deftiUirten Löwenzahn > und Bieber« 
kl«ewaliers läi'st fich fchweriicb vertbeidigen« S. 50. Ja 
Eijen darf der Silberfalpeter nicht zuHölleuleingeiccmol- 
zen werden ; er zerfetzt fich ftark und wird größentheifs 
graulich un:3 uqkrärtig. S. 54. Sollte der Crocus martis antU 
-fnomWiawobl der mühfameu Bereitung werch feyo? wür- 
de nun ihn nicht lichrer uud unendlich leichter aus 
Spies^Uüzkaik und Etfenkalk zuJawmttnmjLhen? S. 67. 
.Sollte bey Bereitung der Extr^cte aus trocknen gerucli- 
vollen Krautern dieDtgeflion dc^m Kochen nicht weit vor« 
zuztriieu ieyn zur Verfertigung des Auszugs? S. 68* 
Wir wönfchten doch das WaJJtrhad bey Eindämpfuqg 
;der Extracte aus deq frifchcn Kräutern empfohlen zu Cß- 
hen« S. 72. Wir wurden den käuflichen bakritzfaft mit 
Wafier einige Zeit in fiferneu Kejfeln kochen laflen , um 
die Kußferrheile abzufcheiden , und im Durchfeihen voU 
Icnda zu entfernen. S. S3- B^y Bereitung der kaufti- 
.fchen Lauge wurden wir ein Zeichen ihrer völligen Aes- 
. barkeil angegeben haben. S. §^4^. Das Rizinusöl folitn 
ntcbt, wir hier durch ein^ angedeutet ift, von Materie 
lifti*n gekauft» fondern feiner gewöhnlichen Raflzigkeit 
.wegen» felLft verfertige werden, wie nicht fchWer ift; 
eb^n fo weni^ ;S. ic6) das Holundermus und (S. I2l3 
dtr Vt^ilch^niirap. S. 113. Derftarkitc Weiugejft folite 
klofi atis dem Wajfetbade bereitet werden. S. 122. Wir 
würden die BrechweinfteiDkryÖallen hebcr ungrpkivitt 
autheben iaiTm, .d|imit der uuterfuchende Phyhius fich. 
von der Güce diefes äuflferft wiebtigen Arzne) mittels 
fihonauf dfn erfttn Anblick durch ^it eigedttu^r.Ucbe 
Form der Kryifeillen fibvrz* ugen könne» da andre Unter- 
fuchaogtn fthwankend und iehr fchwierig iiod. , 
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AnsfceroBlARAYvnt^. i^ritiees femiotoght medieinaUt mäU 
'wttntn pro praiiu Doctvifis- fothibet Didericus h'riSletieus buHinet: 
mtdicinne praeticur apud Viilaeo •Stirriiiieiijes^ liofiuchii 1791. 4. 
100 S* £ey der Art, wie die Zeichcuiebre noch immer iriHdtid- 
hUchern und auf Univerfitaten vorgetr^igeii wird, h«»t Kec. ichoii 
lange gehofft, e« werde, bey der ^ofbcu VerWeif jlngun^ d^r 
Beobachtungen und bey dem Licht, iveVhes die Hiiiofopiue in 
'nnfem Tagen anfgell«ckes hat» ein Maiui «ufirecen» weichet 



xeigte, tn wie fern ^e Zeidienlebrt bisher auf eine fehlerh.ifte 
-Art beirieb«ji worden ift und wie es zu veratiUalien fev , döf^^ 
diefe wichtige Wifienfchafi ebea fo viele lonlchfitte aiiGcwifs- 
«heic liiid Anwendbarkeit mache, als z* B. die Phydologie, oder 
die ausübende Heilkunde, wenigllens In einigen Theilfu gemaÄi 
bat. Differ Arbeit hat fich der Vf. ditfea merkwürdigen Yrr* 
,^hs uiaerzogen. E« giebt zwey Arten von Zeichenlehren, ein« 
Volkbzcichenithre: die zum Xheil auf Erfcheiiiungen, welche 
^^^ ^ - )ed.ra 
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.jedem iii Sie Sinne 'fielen, oft auch auf veralteten Meinungen 
und Theorien der Acrzte , die nach und nach Voiksglaubetv wur- 
'J/en , gegründet H!'; und die auf vernünftige Gründe gebauet« 
^eichcnlehre., cfereii Srifter Jlippakratcs ift, und iti welcher of- 
fenbar die Alten weit mehr geleiftet haben , alü die Neuern, ' 
dahar auch der Vf. fehr richtig bemerkt, data die rortfchrittc 
der SemioHk ihr«.'m Anfang nicht eiufprochen hatten, und dAfs 
wir iiQch letzt über den Ueberflufs folchei* Bücher nicht au kla- 
gen haben, in welchen die Zeicherilehre zweckmäfsig, deutlich 
und genau behandelt iÖ. Wenn auch' in den Werken befonders 
der neuern ausübenden Aerzte eine Menge von Beyträgen zur 
lirwciterung und Berichtigung der Zeichenlehre enthalten ift, fo 
find doch diefe Beyträge noch nicht gefammelt^ gefichtet , ge- 
ordnet und verglichen. Es hat der Zeichenlehre Schaden ge- 
bracht, diifs man ße bisher nur empirifch behandelte und dafs 
nur wanige Zeichenlehrer die Zeichen bey Krankheiten auf ihre 
Urfachen zin-LicLgeführt und dadurch diefer Wiflienfchaft einen 
feften "Gruiid tu geben gefucht haben, welches befonders bey den 
Varherfagungszeichen der Fall war, wo. die öemiotiker insge- 
mein zwar verficherteu, dafs diefe« oder jenes Zeichen gut oder 
bös fey, den Grund aber, warum, und 4ieUmftände. unter wei- 
chet) es fo fey , anzugeben gewöhnlich rergafsen. Der Vf. will 
nun zeugen» wie man es, zu machen habe, dafs mehy*Gewifeheit 
und Bcdimmthcit.in die Zeichenlehre komme. Er will die er- 
fteu J-i!»!cn einer Kritik ^er Zeichenlehre liefern, quae Jemiotices 
qnpfi ftuyiiciiccH^ genumam £xpericntiae clavem, verom fignorum 
dirtctncem, rvclomantium inter Je ac rejmpiaiUium phcidam am- 
ciliatncem, viam deni^ue praebcatf fiudii hujiu'itißtuthni» per-. 
repthni otqua antpUßtattoni rnoximö comrHüdam, 

Wenn nuch der.. Vf. diefes Vorhaben mcht ^anz Xo ausg^e- 
f likrt hat , dafs nichts zu wünfcheii übrig bleiben möchte , fo ift 
dock nicht zu läuenen , dafs er vieles geleiftet bat ttn4 dafs fei- 
ne Schriet unttr die voriüglichcrn gehört, welche eine befTere 
Anleitung zum Studium diefes Theils derHeilkuiide geben. Wir 
hatten gewünftht, d.tfe derVf. erft gezeigt hätte. wiedieZei-, 
chcnlebre bisher getrieben worden« und welches, die Urf%che 
ihrer geringen Fortfchritte gewefen feyn. Diefe fcheinen Rec. 
vorzüglich darinnen zu liegen , daft man in diefer WiiFenfehaft 
gan^'dem Ilijipokratcs und den alten Aerzten, welche diefe 
'Wiffenfchaft empirifch bdiandeken, gefolgctft, 4^s man felbft 
den Galenus, der zuerft den richtigetfk Weg zeigte, auf welchem 
• die Zeichenlebre weiicr for^erückt werden könnte , zu diefem 
Endzweck, auch in de« Zeiten, da fein Anfehn alles ^alt, gar 
nicht nufete^ alfo. wie in den Ilippokratifchcn Schriften ^e« 
fchehen war, die Ze.icbenlehre mit Satze« ausftaffirte, die zum 
Theii unwahr , oder nur in einzelnen FälleB wahr Gnd und dafs 
man den angehenden Arzt nur feiten ^anwies , befonders die 
prognoftifchen Zeiche^n als Wirkungen von Urfachen anzufe- 
h'^n und von -den Zeichen »vf 4ere9 Utifacheo zurückzu- 
fchlieO^en. D«r Vf. handelt zuerft von dem Betriff, der Natur 
und dem ünterfchied der Zeichen. Richtig gieBt er den Unser- , 
fchied der Zeichenlehre und Symptomatologie an: diefe ent- 
wickelt die Zttfälic aus den ücfachen , die Zeichenlehre lehrt 
uns dagegen , wie wir uns der Zufalle als Zeichen der Urfachen 
bedienen und aus diefen auf die Urfachen zurückfchliefsen iel- 
len Den gewöhnlichen ünterfchied der Zeichen ur figna mna- 
miMiica, diagnoßica itnd propioßica will der Vf. nicht gelten laf- 
fen Er kann a«ch nicht gelten, wenn |uan nach der Schuldefi- 
nition die figna anamneftica ylg-iia praettritorum , die diagnoftica 
ßfrn» vruejentium , und die prognoftica figna futurnrum nenne 
Alle Zeiche« führen zmn Haupteweck der Semiotik, zur diagno- 
Qs • in fe fern ift aber doch diefer Unterföhied ffihr bxaluchbr* 
als' die ngna anamncßica uns aus dem vorherigen Zuftand des 
Kranken auf den gagenwärtigen zu fchlieCien Anlafs geben , und 
dafs die figna prognoftica uns zuvor zur richtigen Erkennthift 
der Krankheiten mit leiten, zu^jlcich aber auch vferanlaffen wahr- 
fdieinliche Schlüffe auf den künftigen Ablauf der Krankheit zu 
mlchen. Jm zwc>'teo Ka^ael hansfeU de» Vt von den^Jaellw 
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der ZeichcR unl wn ifter IMdK • Welker iüiii dift feaSauftka 

blitze nmd deren Urheb^ unterwerfen mu0k . Seüie. Gnm^nue 

find vollkommen richtig. Die Zeichen find Refultate dec 

Beobachtung, fie können alfo tndiyidneü'feyn: Vermitiftfclilüfe 

rnüifen uns Tetcen» die Urfachen diefer Zeichen fowohl bey den 

einzelireti Sitbiecten« als im Aligemetnen eu «ergtttndea. Die 

Semiotik ift alfo in (b fern Gegenftand der Empirie,- als vk. 

die JSeichen beobachten ; He wird aber Gegenftina dea Unheils, 

in fo fern wir aus den vorhandenen Zeichen auf die Natur und 

Urfeche der Krankheit, welche fich dinrdi die Zeichen zu erkeo. 

nen giebt, fchliefsen. Der Vf. redet nun wehlauftig ren da 

Verhaltnilfen , -unter weldien die Zeichen «bwetchende Beden. . 

tungen haben können, und von den VerhültniHen» unter denea 

man diejenigen betrachten mufs, welche die Zeichenlehre beir. 

bcitet haben« <5b de vom Vorurrheil und Sectengeift frey yvim, 

ob fie geläuterte Dhyfiologrfche KenntifllTe hatten, ob He mitdet 

nofhwendigen Gaoen des Beobachtungweiftes gerüftet waiti^ 

•und überhaupt in folchen VerhAtmUFen uch befandan , da(s quo 

auf die Zuverläfsigkeit der Zeichen , von denen fie l^rechav 

rechnen kann. Auch bey der Anwendiing der Zeidien felUI 

find Gefetze nothwendig. Man muls von dem Totherigen Zi 

ftand des Kranken luiterriclitet feyn^ man muft nicht auf die 

gemcinCdiaflÜchen Zeichen allein , fondern auch auf .die befo»« 

4em fehen ; man mufs fein Urthcil Glicht «auf ein Zeichen tl> 

Jein^ foijdernauf den Inbegriff eller gründen und wieder nidu 

glaubeu, dafs man alle Zeichen, welche die Schriftfteller {kj 

einer Krankheit anführen, bey diefer Krankheit f^en werde: 

tnan mufs 'bedenken , daft die Zufalle «iner Vernchtsag da 

Körpers wichtigere Zeichen geben, als 4te ^iuer anderD.iiiii 

dafs die Zeichen uns auf die Uriache der Krankheit fuhren foL 

len, die wir zu beftrelten haben. Die Gränzen der Zeichepld^ 

re werden freylich nodi immer 'In fo fem »befchrüiikt Ucitek 

als die Zeichen in vielen Füllen nicht binretchend find, uns tai 

die Urßiche, welche zum Grund liegt, mit Sicherheit zu fiikea; 

aber diefe Ungewilsheit wird immer nur relativ feyn i fie vird 

fich immer mehr vermindern, jemchr man in die \e6iRi»af 

zwifchen Urfache und Wirkung in dem belebten Körper ei^ 

dringen wird; Wenn nun vollends die Beofotchttmgä Cevitt* 

<f altiget Werden ; w^enn auch die Fälle nicht Verfchmisa ^- 

.den, w« der Arzt 4ntf den. vorhandenen Zeichen falfch fckltfe; 

wenn die femiotifchen SdniftfteHer fich nicht mehr in Apbonimes 

aii$drücken, fondern fowohl die UmHände, unter denen w 

.Zeichen vorhanden. war, als dasjenige, wvs es bedeutete, {«> 

angeben, fo "uärd die Zeichenlehre ficherer und gwiSv "^^ 

den. Zuletzt handelt der Vf. von der natürlichen Yeriuadiifli 

der Semiotik mit andern Tbeileu der Heilküadc Es, nag fem 

dafs man die einzelnen Täch er der Iloilkunde zum Nacbtheü 

für das Ganze zu fehr zerftückelt ^at ; auch diefes giebt Re& 

jtern zu, dafs die «hyfiologifche Zeichenlehre am be^enfk» 

in der Phy(iok>gie aogchatidelt vecden kann , \^Hie auch (dM 

von mehrern gefchehen ift. Die patholo^iCcha Sejiiiotik will er 

zum Theil mit der Pathologie, zum Theil mit der Therapeutik 

verbinden. Rec. zweifelt nicht, dafs fich diefer Cedankc, d« 

ichon mehrere geaufsert haben, lÄ'crde ausführen lafien, er *^ 

a'ber nicht «uscuführen feyn , falls wir 'die -hetigebradite w 

lung der Materien in der Pathologie und Therapeutik nicht b6 

erächtlich arbandern, Weiui aber die^Semiotik fo gelehrt viri 

dafs bey jeder Verrichtung die Zeichen der Verletzung ^^^ 

und deren verfdhiedene ModUieadonen an^^eben werden uni 

genau gezeigt wird , von welcher Urfache diefe Zeichen abb» 

ffen, was fie alfo fewohl auf die Diagnofis, als auf die Progn» 

ip für einen Bezug Jhaben , fo wird immer die Semiotik 'Is ^ 

einzelnes Fach der Heilkunde ftehen bleiben können; ßc «"^ 

für den Arzt fo nöthig feyn, als die Pathologie, welche ihu'^!' 

der Natur ^ier Krankheitefi uncetTichtet-, >da fie ihn ak dan^ 

chen, durch welche «r die Naoir tiad UfikRhe Jor£riiikiiei(i& 

^inenfi^ll. beJuiniHiUicht; 
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St&isburo« b. Keck, In der akadefnifch^n Buctih. : 
7 ag^uck^erziveytenfranzöfifehen NaHonatverfamm 
l««^,.,nebft Nachrieht^eii Von. den merk würdigften 
Vorfielen in den.De|Mirtenie&cern; qd/eri^ofinial der 
fifMim Stait^^veKfaffung von Frankreklü 179t. £«*- 
jfl^ Tibftt.. ; V^m crCbett Octo%er bis. zum gtfteaDe- 
• eetnberir79i. No. i-rgi. ( inilrey Heften ) ; und 
: (^<MnJM/i;^f» Tbeale) ^om zehnten Januarbb zum 
soften Märjj 179». No, ga — 159 (desg;!.) gr. 4* 

Die Ankünd^ung diefes Journals < im intell. Bl. der 
A. L^ Z. Hjro. 131. ▼• i79t>) machte die Lefer 
■flik defleQ ^au und Abficht tieiuPBt; .und eine Srobe 
. läßfoxm tttm Behuf einiger Beurtfaeilimg yon Materie 
. vnd Bebandlung$|irt ward in Nr. 4. des Intelligenzblat- 
tes 1793* vorgelegt. Sehr belehrend und wichtig 
t$ in jeder Rucklkht diefe Sammlung» als Ueberficfat 
«änes beträchtlichen Theils .der neuen Schöpfung von 
. Begeb^o^c^teo ^d Anordnongeii , di^ .wir iinter jUifem 
- Augen, Wtfteh^« ^U yebi^rftcht der Handlungen » zum 
i^Theil auch EoihulUing des Charakters fy vieler wenig- 
^eps niedLwürdigerMepfcfaen, die wir unter unfern Au« 
.^ea handeln jfehn* Es find nicht m^hr einzelne Bruch'- 
^dce^.dle ü}^ ^ibren Fagea gerifien, und daher zum 
'.Th^jl ^hne JSedeutung mit überfpana^em Lobe oder bjt- 
ieri9 Tadel hiagewoifen worden : .es ift ein geordnetes 
fiaaze» heitiu^bdl^fen ,au$ der Mafie eines grofsen Ge- 
jbäudes. ' jDais ^iefes Gebäude, 4a ,^ ^a.uai aa^geführt 
.W«r, fcfcc» ?»^jteder zufaqii^^geflinJjteii ift, vernan^ert 
Abs hohe IntereiTe der Unterfuchupg ni^t; ib fnaache 
« Sauie^ fo manche Partie davon wjrd doch zumGebrauch 
hey der AuiSuhrung eines andern Gebäudes braucbbKr 
J^leihen , und gebraucht werden mülTen. 

Das Journal 4^ ^^9 n Staatayerfafluiig ,von Frank* 
^ch heginnt mit dem Eintritt .der zweyten National- 
^trerikmialluiig: ,-alib mit 4em Zeiträume» da .eineiieue 
^Leichsoonftittttion jeoUeiidet und angenoa[iiaen^,.da:,zu- 
gk^ich Mne allgemeine Amneftie angekündigt worden 
war. „Nunmeir,** fagen die Herausge^ber , ^4ß .^sZeit 
mMZnJtkgfni iojpf^ ^*^ rm^ff Schleyer ßbit das Vetgange- 
j^ne Uifirfenf undRevolution von Conßitut^ianßbr 
^andern i , . Vw Mnd sußonsiiig MüHonen M^<^^n wqlUn 
^mfm^ximujAd4n.¥evfii£hi^ un^jtiner R^i^j^rmig^ 
^/OflfiHni!i^i^^*H\^.^^ den höchftenßradiürgerliGherund 
^TcUgiöJer Eytj/heU 9 und eme philofophifche Gtdckkeü ü^ 
^J^er Stande j oder vielmehr dk Vereimg^i^ pikt Stwnde 
^in den einigen .5 ta nit des B % rg er 5 , znr ümndlage 
^hat* Laßet uns ^ nnpar^fche Zufchauerjehmf tute 
^Mmendußs grojse EMerment gelingen wird.'* — Yga 
A. L Z. '1793. ZwfiftirBand. 
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rftem Erfolge diefes Experiments weilleri «die Henmsg. des 
^ Jonrn. em möglich ;treues Bild zu liefern fachen. „£j 
wär£ uHbüUg\ ** fetzen üt hinzu , ^^wenn man aus dem 
vorherf^egangeniH und zum Theit noch gegenwärtigen 
Exceffen dereiner folchen Fretfimt noeh ungewohnten^ 
und zum Tlieil durch dsn heftigen Widerftand der U^- 
derfacher diefer Covßitution gereizter 9 zum Theil durch 
auffnaufende Tretfkeitsenthufiaßen.aufgewiegelteu Votkt, 
^^zum poraus völlig kiernber abfpredien , und die Nation 
jjür unfähig erklären woUte , unter einer fotdien Confti- 
s^tution zu leben. Zeit und Erfahrung allein kann bSer- 
^/über entfcheiden, und zwar nicht jdne Erfalirung von et- « 
^9nigen IVochen und Monaten 9 oder von einigen Städten^ 
„Dörfern oder Gemeinen, fondern eine Erfßhrung i}ou 
.a^mehrem ^eihren und vom dem Einfluffe^ den die ConßHu- 
.'^^tion und die neuen Gefepze bey dm ungleüsh grofsern 
0fTheil der ganzen Nation zu bewirken im Stände feyn 
sftuird.** (Freylich alles fehr richtige und leider doch, 
mit den nachfolgenden Begebenheiten im höctift«« Con- 
trafte! -* Indeden mufs ^an doch jMllig genug feyn, 
ficbauchnodi jetzt an manches hier gefagte zu erinnern.) 
>*- Und ^^dazu,*^ Aigen die ;äerausg|^her ferner, ^wollen 
s^ufir dem hSanftigen Gefc^ucktfchreßer die einzelnen ^CJ% a t- 
»fachen iiefern^^ - ,ei«e Anköadigung, die um defto 
unverdächtiger feyn muÄ« jla fie vprher, zur Beruhi. 
.gttttg der fcbiichtei^nen Beden klichl^eH« gefagt hatteir:. 
^^eMebtenztoarihr Vaterland und feine l/prfaßiing^ ober 
rjie hielten fich nicht für bereditigi 9 .die Bewohner ßnde- 
.^^rtr Stuten zu jöAnüehen Bjsuolüiionen 0ufzufodern.9 fie 
,^oUten nicht die Afofiel^ fondem die G^cbkktßhreiber 
jJUr Conftttunion fetfu.** 

Es bedarf kaum ein^ Erwä^ihang, dfifs es bey iet 
unüberfehbaren Menge der wichtigen Gegenftande un- 
möglich feyn würde, aus einem /blgben Tagebuch einen 
Auszug zu geben. Hie und da«in Fia^er^eig .auf etwas, 
^en) vorzügliche Aufmerkfamkeit gebührt; hie und da 
«ine Beme^ung; , mehr kann und wicH nian nicht er« 
garten. " 

^Gl€(icfa hey dem flinti^tt der zweyten Nationalrer- 
iammlung wurde Jiemerkt, <Nr. 3. S. lo.)» djat^s iie, ob- 
gleich 4ingleichfchwicher an Zahl, dennoch nicht min- 
der Jebhaft und geräiifcbvoll als ihre .Vorgängerin war. 
Man erklärte fich dieLeblftftigkek der neuen Rcpräfen«^ 
tantf^naus ibrem Eifer, fich mit vrichtigern Gegenltenden 
SU bdchäftigen^ woran es ihr noch liicht gefehlt hat« 
Zwar yerftricfaen ihre erften Sdznngen grüfstentheils 
unter Formalitäten über ihre Organifation und Debat- 
ten .darüber^ aber auch dtefe find nicht unwicht««-; 
und wurde ihr nicht die ünterlaffung ebenfalls zur Sün- 
de angerechitet worden feyn ? Schwer, wo nicht unmög- 
lich» ift ejb iftrengen Urtheilen zu entgehen » wenn ein- 
Ccc ' ^ „3, 



^7 ÄLLG..^XrrEIlA1?ü'R-^ZaBi;T:üNG 
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«inftitt folch^Ürthcirgefälltztt meBrern ätnlfcfiehA^u^^ dielem StücKe war: denn Gnindßtze» die feftft «& St 

!-'*^u a^\.®^ ™^^ ^^ •• ^^ iftr^x. B.-ftr6nr, bktefr rtlicau eiper ernftlrajjreii WideHegnneynUitu izflwoth W 

M^rkaftifch^erq^ jvordcn., daf6.dic iWeyte Nt Y. ihr err ftndin hlkttc ^ .«'iiifdm jtüt mit laüüem lind wiedbrKol: 

rtcs Decret gleich den Tag darauf fchon wieder zurück- feiÄ Gelächter Mgeh'ört (S- Si.) In den beidto geoanih 

g(?npi»men habe;, undnioch ift das Factum nicht eihmaV ten^ Departementern war df e Gahstog; auf einen fqldsB 

m:htig^dargefteJ]t,,und auch nicht eiomaLricbtigrrda& 6ra4 ßeÄicgen,. 4tfs fie dem Atisbt uch elnerBötgerfch- 

aiefer Widerruf wirklich gefthehcn ift. Nach längen* dfe nahe War* und die beiden. Goniniiffarien (Gr^aie 

»nd i^fftigen D^bajten über, die Erage : oh-das^Decret üMkd.GaUau}MlsMaMkk^ - „g ># d mnkHtßn k d ie W d in D^ 

aber den Empfang des Königs in derN. Vw ein gefetzli- ^.tementer, fu braiuhten übtrcMfanftemUtü, %nd Mki^ 

, €her Act^-'önff alfo^ünwjderniBlchvWer eiiiT bfö^ Ke- „fe»r/icÄ dtr üeh^edüf^^ßäti cl» Bewalt; ß$ Mom 

gülatiy für. die innere PöUze^. der'VferfaöiiHlung, und s^den wahren Sinn derVecrete, und verfihaffm^ßUmhih 

; folgheh, zu j^der Zeit abänderHch fey^ .— nach dieftr \,ghn-den.' -Gimxfs -der freijen Kells^oiHbungi ifaiitb» 

langen ,und.ftürmifcheBl)ebatte'wur(te zuletzt die ganaw „rf«? Qeje^ mfitlmn, Dkfe Meinfchen, fahsm^dk Cm- 

Discuflion wegen Abftimmung über den Widerruf des ^mffarienm^ ihrer Erzi^hMng fori, dit mwfruvs ßit A4 

. Dpcrets. Ätt/ unbeflwmu Zek verfchoben^iHr: 6. S^ ä^.) ^frühterund rafindt Famatik&r gefäiüdert hattt^ ve4iejm 

^ühl ebmat o^gi^yiiMmtwurdeüber den Widerruf ; wie „uns^vtnkZMfriedenheUfund^Fmsdi^^fie bereutfn dk Ats- 

.iLmnte diefesfäion'hefc^ihff^ Sovet- »Jckweifungen^^- die fiei€ga9%ge9i;9mdv»ffraahei^wu^ 

.Jhieltesiidr mit mehrern JNachrictfteni die wir Ton den tffmfffoehtet- dn i^chiedtnimJRjU^sioHsmem^ 

• Wichtigften Fallen der ftevolutson in FrankiPetcb,^ uiid ^^^en Mitbürgern in frieden t/i% leben, ^fmfinß 

i^on denVerhandlungen der Gefeftzgeber erhi^It^n ! üu- figt^Uifkfdufs ünii^Zti i^MengieiiommeB wären^ uni fwn 
.lIiMgBairift jedoch und' nicht- zU widerlegender Vorwur/,^ „fHanfctt^ den andern at^f^ iltrVerfvrecJieHznhalten?'^ 

.den mehrerelBälrereMitgliedervbey.derDebatte defflrV«f- ' „Na€hdem'diet.*dtiJLnhe aufdiejiuMfeHergeß^'ltii^tt»i 

•fahren machten r dafs es^^rrcH^ gewefen fey.. Unlaug- '.ytw^JiiHUnfiedem'AdMHijtr^ 

-bar find aüch/undnor^zu verderblich w:aren die Fdlgea "^irungdtr l^ecfetk^'tn waf^ien, uifd ve$jchafften itmaktir 

.diefer Uebereilung' bey. demrerftttri. wichtigen Schritte. ^itäfigÜclit Mittdr lim gegen dieJS4keflürer(MemU^zub^ 

Üi'>gleich; gegründeter und gerechter ift^^r damit zufam „cÄwi»^" Uhd'diefesfoWohlthätigwirkfameMUtdwaB^- 

jnenhiingende Vorwurf,. dafsKi» wrf Zeit auf Debfttteö te man hiebt weiter an? Und dieüf oder sondern Ap«ftil 

4i€fer Art; verwendet wurde ^ fo^fehrftuch- ihre Gegen* deis Friedens- fandte man nicht weiter, aus? Dafresui 

Jiiijtide«zur OrdnuDfgvgehören mochten, und düfs aiidere t^btleb,Vkönnte'm&n-fiNsytidi einem' Mangel . an Tbs^i^ 
.Singe V4»B ungleich gräfsererWiditi^kek' vernachhifsigt. "Jceit ^der-'güteih WillM zufchreiben^ «nd fowar^fie^ 

.w<^ni6tn«/ Fünilfa/ftioiifl^Ain deiierife lieh das R^hft)*ohne'At!fW»nd« ydn KtfpÜol^p^- 

; D«/eynif vd^r ifeuen Legislatur zwar nktit vieli aber doch «»fgelöft^ Nur möcht« dadtkcbr, wielb^i^ftHig^Vtet 

.«ei^raj^'^gefehehen; ^nd.da esgefchehen hanntet^ib^uufS' Knoten nii1it>ufgei;^'ickelt« A>nder zerhauen feyl^^i^ 

tß-e%'HLdti4 v^iel(ldor:MFenig».getbsn'vv'^i'den :' gegen d/c- - fer. liegt gewifs das Wort^^desRächfels: la&t vi^'^^ 

it^^ T^delgüt uQmöglickirgend ein VerfliCh \ 

I ?^U2^. ' Afl^w^nigl^en gilt fie noch' länger 

ikhcs volTen i kräftigt > £rinnerQ^gen^ von* 

LofBnA^ St^MuAHf ^ues)ßaüly^ ntAvoni^ Im Nftmen der^i^omintlftrie^^ 

L(^Qck^fa$iea:uU ids^WortfÜilvrec des Directoriumt- v^on cMve, ühe^-dieC0nik^s«der6tnift.Ni V. und ihr in d^ 

Paris, die ihr am 7.0er. fonachdffvctevfpllgegiebenwkue Archiven 'hintei^aifeoeArfietten dbgelefeii biit (*N^^1^ 

dt» (J^K 7; Sv 26-> Mit Ühwillenjund Bctrütaifs fiebi 'S. S0.> Schon die tockne Airzeige von iiiefen^rbeto 

manv dafsdennpebr die folgende Skzuegkein andetes dier 35 Goimttt^s' in deräkars^en^ Zeitraum von j»'fi 

. Befültat giebt i ßh tfUeinliehe^ lUtaitS', die^für den M$^ Jahren v erföltt init Vefwutideriing ond:^ Achtung ^ 

i^fbÜMgem Zt^iboMer nidit^inmal das liiiare^i^ des: Angen-- einefo unerwa^tetel^hacigkeic. Unddie vieifahigen Frudh 

„Midfef heben,'^ — . jWdochhatte ihr Gowfon ain Tage te diefer Ad>eitfarakeit^uod Anftrehgüng iblUeÄ x^tf^ 

rvorbexr dnri^ eine väedexhc^te ,Mo«icpa wegen des* uit- tthibe Fru<^t ^u hletbei^i beitiinrat« feynY liire Bfitu^. 

^vb'fgen Betragene d^rbeuconformUUArben ueiitilebkelt tnung würe nur Vei^^fang in deci Ai^iven; eiiAeJc^ 

eifr» WfCht}{?enStofFz*iren)ften'ItoraUr(dida^ung^g inalimk NdCBrä fair Frankreich «^nn^ vkll^Mll m 
k^,. die; »her auf vierw*nl%e tw/eftot*i». wofdenwafk^ Wolteir -r" aus^ ihrem ^i»keiierHfiE:^LOgen wtrdßi « 

Alfo ia»oc/»t StZMugen 2waf V^rlbhlebttiigen vo« Anger Kornea ?v Zu^en wichtlglVed Gegen^nden, d*^ nana w» 

■ Ifegenhckeni derei^eiÄe von fo uni»beifehb»remBinfiUlt^ 4iefem Tageböehe iinder»> ftl$ aus« der gcN^-öhalicb» 

fni£ die WkderherftelfQiig der» Rühe War 1- Y^ergebe»^ VorftellhngswoH*e> keniien lernt., gehört^ ^Kifia^ 

rab ihr ein .vortheilhafter Bericht v<*»i^ der Lage diefear kufch/di^ aUgemetn in^ferelTante' Atf£^ der A«^ 

SMie- i» • den i Departements • der Ve^iiie ^ in • beid^ • Watf der angeik Wen« man dte %9fni»tk Gang der Baiö^ 

Jcww eÄneBjfehr bedeutenden Wink, :4JicfMWiclicigeo ftblagungenfiberdiefe in jedöm; Betracht ft>ko<*«^ 

fiegenßand' mit aller Anfpaimiing ^0» Kraft za ünterw^ tfge Sache pftit- dbr Sjtzung vom* doite»/ 0cr. Nr. rt- » 

fliehen'., nön borte den Baricht mit BÄyfartany. t- und* 74.) mir Aiifmeritfamkeit verfolgt; wenn man fieStr** 

lief? iho druckefj. UebrigeDST,v<rri^hi.<^-ikh^ziemlich* öicht etwavblinderEÄthüfi&smus flurrot, fbadaew» 

8*iiTaIlend; wie verfc]neden<die Stimamng der iieoeal:.e- Grunde rorgetrageö^ (arüiide angehör^ Gröuü4**abgtf*0' 

ßUiaiar voii.der Stimmang^ ihrer Vor ^Igsri». auch* i&, gen werden;, wenn man. lieht »wia die g^li&iieM 1*^9' 

— ' • . * v 
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* Her, dfe iküipelir auf das AHgemfeioe tlüt^en; aach ^* 
iner berriiclitlidteti FVictiön; mirden ?tfirte(tfsti'EHtlliru&* 

»geiieini» Grt^n nnd Brijp^t ^ dib^^hf auf d^n Dnriig 

* «i^rUarfländeibb«), eit4Hdi m dl^ gemä&lpeJäejAnng 

* rhüedr^alicoiirt zußtniineiiäief^efl, in eiaeMeyii^uig; di^ 

4Semf5 dlQ AcÜtuar uti<r d«$ GeftiU! för MbnfbhlxthJceit 

'Und; Schwntmg gegeii d« koniglkhe Hhus mirSot^aU 

' Itir'die^SidierKeir und Ruhe des Gahzeii zu* vefeihlgen 

IcWliir (Sitzüfig Votti'Mften Gct, in Nr. »: S. gö-Xf— 
rti^etfn maa nnüinlBfir, da* jirkn beinahe ^ufandHclieti feit- 

fidiiniiane^in A^«m GemiHlie beftimtet Ift , ellf mit Ü^ 
»ierrtifchtißg^^ftidfer, wie dir titfdknkendk, fo vicIfaRig 
;iiili$rerftandtsiie' t(fndoteet in einer ünterfnchung ; die 

* läan* #ür gefchloflen- Einnehmen konnte; d&nnocK eine 
'* nette Jlähn ztt eutdedteii weifsv die auch ein Vtrgmafitd 
' mid Paßöfet" — i^e Nacltbeter, natb' ibiri eiaftM^- 
,:geB 9 ehteStehAy'.djefich wobl mehr als irgt&nd'dhraii- 

•dereder-T^^hrbeitfo weit nähern mdclite, ah fie nur 
;fat öen'befcbriinifteB Blkk and den wankenden' Schritt 
' Äs flienfciien erreichbar ift — . (f. die VerRaödll dfer 
Sitzung vom 34. October 17$!. Nr: 23. 8. 96 ffi ) — _ 

* '«v^nn- man daa AHes mir mögiichfter Ohbefimgetiheit ^«^«rfiiidet noch» unbillig' geweibn; fcy. Er zeigt^ih ^Uw 
fibefdenkt, foUce man nicht geneigt werden , dir dach- j^st^ Vorlin^ li^gwden TÜtilin durchaus von jeden^G«« 
lierigvn Urfacben einer gfflna veränderten Stimmung der fdilechte die Ktrcbenbiicher an,' aus welchen er die ge-^ 
Gemiitber ungleich weniger im alten-» als im neue»' neatogiArheu* Nachrichten deflelben erhalten hat Wir 



'erften^ TKeUi dfefer dlpliMalsil^en I^acAriditep m 
'machen n6thi^ ländeny ebne den eigentlichen Sinn ^ 
tisf l^nnerüagen felbft gefaßt zu haben. VSb bald £&;• 
neälögifche N0chrichten als- diplbmatifchrf NachrichtöB 
geltien follen » fo geben /le in Ruckfiofat Ihrer Authenti- 
citar ßecht\zu den Arengften Foderuogen -- nicht g^- 
radedafs alle und' jede einzeihe Angafbra' mit ihren Sa- 
lden befcfaeinigt , aber daeh wenig^ens^, dafs die Quel^ 
Ita undB^weisdocumeht^f^ richtig und< beftiiJDtmt genannt 
wefdefi müffch: Wirklich- fetzt der V£ den Werth fei- 
ner Nachrichten fehr herab , wenn er zu feiner Verthei- 
diguiig fagt; „mir gnugte dah^r nur, dieblofeen Nacll- 
,,richten, ohne die Quellen, niis 'veel^hen ich fie',gijr 
nfchöpft' li)ibe, befonder» anzuzeigen, auf^uzeichneu. 
,J}enn wer mehr^tie Vi^rficherung davon habeii will oder' 
'Mmufs-, iftja'dJftdurchVdafrer den Geburts- lindTodes^ 
,i6rr darinn findet »^ in den Stand' gefetzt^, an diefen Oi- 
„ten Weitere Belege und Nachrichten aufz^iindcn.'* i^- 
Ib' beben (le nach de^ V^ eignem ZeugniiTe felbft keinf- 
Bbweiskraft?' und welchen 'Werth alfo* för den wahren^ 
drplbmatifeh^ (Sen^a)ogiften^ IndeiTen mufs es der Vt^ 
doch gefühlt haben V dtrfsr uriiVe Erinnerung weder; un-- 



wenige] 
Frankreich zu fuch^n?' ««-^ 



' BaTFeü freylich' dicfe-^uelfe; -«5 ergiebig und* nutzbar^ 
fiev mit den andern Hüifkmitteln verbunden ^ für den< 



.i«.S ÄTf^fttv'?* ^A- ^^i /t ZTa% ao^ateftiftv. wydenliann. alfein gebraucht nicht fi* 



ztveyten Nationalverfaniinl 

-^r^gWenfe geJlcfitet ift-, li 

^dien trrthum entdeckenV manches Vdruitheil enthülle^» 

' äianche neue Aiisfickt ^den.muTste. Noch' lehrreicher 

«aber könnte man fidi^diefes Stodiun^ machen,^ wenn 

man d&mit die^Verhandlungnn jener grpfsen Gefcllfcbaft 

'vetgiicheij, die bisher, wie' es ftHeihr, noch länge nlcfit 

'hinreichend gekannt, unexicböpflichen.Stoff zum Reden 

'und Schreiben, , zum Tadeln und Iläftem und Klag^ 

gegeben hat« Erft eine folcha mit Wahl und Prüfung' 

an^eftellteVergleichung würde vidleicht zu mehr Ge- 

• Wifshfeit Über* die Frage fiahreni in \^ie weit die zweyfe 
Wationarverfammlung frey und ftlbftßändig, oder nur 
als Marionette-jeoer Gefellfchafi ,. zu Frankreicür ent- 
ferntem- Wohl; ofler ZU' feinem Verderben gebändelt 

•Imbe. Ohne eJnö folcfaeVersleichungmöcHtewoU'fblbft 
Äas iLeftn diefes T^ge6uchs wenig raehV feyia, als eÄi 

> Fragment: Was ift aber fragmenteriicbe Lectni^ für 
cHe Geftbtcbte? befo^ders Air die GefHiibhte einer fol- 

• eben Rette* V«! Begebenheiten^ wie?: die ftaczöfifelie 
"^H^ölutioo unifftfst^' 



%nen. Die Genealogien 
tcn Beweife^ 10* jyienge* in fich ,> wie mancherlfel[ ILiÜöken 
und Vmrichtigkeiteh in eiherGefchledit^rafel ftptt £nden 
müfTen^ fo:baia nur die Omkirchenbötberaliriii mRa- 
the gebogen worden find; ^^eil fiis wedferdieindemGe^ 
fchltehte fich ordgneten Geburten ,- nocB die'Verehl^ 
diungen» und am* wenigAean die Sti^befaUe.alle. iiv fith- 
föflen körnien. Allevin^iefen dtcfy Thettta vpn deöi V£ 
fblbft ausgeführten Genealogiiefn hh})eii dlj(>fe Mängel bal^ 
im'höheren,> bald iin niederen Grade, ' Aber doch t>ö- 
baupten einige unter denfelbeit»- äiev mit ded andern^ 
Arbeiten desVf. vergficbe«', roh* einer dnÄr<»iHattd.her-' 
zurühren fcheifien, durch Ihren; ihnebn'SehaU einen 
eattcbeidenden Werth vor den übrigjkn: Dier üäit dila* 
lieclixiebten von* den Gefchle^hternder von BreUmbant^' 
Mxtd'Pkut im zwevteo? und« von den Gefchlechtflrä der 
TOir Bilfcxt^ rad vsDn' BrrJHitM { Sie^ 

lind-, befond^rs di^'lieldefb lis^ztei^ , .llfit'1vahrem^d]plo^' 
matilchell .Fieijr3e»* aus'dei» Ürkuiidefl felbii beat^eirer,* 
mit* UdnmdenzcagniiTefli belegt ,s >» einer guten^ behag-- 
Itchen SdfreibartV'. wenn v^li' einige un'bdthig^ Schmei- 

fichun iaetmi^fmiümr her»usgegeb«f^von'.Air.. ÄShtJlpSSii^ 

tiW* «<^^ r^^^jrt* T^-SJ ;^;^,* ^MK Q' n.:;JlLr rfchtenv«!» üeh^ik beiden Gefdilechtem gewefem findt> 
fet "^t:..^^ !: e®"«"*^ ^A\ich die ii» dertWbfti enthalfeneü Biogi^iAien. de*. Öe|i- 

den bferühmteii^ jpreuflifbtien Staätsmitrtiler J&t^mPif^m^- 

liiM'väri Bfaj^tih üifd frttdyicK'WiOid^ tfÖ4i- Ä^ia«;» 

Werden i^ehreren Lefem intereffant feyn. Der^ eiAere.* 

Gct > ^ hatt^* 



LEitKticr^ iflfi IntbrinsettzflOfilll^Dif: ßrptii9fiäHfche ÜncH-^ 



TbeüJ i7$2- Ä-yö'S. «mfd viecter'^rhetlr 95.S. ^ 

Det'Vf. rechtferfigt ficti iti det Vor redf/ zum zWeytfen' 
Xheil geg^D dieEriaseiung^, die wiiS bejc derPrüfung 
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jJiane ^erft füb TleeelocR^ zu t^em Hauptftiidhim gn- 

-i?^1c, erlehüte amcIi Ilii3 iliefer Urfacbe 4if griechifche 

.-«äAd die otienlalifcbesi SpofhM mit ilem caifigllea Fie|- 

/fec, v^ählteaber darauf di« R^cbÄgelehrfamkcit^ ve»- 

- band jedock ibit derfelbea : daB StudtHm der Theologie, 

der Medicin i^nd der fchönen Wiffei^cha&en und fetzte, 

tim in allen diefcn Wiffeafchaften deq fich felbft gefetz- 

ten JGgeozpttPfctattccreicheii.t. f^in akiidemifches Leb^ft 

nn Kbaigahefg von 1737 bis 1744 foft. Sein würdiger 

^Öakel, der * prenl&Mie Scpatsmifliiter von der Groben 

■gab Ihm ^ie cirfterü Uebuagei^ , fich mm .GeTchäfcsmawi 

-Voi'Zttbcrciten. * Er wurde 1745 Hofgerichtsrath und 

iiach fchneU aiif einander folgenden höheren 3tufen 1763 

•wirklicher StaatsntInMter. JEr w«r der ^rftre unter den 

'ndelichen Güter befitzern inOftpreuflen, der die Gemein- 

tchaft der Aecker imd Wiefen nuf feinen (xötem aufhob 

iind mehrere nutritche ök0noiiHfche,£jnrikhtungen kß- 

-werTtftelligte. — Eiftö fehr. yeialtete Antike dagegen 

%'l)owiDaftngj Biographie im vioirten Xheiie , ^ der 

*Vf. aus Achtung für fein jetziges Zeitalter In «inem ge- 

' fallenderen Gewände Hätte i^uJFöhren foUea. Per Vf. 

Ift ober Äu wenig Kenner feiiier Sprache imd fcheint 

%u<ai in gl«cli(gül,tig ?:u fcyn. um es werden ;zu woUen, 

^als d>i6 man von. der Seile SelTerio« «rwarjt^ak M»»* 



Er entfi^nkligt 6A 2war 4n - dar Vorrede damit^ J^ 

fs ßine^ Abfieht nicht fey ^ als SchnftfteUer glifs^^ 

fiuoUen**.Wßnn map aber blofs erth^capjitfchuadgoBi- 

imätikalifcb richtig fckreiJ^t und die Sachen Xgwohllh 

ihrer richiiigen Verbindung! als hifiörifdi wahr darM» 

fo giebt das ohnehin noch keinen Aqfpruch auf GIau. 

üpfei Vf. fchrcibt aber immer noch pUjJirt füvbUjjaif 

Ba^e für Pti^^, tauft den Nainen Lamorcd Si.46. tfa.ll 

in Td Moral um, und bi^gent mehrmaleii f^er, dief 

^beyde? Jüeinften Giefchii:ht$]g;nmnirs nicht ^eningeoki- 

b^n würde, \Si 36. Th. JV. jnen»t er ein^ §0^ Q^ 

.$;on t>jritig f Sächf. Hbt»» fliid. Kaipq^erjunk^ uiul j. 

3S. deutliciier 3^chf. . Kömhiid. Kammerjuoker 17^; 

Aber wo hat ^740 noch ^inSächf. Römhjil<L fonuaerjiui- 

ker e)c2ftiren können? — Pie mehreilen 7011 dem f£ 

felb$ gelieferten Gen^logien ^d jFortfetzwjg^deck 

. JEbn^s Adelsh/Horie befindlichen J&tai9imtMip)n,, testt 

.Jiätce fine fehr verdfepftllche Arbeit unteraehmefl kdo- 

neu« wenn ^r Mxlt forgfäkiger Prüfung feiner«^ 

Nachrichten Verbcflerer der Königlfch^ Adel&.hilh)oe 

felbft geworden >väre. König wta zu, Xsiaer Zeit uif 

.einem guten Wcge^ konnte aber nicht fo viel leiAai, 

iats man jetizt ^ij^ den J^iülfsmittela iiiUres J^aitaUep jij' 
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- . * 

- f %BK»t*o*LAnwirmn. OSttä^en . h. TtituriA ; Conimea- 

¥eJ^-mi» poÖki »»(ü» teivmruta .««urdw« |)«*«^!»wi 

S^«tirt3«Iirf» durch fr«ywifligen Vertrag in die Erbunter- 
^Se?fcegiebi. fagt der Vi . kann n*cW«°Naturrefht w^ 
■foÄfnd«? die noch in fei».« 6««lt Äehen. «h« Anftaiid 
yer nfeaiTTdien VwbindlWikek »Warwerfea, i«ijch da« nur fo 
Ä^ die *ü(Mk»a GefwJi ."währ«», d^fe ober ounrnt m« 
i*;T6rtt«l« dtrJaben, «erBrwehiiHg.der Kiiiier ziemlich, eui 
Ä% sTwd.daBer die Kinder .eine^ ä|en«n,H«u»halwng vor- 
Wl'lVwVund fich feftft «I «maren im Stande find, kan« ««^ 
■^ tiä"'Bkeit . in di« fie diirch ihre »Item 'ko^mnen . 4i» lu^t 
-5 ehr b-,;^nd«n &«*•«'••»«*« dieEl««. .mehrere Hechte 

^t S Ku^rn «Is «fen Bch^etgiebt; ift oäbft. .eben (o wie 

^I^Tch *rGr«n*t.ttt». *ri3«W^ft)Sa. att.»r«cbts. «otfpwntt 

-dk yX^ichlJek, d« OeSSaTeiH«!» Staate, ».«««^rf^. 

k:^s I^ fr^wUlifter Unterwerfung unter dSefilbe Diefe Abfieht. 

oScr 11 l!f<-V"i<?end durch.H«ildll«ib* , «;•».• duwh ireywilllgen 
*«>•. ttolt in dem ScMte, erkM« ,w«den. WJl ^o »un die 
tue der Si° ..b«bö«een . j«dl*»m fie erwadifa. ß.?d.^aii^ 
Mider i^'n\W:cn. !^ng«n. «f. demOute ihrerElt-rn, glei<A. 

dir d^ Staate, an den Staat bind«, Vfi» »•»**««>*« *^^ 
-i,L fSch« 6utd»ör»gkeii fowohl fiir Ae xthlreiche Mamfefcen- 
uäfc di^Ae ü,mlft«lb.r irift. ak «id» «irt«»« «ttiie «ll- 



.fia^eiM ^uatfw^l^U ,i||, Ukatn gaAinde fU^riffPi >i4% 
fahrMog nur li^ fehr. Unter di^fen.^et^dttvngen Iü&^I'K 

;. Grund nicbt ;(W«(1feln; ßsiCs äie liö'chfte JGewa^ im Suiü «^ 

nur berechtigt* /«»dern audi rorbuiiden ift, -den iefiwcfcfeoo 

. 'Kindern der Ga^hÖrig^n dis- Joch .der Hdr^Mit alttUM^aKp 

. ;iind ihrem freyeii WilJen zu überUiTetv ob fi© in $ey«rlsMW| 

in Wclclier ihre Aaltern fteben« audi ekttfeteti wolhp* «J 

..nicht.. 4Jie Gutjsherren können ^age^eQ ßcb v/eder darrtift •• 
iie fialche-IJeüte, fo lanje fie bey ihfcn Aelttrn p^^^öi»^ 

'ielbar ernährt « nodi .auf die auadrildüteh « oddr liffircliwei^ 
auf lie üb«rtrag6ii€f'altedteht GeNraJ t » nodi jaildi 'auf M ^ 

,fxc\i beruC^n. Aaf das «rit«re nichts de^rm. Ina« ^a 4*agf trwe- 

.-ben.^ie Hörigen fich, wenn fie an ihrcllerre» alleA^^*J 
richtet, und alle V\et\&^ greiftet haben, uiid kotH>«» '^'^^^Jjjf' J 

Von Öirem Erwerb ihre Kinder .ernäfiren. Nicht aiif;4«.>y 
•Ubartraaene^^ltorliche Gewalt, idenn diefe äHtä bftt jafflM» 
Augenblick ajuf^ wo 41^ Binder üdi XmAü ^v€ft!ilAdvatt t«n* 
.ertiahran im /Stande^ fiüd. Eodlica A««^ .««i* *''^>i^-^S 
denn durch deq kann das nie recht werdtii» ti'aa an ^Jff&t 
ift, ttfid .felbjtl jn'eiin cr^darch peTetre , öder ?rivil««i«n #<«ff 

'Oeyn'ftlUe, kami doch der gcfetzf^etidto Gew»k,di^Je««»» 
Akbe «bgefprotheii werdein. «6f ebene Xit»tk^ tiad erdietfte^ 
fr«)*ungaO' wieder auf 2CuhefaaAr. oder absuändem, befftfto^"*^ 
fWie hier ,^44^ allgemeine Staats wohl eine folche Aenderiutf "^ 
wendig macht» u^d iwi,urrFchtliche fow6hl, als iÜge«emiW» 

rechtliche Gru ndßtz^c derfelben daa Wort reden. Was <li«.4«f 
fchen Reicüsfbtnde anlangt, ftrttmk «tii^ der -Vär^^or^^^^. 
«einen I.audar .beurt^i^t werden , .ab <kr UiOieak^Jf^^ 
tiner folchea Verdiiderapg. berechtig, ift» «der ob, «rf jJ2 
ferne er dazu derEiiiwilfigMng.derXandilände V^^^l'^v'"-^ 

•*fibd die HnüptTitze . weldi« iit dicfer gründlich v«rfaßt«tf ^cfinff 
waiftec auagefilhrc #erdMt. ' /^ . * • 
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¥ '♦ 



fXEKQüOMtlL ;. : . ^me Beb^Uoib ^ef fniditbamiatjiMdfiB SubfliiiiKQ«» . 

\ ^ ' < ; i . iivpAem 4a& iieiCs«iScotUchfelbft£iMl, welche auf M^ 

i. fughi;, . um jb».;gtt fqjapü hnrgi yel1fcoi><Mi*qi< to dtocbeU^ iMfmrkeiu DieA^bafaEar^ckdiiiit, £^^ 

^b^Mc'.w laselCrgen.. iterTiMul. iTg^k ji^AI^ dcv «4Wfii Werl(s. . .*' ^r 

5 ^& 8« attt TbmU it89- jr .Aifdb.. 41 Begi %, i JZi^^di^eOigill^J^Bie Jbhmnäit^ JwfM 

" 3tei fikeil 1790. .x Alph. 6 Big. «. (»jEUUit) . -IwjptQidilich fibctMe f ijige: ob und auf .«lidcha Axt 

S, ; er «in«" ilängfinde Kcftft lube. Das, wpdiusrdie Pfl^i^Mlb 

mt4e9i:qi^4^u%;«dK»t.ibat> 4ie Ph^» 4^KMirr jtefteheii, ^fönlece a^idi ibi:9a Wachst^^ Aurdie- 

, , kupde,, i^ jyUtbMmik .uad4i^i:heatie«ilsj.bMi>3Uf ':lem «GiTiiidfatze und aii^ den fuif df^ Erftbam^eii üt 

^Qpfcls^Sm ^«e# (iddbf«efll.eelild8p}iWdiiro»;4e9 .M«eftw lOfU^fchen llbeipiften iegrOii^ccen iftewetiiya 



laodlicb^ ^1^4 j^Micfa« JKabnang^ltMmbW «^ülUgrf^ .«r0» 4« A^toTyhfcyt der Belbndchcsile derPflanzea ui|d 

.Wij^9i^(skj«ib df r Eifiero hoeotteltdldi etmm^^ tkpA4i^ 4e, 4ei&A ^itfi^ililig: 4uu^ WaOer, Lwgeniktoe' uiil 

itea. J^^erii^^^ Al^nge flunJCelheifeen M%cMkti yte- JKocbfeU |ind ieioer IModificatara ia On, J^^iseil w»(i 

ie» ertficbi»i;t ,imd ipMcte «eue <B«llii. mr il&tkmffifig .4aiMi jepe f xagb bejabt und efliuileft* 



j^Q(s^f er Vp^beile «Kfifi^ «rankB./ Zii;4idte £liKd(U- j^acb eben 4ief(nB JPbioe w« di^r l'bräat? folaw 

ifhmi^llew^Mftfil b^baa 4dMt Zweifel .di»^eefeb#«e0 O^^- ;4aAii : s4^^ai|riib«a«ei» «bor ^Ok» Jlfo^ 73bii WS^o^ 



i€^}fcbtflM.< «UM .de» ;f.<<titmAiatao idagt,arftttfeaiid<<^ . Aa^.difÄ .Ei^^ ieyii Aicbt blofii ^Os Wetkiqug^ kul 

4e£^:djf(:fie,mfi^effH iaAi'n»s<«t^b inllt jdot»;}^^ .^tmdite^ d;^^ ^>»j£b^.^..4a i^ucn yoA^pApwnt qr« 

/i^fi(«i ^ J)^6dil4igW« *«nd fi« ^itf 4la«ertvilb«m ^ -oiibx^p^H Thi^M? jden .P9u3&ea;«ige^hret waijleq : ibj 

Jli^ba4M^P^]^iM(. l)MAaW<9Atiaat^A -.^egn, ■4tafa^ fi^p&^gim^ yw rjaaan. ieJJaüEL Bi>fteiiiMipi( 

Jte» iiaabijgbliiibe^ ffebiqt n6»etkhff: jinrd^Jto>iigW« dfi^ JD>eBisw.eMBilMMieb^v<n^ruid#ipdi^ciie]^^ 

^Mlgeacb^K 4i^ räftaif fpctfipbaftr»^ Mr.cMi0 j^.fiefirij^ (;ten Beüandtbeü^o^ die^ iCalks, des Tbons, desJMe^äs 

Jiibß&^MA 9flirA^k4aiui divttb JJkr ^^lel;^timiUm- ju^d ^Sß^dßs^^m .#p ^Ifidb^rägenSe^ai^d Aeil^ ^«r 

^ fB#m fij^^bltf >.IWf. idf iw ft l hrtr i Swaett» «cAaAl iMr t^PflaniA», ^Alls (ren:«Bi^£ei)^n AuflöT^ii^ 4sr^£jri^ 

|h9i)».46fli;lteiAKi{&aKil^ au.eiMMMM^ -tUidAiij^ 4ea3 bi#dufph bewiduen Xbidnogp dicfetb^ 

ÄthifM:^^i|i| 4briB IMcibr. £s(iv^ dabw|Mm«t9 /JAxCel^czteqiiie^r^ ^ > ' .i 

^ V}BcdteniUicbaa JJnianifhfMW^ A16 Br. iL aafiag» . Zur Vergiejcbusg; di^£er; tbeaceiücfaea Crm^dTätze 

iM ^wmoMfi^WpflilMMbau HiiwiMlzn «uMAlcbelt . 4Bic dkoOoqiilcfaen£rfabruiigwhai: der Vf: 9 bieux^Jbic^L- 

Jidi^B AuSTajti^e aus des Un» PfitfC0rS;il^^ 

. WdqrYwre^ef ^^ftm TMb b epad kh^rto Bt iar fidudltaa gewählt und 4len Anszils^a aus ^eafelbiea er- 

4N A^« fiKfeidi.v0||M% vjanideiS.li^JkMsft^ .Jüviernde laad iiuf jene Qrimdfiitze zuivckweif(»disJln^ 

jt94e^.lwier jD»i»ifadi»ni|aP> napikb MI» mr aHluMb- :jnieoiM»^^|tia7«eefQgec. Daft aberaut diereaZuiä^en 

fapa GN:icMKMi^ ^ bUb^rift» HbMla diirfihidiiftiir- .«Mbr «als zw^y Dotud 4ei esftao TheHs mg/BÖitki fmd^ 

^nd vTi^r aber Oi^l upd iStbsi mn jBana JMbMe^ vifi V^nsedß 4ts z»m^ TTudU gi^ 

fAae aMid]Big«a4fMtt,aft,ardJ^ >a« dar Effucc^a Md lüaexo? emige waofge« ;iber 

fm. den iS»; to« 15 hie üplicn llkmi Att^ißmrkhiu in dar . Äabr bfanebbur«» ^ehmogan. Der Hamü^waeck dielea 

Mft fowi>bl» ^}ü te :iaw?yqg^ahiiiftltim iMil^aiiiiaa)|- .^ManThaHaiA^an ^jemifea; da(s die F^g^büiCdiaD ib- 

lcii#n punger wa4^ Alipbi»JM)abiCMcaJV>Uek «a deni .wobit iila aminaU&ban JMnga^i^en , vr^pui dea juifseift 

Bingen- ttnd$c|ui«aira)Srr imgimm P'twUßtkum f 4ifaji i^iamgega y^ora^hes an Oelan und SiaUen in de»£elhen» 

pordiger. luid Jkfv« läna ßf$i »HA^t^m^MOg^ l^M^- i^kH-^U acnndftoff mm Vl'aclMbunie der Pflanzen« (<m- 

1^^ Mm4m dpm friMim^Ain £rd^^ .^4tomii«r44»Attiitfii9^nMttaI derzttjräeniWacb&^ 

rcbpafte Gatjrebla b^^^WiMwffiXi fan jrina» Kaftraa ^^ .MäifkliOim Erdartap za betiacbten feyn; aber 4aink 

kßum cl^QHe9¥i^mSßlVßi»m»0^ tßriKStM^0ßick Ji^kmtPn 4en i^.Abfaaadbingen dieias Tbd^ i^nc el- 

^ Aari^^ abey daa dai!|*i«a jGdmcbl. Aittl MMaa ,a%ff« tm^ipf^ die Vierte , in uaiyiitteltMirer , die iibH- 

YVabjrnabnitii^a 1104 M$.lfil^ x|B«ii^«diaa }ii ixnndnr njeihar yarbiadiin^^ I. Vomlenvon 

ch«wE*i^ jiV^ i$ei<^kAaa« JMaitw b^ «r.tfteiFQl«- 4«ßal«W»l^eri^^ mwefaUfcbw pQogun^mlt* 

|fp( gelogen: dafr die lefzjtarn aiebidaa HalaennwicC- «ein, deai fiealb- Oder Sdabötztg (Sakalcbe}, deQi 
Ji U Z. iTfi. ZmeifUrBmd. i)dd Pftn* 
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ALLQ. UIXE&ATÜR-ZÄITUNÖ 



.PfSionenftoin und deip^^Dornfcfalag*/^ Die materielle WTe- 
iMMOig^ diefer S)üMgefk\zt in das V^w:!h8tbtiin^ der PflanzeB 
lrird.aos der t^r^endimmcnefi ältf chaltigieiLlbrfrBcf- 
jbüdtheile mit den Beftandtheilen der Pflanzen gefel* 

Ert. Sie macBen die Erdarten uh9 t>?f^l(f"gelindeu!n 
ke auflösbarer, tbeilen fie den G«ivräc^<av nit ,iuid ^ 
rott^ Terichiedene Unkrtioter» a]s M60S etc. durch 'Zu- 
fiilifiMif widfi g öf NahwMBg s th e il a^ L a Mft r - 4I^mUL:«üamp^ 
fochuog: der Sfifei^-» Pottafchi^-, und Salpeterfieder- 
fif^e» KjnieT der Steinkohlen und Eiifenerze und B§ffltD- 
iBun^. ihres Weirths , . als Dnng^mfgsinittel. In jenen Af- 
fen ausgelaugter Aicbe fey kafum noch ^ne Spnf iN» 
'Ssrken.'und gar kein Oel aazutrefFen, und doch feyn'fte 
ftfr 4:äs Wachsthum-der Pflanzen auf A^feni tt**Wfe- 
ffii wirl^famerZ/iIs die.rob^ ,unausg^augte Afche;. Oa* 
'^ri- könne dann yrreder j^es^'achstbüin nicbf Vöndem 
tb&erent oder geringi^(eh MafffTe der den pflanzen du^ eh 
mnjjungi Luft oder Witterung initgetheilren Ole-und 
^l).e ^hangen. ÄVfo nicht in den Oelen hM Salzen 
**f&det der Vf. mir der bisherigen 1*hctofie denQnmddir 
^orthelRiafren Wirkung beftgter Afcben fBr den Pfl»Ä- 
zÜibaü'; Vöndifrn ^dario» /dilS Ae'aiis ebert ätn EHiat- 
lüti bi^lidi ^\k- , Bitter ' , Thön <- / üWd 'Krefeleitf e, 
[lif!(t^eni Werdia1ii:4en'ZB erb^aeiiden Pdanzen befind- 
'^Schfindv niid'^firttiefefoldie'Von' jenen tn erfoderti- 
ek^v Sllei^ beKotümpoi ^ Auf gleiche Weife wird vm 
^ttol di<» Nutzbarkeit der Steinicohleia^niid einiger Eifen- 
l^ze, Mfeor Bereiclberung des Erdbodeiir mltdieAfattim 
'lUrbnifl^sthinteir, nebft ihr«: Vorbereitung z«iinG«ibn^u- 
d^e beftnfltMbr. < IV. GfcemifefaetJptä^rüc^üngendesRiiHl- 
'irfaA^V Pfen^ nnd ScÜafiMftos« Hied^rch eil«d«Äkfe 
imryciaf AiMn MiftarMi -ein. lehr VeiAbtedteeB/ aber 
i/h: Atten ; fcmdil vor, als nach ibret Ftmlttife^ fo geri n- 
e^ V^rbiBtirifs ^der OiQle und Salze gegen ihre erdigen 

* Tlieil j; Ws er nicht jene, fondern diefe für die wef^ttt. 
Iche'^tftai» erkennet,' ivelcbe •di§ l^elder^fruchfbar 

'iuchen ; Eiike VollOändige Na^hi-ick >on ^enemVer- 
lültnüTe» •- fo vorzüglich es äudi Aufmerkfdmkeit und' 

* treiteri-NaAforfchiing verdient «,■ -—^würde die gegen- 
'lürärtige Rec. zu weit ausdehoen» Alfo nur eMgeVon 

den mertLWürdigften Schlüfsfblgen des Vf. : „Der Rind- 
^viehmift enthalte, in Vergleichutag geg^n den Pferde- 

'^nnd Schafmifti die gröfste Menge fewohl an auftöabä- 
;,ren Erdart^n, als an il^lzigen Theiten. < Der SobafMft 

\>,habe zwar ein ungleich gröfse^es Gewicht erdiger Tlftl- 
^,Ie, aber im Betf-achte ihrer Auftösbai-keit bey wettem 
3,nicfat den Wenh jenes Miilcs. Der Pferderiiift komme 

^ ^tmit dem Schafmifte, denlteftandthdlen nach, febr öbelr- 
^ein. Nach diefeh 3 Sätzen fey der «Rindviehmiit an- 
.»halteiider in feiner Wirkung; als derPFerde-' utidSdiaf- 

-'^lOift; äu(^h fOr jedf Art des Erdreichs i^ntzbar,' derlie<Cr 
;»,tere ab>r nicht. Die Wirkung des Stbaflbmes i^lge 
^ch'zwar f( hneller ^nd merklicher,^ als des Kindp^ieb- 
f^mifie^, )hre Dauer verhaireficb aber gegenf*di#ib« %i^e 
^2 tu '4. "' Eibe tibermäfsige MiitdCingang bringe mehr 
»tbehe $k f li»\ere Früchte hervor, iveil det USeberflufs 
^TOn zarter Kiefelerde, welche fie dem Felde laKttheile, 

^M|Uad denGevvächfen zur Nahrung' darbringe« aaebrfideii 
2V( adutbw^ des Strohesj; als der Körner ^ 41» dfe<lMa»- 
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V,tbrir ungMefr^wenigcr KielSetetfe» tts dteSxftenW 
ptdArftn, begünftigei.'* ,. 

t jp^e )iiern<ie];|it folgend<^n '| 4ieCeS theils^a^fi^^ 
den II Auffätze find gleichfalls aus den iKnier/cM 
tmmvBiPTBftenBec» lws uKuuom'iitueniDiiitiiio lu T4ia 
dem Inhalte un^ Werthe diefer Scbriflen längft mittt^ 
richletf' AÜ^ wichtig genug icheint es doch, dafii dii- 
ift lk«fi Strr Al'^»^^^ ^'^^'- ^'^ MAgK^iT^v^ Qa4 n^ 
lichkeit 4er gänKlichen Abfchafiung der Brachfeld«^ (& 
109. 110.) ohne.aJkiilKidÄrfpfiidiiairon dem Vf.. sage- 
führten pbylikalifchen Gmndütze mit den .Gnmdfätzoh' 
WltoMiF'fiMeiiew 73icl>rhiCker. FnicfaA^arfcdit «eMk> 
fticlR)#oiilenD verdnhareal Smi^ ^ ;,yMi&^ der E^ftoa 
iVtMrfbfaeo die fiflantai^ ib 4B(irVirlle>K«ff]9ep, ans WUei^ 
mSaIw^ CMe xxnäL ftmer Erde. >Biefe BeftanMeifcp- 
»4ie& iminer von- einem KörfJeriaum ändern , weänfie 
M vorher durdi die Gaitrung und «o%eIöfet nnd verf» 
9,nert worden. Bey einer folchen Verfeineniar werte 
iidiefe Beftandtbeile fehr fluchtig, g^en^ die lii 
»Qber,^ oderbleibeta^iir deir Erd^bte und ^ kleben^ ini 
9«jen««Uus''deiA|pttft*.mch and Mcb Wieder avf-^eEA 
nll«rab{bllim'iind<%b «ndlich »It dem^ Samen efaiesflei 
W^ächfes M Aiscnp WaiebstbiHne Wi«der>terbbdefl. Jt 
V^taiebr alfa dl» Erde üblcbeBeftandt belle ^endifik, edop 
v,je mebr ia dMelbe n(ai b und nach nus ile# Luft herib 
«tkömmieor luntdefto fmchcbarar ift fie aoek. ^Si^ 
V,gi0tf XbeHebeiiV w«k;fa# adir Rflanzen M (kh deM 
>,iäid elgetttllGkiibii BeiteaMieil(ft^ttnd^«todietf^ 
t.te^tittdOilei-'Oder dareigiMiftllei^ vHi» 

i^lälb'iiich kein Kdri:!^ dttwläiiii nl»JMn^^4eiVui» 
V^ienr^Mie f4 fcUcklkb iil/ «b^MiPftiattn hSA,^ 
Wil^ 'Xo»^» 4def Tbierey die davrii ge ^mflekav ch 
^^cbfctt und g^nähfet w»deif>' Hienitis firigei» 
iiittettiacv dais dicht bMadie «td^efti, fd^emaisdida 
«Ificbtttniiiid fatzigen: l^beil^ EmabrtiagsAiMyck^M» 
-tm ^^brfs fie fö wnbl i» dte^fiikiilkMlfe ilar Erf^i» 
'lJiifr>3«tttaach in dimi.£kdbodlni«v6^teridM,^aflttd«l 
fie niclfrirtmÜBrti^, fimdem "mit dej« Ptianzan ileüH«* 
»find : '*■ wäl üe rmm dieÜBii ihren Ütffrüng^ häheBy wk 
dafs^ficii'^ben dlefe^serdftbreiideii b#m«genen SuUbiM 
in dem vegctabilifchen und animalifchen Duaeer beJii' 
den. . J ili^Vian weicbei» aber dte lii' derTöffeS^dn i(e« 
l^beib CS. Vllf. iX.> beftndtkhali >iiiiA^Hii dW^YiW 
-^ witdetboken <Ulinptuaifear>^s' »Ve MtWhMräc^M 
-;^ttemtfieb^'dnib eißdiil^Erde^llaln-^eyv W^cbe^j^f^ 
^^^cblba» maibr;' d«fi daiLuftiwedirr^ßcbteWlirv 

Eilige Tbtile fi|htev'noeb aü(di fiibi^n lönhe; d^fHf 
»^er ailerfrudicbarfteii iMe^^itir^eine aufseHl^geriV 
SKjaanlitttlffdMiltrigebf'OelSiaMunre«^« feVr^hd dik 
fiA0r t%^ial>niftaib'iintt>|mima>ifi.b« Dünger; mihf ¥ 
«j,Fäuftiiilä;'frf W«9iiEf«<>li<^b«e'^dlAiI^}|eTlie{le eatbUt«^ 
tj^JTs' Mdib''luittni «»'lEfliäblbb^ de^' Einl^bdeiirt 
>^Tb^ilt:4leicGbiNkrl^<gUcbl(|ftteyti'k1^ D«* 

'fiebaiipihnter fUheh «Hit^j^^'ijp^firLhea'Ui^dfiu« 

Vofebr i« Widerfyrticbd,^dars die Erftetn uuhi e6er> 
M€b4a«»vofberigenvgte4ii^ÄiiUfnlinr^ der Leuten» 
für vbllgUkiM.WahrffaAtaniaqgtauifibieiir werden K^»^ 
-lÜetU' ilhl^iieh ibdr nift%'Äeki«r^^ri«^ VtileHiitlnif 

•g«ii iijidl|a)ig^hviEf«ib»bi4€irefJMä«clr zi^fc/^ "^ 
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Sie pxaktifcfiff ünweaämt^ieT tlieoretifdieii 
bt det» beiden Theil^ ift der. Zweck df^,driitfin Tli^ilff, 
in det Vorrede, Nfacbfchriftoad jEänleitwg \vMprIeg^ 
der Vf. zoför^ft einige £uiwäi;fe in der, üj^^tttfchei^ 
aUlg: )ji^n^i|r- ud iSlangifcheag^^ /^it^ns.gfi' 

£■0 finne^;!!«.. jten.tmfi ^^^.i!EeiIe ypcgetrag^ei, .von 
lim iMshfr ^ Wffar. f^pgencHbxzK&i^ft pIüiin[omlj|cbea Cr iipd^ 
ialzcff fo weit akwelcfaeiade ». eber, mir ^lUen GrüfideB 
{Taublkh gsemechiefr Theorie der Fruc)itb«r!keit imdUor 
fifudMbar£rit4es Erdbodens ^ belehrt . fi^ner die L^ancl- 
.wirtbe vjDOjder Methfdeihr^ Verlel^rebji; zur ErfbrfcbujQg 

JUEiep iijpd,¥09^di^ Mj^hi«rVer&eUei;^^ g^braifcnen; 
dfpo Mf^^dtp^^ er^^lfpncbt^Tle]e «öieBeftaiüigiuiigeBf«^!;« 
»er llbeori^ dinrcli eigene , rund pra^tif((;her OekonomeÄ 
Eiftkningeii.mMi ei^e genaue Bdtimmtmg.defJ^darteiiy 
ü^. y%^^eTya^gm>if:tA , und Q^ndtheile jiecauszii- 
MbM» . Auch hiftet er (^ineSammUing aller brauchbaren 
fMksMftmk^ ,%ei|i- VcrgeJ- u^d. Erdarten« er^i^er, 
^•Ixiget .mid . iBetaUifcher Miich^ngen , als, ein Käbinet 
ftr JUMm^^fAc an* Ig^^bth,^ .Umerfuchiiog d^r Beftana- 
tbeäe d^r nyehrftita (W«¥ächi^ des Ackerbaues^. . der ^hf ^ 
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Ute 4^äi^lttfig^eigc deo Erfolg voii der chemircben Ün<r 
terfi^chung der bekannteren Fütter- und Gaheskitiutar« 
Hi^ey nur die einzige A^erküng: der Steinklee und 
d]^ Lu^rpe fuiA üj^ ^iiein lijcht Ib blätterreich» al| 
4er iothe ^^ierenkleae; IS^efer gergtb fchon hi. etneiti liii^^*' 
telmtfsigetiV 4^e Ltize^e aber nur1n eineio guten B(V;; 
den^ «die ktzcei^ erfqjkwert ddi^ch jhre ftarken, hcrtaii? ' 
geo lind in einander reiilochteiien Wurzeln die Wiederw 
herfteliung des B<^den5 ziAn Qetiwidehaije (ehr; utid 9»^^ 
her fcheinett die Luzerne tmd der St^nkl^ den ibnM^ 
von dem V£ 4)eygetegten Vorzog vor dep rochen Wie»- 
fenklee nicht ganz zu vtr^neti. In der lUten iffreftcik' 
fong hat der Vff.eiiiige Fabriken - bM HtodeUgewächfe* , 
unterfiicht Ab^ YOrl der CuTcur des Krapps: ift viel^. 
9tu wenig» und vQih Hmfen überall nichts gefagt. Aus 
den . bisherigen Vk^terfuchungen hat nun der Vf* Folge-, 
riingen zum Beweife der Nothwendfgkeit und Möglich« 
keit eines befferen Ver^hrens indei^Wahi d^Erdarteiy 
^(.Eihtheilung ßet Getreidefelder wid' ni deoi Gebrvu- 
che der Pöngüitgsmlttel herge1ei»el» imd.fblche durdii 
'4 hinzügci&gte Tabellei^ naher feftiiierk und b^i^iort 

Nim jolgett wMer^ A^szi^e Vaiu den Xaifei^jim 



elerfelbe». Die deutlichften Sporen bedaittfainer Ef- ^^* "^ BejrftU verdi^iiea die muhfimeii chemifthe« 
fiir|bhi|K i)iidlkftif|iaigng geben diefen (Jnterfuchnngeit 
chkäril^ «^ 4er GlimhW«^ Sdoe'fdtgen- 

^i^'^BtmftAvitMn^ Süd^'d In- 

ItaKs. DerV£ erkiränt^deft mizeii undRoggck» aU 
Sommifrfmebith hdimderä Voritfige zu ; tiitfet e» ift doch 
gowib» 4o& 4in(fW>Plerweizef M»d Koggcps.Ach iUurker 

dahei;cJiMnLCröi«^MV. 



UÄteriuchungen des. Vf.» wvan gl^ch ilfne auf dett Tfr 
itelbIatte«igSfctadigt«dJbficht;w^dererreichft ift» noch 
Jflicbt'zo.M'dchm^üglk^ war^ Durch dieb^fteu chdir 
miidken SciBimtiffcr ailoia wixd d(^ Act^erbau nie zu lä? 
fioi^M«tiBr(lfeöcbft«i) Volftomio^heit erhobtaiwoidctf; 
JDa^ aüffe» saftch die I^yfifct^Jo Ab^ der Wittemo«^ 

l^^ctor« y^rHBlme ireihtand dahewin«L«ro6s«l^ ~v^«o«ti«erkt«dei in^AMMit der jem^käa&ii 
£maefewohl an Ktoiem» als an Strebe, gie>t,,afsdiir J;;^,,^,«fi^chfe tod,*ePolizey!^^ 



• ^ 



SofMyryweizeft mid Roggen ; da(a die Körner d^r£rfterB. 
.md^rf iiiier » ,iia4 dahrr.ältemid ^hw^er fuffiw' als c^ 
Kwumß^ifiet L^tz^n; diefiM^.Iiibte^chied.ijft.^Ä^^ 
4^r^ubene^p^der wei&ea ^tä^li^ febrn^rklich. 01^ 
lUlesdefBwiHr^o, durch, dea yergrcf4erteii.'ABb9ix die£^ 
Soamaecfrüchte .die FrühUngsfeldbeftelkn^ allzu fear 
irerrxelfiQttgt«4w4. -esfcfawert werden, . . Mit* völligem 
Rechte wirii hi^gegea (^i^ Vej^ichjung der Au^faät. doa 
ftiO^gtns Wk W«i%f!^f ;o4^f .1^ Spelze»! o^er, wit fiiii^ 



ridhtnng^ dei- Ack^bittet » Tid » fehr Tiel. beytngM* \ 



»* ^ 



- 'Smbeüi^O^ fai Arpidds Bochh^i ^trj^n&iMfehtf iSäK 
; . gfimfianÜ0 nach der I^^ ErftesJ^eft iiki]t' ftidt Kl|^ 
' pfietn in 4« (I Rlblr. g g&^ /; ;* 

iDer Verleger iftaüiÜ zugleich VeriTaflCSef diefer Bt^l- 
ler»;' weftigftens hat er fie radirt uttd nit Vieler Sorgfaft 
iQuminirt^. . lil der Einlehiing fagt er » däfs er durch dfd 



^^^i^vyf^^M^^^^'^^ 4aff $ej&/di^r jC7f^ ^ecen^o'n «frs'W'j^ännff^ifeiiCalteders» indierA^L.^ 



t|^f^rtei|»:.aiß leii^e^.le^Jierlufte^iuniLnacl^fllieU^^^ fiik«»- 
iOi^ch'e.ße W5>iNihelt|^ geadelt,. ^^ Viele . öJbOfiQii^ifche^f- 
fer wesdep le/^indejlifii^it^ide^.^eßr bedaur/sn/ di/< 4tur 
IT^ Aidikti wie inan ^offi;» durfte»^, die feil^andlböUedki 
Bi^tiKiea ioi^Wteizep aag^^eben.rrond ikh. aii' diip J^kl^- 
mM^ (eipes üH^Tui^s,nichf eing^e^affe^tt ha^ , Vi 5 de» 
E^tiifg^fandfer-hH er yrfc«^ fu^vegebeipfc»^.Wfik|ie. ^t)^ 

Vidf: . ,E%; folUip^der^Rrgf^t^T^l^ar fe 
;fM:t^ici^(ljai£i;n4e ^adarc^ivermcluet wf rden^y ^Wfp« ii)a|i 
Üftahgeip^bl^e G^rß^.einige Tagie in Sch^^deq;. liegen 
ä&t;^ allem erfahrne: Land wirtbe willen », .daia.die K^j^ 
^er der Oeriie un, leich klüiiler bleiben und^beya) Au^- 
Irufche bey weitem nicht fo völlig und rein vooiStrohe 
ihgefoadert werden, wenn die Geriie fogteich nach 
lern Abmähen aatgebunden und eingefahr^A S^Vci. 'TM 



iind du rch den'dab^y'g^kdi'erteQ Wütifch : do^ fmöm doA " 
'^kficfit auf fnehrert ^t^rgefleUie her^uln^chtJfypd' ' 
ietf'^ndmnfnöchtiif *20t Aasfiihruifg'':dtdrer Idee yera^ 
Kfst word'en fey ;^'d$ ibin aber das^ Al^nano^lfornifc tgt 
kleiii iu dergl. D'bgeiirfebiett'« -fo'#9hltetet ein glröfs^ 
res » und juüun . fiä vpr., , dprch bemriännifche gifte 
Freunde \{ni'^rAützk;^h8CO'«iittd nii^^emJ&Siriie mtertf- 
fOifXXitßrAjp^i'ßn \^^V Qf^be fcwohi als über Tag und 
>W de^ S'chnüfrl/hüttcn zt^ nPff^n • Utai'^s^ ater Äoch 
Vriz^^biä^i^ ^i^ iralfic-nV wöHcV 'df^^ifV dlifw Xicgelii* 
ftäncteii" ber^ftHihnifVbe YfliefaterTy l ni^h der Natur« eih^ 
zeln .undi in Urappen .beyf^gen; autrh auf die eigoieV 
Vqrgnpjjutigen ,und äiiebetsvernclhtuHgen* der Ber^dute^ 
(o wie auf ihfe'tatffdeit; 'A-äföö^ md^L^iehenbcgän||:-^ 
uifieRtick ficht nehmen. Femerift derVf. Willens» dann 
imdy vicimA iu -^ l ie erllen Zeiten des Bergbaues zurück 
Ddd 4 ztt 



- * • J . »r« 
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Ik^er IDeMiiog« Ä .w*# Miilu«a ir«i»c*t«j^ , 4»rr¥- '^e Atjiidtt, ^e fchi^ 



gege&«< 



m^ljtf^* »»« BS-JIt^llerdings etwu, A&er^ 

lier «Is Jea mff^cWa^ m» vnb^idig^ Iftt Wo« rtredfef gleich die erfte PrtM«, wfriifJS 
f« ; f d«n .w« 4ie,¥«.& hetnSw io wird weder die pötfUäteit der hrft Schrift-^us S.WW<Si«2 

feift^tt; M*HbBfi*»ftli4en .Werii,«b«r lijit Hete.^mtaf tet wit lafcn , Adfb mebt -nvrdäi wir «' tiiLr MM 
luDflr.Mr Keineit. 'weil t]ieil${^« biec «becbildeien Ge^ iaui<B'faeftlfrkt: 'J>r.-4.Ar^ v» x.JX.-j^um<.^^:^ 







yv^ihciir elende 'Sbielerty^C'iB.iufem 



WläueB/w«chea?ft«^mB*rgtett<8«iiiJiiii1«k«ineliiuI, ',**2^5?? "^.^^^ä» W'd«B<ki(j(^cfcn|Ä 
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«wiMrf<rgtqMi/JderJ^»4ir*;4l»^^ -nicht ^beri|«MgfiiMl«,jpuia.. Hr. B.trtfidiert,«** 




•Mfrel3»em W^ 'fti^ füa veifc^enei» 0^9 .g». ii»«:fcfcht% Äe«/i«p4.el'S|lb» 1f*«» 

tiMttt» AMenfAm. StfteV« . ««g^^euteiM». t. wr. ,»»4. turfe g^ :it«d ;!a>entlitehtf |di fm findTHiii J»ie IM Ä 

ln!bälfia,.tU0.mm^**Vt^hf^^.*^^^Jli»f'^ ■ "Ain* Ar leigene« Ceiirtehi «elw«. Er hat ^rier^ 

r" ' : ^* geA«** . *^ !CHrifljiäaditt«i yoi^dt rät «•* 

' i"-'^ lMgptt^<iaeir Setter zto 2eigeili «rfe «• jeia fi«hti<toft* 

- ' : ÜAmStmii^ ym^^-Sfa^T ß,äiß,n. ; Art ^ft ftä"fe«r.w^ti^ hS»; tat erTc^ 5gSjri?««l** 








im^i er h^gr > Si^ifiAdle^ a{rht <;n^f^« 
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•NiTTtTRS^ÄC-HrCHTE. 

KöPBNHAGEW, b. Proft: ^ah. Cfirift. Fabricn Entimto- 
togiii fiffle^natka emenöata et aucta. Seciindum claf- 
■fes, ordrnes» gcnera, fpct^ies^ ,B(ljectis*fynonymis, 
locis, obfervatiombus , defcriptHönibus Tom. 1. Pars 
!• 17^2. ,9^30 S. EärS'II. 538-$. in g. <3-RtMr. 4 grp 

Au<?h in dtefer vierten Ausgobefemes entomdogMchen 
fSyftems zeigt fich des "Wördigen Vf. mnermüdetes 
Befirebcn, die Verehrer der Tlatiir tüit den Schätzen die- 
fes FachsHmaier bekannfcr zu ma<^hen. ^^In diefem Wer- 
]C6 lit eine grofse Mengte neuer Infecteri binzugekommen, 
wovon fin T: fleh dietCenntnifle durch kofUrare ^Reifen» 
.dermi er in dem Vorbericfat En^ähnung thut» und ^urdi 
^inen febr .ausgebreiteten Briefwechfel mit Entomolo* 
n ;ve!&kiedener entfernten Gegenden erwarben liat. 
fs dies Gelegenheit zu manchen Vcrbefferungcn ge* 
geheiih&be, Mii&i fi^h leicht denken; und dafs die Gele- 
^nbifit wirklich da2»i genutzt wordea,. dafiir bürgt una 
4ie bekannte Dcnkungsart des berühmten Tt , Her fer- 
nen %ahm nicht In einer angemafken -Unfehlbarkeit, 
fondem in der Verbeflerung feiner vorher erfchienenen 
Sckriften^fuch t. Sahtn redinen wir vorzüglich die V^r- 
^•fttzuAg'der. Arten Hinter die Hmcn Ängemeffenere^Gatton- 
reHy -und die Einfährung nöuer; leine mehr befrichtigte' 
Synoüytmef ungleichen die beygefiigteri äufeiern Gat- 
tungsmerkmaley wofür jeder Entomoiloge dem Vf. recht 
vielen Dank wHTen wird. Die von den f^refewerkzeu- 
gen hergekommenen Merkmale der Gattungen find ab- 
gekürzt, »wie in feinem erftei» entomologifcHen Werke, 
dem Sußemate Entomotogko 9 angegeben worden.' Nur 
Ut e$ Schade^ dafö-der GdttungsnaraÄ nicht jeder 'öeite 
als Tfeberfchrlft zu bequemerer Auffindung 'beigefügt 
worden. Aach die Fölg^ der Gattungen hat der Vf. -ge- 
Snden. . JDabey hätten wir gewünfcht , dafs er uns im 
Vorbert<^t mit den^Grüiiden Mcannt gemacht hätte, war- 
um manche Gatttmg diefe und keine. andere Stelle be- 
^»mmen hat. Im Ganzen fckemt «bey dtefer njüen 
Svelluogsart auf die Uebereinftimmung in der Ijebensart 
llückfi<£t genommen worden zu *feyn. In einzelnen Fal- 
len finden wirindeHcn Ausnahmäi. Aüfeer der Tpeci- 
ifchen BilFerenz ift jeder Art noch eine umftändlichere 
Stfffehr^bung und eine verbefferte und erwelterteSyno- 

rie beygefugt wDrden, wobey^ber iet>r zu bedauern 
dafs der Vf. nicbt überall »feine vorigen Werke ai\- 
^efubrt bat, ^«%'elches nur in fekenen Fmlen, felbft.«rft 
La nicht» gefcbishen ift , ^oeine Art.zu emar -andern Gat^' 
iing: gekommen, als bisher. Dies 'verurfacht manche ^ 
TnböisisemUchkeit. ünfer Raixn verftatiet 'die ?ol1ftän- 
ti^ Äniiihnmg der neuem Arten nichts Dagegen wof^-^ 
JL L. Z. ijez» Zwet/ter Band. 



fen -wfr einige dem gröfeten Thf ll uürfrer l>efer wtehi*- 
icheiiilidh iricfa t iinwittkönimene 'BemerkiingetL'boybrt^ 
gen. i.'Gatturig. L tthirus 'beftand^bi^ltef.'niir tfus einet 
'Art; 'hier ift npcfa L. aen^tej hinzugekommen, von dei^ 
es aber noch zweifelhaft ift,' 'Ob er falber gehöre,^ da 
dem ^Kemplar , wonach ihm dtefe Gattung .angewiefefi 
•wurde, die'FrdTsfpirzen fehlten. 2. Scnri^ha^vs. Sc, 
wohiücomis* Mit ihm Ift Sc. hictflor Mant. fehr Hchtfg 
vereinigt worden. Eben fo gewifs ift aber auch der hier 
uitter N. 83. vorkommende. 5r. (ifj^cetii eine Abart des 
Weibchens vom 5c« mohilicarriiSt wekhes der Vf^ auch 
. fchon vermuthete. Auch gehört getiifs Luictiartings 
Sc. ttrmiger'hiehet, T^'enn er ihn auch, wiewohl mit Un- 
recht, zu den ungefcbildeten rechnet, — • Zum 5c. witi- 
c^affi; gehurt, urtfrerMeyuungiiacb, Sc.Atgefinusffcibi. 
nicht. — Von Sc. J^ukatusi^ es Rec. «nicht Huiwithc^ 
fcheirtHA, dafs es eine ^blofse Ahart ^yom Sc. 'fubtcvtA- 
%euT fey. — Sc. fojfor ändert auCh mit kaftamenbraii* 
•nca Ff ügeldecken ab, i« wdlchem FöH eriiann vordem»* 
wi.cwblti unrichtig, für des ScqfuSc. 'öblongus gehaltea 
wurde. —». *Vpm Sc fottens vüxA vhM% tiduig vexm.ii- 
thet, ditfs er ^ineblofse Abart des '5c. J/ioetoTW fev. -r- 
Zum 5c. Jcybalarhis gehört auch .gcwH» 5c, conflagrci- 
tus N. 85.* üöberhaüpt variirt diefer Xifer fehr., und 
Rec. 6efit2t von ihfn Exemplare, deren Flügeldecken 
ganz in das dunkelfte fdimutzig braune übctgefaii; /und 
(tlfo die andere Grenze des Sc. fcijbaiarms machen,- w(^'- 
zu Sjc. föethliis Ilerbft. mit fchmutziggelben 'Flügeldis- 
i^ken, deii Hr. f. fiebrig beym Sc.fctfb. angeführt , die 
ei^ftereabgiebt. — Das be^^m '5c. erraifcuj aus dem Schuf. 
gegebene €itat gehört nach 'Hair¥er zum 5c. ^lerdavius; 
wenn gleich die dort vodcoinmande Abbildung auch den 
nicht ähnlich genüg vorftetk. — Sehr richtig finden' wif 
hier 5c.. ater de? Dtgeer als eine befondcre Att aufgel 
führt. Hr. Scfmeider irrt In ^feinem neiijlen Biagazin 
Heft TIT. S. 26% f vrean er ihn vx)m Sc. iimfirü ji}icht 
verfChiedea häh;^auch ift er nidit,'' wie dtfelbftiä: 341^ 
4afur gehalten ^yärdl, längtichter ala 5c. terreßris,'\f6n" 
dem kürzer iund dicker.als diefei:« und gar nicht Merbflt 
Sc. ffujiltus, -^ Sv/t^äci4atits \vitdticixtig"£äth\oha 
Abart vom Sc. terir^m gehalten, daher .auch flie An- 
merkung 5faftfya Sc. terreftrfs rätfig gegründet ift/ und 
aifo rii(fht, wie Hr. SibnäiderS. 343. N. M. dafürhält, 
Statura ScJatri^ dafür zu fetzen ift. . -^ iäie beym Sc 
conJp»:rcatttx heftitdlicben Citate.aus dem Vott und Scha- 
fer gehören nicbt hielier^ fondem zum Sc. turidtif. ^^ 
Zum 5c* inqmnectus gQhiM.i\ich UMdhavtihgs Sc. ie]fu- 
latus. — ' Die beym Sc. vemalis umgezogene Abbijduiijg 
aas dem Foet ift &jir fchlecht:; die^beflere aus dem ^rt*> 
Monjitjifift dagegen Übergangen worden. »— Wahrfcheia- 
lk<h wird esuast 4üh Sc. hittmUs eine blofse Abart vooi 
Eee Sc. 



Sc. rufifes fi. HO. fey ^ KejroHStrv ^MMiMMf «bA tffMMttefif «Sm ^«ite Äbbitcfanf in VanXaü Fmm ]. fi 
Ajptfiilqtm fit WfiULeWtf X^ecM^UAj; 1ü2fgS^ofie% / U. ä'^^ie^ewmfjerdunläaeliilb.^aO efr^ineAt^rtvoo 
pejm erft|»r|i fitd |ie^jat|r mß tit^ne t^^zu^uSkoi C^röjkafui^ ky^ weKc&et mjin dcrch fiiti ans den W«- 
ond defft letztem Heyzufugert* 4ucli gehört zu "des Vf. ' ten: „ntNiij C. roßrd^o affinis^*^ fchliefscn folTfc. ^ C. 
Sc. .^ünaculattts J^ ngrl^filti ^ SQ w^ > ^ i Ut atm ^4m Ar^biv» ^fMCMkf Maib^necb hu mer «m z\\'eifeHiftftes Gefrtiöpf. Die 
und des Nat. Sy(b und zum 5c. 4}nij(If(la^«5 FabjT* Sc^ y^ Linne hi dßi* Faiiita Suecica gegebener Rekhxtibuv; 
^^mcwulatus Kerbfl« 5c. <fmargtnafiä lil ficbef keine g^c yidn deifen im Jppend. Synonym^ gegi^bnen Cbt 

vpm 5c. tunaris verfchiedgne Jitt^ -— Die bejTi:(_ 5c* ^jy^j^^m 5c/iäf(rr^ das auch Ilr. F^hicr anfuhrt, zuf.^hr 
t^acca iingeÄbg'en^TMguFaus'ÄTIVofm AtBandJungen ge- ' ab. itrV Hairtfr giebt diefe Abbildung für zum C. gra- 

J'ii^ zuOTw-Sf. ß(Miwy[i*J* / Zmti^JSf^^n^m^eiiQrtß^d^ '-' '^'"^ '^-^'—^ --^^^- 

4^?^{0rWfJei^^e^bft-' KaC a^sis* 1. 14^ f* ,^4- f SUrcomU 
Ijivid^syoßi t..a7. fv 36-' ji) fli?apo<ibi> j eine neueQat- 
juDg railzwey neuen Arten. 4) Hiß er, H. o&fa)ngi45, 
jkpthit wghrrtrheinlich mit lierbß >i. parafickpi/iticiai 
^i^ncf gfcij?«j (Biherlev. g; 'Sphae)fid.ium. Diefe Gat- 
jijng^ entbait nqch Arien,, die ihrer grefeen Aehnlich|);ek 
jnni?r|i<:htep hier u:obl Q|cbi her gehören , wie z. B, 5, 
' tiT4n^r(|fej /^yr^f^i»Mtt«it ni^J'^y'^^**^* iutiswa mficolU und 

meiere, die zuiii Theil i^uch bereits v«n Ilerbft zu aii- 

derp Gattungen gebracht worden* 6) ßyf^Ä*tj. j]) 

Troxi 8). OvAtrum, 0. //^^ricoiä gehört hoch il vvahr- 
TcheiuUcb auch nichf zu diefer Gattung*, da ieine Le- 
jjcu^art zi| fehr von deij übrigen Arten abwefcht« a) 

pjro4tiiSf ip) S^aür^4^ 11) Scarites^ 12) 5V- 
ß,iäi^1^/.lJ^Pifnetia, lA,) Blapf. i<^y TentSr 

Qi^ip.^ i€i TtOgopi^CK. T» •(/(«r^&oit/^i ift auch Herblte 

jCarpÖttJ Bucephdlüs und Lttca^uf (/zifriwj, Scballers Td- 

. iK?bV. vicius* r^eyslers Lucanus fafciis und Tembriq Ci- 

Vfl&giaipx Fftbr. ijief ift der Fall,, wo es doch notbwexi- 

)}ig war» dafs. Hr» Fc^Hcius fein eignes VVerk anführen 

ijiulbte« Avicbi hätten wir 4eu Lihneifchen Ten^ria cch 

r4^di4cji hier i^ichc {^ngef^hrt t weil er ungeAügeU ange^ 

;^ebc|i wir4f und ein Irrthuxq vop Ifinn^ doch pm^ 

j^rünÜ nicht auzunehnien iil ~ T^og. ferrnginea. Bey 

ihm cicirtHnKdie'Mdntinre, wo ge&g(: wird» dafs auch 

4.iefer Käfer bey HaHe gefangen werde. . Von diefem 

^^ei^s 'Rec, zuv^rLif^ig,. dafs. er. zu. dieft^C Gatt;uag nicht, 

^ondernt zi;i Tenehrio gehöre, bejr welcher Gattung er 

fuch jrichtig in der ManttiTe (lebt, 17). li§tiops. i^i 

jlt^ffti^^orOf .* 19) Cßfabus^ Dief? Qatecv^ ift nwit 

'^j^lxx tt?ch c|p«i, Vqrgange d?s Ho. ifon Payknl i« Unter- 

jlihthei^gen nach, der Figur des {^uftftücks gebraicfa;^ 

l^l^rJ^i^, AV-cU hcar .wir feh? billigen«. Beyua Carab kor* 

t^nßsxffii C!>;j(;oIpr haheci. wir noch einige B<f<ien kl ich- 

^eue:n. . Rec, erhielt letztern aus einer ziemüch (kherii 

Quelle j^ aber er f^d. bey. einer nähern 'Prüfung nur ein« 

j{;i bedeutende AoArt vqffi .wahren C. horUnßs. Dage« 
eti bekam er aus eben der Quelle. bald den wahren (^ 
i>rt^njjfi UTHCc^ feiner rlchrigi^p Bjeneonung, bald einen 

Ih^ifopH auch wohl ajus Braunfchweig zugöländtcn C 

Mli'cfir,iSf der ioch wirklich ein^ neue fßh^ abwezchen^^ 
1^ Art iß., unter cb(^a deuifelben NameH* r^ C iryegtir 






nulatus gchörlf«os.' Schlccht'geimofitVfie» umla^ 

an» Zu machen, wffsiUan will* Üa^^c^en fährt er beyo 

CL piceitSi tab* iiu ßg.^6. an, die tVeylich lak der lin- 

fieifchen Befchrcibung mehr übereinkommt. -^ Be}iii 

C. LeucophfalnuAS wird eine Abbildung aui ü^m Sdiat^r 

angezogen, die abermab bcym C. jml^arh vorkömmt, 

wohin. iifr auch nach Üarrers Mcynung i^cliorfc Nai 

oben' demfeiben Ibll fig. i.'tab. is» den C. ^r^t^jp/itoln;« 

dadlellftzL. jtec. gUfubc noch itt^mer, «isif^ di^fe Aiioil- 

dung dem C, FrlfJui lierbß im b\*ed, Arciut^i^hhtt 

Diefer kann aber f^* UuLCophtalnttu tjidit feynt weil ff 

geäugelt iil. Kurz, wirgelleltä« gern, den wahren L» 

ntifcJitnii C'.lcucQphtalmttS nicht zu keinen. C pli* 

iiui-war^.cuicb dem dtttt aus Dege^r ^u uitheiiea , ^ 

(themalige Fabwki&ht C, Imoopktaimus, Da dief^f Käfis 

liber wirtsliob gefiügeU tlt, fo bat Hr. K fehr ^vohlfc* 

thattf von diefer Meynung abzugehn- iQ)CiCi%4wii 

Cm angußata ift Cnrwus augiiß^tius Alant. Daniiaat 

Ä>tgfahige Umerfucfauiiig der Frefswerkzeuge hH && 

Rec. völlig überzeugt, \^dafs er eii> wahrer Canhßkf. 

Seme Lebensart ift «ach 4ie de« Ga^rahuSy^ vMpk 

ganz von der der GicindeWa ab. D4S ÖraiiftiiclLtai^ 

woa vron dcfn ii^eiileii Comfrtf sbwetclM^der; ^odib 

det er auch hierinn mit dem d ^»MaulahU fekesi^ 

eben» 21) Eiaphrnks. Das dana £» ry^ami beygeGf* 

t^ Citat aas dem Uaaffroif gehöre doch \rcM oboe tHi« 

Zw^fel z;nm £. i^ig-ittofai. - Auch fcileittt fieh-die W 

neifcbe CkindeLa riparia mehr diefe«^ala'je&Miuk«!^ 

bern. 22J Scoliftus..; eine notf^ üatcuegt öiciai 

den von. den C^rabü der Mool^iTe getrenacen Arcesb <i«« 

jß^xfiojiyj und» litubatusf .errich^eti wßt^^ieu Scr K«0< 

gefiillt uns für iiiaiie Gattung nichts £r hatte «iaer 6»- 

ßnchis ähnlichen Gactut^g &»f^j«halOfi bMbed mfk^ 

tu iit noch iuun^r möglieb, dufaBäJU^MS Scol^^ 

ihm äbniiche Kon diefer Gattang wiedcrusk ton.aeuc* 

En^gaPQU)logcn geircimt. werden, in vv^liiieia Falj^fc»* 

die Wicderlieriicllujog des ünvjfro'^chßn GmvtnpSMM 

techi, paflend feyn würde* . Üeburdeaa, habe« wk^ 

•ine*fylUmacifche Beiienn^ing; a^mB^fßrkkus ß^sflm^^ 

aus zweyen Gactung^paiBen des n^niicbßfkS^^^f^^ 

femwMengefetat, iil, imd* e*: ill au beförebteii, ^ 

dies Nachahmer firidcu,;:und mau uns i^iifi dep Zei< ^' 

einem Cmobm EiaUr^ Cdionisi ( «wwiit) jjöd iferg!«**"^ 

0»ehr befchcnkon wer.t«. zS)'Uifd¥0^piri4us, Ü ^ 



i 



y^ris bat doch /\yirkli<;h nicht fa viel A^^i^^i^^bkeic mi« 

9gV(K-Q^ hortenßs^ ^la ibn^ Hr. K beykgt, qian m»g nuO: ginatus wird mit derZ^itwaiiiricheinUchaaclidiei«^^ 

^i\ wahren Qder dei|, C, /jty^jjm dafür fwinehmen. — tupg vedniTi-n« Es ilt em von deu ii^f<yWi; iiea»'^ 

^^^^rv^jt^jr^folinj^h derVerfichä-ungeinea Äfennes, de^ aj^eichenjl^ Gefcliöiif. - Scfi^ler, dur iha zu^p^ "^ 
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it dc.iHiin. J; in nijherer Verbjndi^g.fteht, nicht der kauqtmaciweifr zählte ihn zu deiA. DnJtUds^ w« erfi<f 

crb(irche dieCes Namens feyh. -^. Dem, C. auwmtois^ Ikb Buch weniger hingehörte. . m- Scs^bosM^f^ 

^rn jiijs Sy tiqnme.C* nitcns Scop. Eat* Cao. p. 85. N. gewifs. ^nitht der des IJk^Sv HßT dem fi?»»tg«i ^ 
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St. a\Af blo&e. ÄNw« •«•p •)«•«• <fefV ilir> ÖyX*» 
'« f , dtfr befoBitere Üaa der Ffthlhöröer des p. craC- 
fi6»rtt^ -trifft voftiijRch. liui' dfe.eme Qefcfrfecht.' >5J 



V£RSIISCH7^ SCHRIFTEN,.. 



mi^t Aii^;in.xx- lAur ^Jms^ ^ni^ vi^ii,irc\7\.M«> #0/ 

Qyrimis.* ^^6} Etopfhorui/.* E^ elongatus UV viel- 
Icric'lit chic Art i\erSchalleTjchtiiSitphn -elongftti, 'dieHf. 
f. bey ftfiiieiiif. £/op/i. trentitus tmtttht^ ^^fji Ctern% 
Itlit Re Jit ilt hier tm dea)C« apictrius ziemUck vef^'tiKt* 
ter C7t'iat unter dem Nirineu: iifi;.ifrtriW van jcoero ga?' 
tfotim v/ordeij^\ 28) i^ otoxus, . yi\'na wir uns auch 
hichc überzeug«!! koi^neo^ dafs Z.agr7(» an^/ren'M» und 
flaralis der Maut, hiehey gehören ♦ ftf köi^ea wir' doch 
der vorläufig mir Jhnea\oi'^enonirafcneV€fränd(rrting utf- 
inögUvh ucfern Beifall" verfajnn. 29) Cantharis. 
30) Jia/ac/jittj, 31) MWgrij. ^-2)0^^^^*/^*^^': 
Diefe Gattung iJl mit vielen Artcfi \criyKxhrt worden*' 
Nur find frcj^iicb vieltf ujigfcicharti;ge Qefchöpfe nebe» 
einatrdcr gpekorame;! , deren.Tretfnung ffehr zu wdnfcheh 
•vt'üre. Hr. Uerhjl hat lieh fthon dadufch kein gerhfges 
Verdici^il erWorban*" 33) jinobium, '34) Ptinui, 
Bo) Ptiliutt** eine aufgenommene GeüQYOijfcka Ga^ 
tuiig» wodurch Hr, F. fefne Gi>uun^Hj/]jß von verfchie- 
idtencn Arten ^efäubert hat, die aach dahin gar nicht 
Ipbortoo«. ^36) Melafis; eine i>eue Gattung, die der 
>9rig«a iehr nahc^JkötntifCf VMtcKbt gehört dticli Ptf- 
Uitus fittinatm dahi&^ 37). PatfmSf neu. ^^g) Ni^ 
^rophgrus* pie SckäfetJcJtm und Voetfckeii Cicate ge^ 
.liorcü nkht.zun^ jN« gprunanicus g ibndetn zufn N* £»> 
J|naior jt- ob un& g{eicb noch kein N« Lumator inic foth^h 
. f'ußeji^ wie er imSchäJer abgebiTder worden ^ vofge- 
ilomniitA |fl« .HKl['.MortfiQrum.9 yon Herbjl J/eJ^iUotdes 
j^exMfaat^ iA ficber Ikeine 'Abart vom Vefpüto^ foudern 
cüMfr^cifcüiedeAe Arh 39).5Mpftii« Der 5. liriifiil« 
Iftxm daä Out Jli^;-Le^icaMiMii Vorl. t«* p<r g. r. 1. n.i64. 
^Bygcfügt werden. 40^ Ni H(iii4a«. 41) U$tero€4- 
ß.uj^ n&a* ..4a) itf tri Ä-rfin 11 #k 43) Coccri^f ila. C 
£iiriiiaifi«)i/is koiaim nockeioaMl n^ier der Gattung Efdi' 
1^^ vor. Dktfe Gattung bietet uns noch manche (aeJcgen* 
mitiJLxa wkbtigett Aamerkongenr jiar; da aber fokhe 
^m Theil von Hn« Schneider im zweyten Heft des neur 
ßcn Eniqmologifchen Magazins f. zum Theil voa uns io* 
der Reccoiion darübergemacht worden» fo verweifexi 
wir unfre LeCnr dahin: jßyCTrffrda, Sehf rfchtrg wird 
nunmehr C« murraea mit C. waculata vereinigt. 45J 
Chryjomela, von wcicbef Gattung yilLica jüit Recht 
getrennt worden* — C. violacea ift nnch dciir Cirwt vtu» 
fiefi^iä^;/. HalL » wie* wir geiwifs w iP/en, tabr^ C. h.ionopte- 
'lai. AU fie Hr. Schaller C. violacea nannte, hielt er die 
jetzige ra^//c|/c/i« C hotUniatta für deilen hoßmoyUra, -^ 
lä ir kaam^L uoa gar nicht überreden , dals C\u VovMiii 
mvA Cs tririipiil^verilhiedene Arten und« — C. atict^t \\i 
ouch iMülia^inigs, CL^marghietla p. 131. n 33. Mit 
Jpi, liAiiaveriana >^ erden il*^ibß.5- C. Ranuyiculi und Potob* 
Mlk^ richtig vereinigt. «^ C. Cnchitarüi^ ii\ wirklich 
-Ijiiäme's C» ar9mra4fi^.€4 Viele Anmerkungen 5 die wir 
'jfiocb hättei^ bey.bringen können, haben \\ir zurückbc 
lialien, weil ile iich in den ßetjtra^i!» aiidBeftitirkungdn 
's^ la.rica ».uaiu, ^iyjitnmiiic^ im dritten Uefc» dea i^'i;/ui«i* 
dß^iiiiius» JUa^asuins beuuuen« 
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Dreißig maftemiärsige AmfTatiöe^ Weiche Aufbewaiv 
mn^ iwVf #u«gefci^itcterd B4ktmn^waacham vorzöghcli 
verdient habcö^ Die meiften betrefFert die hc1>r.SprQrh. 
tunde, theils n^ch ihren allgeinain^öriiwtfatzen/tbeUa ' 
ia roygfSitigen Anwendungen 9X^ einzelne Wurzehvoir; 
te und auf fchwere Stellen des A. Ts. * feinige weniftÄ 
fchl^gen In die jüdifche Gefchfchte imd ht die arajiifcbe 
Literatur- und Natufgefchichte ein. Von der fetzten 
KfaiTe find die nachftfolgenden drey Auffatze : Vh dd 
fSijnctgoga dkta f^gna^ wobey if* dieDialnft^ de Stjna- 
gogn mtigm ton Job, Eb, Raa nicht verglichen hat» 
dennoch aber zeigt, döfi *ine ft^eiiaraal* grofce Synago- 
ge eine friindlofe Erfindong der Mifchnicker und Tal- 
mudiftcn war^ bey denen ihre JHcfchaftigöDgen pnr 
in fünf meift unbe^reutendön Steffen berührt Imd. Weit 
fpater nialtea die Rabbinen die Gefchiclite aua, wie ea 
ihnen beliebtö, Cbriftert nbet fdaden zum Theil Ge- 
fthraack daran/ dile Sammlung des Äliteftameotlichen 
Ktfnöns auf dtcfe I^geirife amrack zu führeiJ. . Und dock 
fft in der Stefle ic9 tr.BabaBatra fbl. 15. f. worauf fich 
das letztste gründen ibll, nicht eintnal.vom. SamnoLfebi 
altlT^tirätfcher Schriften öb^ihaupi» fondcrn.Uofs devoo 
die Rede, d^ dFe Schriften: &ecbitlt D^nici, Hihf^' 
iwd die kfcluel^ Propheten, von Beyfit^em der Sytago- 
ga Äf* gefcbr^eben feyeif (d. h* wie Rec. ^s verfteh^ 
daß die Verfa(fertltefet Scftn^iften ntb znglekli »or Sy-. 
hajtoga M. gehbti habirti,) ^— XiH- A rarien (faadk^n 
tfdHiofie tetß)nis Atab. facror. bibiiontm betrifft die at©.- 
bifcbe BibeUusgabe von 1753 (nwtitiger: I752-)' "^ ty-. 
po^'raphJa Malak Rut-li. Vergleirhe im X. Band des 
Eidihoriiifchen Rcpenoriuras , ScJitlHtfg über di^ arabi- 
(che Bibdausgabe von 17^2 (Rom, nicht Burarcft) in 4. 
- II. Partieuld rx opere cofmografhico ibi^Alvardi lai^ 
vätfa et notis ittnflrata. Ein Stück aus dem zchenden 
Ksiß, des narurhiftor. Werks Ctiaridah Aladfchaib (nw>i'- 
parija mirabillufn) Pflanzen und Fruchte bCffcfTonJ. Dfr 
Araber fprkht hier von dem Palmbaura, der Kaidfchil 
(nnJClndicB)- von Pflaumen, Kirfcben und Uonab, d. i^ 
Jujubfi oxedicinaljs« 

Om Erl'duterufttg der Grundfiltee irad ProlegoRÄnen 
ie^, hebr. Sprachforfchens bat A. itch in mebrerni Ab^ 
handlun^cn Verdienlle gemacht. £r beleuchtet die Theo- 
rie v'M» Verpteichung der verwandten Dialecie mit dem 
hebrnTchcn im aüj^emeinen in L de ufu diaiecU arf\b. m 
t^;(iö/2'^^.'(ii> vic-uni hifbf. ßgtiificntiove propria \xn\ in IV. 
de lirurtia Arßirpienn part. pofierwr* Scha.ic, dafe die or- 
Ri3 A;>(b«?iiunir nicht auch aufzufinden war! Ucberalt 
find rr*:tr«'nde und fcharfgep rufte Beyfpiele eiogeftreut; 
Noc'i h^fonders aber wird jene Vorg>f?k:hungsmcthodiÄ 
durih iVbha.uilungcn aufi^eklfirt, in denen die Erklanitig 
ein/.elner Worte dan h alle vorkommende Stellen naa*i 
diefer Theorie meUt f^iir genau durchgeführt \vi«J.. So 
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zeigt Vn.^äe ftgtiificatiAne raÄfWj VlS aafs-lieydiefena 
WwzehTOrt und feinen J)eriveten. nicht die von den 
texicograpteli ftrtgitte iBedeutung: feceiFüerc ,• aum 
Grund liege» fondem aHes zu liefern 'Stamm-gehörige 
AUS der erutidbedeutun|: fmcedtre injoami et vkem 
alteriuSf hervorgehe. Xl. cfc voce nsrnO-öe». 1, 2. 
widerlegt die dem Wort f[rT\ beygelegte^ Bedcotuiig ; 
inctttar/r,/«jcuiidfl«, -und führt (doch nicht betViadi- 
ßen'dl mit ^ergleifihung von Deut. 32 ♦ «. Jer. 23 , -91. 
ints ff oft .«6W«?, zurfi«*. (Die Grundbedeutung vori 
5^^ ift ^cdll. jJÜ^jv vielmehr : weich , A*«» Jitfn. In 

diefom !Jbyfif<!hen.«inn kommt das Wort J^rcm. 23 f/9' 
S>r. ÄuclrGen,!, 2. .findet die. phyfikalffche Bedeutung 
feitt; nur mufe »man bcmcAen, dafs «jpTMD «^ -»^^bel 
ift^ JeiietWiiidÄacbte die aus Erde und Waffer b^lle- 
helide Maffe weich ^ allardinp?. Indem er-^ic bewegte 
und tmlereinaiider rührte. Nurift,TOm Beweg»nichts.im 
Worte nm Die phyfi«alifohe Bedeutung wird dann 
aulch auf ioipfiadnngen übergctraged und tezckh- 
ITsiorgiml^^h J^äHlicI^Mt. Uehe. wie ^om Adler 
geff4ÄjWe'ßeut..3l?, «,). ^& «Jim im^yrifchen 
klcübiiröbedeni^,'«> wie AzÄgt, eine Wqfee Fiction 
SHer SArffta«»l«ffer» die fo gut oder fo ichUmm 
^ iliö^ftJ*>itimErwtbeaderB€deutui«en:ficb c^ 

tnA^ißeStoietkong recht.itnfcbftulich, w^^ m den pn- 
vSffvis' der Hebräer zugleich alle .diejenigen Bedeu- 
JSgeö Hegen, welche in gebiUfer^n Sprachen durch 
VerbB compcfit» auagcdriickt werden können. . ^ in der 
X5Ct3C.' Abhandj: ikhraeoftm Sn -iw>i^ exp^tcaMim 
foll^pa' *'ß W'oTte^ welche su ^^n gehören, noch ge- 
nauer von., denen «« Shn gehörigen gefchreden feyn. 
Auch muffen eigentlich drey yerfchiedene Stammworte 
ÄSwä^«^ 4xdea. welche im hebr. V>n geftbne- 



beh'^ ini itefi. abar gefendert Werden ^V^« JcdiUol 

Vpp\Anqh die BMchA^hen l)hfl g«ben zwey ycrfch«. 

dene Verba J^ vlvSL \^ unärfelbft TOnfthnfinelÄ- 
Äig« «Sprofsh'nge von den ILexicographen mit.^oreck 
ften Stätnmen ^^ und ^^n zugetprochen worden. - 

.Einen grändlichen SpraChfoiTcber zeigen die tomoeft- 
tationen , welche ein^selnen SchriFtftell^n gewidmet fini 
wie V. de vevaUcHotie vods.l^VQT\ P^XIX, 10. wdcte 
das krit. Problem unentfChieden läfst, doch mehr für 
den:Singulad5 ift. -^.So werden VUL IX. dJeStdfcn 
Ge».4Q. — X. den. .44, 5. — XXTIl. derß^cahm. 
— m.3Qb.ias J-io. XXfH. Pf. 68. Si- XXM 

f}erem. lU «o — aS^ XVlll. Hofeä Xlll. 14. vellftan- 
ig behandelt. J)ieAbb.XXi:XXIL.a.XXVin.imdlft 
^ifch^ die beiden erften über die oft Yorkomoende Veai^ 

Vh .und f? die lotet« über VK. LU i% Hofea. yon% 
lieh aber hat Jefaiah viele Belenchtungen erhalten. Is 
Nr. XiL K. 13, j2r: XV. K- ig. XVIL X. 14,4-37^ 
XXX. iv. 15. auch erklärt XXV. mehrere felteneWojt« 
diefes Prophetenfouchas» ^emiich t^STt JVü» jfS* 
llNONOa. ip"TSt' -mUnS, und HW — Aüfetr eiiHf 
äfthetifchen Abh. III: de^eji biblka gehdi=en die tb* 
gen z,ur 'bebräifcJhcn.Grammaiik. In XX* wiid dfeZdl 
/der hebr.Conjugationen auf neun, oder eigeotitt 
wenn man das Kadhirtzurechnet, auf ijo gebwdtt. jW 
die paffive Focmen des lütl hat i*. "keipe Itückflcfcr^ 
.noauncn bnd diefe^ .neniüch «^5^,. ^^njjjp, ilf^m- 

doch die cwahrenPafiiva deaPrimitivÄas» nlcht^to 
dahin ,gewöh&li(;h gereefanete NiphaL JBftdydi Wi^ 
fucht Auflösungen ober das Sotuierfaare in 4icr Mr» 
Ua nuweri 4n J^ijntaxi nomms et vefbi eifud JHÄNoi 
•Die ganc'.ereichbaltigeSaaunlMgMtte ein völtftairf^ 
Regifter fehr verdient. Für dies .Bedüpfnift hatte eiw 
So gut gcforgt wei?den ibliöi ♦ ,ala ^ur das Corracts in 
Abdmclv gröfstentheila geforgt ilt 
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I. EINE SCHRIFTEN- 



.1.««.«.. r««rir. b- Böhme: Jbhßn^tnng 



hfeit handele dl^fe Weine. währfcheliilicJh aus 8em Ittteii^«*» 
überfeute, Schrift, deren Vf. all«, was ihm über dÄfel^ 
h^it aufftiefe, «ufammen|T«rairt h«t , und dem «S' ^" den^era^ 
Gegriffen ^on -tUr Krankheit fthle. Er rechnet -z.3V.-4j« inj* 
*eit uuter die Aii&fohlagskrankheitCH , unö .«uöt^f fic hiug» 
»Kr^ikheiten., redet voii V.erfetziwf? ^etfclben ,tind ipricbt «y- 
laufig von fter Vena Mcdiuenfis , »der Trichisßs un8 von airde« 



aümSWi:; «b «nd Ihre Jfeut m^d^. ^►T^n.^J^KJ^^ .^ 

«n crwciche,a.sjjad bn^^^^ Verbind«,^ _fteUon., Die Kur d.eferKra,„l^e«,k«nk«J« 

deminB fchlupfng »'«"«r*«" y"?* ^ ^„ ^e, spitze dunklet ge- 
ftll#fl diefen ^««"^«"i^ifj^'h' "* d^e Jm^ MUeffer nennt a«4 

''"'• TÄn diel^den Haar|efa6eu,*er IJaut fich angefam- 
tcne >eP'J"e"r:«'ti" «*'i^.- « „nen ift. Man entdeckt «nch 



feyn, -Is dafs^nwin die Kinder j-euilich biat, die Atrophie«»» 

ben und die VVe^e der Awsdünftang fvey äu mackcn fuclit, «»' 

TM befonders I^oder dienlich find. Kich dem Vf. ftll iP«n. JP«J 

«twa dieZähmkcit dcr^äfte zu harüiHck ig geworden, «u^«^ 

terie beO^ien ,. die in aen ^^Ttf^''-"^^^* ""Man^ntäecirt anch m fimplex» oder -der Scwdien- und SüfshoUeJftßz (!) to«/r 

melt hat und aaf.!bft ^^^^"TO^P?f„Tn J^^^ der flucfiT nehmen , um die Aiisd>inftuiiff ^u vermehren imddllü* 

fehr-ofe eine H^uHche Kra"^«£;^^^^^ ^^Ä^ -Bini«en aiächig gewordene üebd eudüch ganz za rartflgeiu 



fehr-ofe ei«o' HMiche lUranKnei^^^^^^ iueinigen 
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^ m66o/* unmöfflieh «s Art gezogci» wieie». 1«». ^«A 



JS:oMSfi9A0£ii, b.Proft; ^olu Ckrifi. Fabricü Entemo-] üus. 55) Sagra, neu. $6) CryptoySph^us W^^ 
:« I#g'i(»/j2^i;iiiai^(i etc« . . ,. bcereifen nicht, warum Hii»r* n««-..«^« r-T^n..^ • * 7^ 

(JBef^lufs äer im vorigen Stuckt dbgehroekmUK R$ctmßon») .. . 

... , . ' . .. 

pAfS IL 46) 1 riocßrij. Von diefer Gattung find ver- 
^ . '*VJ fchiedene Arten, als C Liwtfo/a, Njni-* 

^Üi^o^^ G^7reae» und diefen ähnliche mit Recht getrennt,' 
^J94 4er voux GeofFroy angenommenen Gattung GAlttw- 
c^ i beygefügt worden. Auch hat hier C, Phelländril 
cfi^gn hpff^roPIatz erhalten , als fie fonft bey den Cbrv-' 
foip^Ien^hatte. 47) Galeruca. So felir die Eiiifün- 
rtUJg differ Gattung des Geoffroy-, die Hr. v. Laichartihg^ 
iMchher unteiT ^em Namen Admonia wiederholte, za 
^^nfttien wäjr i Ib fehr nüfsfälit uns doch darinn die Zu- 
(^«^anlUUuAg v^n Arten, die fo f6hr von einander ab- 
^micM»« ' J)enn Hr. K vereinigt mit jenen oben bereits 
bfü^eAleg, Arten die fprtngenden Chryfomelen, dieC/ir^* 
jgl^Vlia« MN^ciiiea ,, Schauers cruciata Und eine neue B^vi* 
jipf,, , die utt» iMcbt bteMer zu gehören fdieinen. ' t)ie 
dr^ Wtztem v^rSi'enten wohl befondiire Gattungsrechte. 
— G.ßefttiaf ♦ Viteüinae und lopunctatd hätten wir 
doch von den.Chrj-fomelen nicht getrennt. Bey der er- 
Äern erinnern wir noch, dafs dafs Citat aus dem Degeer 
/jvajirfcheinltfh unrichtig fey. Degeer Tagt von der hier 
citlcten C coendea falkis : fie tey Jubglobofa , und habe 
tmncta excavatafparfa. Dies kömmt mit der Linneifchen* 
Befchreibung feiner cbetulae nicht uberein. Wir hal- 
ten vielmehr dafür, dafs Degecrs C. coeridea Betutae 
auch die Linneifche Betulae fey. Ob umgekehrt feine 
coertdeafatkis die Lüineifche C. vulgatifftma, und ob folg- 
lich beide Synonymen verwechfeU worden, bedarf noch 
iincr nahern Unterfuchung. Terner fagt Linn6 in der 
erfteii Ausgab8 der FaufULjuecka von feiner C. Betulae : 
diitira ßr^vit ocidis percipiendUs ex punctorum excavata- 
7mm minutißworvm feriey notantury quibus ut et parvita- 
fc a /eq#tf fi t i (MtrU Nach der ertfen Ausgabe ift das 
Wfthr» da die \hx folgende, Ctmff,Atni idt. ' Jene Anmer- 
kung ift in der neuern Ausgafce ftehn geblieben; da ihr 
aber in derfclben^CAfTüToÄ^to Armoracioi folgt, To kann 
jdies in Irrthui« fuhren, — G. Vitettinae hfilt Kec. fut 
biofse Abart der Cftr. Beiutje, wenigftcris derjedigeii, 
die er fdr die wahre halten mufs. Qaher war es Ihm 
ßuffMeaä;^ dafs Hr. F. bey feiner C VtteUitMtdle Lin- 
aeifche C vuigßtißi^CL als Abart anzieht. Rec geftebt 
^rigeiis gcrhe, dafs^r ilie C- hvieatißima des Linn# 
aicfatkenne. dgiEtotulns. 49) Cefrrio, eincttcn^ 
Gattiinff f wozu C(/bte ®gÄJ der Mtht. als Art gekom- 
mttu so) Cißita, woza C. Uforio oder Tkmdiwg^ C 



bereifen nicht, warum diefe Gattung fe wteitV«;di 
Uicyfomelen entfernt worden, uad: was der Vf für ei- 
nen Grund gehabt, fie zwifchm Smpm und BUpi^^ 
ftellen. Auch erwarteten wir, dafs ^e Ih Jbtfehi^d^ 
Fühlhörner fo fehr voa einander ablveichendetoAiÄÄ 
von einander abgefondert,. und wenigftens m-Afafchfli*. 
lungen gebracht worden, wenn Hr. F. in .de»*rtfsw«l^ 
zeugen nichtVerfA^^^^ genug fand, dfc Arten^t 

figeformigen Fühlhörnern, wie Geoffroy md LnlA^ 
ting gethan haben, von den übrigen abzuömderÄ w 
Crypt. Uneola ift gewifs nur Abart 70m C 2tmtcmut^ 
Es giebt eine fekene Abart von üwaiit feft eänzUck 
fchwarzen Rügeldecken. - Auch C. W^AioÄ nS 
Varietät vom C. topunctatus. Rec. hat alle Combi«J^ 
tionen beider Käfer häufig in der Begattung anSJS- 
ftn. D^nn bald waren beide Gefchlechter boOmi^hM 
lopunctati, bald das Weibchen ein bothnk^s^ill^^^ 
eben topunctatus und umgekehrt. Die Abarten »eb^ 

daher nicht den blofsen Gefchlechtsumeiiclüe!K>5dS 
treffen die ganze Art. ~ C ruficoUis, womeSkn^^ 
ftatieiufclie, ift gewifs nur Abart des C. ipüf^7ai^\^ 
Ihm fuhrt Hr. f. auch einen aus der Infel St. Heleni 
an. — C. flamfrons wnrde bisher gemeiiiigUch Üir den 
C. nUens gehalten. Die Abart, welche blofs telbe VaZ 
derffifee hat. ill nach Rec. Erfahrnflg.das Männchen !![ 
C loptiÄcea^ttj, wohin der Herbllfche C. fe^ai/iip/uViij 

liehe Abbildung diefes Käfers gtozlich verunirlückt i2 
fo hat Hr. F fehr wehl gethanrfie nicht aaSa/i 
C.flavtpes. Das Citat aus dem Schrank ift zu kurz anee- 
gegeben,, und derDruckfeWer : paracf»^ÄWj^ ftatt va^ 
tfußs macht das Auffinden deiTelben noch fS^ll^ 
C. parenthfis findet fich in Fuesli*s N. E Mair n fa 
1S3' und ift wirklich der nemlfche. «) H i fo a^ \r^ 
diefer Gattung find mit Recht verfchiedine XSn " 
trennt Worden. 5i)Dryops und 59) Tillus^JX 
neue Gattungen, die aus verfchiedenen ehemaligen iJ 
ten der LagtiÄ «richtet worden. — T amb^tffi 
wirklf clr blöfse Abart vom T. elongalus. fe) lI^J 

l5l)^eeroco«a -.C.r«Ä« hält Rec. riirA^^^ 

und nicht y 

rix. 64) 
Wiewrum tu defmßoides mnt. getrennt, und mitT^ 
mit6jOLi,fii^r«to» vereinigt worden, w 
»orcii^ und X. bafhattmMa Mimnehetf find*t^ äu 
Cucii/iii; - C. patlens ift fidler aar biofsStattiS 

t.ß^es. 67jCo//yjffti.j;.elpeneaeCUtlSr.TS 
fteÄt«tetnttr»0€h^asel«rda^ 



ZOf- 



fit ALLG. im^tLA^V9.''ZdlTlJVSQ * -4» 

'zognen Art. fi9)0matyjMs; eine vom Geotfroj Auge- uuA C. üedüis fmd^ hiebet verktit wotiai^ 8S) Sil- 
«O^iIMntf^QatUwg/ 'J^^ P^roc^ ^n'o;cvtus.- Oas^ Cflflt flMd- itedF ^oflfoyHbeyitSK-Li- 

Itt^riie» wir P»</a»fafti Sdnr. £. J. AiifMae4}r.^4. iM» ^«ffiiMl^;«liGApt<wobt^ic}i« Mc4Mr, foadetn cur I^ii k^ 
Synonym aü. ^i) Ljjcuts; cinejjeu.e.QajtMng, wohin _ta, — St- ftfiivu^ fchiemt doclr einr %y«ärer Prtömu a 
einige Pyrocbroen, als P. reticidata, bicolor, Janßuined, *(eyn. ^ ((T) Catofus. gijr) HAiagriiM^ JRJb «iaiaiNi 
nigripej und minuta gekommen* Das eckteefiniBttbil^ jbt^mjl» 4«» ubrig^l^ Arten» des RlMigii wenig ÄelinUcb- 
wodurch lieh dkfe fchon äufserlich von J^rocfcroa un- keit, und gehört- woM zn LäptufOi* %t) Sapetd^^ 
ter/cheiden« faiit' wsh^fcfa^liilidh Öle "WftöveMUliiÄiliÄg vftHBffcutrtnwcfc LTpt.* affini$' IkiviOfi r-di^^nit Sif, 
2u diefer Xfcnnung gegeben, fjiy Ripi f hör ^S'; eine oculata iehr jnhe vtrwt^dtt' aber docbF eine ginzlia 
/4iilie^attung» wori^nn eiu^e Arten ehemaliger Mordel' . rerfchirdenr Art ift.- «-^ 5. ctfltfkiMi^ ItattJUatausdev 
iiefii, "^1» Jf i /^irrftgJHea, iWt^a» paradoxa "aufgenonanreil GeoiFrojF gehört wohl nichl hleher^ fond&ra zu bi* 
^drden. ^yÜordetla. ^4) Donacia. 75) Tri- chart,&AiWa. ^ S.'niS^U>rm$ikS,€äwild: «rX 
frtifiJ" folgt n xinfrer ^eynung nach nicht fehr natür: hat den^ Namen verändert» ohne-felBte .wjtigtoi^Werk« 
ilkl^auf ' ^Tnaitdisr. Der letztem' Gattuag Itnd verföhie: zu* tttinni, £s> fcheiae aöer. heym Ah&h^^ben te Mi- 
^neCe^onten» als V.'Eremüa^ nob^ts. iptmctuta bey- mfcript» mh iHefer und den^ beiden folgenden^ euirVer- 
%tJß|gt'Wonten, 76) Cetonia. Bey diefer Gattung hat wcchfeliing vorgegtfl»gea -zu feyir, wie ehemals b 4er 
«Hr. f.Yiunme&r uttTetn Wünfdlieii gemafs die To lange* B/faMifTe: mit CetoniU^ N^ 7. g. 9. xo. 11^ 1ä*s tod «iiii 
•^n ihm umerC aurata verbundene Arten getrennt mübte ßau S.' nigricornts , S. cardiä; rtatt S. /ii*iir«fc 
-^elrtfeinere mit den Weifs gefleckten FlugeWecke» hat 1^, nigricomis; und A^nS. atutulatay S.Jutwfixib feto. 
*den Namen behlilten, der gröfsern mit ungeftecktei^ fg)^ CalHdiumV Des Vf. 0. dwctü^ haken wif -''** 



^ügeldecketi ift derNflfme fafiuoja und der mit dunket woU aber deflen CäM GazeUa^ ttip die UnoeÜcite U 

"grz&rbeneneg Flifgrfdecken der Name C. mannofata beyr- ptum «rlettt.- — Dfts Qtat bey C Vefbaser aus demSil- 

•gelegt worden. ^Z) MetoIoiirÄa - jM.^uUi ift blop- zer gfe^^örttwahrfcheihlich» nicht hither.fqnikfli »w 

«fse Abirrt von jalttifchiu Tff. /aniio/flk tir. Herbft har CalLornatum, 90) Leptura. — L. wUica ift woW 

>s.fefar wilhrrcheh^licbr gedacht, daß diefe derLinn^i^ QlmeZy^eieciLmnt9L.reveßita, undiit auch inDMtfck* 

•fche gldchefe NaoicAs nicht feyn können 73) Bnpr^- hind zu Ilaufe.^ — L^wOridi^fna, vordem Ä«rtc<W* 

•Ä^'5; ein uniiataTiröher'Nachbär von iTIfW^ wahrfcheinÜch wegen' der grofsen Aehnlschkeit ttic/« 

ji^i'gwÄköinmrzweymal vor. '•^ B.actmninßta, Das hier humtrcLlir jetzt zu- diefer Gattung gekommen r ^'***' 

•Aus dcm^ "FMlas angezogene, Citat kömmt auch bey B. B^^ afircii' fehr zu billigen ift.- Nur können wir nm k^^ 

Hrothmißf Vöt^ ^^ ß^ nifidida und laeta find nur Varietä- fcr Geleßenbxky da fich zwifcHeii X-, •«md»«'**^ 

*en. ^^ B.fdtkis. Das bicher gezogene titttt aus dem Äiiiiip; tfZa noch 7 ändere Arten beiurden, nidit d«Vi» 

IBcbtank gehört "wohl zur B^ iHancor. 79) Etater. Das i!qhes enthalten» dtfs die ver.warndt^nAjrtinkÖiÄigtot 

Citat aus dem Seoffr. be^^n E. teyfelfatus mtufs zum E. nä^er bey einander ftehn möcliten.^ 'Die fyftema*^ 

khtd'ufattfs Herbft. , der vermuthlich des Vt E. ftolq/3?n- Ordnimg erfoJcrt dies uin fo mehr, da es dasAuffück» 

. %fu/ift, gezogen werden^ -r- Dief Name (H/äww ift zwey b> ungemein erleichtert, L. fexguttataäDdmiti^ 

*Äpf irigkäFern beygelegt wordep^ — Zutt Ekit^ fuficottis Lebmi^ der gelben Flecken der Flügeldecken fchr*l 

l^ehärt. triebt das Citat au$ dem Schafen fondern züm'E. bald ikid die beiden letzter^ zufammengdauien, ^ 

Whmmmf.' -^ E.,ephippium ift. ganz gewifs nur Abart fehlen fie gänzlich. 91) Necyäalis. ri> glauc^ 

Ües E. fangüituüsf üebrfgens macht diefe' Gattung kei- vielleicht tab, 94. äg. 7^, und nicht üb. 49.%. 6. der Sdi- 

*ien felir natürlichen ITebergai^ zum go) L^canus* ferfcben Icon. , wo (ich eine Spinne' belinder. 9^)^*" 

9eym L. ^ Capreotus citirt Hr. T. dien Sulzerr welches io^ch^Sf eine neiie Gattung» yröhin L. abbteviaiai i^ 

'Mhz gewifs hfcht der Liimeifche diefes Namens» Ion- m^diata un^ umbiUatärum der MantinegekommeA, ^ 

metn L: Krcus Herbft. tab, 43. fig. 4* 5. ift^ Üen wah- iruch ilierdings eigne Gattungsrechte- verdienen. ^) 

Hren L. capuotos hat Degeer, ,und nachher Herbft im Spcn^iytis. 5^) Sino'dendr'önj eine neue döK^ 

iij.,^Syftem der Käfer T. 3. p, go^. tah.. 34, fig. 2* .$. ämSc. cylindrieus veranlasste Gattung, der wir aber^ 

VHir gut befchrieben und al^gebiic)et. Recenfent *be^ Dm«, nmricatus der' Mant und den boflr. Cofi^ 

"^Ittr 'den wahren L. , cafr^öft« in beiden jSefchlechtenf^ flicht beyzählen vt^rden. 95) Apate, 96) B^^j^*! 

^n er aus Nordamerika erhielt, welches äucfc Lhln^ (us. $j) Bruchus. 98) AHtHribus; eittii^ 

jMs deffen Vaterland angiebt. Im^y^. 'Lwi:U4ricae Ügt: fireg^che .und und hier «u^enommeäe Gattung; P^ 

miQii€: Vatietatetn iibßrva^ forleJohS^x^dii^trSMl^cor''' einige Arten des Tiruchus^ der Mantlfle; und Ow* <t^ 

läori^fiynitUmam/Jed capUe dißnciam, . ICaput enp9i wh$ nm, iaHräftris und .Conibrten , die ftejiich nichtig 

^uäet:apgüUsi wekaes ganz ^.^enau bey aenpi Weibchen lieh, unter den' Curculionen^ geduldet' werden ^ooi'^ 

«dfeBien zutrifft. - L.' OaW-ift nfchdemD^tferfchen j$') /^r.iic^ j^^er^j;- eine, neue Gattung, tu der C0' 

8ltat jdct währe Linneifche L. iapr^olus^ ißi) Paffa- ^obojks, obejus und andere ihnen verwandte gcb^ö* 

Ä^>; -efrfe neue? Gatwog, die zu derMc. intcttuptus^gfi' worden. 100) Attelflbus. •üen 6frenialigen Arti* 

li<^3eiT worden. .^2; Prjinnij. 'ga) r»r«W*^.Xi('wo- diefer(]iatiujigikad aocli CW^t^ Bac^iij, Betid^ 

k-i'aurh Lämia^Mm eez^jgeii worden, w^b^y/wir tißme»Jiei»Leti.(äa,\viTtdioi\ einen ÄtPetabas IttiÜ^ 

fcili -zweifeln, daf^ das ^erbfefche ^itai tfüs dEfmÄr- hen^j.BffpiUi .and mehrere diefep ähnKthe beygtfip 

tJhivati blofs^ Abart liefe er^ehöre. . j^^) jLa'Mht. Vier- worden. Ob aÜer die VTereinigej^g de^rleiben m C^ 

tAMMe Aasten' Her -Gättun/ üramhyk, unierfMera ÜaitHie, fiävipis, jimmMMiu^ -B(^yiali -findeii v^ 
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lind Rec. ^kiiim'bü» j«t2t iMlMn mdmit)MUclit#d tttige^ 
Ben /ats dafT» jener gröfiMjr Ift iimtüdi' siif^item Ruiniir 
il^iieiiiln irtfflta GrKbar-ßtfflilfl»^ YOl) RAtemM^vtr. 
t62> CvriTfrNo.'' UnsiteclMf >lb' t^tife 'Arm dm- voI^a* 
dacht«a ätnittE:«! l?i]HineiMbt>^«»dm , fo 'fteigl ,dieAa«> 
2Bhl der Aftenr*d6ck'ftis'flilif J05f dtf^cvM in-^dn MiH^ 
flffe nar*^8 Wfrren.' ^tayoren^us^ 104^ Coinfäd- 
um; eiii«'n^tie<]iitttfa^, WMir tuMr «Yideni Bii^n rMi» 
^fotfir dcfrlKhflt. ^essogekt worden. '105) MtfceWäfha- 
eine neüe"(htttiiigf'r "^Otfuviiie Gattutig %r vMir 



jMMtft • rütMUfgangw? »kar -dalifii'^lt nlebts'irün .deiB.jg^ 
«vlslinet woMkm, was^nur gegen angenoituDene Begri^ 
jfc« SttlkMMtfi^ttlid^giifen Leb^MffK^äiftorst.^ £0 ift dier 
dfitofte JdyUe^r «i»^^pcädr.girebQr HirtmkoTO^ einf- 
rg^ VcArfe ifus^eAmea/ kt'g0trea öbfrfetzrr ab es dijs' 
<SrD6e V^rfthMe^eit des Geatus ilreider Spracbeii nur 
dm mer erkutic»! tWeU^e. Dann f rey Uah würde jnan ficib 
«Dicht wa«^ 11:0011» *weiiir*.iiiaa*'j|ftoilyier durch 'diefii|^ 
Jona iUr <giit ^aratfifie Arbeity -fthekail die ipt^re Gj?- 
iAatr'de^.Skdifiers^r -^e* in' ^üienf rahieaSfneger, Jtenn^i 
jBir lerMii* Am 'OdiBtffteit eiveieht üe da&QnginaKin dem 
ffus; tmc nttt&Wttmog''r WOlTu mie lüattiitig Jjif vtäir Dialog und übefiMBptr {n denjenigen »SteUeo < indenoit 
Aftai bef^gieg«bink'liar.' id^ Hjff djrMa-^airA ^eidi^ '^1^ Acddftildc Hur 4efcht tib^r "der Profe fcbwebt; und 
fMlrein^iieue'QaftBnif; WDztf JbtiMT -«d* waifi»fl»n .amfeiltt fie* fidr von deo^ in den l^- 

^t. Bi giebdrr. lo?)^!^^^«^^ aücfreiiimttMfiatmiigv- ^riftteii .Tbailan. 'Hier4eblt-es inMs nfcbt foWoHl aar 
fte rtis^ r^tchMm^Ut lllantt tuD ipmfiir tmdipi geredi- fpWlHbiiiatfGbift:, als vielitfe^ 
' tieten iKrten eitidite^ il^rordeli> tdg) TrttaviNk 199)' -aORi^^bmasfaigkeiir welcbederil^^flKiheTheiDknts e^^ 
Tafrat(r#ia»^eunB' neue aas K^vayen aettefrAftenihe- jgenthänilich' ift, an* dem lanfceir Fluffe der GedanJeesr 
Aebendie Qttning. ixo) Scapliid^iWtpr, eineilenfeGaly aätd \\^lrt wMebe ficb niit anfcbeinender Nach^ 
tbff^, vTon der Hr. Ptnis^r naicttberix«revi£rteil tto^leiftier' 'icaiC'tnfeiDaiider "fcbmiegeq. Die Spradie des Utitberi^ 
T. 1. Germ, abgebildet bar. 11 1) tp's. riir) Vfis, tzers iiV.oftf^rifsMff und Tebbtf&er, als d»i& Biiipftadung 
«fne'nenefiartung, diis aber i&r jett^t nnr^iioch aiisideiti' zv'eHaubftA^fctedit; t^alcbe das^Otiginal darftoilenwoQ- 
' ihtmntigei^SpondjfUs tMtUkMdef b^ftebt- n3>) i&ev^ te;- Dfefesme^fichfogteieb in dav^Angia)^» der^etftaa 
perfis^ eine an^raeniluene'gMinwyfcbe Gattung; iiif) -Iifi|^le: Cktvfi^^s ti^ mtemis k äwx fivmi[femfH^.d^ 

. .^ .^ . lli^lie>dMi»iir;' D^zwifirb^ die Protafir und ApodoSa 

HdWto^eiiifiiclMrGlaichniire» einjg^ ihtn!- giebt 

/ibiD das^ Xadbkmeibaa yntägetk Einfalls; on& der Vba^ 
rtiv<'WOCDit> der 'Hirt feine Rede" aot&ngr f. orr^t^dteEap-^ 
..pfiDdiang,^:da& er fichF^^^as auf dji^fen Einfalt zu Guter 
^tiiue. «-^ Neck m&br wird «nah «dfefea bey dar Utinftü^ 
tMkir des rchönaen Gtffaligs fübleii ^ welchen- L^^nida^^ 
-der Afeb«»ien Fdylle aiiitimtni,^ Van dtfr* weichen Zärf^ 
•liehkeir,^ weKbe* diefer Gerabg* Athmet^ fiudiet man te 
• diGU'UebeTfeuimg» vielleicht zum Tbell' dnrch.dic^Schutd 
dar Sprache» keine Spur. Vfit (etzeh ihn als Pto^e 



ttefthlnfs* nncht n?) 

. PÜtLÖiÖdlTE:- 

t ' '' . 

l FAtls, h^t>\ii}t:thflüs'et auüres p^ifies detfi^ocrtU; 
, tf aduites^aii. fxaut^pis ayec le teufte ßi'^c/ des.not^ 
rcritiqüesf la verfion laühe er un dilceurs ptelimt- 

nairer ParMr^Gaü, Prof. en faftgue ,grccque ai' 

coiUige. rayal' etc.- 1792V' 4ta min. .48ci S^ ( J Rthhr.- 

Der Vf. des vof m^ li'^guideii WerltsV wckteT fiafr liiehef : Ceß>ii^ eoMmui dSrj cJmfräujß tjae le wnt 'i^ 
aarch- tine ÜeberfetMhg derTödfcngefprtiebe des Luden' -^di ßgä^Jes^vi^iers, et yt^ Ortoir bäignejcs pieds doM 
Wlfttittt geniatht? h« , eiTcgr fchon durchs da^ ürtheirr 
wckbes er übör feinen Drchlcr faHt , eine giünftigie £^ 
Wartung tön feiner Emfiiiiht tfnd feinem GefchmadL 
Dtr Arr, wie ef von fcteeit Schöflibeiten. und Fehfentf 
fpricht, zeigt feine eben fo grofse^Butfertning ^00 aller' 
Minden ^crehrting'als von einer ongei^bfen TadeUudkc; 
-Er bemerkt gdnz rithSgr, dafs Th^krit «Je Hurten Sici- 
^ens nhrht viel anders darffeftelTt h'ftbe/ als fie wirkdk^ 

Varen. £r .iriebt ihnen den poetifehen AnftrithV wdf- ^ , . ^ 

eben ihre Charaktere und ihre Lage htttmi; er nultc; \ä^^ ^ners Jovtet^nt Paliguemarimet' ma^t^iereJgeaiw^ 
Svfe ein flammändifclier Maler ,» die Natur mit KrtkfiTy Mife vers JÖilgttW; (pte t^nt kn Jüit propctl rfuiffe -i - 
VJber nhne ihre F'ehlar vcrfchleyttrn' zn? wollen*' Et Ift eÜe^s/^trer keurimfement nir boid l — Wie weit aqgemels^ 
'reich kn nutürlicher Antnlith; abef feiiie Natur ift bis-^ «Herder Empfindung^, welthe das Herz des Sanger» er- 
-teilen tauh^ und ungefchriffen.- Er' folgt de« iXüneir ^füllty Ift es nicht, dafs er^ im Original raic demWunfcbe 
teines Xieiries^ Diefe Launen ftÄen ibwr nteUtentbeür fiir die glü^eklfche Schiffahrt des gtHiebtenGwgcnftand^s^ 
Vut; bisweilen abtjr fahren iie fh» von derUiHe^daa' -^mhebt; und ihfm diefe auch felbit hi der geföhrlichrt^i 
^höncn ab. Diefe rfehtige Etnficbt dar fii^enfcialbir Jahrszeit vefrfprirht , . als mit dtr BeRhreibung: xlierer 
^beokrita hat den Üeberfetzer In feinar A»belt gefeitem JahrszjpTt snzufiingenl Btt Satz.; fi LifCidas trome tnfiff 
fecr Ausdruck ift gewÄhh/ leicht und' dem jadesolGtKgenr fc? tr*nnm de Jon cueurr hat einan doppelten Fehlar. J^r 
^örie des Stück» «ngtemeffen^ Dair ^» daös^iekfc' Obfr Älfet^eder den Zufaiimitenhaiftg der Gedanken fo deut- 
der Neuem nicht veatÄgtr'nnd^WasrdfeNaiuir ilUfibi^ar U<ih<i abesimDrigiiiale.gi^fcfeie^h:; .noi^ drücke er m 
Mnzea Roheit daiftclltr Ul iwa'rr wie mÄ erwarte» fich^lbft den Sinn des Dichters in feiner' wirkhcKiri 
*^ Tff^ Kraft 



Puiffe la betie Agdatua^ (der \kbeTfetziBr ver-' 
^Mtidelt den .KöaBisn Ageaaax . in ein Mädchen; aber 
ten pafst der Name Hiebe meht)mime^H cette faifon des 
Umfites , äborder tfam^ltemefftdMi^lenir fi Lycidas 
tHneve 'enfin^ tethi^mief de fon^^oem. Lyißidas btute' d^ 
fU& ardent aiHoiir:' , C(iie pout eUe^ .cep oijeauj^ chirfs 
des Hireides petr iteffiis des auttts habitfmts des airs ^1 
eheuhint lewr^b'ie dans ksailidesr que pour eile Us dl- 
tgoiiS endorwen^^ et lesfkts, 'et cts ventSy- qui dufoid 



Kraft Aus. . D«$ Orfgidal fag^: Das Gluck wird ihn gey berfetzung der ^tell« XV> 63« EnUnds-^ia bomtAtt 

leiten 9 wenn er fich der Pein des verliebteii Lycida$ s*mfuir en murmu/r0$U te.provefpe: Lesfeimms üeaiext 

^^erbarmt ; und fetze alfo gleichfam eine Bedingung feft» lottt/airafr, jusqu'aux noces fecretef de ^tipiUr «^ d^^. 

'deren Erfüllung von d^m Willen des Geliebten abhängt; noii. '.Was aber der wahre Sian fey » wagen wir nicht 

'da in der Ueberfetzung hingegen mehir auf die Thätig- zu befBaimen.- Ui^ahat es immer gef€hienea,^daIisoac|i 

*]jLeit und Gefchicklichkeit des Liebhabers Rückficht ge- v. 63. eineXäcke fi^yn mufle* 98* ^. des Jons d^ fi 

^nonimea wird. ^ Der Dichter fährt fort: dann werden eoix rdckaiiffafi Um vumeehmns versa laloud'ngcießper' 

*die Halcyonen die Wellen ebnen u. f. w.^ Der Ueberfe- chiSf qu*Me.rempi»ta^ te prix du ^hmt. QasOrigiiuafag^ 

tzer kleidet auch tiefes in einen Wunfeh ein; und löil nichts mehr und nichts weniger als; die Sängerin »weK 

den lernten Satz wiederum . in ' zwey einzelne Sätze che in deniKlaggefeng auf den Sperchis: (legte.- 

^uf ; fo wie er fchon oben gethan .hatte. Diefer Uniftand - Der Difcours ffretiminaire 9 welcher audi auf den 

'lifar den Ton des Qefang^s ganz verändert^' • Titel angezeigt ift«* enthalt« aufser einer Vergiseichitn^ 

Der Ueberfetzer fdieint der Sprache des Originals^ des Thepkrits isic dem VirgU, aus- welcher wir eben 

inächtig zu feyn ; aber neue Erklärungen dunkler Stel- «jne^ ^lle .au^sgezeichnet haben » eine kleine DUtribe 

Jen» deren es in diefem Dichter» nach, den Bemühvngen iAer die von. Theokrit ', dargeflellten Charaktere. ..Der 

fo vieler Ausleger» noch immer eine fehr grofse McMge Vf. glaubt eine, wefeatlic)ie Verfchledenheit des Tons k 

*^iebt» haben wir vergebens gefucht.* £iR Ueberfetzer den Idyllen des fyracufanifchen Richters wahixuBehipeii, 

hat vor dem Commentator ein fehr bequeme^ Redit je nachdem.es diefe oder jene Klaffe von Flirten aufiuhr- 

'voraus. Während diefer die Kraft eines jeden «ihzelnen te... Er findet yier fokher KlaiTefi , welche in Rückficfai 

'Worts auf die Wage legt, begnügt fich jener mit einem airf ihrii Sitten und Decikungsart fo auf eioaoder foI{eSi 

'ungefähren Sinn« ohne fich in feinen rafchen Schritten 4afs dieRindcrhirtta den erO:«nRaiig einnfthoiea; ihnei 

*durch die AengftUcbkeit der Kritiker hemmen zu laffen. ftehen die Schäfer, diefen die ^iegenbirtpn nach. V9 

'VTenn er änr einigen Scharllinn und Gefchhiack b^fitzt, unterfte Rang ift f&c d|e Knechte der Hirten. . Diefe Be- 

to'wifd^f leicht etwas finden, was dem Züfammenhan-: merkung fcheint allerdings einige Wahrheit zu babei» 

'ge ängemeflen ift; und er wird um defto weniger Schwie-» obgleich derVf* feinenGründen eine viel zu {roiseiiii' 

^rigkeiten entdecken, je mehr ihm von jenen Etgenfthaf- debnnng giebt AU^ diefen Arten von Hirten will er 

-fen ztt-Theil geworden ift. So geht aiich Hr. G;-mei- noch eiiie fünfte zugefellen , welche er heroifd» B«tm 

fkenth^ila trocknen Fufaes über die fchlüpfrigRenStellea nennt» und zu denei).er die. Fürftenfohne rechnet, ffd- 

liinweg. In* der erften Idylle v« g^. überfetzt er-. La che fidi in alten Znten mit der PA^g€ der lieetieett* 

^tij^het fowr^ tuie-eonfumest camrt dans no§ bois fch^tagken». Hirten diefer Art glaubt er nicht flv^ 

'itfitr «^' coilmes; eUe ckerche im autre ijue toi! was ans degi 'Hpanhi^ keövro^ovogt' fonderh atich in den Bm; 

den Wojtmi das Originals auf keine Weife eAIärt wer- ten zn finden , que te fo^te nous reprefeMe^ lioii « •- 

^4en kann« XUI* is* U voitlait äfon greformer te ieum Ueu des villes^ mais deS^ des catUres foliüdns^ cowMiff 

*'B*(ar» et teira^amt äfa fuite (iuri f eljeKxa>v.) a tpo- tes brtgopidSf qui f.offtent i leur tfolew. Wie viel epl 

ims dt pentbks ftniiers^ U Gondmhe ä Page wair. Der fche Gedichte müfsten nicht dann, entweder gaaz.oder 

'ABfaMüiefes Satzes ftefatkflfum, das Ende gar nicht in Stellenweife zu der bukolifchen Gattung gerM^^ 

dem Text lOilf iSe Tcut ce quils prenaietU ä leur p^ werden! -> ' " 

che 9 teur ^taiffaii Je boiehew JuprimB ; et cependarU Us -' -' i Der Ueberfetzung» welche auch die Eplgt^tm» 

n'avaient que ta paupretepour compagne. Die bekannte rund Fragmente Theokrits umfaftt». folgen die AnioecT 

dunkle Stelle abea v. 36. giebt auch in der Ueberfetzung kungen • in denen antiquarifche und mythologifcbe Ge- 

keinen rechten Sinn; De ta tumiere au ^tanee? oh! genftände und fprachwörtliche Redensarten erläutert, 

c'eftlß(iuonfait debonnes pSches! die Nachahmungen Virgils verglic|i^n^ einige Stella 

^~ An manchen Stellen , aber doch nur an lehr weni- der Ueberfetzung gerechtfertigt, und einige genaaer 

gen , ift der Sinn ganz verfehlt« Xlil, i* heifst äg ^^1 4iberfetzt .werden, als es. aus di<efer oder. jener Urfache 

' HsoifjLSQ nicht: camme mms te perfuadaü no^re orgueü^ (on- in dem Texte gefchehd konnte. Der Ueberfetzungf felbS 

dem vielmehr; wie wir bisweilen in dem Gefühl unfrer Aeht der griechiCche Text gegenüber, mit dldotfäitf 

* zärtlichen Sehmerzen glaubten. Denn dann mernten Lettern, nach einem neuen Schnitte, welcher aber 

fie, Amor fey nur zur Plage der Sterblichen beftimmt. .fchwerlich den Beyfall erhalten dürfte, welcher diel»- 

Der Dichter tröftet feinen Freund durch dasBeyfpiel d- teinifche Schrift deffelbenKünftlers erhalten hat. Nicbt 

' fies verliebten Halbgottes. XXI, 26*' J^e crois pas que alle giicchtfchen Buchi^aben vertragen den Schwui^ 

' de lui-memeU tems ait precipite fa marche; welches der iden ihnen Didot gegeben hat, und iie bekomineh zqM 

Zufammenhang nicht erlaubt. Afpbalion hatte fich über Theil durch die unverhaltnlfsmäfsigeZartbeit derfch^^; 

die Langfanakeit der Zeit beklagt. Der Sinn ift: die eben Striche und den Schwung der Spitzen ein kraul? 

2^it ift nicht von felbft aus dem Gleife gewichen; die dem Auge mifsfaUigesAnfehn. Warum' kehrt manbldil 

Länge der Tage und Nachte hat fich nicht, wie du lieber zu^ der Schrift zurück, welche in den ältdi^ 

Wähi^ft» verändert. VHf 125. que defote de l'^tüüe vomemlichdeojuntinifchen, Ausgaben heirfcht? Dl^ 

de fes pourfirites MotoH rehonce ä ia tie. äyxoiTo ift fo würden vielleicht nur eine kleine Veränderung aöth| 

viel als rr^ctVte'* ynd es fetzt die Metapher fort, welche haben, um alle Schönheit zu erhalten, deren uberluif^ 

j«L wcfi^vrfag liegt Xiajtz gewife unrichtig ift die Ue- die kleine ^riechifche Schnft lähig üt 
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' NATURGESCHICHTE'. 

Lxfpzio* b. Crofius: Oryktognofie oder Hantihnck für 
lAi-bhabi^ der Mineralogie 9 verroitteift welcht-m die 
Minertlien aus ihrer aufserlichi^ii ftefcbiifFenheic ieicbt 
zu erkeimeii, y4>oeicaBderzuuu;terrcheiden, unK^a- 
4erii ktnjaitX>jLM mÄchein (od. 274. 6. g. qhne Jleg. 179s* 

>Jac% dein Titel zh urtheflen, follte man glauben, 
^ der anbeicannte Vf. hätte den Liebhabern der Mi* 

ncralogie ein uryktognoftifdiei Lehrbuch übergeben 

wollen , welches fowohl zum öfFentlfchen Unterrichte» 

#ts zum $elbftudiQni die;ferWiirenfch|ift dienlich wäre; 
alle^ jHsan eirhiiit lii« hloa eine €amiotuag yon 4<n ra 

' Terfchiedne» SdiriAen befindlichen äniTem Bf^fcbreibun- 
gen der Foifilfett, cUa Hn Wmmer und feine Schaler 
entworfen haben. Der Vf. fagt in der Vorrede, -dafs» 
diefe äuXsere Qef^treibungen der PoOfftllen in manchen 
iLoftbaren und fficl^t in jederm«9;is l^änden befiaälicheii 
Wttl^ iefttsfi^ [jtytn f wodjirdi er Ach be^Qjen 
j^fanden liabe» fetne zum .eigenen Gebrauch ingeleg- 
t^' Sammlung derfirfben» durch den Druck gemeinnütz- 
iger in machen. , Jn einigen der neueften Mineralo* 
gien,«* f^hrt der Vf« fort, „find zwur die mehreften 
dieferBefdireibangen benutzt worden, »llela 4turcli4^n 
zum Theil aff^ctirten gedrängten Stil haben fie ^tt 
.AnfchauHcU^t ganz v,erIohren . und ein Werk, .»ror-- 
ina man fie alle beyfammen finiiet, :^pd hii&her ^och 
Immer vermifiic.** Diefe Bemerkung iil ganz richtig, 
«ad man mufs nur dab^ bedauern , jiäCs manchmal ein 
lufaerill übel angebrachter Autorftote dieI7rfachi» diefer 

' «fliffentlich affectirten iuiTern Befohretbung der Fof- 
flHen iil. So hat z. B. der Vf. «ines Qrundrifles der 
Mineralogie, die Wemerifd^n ^ryklognoftifche;i 
Befchceibungen derFoflilien encwedctr limgekehrC, oder 

ideren Anfchaulichkeit dadurch rentichtet, dafs er 4!e 
Ordnung, in welcher die fiuiTeni Kennzeichen aufechi- 
ander folgten, 4urcli Verfetzen oider durch Vermengntag 

' mit chemiichen oder phyfifchen ^erknmlen zerftdrte, 
damit, man nicht bemerken foUte, dara er bef 

' feinen Befchreibungen derFo(lßU<n, die Werner^Cchen 
benuut habe. Ungeachtet Jum unfer Vf. wie 
er fich ausdrüdit •nicM unttr Me Jnheter des Ho. Wer- 
neri gehört ; fo hat ihn dodi die Erfahrung j;elehrt, 
dnfs die Wemerifche Metho4»» die FoffiUen zu be- 
fchreiben , vortrrflich fey , .V»eU man dadurdi jn den 

' Sund gefetzt werde, Minerifieo, audi weju man fie 
vorher niemals gefjsheo habe, öfters fogleich durdi 
den Anblick k«nn6n zu lernen. Diefe Gttechtigkeit 
wird gewifs jeder Unbefiingene Uer Wemerifchen Me- 
Äode widerfahren laiTen mafiTen , liefoftdett wenn er 
A.L. Z. X79a- Zweifler Bernd. 



fich überzeugt hat, dafs üufsere Merkmale und dreml* 
fche KeoD zeichen in der Oryktognofie zugleidi enge; 
wendet werden muffen, wenn man eine jgenaue iCent- 
nifs von .den FofllHen erlangen wiU, ond dafs jedes 
diefer Kennzeicht^n feinen eigen thümlichen Werth und 
Nutzen habe. Diefe SamnUuAg von oryktognoftifcliea 
Befchreibungen der FoQilien, wird gewifs manchen 
willkommen feyn , befonders weil der Vf. bloTs fokhe 
aufgenommen hat/ die eikweder JIr. {T. felbft oder fei- 
ne Schaler entworfen haben; demaogeachtet aber, 
wird der putzen , den fie ftiftet , doch immer fehr be- 
fchränkt bleiben» D?nn erfltich haben Hr» Werner^uird 
feine Schüler von ^lehrern .Fo($iien noJb, keine ory k« 
tognoftirche fiefchreibung liekaant gesna<1it^ wodurch 
ftets in diefem Haadbuche Lücken entfteben ; fo fehlen 
z. B. die äufsere Befchreibungen Von den Steinkohlen^ 
dem tterjUtein r dem ne^Kt Stjuvefel^- dem gediegenen 
^Uj Silber, der plcUinn, ^epa ^ueckjilher und BWenM- 
fif'n Er^ea u. f. w. Zu^^z/Zeni canü man die örykcb- 
!06ftifchen Befchreibungen eines FtOflUs «icfat eh^r vei^- 
itehdn, als y^nn njen rother fliit dca ern^selnea 
äuGiem Keiuizei^hen und deren Benennungen ganz ge- * 
nan bekannt ift. Dafs fibrtge^s der Vi, diefe ^w«- 
fencliche Lücke in feinem Buch felbft gefühlt habe, bb- 
WeiQpn /olgende Worte, WQpiit er feine Vorrede fch?ief$0 : 
^Da£i die folgenden Befchreibungen in einer bef&ndem 
ICunftfprache 4riigefabt feyn , darf Mchftens Auf* fdr 
Anfänger ifl de^ Mineralogie err^nnect werden , und 
diefe können iidi in diefer Sprache tus Werners klaf- 
fifch- gewordenem VTerkchen': Von denäuffern Kjennzei- 
chen 4er Fofßiien unterrichten. Da aber diefes Ibhon 
.1773. heraiMgekommen , und Hr. [T^ rit^r feitdem noch 
;eiaige neue Kenzeichen angegeben h<it, fo kann man 
.ifich.in Anfehung diefer Jo dep fflujci^vn Leskeanusn 
Ra;h5 erholen , alwoilr. Karfltnii^ der Kennzeichen- 
Sammlung d/it nö4rigen Erlä\iterungffn da rübier gegeben 
hat. " Mit diefer Hin weifung auf -die angezeigtem 
Schriften köf^nen die Liebhaber der Mineralogie^ wohl 
eioigerroafsen anzufrieden feyn, da man durrh denTl- 
Jtel diefes Handbuches zu der Erwartung berechtigest 
wird, dafs man darin die Forfiiien erkennsn, 31^03 
.einander unterfcheiden , und andern iLentiiC^ zu ma- 
chen, lernen werde. Ferner hat es für den Anfdnger 
^o<h das Unangenehme, dafs die äufsern Befchreibun* 
/gf n der Foffilien in keiner ganz ftrengen fyllemati 
fdhen Qrdnung auf einander folgen:: denn z. B. zwi- 
schen dem Tbpar und Smaragd ftel^ der Crtifopras mit- 
■tea inne; nach dem Chrifotit^^gt der Tümerflein,: der 
grüne SfrMfchärl (Strahlfteia) fteht unmittelbar vor 
dem Jchwarzsn Stangen Schorl ; den kriftallifirten Ura- 
nir Ocker. den fogennantea grüaea Glimaer, fetzt der 
Ggg Vf.un 
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V/, unter di^e^eiBeioen GtsrnmeF* Arten: den tö/ttr- 
/^fia läfst er naclt dem Frauffteis piuer den Kalfc^rten 
fok?:en. u» f. i;«. Audi ift durch, diefes. ganze Buch 
nfjcbt angegeben», welche FöfiÜien zu einer Gattung 
geboren , öder welche Eofiilien eigene Gattungen Ar- 



Verhl^ltotft der Theile, auf den FIcgj d^s Keft md £e 
Leben|.weifja Rackii<;bt»|iehcn«n t- weldies auch Uh, 
wie hey den meißen ähri^tikll^rn, feiten gefch^beiL^ 
Von einem Paare der grofsen weifscn Eule lianaRfc. 
kuch bezeugen, dafe die eine» welche ht cock einige 



trn ond. Abarten aufmachen, Difs fcheinen dem Rec- . Tage lebendig hatte, ganz weifs, dio ani!erc2b(r ge- 

in abem^aH- ' fleclcr war, obgleich iie^ beide im W'iuter im nönllicWB 



w^feAtliche Mangel diefea Haadbucfies und ein 
ger Beweis zu feyn» dafs nicht alles das, was man 
fich ZQ-einem gewffl^ Gebrauch aus andern Schriften 
«iifammen fchrieiht , und was. für den. einzelnen Imnier 
einen gewilTen Nutzen haben kann« deswegen auch 
ali.^emein nützlich Tey : und, wenn man ja in gewiSen 
Ffiilen glaube, dafs dergleichen CoUectaceen durch den 
Druck bekannt gt'niacbt zu werden verdienen, fe ift 
wenigftens das Publikum zu lodern, berechtiget, dafs 
es^nicht durch 2u viel verfprech ende Titel getaufclit 
werde, fondern d^fa man das Kind bey feinem wahren 
Nahmen nenne. In dem vorliegenden Fälle ift daher 
K(^c. veriichert, dafs ftatt des oben angezeigten Titels 
CS der Wahrheit und demdnkalte gegenwärtiger Schrift 



Deutfchlaade gefchciTen waren. Sie gehen in ihrkec 
Wintern auch bis nach Sachfen und weiter. Üie Fai- 
keneule ift doch viel fchlanker ab die Ueioe Obreule, 
und fie ift auch In Deutfcblar.d feiten. Sie ift etaerley 
Art- mit Suix kudfonia und S. - t^:Hl':nfis ^' (Unni Syjh't 
Gmel. p. 095.) Dia Iläbidbteule n. 3^ ill eise totb ' 
laicht' genüg beftiniitte Art. V^on der No^htwile (Ä 
>^kK*o) kann man dcch wohl uidu fagen, di^fs^dK 
Weibchen faft noch einmal fagrofs fey, als das Mm- 
eben. Die Perleule n« 33 ift die Flammea bey Lioo. 
Gmeli Sie iiinur bey Büß*. pL enl. 446 unrichtig oiit 
gi^ber Iris vorgeftellec. No. 4p ift nicht das W^itMJbe« 
von. n. 39, fön dem diefer Lanif:^ dner^us inrnrutii 



ungleich angemeffener gewefen wäre, wenn mau ihr jener Lan. ciiitreiis ftfsnvr. des- Briflon, Es fiud ußtec 



folgende Auffchriftgejieben hätte: Sammlung alkr bis 
*,zi durch den Druck beknnnt ^fwor denen. äujfem Bejchrei- 
hingen dar Poßitien , welche fir. Werner und Jane Schür 
kr entworfen ImbeiL 

MiETAW u. t.ETF7-icr, aufFCoften di^s Vf. : E^x/f^i^g-. 
zur NatiiT^f'Sdikhte d<fr Vögii Riuhnds, m\t geni al- 
ten Kupfern, ncblt einem Anhange ü1)?r die Augen 



fchiedene, Arten, welche .aber Linne auch nick ^ 
foiche gekannt hat«. Der Vf« niiFimc ZrWey Artend^ 
Kukuke an, den bunten des Tecgmalm oder Cuc, coi^ 
ria, und eine neue Art C. jdnertus. Von die&m iüLi 
er auch die Meynung an ,. dafs. eta PaardeiTellea (m 
Neft dafelbft gebebt und die Jungen fclbft §sz\ik^ ^i^ 
drr erfahrne Jüger.. ilc^r fic beobachtete, ver/ntrhes. 
Allein diefer graue Kükuk kcir.mt doch nach (kiSt 
kapfeln der Vögel», von Qoh, Shlclu iiotU. B^/it^. fchreibung. xncfcy-Äb der bunre mit dtm gtmm&ü' 



• 1792.8- 

Wezen des grofsen. Strandes^ der Oftfee, der Menge 

fhläj^dircher Seen, vieler Moräfte, grofsjer Waldungen« 

wegen des Breiten - ^iigs wandernder Vögel und dtr 

lirüili^en Jän;dllebhal)er ift Kurland für das Studium, der 

(jrnithologie gewifs fehr vonhcilbafti Der Vf. hat di'e- 

fa GÄlsgcnhcit feit einigen Jähren benutzt, tbeilt hier. 

feine Btüb^chtiingen mit, und giebt. die Art an^ wie imiforhat aber das Weibchen keinen coibcn Hiuteriiipf. 
,er die Sammlung feiner ausgeffopften Vögel in P^pp- P. ^medius hat. die ganze KopfpJattc roth. Bas Wdb- 

kaften aufbewahrt; Die merkwiirdigfien find: der chen de« /?. iwfnor hat einen, weißlichen Scheitel, ss* 

ichwarzc Adler (FalcoMelam^tos). Der BeixiJbrecber(F..«^dere Üßterfchiedc zu erefchweigen. . Der dreiEageÖp 
' effifragiis),^ der Goldadler (F. chnjJaHui). DfirAdlfer Sppcbt fey auch in Kurland. Der Eifsvx^gfMft ^0* 



1.0. q, ift, doch, fei viel man aus der Befchreibung und kleiner als eine Wachtel. Der Vf, braeht fKh fix* 



kuk überein,. und von diefcra.ift es gewii«, daisefo 
Ej" In kleiner Vögel JSIefter: lege' und. diefc Vögtl «t 
ausbrüten und. den. jungen. Kukuk. aitf/iebea Dts 
Weibchen des Schwar^fpechtes hat einen rcdrtß Hia- 
terkopf. Ib Aßfeliücg der Buiitfpeclte mufs Rfcu- 
fuhren, dafs Line e. auch Reebt.habe; dafs itamlkhS* 
c«ej »ir/ar, -www'wj ucd fninar, drey Arten ilo^. VooP«' 




uriter das Waffe rlanche, nm' den Vifch zu. holen, ift 
richtig.. Der Falke n. 21 ift^ nicht beftio^iit benannt. 
B^r kleihe Sperber n. 26 ift' eine von 6.cm grpftem 
Sperber verfchicdne Art, wird aber von den Syfiema- 
likern dftder als von den Jägern damit ^-erwecbftrt. 
Der Falke- n. 27*. Bg- 3 bat viele Aehnlicbkeit in dfer 
Abbildung mit Biiffon pU tnk n. 431, welchen er för 
eine Abartiges F. SnbhuiiohhlU und w^kbes hier auch 



Die Enten. 94. tab. 6. J.VrQchyrhijnchos ift keioe»«!* 
Act; Linnc nennet fie if. htftwaiis.- Drm Weilu^fcö 
von Anas futfguh fehlt gevröhnljch der FcJerbufchiO 
Hinterkopfe und ift nur rufsfch'^varz. CdißftAui antijf!' 
ift. auch in Kürland. Von Coti;mh. fub^rifl^ittts fjo^i' 
befcbrcibt der Vf;. das Neft, Die CbUjnA^ begaufaüd» 
aufgerichtet. Vo» Sternn hat ^er Vf. cur 5. ffjtii:* 
Der fchwarze Storch, r.jftet auch in Kcrlsnd. No 14! 



dttrcb die Abbildung des Weibchens fig. 4 widerlege ift vielleicht Raflifj Vbrzana: Otis Tetrax gctöm» 



würden. Diefä Gattung der yögel nach den Arten za 
bcltimmen; dazu ift. die Farbe lange nicbt hinreichend, 
f6i;dern man mnh da bey noch* auf die Gröfle und auf 
das. Gewicht des. Gpfchlechts und. hcfonde^ auf das^ 



dien feltenften Vögeln* lu Kurland. Siurnui O'r^dm i* 
vorher irr'ff 5fVffl;genannt,.«rd fo im Lianeircici i^' 
ft^m. van Hb. Gmrlln i. p. 440. E aufecBcmrofü, ^^^' 
ches. der: V/. zu.vttbefferii hittot^ ß*? y drm Kkcaxfii«^ 
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. hei üF dts ?f.:Be0fettIttii«f asdl richdg;. ilaft« es 
frläaoe&CA geke, wehrbe belteriej Richtung: des Sdina- 
bels und einige rodie». ud anderey welche aach* im 
Soinnicr.gmniicJi und* denn dlefe Farbe* bleibe bey ih- 
nen -wie- biTy. dtm-Lox. EnucUator (figv yO mehrere 
J^re. Loxin Cürdinalis würde Reo. nicht in Kurland 
- -v^rra'ithet haben , wen» der Vf; Ihn ntcbt dnnJi die 
BerchreibuDg bezeichnet hälfe; £» giebt* übrigens 
xnandie nordamerikanifche« Vögel, auch fogar iminord- 
Uchen Dendchlande. V^oa den Augenkapfeln der Vo- 
gel hat man >atzt genauere- Befchreibungen- indefien 
verdienen audi diefe den Dank der Natarforfcber , die 
Ahbildlingen derfelben find hier vom Uhu, deiiikleinen 
braüncn'AdleTy dem.Srorch, der grofi^en wilden Gansj 
der belcanncen Bfekkaflsive, der Wachtel und" <!fm l^iieg- 
II CS» Voiftekende Bemerkungen hat der Rec nar aisge-' 
jBibrt, nm zu zeigen», dafa er die Naturgefchichte ein- 
zelne? Gegenden nnd namentlich, die Beobachtungen 
<ies Vi; aller Aofmerkfamkeit wertb halte» 

SUHONE KÜNSTE. 



. tnJmAUt in der nkad. BacKdrackerey :• : Wifmowa* i 
Poefya dia Szkol Narodo\rych Pierwfzy räz wyda- 
na. Wyinowa^ Cz<^c !• Von der Bcredfawksit und 
. fö^yi.' Zöin«Gebtf§och der Nationalfchulen, zum 
erftenmal herausgegeben. Biftdjafy^kcit, Erfiir 
lüttiL vjgr. 403 S; g. XIV&Einl. (ggr.) 
..Dai, wia^^bey allon Elemcntarfoüchern gewöhnlich 
ippeichlehti bejrgedmokte authorlitren<le Ürtfaeil derErl. 
N:ommiirioA nenne als Verfinder de^- vor uns 
Werk^ de» fehondorch mehrere fchriftfiai- 
lerifd» Vcrfuche riifamUdi bekamicen Canonicus und 
Ptobft' tiramowic^ (Eine' frühere- Schrift^ ühnlichon 
lohaJta yomPiaren IJn. G«>la)fij^i. werden iich die Lefer 
ätt Polnijcken Bihliatlgfk^ aus einer ziemlich aiisfü4][T- 
lithen. Anzeige' im stenUefe derreK)en erinnernO (in- 
fer Vf. erkannte das Zweck«- und Kiitzlofe^der gewöhn- 
Udieii Rhetoriken», die i ohne irgend jemanden zu» 
Bj^et je gebildet tu haben , felbß den Fähigeren an 
der Atisbiklang- ihres, natürticben Talenfs* hinderlich 
ieyn, uftd ibrer Beurtbeilnngskraft IbwchLalSr ibrein 
Gftfcfamack nicbr Mteü eine fblfche- und fcbüdliche 
Rjcfatung. gebe» können. Er entfchlofj fidi ;<bb rr, fei- 
jaen jüngeren Miibirgem>e!fi ßuch in* dte flSode zn 
liefern,, das» ohne ihren Geift darch^endlofe und groGi^ 
teatheUs fe eotbehrliebe Regeln ond Vorfchrifcen nie« 
dtorzudnück'eti, ue fewohl 'mit der Natur , den v ItHriuih 
fff^ ""^ Tsxf^Urniffm der achten' BeYfdJkmkeH und 
eigeKilicInn Redffi zls-Ttih den'Vorzütrcn'tnjd heflvn Mn- 
fi^yn jeder Art des in&Tzdfichenu}\d Schriftlichen UontragS' 
' Irekannt zu machen: gefchickt wfire.-. Eixrnes Nachden- 
ken und die klafilfcheiy Wer!;3 der alten beeiihntefl 
Reänen und Lehrer^ dar Beredfamkeit .» eines CicerOf . 
€(ufntüiant Longini warfsn hier feine. Führen Die für 
den filtern mit jenen« Si'hriftöeHern r^rtrauten' Lefer 
vi^llefcht zu fehr gehüaften «rnfhlttdUcben Aryfuhrun- 
^«nund Ueb?rfeizungen ganzer Stellen, beTonder» ans 
den' rhetorifchen Schrifit^n der beid*nr genannten Rö^ 

nbrigefis lebhaften, uj^^anziehendefi. Vm-^ 



trage eine gewüTe unaiigeheblne Einfiirmigkeft ^eli^ii#« 
ktanea wenigftens anf die jüngere Ciafle von Lefern,. 
dieser Vf* fich TorzügUdizum Augenmerk nahm, und. 
nach deren BedürfhiiT^ und Fähigkeiten das; Ganze 
eingerichtet ift, den woblthätigen Eicfirifs haben« dafs* 
der Lehrling zu einer nützlichen Lectüre jener hlaffr 
fchen Werke felbft Anleitung und Aufmunterung er- 
hält.. 

Ein Werk, wie d« gegenwärtige, defEsn Inhalt 
. durch den oft genug behandelten Gegenftand. f^lbll: 
hinlänglich beßimmfc wird, bedarf keinesumitändlicben 
Auszuges. Dtefer rr^tf The» befchäftigt fich faft ganz 
mit der Beredfamkeit und miV.den Tugenden und Feh- 
lern des Redners übei-fioupt. Vorangefchickt ift a{s> 
EinleituDg eine karze und fafsUche Erklärung der in 
der Theorie der fchönen Künfte gewohnlichiien, uiid 
doch feiten befönders von der Jugend recht veriUndueo 
Ausdrücke, als: Verftand, Beurtheilungskraft, Witz,. 
Einbildungskraft, Qefchmadt, Genie, v Talent, Kunft- 
Ais Anhang folgen von S. 3591 einige- mit dem Inbah: 
diefer Schrift verwandte Fraijmente polnifcher Schrjfc- 
fleller aas deroXVI' und XVfl. Jahrhundert ,. eines Or- 
zecitomku Gär nickte Sebafl^ Petruius^ des.« üeberictzere. 
der polrtifchen, ökonomifchen uadetfaifcheo. Scnnftfi;n 
desr Ariftoteles,' S^anii/nu? Lubomirski h. ^a.. — D^r* 
' n.icÜftfolgßnde Theil foll dleverfchiednenihttung^iir der 
Herten nebft den übrigen Arten des proßaJdienVoxtragSi^ 
Brießn^ Gefprächen und Gefchichtserzahlw^- u.mfaiTen;; 
(der Lt^JtrroKv^fog',. in. feiner A«i Wendung dtr allgemein- 
fte, feilte doch, nicht übergangen werden) worauf eiäe- 
kurze literarifthe üeberfiobt der vorzüglichften Redner ' 
•zugleich mit einer praktifcfaen Anleitung znr nützlichen» 
Lectüre überhaupt,, zu ücbsrfetzungen. ond. eignep» 
fcäriftlichenAuffiltzen fo!gen*wird.. ^ • 

Hanprthfmad^s Vf. , hefoadero in dererßenlMf» 
te feines auc^ies, ift die Ausfjihrang d*s, wie er biar 
auf ^edrukt ift , offenbür überfpar.ntcn Satzes ^ BeretJ- 
fsmkeit im ftsn^ften Sinne d^.»- Worts bey hlofsis Gi- 
Jchenk'derNatuf^ JWHo^nfid'rfÄr/tfVon der Ktmßjchtectu 
terdings keine Ht[\(^ erwarten: diefe trete nur alsdann- 
ein, wenn jVnr; dJc ihrer Natur nach nur vod hirzer 
Daner fey. aufhörr. (S.. 103-50 ,»VfVr mit einer Icl}-- 
haften* Evnbildur.crülcraft eine« durchdringenden Ver- 
ftand un-:l ein fühlende^ Herz verbindet, ffKifs beredt: 
feyö." S. 3^. „Die Gedanken des^ (durch Kunft- gebil- 
deten) Redners find khwach und gejuckt; er ift kalt' 
undftihtlos und-will'fich geröhrt ftellcii." R gr^' PNDie? 
Mgemeine Erfahrung lehre mit ralüger GeWifshelt, daib • 
^die berediefttn SfeUen* eines Vortrag dem Redner die' 
wenigfte Mühe und' UcberUgnng (! ^.koften.**: Schont 
ans diefen wenigen Srelien erhallet- ciutnaU. däfs der* 
Vf. Beredfamkeit überhaupft von eivzctncn fnet-kwüriüg^H'- 
AusfahrHTigen dcrfelheti nicht gehörig unierfcheidc». ffi- 
tiann V dafs er die äcJitt' vnd wakre Kunjl de» gcbüdaeoi 
Rednsrsi^ baUimitretoem Inbegriff* trochues, wm Thetl^ 
überfläffijer und nut^lofer Regeln und Votfchriftenibaldl 
mit einer übertriebenen Aef5gfttlchke!t' anfl künftelndeni 
Gcnamgfeit in der Beobachtung' diefer Regeln*, beymi 
Mangel natürlicher Talente, von« Seiten, des- Rfednnrs* 
verwechfele,- Analogie undErfabrung^lehrea }9«d&u> 
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lieh geisvgf iiU HeiMmflt £ b. «Übe tfardi /dgaeee- 
fchtfrftei NacÜdenkeo über di« Natur uiut 4«a Zweqk 
der Beredfamkeit. fo wie aber die dienllcbftea Mittel 
zw Erreichung diefM Zwecke ^ 'darch fortgefisdUee Sta- 
dium vortrefflicher Mufteruhd durch viel&che Uebang 
erlangte gröfse TertigheU in dem Ausdruck nufcer Ge- 
dankea und Empfindungen auch die glucUicbfte nhat^Y- 
lichi Anlage erhäln und ihre Aeufserung evteichtere iund 
wirktam^ macfui. Oder waren dann Demößhenes und 
Cicero , auf die der Vf. fo oft. felbft an folcben SieUtfp, 
fich beruft, wo -er von den aufifecordendichen Wirkuti- 
gen fichter Beredfamkeit fpricht» blofs natürlich beredte 
nicht durch Kunß gebildeU, Redner? Und Wenn die 
Entfcheidung dtefer Frage ieineoi Zweifot uncerw^rr 
fen feyn kann; — batte dann dieKuaft, die diefe 
beiden Männer, wie wohl heym Beüti nicht gemeifier 
Fähigkeiten r gMcbwaU mit uttglattbUchen Anftr eagiin- 
gen und Aufopferungen fich zu Jtigen machten, den 
nachtheiligen Einflufs'auf die noch vorhandnen fo be- 
wunderten Proben ihres Rednertalents , den der Vf. ilur 
in fo allgemeinen abfpredienden Ausdrücken vorwirft} 
An andern Orden,. z. B. 5. $6. und noch be- 
ftimmter S. 46« t fdidnt er iidi freyjüch dergemäfsigte* 
ren und einzig wabm Meynung zu nähern; laber eben 
dadurch v^wickelt er ficb felbft in Widerfprficbe« die 
durch eine ftrengere philofophlA;be Eot Wickelung der 
Begriffe, iBeredJamktU und Ridekunßj, leicht hätten 
vermieden werden k^niien. Was enidlidt die oben nn- 
gezogene Behauptung betriff, daCi die (UirlUlen und be- 
redteften SteUen eioer Rede geiwöhnlich durch den gß- 
ringften Aufwand ^on Mdhe und Aoftrengiing bervor- 
gebracht würden , fo liegt wjobl in den mriften fällan 
eine Täefebung des Redneee felbft bey diefsr B^>abaf&- 
tung zum Grunde, vennige welcher er Aber einer au- 
genbHdilich empfundenen Abwefenheit von Schwierige 
'kelten, die <cIion .fiberftandne Muhe und den autdan- 
emden Fieib, der 4ia<b uQter gewUTen üuftem Um- 
ftinden ihm fellift «iiranende Fertigkeit in ihmbegrfin- 
dete. in Aofcblag zubringen Tefgiftt Zugefchweigeo, 
dafs das Urtbstt dce Zuhdrer oder Lefer jftber jäie Sehfift- 
keit einzdner Stellen «tner ftede, die gerade den ftark- 
ften Eindruck auf üe mneben , nicht feiten von fubjec- 
tivea und cufilU%en ÜrfKben abhängig ift , die eben 
daher den el^MSven Werth jener fMmimtm oraHonU 
noch anentfAIrRlap UShj^ 

' ' ' ' 

Welter, mit ib vielem Recht der Vf. bey Beftim- 

m«ne dea Bf^dfi* ^' Beredfamkeit von den natörlich- 

ften Aendenrogen derfelben nnter wilden oder doch 

wenie cttltkrirten V^lkero^ jA felbft anter den nledrig- 

ften Ciaflbntind Ständen jedes , auch gebildeten, Volks 

aoegekt.^ 4b nnangentfhia it id<At nur jener rafcbe Ue- 

bergang von dc^ .erften noch tunvoUkommnen Anfiin- 

gM «nd Proben Wof» JiatOdicher Beredfamkeit , zu 

der dMb Mhatoend« Stttdieoi t bejr znnebaieader Cul- 
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*tur, !un| ndtdr tm risMi^Sbäfttften ZeihiiBlUii, 
vDUeodeteii bAdbilen Annhjldung der Kun^, Mea 
tjuooh weit mehr die unkjritifche Verwjmog bsydcr fe 
ganz verfchiedeoen Arten der Wohkedenhsit, Dbm 
dafs einige Rückficbt auf 4te Verfchiedenheit der Zei- 
ten und StuiFen der Caltur imter den geoamitefl Vol. 
kern genommen wäre. So werden hier« um du fit- 
zende Kraft der Beredfamkeit durch eiozebe Beyfpii. 
le zu zeigen , neben dep blos imittlim^ichea eribn 
^StifMtn aller gefellfcbä^eben iiod bni^erli4eD Cd- 
«tur, V^Urvm PtifiicolAntkA liemoßiemks^ Cfcvround/V 
rik\ißs und unmittel(»ar darauf fo^ar Priamiu bf7m H9> 
mer als grefse Redner in wirklich bunter Reibe okch 
einander aufgeführt (Mao fehe 4Cap L S. i. ff. S, 7. ( 
,11. 15 - J?.) — Auch «hören wöSil di!( nicht febr f^ 
la übten Künft^ der<|p ^ßch Ocero mit den fibiifenld. 
nern feiner Zeit zur Erreg^mg des MifMdi od« 2» 
jies der Richter bediente (S. 12) io wenig mitcr üeb 
weife von der Kraft und den Wiriuingen der Bifd> 
f am keit, dafs fte weit eher ak Be weife ihrer Uandl^» 
lichkeit und Ohnmacht, die Mbft einen der grötei 
Redner des Altertbums beftimmcn durfte, za Akhei 
Noibmittclo leine Zuflucht %vl «eMm» jptai jif^h 
ten. — 

Der Urfprun^ der Rhewifc , ab Wüeafcbaft b- 
trachtet, ift gut entwiekek^ S.66.. Eine kuruGeUkI' 
ite ihrer aU^pählicben FanbiMuae ftnter QxMm ni 
Eötmern wäre hier am ^rechten Orte gewitiCeii. <- ^- 



laUend war es Bec^S.^. 57» w« vOn 4er PUbfi|M^ 
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4:^eu Stadium dem Redai.er m«t Recbl ai 
wird, die Rede Ift, noch ijlan .allen fkr juidfr Zd^to 
Mcbft unbeftlmmten und der Jugend gewJA gm Wt 
werftändlicben Begrif, dafs |ie die ffifffin^i» 
-giittUcfien und mmfchliAm Dmge,ltj (fcimt. tm^iki 
hum.) zum Grunde gelegt zu fcheo. Niqbt wealgel^ 
fremdend fehlen ihm bald d$fanf jCS. ^) die )ii ide 
Stelle nicht weiter bewidene B^iq^ung: A«/b im» 
fcheide £ck durch nscto aZr ihfB a^^tn Eom tos br 
Ber^fimkeiL Ein Theorem diefier Art mache soi .n( 
die verfpro^ene Poetik des Hii* VL midu wenie bqjb 
Tig. Doch genagt t- Denn es wdide iingtricit 1^ 
über einzelne ^ ivlelleidieLieblingsmejraQagmdnß 
bey einem Buche tätiger MchtedT zu «igoUen, in fA 
durch die ftrengfie Auswahl des walMftaft Nfitdid« 
durch Entfernung von altsr fieifi^n AühlagMlMb ü 
bergebrachte .Grandi(iilze nnd llnrnn^geu , Toa ricbi 
feiner Vorläufer rOhmHdi nnterfdieidet, and afckt t» 
dareh eine Menge praktifcher, tnderpo|ioiarfttflS|# 
che ausgedrückten, Bemerkungen dmn AnUßgei 1^ 
terricht und Belehrung« ibndem audb dordi A Ei^*, 
Ueiduflg: nnd Vorzäge d^ Stils« be&plen ^äft* ^ 
rdem Vf. befenders eigoe Fülle u^d Fmditkiw 
des AuadrocMf jedem |i;epner d^f Oflg^t^iitpeAew 
Vorhaltung ^d Vergodyw gewährt 
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LiivziG, b. Sfhwickertt C. H. Leiermanns, eusübcn- 
i^?n Arztfs in Zeitz, Verjuch. iUjfr einige midicimjche 
Fyagen. lOg S. g. lytj^. 

Phi1ofophifche5 Talent und guter Vortrag läfst fich H, A. 
nicht abrprerhen ; aber er erbebt fich nicht zu den erflf n 
un^ fifchr einmal 2u fefteti Grund Hit^eii, gebt weder von 
fremden noch ▼on eigflerErfahrungai^s und läfst fowohl den 
theoretifchen als praktifchen Arzt unbefri^igt. £r geßlllt 
Üch in kleinen Aoffätzen, die ihn nur wShrend des 
Schreibens h^fchfifttgt haben können, und ih denen feine 
Sucht za Rdronniren durch nichts befdhränkt und gelei- 
tet wird. Fafste er wenigften^ den Eqtfchlnfs ^ ein gan- 
zes Werk auazu^rbeiteo . einep wichtigen Gegenft^nd z^ 
"crföiöpfen ; fo würden fich feine |deea unter einander 
felbft berichtigen und beftimmen. Praktifche Gefchjbirce 
würden ihn aber 9di erften das Uanütze und Leere einer 
^wiit^n Are von Speeplation einfehen iailen, und StofiT 
ZB tiuf^ fruchtbaren inhaUreichernDn^engeVit.wenu 
fie töft(f€ ihm nicht ganz rerleid^n würden , was leider 
bey Colchen Köpfen der gewöh^lichile F^H ift , die dann 
ihre bdFerii Krfifte einer andern WiiTenfcbaft widmen 
'und die f t^ften Empiriker werden. Damit durch die Recht* 
ferciguiig tf ofers tJrtheife, in fo fem es tadekid ift, dem Vf. 
nicbtiefwaii^il fehrbeyei) Pubticiini fchade, bitten wir Mck 
^ 4es Bejrfpieien, die hier angeführt werden muiTen, nicht 
Auf feine rähigkett im Denken überhaupt zu fchliefsen, die 
nur eine falfche Richtung, Mangel Bn ^toff hat und nich^ 
Bttriiarrend genug tu feyn fcheint. 

Die H^^iration könne den Tod eines ne^igebohrnen 

Kindes befchleunigen und befördern , wenn VoUhiiKigkelt 

der Lungen , eine Entzündung derfeib«« oder der ihnqa 

nahe liegenden Theile , efne Anfammlang yieler Säfte im 

' Kot»f oder eine l^erreifsung der Nabeifchnqr fiattfinde. 

Die Möglichkeit des FaHs W$t fich nicht leugnen; aber 

der Vf. kaniB auch nicht ein Bejfpiel feiner Wirklichkeit 

ainfähreil« Man findet nicht etumal 4ie Zeichen, durch 

die man Ihn erkannt. Kinder haben die Maferh im Mut- 

rerleib bdiommen und die fUimten die Lungen entzflnden, 

la das aber im Mutterleib möglich, wo die erften, die 

il€ veranlafst , nicht fiatt findet? Bey Zerreifsung der 

Nabelfchnur vermehrt der Reiz des Atbemhohlvns die 

Ctrcqlation und alfo die Ereiefsung des BliitesJ WeU^e 

entfernte Möglichkeit und Wirl^^g ! Vgn der Erzeugung 

attd Vermehrung der VdUbl^tigkert durch das AderiafTen. 

VdHblittigk?eit de$ Mageiis » der Ciedlme « dler Leber» 

iMiiz und Lungen ftört aaf oiiuicherley Weife die Cbyli- 

, ficatioo und &rettung des Blutes. Eine Aderiafs fadit 

|ew uäd ftellt ft¥o ^tefe her. Nun kAnh fitb idlgemetne 

A. U Z. 1793. Zweyt0 Bernd. 



Vollbtutigkeie erzeugen« Mufs aber nichteine dritte Ur- 
fache einwirken, da die Aderiafs alles nur in den iiatÜTU- 
chenZuftand yerfetzt. der doch jene nicht begüuiftigt und 
läfst fich dafTelbe nich(.von allen möglichen Heilmitteln 
fagen, die einen Krankheitszufiand verbeiTem, der einepi 
folchen Einflufs bat ? Ekel vor der Krätze fpll ihr Enciteheja 
hindfrn. (dochnpr iAdem er dieCommunicatioomit Iträczj- 
gen vermeiden Ufst und zur Eeinlrchkeit treibt) was doch 
fo wohkhätigift, was andre hannäckigeKrankheiteu glück- 
lich |iebt. (Das iadoch weithergeholt!) Ekel fall das Zu- 
rücktreten der Schärfe, weiche die Krätze erzeugt hat« von 
der Haut nach den innern Theilen befe^dern (das wäre 
doch viel ! ) It kel foU die Krills durdi den Schweifs ia 
üiefer Kraukheie ftOren und unterdrücken (Aber was 
follder Schweifs in der Krätze?) Die Idee des Selbft- 
mordes werde durch körperliche Urfachen , Stockunge«, 
Spannungen, Trägheit eines Theils des Gehirns hervor- 
gebracht / erfcbüf tre den Menfchen aber fo und bringe 
folche heftige Bewegungen hervor, die nicht feiten des 
kränklichen Zyftand heben. Hat man aber je gehört, 
dafs jetnand 'kränkelte« fioh felhft endeiben woUte und 
nun gefund wyrde? Die Fehler« die 4er Rec. der Skiz^ 
xen (einer frühern Schrift dee Vf.) in diefen Blättern 
rügte , gefteht er ein , findet aber diefelben Fehler in der 
Recenfion felbft. Vfir haben hierüber nicht zu entfcbei« 
iden; mülTen .^ber doch erinuerp, dafs nicht ein uod d^« 
felb« jUc beide Schrißen bcjgartheiit bat 

/SCHdK^ nÜNßTE. 

' WiNTBRTHüR , 6. Stei&er u« Comp«: DJckinniflan oder 

ausertffene Feen - und Gtißer - M'ahrchen rheils neu 
. erfunden theils neu uberfetzt und umgearbeitet. Er. 

AerBdnd« 17S6. XVI. u.32^. S. ZweytcrBand. 1757. 

322. S. Dritter Band, 1789. XU. u. 351« S. g; 

(2 Rihlr. 6 grO 

In der Vorrede zum dritten Bünde diefer Sammlung 
reizender und geiftrelcher Spiele der Phamafie und des' 
Witzes gibt Hr. Hpfrath IVidand Geh als Heraa^geber 
und Verfaffer des gröfsern 'J'heii's zu erkennen* „Die 
kalte Aufnahme, fagt er, die die erflen Bände erhaHdn 
haben, ^mufs es eher zu einer Handlung der Selbftver*^ 
läu^nung als der Eitelkeit machen , wenn ich den An- 
theil öffentlich gefiehe, den ich an dem Dafeyn, der 
Eindchtung, 4lero Vf^crth oder Unwetth dieCrr Sammlung 
habe/' Die(e Gleichgültigkeit der deutfchen LefewelV 
läfst fich vollkommen begreifeü und erjcld^en , ohne dab 
man nöthig h^t, diefe (in ihrer Art) fo vorzüglichen Pro- 
üucte nur im mindeilfn unter ihrem Wahren W^rth an<^ 
zufetzen. Man kennt ja den jetzt herrfckendenModege- 
fchmack in diefer Gattung von Unteihaltungsfchriften. 
Hhh BÄai 
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iVIaii wei(5»^urc( was für Sczende^&elleade Ingredienzen 

' die Eöche folcber lofVn Speifeh den Gaumen ihrer Gäfte 

VfUvA gebeizr, uncTafireme Ze ic'^ür jeden leiclitern und 

fenffern KttzeJF unf^pfii^Hth , ß^macfit fiöbeti. Witz, 

Lnuoe nnd feine Satire waren nie das, woran das gröflere 

deutfche Publikum fich vorzüglich ergötzte; jetzt aber 

fchfint auch fo. gar das Wunderbare und :\bfifW:beD€riicK& 

felbft (äfk ganz ohne) Wirkung zu bleiben, wenn.es nicht 

• ihachder neveften Art mixZähnktcfpp undGraiifen gepzüvt ift, 

]^n will nicht durch jene Mittel unterhalten und vergnügt, 

' man will ftets in der äuflerßeu Spannung undErwartung er- 

' halten, von einer fcbrecklichen Scene zur andern geworfen 

werden,n3au will fich mit keltenSchsuernbedec^Lt unddie 

' Hanrezu Berge getrieben haben.Wie könnfenLefer, die niit 

'ihrer Phanuße am liebftcD unter Särgen und in Grüften, 

"unter Geiftem und Gerippen alter Aittersmänner und 

''Fraüea haurea» und höchftens mit Poltergeiüüm , wei- 

'fen Frsnen, Bergmäandten u.' d. g. vorlteb nehmen, (ich 

in den heitern Kegionen des Feenreicb$ gefallen ? 

Ermüdung von einer langen und, mühramen Arbeit 
(der Üeberfetzung und Commentirung der Horaiifchea 
SermoncnJ und dadurch geßörtc Gefundheit, riethcn 
lin. W. im J. 1785 lieh auf eine Weile aller anörengen- 
den pefchäfcigungen zu entfchlagen , und führten ihn 
zugleich auf den Gedanken, zum Zeitvertreib einige der 
artigften Siährchen aus der Collection des Contes des lies 
irey zu tiberfetzen. Während dlefer Bearbeitung, bey 
Welcher er fich Von den Pflichten eines cigeotJichrn 
Ueberf^tzers faft gan^ frey fprach,' indem er, was und 
ti;/e rs ihm gut dünkxfe,* hinzufügte und hinwegliefs; 
veränderte und verkürzte , mtifsren nothwendig in einer 
fo lebhafte^ Phanttfic eigene Ideen geweckt. werden. 
Hr. Wi führte üe aus» und ji^ find unftreitig daa Beft« 
der ganzen Sammlung, und den ErziKlungen eines Fa;üit^ 
einer Daulnoif ii. a. fclbft nach den Verfcböncrungtu, 
"IS? fie tinter lln. ff'V. Händen erbülten haben, weit vor- 
zuziehen. Von' dem Wtrth der Wielaudifchen Verbefie- 
rungon durch Beyfpicie einen anfchauüchen Be^rrin* zu 
geben, ift nicht möglich, obne in ein, mit der BefUm« 
wüng djefer Blätter unverträglichesDetai! hinein zugehn. 
Wer unfer IJrtbäil aus Vorliebe und Partheyl.cbkeit'für 
nnfern grol^fh Landsmann entfprungen glaubt, dem 
bleibt es unb'snomihen , es felbfl näher su prüfex). Wir 
geben nur mit wenigen Worten den Inhalt fänuntlicher 
cTrey Binde an. Von Hrn. Wf* H&nd find ira 

Erßen Bande, l) Nadir uTuiNadine^ nach dem En^Iiatt' 
tr,tr QU ta baque de puifsancß von Pajon. 2") Adis un4 
iiahg, nächeiiiem Mahrchen in Mi//«? et^in^ouvsx les 
Jreres Genies genannt. 3) Nea^igir und feine Brüder, 
J!rgcntine und ihre Schweftern na« Ji derHifloire des trois 
fils d* MTiafsa ^ de ta were et des ßles de Siroco von Pa- 
fon. 4) Timander vnd Melijfa , nur zum Thei! nadh ei- 
ner Erzöhlong der D/ittteoy. ,11. B. j) HmtndbLin und 
Lupine Mch Stinei bteu et Lupw von Mad. Fagnüv, 2) 
Tier gotdne'Ztveie * «ach einem bekannten Mäbrchc^i der 
Davliioy. 3) Jtbofiede t nslch euiem unvollendeten 
Mabrchen dfls Grafen Hamilton, mit vielen Veränderun- 
gen und Zuf ätzen, die ans H>. Fragmente ein Ganzes^ 
und das Gani« tn einem neuen Stücke machen. Es ift 
mjni im Geift« diefes liebenswürdigen Dichters. 4) Per- 
tParii^ und Fenandine, weniger frey , nach ein paar lau- 



nigett Mäfarchen , die tiamiftbn feinem Betfer eingewebt 
hat. III. B. i) Der eife^ne Armleuchter^ nach der 
Hißöire du Verwifch Aboumdeit des Grafen Cayles. 
fl ) per Greif vom gebirge Co/, nach d^r JJr/foin 
du Griffen ia deOVlben Corilts Orhniattx, - Gai»z oitt 
doch fo j>ut als ganz von Hrn. Witlmtäs eigener Zrfü- 
diing Ift iqi'etfieii Baude: dtr Stein der Weijm oder Siit 
veßcr und Rofine. Eine ungemein laani^re und Cnnvoie 
Erzählung. Die Aehniichkeit zwifthep dem Weifen Mis- 
fragmutofiria und dem Myihigogen CagUoftro, die kei- 
nem Lefer entgehen kann , erhöht dasIntereiT? derielbea 
und gibt ihr bey allem Wunderbaren «inca Anilxij b^vom 
Wahrheit. Im 2ten ß. der Druide. So klein der Umiajig 
diefes Mähfchens iff, fo herrfcht doch in der Anlage 
und Ausführung giinz der Gc;ift und in der D^r0e)!ung 
die mcifterhüfte'jyianier, in welcher derD:cht«:r «inft jei- 
»e Danae und vor kurzem feine TÜeoklea fchüdeitt. 
. Vortreffliche Wirkung thut die natürliche usd doch (a 
überrafchende Auflöfung der fcheinbaren. Wunder äa 
Gefrhighte. Auch hier hat Hr. U^. einen feinen, Lieb- 
lingsgegenfländc, das Entliehen und die Wii;kung«o 
fchwa^me^if(^her.Lcidenfchafl und phanteiuithtrr Liebe 
abermahls behandele, und doth iit al!cs fo neu. io.en* 
, ziehend! Man bewundeit die unerfchopfliche Phautafie, 
.und den heilen, nnd tiefen Bück des Dichieyrsr; der die 
ähnlichften Situationen fo oit und doch fiets von 'Vmtr 
verfchiedenen und intercflbntcn Seite ins Spid zu fetzfi 
weifs. — • Der Zvveykßn>pf und da^LahijriiUh im zwej- 
ten, die Uugcn Kneten und die Vrivtzejjxnn^^mit.irar h» 
gen h< oje im dritten Bande Äud von einem Uro. «.£.«. 
und iiicbt ohne Verdieuft. Nur das letzt« M^kdaa 
flicht befonders hervor-, allein die glückliche £rfisäa§ 
.gehört urrprÄnglich einem Franzofen. — Her jeat.Ttx> 
flofbene Vf. der Palmblätter, Ur,Xui^Mfa'ful, Juit «b des 
St^D B« zwey Siiirke geUefcit, den Korh yxa^ Lulu uAts 
die Zauhtrßoie, Bey dem erftcn hat der Vf. di« liißzm 
de ta Corbfüle des Grafen Ci^yius benutzt » duch iü das 
tiltiü^ und Bcfte daran fein Etgemhum« B^idc Srücke 
und übrigens gauz in dem angenehmen und leir luen Tob 
gefchriiben, der diefem Vf. eigen ift. — , Dir palkß 
^er Waiirheit (3. B.) ift.eine, allerdings fimiretche« ecdi 
■ etwas ian^weih'ge^ Allegorie di'r bekannten Mad. Cr»> 
W^,.ift zum Theil von einer Dame übergetragen, tob 
Um. 11^. aber geendigt, und beträchtlich veranticrt wor- 
den. --' Dir Vorrede zum crücn B)tnde. enthält eiiiige 
vortrefHiche Betrat htuogen und Idecaoibcr diefeGnttuag 
der Cofäpofition, und verfcbiedtnc febr nützliche Winke 
ncid, Lehren für Mährchisnerzähier. Dafs fie docih dit 
Worte. lies Meifters. heherzigen wollten! „Prnducte die- 
fer Art «nüfltn Werke des Gefcbmackcs f^yo> oder äe 
Jind JSichts!. Ammeumäbr'^hen. im Ammenton ~ rxdähk, 
mögen iicu dur<h mündliche lieber liteferucgen for^pfiaB- 
zeni aber gedruckt tniijjiinße niclii werden.** • 

h^iTziG , B. Breitkopf: Anweijung zirni VioliufpieU^ 
, für Schulen und zum SelbftiMiterrichtiv N^hft ei^ei^ 
kurzgefafaten Lexicon der fremden Wörter uni 
Benennungen in. der Mnßk entworfen vor ^oluin 
AdnmiiüUr Ohnejahrzähl. g^S.'tn 4. 
Burch diefc Anweifuiig hat lir. IL einen] Beduifntii 
der Leipziger Thomasfchule abzuhelfen gefacht« Ire 

Violm- 
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VioHxifchule roQ Mozart 094^^ di« von l^öA/rm waren zu 
feiner Abficht nich^birsudibar.. Mi( Vt*jrgQ4igeo^trkenat 
man üb^rftü dt^B Eifer« mit welchein ilr. IL der ihm dn* 
vertrauten Schute, rcel «a nutzen ilrebt. Nur ein Fol- 
chVs ettViges Beftreben konnte iliti. «uf tSje glückliche 
läce führ«:« , dea:ChQrfcfaülern,die Scimmujng der Vio^ 
Jlne und der erften Griffe nach allgeiuem bekannten Cho- 
ralmelodien zu lehren. So. leuchtet überall hervor, dafs 
Hr. H. bey drefer Anwcifung befondereRöckficht auf die 
Chorfcbüler genommen. Doppelt wobhhätig für diefe, 
denen der lAücbft geringe Preis fchr, wichtig ift, wäre 
Hr. H. üntfUHimeii gewefen, wenn er (ich in diefer 
Anw^ifutig aller .zufälligen Aüfchweifun^ien und aller 
d«m Vjolinunterricht ünwcfcntlichen Bsrtrachmngcn eiit- 
bait^n hätte. So würde S. 3. die genaue Btfchriibung 
der Violinähnlichen Inilrumente, (wohl ielbÜ das über« 
genaue Detail von der G^ftalt und dem Baii der Violine. 
S. r. u. 2. aus Mozarts grofsem Werke), S. 4. der Au?* 
fal! auf Virtuofen , die auf dem grofsen Violono Concerte 
«u'l Solo's fpielen , S. 26. der ünterichicd von grofsen 
und Weinen Tönin, von confonirenden und diHonif en- 
den Intervallen, S. 30. die vorläufige Erklärung \iin den 
itaiJäaifchen Worten, die den Grad der Bewegung an- 
deuten» S. 36. Von'Arfis und Theßs zumBehutdesTact- 
gebiSCS, S. 49. die gute Lehre für Componiften, die Ver- 
zierungen, die fie in ihren Arbeiten anbringen, genau 
durch Noten auszudrücken , S. 54. der Ausiall auf Com- 
podften., die ihreSpafse gctae durch das leichte Mittel 
. eines Wiedefholun»sz«-:ichccs zweymal hören jafku, und . 
nanclie andere yieiue Zagß febr wohl weijbfeibcn kön- 
nen. Fttr eine Schule erwächft aus folclien fatirircbem 
AttsHiMcB noch der moralifch^ NilchtheiU dafs die jun- 
gen Herrn mit folcfaen Worten itnd Urtheilen ihrer Leh- 
rer gerne vorlaut werd^u , und /ich ''wnnder wie weife 
düaken« Auch ift er des ftccRlcynung nach cb^n To 
gut ein Fehler eines Lehrbuchs, weifn es QegeifiäKde» 
die ihm fremdartig fiad behandelt, aJs wrnn es Materien 
miühgehandelt läfst.-.die fiirdaflelbe gehören. Qaanxen^ 
Beyfpiel , der in feine Anweif ung zur Flöte i^lles hinein- 
brachte, was er von der Mufik wufstc, fcheint hierinn 
unfre mufikalifchenSchriftfteller immer noch zu verleiten. 

Da Hr. H. S. 53. arn Enclc der Anwjißing ausdrück- 
lich wiederholt, 'er habe mit -d^rfelben „jut^^en Lciitm 
und befondcrs fofcLcu , die arm find, hsuptfachlkh die- 
'nen woUen . u;id deshalb nöthig gefunden, das Buf.h fo 
wohlfeil als möglich zu machen un.^. alles Eotbchrliche 
W^zulaffen," fo können wir uns nicht enthalten zu 
wünfchen , dafs lit. Ih den Anhang eines Lextcons , der 
allein 30 Seiten einnimmt,, ganz weg^elsfiln hätte, um 
fo mehr, da alle die dariiin befindlichni Artikel, die den 
Violinrp-iel<r'bt?treflen, kaum 2 Seiten füllen würilcn, 
auch ^röfstcnthcils fchon zerflrcat in f^f r ABwt'ifn-.«g er- 
klärt vorkommen. Für das übrige mufika*:KhePubi^.um 
und auch für die Verleger würde der befoadere Abdruck 
diefes kleinen Lexicoiis» das die wichtigften und gewöhn- 
Kchjften fremden Worte und Benennungen der Muilk ent- 
halt , vortheilhaft gewefen feyn. 

Zum Behuf einer zweyten Auflage, die diefe im 
Gaozen gründliche und deutliche Anweifuno gewifs bald 
erleben wird» wtU Rec^ noch einiges ^umerkea. ZuS,6. 
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. Bey fdinellefn Appücatareawec&fel ift das BerÖhreA dc9 
. Unterbaues und felbft des Randea der Violine mit dem 
Gelenke der linken Hand unvermeidlich • ja felbll dien* 
lieh und anzurathen, Genkiniafü*s,\md. J}/iozarts Lehren 
von der eleganten freyen Haltung der Hand beziehen iicli 
: auf (die d4nia]ige einlache Befchafifenheit der Inftrumea- 
talmufdc. Zu S. 6. weiter unten.: derPaumen derrech« 
ten Hand mufs nicht das Haar des Bogens berühren S« 7^ 
dQs.yoffet^liche Biegen der Hand beyin Hinauf- und Her« 
abfireicben ift nicl^t anzuratheo. .In der L^hre vosnBÖr 
Igen ift die wichtige Lehre vom unmerklichen Wechfel 
fdes Auf ' und Abftrichs und von dem gleichen Gewicht 
in beiderley Strichen» ausgelaflen. So auch die Lehrje 
von der Bo^enführung beym. crefcendo und diminuendo 
und beym ngchc^rücklt^hen Tragen der Noten und ein* 
zelnen Accenten in der IVlelodie. S. 15. Z. 2. v. u. foH 
.wohl ftatt jJutftyich Abftrieh ftehen. S. 17. das Subfemi-» 
.tonium. ift ja aur beym Aufzeigen einfolrkes. , S. iSrder 
befdieidene Ripieuift, der mit 3 bis 4 verfchiedencnAppU- 
caturen fi«b begnügeu könnte, kann nicht mehr ^ fort- 
kommen», feit dem Giuck, Uaydn, MozDrt, Naumann» 
Reuhardt, Schulz u. a. auch, iu Rlpicnftimmen bis ins 
.dreygeßrichene g fchrieben. S. 23. die Benennung hat* 
be und ganze Applicatur, kommt wohl daher, weil der 
iSpicl<>r bey der. erften einen halben Ton ia die Ilöhe 
rüikt-S.^7. die Appticatuc bey b uudc ift unge vvöhnlicli 
. uftd unausführbar. . Der kleine Finger zu f ift da unver- . 
meidlich. .S. 34. No. 3, mufs gerade umgekehrt helfs^n : 
. wenn nicht mehr als zwey Noten in einem Tat te Cni^ 
>mufs die erfte den Herunterfirich und die zweyte den 
* Aufstrich bekon^mcn. S. gS» -mufs jüber ^cn beiden Stri- 
chea im dritten Beyfpiel noch ein Bogen ftehen ».' wenn 
angezeigt werden (oll, dafs beyde geltofeene Noten auf 
«einea Bogenftriih genommen .werden fplien. , S. 4p, 
w^rn der Compouift.Triolen ohne, alle iveitere Bezeich- 
nung läf&c ; fo verlangt er, dafs jede Note mit einem be- 
fondern Bog« nftrich gleichföririig gtftofJ&eB werden foile, 
und iu allen Orcheftein ift das ausgemachte Regel. S. 41* 
Puncte ohne Bogen darü.ber find keine,-gebräucblicheBe-. 
Zeichnung. S. 44. Mu der erften Note » gleich nach der ^ 
Paule in die zweyte Lage ^u gehen , ift am ficherften« 
Das zweyte ßey^pifl i§ugt ci<hts. .l;e>ro dritten vär^ 
der Wechfel bey d<m wiederholten b dasSicherfte. Kicr-, 
oiber f^hlt dit Kfgel überhaupt. «S. 46. mufs im dritten 
Beyfpiel d den dritten Finger haben. S. 43. u. 46* btfin- 
det ficb ein Widerfpruch im Gebrauch des kleinen Fiii- 
^ers, der übrrhaupt lange nicht genug enipfohlen wird. 
Die blofse Sa'te mufs ihres gegen die bedeckten Töne. 
heterogenen Charakters wegen in keiner angenehmen 
Mi'lodic von lünglarnfm Noten gehört werden. S. 5s. So 
viel ais zu Ausübung eines Pr^litrillcrs i-öthig ift, mufs 
der ki<Jiiie Fin.^er gleich g^eübr wcf^n, Jn dem arge- 
führten Beyfpirl müfi'en durchaus alle die kIeinern*Prart- 
tnlier ohne Veränderung der Lage acsgeführt wc'r/len* 
Wo dasWechfdn d^rAppl'catur nöthig ift, miifs es fo 
viel als möglich lieber auf der laiigen als kurzen Note 
gefcbehen. \' 

£5 wundert uns, dafs Hr. H. bey feiner Anwcifung, 
und befondi^rs bey den Cßpiteln vbii der AppiicathJ* und 
von den Bogenftrichen nicht Rnchatrdts SchriH übtr die 
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' fjlichfen ^nes JUptmmotwiflen bmurzt liat ; fic ift gttnt 
priktifcht wiefie nar einYirtoofe des laftrumeiHs fchref* 
ben konnte « der zufteieli Theoretiker und Schrtftfteller 
ift. Atles , was wir hier als in der vor uns liegenden 
Anweifung: fehlend angezeigt haben , and manebe nähere 
Beftimmung des Vorgetragenen würde Hr. IL in jener 
Schrift gefunden haben. ' 

v' 

PiAe^NZA« b. N. Orcefi: Odi deW Abbaie Giufeppe Po- 

tini giä divolgate. 1791. lao Su B« (li gr.) 

D^r Herausgeber 9 ein Freund des Vf. unterzog fith 

der Mühe, dtefe Gedichte, die fchonfeit dreyfsig Jahren 

tbeils handrchriftlkb theils iii einzelnen Abdrücken durch 

Sranz Italien fieh verbreitet» und allenthalben einen ent« 
f:hiedenen Beyfall gefunden hatten, zu fammeftn, um der 
'gedrohten Ausgabe eiues unbefugten Ungenannten znvqir 
zu kommen« Der Dichter war nicht zu bewegeot 
das Gefchäft der Sammlung felbft zn beforgein« noch aus 
Keinem ungedruckten Vorrath einige neue Stücke mitzo* 
'theilen. Nichts ift in unfern Tagen feltner, als Weige*., 
rungen diefer Art » man mag fie nun aus Befcheidenheit 
oder Etgeoßiin herleiten. Nach der Verficherung des 
H rausgebers enthält diefe Sammlung alle bisher von Hrn. 
P, erfbhienene und von ihm anefkannte Gedichte, und je- 
des Stück, dfs unter feinem Namen herumgeht» und 
'faicht in ^erfelben befindlich ift» hfarina ditutt' gUro JäC" 
CO die äei fuo. — Der Werf h und poetifche Charakter die- 
T^r Oden ift fehr v^rfchieden. Kaum ein paar haben de« 
hohen tyrifchen Schwung, den wir Deutfche als wefent- 
liehe Eigenfchafc der Ode betrachten ; die meiften nähern 
fich entweder dem didaktifchenGedichl» demliede» der 
]§te^e» ja eiRtge felbft dea( anakreontifchen Gefang. Am 
meiften habeb item Rec. die Stdcke der erftem Art gefrl* 
Ten, fo gleich das erfte über (fie EiHimpfimg der BlaHem 
an den D« Bieettip einen der erften» die fich durch Ein* 
fiihrqBg derfelben nm Italien verdient machten — über ' 
ifc GefundheU der Luft — den Betrug — die Erziehung -^ 
di^ Magiflratur — Mit den franzofifchen Ddendichterii 
hat d^r Vf* ubermttrsige Länge » häufige Verletzungen der 
Einheit des Plans , eine oft zu weit getriebene Nüchtern- 
heit der Dictiofi gemein. Seifie Phantaiie» Aatt fich auf 
kühnen Schwingen zn erheben , tritt gleicbfam feften» 
feyerlichen Schrittes einher. Noch einmal fo kurz wür- 
den feine meiften Oden noch einmal fo gut feyn. Von 
der Manier des Vfs. werden dieLefer aus folgenden Stro- 
phen einer Ode auf den Ted des berühmten 1737. in Parle 
verftorbenen Siicchim fich einige Vorftellung machen kön« 
Ben. Nachdem der Dichter die kt^rperlichen Vorzüge 
ies Kflnftlers feines Freundes » die in feinem Stande feit- 
tte Reinfaeti der Sitten gerühmt ^ und von dem felhft im 
Ausland ßch verbreitenden Ruhm des Jünglings gefpro* 
chea»Dltoer fort: 

ß Ip^if^ ^ irrt^tf cbblio ^ 

ta da Im declinante in novo imper9 
il dritamto feverü 
Jmericu tafcid : tanU il rüpio, 
N«« üweduü ai trifii 
C^ CsrgM9ie ende i tu 9 tno^i ^YÜfti, 



O fe Im hta dal man' 
ArU poi vaine a jpopdH piu faceia, 
Nel teatro int^H& 
Tacquer Vardenti mwßc^fi gare: 
B Jn te fol §iHb immtfti 
Smter dei cori dt i^^r^ckio $ poti* 

poi che da fuoi penpMri 
MirahlU di futmi ordin fi fehinf* 
Che per Vpriadißufe 

Non perance qI mqrtal notipsofiori iif 

O Je tu amafli vanto 
Dare ai wobili plettri, .pwte ßl camg, 

}Fra la fcenica lucs 
IBen piu fiiperbi Stri^cinaran ^U a/tr^ 
l,prezioß moflri, 
ßhe ritato crudül pneor produce; 
E Vavare firene 
Gravi a falme/ptraro impor catenef 

Quando f» le fonore, 
Ijabbra di lor tuo nqbU ^o feeje ; 
p, nQvi jiccenti apprcff 
Delle regali pergiui al dehre, 

_ * • • 

O ne* trflgici affanni .. 

Tarb^ di modtUate ire i tironnU 

Ma <» del nom virile 

t 

Orafrge Jprezzande i J0IU Cfgogli a t9r0^ .. • 
- Imiaiz^i U decifro 
Pdla bell^ »rpf pMa^fjphtta ßemiila^ 
t>i liberi dUetti 
JSol avido bearxgU umaM peük 

Der Känftkr war willens» fa fein Vaterland i^urydndd^ 
ren» ais er vom Tode iib^rafcht w^rd; 

— - Sperava a Je helle < ^ 

Sne fpiagge Italia rivederti ai/ine; 

Coroiumdoti il critie 

J> gik erefciate a üi frefcke ianzefte^ 

UJe di te le Udi 

jifcoltar 4^ le ffnadn p I doUi inedlf 

Ed ecc0 Tatra mana 
Alzb colei, itui nejfun jpyegto mope; 
E te cercante puove 
Orazie iunge il fonqra ehano in van4, 
Percoffe» h di famofe 
Lagrime Qggetta iß fu (« Senna jpafe. 

Ke giocofide pupille 
Di eura donna, ne ^amid afette. 
Che tante a ta mal pette 
Valean di ferrfe ad eecitor fapilFe, 
Pili deßerran argnto 
Smmo dal cener tuo per fempre fia^ 
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• , PHILOLOGIE. 

: QoTTxvee« u, LEipzca^ b. Rofenbufcb: Eilicmiutt* 
i Caßetli Lexicon, Hßbrmcum eic eiut Lexico liepUr 
glocto fe^rilm tjpls 4<^crfptijm, aocotaiis in m^rg^ 
pe, vocum iium«ris ex la, Euv^ MidKnUs fuppto- 
l&eDtis dtl I>2(ica Ilebr. P. {• 1791« 294 S. 4« lOC 
P. IL 1792. 65 iS, 4f 

£l>«ndftfc$bft : loati, Ddv. MLhäetis Supplomenta ad 
L(x KU H«fcr. P- V. liUrat 3 S O ;j ««^ compkstk 
6*4 S. 4. et P. VI. i?9a. ftirrqx y fi S p *» W' 
tomplexa s&l S. 4» 

Jidit blois 4ie Wr^R^ndtCcfaalc des IiibaUf « firodem 
^ aii(h di9ege^e&f€i'.igeBeziehuo|p<r^Üli uns ao»dieCe 
|>etde]i Werke zugleich a&£U7.elgen. ^ iä; slmlicb» 
srie bf luiootr da^s bebi&Ifche Wörxerbucb aus des Cn^ 
fittti UeptagUttto in eben der Form • wie die SuppU» 
moita ad Ltxica Uthr. von MicbaeUs» mit Zuruckwel- 
Utag aof die Steliea dieler Suimleateafee^« ia w^cbei^ 
die fchoo ebedein*. br kaooten \Vojrter «in Muee Lidbt 
/erh^ltea und die febieodeii ergänzt werdeg, ttAter Ho, 
Tvirr^^AutCicht abg^etlruckt worden, um das Verlaogeii 
dererienigen zu befriedigea , welcbe efn roUftändigee 
bebräifrbrs Lexicon ku l^dtzen wünfchtee, dergUicbeii 
diefes doppelte Werk vorteilen kann* Dafs vorzug; 
iicb des CttfitUi Wörterbuch ia mehrere Häude zu kom* 
UMtn yerdlente, ift wohl keioeoa Zweifel «ourworfen. 
Denn weo^'es gleich fehon über hundert Jahre alt ift; 
fo enthält es doch vieles, was iDanGfaem» der kein 
Premdlicg in der hebraifdienXiteratur ift » noch g»n;$ 
n^u Tockommt. £s verdieat daher a^icb nach den yr? 
tbeile'elnesMicliaelisdeo .heilen onfers Zeitalters w 
die Seite crefetzt zu werden. Denn es ift« wie man 
von dem Vf. des Heptaglott! ohnedfefs erwarten wird; 
Mucb da, wo mcht ausdrScktich auf die verwandCMi 
Dialekt» zujiückgewieren wird , mit RQckfirht auf die- 
falben verfertigt worden; und hat vor den acncffn 
VTerken diefer Art ttnftrekig diefii ▼oraua* dafs «vdl 
die Bemerkungen der Rabbinen darinn benutzt Wior- 
äen £nd. Der -Gebrauch wird 2war weit lirefler. als 
die ausfiilirlichAeRefieiiliofl.iedjSmuinn von den Wer- 
tlie dieres Werkes abetzeugei|. Aber es wird uns 
doch verg&nnt rejn, wenigftens ein Beyfpiel anzufüh- 
ren, das -uns .fehr überrafdit hat. Ree. war immer 
«0^wi£^ was er im Bf. ig, 46 aus 3!^n madMm ColUe; 
denn fo gut auch die ^Bedeutung diefes im Arabüchea 
■ait Cha gefchriebenen Stammwortes : ^xif^, in d«a 
Zufammenhang pafst: fo fiefat man dddi nicht, warum 
i>#vid, deffea Ahflrht, Inder zwey^i» Amg^ ^^M^ 
^.^L.^. 1793. ZweyterBand. 



zum Gebrauche fdr das Volk beftimmteo Hymne ^ die 
nian im ig Pf. (iodet, die fchwerera Aosdr^cke auf 
den leichtern zu vertaufched , .nicht zp Terkenaen ift. 
hier ef n ganz Arabirdies Wott gebraucht haben follte« 
Selbft-Rec , ib Afl^ er auch überzeugt ift^ dafs bey fol^^ 
eben Liedern, die vom Vf. abiichtUdi verXadert fiucL 
die zweyte Acisgabe aas der erften zn verbefTern, fejif 
bedenklich fey, gerieth beynah in die Verfuchung, hier 
die Lesart der Parallelftelle 2 Sam. 23, 46. l'^^rt^ 
aus verfchiedenen von Ktmiicott and D« Roß ange- 
führten Handfchriften anzunehmen , ob ^^{^ gleich 
bey der Gewohnheit der Abfchreiber^ die Lesarten def 
ParallelfteHen zu vertaufchen, kein ftarkes Qewlcbi 
haben. CaßeUus aber zeigt, daff beide. Wörter arabi- 
fdiea Urfprunga fiiid, und angußtä eß» arcte habuit be^ 
deuten. Nun fleht man doch , warum David .in der 
zum öffendichen Gebranche beftimmten Hyms\e 3^ff 
ftatt ^sn gefetzt hat » nämlich um dem Mifsverftande 
voczubeugea, der bey d^m , gemeinen Manne daiaul 
entftehen konnte, . wenn er bey *^pj-^ die ga^iX gewöhn- 
liche Bedeutung^ dachte. D^r Sinn, den diete $telle 
bekommt, ift lehr paflend: Fremde Vöüer werden 6f» 
flürzt Seyn^ utid engfich eiftfBhliefsen^ tajfen müjser ihra^ 
Vtrjalianii^ngen.. Dlefs alte Lexikon Ift aber, nicht anif 
an fich fchoS fehr brauchbar, fondern es vermelirt audi 
die Brauchbarkeit der Supplemente durch die vieleq 
Zurückweifungen anf diefelben ; und diefe find fü^ . 
uns ein defto gröfseres Bedürfnifs, wdl Michaelis nicht 
jedem Worte die Stelle einräumte, auf die es Weges 
der alphabetifchen Ordnung einen gerechten Anfprucb 
machen konnte. Wer würde z. ,B* ^0'*^^,in den Sup« 
plefldenten bey ^30 fuchen? Zu £rle1chteruDg der' 
ITeberßcht der Bedeutungen eines Wortes &at Hr, Trief 
audi dadurch nicht wenig beigetragen, dafs er die 
dW hehräifchen * Wörtern In den Supplementen vindl-^ 
dfteo Mcnen Sedeutuofen mit Verwelfung auf die 
SteUen derfelben Jieygefchrieben hat, z. B. bey Snil ' 
maUdüM^ btj ^Ty^ malevakiUiü. So gar die Bedeu^ 
taug der Varf anten, welche UicIteeKf tu r wichtig genüge 
hiek,, um ihre Bedeutung anzumerken, find hier mit 
ühgdMkaa Zurörkw^ifttnsen aagefübrt. Z. B. die Be^ 
deuliiag von t£n*l interonj^ wie MichaMs Arnos o, 1^ 
ant JLoeht §&v HTsn Heft. Doch bat uns Hr. frier 
a k h t da rdigikigig diefen Didaft erweifen können', well 
er nicht d!eS«q>plemeate geae vor lieh bette. Ob ne« 
dieferMeagjri la dem letzten ^gd^, welches dleiBudi«" 
ftahen*l04iiid n«»dialtea foU, Wird abj^eholfea wert 
den, «Men wir aodi erweftoui. 

Zn den beiden letalen Theilen ief ^{^leaieate 

fsekt Ree. nidit iduie das lebhafteAeGeAhl den gtol^ea 

VeAiAs, wäkhuL die eri#niBliCQb#Lilifatiir doteb desi 
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Tod des, beruliiBten Vf. erlitten hat, Aber» aber anch 
Bkfat (diae die Exnp&aäüngen der wftrmften Daolibar- 
l^eit gegen die Vorfehung» welche diefem tbdtigan 
Greife das Leben fo lange gefriftet hat, bis der gröfste 
Theii diefes Vortrefflichen Werkies ToUendet war. 
Denn als der Vf. ftarb, war der letzte Theil fchon bis 
xur 2296 S. abgedruckt ; und Hr. Prof. Tychfea » dem 
wir die Vollendung diefea Wörterbuchs verdanken, 
fiind bey Uebemebmung diefer Arbeic noch alles bis 

SBum Worte S'^atbO N. 2483- völUg ausgearbeitet. Zu 
dem noch Fehlenden traf er weiter keine Materialien 
an , ' als einige Zettel , auf welchen die Wörter : 

-ti^Su;0, DlV>ü, m01«>» nain and nhsn bear- 
beitet waren. Doch gab er die Hoffiuung nicht auf, 
auch zu dem übrigen noch einigen Stoff zu finden. 
Und diefen bot ihm auch wirklidti das Exemplar von 
Cosceji hebräifcben Lexikon dar, welchem der Selige 
iDan<äes zum Behufe der Supplemente • mit Zurück- 
weifung auf die phil&logifchen Anmerkungen über das 
A. T., die er zum Gebrauch bey feinen Vorlefungen 
auijgfefetzt , bevgeichrieben hatte. Alles diefes lieis 
Hr. Tychfen mit der.grofscen Treue faft ganz wörtlich 
abdrucken. Nur feiten fcbaltete er einige, in K!am- 
merb efugefckfoirene B^^merkungen ein, die den 
Wunfeh nach mehrern erregen. Nor ein Beyfpiel zur 
]Probe! . 2 Säm. 13, 39 nimmt Mich, zum- Stammworre 

ycn 13R1 das Verhum SdH äö» »nd lieft: hSHl, wel- 
^ • 

ches Wort Im Arabifchen res fuas alteri conmifit prae 
impotentia, und im Chaldäifchea ondSyrifcheo confidit 
bedeutet; er aber giebt es hier intennifit oder n^^lexiK 
;Dsge^a erinnert nun Hr. Tychfeft fehr richtig, dafs 
diefe letzte Bedeutung dem Arabifdiea und AramiÜT 
fchen Worte fremd fey ; er fdilä^ft daher diefe Ueber 
letzüng vor: confifus eß, Jperavit David exire contra 
^bfalomumf und glaubt, da{s dadurch der FMzAJig an- 
gedeutet werde, den er vor hatte. Oiefe ErkUruog 
pafat auch vol|k;ommen in den Zulammenhang« wepn 
'man C. 14, i hv dem Spradbgebrauche gemäfs contra 
überfetzt. Diefs gefteht Hr. T. offenherzig, dafs man 
in den letzlen Bogen, 'deren Ausarbeitung der Tod 
dem Vf. unterfaßte , manche Worte von BtUpg ver* 

miiTe. Er erwfihnt ausdrucklich Hpv , vh^^\ , Wnn. 
Es fehlen aber auch noch mehrere, die man von eiii«m 
Michaelis erläutert zu fehen wfiofchte« VtTer neugierig 
^nng ift, wiiTen zu wollen, ob Michaelis noch am 
Ziele feiner Laufbahn, Wie in. den Fragen an eine 
Gefellfdiafc gelehrter Männer durch wnn Meerkälber 
mit Rtuft, oder Meerfchweine mit Niebtthr verbanden 
habe; der wird, eben fo fehr wünfchen, belehrt zu 
werden » ob diefer grofse Philologe bis au fein Ende 
dem Worte ^Sj^ die Bed^tung: fliegende Fijche, ge- 
geben» oder mir Oedmann zu der gewöbiilichen Mey* 
aung, dafaes Wa^reln anzeige, zurückgekehrt fey« 
nnd ob er durch iSv auch» wie diefer Gelehrte/ eine 
Gattung von Pelikanen verilanden habe. Aber In die- 
len nad alldem Fällen läfst diefs fooft fo reicbbdtige 
W^rk unfre Wifsbegierde unbefriedigt. Wie fehr 
Wäre es daher zu wflnfchen gewefen, dafa Hr. Tjf^fen 



ilch keine Furcht vor ) dem Vorwurfe elaat UJfigiB 
DieuAfertigkeit hätte abfcfareckea laffen, dsrgleidtcji 
Worte aus feinem Vorrathe zu ergänzen. Welch u* 
genehmes Gefchenk wäre diefs für die B^tz«t dir 
Supplemente gewefen, die doch auch den Scblufs df^ 
felben fo yoUiländig als rodglich zu haben verhnga 
konnten. Den verfprocheken alphsbetifcben hin 
macht dodi auch-, wie-wir oben geM^ haWa, ^e 
Einri^:htung des Caftelli fchen W6rterbucbs nicbt giox 
entbehrlich; un^- Michaelis hatte doch HoffDung ge* 
macht* die Supplemente fo einzurichten r dafs Ce'za 
Ergänzung eines jeden guten Wörterbbchs gebrniät 
werden könnten. ITaher würde Hr. Ttjchjen fid oa 
die, welche nicht des Cafielli, fondern ein tadns 
Wörterbuch befitzen, doppelt verdient machen , weoB 
er einen Anhang der Supplemente beforgte , ia ikitB 
die von IVIichaeUs feinem Exemplare beygefchrisbueB 
VerbeiTerungen und Ergänzun<^eu lieferte, deafdtoi 
die auf den letzten Bo^^en noch fehlenden Worte ioi 
feinem Vorrathe bey fügte, und endlich dkhn Ms 
anhienge. AHein diefer Wünfche üngeaditet viii 
man finden, dafs autfa die beiden letzten Tbeila dldb 
Werkei« wie die vorhergehenden, einen Schatz srpiQ^ 
ter Kritik und reichhaltiger Gelehrfamkett uad w 
Refultat vieljähriger Beobachtungen eines Meiflert ii 
feiner Kunft enthalten. Hier find die in den inetila 
Wörterbuchern vermifsten Stammwörter und Bedo* 
tungen und die richtigem Ableitungen dar Vsrgefo 
heit entriiTen. "Es fey uns erlaubt, nur einige BeWift 
zu geben. HNO .wird hier nicht von 110 1 M^ 
weit richtiger von'T^S abgeleitet , wWches ini iw- 
fchen fficfftiari heifst: Wie natürlich folgt hieraoi, i^ 
äiefes Sübitanti \^um ftndium heifsen könne, wel<h 
Bedeutung der Zufammenhang zuweiten wirklldi vo- 
langt! Das Subftantitrum iT^haO cavema, erhält J* 
ne Bedeutung ganz ungezwungen von der Bedesti^ 
des Arabifchen Vtrhi: nHD. fodt, effodH. V»:f^ 
rfuiund VKD, welcbea bey ^^3 erwähnt wird, 6» 

'Vi^ie TX;y;a S. 2048 nicht ohne Grncd aus dem Anf- 
lehen hcrgeftellie Wörteh n^W^W leitet MiA. l* 
15, 5. mit Hn. AufiviUius vom Arabifchen to'-^tö itm« 
^b, and uberfetzt IT^tt^Stü H^ÄV i)Uulafurens mity^ 

l«r Wabrfcteinlichkeit. Auch Wörter, die man Mrf» 
9ls verfchiedene Lesarten in den Handfchriften fiodei, 
tückte .MichäiUs zuweilen ein. Z,. B. 'V13. ^ 
Jefaias 14 , ig. in der einen - Königsberger Hmi^ 
Ichrift fteht Dlefa Wort leitet er vom «•* 

fchen "inj » traxit , oder von ^x^ . corruptio ♦ ot« 

giebt es tractum cadaver. S. 2253. findet man ^&, 
welches Wort nach dem Arabifchen araiia grajßor ^ 
deutet nnd Mich. Levr. 3, 14. in ^OTS wieder n 
finden glaubt, das er Sp^3, wie auch Saadias e^ 
feh zu haben fdiein^ ausfpricht. Diefe V»n"tcgi* 
in der That einen fehr guten Sin«. Denn ^^ '^^ 

kann flberfetzt werdent eontufum <« anwu gr(^ 
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monm gramtm frumentL Freilich Y^tmii^ nao auch 
hin üod witfdor ein tummwort» w • z. B. "tAH» wo- 
^Q SebuUens und I^fn«fii4 Pr, 39, i. n"13in ableiten. 
V^fgUichc man mit diefem Veröo düa Arabiltiie Ju 

€opi6fofanguine flujdt : Vo kann das er^älinreSabftantiyniii 
vnUnus cnitfiittiNs bedeuten; eine in diefem Zufamnaea- 
^age fehr fcbicklkfae Bedeutung . Aach fehlt N^g 
i. i. das Abrabifdie n^C» (befohlea feyn,) wovon 
Sprdchw. 6, S* ^^^ ^^ 2 B. d. Kon. lo, ic N^i)N f<^hr 
natürlich abgeleitiet werden kann. Aoch *12CJ in der 
feedentang tftfttt hacRec in dem Supplemente nicht ge 
/uadea. Aber wer wird figh darüber wundern, da 
IKlichaeUs diefe Wörter anders erklärte? Manches wur- 
^(de er noch berichtigt haben » wenn ihm nicht die Be* 
koerkong entganij^en wäre» dafs aus den Verhis mediae Vau 
ÖJer, in der Urfnirache, im Hebröifchen Werbti tertiae n 
l^eworden find. Diefs ift aus i Mof. 4t' !• offenbar» 
"wozn verftehen gegeben wird, dafs f^pden Nainenvon 

ri3p exliaUeh habe. Da diefe Ableitung aber itach der 
Analogie der Sprache nicht mdglich ül: fo fol^^t« dafs 
anan in der älteften Sprache pp oder \^p ftatt n2p Aig- 

€e. Aps diefer Bemerkung läfst ficb Hor.'ii; 3. Dflp 
ricbtlgef ableiten , ala Mich, gechan hat. Er fchläj^t 
swarS. aigo. vor, zum Summworte nnpi das ift das 

jirablfche Vas:^ accepit anzunehmen/ wenn man die 

Stelle /nrcfjn^ irf brachia fua geben wolle; doch ift er 
geneigter y Onp filr das Stammwort zu halten , und 

Onp ^ panctiren , welchea er nach dem Arabifcfaen 
fiberfetzt . ruentew (in brachia Cua. ) AUein äa fj^p ^ 
nach der vorhin erwehcten Bemerkung fo viel als pHp 
feyn and folglich acctpit bedeuten kann : fo ift es Wohl 
natürlicher» mit SifMonfj n*\p als Stammwort anzüneh • 

men^ da zumal ejien diefes Wort np £«• ^7» 5* noch 

'einmal vorkcrmmt, weichet entweder die gte PerfOn 
des PrasUrüi oöer das Partidpinm pri\f. feyn kann« 
£a ift aifo diefs ein aus der älteften Sprache noch über- 
(^ebliebenes'Ffrfrifm. Dies läfst (ich vielleicht audi von 
tcnp ief. 39, 21. behaupten; denn' warum follten nicht 
'In der ält^en Sprache die Verba primae ^ auch einfyl- 
Mcht gewefen feyn, wie iie es nochtmiifip<mi^'t;o(ind9 
JDiefs vorausgefetzt» hat man nicht nöthig, TUp*) mit 

Kick, zum Stammworte anzunehmen » obgleich beyde 
Synonyma find. D^'efe Beobachcunsr läfst firh cfadurch 
keftätigen, dafs ^V^ Num 22. 3. Deut, i, 17, u. f. w, 
metuere heift, da man doch h^*rnarb dafür *^.A^ fa^e. 
Dafs Afi'cÄ. die Bedeutungen vieler Wörter berichtiget hat, 
aiuch mandie neue Bedeutun<^efi in Uni^auf zu bringen 
focht, lehrt der Augenfchein. \VS^ heffst nach diefem 
"Wörterbuche Hof 14, 1. und Nahnm 5, 10. congefsit, 
mccumuldvit , "WZ ift entweder der Adler, oder der 
Lümmergeyer,' "Tt>y« der Storcb, oder die Schwalbe, 
oder. auch narb Vettkufens .Mifyn^inp!: die Nacbtipalh 
Durch ina "^CST isrftebr AIrc/t. Ezeck. 27, ig. lanam 
defertit dfe in der^rabiftben Wufte voi^denNotsaden , 
•rkniifke Wolle» (vomArabifchenf^'^^cf^/b'^ttfit.} Oed^ 



mann aber verfteht die hellbraune Wolle, die der Sei« 
de an Fefibe't und Glan^ cahe kommt, eine Bedeu- 
tung, die fich auch» wie felbft Mich, zu verftehn giebt;, 
aus dem Arabifchen beftätigen läfst. INH heifst hier 

doch noch der Büffel, beyOedfminii aber die Gafelle. nSH 

giebt Mich. Lev. 26, 34. nnd Ief. 40. 2. bezahlen , nnd 
vergleicht das Arabifche ^SCINt contituum reddidit. 
pna heifst ^«if. 5. 7. ptanitiei, wie das Arabifche 
1 J. ÜßbüUg würde di^ Foderung desjetigen feyp, der 

jede neue Bedeutung in diefen Supplementen finden 
wollte. Aber wenn manaudi manche verroifst; fo fin- 
det man doch oft auch zu den vermifsteu den Stoff. . 
niV in Piff^heifst im Hohen Lied g. 5. vermnthlich die U^ 
he erregt Dieft fagt Mich, nicht ; aber durch Verglei- 

cfanng mit dem Arabifchen Ji, ferbuit, lehrt er uns 

doch , dafs dies Wort diefe Bedeutung haben könne. 
Dafs SuhßanHvum nj; Pf. 32, 9. erlÄutert er aus dem 

Arabifchen (ai aliquid mane facere , und glaubt , d^fs 
es tdjupttj wioftitwittw, metaphorifchaber, wi;enh«j heifire, 
gttorum iuventus freno et capiflro coercenda efi, , Rec. 
aber ift immer der Meynung gewefen , dafs es ift)pettts 
bedeute ; und wer fühlt nicht, dafs quorum impetusfrer 
no et capißto coercendus r/f, noch fchicklicher fey ? Die- 
fe Erklärung findet man zwar In den Supplementen 
nicht, aber doch die Gründe dafür. Denn TMff wird 

mit dem Arabifchen lOiC, tran^tt, invafit hq/HUter ver- 
glidien und von l^^y pt 103, 5. wird gefagt , dafs et 
die LXX svt:^vfi€f»vgeben.^ Die eigenflicbe Bedeutung 
iftalfo impetuSf die unetgentliche cuftiditast oppetUusi 
Doch der beftändige Gebrauch, den gewifs nnfere Zeit- 
genoffen und die fpäten Nachkommen von dlefein 
fchät^baren Werke machen, wird dem Verewigten ein 
dauerhafteres Denkmal ftiften , als unfre Empfehlung. 

KöniGSBiRo, b. Nlcolovitts : Verjitch einer gfiechifchen 
und lateinißhen Grammatotogie für den academifchen 
Unterricht nnd obere Cl|iffen der Schulen (von gF. 
G. Haße") 179!» 152 S- 8« 

Unter diefem Titel erhalten wir eine Grammatik 
für Erwachfene, oder Tietmehr ein Buch, welches fehr 
gut zur Grundlage zu grammadfchen Vorlefungen gelegt 
werden kann. Ein fehr glücklicher Gedanke ! Denn 

fanz philofophifch behandelte Grammatik geht über die 
affungskraft der Kinder; und die gewöhnlichen Gram- 
matiken, felbft wann fie auch mit philofophlfchen 
Geiftverfafs find, laffen fich doch nidit b^^quem zu 
Vorlefungen braudien, weil fie der VoUftändtgkeit wegen 
zu viele Kleinigkeiten enthalten, welche derlüngjÜng 
fchon als Knabe gefafst hatte , und fich daher ungern 
noch einmal rordodren läfst, zwifclcn* welche fich 
auch die einzelnen berichtigten Vorftellungen zu fehr 
verliehren. Durch ein folches Buch hingegen, zit Vor- 
lefungen benutzt , wird dem lüngling die Grammatik 
aufs neue wieder Wichtig » weil fie ihm in der Geftalc 
lii 2 wd 
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dMrWitfenfcbafterfcb^^ifltond ijbra Aber manctic gram? 
^uitifiji« G^Reoi^ode ^ettrliche Begriffe mitthent; dhf 
ite th« mtt vt«lra tci vialf n Bemerkmigeii auCziibidteB. 
JFreylich kaon mao mit E'echt fbdera, dafs cur äctft 
pfeiioftpbifche Begriffe darin tn%eiiomiB« weti^ 
nichts, was nicht an^Miickt richtig: Ift» odct* dffs ff^aa 
CS weüigftens anteige» wo feiner Natur ntch ntif Ua- 
gewifsheit feytt kanp. Denn n|ir die& lehrt Qv^nkea, 
.tta4 bildet den Sprachforfcher. Auch dJe Wahl der 
Beyfpiele erfordert viel Sorgfiflt, Weil die Wahrheit 
4er Behauprungent welche, fie bettäügea Collen ^ defto 
««fthaulicher wird. Je. deutlicher f»e find» D^Hi 4^t 
•Vf. diefen Forderungen ^ufs ilrewgfte genug gethsnha 
-be. getraut ficb Rec. nicht zu behöupteu, V'4?!raebr 
l^aubt. er «• dafe manche bekannte Werke wie Ji^'^npi'r 
Jens Mechaaismas ifer menfcblichen Sprache» Meiner^s 
t)hiIofephirche Sp^^ac^ehre , 4dtimgs Lehrgeb2|»ie det 



deuf frhen Sprache « d«ni VT, manche gu6e Idea Uttet 
mittehelleii könacfn^ oder manclA B^meriiung tulea 
^u ßfTen Teraplafet hebi>!n wfirden. Auch ift es fildt 
^n billigen, wenn Wörter^ ^* S.- S0/rfirF/5/nuy:7<raW 
angeführt werden, welche zur Sache, niie fie erlavtero 
Tollen« gar nicht paffen» wie S. 87» WD zu dem Saa, 
dafs zu dem Subject mäunifchea oder weiblichea G6 
Ichlecbrs ofriairradicat das Adjectivim Neutrö ftthc, 
ai^fae^ dejn hA^nnteix TrxftfL Lupus flabulU ^ eigeodidi 
kein Beyfpiel pafs't . Und w|e der Vf. die Stell« dei 
Xenophons i^e\^pvq ^rnüLtctv ^yfirai bifher ziete« 
kpnn^, läfst fich gar nicht /ihfehen. Dafs übrigem 
nicht Jeder SpracUahr^r in allen BehauptuDg^D mit 
dem Vf. übereiadlmmen werde, kai\Q einem Bsch^ 
weicb^ Sachen beh^ndeU, die aqf fo febr verfchiedi' 
na Weife 70igefteUt wardea können» keincswcges za^ 
Vorwurf gardchen^ 



ItLEINE SCHRIFTEN- 



1Piin.ox.ocrBrNirni60fe,i. d. Bauer- n« MannildunBudib« Xa 
CUneaiUeur ^ ed€f Mfimt franzfififchev fVUrUrkmch f^etmm^ 
ier kutz^er W^uirin^ Kum Gebrauch filr^ Manufapf ur- und Galanr 
ftcVLo* VVaaren- Ilüiuler. 1792. 110 S. in g« Der un^enana- 
ce Vf. hat, xvie A'^i Vo'-eric (zri, deni /''ache dar Handlung, h^ 
T!ct\iitxK^ hv M^" iVcfr- Mtit! G*)«fii«Tiev»iarea » riala lalm bin« 
4|iir^h . f«»"'? Aufm*'rkümli.^»t- ^^cv/idm^t , ]t^t\\ Terkomioendeo 
neigen Anickel forgfälticf fiotir«t', und endlich feine gvCiAnmelr 
*ten firüchilücke dergefbiU |)earbpitet und ergänzt » düia daraue 
•fe^^enwartiges Wörterbufh entftandeti i(V. %v Ccbrieb es tur deutr 
2;be CoiBtoriften und L^hrlini^e r welche die ßeiienminf an der 
AVaareii in Hinficbc auf die B«ftalUtniracettel wUTen mxiRtn, Docb 
tcaiin es auch fei bft den Franzofen »welche dautfch correfpondir 
Iren, ödjur mit ihren Verlaasard ekeln <lie MelTen beziehen», gleith 
^üczlich werden, ^^ur kann Bec. nicht umhin zu bemerken. da(^ 
mancher Tehler der Orthof^raphie fich eiugefchlichen hat. ^Sö 
findet man. 2. B. - RMikatik^ti «^ tHofnngetu -»- DccknUttpf .«» 
Schtiallenharztr .— Schttürßeßtm — ZanburßUi^ u. f. w, Mit 
iDii&taiiUteii ift der>V/. iehr yerfchwendarirch , und oft iUiu(jl 
jjodi khiu dabey. An den franzööfchen Benennüiigen ül wenig 
eder gar nichts auszafetzan; daher kann Re<^. die fli Samalung 
mit Hecht ebpMüeo. 
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itiUttl»lfiiT;i acHn»^Tz«. Pnvip, IpuCaefayis Le^pMi.lii, 
Slttt^. Huna. etBubcm.'llegis» DucisIVIediul. erc. JLaudtHfc^jonebris^ 
m ijrter jufta foUmuia ah ArchigymnaßoTiciTienfi Bivae uus 
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.Maiporut! perfoluta XV. ßaeud lun. An. MJJCCXC I. habult 
juflu Praefiiluiiiproviijciae P. Conßantinus Cr/aNerim. M. G. ejvs4 
Ardufirym» biblUhecarius- 179?- 4t<>- XLVL 8. ( gGr. ) 

Deai Lebredner des ▼ci'ltorhnen UayCer« bietet Heb von alr 
lea Seiten ein. Ci) reich*' ichcr Stoff dar, dafs, ihn die Wahl «aeh»- 
rercMvhe verurfach-n mufs., a1# die Ausführung. Der Vf. dai^ 
vor uns lieg<6aden Hede hat die Füll« fjeinek-Marttrien lait wetleiT 
Kiidirernhck za benutzen cewuftc Er fchainc , was der FaHf<^ 
weniger Redner iß, die Wiirde und Cröfse des GeganAaedci^ 
welchen er behandelt, zu fühlen; und er halt üch darum von 
MÜtm erboriften , rhetorifchen Schmucke emfprnt. Er träge dii 
bekanpua Thatfachen in einer edaln und meiOembeila acht i» 



tfiliifchea Sprache yor, Leopoldt Verdtenfle em di^ Verwiliatf 
"ven Toleaea berührt er nur kipc , oa den flänzeiidta Ikiii 
benh^iceB zuzueilen r. wel^ke die kurze RegÄmuigszek Ü^ 
f iitfl^n jd% ÜMit^ anfüllen. Sr IVrhilden den ^enrimai 2» 
Aai*d dar eilerreichiic^a ^Toaarghie bey Jafephs Tod,-&üa ' 
ruhen m«*hrefer Prbvinten » den blutigen T<arkjenkrie| oj f, 
)Le<q)elds ge^rliche Lege« und die GefchickHcfikek, iiirMl 

Sierer diele Oe^ahreti abwei^eie^ £r ke^mihienurWdtf 
ündflifs mib Freuden» welches er ein /on/acj pp^ttt^vf/m 
m^ftaHnm f pfifft et txpectationtm ßrmatmn iienni; iiad tili ^ t 
^erltomng des Fürfi!e;ibundea. ^.Wenn dock, 'ruft «er 11%^ 
ria.Therefia, wetm doch Jefeph iSsheci kdonten, wak^ Fm4 
lehaft ihir unveHSoholidiiler ^eind oHt ihreos lUtiÜ gttMltt 
hat ! " Qua^ rnttU^m gaudia pirtetUar^fiU ubi prißino iiU /M«^ 
fe ermtn/o,' Fir9t O0rm''niat prmdpet €0njpis€r$ äfA}im9i^ d 
jinßriMCQ RtfBpendär§ omft^St ip^nm cofiftden , tjus,frai^ 
ßc iulflaeftf fyaque fura at gemtiwm fuarw^i falnietHt ct/totrlm 
f&e9tritQttm cmtMmendarB! X)^ Redner riüiiiic hierauf die Wtk 
fung des KayAia bey feinem groisce AoMm : waa erüir Inoft&n 
aen^ethan, mit welcher MÜde er die Niederlande tmdUofinW 
handelt ha^e. Bey dlefer .Gelegenheit ermähnt, er dec \At^ 
tchaft, ^ welche JLeopold den Tofeanern von ieiner Suatspov» 
cung ablegte, und empfiehh fie allen Fürften zur ' Nacfcälinas;' 
)r.r bafchUeftt mit EmrähmAng' der Wohlckacen, wal^ L. ^ 
-üniyerfitiit Pavta erzeigt harte. ->- I^r feiten Aöfiit laan iaüe 
fer Kt^dc , welche überall von einem edeln Geifte ze ieti vi 
Tchiel«nde Ausdrücke und vernadilafsigte Pertcden. 1a ^ 
leztei'n rechnen wir vornehmlich fhlgende zwey S.Xiyi — ^ 
guippe Deus. optimus maximtiS annQS anU vißinti quatuor B^ 
yiam, flor^m lialiae , aämlniflrtniäam dßderat; ft$c udminlf: 
-ran dam modo, fcd ohfcurit^ 0$ fitpiriorum äetafnm vltiQ, itvf 
iutam Ugihut,f0d dituurma dnvum ftt^rum ahfentia dibiM^A 
fBd it9rütis ann^na» di§ftnlHüb»f mJfticißm ded^rnt, nl «s« 
guQd. ft/icitwr ptpfstit^. Ui§^flrarmt, € rigejröUrtefBft^ 
wo man nath necadtmniflrüMdamtmadoerwifuenmHiiilhfßrad^ 
eriß^MdäMt rdcreandam. Der ganze Periode biete aber dim<^ 
andre Geftalt bekommenen üfiien. — S:X\% ExpokampaitiffA^» 
$t9qmspraeffdittmp4tam ab th^mmth» qäand^ f<^s iph*^^ 
9^imiMti fan^0 p^mu 9 «af rw^rfe»i aaef^ 
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l.r.ipzw, liL Jacob^r; N«w* Magazitn für 4^rzte\ 

. Herausgegeben voo E^ G, BaWing-tfr, — Eilften Bßa* 

des drütes b»s fcchile^.StüclL 1785, Zwölften Baa-» 

de^ erile^ bis fechllc« Stück. 1790. ^ jedes Stück 

6 ßi>gen (a 7 fr.) 

> Jach* dem Plan, den der l^erausgeber entwarf, hätte 
^ dieffs Werk ^ines der erilen und heften m Deucich' 
land, .neztilkh für unfere Zeiten des werden müfleiit wa3 
fsibedem das cinmftereinm titerarivm t^Qftmb^rgepß war. 
Dicfe Reichhaltigkeit und Qüte der Abhandlungen» die 
der Herausgeber zum Zweck hatte, vermilat man nicht 
Teilen in den neuern Stücke« diefes Werks; indeiTen ift 
nicht zu läugnen » daß weni^flens in den qpeiften Stü- 
cken einer oder mehrere Auilmtze» unter mancheii £ßbr 
uavvicbtigen» 4es.AufbewabeenÄ werth find. J^Lec zeig^ 
die vorzüglichem AufTatze , nait Uehrrgehiing der uiK 
\vicbtigen« der kurzen Aaztigesi^ der aus pudern Wer« 
jLen aufgexitoomichen Auffät^i uü4 der (I^berfet^yü- 
gen an. . 

in. 'St. i) T>as neueße von ^en afplißUifphen mUt^n 
, SchwefdqueUeHZuNendarf^ voinlln.Hofr.^c/irüffnMan 
Endet noch viele Abhandlungen über diefen Gegenftand 
m den fofgeaden Stucken des Magazins. Was WilheliD 
IXgadian hat, um diefetiKi|rertzu t^erfcbonem und b^ 
qi^emtr zu machen, wird erzählt.. Zugleich beweifen 
»ttbrert Krankengefchtchten , dafs das Walfer zu Nea- 
dorf , defiTen Beßasdtheile den Aerz^eo fchoo bekannt 
find, bey Gickc, Ilihnorrhoidalbefehwerden, Flecbteu 
jind krampfhaften Krankheiten, die yon die&n Urfachesi 
Abhandelt, fefar wirkfatn ift. £s hat auch her folcbw 
gute Dienfte getetfter, die durch übermäfsigen uebraucb 
^Tes Queckfilberf gelitten hatten: oh es aber die U^er- 
bleibfel der veoorilchcn Materie» di^ fich in 4^nThei4eQ 
des Körpers fe&geTetzth^t, au$> dem Körper bHi^senköii- 
ne^ wie det für^4iirf'eil^lineI^}wa4^errebrwarm fprediM^ 
^le Vf. verfichert, daran zweifelt Rec. j) Cnoffckemir 
fdu Unterfnätung^d^ RitgHofthe§t^Pi4vefSv Di^ Ufit^- 
iiichrung ili ainDeti'eis von den giaencbettfirch^iKeiiditr 
i»H&n des Vf. Die Unze von dem MiüA koftet ernefi- 
ih»le, und es^hefteh^ l^br&helnlicb ;iusBdldrian, Poine- 
ranzenbiätiem und Sl^lmiak. 4 ) Eine Kvufdtengejclnchi^f 
^a vermutHlick Gmiknftrin ^;ai4tandefU Die Sprache, welcfete 
der Vf. fchreibt, ift Dicht fo gutr »Is fdne Kurmethode; 
doch würde .Rec. dae GttiMi} <Htfä dem Kranken nicht, 
und am wenigften in der grofaen £>abe, wie S. 253' veir- 
cördnet ift, angerathen haben. DieKraafceiig^lchidme 
N. 5. ift in mascheii Betracht merkwürdig. Der &aä- 
ke wurde eiaOpfer.der &aazefirc|i«tt Metb^i^ Nervea- 
,w4. L. Z. 1793. Zwejfter Bamd. 



krankh^ieyi^tt heilen. Gefchickt^ eMr (tmAt ^4 SiM» 
den tödtlichen) Ehmmvu/nS^, Vom Hn. Letbarzi V<Mmm 
Diefe Qeichi<iitd verdient AufmerkAmkett, w^i M^ 
Kranke n^ch der Verwundung Blut ftamte. « {He Waiü 
de i^nr ^w^clien iem Nabet und dem Sd urtb^ ge ti ; ihM 
einer Verlermng oder be^ge^ EiAh<it^Mtuig 4af htm 
d^nge^end wird nif ht gedachr. 

IV. St, 1} Hn Leibarzt Br M tm am bew^diKÜ 
i^hrere Kftakengefcliicbten , diifs das Driburger HiiMM 
rfttwalTer wider Verftopfungf^n der Eiri ge w etde # tnili 
Schwäche T^bWidfnf eil» gutes Mitt^fe^, qnddnfotfe^ 
{es Waflfer van vielen Kranken beflfer vertragea werden 
als im PyralOater. 2} Amtngi aus ^nigeik Mfitfim de$ 
Hn. Gm4in 9« He^bf^nn. Sie betreu eine Clatrveyaati^ 
te, d}e in det magaetifchett EtetzfiekuaeTf hre eigene Krfmfc^ 
heit febr gut erklärte , mit den Fingern las, u. £ f. 4I 
}fr. -Gfofmunn beu^eijt durch noehrereKrankengeibhicIl^ 
^ den grofsea {^utzee dl^r Kaoip^Arben Methade bejr 
Kmakb^ite» des Omerieibaai 5) ean HaUn.Schrif^4 
«(vr djr> PocftwvOn 17$^ bis 1798, Es »ft eine PortAi^ 
tztisg des Kninitsifcben Verseichntflies, ^welches mit Nw- 
to^en gebraucht werden kaum 6)TymptmiiismUKolikvcm 
finer V^engftung der Gfd&vme, Die Gefchicbte der Kranke 
keit , bey welcher man alles anwendete, was die Heil«- 
ktinde vermag, ift meifterhaf^ erzäiilt. Das roheQuecfe» 
filber fchaflte doch Linderung und Oeffnung des Leibei; 
auch felbftda daspebet aufs bö^hfte gestiegen war. Zu?- 
let^t konnte es nicht mehr helfen, weil dasKoiön über 
der Verengerung zerrilTen W^r. Etliche andere wepiget 
erheblicbe Krankengefcbicbten papchen den Befchluft 
diefes Stöcke^ 

V Sc. f > Verfn(;h dfrer dh Kmderp^iiten^, h^femdm 
4ie tänfilicheni vom Hn, Hofr. U^fdeldnd fn 'ftdayM, d^ 
fich in einem der folgenden Stöcke zu diefer Ahhand- 
ieng bekannt hat. £s ift eine v0rzuglich gtit0 Arbei% 
die auch den Föbrer deurtidi verrSth , der den Vf. bey 
Abßifiimg darfelben leitete. Ree, erinnert Qch, die wich^ 
tfgften ^od einleocbteadftan OrQnde für die InoculatioH 
aar feiten fo kurZf bfindig und allgemein verl^^ndUch 
iv^or^ragen gefuadea au Haben , als in diefer Abhiin(^ 
iftägM^elcbehen iit Bey etnigen Sätzen kann i^doA 
^ttü ätm- Vt, nicht bey^iditen. Er nimmt allgdnieia 
an, dafs die Krankheit viele Gefahr drohe, wenn fiega» 
junge Kinder befitUt , Warina er die Erfahrung ui;id dai 
Zettgaif^ bewährter AerZfee wider lieh bat, £ Kofenfteili 
^. Kinderkxtakb. , 5te Aufl. S* 151. und andere; aocb 
Wideffpridif er (ich faft fdbft, indem er die Blnpfrof- 
f^anß befoaders deswegen för vortkellhaft hält , weft 
der Arsi; bey ihr in den Stind gefetzt fey , Am gunfti^ 
ften ZeitpmalL^ ro wühlen * und er doch am Eede dar 
AMiaadtuag aocb die Eaapfrdafaag geu jan«ei;Ktnte^ 
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4ie er doch vorher für fehr bedenklich gehalten httte^ 
eppfiehtu . Erbehaupcei ferner allgemein, die KrAnk- 
^it fey im Sommer fehr gefährlich» da (ie es .doch ei- 
gentlich nur der epidemilchen Conftitution wegen ift. 
.Reiv hat mehr al9*«ine Pockenfetiche erlebt» die grofsen- - 
tbeils in den heifsen Sommer fiel , und doch gefahrlas 
war. Auch den Satz bezweifelt ReC» dab es'einerley 
ttjj ob man mit der Lancette einpfropfe , oder dem Kin- 
de die Krankheit 'gehe, Indeba man es iu das Zimmer 
•UM» Pockeateauken bringt» und den Potk^odampf ein- 
mhmen.läfst. Dofs der Ort, an welet^em die eriie Axy- 
ftetkung erfolgt, niqbt gleichgültig fey, lehrt die £ta- 
^ropfung, ^nd man hat den Tod erfolgen gefthen^ 
)veiin man, nach Abhakung aller natürlichen AnReck itng» 
das Pockengift nur in die Nähe edler Theil^ durch die 
Kunft brachte. jNoch behauptet der Vf. , die küolUichea 
Pockfen' {ejma^wüUig emerley Krankheit mit den naiürli« 
che^; 4er einzige Unrerfchied fey^ dafs letztere- von dem 
Zufall abhängen. Die gcwiffermaisen doppelte und lang- 
iaoaet^ J^nuvickeiimg der Krankheit bey den küniUichea 
Pocken macht doch einen fehr wichtigen .Unterfchied 
cwifchen diofen und den natürlichen locken» Auch die 
eirunde fär die Einpfropfung aufser der Zeit einer Po: 
' cKeofeuche haben Rec. nicht genug getban. Der Vf. 
hält eine Pockenepidemie, falls fie auch durch die künA* 
liehen Pocken veranlaf«^t würde , für ein wahres Glück« 
]weil die Pocken doch komn^eu rnüifen, und es fghön ift 
(JH:>f wenn üe bey einer kalten und gefunden Jährest 
«eit eintreffen. W^eifs denn abqr der Arzt, wie langQ 
die gefunde und von Seuchen frcye Zeit dduem wird, 
hefonders da es bekannt ift, daf^ eine Pockenepidemi^ 
langfam anfingt, und wenigüens fünf, oft mehrere Mo- 
nate dauerfr? Und falls auch der Anfang der Seuche in 
^ehie günftige.Zeit fallt, fo kann doch gerade der Zeit- 
punkt der Aarkften Heftigkeit der Pockenfeuche in den 
Sommer, den der Vf. £ür den gefährlichften Theil des 
Jahres halt, fallen; es kann eine Seuche, eine Difpoiir 
tlon in den Körpern entftehen , die , wenn fie mit der 
ibrtfchreit^den Pockenfeuche zufammentrift , die erheh- 
ücbften Wirkungen auf die Bösartigkeit der Peckenfeu- 
^e ändern kann. ' Solche BehauptUng^en /chadep der 
*goten Sache der EinpfVopfung auf jeden Fall, und da 
man auch weniger Fehlfchläge der Ein Pfropfung zu befoiw 
^n ha^ wenn bey der herrfchendeu Epidemie eine grö^ 
•fsereDifpofltion zu den Pocken da ift, fo ift es auch au$ 
diefem Grund ficherer, die Einpfropfung nach der Re- 
gel nur zu Anfang öder zu Ende einer Epidemie »t un* 
ternehmen. fi) Stai$dts Bemerkungen über rinig^ Steine 
4n der Harnröhre, Ein AuffatZy der fich von oeittn des 
Stils nicht empfiehlt, aber von einem erfahrnen und fei- 
aier Wiffenfchaft kundigen Wundarzt herrubrn 3) Hi^ 
memanns genaitere Befchreibung der Bereitungsart des 0uf- 
tüslkken ^ueckßlberSf jetzt fchon aus mehcem Schriften 
Aekannt. 4) Oeflerreichifche umd Rerlinifche ilortaUtäts- 
iiften. 6) ^fii «'-« iier Krätze, Merkwürdig ift die ge- 
linge Sterblichkeit der Kinder in dem inftituc^ü Anna- 
fcnrg,. welches igi J. 1789. 503 Knaben enthielt, von 
•Aenen nur einer ftarb. g) ^nrnt^kungen ubar die , heftet 
^mrmenünfialUrh in vorzAglkiier liäckjicht anfdas CarlS'^ ' 
Uf S) WedekiMd Q^^iidue ein^ MejtkoUk* Das Kmd 



hatte eine betttidrtirche QnantitSt renWaUiatlipiUler 
verfchluckt- ' . , , 

•^ VI. St^ Sagers Prüfung der Ifidmann^cfuin Kää- 
^orie. Der V|. bcftimrat den Begriff^ \ras Kratze fey, 
nicht gehörig; er hiilt wahre Kratze, fc'orbutifchc, yt- 
neri&he, krittfche^Krätze für eiuerley, beruft fich a- 
weilen auf ungültige ZeugniiTe, z. B. auf Hn. Boliünger, 
der über dieExifteuz der Milben bey. der Krätze,iib vkl 
Rec. weifs, keine Verfuche angeftellt h:U, auch in fei- 
nem Programm nicht von Milben, als Urfache der Krä- 
tze, fond^ra von W.jürmenij geredet hat. , Ammei^w 
befteht der Vf. öuf den Gründen wider die Milben, als 
Urfache der Kriit:^e, die vom Zurücktreten der Krättc 
hergenomraen find, und wenn die Milbciitkecric fc g^ 
nommen wird, wie vom Vf. gefchieht, fo fcifst fichder 
Zurückgang der Krätze wohl fchwcr durch'iSe erkläTÄ 
Aber die Frage : ob bey einer Aüsfchlfig^rankbeit, dk 
von einem eigenen KrankheitsftofF Abhänget, die eigent- 
liche Materie diefer Krankheit fclbft zurücktreten, und 
auf einen innerlichen Theii fallen könne, ifinocboidtf 
entfchleden ; und Rec. gefleht, dafs er einen folcbeo ei- 
gentlichen Zurücktritt nicht irumer für möiglich Mt 
Und im Fall auch Krankheitsmaterien wirklich dielhut 
verlafTen, und (ich auf innerliche Theite werfen Ic* 
nen, fo werden bey der {(rätsle die durch das beleb« 
Krätzgift verdorbenen Säfte der Haut die ncmTIcbeäWir 
kungen erregen können , ,d1e man zuweilen beobidnä 
hat , wenn die Krätze unbedachtfam abgeheilet wii- 
3) UebcK die Bildung deutfcher Wundarzt/,. Wrä; Ifi 
ift -e^, 9afs es iu Deutfchland. zur Bildung der VVim^fffie 
an Gelegenheit, und dem mühfam gebildeten IVoofeni 
an Aufmunterung fehlt 

XII.^B. I Sr. Hufetands Erinnemt^en, den ti^ 
tiberMe Kinderpocken des Hn. Hofr. IVedetind hcl4d 
Ein m mehr als eioem Betracht wichtiger AufTitz. y<i 
der oft fehr geringen Tödtlichkcit der Pockca enäk 
der Vf, viele ßeyfpiele. Zu Bcrka ßarb im J. ITJS«» 
30Q Pockenkraiiken kein einziger. Rec., beobacbi^ 
te im J. 1784 in einer Landftadt eine Epidemie, tro^« 

.mehr ab 400 Pockenkranken nur vier ilarben. R« 
mufs auch nicht alle Todesfälle folcher Kinder, weldr 

vWahrend der Pockenkrankheit .fterben, diefer Kranit 
•Hein zufchreibeo. lUtchitifche Kinder, beydenpnii 

. Lungen mit Knoten bcfetzt find, ftcrben meiftcns ifl ^ 
Pockenkrankheit, weil das Pockeiiäeber die fintJüfiM 
imd Vereiterung der Knoten befchleun^e. Es fey «* 
einerlev, nb maq mit Eiter von laulichten , odergüüc 
fif en Pocken pfropfe» weil im erib&n. FaH dds fäulidf 
Ferment dem Körper dea Eingepfropften zugWdi b*^ 

ß «heilt werde: auch fey es &ur Beftimmung, dafs«» 
enfch die Pocken wirklich gebäht habe, tlurchaus««^ 
wendig, dafs die Krankheit ihre Perioden gehorigdoti^ 
laufe, und daeii find 4te£rfchetnuDgen in der lAjß^ 
.«Hein nicht hinreichend« (Viele Einwendungen ßfg* 
. die. Sicherheit der£inp(ropting entfhindcn daher t<^ 
man die Kranken, heydei«« fich. die Loralerfd)eir# 
gen nach der Impfung, nn4 .etwa etliche baldverfch»» 
dende Ausfeh fäge zeigten', gtdcfa för frey vob*!^ 

künftigen d&ntteckunig etUarte. Der V £ hat in ^^ 

ffö* 
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r^eack TO0 deo Pockig) /chon b^erkt«' was auch dem 
'. vi^le ErfabruDgen gelehrt habca : dafs die kuhft- 
e Anfteckiin^* auch nach der forgfültigfften Einpfro- 
l^ung:, nicht fb oft erfolgt, als vi^ohl die Ixnpfarzte fagen, 
ireil zur Anileckaog zwery Dinge zaraiDiiientreffen müf- 
ibn : .1) Mittheiiung des Giftes» und 2) Empfaliglichkelt 
tes Körpers für dailelbe. Wenn nun nach der Einpfro» 
pfiing fich ZuialTe zeigen» die denen, weldie das Po- 
ckengift bewirkt » einigermafsen ähnlich iiad ; fo froh- 
lockt 4er loipiarzt über fein Qefchick» erklärt den Kran- 
ken fiinfrey von den Pocken, die ihn in Zukunft, und 
^nn* nach der Meynung des Volkes, zum zweyteafoal 
t^^f2|Ilea.) Die eingepfropften Pocken feyn auch deswc- 
gefi gjatartiger, weil durch Verarbeitung des Gtft^ in 
der Impfwondediefes uuferm Korpei" nach und nach af- 
fimilirtwerde,^ keine fo h^fMge Reizung erregen könne« 
Yind mehrere I^eigungM^halte , nach der Oberfläche zu 
gehen. — Für die Vortheile der Impfung in den edlen 
Wochen des Lebens führt der Vf. mehrere eigene £r- 
f« hrüngen an» 6) und 7) über dii Mineralwaffer zu Nintt 
darf. 9) Schreiben fims Ungenannten über- den thieri-, 
JdisnSlagiietisiimSf eine unterhaltende Befchreibung def; 
fen« was der Vf. in dem Saal der focitt'e Itarmonüfne zu 
Strafsburg fah und beobachtete. 10) U'as iß bey wah- 
rer yoUkommener Einkeihtug de^ lebenden Kindeshoff es in, 
^nem xvirkliCh zu engen feUerhaften Becken zu thun^ wenn 
die Mutter weder den Kaijerfchnitt noch die Schaamhein- 
trennun^ freuwiUig Ohernehmtn unllf'y<kn (in* LeIbailzC 
Fojimar. . uet Vf. entfcheidet durchaus dafür, ioi fall 
die G'eburt nicht; (Erfolgen kann , das' Kind -^ufi^üopfern, 
als um d^s ungcwÜTe Leben des Kindes zu erhalten, das 
Leben der Mutter aufs Spiel zu fetzen. Rcc. glaubt, 
es werde in der vom Vf. beftimmten Lage der Umftan* 
'de nur wenig- .Fälle geben, wo der Kaiferfcbnitt oder^ 
die Schaambelntrenuung mit einiger Sicherheit vor- 
fenommen w^dea kann, und ^s a]fo im, gewöhnli- 
chen FaH der Rath des Vf. befolgt werden mufs, Mail 
ibll unter diefen Umftänden der Gebährenden die Lage 
der Sache vorftellen, ihr die Aus\vege, welche die Ent- 
.Infidungskunft darbeut , mit ihren Vortheikn und Nach« 
.theilen dar^eUen, und ihrjerWahl die Mittel überlafTen. 
'Aber w*frd auch die Gebährende. in diefefn Stunden des 
Schmerzens Gründe und ßegeneründe abwägeii, und 
aachdiefca entftheiden können? 1 1). Traiingr« Ge/cfcicft- 
i». ei^es Onanillen in eitiem Brief an Hn. Baldinger. Die 
kriecheoden Schmeichcleyen , welche* ra dicfem Brief 
Hn« B. gemacht werden, und die einem JBecker und hef* 
fiCchen Garde du Corps wehl zu verzeihen find , hätta 
Hr. B. billig wcglailca Tollen« , / 

IL Stück, i) KUm§ Abhandlungen von Hui Conrad. 
Es find Gefchicbten von Krankheiten, welche der Vf. 
jheilete. . Sic ver^athen einen fvin^ WiireDfchatt kiindi- 
fen., beherzten Arzt, a) Jhiiov yon einer jS^eiffung 
der Speijerbhre. Eiae Entzündung der Speiferuhre vom 
Wurmreiz hatte bey einem Mt^dchen von 7 Jahren die 
iifponireade Urfache^ da^u. abgegeben. Die gelegentli- 
che Uriache w«r das von Würmern erregte cönfenfuelle 
Erbrechen» welches t4MI .einem Aitese^rU durch die 



Kauft befördert wurde.. 4) EUinelMluindlungen von. 
Hn. D.^iißi in Annaburg.. Diefer fleifsige Arzt hat die ' 
Belladonna bey der Gich^, bey einem rheümatifchen 
Gefichtsfchmerz und bey dorn tkrampfhuften fdhr nütz-* 
lieh befunden, ß } lieber Italiens Medicinalanflalten von ' 
Ha. Domeiert befocders von den Spitälern zu Florensw 
die wegen der. in ihnen herrfchenden Reinlichkeit und ' 
Ordnung gerühmt Werden- . * ' ^ '^ 

HL St. 3) Vorjehlagf einige VHmraUöaff er (Sefzep-, 
und Sdiwalheimer, dfe^ durch eine msffsige Erwärtnuag^* 
nichts von der fixen Left vertiert follen ) eds Tkee zm. 
trinken. 4) Bejchreibnng meiner Krakkheii^ f^it 1772^ 
Es ift-eine (ehr ausführliche Gefchicht^ der^Leida» ei|ie» 
Hypochondrißen, der Voii' vielen Aerzten bebandeVfi 
wurde.^ Der AufTati ift auch wegen der beygefügte» 
Verordnungen mehrerer Aerztelefenswertb» 6) Kr^M 
Aphorifmen über das Pockenkaufen und BUUUninimpfen.' 
Die Abhandlung wurd«^ durch Hn) Wedekind$ Apbo^is*« 
men veranlilfst. Det* Satz : ^tefs ein Kind , nvekhe^ ia 
der heften J^lhre^zdt, in^dem hellen Alter nmd bey voi^ 
ter Gefundheit inoeulirt wiitt) nicht fterben kcift/ieb wiril 
durch g ute-Gr finde widerlegt - Der Vf.- iiijnmt no« , ^ii# 
auch wahre natürliche Pocken einen Menfchen zwei- 
mal befallen können, und erklärt daraus die zuvveilM 
nach der Impfung nidth erfolgten ftfllüfttdlBa Pocken* 

. .IV^.St. ^j) f]pnndorfs MiHerfllwaffer , aus der QueUe 
Jetbfi*g0ji:lii)pft Uni getfunken ^ von h. Gi Baldinger. 2) 
Hecker von feiner neue,n tateinjchen Ausgabe des Galenui 
)aach Qhartiers Ud^erfetzung. Es fcheint , als wenA (ich 
.nicht Liebhaber genug zu diefer Ausgabe gefunden ha- 
ben, und auchRec wilnfcht aus mehrern Gründeii, dtfTs 
£e unterbleibe , und dagegen ein der Arbeit gewachfe- 
.ner Mann eine gf iechifch - lateinifohe Ausgabe der aus* 
^erieTenen VTe'rke des Galenus liefern mögd. 4) Ein Beff* 
trag zur trften U^anderungsgejchichte der venerifchen 
KranUteit^n Deutjchlandt von Hn. Uufeland aus Lfn- 
turii append, ad Rjolwinkk fafcic. temporum. 5) Wed^^ 
lund Antwort au/ Hn. Uufetands Erinnerungen über def- 
Jen Verfuch Über die Pocken. — 7) Batdinser\ von d4r 
Peß. Es ift eine Anzeige der vornehmllen Sctvrifrft^ller» 
welche die Peft beobaditet haben; dann folgen Apjho- 
rismen über die Natur und Kur der Peft» aus Vergieß 
chung der Refultate aus den Beobachtungen über die 
Peft gezogen. 9) Kleine Abliandtungen von Hn. BiifrAffi^. 
Sie enthalten unter andern etliche unterhaltende' Anek- 
doten von befohdern Kuren. 10) Hopfners Befchreibung 
. einet PetecUenepidemie f welche durch Aderläffe, und Ah- 
. fuhrnngen geheilet wurde. 

V. St. 1) Auszuge aus^anfens lefenswerthen BrÄ- 

.fen Über Italien , den gegenwärtigen Zuftand der^ Heil^ 

künde. in. dicfem Land betreffend. 3) Auszug aus van 

den ßofch Schrift über die liinderpocken. 4) Lißen ühär 

die in dem allgemeinen Krankenliavs zu Wien iferpftegt^ 

Kranken, jo} Bachs Beobachtung von eine%n Herzpottf- 

^ pen. *Die Krankheit ift merkwürdig und fehr.gut er« 

' zählt. Sie zeigte fich faft ganz unter der Geftalt der 

.Bruftbräune, bis Waflerfucht uad Erftickung daslueben 
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des Kranken endifcte/ Eben iiefi^ |«I^hrte Anst erz^i 
eifie lindere Gefcfaichte emtt tödlic^icn Örüfetovet(fo'- 
pfwg der Eincjeweide des Ohterleities^ wo niätl Aach' 
dem Tod die Gebahrniüiter mit beiden ßferftöckerf in 
cin^n eiteräHnUclien Br^y aiifgelöft, ftdÄ 

» 

Mittel gegen die Epikpfi^ , b^ohdersüb^ dar tt^göfofcnt 
Specifickm. DteUerchkhte derKnu|)^heit ift fi^hr genna 
}ftAAHe¥en. Fall alle wider die F^llfuchr gerußinten, 
IMtttel Wurden verfocht« lange und mitFLetfs gebraucht», 
und keines half« auch das Kag^M'^he Speci^cum nrcfat» 
von de» ändi Rec. wfcrfa, 4of? es in einein Fall nnwirfe- 
fh\t war. a) Jütter'sBtobßchtungvQn vet^fdiUicktenDin- 
\fn , fo bis ptzt^ fßach zmnsfig §titircn^ nitJU wieder ab- 
^egamg^n- Beym' Fifcheflen Wieb eine Gräte im H^lfe 
^cken. > Er fachte fie mit dem Blatte einer 3che^re her- 
a^ßtul^n^n,, wächea . ihm «f^ber fntfcjilüpf ce » cbp<f 
l^nt hitenter i:a k^ioe«^ Pfinn wrfcWi^ckte er 0ia 
Irckes böoprna^ Mpfferheft t vm die Scheere damit iai 
»n lVfag«n ^ ft^isea» Da auch difefas 4^^ bHe|s fo 
Verfcbiücite ar eineii 0ifernep jimumer phne $tiel ^ 4ef 



anes zufamnieii in'/enMagiMi hinab JrfiSkte.'BitfSdtW 
t^n 9 welch« di|ranf erfolgten » und über ein halties Jahr 
dauerten^, Varcn fürchterlich. Jetzt lebr der Mann oia» 
vi^le Befch werden zu empfindeti, gtfund und httSöhne 
und T^bter gezeugt 3> E^nderf. vm nn<iii Fott, ir» 
ztcey QuMfSten BreQhweinßrin kein Bvecfien bewirkiiL 1} 
üeb^r die KrankefUtnflalten in Pr»g. Die Einridttu^ff 
des böig^rlichen Krankenfaaufes ift fehr gut; adrda 
Nahrung der Genefenden aus zerBacl&ten und zo Brcf 
^ekothten Eingeweiden der Tbiere tadelt der Vf. h 
nicht zwey vollen Stiinden examfaiit dererflieAmdn 
Öpttafe, llr. Radnitzkr» zwey hundert I&aBke, vefwd* 
titt piät , M^carpen^ 1 . Per fechste Kraai^e^ tft iM 
ai^ch ein Opfer des Todes. AucK an dea Askftaltn m 
Krankenpflege bey den EliAibecbennnea v^ dan ban« 
herzigen Brüdern fügt 4^ Vf. init Fravmütblglc^ii Aiili 
Mangelt nngeachti&t er zag^fteht« dals^ befonders Ixnf 
den .Ipt^teirri , die 3^)^bli^^^'^t der j^rjitiken^gefiDgerilh 
als in dem Bfirgerfpical 9) Pffkfnf^ det^fiiJchtnU 
fßhrnngen und Verthekügungen , ob fie als Bew^ fk 
die Wichmdnnijche Aetiotogie der Krätze gilUn towflb 
yp« Jin. B. Qröfmann. ' 
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i AHWaTOai^AHÄTHEiT, JLeifzig (^igetiCict^ PP"ien)iÜ¥e 
Mlofcfhijche M^äUifi des Steins, derflein^ und katkärtigtn Cpli^ 
Optionen in dmn menJchUcfieit Körper tnd dir fkuh^en KrtnikhH» 
i«! (0 difs ff^ithtehppfes iy) der Hifgieif» (^lly^itnk) roii HC 
fc. H. X793. 71 3, a. «- Eiti Gemtfch vim v^r«ii. Mbwahr^n, 
r^li^hlm» felbft ttfl^evabnt£Q SätzeOf Iii der Binleitmig • wo nber 
^ie ünfftlUnglichkeip der medicinifchen Schriftfletler (?) und det 
^edie'tnitch^n l£,rfahrungen gehandett wird, vergehen det Vf. , d«ft 
^i^ m^ dem Cbarakcer , der Religion , dein Syftem , und dar 
Sekte Äesjentgen g^tu bekannt feyn iauide, den man zum Gewajl)rf* 
m^iiD it^id einer medicinifchen Begfibe.n(i«it 4er Arzney anfub« 
Ven wiB; d^fs oian aber dem Schriftueller , vpn dem äs pekännt 
ijb» da(a ec ein rechtfcbafTener Mann iey , jBuf fein Wort dauben 
k,diinc, Hippokratcs unid S^denhtftt verdienten all«*i GHaubeiv 
'well fi^fa Reihet Tchämte, eigene Fehier zu gdleheo.. ^apb diefcr 
yoeaasretiiinf müßten wir e^ bedaurcn» weop dev Vf.« ^^a 8«- 
4efi ^örgobirai:h( flutte» dafii ea ihm nicht ^efajlen habe* .una mit 
•feiner Perfon naher bekannt zu mächen, öder weiiigüeHä einmal 
iffgen^w eine menfchlicKe Schwachheit ei\ixu«reftehen. JKr Tagt 
'fefper, daft, wet andere wegen IrthliMer hoffet, toder fchiniffft, 
aewifs felbij im Irthüm fcy; denn die^Waferheit iltXänft, Ufijd 
^cts bemüht > andere zurecbt z» weifen , oder zu bedauren. 
-Dbsbalb hegau^ er fich» den La^cid Hur einen Pedanten^ dßt> 
Malpighi einen Träuiaeif zu nertften.'ünd verzeiht es dem ^iter 
des von Haen. dafs er fo fefer übeip den Sonderling Tbappfcaaft 
hetfieU dcr.höchftei^s nur f(^n Lächel|i verdigue. Die chemii. 
feilen UnieVftlchuhgen der thierilfenen Säfte halt er ftit die prak« 
' tifche Med'ictn von keinem Nttuen; [je könnten aber nüulfcb 
'^v^erden. ^weiin «lan d^rr Sache auf den wahren Grand gjn^^, 
l|l£ i^{ vv^nn/nan das Blut recht unterfucKte. £r iR. feil pber;^ 
abeugt> 4afe man dacinn ebeQ f6 viele ModiRcationen fand^ , als 
es verfdjLiedene Cbatalctere und Geücjitfibü düngen giebc. • Ein« 
ft>lche tTitterfuVhuiii^ wiirde «nd den Unterfchied zwifchen d^tm 
Blute, gahzerNaiianen, eines Tggendliaften, Lafterhafteji , .Wei- 
'feÄ, Schwachfi(ii>igen, .Taf»lern, FeigherRigen , FreygeWeiii , «i. 




24 Seiten fort, bis er endlich, NB» unter dem Geleite J<r)V. 
nunft, zu feiger Abficht fchrettec. Diefe ifl: dcnÖiffM^af 
jie Heilart des Steins und des VVichi;elzopff zu zeigen, uoi^ 
allgemeine I^ebeijsregeln anzugd>an. £r uiauat aut Jhcrdni ^ 
«it ibrer Kunft die Philofophie verbinden» zwtyeil^^^ 
'^uog an, Sine die durch Arterien» andere, die durch Drb^ 

fefchieht. letztere fcheint ihm b^nah das Haiiptwerkzeit{0^ 
^ntl^eerung aller fchadlichen Dinge sü feyn. ' Sh euchilc diei 
$hifch6 Säure ( Blafbifteinfaure , utide Uihique , y^n ^ « "< 
bekannt ilty dalli ße keine eiaene befondere Säure ift)iudaa^ 
dafcer , wenn fie zuriiekgehtiten wird » in Verbindung nvi ^ 
iifehen und Erd^ieilen , fteioarti^e Concretionen» od^ ^<^*J^ 
.dersmodi^ctrc» andere Krankbeuen, als Gicht» Podagn.It 
lepfie. Melancholie, Krebs, weifeien FlufV ecc. Darum i&^ 
wss die TransfpinKion bafdrdert, ein Mittel fegen 4n>w 
und befaffte Krankheiten. Den Yf» haben hier die SchWeDf 
,men ,. SpTmlaa <und. vorzi'u^lich Gu^akbarz niemals vetUStniJß 
.Giück, deüen fich die bellen Aente nicht rühmen können, g 
^Behauptungen^ vie^diefe und foJgetide, machen vollends die Gw- 
würdi?keic des Vf.' ganz verdächtig, und feneen Ibn miiRedt^ 
die Klaffe der jgefihrlicben Schariauiie. £r glanbt: diB f>f 
- Verdienft der Chinarinde in kalten Fiebern beÜehe wsbifdt^ 
.lieh in nichts anderm. als daCt fie durch .die Vermehnin^ 
' Kreislaiifs den Anfall der Kälte, und die durch felbe erfofew 
Unterdrückqng der Ausdünilnng hemme» - i^ath ditjer Utijii 
hab ich , fag;t er S. 37. • in den hartnäpkigfleu Fiebfru ^^ 
ider Fieherrinde mit iem beflen J^vf^g im^er ifpr^iAt^^ -^ ^ 
. fo unzulänglich und alier Erfahrung zuwider ill das, waf 
. vom VVichtelzopf (agta Nach f<^iner Meynung ift cr.«"^*^' 
. der«, als die KrJ^s eineil Fiebers loA&i eiiter ^f^"'*^'T?j! 

• fonft nadi den Gefeilten der Narur, durch Schweife abg«a4* 
werden IbUte , hier Aber» weil der Kopf beÜündig untet ^ 

■ Pel^fltützQ fteekta und die anderen Thetle vor dei" Kalte f^ 

. genug «efchUtzt find , auf den tehaartcn lliefl des %^?*f 

. fetzt M7rd. Die Abfchaffuiig dei-i'dztodtzen ift alfo fein WJ 

ftes Gegennüttel. — Sein Kanon d^ Tlyfeiene tft: *»»* «*?* 

* «MIX die Natur mcht^unmittMur ^vetdaiiijfti «^ kii$et m^t ^ 
fVimke mit dem ^<men JppHäusfymriut zm hründmarhnf 
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' llTER^RGESCmCHTE. ' 

txiPTXG, in der Buchhantilung des Vf. : Jllgemtines 
Bzf*1ferleztcnn^ -oder alphake t^tfies KücfierverzeicJjmfs 
' " Äcr :in Dajffrhbnd und den anf^rimienden Lättdern 
gedruckten Biirbernebft bejgefetzten Verlegern und 
Freifen von Wilhelm Ueilijius. — Erßer 1ii,\nd, ' A— 
E. 460 S. Ztvetjter Band; F — L. '460 S. Dritter 
Band, 464 S. ( icft^r Bewirf. 56a S. 1793. 4. 

^\/|-<t ißcrer niühramcn, forgTälfcigen, und in AnTehung 
!▼ l lier darauf getrandtcn;Koften gleichwohl gtffafhr- 
rollen Arbeit, hat fich der Vf. gerechten Anfpru^i^nf 
Aie Dankbarkeit und Vnterftütrung der Bücherfreunde 
und Bibliothekare , der Buchhandlungen und Verfeger, 
fcr Antiquare und Auctionatoremerwtiilaen. Keine die- 
ser Klaffen wird t)bne Unbequemlichkeit «in Werk -ent- 
behcen können» das^hin von den in dem Laufe des Jebr- 
liuöderts in den Ländern deutfchcr Zunge g^drueklea 
Itimjüuu in Amifflwi , h'iwr^frHif W^ -»^tcLniMiscr-i^^n 
Am^li^ti .ein.«n fokben ileichthum tiadiwei(et , als ahn 
Itein ähnUthei Werk bishiar enthidt, und das befoiidcrs, 
•^K^ es .die jieMßeliteraiilr »lefüifcliilurs des 1793 Aen 
Jahres umftffct, Am jetzt ta fWir gdqjnafr Z)ak erfdjei- 
«et, um denjenigen , der fiqh Nac^i^ge zu /einem fie* 
littf ntacben will« in -den Stand.zju fet&en » dafs er ihit 
<Jer*ben:erft.wcr\wickMn X)ftenmrfre 4e& laufenden Jdx- 
-KS anfaog» ko^ne«' iDie Abfiqht eines folchen Werk^ 
«At.«igWlwi iMof^auf-inii*^ Verhöl»iae 4c$ 
JSikter^lcefens. Man befig» m fti^«9 V^^erk nicht, 
HPi zu wiffen, w«s^ ein Gelülrter gefcbneben fiabe; .da* 
«k find Werke, Urie daa Jöcherifch-Adelungifche Lexi- 
eop , und in Anfehung jctztlabeadef Gelehrten , Werk« 
wie Hamb§rger^ und MeuWs gelehrtes J^eutichland .be* 
4iim^^ man will:auch4iua:eViemfoiCh|teI.exiconaMeht 
wiiTen, ijpas :« eim^ jefwiffen WiflSmfdiaft» rOder ^mem 
Tteite derfeiben gefchrFebeja worden ; diefertia^b mufs 
inaa fitb bey fcientififcll .geordneten jBibljographien und 
foicheaUcpcrtorJ«! wie ehcicffls Hn. Eyrings Ajoial^, 
und- das neue Repertorium der Jüitetatur v«i 278*— 
rrroo-^ das im Verlage der Expedition der A> U X. er- 
ich^iit, Raths erholen. Die Hauptahfio^t ift» aus eincni 
Ibichen Werke zu erfahrep , .an %vekhem Orte , in ^^l- 
cbem Verlage, in weichem Jahre, ein gcwilles A^ch ,e^ 
feU^aen, und wie ^tei es im Ladenpreife kofte «der ge* 
^Sbet %abe? Wer alfo Bächer aus Buchha^dkingen» ttts 
^ifC^^nen» o<^f "^^^ ^^ freyer fl^nd kaufen^ odei; 
be^m Verkafcf derfeiben fein Ii^tereffe beforgep wiJU den 
birert ein föl<!hcs'X\ erk nniwziÄHchen fällen voirSeha- 
iea und Vertuftv erieii*)|ert ihm die Nachfrage »ach Bö- 
hem. i«id ^bewahrt ihn y.or VerweehfiUwgen usd UkSjh 
A. L. Z. t793- ZweifinBMnd. 



;griffen. Aufserdemlft «s alalnrentarium bey Buchhani- 
iungen.« ^als Grundlage cum alptiabetcfchen Catalog bey 
(grofsen JBibltorheken , braÄchbar. ^elbft Betitzer von 
iinäfsigen i^rivetbibtiotheken können es, zomal wenn fie 
•e$ ducchfchiersen laden wollen , zur fchaellen Anlage 
«eines ^tWA inodi nicht gemachten alphabedfchen Bü- 
iChefivei:&eich»iire9 aiiticeiiden. 

Hr. Heinftu.f 4egte bey ^liefem Werke die ehemals 
iehr beliebten iluiverfalcataki^en feine» Oheims von 
,«748 ^nd feine» Vet^rs von 1760 zmn Grunde, und trug 
^fowohl viele dort netch i4iilende,«aU infomlerhek, (xs^t 
4in gerade den Lfebhabem am inetüeo gelegen ii\, ) 4ie 
.feit denJetztep 32 Jahren erfchienenen Aöcher forgfal- 
^ig Aach. Sehr wohlüberiegt War die Einrichtung, die 
Mr. ü. uotr den ©ruck ^licfes vier «niehiriiche iknde 
.ftarken Werks binnen einem Vierteljahre dadurch, dafs 
.es in drey Drm/kerej en vertheilt wurde, voHeaden zu 
daitei; wodurch.er iich iix}:StattdeTah, uuch die in der 
:kf&X^ Lcifixigßf iVIkhaeHsflsefie «rfchienenen Wedte 
jmch'etnzatrageB, tmddennodi feintitMieile^drex) fdion 
jin 4er diefsjahrigen «Oltatotefte liefern zu können. W4s 
.den Umfang deflelbeii IrtaiHgt, .fo»:hätte auf dwnTitel 
rderfelbe gichtiger durch : AUgemnnes dtnajches BücherU- 
Jtkan des jetzUatifenden ^akxJiuniarts bezeichnet^, auch 
itett des Ausdrucks ttnd den angranzenden Ländern bef- 
ier: und angräns^enäen Landern deutfcher Zunge^e[etzt 
^werden foHeh. i>»cll dfefe ift%eine Kleinigkeit Es 
^ürde aäcbeiflicfa feyn,. den Aösilmck.«%«ii«n4iusdem 
.«Grunde >adeln /Zu wollen, .weil jsicht aUe imd^ede Bü- 
xlier hier autgefuhrt worden , die «ach -obiger £eßim< 
mun^ 'hfftten Ati%efuhn ^csrden können, £s Wurde 
<ebax fo riächerlich ftyn , Kis uns neulich die vpn .einem 
Gelehrten irgendwo gemachte Bemerkung vorkain? die 
;^{|gtfmeif« LiteraHirzeUun^ Sey ntcfils weniger \alsÄil- 
g^enfiW. gerade .«Is ob zAvtfchen JUgemeinfutt des Plans 
unAa^Qlnt^l/oUßändigkeit juchtein gro&eriJnterfcfaied 
wöre; als t)Ji abfiU^te ^Mßändiigkeü in iitecarifckeii 
Werken jfichl ein Unding, ^«tcr wenigftenfi oine Ecfchei- 
CnuDg wäre^ deren Dafeyn jaan üie bewerfen kann. £in 
Jeumai allö, /das kein fach der Irttenuur .und JLeine t?a- 
^ion ausfddieist, 4ind der VoUilnndigkeitduccb^eiSäM 
der £äcberanzeigen £ch noioi:tfck joefar ^W irgend ekk 
^ffnders nähert, Jvana den Titel ^ines (ülgenttmm mit 
i<:echtibdecn.iiiid4)ehaupten.; und eben fo iuinn Uj*. tL 
4idh wegen de& Titels der AUgemäHkeit^ fo wie er iol- 
cbp «crltebt, vollkf^iRen rechtfertigen, wenn man ihm 
auch einige Taufend Titel ven<ineiit ganz yeTge(snen) 
J^ekhem nechwiefe, die \n feinem HüclieKlexicon iehl- 
4en. Die J^tphabeüfche Ordnung (die allerditi^s bey 
Werke» 4i#$r Art ihre ma«nichfak%en Sdiivierigkei. 
^^* . ten 
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oeit hat, ßndcn \vir nacK febr richtigen Griindfätzen be« 
filmint.; i^ar Ibllte Ilr. li.^fich nicht bey einigen Nameh. 
jiji/e Freyh^t g^noQanren haben-, dicfRocbtfcbreit)uu^.za 
verändern. So müflen Kaijer und liaufert und Keifir 
Keijfer unterfchwden , nicht aber bc}' Kay und Key un- ^ 
ter Kai und Kei verwicfen, noch \venig;er,.wie hier- ge- 
fchehen', Schriftftcller , die fich Kez//«?/, liayfe'r- khrei- ' 
ben« diuxhJicifisr undKat/^r. gefdidcben werden. Eben. 
fH dürf um Schütz nicht Schutze, ftatt Lci^f nicht Leiß 
g;e(chf leben werden^. Eben fo wehig ilt es auch erlaubt» 
die Namen Schmidt Schnüed, Schmidt r Schnitt, Smiti, 
aUefftoit Schfnid zu fchreiben ; welches ganz gegen die 
diplomaiifche Richtigkeit laufen, und zu m»nchorley 
VerwWungen Anlafs geben- würde. Sonll hat ftch Hr. 
7jL he^^der liomonymie,, fo gut als man verlangen Icann, 
in Acht genommen. Dafs.indefs hie und da Verwechs^ 
Jungen folcher Namen mit unterhiufen , kann keinen 
biliigtfn und- verlföndigen» Richter 'fblcherArbeiton bc- 
tiismden ; wie wenn des Hn« lioft, SchütZr doctfina'par- 
nfuIan.lUig. lat. ZH-eymal,. einmat unter Sch&tz («) Chr.. 
Vaoji. , und das andremal unter Schütze C F. au^eführc 
ift» wozu der Umitand;, daüs es aus^ DefT^uifchen in G6« 
ithonfcheu Verlag "übergegangen ift, Anktfs gegeben; 
oder unter des berühmten Theologen D. J. Sal. Semler 
'^Schriften folgende: dii Hauuturfachen des JchneiUn Ein- 
fiurzes'^des HorniS apocaL.GebäudifS' mit aufgeführt Wird,, 
welche zu ^exi Scriblercyien des M. K Sender gehört.. 
Bcy frapzöfifcben Büdiernhat rtch Hr. H. zur R(?gel ge- 
macht» fie niemals nach den Namen der VF. »u ftellen, 
weil es ge^n die franzöfifche Grammatik laufe. Zu fa* 
gi^n Voitaire, Oeuvres 9 i^Titt ikuvres de, Voltaire, Aliein 
nicht zu gedenken, dafs es eb^^ fowohl< wider die 6ram- 
matik ift zu. fchreiben : 

Vfcilzgraftny dafs die,, hey Rhein Reichs ErztruichfeA 
fe gewefcn,. \. . - 

anßatt dd^s die Vfolzgrujenhcy Wtein u.f. w; und mao 
es -doch nicht für unrecht hält, auf jene Art zu regiftrl- 
Ti^ ;, fo könnte man-iich. dabcy auf folgende Art helfen. 

Toi^a ire. . f Fr. . Ma ria Arotiet de ) T>t /Ten . Oeuvrei ctc> . 
Deiteif. lliüoir» d« Chdries XII.. 
— Pacclle d'Orieaus, 

i}cnn>es wäite doch eine grofse Unhequerollclikeit;- Wenn 
man in alphabetifchen Regiftemüber franzofifche Wer- 
ke, um jener grammatifcfaen Eigenheit willen, fichs 
verfagen follta» die Schriften eines- Vf. unter feinem No- 
men. zufanunen zu bringen^. Dafs Hr..Jhf. einen Supple- 
nieniband v«rfpricht, ilt überaus angenehm; eben fb 
willkommen Avird^mapchem -das.wiflenfchaftliche Rcper- 
«oriumfeyn, obgleich diefes nach der Abficht des ge- 
genwärtigen W«rks entbehrlich ift, auch da- e^ nur ein 
Alphabet: ftarfe werden foll,. eine Einrichtung- haben 
muf»,. von der. wir uns zum voraus keinen rechten Be- 
.griiT machen können; In Anfehung der Hauptfnche 
aber,' d, i. der Anzeige der Verleger und Leipziger h^ 
dcjipreife finden.wir.eineiingemeiBe Genauigkeit- und 
Zuverlaliigkeit, fq. wie in Abiicht des Drucks^ nngeach* 
tet der oben gerülimton Befchleunigung, eine von gro* 
jf&Bm.F.leifse zeugende Correction. Es bleibt uns nichts. 



zti wünfchen üUrig, als &fs ffr. ff bey einem ft (e. 
fchwe^ichan , ü^ifeig. gearheitotea , > und mit eigner G^ 
fahr laid Auf9pfer,iing unternommenen Werke durd 
viele Käufer fo unterftützt Mierden möge, als es jeder 
rechtfchaffne BuchhändierTrerdient, der fich zufruthälr 
blofs auf gangbar«, (wenn auch noch fo fcblechte) Meü^ 
waare, 'oder lö genannte Bjenner^ zu fpecülircn., 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipziä, h.Gledifch: ^oJiann IlLibners..cMrieiiieiwi 
.' reales Natur - liunfl - Berg- üewerk - md Üandr 
lungs - Lexicon» darinn nicht- nur die in der Piylik, 
MediciUr Botanik, Chymie, iinatomie, Chirurgie 
und Apothckcrkunft, wie auch in dfer Mathemaük, 
Aftronomie, Mufik,. Mechanik, bürgerlichea und 
Kriegsbaukunft, Artillerie, SchiiTfahrten,. etc. fö^ 
ner bey ritterlichen Exercitien ; bey Bergwerke^ 
Xagerey,. FgrlUvefen, Eifdiexey, Gärtnewy, w» 
auch in der Kaufoaannfchaft bey (m) Bi;chWieo 
und in Wcchfelfachen bey. Ivünftlcrn und lUndnct: 
kern gebräuchliche (n). Kunft;vörl;er befchrieba 
werden : fondern augh aÜe in Jlaudel und Wandel, 
ingleichen in jure. und. vor Gerichten vorftlleudi 
"W ortet' deutlich erkläret find. Weiches als dei 
z-weete (zw^yte).Theil des realen Staats- Conveifa. 
tions- und Zqitungs- Lexici mit grofseraXutieozo 
gebrauchen.. Ehemals herausg«5:eben voa ü (i" 
org üeinricli^ Zinken^ jeut aber »ufs neue duid^ 
hends verbeffert und, umgearbeitet.. vjs2^ taöi» 
gr.g- 

Die erfte Ausgftbe diefes WörrerlwicBes erftfiien I7ir. 
und war von dem bekannten Viel fchreiber Märfap 
mit Bey hülfe- einiger andere Gelehrten auÄgearbeucfr 
von.Jift^nCT'n Heft' die Ve^^agshand!1äng•abe^na^dieVr 
rede inachen, um es- gleich deffen fehonfunfbwlaa^ 
legtefi Zeitungslfexicon zum aligemeinen Gebrauch a 
empfehlen. Diefes gdang auch ziemlich, und de hat 
verfchiedaie Avtsgetbeny befonders- 174t mit Verffiehräc- 
gen und 1746 mit einer Vorrede- von Zink davon p- 
macht. Die neuere von 1776 wurde- nach detü öcdftf» 
nifs der Zeit vornehmlich' in« Ai>Jicht der Natarkußde 
aus Linne und Wallerius und der ArzneykunftfehriÄ- 
gefchmoken •, dieStemdeuterey weggeftrichefl, uad dii 
deutfche Sprache -verbefifert: Bey der jetzigen findcbei 
fo die Werke eines IVerner, Gehler u. a; neuen N«mp 
forfcher benutzt ; der Raum zu den Verbcfferung:«! »b« 
ift -hauptfach lieh durch WeglanungfraozöfifchcrHsfllb 
w^rtier der R^itfchüle gewonnen. So hat das» WeFk a* 
mählich- ohne beträchtliche Vetgi\>fsening doch in Vw- 
gleich gegen die etile Ausgabe ein gftnz ander«- und vid 
hefferes Anfeben erhalten, zu welchem aber der oh«- 
hin niemals richtige Hübnerfche Name;nün voitendsga? 
nicht mehr padet. Nach dem weiten ümfangf d«f aif 
dem langen Titelvei-z^ichneted Wiflehfehaftea undKöa- 
fte von fb manch erlby Art ift es wirklich feifter Befliß- 
munggemäfs, zum nützlichen 'UnterriehtviderGelclir- 
ten aufser ihrem eigerrtlichen Fache und noch JDciif **" 
derer Liebhaber, nützliciier-ltenntniire ganz tiraudib^ 
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•iageiiclkeef uImI' V^evfieflet die' befte Emp^bhlusg zur 
£rJiaUung: feiaes bisher durch. .Aeichth um an Sacheik* 
Kü(2e, QequemUchkei^ und wOhlf^ileii. Frei» erworbe^ 
Bieo BeyfaUes« Nachdem wiip jetzt- faü übej^ jede elnze^ 
jie darinn miß entbalteaie Winenichaft von GMev-j- Mar^ 
gim^ KflrünUZi §acobsfonj F^fch'^ l^ormünn u« a. eigene 
grofse WöJterbüGher eiiialten haben, fo JcaiiD es freylich 
müt djeieB in Abßcht 4^VoIliländigkeitnicht verglichen 
werden. Aber es^ thutdoch feinem Endzweck Genüge, 
inrelcher> nach der Natur der Sache nicht ift,. noch feyn 
kann, alle Gegenftande gründlich abzuhandeln« fondera 
nur einen allgemeinen Begriff und für* Jedermann dien«-. 
Ucbe Ken^tnifs davon zui geben. In diefer AbAcht nun* 
kann es immer doch nocli^ voliftüadig. heiiaen* Die An-, 
zahl* der darinn. aufgeführten Artikel beträgt nach einem' 
gewifs-nur mäfsigen Ueberfchlag wenigftens isooo» und 
lihon hiernach läfst Ach dieHeichhakigkeit an venbhte- 
denen Gegenßänden einigermafsen beurtheilen.. Nuj^ 
Mica wird daher der Wifabegierige etW'as-meriiM'ürdi* 
ges vergebens nach£phlagen, wie z. B. Abendvogcl,' 
(iSphJnx) yldmira{fchnefil»s- Attiqui^ oder BaUuflrude. aw 
Gebäuden,- Boj^gd Arbeit der ^inngiefser, Battmtrocknif» 
und Borkenttütferf. Boy» ajn Zeug von Wolle» ButZ9 eng«» 
lifches Sohlleder »- ButeAopf^- eine Art^ Wollfifoh , Caßa^ 
ein fanuntartiges wollenes- Zeug, Capw0in,.Cardenf(We-' 
herdiedel») Gacow,. da&Gefpinnit derSoidenwürmeis, Co*' 
f^Ken in der Gärtneroy,« -welches auch- unter Bäumm 
ühkt wo. doch, vom Ab^gen, Oculireii und Rfropfenge-^ 
Bändelt wird, Cw/itoj- in* der Bnchdruckerey-, I)<^kin'<H' 
die pabiUtdie Kanzlej«. I^aimweUf fai^Mühlen xmd Ham- 
merwerken^ Döchthanck der Lichtzieher, DregßJtti da& 
Werkzeug 7'U;nAu£rchneideD der Polfaden beymSammt- 
weben« Drehbajfet eine Art Gefchütz- auf Schiffen u« f«. 
TV. Die ErkJiirungfin.iind meiftenthcila gut jeingxuriciir 
ret. Von jeder 3^^^^ ^'ii'<^ nemlich in der kürze ein 
deutlicher und. doch ktinfbnafsiger Be^riff^g9goben,/d2Ht 
nöthigfte von der Eintheilung und dem Gebrauch, bey 
wichtig;ea auch wohlietsvsas vonder'Gefchiohtc der Er- 
findung angeführt, nndfleifsig auf die Artikel der.^efon- 
dern Arten, andern Benennungen und ähnlichen Gegen- 
fiande v^rwicfen; Nur eiiizeln finden ilch noch hin und 
'wieder tadelhafce Spuren, des AUerthums,' welche doch 
TOn.dem neuen* Hcrausg^eber mit leichter Mühe zu ver- 
tilgen gewcfen waren. Maiiclie wichtige Entdeckungen 
der neueßen Zeiten find nicht, gehörigen- Orts nachge* 
tragen;. z..B. unter Jmalgamnren wird nur- das lüiemi- 
fcbe Verfahren im allgemeinen erklärt, wie es fcfaon in. 
der aJten 2inkifcben Ausgabe fland,. von. der Ai^wen- 
cfung jm Grofsen zur.Erfpararg der Schmelzkoften im- 
Matten wei&n aber i/l' nicht ein Wort gefagt; Bey KaU 
Jerfch'mtt hatte auch der Scfiambein trenn üi!g erwöhnet, 
ouder Ce« b^fctiddf s aufg^ühreti, bey Muoi d'to. Bcfruch-r 
tüngsai;. nach Ilediifig^ beftimmter und^ deutlicher be-<- 
feil rieben« und bey der-Täuckerhlocke' etwas von den Spol« 
dingifcben V^rbeilerungen gefegt wer/Ien (ollen. Noch 
anftörfjger i/les^ dafs bisweüen faiflorifcheUu^rtände eben 
fo wieder abgedruckt, find; welche {Ich doch ganz ver- 
ändert haben. Z.B. unter JUogoi. wird I>eii[;alfin zu. 
feinen IJmderngeredinet, unter Zhluiiz/fi/i* und Zinni" 
f Ji« i& der Lrijizigfr als. der. noch gangbare angeführt 



und alfb der neütre ConVentton^üfs aü^gelätTem ^Un^ . 
ter den vomehmfteaSateii-erien Deutfchlands iftiJ/bfterir 
leUn und ^otde aufgeführet,; und dagegen' fehlen G4;- 
f«wnrf,. Reichenhau fimi, Schänebeck gadz. Endlich öbep 
find auch. über, eigentliche Naturfachen folche Meynuni^* 
gen flehen geblieben, welche zwar wohlzu Anfang des- 
Jahrhundert^ erträglich« wacen, die aber jetzt am. Ender 
deifelben durchaus nicht mehr gelten und verbreitelr 
W}erden?foHten* Z..B.Oa:o«caffe. Verblendung gefchie^ , 
het entweder durch Gefchwindigkeit, wie die Tafeben« 
fpielenhun, oder durch wirkliche ZauberHnJle. Befon- 
ders-^ehören dahm auch, die bey. vielen Gewachfen .an- 
geführten Arzneykräfte , welche entweder blofs einge- 
bildet oder doch von.keiner Bedeutung und nicht in Ge- 
brauch find; fo z. B. faeifst es beym Spindelbaum „die- 
„Früchte oder Beeren refolviren« und- erweichen, inEau- 
Mge gefotten tödten iie die Niifa oder Läufe auf> denv 
»,Iiaupt, uad färben das Haar gel b.u. d. g«. 1 

» 
EEfPziG, b, Kummer: Fo« AUL Brudiftircfc einest 
gröfsern- faiftorifcH - philofophifchen Werks übec' 
Ehre und Schande, Ruhm und Nachruhm aller* . 
Völker aller Jahrhunderte vom Präfidenten, ton- 
Kotzebue. 1752. 256 i g. 

Das erfte Capitel ,, ii^elchcia beynahe die Hfilfte des^ 
Buchs ausmacht,, enthalt eine Sammlung von Notizen, 
ubei» den Adei unter alleilay Völkern, ausReifehefchrei- . 
fingen,. hiftorifihenUrkundea, altem und* neuem Ge* 
fchicbtfchreibern, noiieii Compeiidieii u..fi w. „ Auszüge 
aus em^ buntfcheokigcn Lectüre.. Die Abficht^jcfes Ca, 
Betels ift, 5 ^ zeigen, df^$ e».. unter allen Völkern der 
Erde einen Adel gegeben habe und noch gebe; und däü 

..alfo dem üntcrfcbicde.jinter.Ada und.. (Ipadcl etwas» 
Wahres zum Grunde liegen mülle. Damit contrafliren 

,die v^tiogen Eiirfaric üüor adlicheOchfcoköpfe und der- 
gleichen , womit das Ganze durchwebt ift , fehr feltfam.. 
Schale Sehmeicheley gegtendaa Weibliche Gefchlecht,. 
und gegen gewiife Groise, unbedeutende moralifche? 
Sentenzen und platte und grobe Spötrereyen, alles fo» 
wie »janos von dem Veriafler. der btkannten Scbäufpiele^ 
erwarten kann ,. wechfeln hier ab. Bey einer Gelegen^- 
heit fagt der Vt\: nur im Mittelftande finde man in Nea- 
pel mt aiter OHen ächte Tugend; im folgenden Capi teil 
aber veriicbert er, daü die Tugenden denMenfchen an- 
erben V und dafs hierin der Grund, der allgemeinen Hoch- 
achtung gegen alte- hohe Gefchlechter liege. Im, 5ten. 
Gapitel. werden divgegen wied«r.dera Lefer die. fcfcixicn* 
grofser" und berühmter Ivlänner rorgeführt, die. keinem 
Ahnen hatten. Irji. 6tcn ,- welches die Ueberfchrift hat :: 
vondes Adds Pßichtnh, ilhreibt der* Vf. dann abermals; 
alierley IVIoraliften aus: ' Darauf folgt t in. Cento von Be*- 
trachtungen, eignen und. fremden, über die' Art\„ dem 
Adel 2u erwerbea und zu verlieren , Misheyrathen,- Ti-- 
tHfucht,. u.dergl.. Ungefähr fo wie das Werk 'de» Ma*^ 
gifters im Gilblas, ^ der ai;s jedem^ Buche,, das erlas.. 
Stellen abfchrciben licfs, fie a^jf einen Faden, reihete; 
und wenn der Kranz. xoHw^wr,. ein en Bändern ckon lieft.. 
Eine Ecöpiehlung der eiiifachenLebensart desLandicdeU- 
ttannsim gewöhnlichen eroßtindfamen: Style,, Änaimoi- 
I^^l^ raUftheiu 



4* L. Z. MÄT.I79.S.' 



TiSfl&fa«! IWlx» Atungim Irber Jhs!Mdfi,ifbftii, ansctieA .Um 

Der Vf. kün&igt^im gröfiereft hißorifdi«t Werk an, 
tind §eßeht doch / ^afs «r Jwid Gelehrter Xey. Urftoci 
fdie Uixteif«changen erfoderit.aber mcht alleiii'eine;gtite 
Menge Kenntntlte, fonidern grgndtiche Gddhx&uikek, 
Beobadmrtig^g^ft Jind Scharffinn zeigen iich reton io 
wenig 4n die&m Brachftflcke» tood .die Lefer deflelbtn 
werden das "grö/sere Werk nickt «^eHniffen, .wenn es 
aiisblefben foSxe. 



EidEKACH, 1». WitteWndt : t.TF. Uäderhofs, FÄx'ft- 
lich Heßlfchen Raths etc inCaiTel , Kleine Schriften. 
Vierter Band. 1792. 25 Bogen, g. .(i Thlr. 4 gr.) 

' Htj L. macbt iich durch die FortfetenUg leüter klei- 
Mn Sehr iSten fehr Tid Veiidienft bcym Pal^cum ; voj- 
züglichen Dank 4ind lOini aberdieUeffifchea LaaddfckuU 
digf dafs<^r «eine Materie um ^ie andre :aas dem Heß- 
(chen ScaarsrecKt ^wählet 4ind Solche aufocbekee. In .dje- 
fem Band Hefen «r wiederum vier .Abfaiandlui^en. 
I. Von der Gemeinfcbaft der LandgiaJFen von IleiTenan 
^nfehung ihrer Actlvleben. ü. Vom\Sa»itho%«richt 
und Samtrerifionsgeriehtln Heilen. Hier wandert fich 
Rec , dafs fuh keine altere Nachrichten rem Heilifchen 
Hofecricht finden foliten als vom J. 1500 , 4la 4odi bey 
and«ii f arftücben Häufeai ^e Hofgerichte viel ilter 
find. HI- Vom Aachener I^ani^afen vonffeffien» Bey- 
fitzer am Kaiferlidien .mad Reichs* K«mniergeriAt zu 
»Täfentiren. IV- Von de» zwifchen lidren-Caüei «iid 
Darmftadi gemeinr^hafrlieben Z&Uen. Hierauf /olgeft ^d Aeu. 
iock zwey Anhänge« Der ^erfte Mlefaet in <UfkundeBt 



«Bf Heffircfaen^&ßhfchfi^, £rarf*AMkitt^ unibti 
dcsverfaffung, die ihren Anfifing* v. J* gao aehnea vaA 
fich mit 1791 ^n^isen. * Vorxäglich v«nlieocn;b«me4i 
JLU werden N- 1- . und IL wegen ihtwAkerrhiinis. JtLod« 
wig der iFcomme lidiiütfgec Aenilicb dem Jtlofter Heräett 
die VM feinem Vater jCart dem ÜrcöTsen eftheihefrivil6 
gien im J. jjao. und K, 4ieinilirh IV. Ibhcnkt ebefidemfd« 
ben Jüofter ^ehen zum Ort ÜdhentNirg gehörige <iäi« 
i«n J. j[o6S- Beyde Abdtucke iind von^ den Otlginaia 
genommen. Die fol^od^ Ntunmem fewlüiien gdrift 
auch jedem, Diplomatiker Nat^en und Vergaügeii. Du 
SAonftrizm ^^n eioem Siegel , weldies der N. VHI. in 
HolifdiBltt beygedmckt irt, wird jedem Lefer^mbegrti^ 
3ick iFofikommen, Aind -rühret iicher von der grof^m Jh- 
wiffe&bdt <i(es Druckers rodcr (x>rreaots her, flr. L 
wird xxhne SLwmM liefen Fehler im folgenden Baadri- 
gen, .#nd dem P4ibjicuffi' darnher Auf k järong gebeo. Jk 
XXill. und letzte Nummer iit da» neueKatferi^he W 
»ibtgitmde tiea appeUanäo äUmitat^m fär die GtaSkyt 
Uahau-- Mfinzenbecg d d. Wien -den öa jtffö 1791. b 
Eingang ^ides iVivilegil mcsdm -die Dtesfie %et^ 
welche der üerr Landgraf ^on HeiTen jöiigft ky der 
Wahl Mies fieichsoherfaaupts smr iStcherheit des ViM- 
canrenta init Jßinem beträchtlichen Koilenaa£vi*and gda- 
»et aar. i>er zweyte Anhang enckait FörftMch üA 
fche Refolutmicffi und Refcripte, welche neiftma 
ftteitigen Reditsfragen^ ergangen Jlöd; «ürlftdffÄ* 
.Numerus lite\son auszttn^^eav 4er ans der (kisai 
idBn firebenOdtter Godingsr.. oder Bi:fld&eegeTi(i& ^ 
ftehet. * ^e Jiat Jidae JahtzabI ; Sitfi juid Ostkn^ 
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»i.ElN£ ÄC^»!FTJSN- 



ScnÖKB XanfriB. Ohne Drackort : iDt^Cegefmwoluzi^in^ 
Arey Gcfdn^ii ron J. J. Ji^. *. Jö. . 17912. ^7 S* 8-. (3 gr.) Der Ge- 
iMirtsort dietor gereimten .pditifchen 8atyre ill wahrfchcinUcb 
Qcratburg^ ßie verrät» fchr viel 5*rtcygeiÄ «nd Erbutcrung, 
aber nur ftrhr geringes Talent für dief« Gattung -ron Poefie. So 
tfre derDelpotisniufi, und ro4*<!lirecklicK die Wirkuogeiydeffelben 
▼•r der Uex'iolutioii inri'nmkrdch <Kffenbar^ewcfeii und, foiibe»». 
trieben üt^chwohl das Gemaide des VC vondeasfelbeiK. 

Diefi;.drach«nkofrßg Ungdietur 
Der Defpeitsmua» fiift 
Au( feinem Tkran » gldch <«iniai •Gei'iv 
-r . Der raubte, «wörfi»» fraÄ. 



Zu feiner Rediten war zu fchSirn 
£in Heer — Gott fleh' uns htyi 
Harpypn mit rmAftiergen Khu^j 
Oennnnt die Kierifetf ». X v. 

Wollte Gptt^ di« Kicrifev hätte nirgend mel»^ ^aubt und «n- 
terdfückt , ^Is in Frankreich! -- So lange der ^f. Mieiie und 
Ton dl« Ernft» bey*ehaU. fo find ferne Vcrfe erträglich^ und 
IWlenweÜiS ^uts 

So wie in Bände tief rerftricki ^ 

Der Löwe nie vergtöt. 



Und immer Lowe iSL 

.ÜihI endHch briiUeiid .tich 'befre>i. 
Die Stricke ilark zerreifst, 
•Und feinen Treibern^ fchnell ^erÜreiitf 
Den Q^^Mui Kachen weiset. 

So war der Ji^ratike '— ^Xiamlte Äodi ; 
Auch in das Jedi ^eSätaüegt 
Des Dsfpotismtts, ^i^^ar er^j-nodi. 
Gedrückt, dochnie ^efiegt. 

.^tets glimmte dar DefpoteiihalSi 
In feiner freyen Bruü etc. 

UnertTÜgltch ater wird 'cr , rwenti -er launig feyir, iiwi fpotw 
will. So iietCst 0s , (tun nur £iii Se}'(biel . xu* gifben) ucteri» 
/derii iu .der J^ef^^eibung des ,weiU^d iVUi:«beaufcbe|i Cetf$i 

Ein ausgemafteter Prälat 
Folgt, al» Tambour- Major; 
Auf feinem Stabe prangt, .tofbrtt 
Des Knopfs , ^in Efelsohr 51. f. V. 
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Dienstags, den :ii. Maif I79i« 



ARZNETGELAHRTHEIT. um^o fl. jährliche BefeUimp. Die meiftea habea Mm 

. . fl. Sold. 

Gqttingbn, b. Dieterich: Medicinijchgsund phfffifchss XXVISt. l) Fragmente über Italiens Meäktnalam- 

f}o%rnaL Vom geheimen Rath BaUiinqerzu Mar- stalten j vom Ha, D. Domeier, Von der Villa Pliniaim 

^ . urg'« Vier und zwanzigiles Stück. 1790. Fünf und bey Come und deren reizenden Ausficht. Das Spital zu 

zwanzigftes StücJL 179a. Sechs und zwanzigftes Como fey eines der prächtigften» gefundefteii und wohl* 

Stück. 179 1. 3ieben und zwBnzigftes Stück. 1792. eiogerichtetften» . Von dem Pelagra, und den Verwft- 

Acht unci zwani'jgües Stücfc 1792. g» jedes Stück, ituogen , dievdiefe Krankheit im Mayländifchen anrieh« 

6 Bogen» (i Rthlrv 6>gr.) tet* Es wurde zu Begnano im Mayländifchen ehi eig- 

Enes Spital für einige huüdert Pelagrofe angelegt, uut 

5 ifl nicht zu läugnen , dafs diefcs Journal, wegen Dr.Strambi dem Spitale vorgefetzt. Nach einem Jahr 

decMecgevdn Nachrichten, die in demfelben gleich- aber rerthellte man die Kranken' in alle Spitäler der Lom- 

fam zufamm^ngedrangt find , ein mannichfakiges Inter- bardey. Die Regierung hat einen Preis von 100 Zechi- 

eile £cs jedcji Arzt haben mu(s* und dafs Hr. B.« bey nen'.auf die hefte Abhandlung übe^ diefe Krankheit aus- 

femet ausgebreiteten Bekanntfchaft mit Aerzun und.Ge. gefetzt. Die Krankheit befällt blofs den armen Land- 



Jehrten in und aufserhalb D^utichland, und bey feinen mann, dec in Italien höchft dürftig ift» gar kein Eigen- 

junverdroffenen Bemühungen um die medicinifche Ute- tibum hat, und iich (Wegen des hohen Salzpreifes) von 

catur, ganzderMann ift, der ein Werk, wie diefesjgur- nngefalzenem 'Brod aus türkifchem Weizen, welches 

pal,. uaterncJimen, und mit Gluck und Beyfall fortfetzea nicät gar gebacken ift, nährt Seine übrige Koft befteht 

k^ounte. Inde/Fenwäre doch zu wünfchen, .dafs b<sy den ans Brey von diefem Mehl, ohne Salz und Fett« Di« 

Anzeigen iieuer. Bücher, die von Hnx Baidinger herrüh- Kranken verlieren .ganz den Gebrauch ihres Verftandes« 

ren, der Lefer fowohl mit dem Innhalt der Bacher» «Is ohfte doch tpU zu werden. Einige foderten vam Vf. 

xuweilen auch mit den Gründen genauer bekannt ge- Geld, wufsten aber nicht zwtfchen Silber- und Kupfer« 

macht werden möchte, welche den Vf. veranlaCiten, die- münze, die er ihnen darbot, zu wählen. Die Verändor 

fes oder jpnes Buch anzupreifen, und dais er weniger auf rung, die man auf der Haut bemerkt, und die kein Aus« 

^ie Menge, mehr dagegen auf den innern Gehalt feiner fchlag ift, fey der Krankheit nicht wefentlich, und wei« 

jjucberauzelgen fehen machte. Rec. zeigt aus den vor che, ohne dafs die Krankheit gelindert wird, auf den 

ihm]iegendenStäcken4iew]chtigibnAuflatze,.mitWeg- Gebrauch der Bader. XIX) Nachrichten,, die medieinü 

laitung aller kleinen Anzeigen, Lflctionsverz^ichmffe, Bu- Jche Veffajfung zi*KöU» betreffend. Die Operation, wie 

cheraiueigen u. dgl. an, - ... imKlofter des heiligen Huberts denen, die. von wütheü-»^ 

vvTtr e *N rr • «^ .^ .1 . . - # I. j— «•./■ den Thicron gebiffen find, ein Stuck der heiligen Stol 

^ n^^^^'rr^^: ^l ^'^»'-'«^'»«/f ««^ jetzt lebenden .auf .^^^^.^^ ^.^^^ |^ ausfiihrlich befchrieben: auch die Ver-. 

^ Prager Univdjität promovnrUn oderifmiatncuhHen h^it^ngs^egeln, welche die. Operirten zu beobachten ha-. 

Jente und Wuildartte, gewährt mit N. IH. t^^nglifches ^^„ ^^^ aus dem Zettel, der ihnen vom Klofter mitge- 

fnedictmfehes PerfomU , aus dem neueflen ^ff/U^*^^^^»" geben wird; abgedruckt Unter andern muCr. auch der^ 

drefskaUnder von 1790. ; eine angenehiTie üeberficht |^^^ ^^.^^ ^^^^^ inwendig 40 Tage lang nicht käm^ 



IV- Bippocrates et medicus 
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cöfrfaUilantnr de tnfiuone vanolßyum, ein latemifches Medioinfilverfaffung betreffend. 

Lehrgedicht. V) Marburgs neuefle Einrtchtungen. Un- « ^^j^y^ g^^ ^^ ff^^^ ^ p^iufifch^medicimfclte Stu^ 

ter andern find auch aUe Monopole »>t Collegien autge- ^^^^ auf der Uniüerfität zu IVäna. ein Lectionsverzeich- ^ 

hoben. Selbft die Anatomie lehren die Hn. Michaelis ^^ ^^^ dortigen Lehrer der Heilkunde und Naturwif- ' 

ttbd Brühl wechfelsweife. X) NachncM von der ver^ey f^ß^^ft. Aufser4em enthajten äoch 1% Artikel mehre-* 

fMen Hülart der Pocken , von^ van den Bofih. . re. nützliche Nachrichten. . . : . 

XXV St IV) lieber die innere Verfaffung der Üni- i XXVIII. St. 2).Hn. D. Radfchied Reifebefchreihmg 
vBrfitathSUnin BJükßcht auf dieArZnejfuHffviJchflft, S^e nachBio Effetfusbo in Gi»iaiia, und Nacbriditen von dea t 
ift fchlecht Der botanifche Garten hat nur etliche bun- d^gen Krankheiten und der Naturgefchichte des Lan- 
den Pflanzen, aber recht gutes Gemüfe wird darji^nen des, mit einer Karte. Ein wichtiger und unterhakender ' 
«zoeen. Kranken - und Gebärhaus fehlen. Unjter den Auffate von einem Arzte , der noch nicht lange Iä dte- 
lehnLhrern der Heilkunde haben nur zwcy Sooft. Bcfol- fem Laude lehr, und von dem fichnoch viele N^chrich- ; 
dun? Hr. von Paffera , der unter den Lehrern die er- teo erwurten hiffen. Das Klima auf Arawabifchi, emer 
fie Stelle bat. lehrt Therapie. Semiotik und Pathologie Infcl desEOequcboflufires, wo. der.Vfc wohut, iftfehr ge- 

J.. L. Z. 1793. Zweyter Band. M m m fund 
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fiiiid. Die flitze ift feiten gr&fser» afs in, den Hnsdst»- 

^en in Qi^utftJiland« Die Kegen^^t ift nidlit fo bclUmmt 

Ji^ Ijiiigwlerif ; cler beftandtge Oftwtnd und der heitere 

Himmel verbrndem die Entftehung epidemifcher, fäu- 

UchteTf und mi^-A nM Ms hfu ng-ver btuideBer Kre»lAetten* 

Die bey den Negern» beibnders wegen der Eekältung» 

imd überhaupt gefahrliche Ruhr ift «n tödtlüchften. Die 

hüafigfte und unangenehmfte l^ankbeit (19: die Art tou 

6e6:liwfiren» welche der ptdex minimus Linn. erregt. 

«fifr V£ befnugü «Imii N«g«r/ wo alle aehn Zshea nut 

folchen Gefchwüren befetzt waren » und wo alle Nägel 

i^hguig^nv Erbefcbreibt dieFSinzengewfichfe» die ihm 

1^ der ZeiCt feine» Aulentbak» von 6 Monaten in dieCem 

;fiarchtbaren Lande beiannt wundes , wo die Anenaffe 

• S^reicblicb imchfen» dafirfiek die Mankblero dftvon nah- 

tmtf wo man ab^ doch das Ka^Fee , der hat Lande ge- 

•Haneat^d* dasPfiind 2^7 bi^ pStiwem bezahlen mu^L 

Er giiebt ancb. Nacbrickt vom den merfchiedenen MmB- 

.fcbenartei t die im Lande leben. 

yiEiMAMf k IßffmaMs^^K ilahi^e ttikd £rlied t Beytrth 
ge tut genehtUchemJissen^ifgtlahHmt und «ttr fK#» 
äiaiaifchdiü PoUe^ Vimte^ Baäüi, Ton D.W. IL 

per Werth diefer Viffiräg^ eüL :^ Admi allgetteiü 
teerkännt « folglick diefis Foztitoung derfeiben gewÜs 
ollgemein willkominetii dafs fio den lletchtbum der 
Pjßißhen Auffätze etcL nicht befitzen» kann ihnen nicht 
«am Vorwurf gereichen, weil ihre Quelle. nidrt & eiN 
giebtg tfti als das. groüse Beilm und dieAk^n desOter» 
Collegii Meiiici; den ungleichen Werth der Artikel bsp 
ben ,dieie Bejftmgt mit den Juffdtoni gemein« DSeCer 
Band enthält: l) Pifum reMfhm, zWe^ piötzliät liet» 
ß99bem lünder b^r^imJL DieSection zeigte aufErltr» 
cfcung» wahrfchetnlicb durdt Kohlendompf « hin; die 
Lttul^en waren beträchtlich «ufamm^gefalkni g«in 
iiadbi Golmtfüni Theorie 1 auch zeigten fich bey Durch* 
fcbneidung derGebirnrübftanat eben ib kleine Blutströp^ 
eben •,, als man bey Ertrunkenen gewöbnücberweife ztt 
fnden pflegt d) Bmcftti du UnteffiukilAig ünet' ange^ 
faMdigtetk hfif^mz heinffe^. 3) Bencht^ die chnim^ 
ßht UmnrftUikwHg mtiiger Sdttadim betreffend. Für ahn* 
Uche Fälle iü diefe t&terfuchung zwar lehrreicb , fie 
würde es aber noch rielmehr feya^ wenn auch die&ddi»^* 
iicbt angegeben wäine , in wekber lie gefchaA. a)'B^ 
md^tf emm i^ der Umgmbe verfctmtUten.KnatM^tfieP^ 
Send: 5) OhdmktUmshemkt d^ K U. Ledarjr» amaii.fiii 
Kaffet gtftmdeme^ Mann betf^tnd. Sollte d^i^ Wait^ 
9ifUie Aosi^ück» auf Welchen ßdBk ^luch biei^ beaogen 
wkd» dnb noch ftii&gea Blut ux den gröfiem GeSIseit 
befindHch War» in jedem Fall nnd tu jeder Zeit göltig 
fe>n? Rec« fand bey mehrern lebendig im Wdffer Ver« 
nogUkkten^ fcbon den andern Tag alles But dick und 
tmmnen, nnd foike bey Ver^tung der Sectioa dir 
FänJnifa. das' Bfatf norfat wieder flii/%er machen f 6} 
Obdmktiamsberkkt des ü H. loder über eine jO^ftOutUidt^ 
tiohe. Figwr des Stimbmns uud^ d^jen ffoceßks 9fbMbU 
Der Kranke lebte über drey Monat nack erhaltener Yeif» 
leezung und erholtn iich ein paarmal iron geftbrlichen 
Zi»fa U eB > J)ea Barkbt . Ü^ Yortrcflirbi r anageertekei nnd- 



fehf inftructlv , fo dafs deflen Bekanntfflschnng Tieb 

Dank verdient. 7) Bericht^ rineu Wahnßnnigm \^. 

fend. g) Berifht des H. H. Lodef, eifun Sübfmnk 

betreffend. 9) Bericht i den Verkauf da Fkijchis nw 

/bg ^w ii Hit g n fremzbfijejteii Knh betreffend» Etzühluag«. 

nes durch Qeldtüstheilang und WohlMheit bewirkt« 

Abgangs eines blcheu ^leifches. 10) Beriäd, ifeüi. 

terfuchimg einiger HopfenSorten bettt^end. lladi da 

YOrliegenden cbemifcfaen Unterfucbung mufs der Mm 

Sehe Hopfen dem nArmhetgifihan nachi&heo. ti) %iffa, 

ob die Schaafraude anfleckend fey, Sie fey anAeckeoi 

aber fo wie dieKrät2ie, nur durch lUHalttelbareB^. 

Tnng4 Ob fie wohl auch £ur Ptthologia. aniasn gdidnl 

Id) Em AufJutZ für das wemarifcke Uhdmbktt, k 

Bekämdkmg des Scheintods «001 fraß nnd dh effmm 

GUed^f Gewäckfe und Flüchte bebend. Enthalt sidits 

neues f anch ift der Fall überfehen , wo kein Schnee 

zur Hülfsleiftüng 2u habeäf ift. i^) Bensht^ meüagi- 

Schuldete Impotenz betreff end. 14) RefpofifiulitdeifM 

ctmfehen Faeuttüt in gena^die tMteffuchung ewes ^ 

däcktigen Weins bä^effend. Der Uaüptfache fiich aiid 

ans dem dieajährigen AimanacH für S^heiddAnßer ht 

kennt» * und wegen der Uncerfucbungsniethede khrtdck 

Rec. glaubt 2swar nicht I da & jetist die bleyifdi^Yett 

fchuug' der Weine (o gewöhnlich ab ehemals feyr ik 

Weinb#auer üben jetzt andere BetiMIgereyeti aus, v# 

che dieAufmerlifamkeit derMedicinalpolizey texdkm 

Indeflen darf doch- auch diefe tiicht gan2 bey SAtf 

fetzt werden. 13) Vifmn repertnm ihet eine gefnie 

tflenfchenhand. Füt ähnliche^ Fälle nOtslich. li}^ 

rieht t die ÜnUtfuchung^ einer ang^vhddigten kfim 

betreffend. 17) Qefchichte eitterAyfemh)eirgifiHti^m^' 

D. Büdiens in G^lha. t8) Grfchiciite einer Äff tniimiif' 

tnng nebß SeetUmsberieht. 19) GefeUefUe einer ftkr. mk 

Jcketnlieken ^rfanikeefg^mg. Tberapentifch aitzlid 

26) Vifum^ rep e rtum dar H. R. Wme^s$ einen dm^ am 

JFatt auf das Eis getikUten Brnterh^fiken betfeffeni st) 

Hefpenfum vom ILS. Lodsr^ Nnnüns dermel FetM^ 

t» Sena über eine Arfenikoergfftmng. es) f^p. «aal 

U. Zodefp Namens^ iMdben med. Facnk. iber ämtd 

{tdi ausgefattene Mopfierktzung. Sehr lehrreich. 3$ 

Dergleichen über eine angefchntdigte chnwrgifcki Vemd 

tafiigung^ 24) Beficht vom H. H. Lader itber ^tf^ 

Jjeheddigung einer Schwangerfchaft. Mufterbaft vaificktit 

und belehrend! 25) Bericht, die Untefjudmeß^ dßif 

Sorten Ranc^ioi&et hetr^end. Die Verfügimg djeferUi' 

teriuchung matht derFürftl Regierung zu WeiaurEk* 

re» und verdimt aiich in andern Ländern Nachfolger 

«6) Gej^hüÜe eines gekeiUeH Wahnfinns Therapeodfi 

lehrreich, tn den fcrtgende^ BSnden foUten foldle4eh^ 

arftic Artikel aU hier I^r. 4. 7. 9/ia n. 17. ünd^ vtf 

fallen) 

• * 

Zünh»^ auf RoAen des VI..* X H. Reft« BeeiM 
dir Votbeff4itnngswiffenfiAe^tm der Armff^t' 
ti^ Theib Bogen A—m In g^ t79t* (*« P) 

kbendafelbft: DaOetben fianJbudi der praktifdenM 
neywijfe)tfchaft, t, Theit Bogen A- I. t??^ » 

Ihr «fie^ikA eniAiäk ebe bottze Qeichicbie der Ar^ 
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maf^mHikntkhähi Bit§ Aet 4ßntfchmr Eacyfciöf^ädie ent- 
lehnt, iM^ fidfiitfafiitf^ diefer. WHTenfiiteft feihft» eine 
Ajagahe ihrer veffcMednea dägenSükidei der Abtteiloif- 
gen i ditf ftfltlfindttfi«- und'^iec Ordnung» bi' der 4ie am b^- 
Äen ^eleütt wefded^ thüil tfuch rem desi £tg«ifcl^ft<SD 
ttiid. PftdilM des Anxe^j EäiHich fcbreitec der Vf. zuf 
Miaeit MutheHMiik^ briqfit aber iii icfr Mitte ftb< . 

UM Bweyt&tleft eiidi^ 4te «llgciifeetiie Fiebedelir^ 
^vwütö^kh naob £l9oe0j 

las Q^ase-^dac ei« bändecekfaes^ Werfe zu wen- 
den. £» wisd Bum dSebaf . de^ itBedldaifch * obfrurgifcbea 
Inftirifts tind Saniii^rH zu Znnch verfafet^ DiefeBe^ 
fttOiitfMg llrfttlihiBkt den Aec ud derBeQrthdluu^ dicf^ 
ft^ Weitk^s; detia. we^ kmAt tlie fieduirrmilfl iiüd Vei"* 
iKÜfirtiiTä'eioer falclBn e^entlläatfichen Anftal^^uAl kami 
4er Wiilkubf ^uta* Lähitei» Scbraidben fetzen ? Etacnt 
ioneneit. fieraf' dialit es fek Daiejrh iuckt^. Hr. iL wär^ 
de ia dMi FaU mehr toa fich felbfti{yf<d(ö|ift». uiui we* 
«jgei? iu6 tadertf M^iebilt bAbanU > « Maa wsrd* aber za 
<tfl aa aoäefe Schrifcftdte» eruitiect « ditf dat" V£ tror Al^> 
gen g^älvt üad fafi: abgfefcbriebaii |mf ,^ iroi^zugljch ia» 
arileil Heft ZnaiarMil«^ WerJ& Voa tlerrfirftfarttag^ Im 
«tfeaMtfita. aadbeftndeett gaftdib es d^r Vi. tftftt felbft 
lrih>:^ abet« es g^bt dodb aft zu weit :£jg«ac(EiniilidikeiK 
len def CcMjpAatio».foHtaa in Jceiner Schrift das Geni^ 
ateea Bakus zu etfcfa^pi^a fcfidnea i^ ' ^ 

;; . t*BAiyt(f ü»> j: IVf; < b^Btönixet: tUäiH vlbef & äufs/^- 
Uctie'Tliligici>ii vöii K, G* D. ManiivhacK 179:!. 

Biefe Sebrilk ioU feUgiöfea Aberglauben beÜfekei^ 

und tvahreReligiofitac beföfdem. Sie befteht aus zwaa^ 

^g Pred%tenV über den auf dem Titel angegebenen In- 

luik«. in waiclieii jedodi dar Vf. , wxe^f veäeheit^ W«^ 

der attnr daj» iMidi /a gefiigt babe, wie er hier v^t deitf 



bet Iie4eai beirsan * biar elf«-« corcigwtc ProJJgren. 
Warufia fagte fiob d^op^daf V£ von diefein ZufcbnJff^ 
nicbt ganzi losi lin) iidl> aia^ nach freyera Gang der Un^ 
terfucbua^g zu yerfchaffent 

In dar erßen Rede ünterCucbt er: uhu eigehtiich Rü- 
Ugh^Süfliünd worin Hut W$fth büftehe? Wie gewöhn-; 
lieh 4 nennt er Religion 1 das Erkeoiuüifs Gotces bedlie^ 
&ende Verehrung deifalben • und fetzt ibr^ Werth in 
Vetvi)llkpaimung und Beglückung dar Menfcfaen nach 
dier Abficht und nach der Regel Gottes. Hier» wo. null 
jeder X^efe^ deAkt^ derVivr^te vonReUgion iüierhaupt^ 
und «werde nun die Effotderaifre tut Erkenntnils und 
Vefehi'uag Gotces na Allgemeinen unterfuchen; ftellt eif ^ 
Tiel^ehr gleich die Begriffe zufammen « welche uns die 
ekiHßUche Reiig;ion von Gott giebt Diefe verlafst er «ber 
f^glaicb wieder in der zwey ten Rede, in welcher er N(^' 
iur^ Zweek^ &ntfiehimgi FottpficMSsung und Verjchie" ' 
dinheü. iev wfserlkken Religion unterfucht^ ohne euf 
eine beftimmce ReHgi<;a Ruckficht zu nefanieii« Di^ 
äufseriicbe Religioa fey im Allgemeinen „die Summe ge^ 
wifler zufäUige^ oder^^illkührücber Handlungen « detien 
aiaa dadurch ^oe gewiüa Beziehung auf Gatt gebe, 
d(ds man durch fia ütn zu verehren fache/' Und nun" 
unterfoheidet er noch » was äufsere Religion nakch' Aei^^ 
gemeinen Bkiffi^uug t und ihrer Natur nach fey«, }iaciv 
j0Mt ^ibeftehe ße im äiiiserlicheii Handlungen , die zwar 
•n fich i^fällig uad WiUkühdich , aber vpa Gott felblt. 
f0 Zu feiner eigentlichen Verehrung befiimmt feyen> dafs' 
ila felbft nun entweder die gan^e Religion ausmachten^ 
oder fo noth wendig doch zur Religion gehörten^ istü 
lietn Meafch äch diefe^ ohne ihre Beobachtung^ zufchrei- 
ben könne. *< Nach diefer aber fey fie »«die Summe äu«* 
fi»erer^ aber würdiger HandluUgen» welche ihrem ür- 
fpninge und ihrer Fortdauer na(£ Zufällig Ufld willkühr' 
lichfeyen, und die dadurch nun eine Beziehung auf 
Oott hätten^ dafs man durch fie i) feine gu6en Gefinnun«- 
geil g^eit Ihn an den Tag legen und in dem Sinne da- 
^ _ _ durch ihn verehren wolle» in welchem das einen andern 

PMianm mlei. Ebea^ab«'» um defto mehr fteyheik Iterahren heifst, wenn ixkan auch durch wiUkührliche 



zn haben, zu- redesv-, was und wie er wollte» hdbe et 
tfte &ibii(^f«s gewählt. Die gewählte Materie ift zwar 
niaht <aeu» voa neueren Dogmatikem niid Moraliften 
Ccbao iiinlfinglttfa ins Reine gebracht i und im Gf unde 
a^ wenigni Bemerkungen > die fich jedenr gleich dar-^ 
Meten » abgethaa f fb bald man nicht in die aufserea Ge« 
hrifuche mehrerer Religionen » und fifoerfaaupt nicht tie- 
fer eindringen Will» als der Vf. that. • Indefien möcbtö 
üe WjM der Materie aioch immer angehen-« wenn die 
JhuftUamBg nur nicht ein Oeweba van wahren # halb- 
vtthren« confufen und folfcben BegrüFen wäre » ^us wel- 
Aen n)an fich am Ende gar nicht finden kann. Mit der 
laßeren Forai find wir eben ib wenig zufrieden« Als 
i^Eigten foÜea whr die einzetnisn Abhandlungen nicht 
sehr' betrachten » fandern als Redend fonft würden wir» 
rinerMenge andrer Fehler zu gefchweigen« die abflracte 
md für den gemifcbten Haufen un vcr^ndlicbe EinUei^ 
lung tadeln ; aber gleichwohl find iie doch» dem Zu- 
chnitte nach, nichts anders als Predigten ; denn da ift 
4ebet» Text, Exordium, Thema, Theile» Schlubge- 



Handlungen * die aus Ueberzeugüng entfprungeöen Em^ 
pfindungen für feine Gröfse, Weisheit. und Gdie bewei- 
fe» und d) diefe guten Gefinnungen gegen ihn. in Abficht 
auf feinen Zweck zu erhöben und wirkTam zu ma^eh 
fucfae.«« Allein' wie fehr ftreitet diefer Begriff von reli- 
gta externa mit dem gewöhnlichen Sprachg^raucheg 
nach welchem man darunter die Aeufserungen innerer 
religlöfer Empfindungen verlieht» und na(£ welchi»m 
fie vp» der reL interna gar nicht getrennt gedacht wer^ 
den kann. (S. unter andern des fei« Dodrrlein« Dogma- . 
tik.) Höchfteäs hätte der V£ fein Buch von aufserea^ 
Religionsgrbröfftc/i^n ^uberfchreiben foUen« Doch auch 
diefe vor Augen behalten » wie wenig pafst dann die ' 
Definition auf äufsere chriftliche Religion ^ welche meh- ' 
reie äufsere Handlungen vorfchireibt t die folglich nicht 
uHUkährlich feyn können. Und giebt es d<aren; wie 
kann der Vf. die gemeine Meynung tadeln» dach wel-^V 
eher ni^n dergleichen annimnit* und mit zum £rfordei\ 
nifs der Religion machtj zumal da fie durch, die damit 
Wefbntlirh verbundenen inneren religiöfen Emipfindua* 
Mbini ^ gen« 



4^3 



A. UZ. MAY 1793. 



4^ 



gen ; mnere Keligion felbft wef den. Dars aber fokhe 
äußere Handlung^en nach der gemeinen Meinung t auch 
wohl die ganze Religion aosntachlen » fcheint uns viei 

- zu hart» und ohne Zuretheziehung det Er&hrung g^ 
iirtheilt zu feyn.' Was übrigens der Vf. mit det doppel-" 
ten Definition der äufserl. Rel. im Allgemeinen und mrer 
J^atur nach fagen wollte» und wie er, lieh bey Eridä- 
rung derfelben aller Bejfpiele von äufseren Religions- 
h^ndlungen überhoben glauben könnte, begreifen wir 
nicht. Wie die obigen Unterfuchungeii in diefer Rede 
|)ey diefen fchwankenden Begriffen audgefallen find, kön- 
ppn unfre Lefer von felbft errathen. — In der dritten 
p^ede untcrfucbt nun der Vf. die falfchen Vorfletlunäen 
^on der äufseren Religion 9 und hier hat er nun wieder 
äufsere chrißUctie Religion vor Augen. Folgende Mey- 
ppqgen» die er den Menfchen aufbürdet, dürften wohl 
fchweriich je in eines denkenden Menfchen Herz gekom- 

' ^en fe^m: i) Jene äufseren Handlungen , oder, wie ii« 
der Vf. nepnt» Jleufserlichheitent Kirchengehen, Beten 
etc. machten die eigentliche Religion aus, nicht fowohl 
I}andlungen der Wohlthätigkeit etc. ; denn nicht diefe^ 
fpndem nur jene hätten Gott zum Gegenftande; 2) we- 
pigftens gehörten die Aeufserlichkeiten mehr zur Reti- 
gion, als andre gute Handtungen; 3) auf jeden Fall wä« 
^en (ie überwiegend wichtig, fodafsohne fiederMenfch, 
ynd wenn er auch fonft alles thäte, Gottes Gnade nicht 
erlangen und nicht feiig werden könne, dafs bey ihnen 
zur Noth das , was man Tugend nenne , zu 'entbehren 
fey, dafs man durch ite alle Sünden wieder gut machen; 
ja d\p Freyheit fich erkaufen könne, zu thun was dem 
Herzen lüfte , und wenn es noch fo fehr den Gefeteen 
der Tugend widerftreite; 4) fie feyen «ndlich defto wich- 
, tiger p vnd defto mehr vermögend , allein Gottes Gnade 
zu erwerben , je mannichfaltiger und mühfamer fie wä- 
ren, und je genauer fie beobachtet würden. Alle diefe 
l^eynungen, die hier der Vf. dea.Menfchen andichtet, 
e^fcheinen noch mehr als Satire auf den gefunden Men- 
ff benverftand, wenn n;ian bedenkt« dafs der Vf. fich alle 
aufsere Handlungen, als Beten , Ktrchengehen , Abend-^' 
inalgehen, als blofs öufsere Ceremonien, von aller Em« 
pfindung getrennt , und —als blofs zu&llige und will- 
kührliche Handlungen denkt. Und doch foll derMeiifch 
die obigen Meynungen davon hegen können f Aber un- 
ter diefen VorausfeTzungen wird es auch unfern Lefem 
hegreiflich werden, wie der Vf. gegen jene Meynungen 
nun folgende Sstze fo unbedingt aufftcllen könne: i) 

, dafs jene Aeufserlichkeiten fo wenig eigentliche Religion, 
wären , dafs man fie vielmehr für etwas ganz willkufar- 
lich^ und zufalliges anfehen müfle; 2) dafs Gott auf fie« 
ganz und gar keine Rückficht nehme; 3) dafs man>ey * 
ihrer noch fo genauen Beobachtung dennoch ein irreii- 
glöfer Menfch feyn , und 4) dafs man ohne fie fogar 
wahre Relig"ion haben könne. Wie vfel fich übrigens- 
der Vf. auf dicfe SStze wifle, mögen unfre Lefer aus: 
folgender Stelle abnelrmcn, mit welcher er die Ausfiah-' 
TÜng des eben genannten zweyten und dritten Satzes an- 
kündigt: „Ihrflaunt? aberdenkt nur nach, und eaer 



Stiaunen über meine Behaoptung^ wird fiflr ia Venraa- 
drung rerwaadeln , Wie ihr biiäer^das Segentheil ghi- 
-ben konntet. .. Und auch beyr^nur einigem NtcMBobi 
ift ihre Wahrheit zu findctn , wenn 'üu auch vidlelch 
noch nie auch mit einem halben Gedanken aar dam 
gedacht habt, 4afs es wähl Irrdiiim feyn k6aae,da 
noth wendigen Stücke der eigentlichen Reiigioti aitdtt 
ilafseriidien in eta^ to nothwttdige Veihii^ng n le- 
tzen, dafs ohne fie diefeibe nicht da feynköotate, wd 
das etwas fehr gewöhhHchet unter den IMeafchen U; 
alles das godezui für Wahiheit anzunehmen, was ihnä 
als Wahrheit verkauft wird , und es für die übäfin% 
fte Sache von der.Wdt «nfehen , darüber naduodeoka, 
indem fie fich lieher am SMe des btinden QlavbeD^ lei- 
ten^ als.an deriland^ter VeriHinft fiAtenhiflbii daje* 
nea viel gemäoblichar ift, ala.idiefei.'« > |a wohl erftu' 
iren /wir . Cdnd: nnlerr^Stäulieaj verwaiidiAt fich oicht ii 
VerWundruhg,)!^ ) da/s 4er Vf.* «lutn, untier den ebigto 
Voraoaiettaagen,' b trivialen 'Satz, .mir einem PoBfi 
ankündigen kann, ab wenn er lub die wichtigfieEil- 
deckung mittheilte» — Die vierte^Rede handelt von 6a 
SchadU^IMi fotakar fa^fcliem Vo9fi$Um^$n; diewobit^ 
nem jeden von feibft einleuchtet» .wesh es iblche knfb 
Vocftellungen gseben kann, t^ Oiei=i[mltr!fietztdeniFfl|| 
di&.Befchaffenhkt :umd Akwenitvrig )dm an/ima Rdfpi 
feft. BefTer wäre esL gewefen »der W. hätte erft votiv 
BeCchafFenheit gehandelt, dann würde der Werth ddb 
mehr eingeleuchtet haben. Den Werth felbft ^berfüt 
er einzig darauf zurück; 'däfs äuistte RellgionsiMdA» 
gea natürlicher Ausdruck uHfrei* guteoQefiimui^ai' 
Empfindungen wären, uiidnuf diefe wieder zmmv^- 
ten. Darauf aber 'nimmt er keine Rückfipht^ di&iit, 
in fo ferne fie auf göttlidhen Befehlen' beruheo, tid v« 
innerer Religion; richtig beobaehtet, iinzertiflodü 
find, auch einen Theil der Religi^a fidhft ammchn 
•^ Die fechste Rede «nthält die ArnfftMche §tf9, vd 
die fiebente die Aussprüche der Ap^ über ii^nUt. 
ReUgion* Hier konnten wir maa^he falfche loterprt» 
tion biblifcher Stellen anzeigen, was uns aber. xawn 
führen würde. In den folgenden Reden werden oDsia 
bisher im Auszüge mitgetheilten GhrundJatze dei V£nt 
einzelne äufsere Handlungen der Religion äneeweelA 
"Wie dies gefchehen fey , werden fich unfre Leter ^ 
felbft leicht vorfiel )en können. .Wir fetzen daran 1 ^ 
nöthigen Kürze Wegen, nur .die Ueberfihriftea decti- 
genden Reden hieher. Rede g) vom Gebete; 9}vn 
den öfFentlichen religiöfen Verfammlungen; 10)^ 
den zur religiöfen Verfammlung beßimmten Zn* 
ten, und 11) Orten;. 12) von den zu öffeadicta 
Volksbelehrungen befttmmten Perfonen; 13)70^^ 
Privatreligionsübungen ^ 14) von der Taufe; 15)^0* 
Abendmal; 16} vom Faften und.andem deigieichtafr 
fktzaußegungen; 17) von den Gelübden ;^ ig) voaibefo- 
dern Bekenntnifs der Religion überhaupt; ijt) von *• 
kennmifs willkührlkher Glaubensvorfchriftcn; 2Q)^ 
Betragen gegen fremde ReliginnsgeaoiTen. 
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JlRZlSErGELABRTUEIT. 

. , STftAS4B9ftc^ b. KöMgt D. ekriß. Friigr. Reufs. 

: IjUedlcioae P. P> ia Aiflii BfcpfhardJBo'QirolIni, 

iCe«. D^pemfaüminn UniverfäU, feu Lexicon chemicth 

ßtniatfjettiercim ad tamfwra twflra accommodatftm, 
liti» fccaniia; 8udta>et emenfUtt. Secdai etil. 
I7»i. «, 1S04 Si <^ Rthtr.) 

bftboB ilie Wort«: Editio emendata nf dem Titd 
«»bs Wttt«t Arileii; uod obfcbon der Vf. in der 
Vttfrede verficbc rt, dafs er fic^i alle Möbe gegeben ba- 
.|^ 4l# Febter« die er ia dtr erftea Auflaee begAiiß:eii 
klHM, flu ▼efbeflErt'», uad öberbaupc di^f^a W^rk fo voll- 
Itiiidig ttad braacblNuriila mögltcb cumcben; fo müf- 
fea wir 4ocb bekeaacD, dafs wir beym Durcblefe« der 
Mbeo auf fehr viere Stellen f^ftofaea fiad, die mit jeaer 
Ferficbfraag leeradezo iü Widerfi»Tttthe ftehfo, and 
lUe aageafcbelBUcb d«rtbtw, ^fii der Vt. bej Revi4i- 
^imfig 4#lee Weviiep den pleHa steht i»reweadeC: hut, 
.d^ er fcbljQtrbcerdinf^ hSm ßnvwfiieu maffea , wem 
,«adea Naa^m aioee gatm miil velllliadisw Afoih«- 
lt«ftadhi wtidte feya, ato4« wie Hr. /L ia der Vorre- 
^ ttofaert» den Befcflra df0atlbea («e wfirirobffgifdia 
^hefiuionpda ua4 nele iinde|ra DifpeafiKoriea aad 
p!taiaNU?efriii€|i (BbciBffclieBacher aa^db^iUdi machea 
Iblle. jBa leicbaet ifidi w^ier toeb^ Y^ftiadifikeit, 
«ack 4aKh Mte Qrdaw^ iaa « aad wjaweU Sh^i^m 
fo voa Wleiaerb rtia» ge» imi v^ FAi«*» attidrer Art; 
dafii wir 0ß bofeiyi Wem aic&t.eoipfekicii ki^oaea. jSo 
lArt der Tf. S. >$. de» perji^sUH Sdlpßtewgt^ aua 36 
.Vaaeo-fectificiriett BrfiuHEewi^ upd 13 ]Ufazea Salpe- 
^erflbire hereitea» und fetzt aöcii binza, dab einiges 
ScbeidekanftLef 9 Uaxcn Toa fiefet ßävat pä jener 
Jn^ga Brwateweitt Ar Mardcbend luatep; (wie jm- 
>efiiaunt> dafii 4io Unn» äUa Wgi^B^Ulin fich «ach 
darStirhe4e^SiiBrafiehteiiia6fre, bmehlar aa^ge- 
haa apid S^&f ^ w^laa ^eaa . pb ia A» Fimmel von 
^andieade^ SalpetefffeifU# oÄer von doppeltem odef 
Jiiii&dMa Sdieiilewairer 41e |Ude fey^ S. 66. hMl^ 
4ar Vf. dB$4icohot (ämfßfitmß Ar faiaer« ala daa 4urdi 
«a DeftiUaiion TMrftftrhfpa W»tf«^t JBa4 tr ftbaji^ 
alfo atah« «ji wifleo » dafe der Bvmßßt&w^. Wtthread 
«r feia Wafler aa 4m Laageafula ablSHst, c^aavoa 
Aefem 39hie ia /leh.iifapnii» aad 4adar^ fo itaagela- 
4ert wild, dab ar üch fagea maacbia Xoip« ;^ B. £a* 
4j[ea den Aadier, gagni alaige.Pflan^fiharaa, a. f. w, 

eaa aader« yerbäk» ala reiaer odar gewAhalichef 
aaatawela. Daa fyvifbmidicUnßtt^ßnf. wofion wir 
iticfrta Wirhfaai%lbidfn iii>naca « zihk Hr. fL $. 10g* 
3«dea MMuh« fchaiat^eadea yi[$tim^^ M^fi^lll 
. J*L A 1793« ZumfUwdimd* 



«s dah^r Toncaglidi ta Miztaren ; die d(pM fhagediMe- 
mica rechnet er S. 13^ un^er die beft^^ BuiAeriichea 
Arzneyen, uod verficbert, dafs man in deii Hofpitälpra 
zu Wien alle Wunden und Gefcbwure, die fcorbutf. 
fcheo allein aitagenommea « blofs mit diefeia WaiTer 
belle; den Mafiix hait er S. 373 fdr einen im Waffer 
aufloslicben Pfieazeaköi^er» und da^ Lowenzuhnc^rcuSt 
vergleicht er ^ 470 mit dem Effizianextractt ^ und 
wähnt, dafs jeaea diefem fo ähnlich fejr, da(f dae eine 
ftatt des andern gebrancht werden k^nne. Den eif^ 
fachen Wafferhamg verwedifelt er S.>52j mit dem od» 
gefchäumten Homge^ und von der SchwrfelmUeh erinnert 
^^ S. 555 ' ^^'^ "* ^«* pr^cipitatione dqMogiftifatum 
Jtäphnr acrzufehen fey. Di? mit Citronenfiurr gejöitig^ 
Un Aufterfck^len lehrt unfer Vf. S. SS8 •«* Auiierfcba- 
lenpulver und deftillirtem Effige bereiten; die Worte 
Taffia und Tinciuif guajaci votatiUs giebt er S. 1341 
and 1297 ala S3raonyina an; von der Magneßa äUfM be* 
hauptet er S. 662. daft fie KryftalHfatfoamaÄ'er enthal- 
te n^d (S. 647) vor den übrigen eiofchluckeaden Er- 
den, die alle adt Sänren efnea Selcnit bildeten, dea 
Vorzi^ verdiene» und die mit W^nfiHnrdhme gefdUiffU 
iSoda mt ät S. ?4 fdr ftärker, als das einfache Mine> 
^allaagd^fals. Unter der Auifchrif t : lUfina Satappne 
befchrelbt Hr. JL andi die Bereitungsart det wäfferigm. 
«od g^ige^i Atoüßxtracus nnd dea Hnftlkfien ßifam^ 
(aus Bernftejnöle nnd Salpetergeifte,) und in dem Artir 
l^el :: Extr. coH. peruvi^m. redet er nich( fiar von die^ 
lem phatmacei^irchea Producta fondem auch von den 
fMminimmorMm, rom kaltin. und weinigm China- . 
^/^/^ ^ ^On andern Zubereitungen aus Chinarin- 
de, die mit dem Extracte gar keine Aeholicbkeit ha. 
bea^ lind die daCihalb unter den Auffchriften : MorfuU, 
Infiffa u: f. Wn häcaen abm|^odelt werden follea^ 
0ebechaapt hat Aet Vf. mehrere Arzae^ eu au Orten 
anfgefilhrt, wohin fie nicht gehören, und wo fie üJcht 
Mdit ein l^er fachen vrird; fo ftcht das boffmannifche 
ifa^A^abwr junter den. Augen waOern und dieSchmfet' 
Über unter der SplefsgUtleber, (obgleich da^ Hepar SuU 
I^AaHj auch eiaaa eignen Artikel ausmacht;) vom Sur. 
diacodiw wird bey Gelegenheit desFieberrindenextracf 
*?• Jiod VA>n der Sodn pho^^Aarata im Abfchnitte van 
jrtottfe^^ IVnndtsrfaJzß gehandelt, aad die voa 

jgfcfafi6acft. ia feiae deatfcbe Ausgabe des Loudner 
Apotbek^rbvchs aiagefchalteite Bereitungsart der^ü^r 
ßß4tem Effigßwe hat fich in den Artikel : Aädmn Tar- 
Jm €r$fiaUtfMpnm varior^n. Auch an Wiederhalungea 
^^ r^V V^kefl^rf« Auagibe des Reufsifchen ^o. 
Aakerbadu afai.folcher Ueberflufs, dafs, wenn wir 
Waidän^ Ikym dOrfte^t aa ans lehr leicht feyn wflr 
4f#.»•^^ff».P*l«8»ada detiüben anraähMJi. (S la 
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^kkt zwirftnäl ," ia{$ äerhU zur Extractconfifteaz tln- 
gedickte SilbtTgttttefli? Bleyex^a^ Mti#nnt ^erde. ' S* 

^28 ^^^ 29 wird der Reicigacgsan' dei S^MewaJfefs^ 
durch A^iebuDg defTelben über reioen Salpeter» eiH 
paarmal gedacht; und S. ap-'SQ und 112Z wird vob 
der PrüfuDg und Reiaiguag eben f^eTer- Sfiure dorch 
Siiberauflöfung geredet. Auch die Bereitungsarten 
Atiß ^IhSoc^efS wm Außmffdtalm t det4»laiiMi Waffefs^ 
dfr KupfcrJafmialtpitUnf des Hüngraugenpftaflp'S ^ des 

•lii'echwursklaüfgnjjesi äet eifenimttigeh SaPmiakbiuminif 
der goulardifchen Kcrzchen , det zerftoßsnen Myrrhe, dtfr 
groSsern hqffmannijchen Pillsn and mehrerer Arzne} eti 
find mehr als einmal angegeben und oft auf der fol* 
'^yenden Seite 9 2. B. S. 211 und 213, S. 251 und 1901, 
527 fKnd jC28 Q- f« w. mit denfelben Wortfen vlriederholt^ 
mit den fie vorher befchrieben worden waren.) Kurz 
d^efes Werk 9 in dem es überdem ai^Widerfprüchen 
(man febe S. 13- Z. 13 ff. und S. 14. Z. 8 tf-i - S.543. 
Z. 3. 14. 15» 32. u. f. W,) und an Sprachfehlern nicht 
mangelt« (der Vf. Tagt an einem Orte Compofitio magis 
€Binpofitaf und an einem andern redet er de aqutt ro/a- 
rum antiqud non ampHus recenti ; Orijftaüns braucht er 
bald als ein Foemininum, bald als ein Mafculinum» 
'audi die Worte: 5apo und Cinncibavis fiad bej ihm 
bald männlichen, bald weiblichen Gefchlechts» ftatt ex^ 
perieris fagt er ezperies uiid ÜAtt foUißtnr, immitatur und 

• addaiur foluetun m^rJitetitr und audetur,) und das fich 
auch nicht durch Voltftäadiglceit auszeichnet, (wir hö- 
b^n aufser andern nützlichen Heilmittelii auch den ßa- 
rtftes Ja^itus , den Mercurius folubilis Huhnemmini ^ dih 
Uquores fat^s Ludtuigii undVoffmanni und das tröctiie 
Brechmittel vermifst») gehört unter dr9 nnbrättchbirfleii 
cbenifcb - pbarmacevtifchen Compllationen , und wfc 
warnen uafre Lefer, fich idurch den viel Verfptecheij- 
den Titel nicht zum* Ankaufe deffelben verleiten zu 
laffen. ' 

' Riga» b. Hartknodi: JphorifiHiH Übir du ErÜermi' 
-»iß dsr Menfdunhainr im Ubendm kräfilttn Zuftath- 
di\ von Heinrich Nudow. Zweyter TheH. X7$2. 
238 S. ohne Vorrede. (16 gr.) 
„Krankheiten überhaupt — fdiienen ihm nichts als 
rerfdhh^dentliche Aeu&ei»ngen einer beunruMgten^ — 
In ihren Wirkungen geßoHm tingejckränkten . — 

oft gleichfam aus ihren beßimmten Wirkreife verrück- 
ten «^ Mermäfsig erhöhten oAtr gejchw&cttten Lebens» 
kraft zu Jei».'* (Wir behalten nrit Vorfatz *dee Vf. Or- 
thographie bey.) Auf diefen Gründen beruhe denn 
nun fein ganzes padiologifches Lehrgebäude — ver- 
fehledene von allgemeinen und« befondern medicini' 
lebten Slaubettslehren abweichende Behauptangext;we^ 
de man indeffen audi in dlefem TJieile antreffea, ^die 
er XU feiner Zeit in einem grofsemWerk^ durch Grüsaf- 
de der Vernunft nnd Erfahrung aueh'*za' beweifen Ikti 
bemöbeit werde. — Einteitung. „Das Ideal des vclt 
koarinen gefunden Menfchen , welches »an noch m 
Vielen Schulon mifflfeHt, fey mcr ala öberirfdifch."' — ^ 
\,KraRkhe*ten' find zufkHige Ucbel • von denen nicht 
die IfirUkhlunt, fondem hir die MögMchkelt in deni 
Wefeiv unfeit K&rper» gegrSflndet ML^ Weiter li^teir 



nämlich S. 47 heifsts: ^.KrafMeit ^ empirfldiad 
hifferifdi betfacht*t^^-jift:-Jfe»qprfs«rg«WDligiei^ 
irurfg in deÄ Vefrkhtengen» ^ i^r -^üiirbhekfliifs 
von krankhaften Zufallen r- der Erfolg oder die krtok- 
hafte Bewegung felbft i?l alfo* immer tbet die I^atBT- 
lirallt ; ^ ralt^ jede Krankheit eine ft^miaMrlidii 
Erfcheinung.^' undS. 4f. „die Defiaizxoa einer Knsk' 
„heil durch Varlezimg^Ug Junkzioaea (in -g^mU&fkk 
^,Sinne) — ift blos fim^romatifch ^ weHenüidkerifta^ 
',»fi9 durch' teineji üheUatedliäiiAiZuthiid'&Meafdia 
„Natur zu bezeichnen.'« — „Der ^enfchliche Körper 
fft, je nachdiem' er' vovldem groben' thierifchartncb 
zufammengerezt'(?) und mehr kompUzirt (?) tnfelüfa 
Bau ift -^ auch mep den Kranfcheicta unterwectei g»- 
Wef^n und immer mer noch, je ner fich Kfifil mi 
BedürfnUTe vermeid haben u. L £<• ^ (Altes diefei lab 
fich freylich denken , öiltes diffes i^d iSQgliddüfcita; 
aber was die Wirkliehkpit defTelben beweift, wadtt- 
\en wir beyf «bracht Zö fehen^) ^KomentHrfe GtjcKdk 
der praktijchen 'Htilki$vß'. Sie xerfaHe In vier HiDJlrpe* 
rioden, in die Periode ihrer Finfternifs, ihrer AtAÜ- 
'ru»g — ihrer eigentitchen GvGTadung und 7eKollidB|* 
inung und in die gegenwäKi^ Pedbd^ der KlüAüL 
Die Periode der Aufklärung läfet «r;sift HlKidkitte 
ffofangen. — '• Scttiitien^ffip'emj^'d^^giiii^^ 
]leV (?y und ^H&lirtefi Aerzte v^m Hipf&faroUs hh'oil 
' gegenwärtige Ztltr-^ Gefundkeitf lehre.' Sie i^tMe fe 
die Diätetik im eiigen Veri^aade; ttnd in 4h fSgiii^ 
'^ ' Letztere fcheirte faft ^ehr ei« Iwtfortiter 'fbcil * 
•Moral als der' eWnttidheli MeAfSii , dhd eiiihM Jftf- 
fidbrift'en^^ thiMl» klfigfter Ausw^U der fedü m^ » 
türK^hen Dinge die G^fiindhdk zu erhalten« — -^^ 
' Vorfihriftefi: ' üeber^ang ' aii» PäiUokgie. -^ ¥s4^ 
T heil der aUgtmmitefi'PathoiogiS, No/ofdgtr. EfP^^ 
Ab Schnitt. Von den iu^^nttilfhen' Ve^AkdfiMß 
der Krankheiten. ''»^'i. KffpthL" Allgmeitte BdmU» 
gen Ober- ^e'^gmiicb'ehlaitm ''der pi0AtiirVii' 
h /Kapitel.'^ Vtßn^deii geßörien-BmpfittdMUgm «arf R» 
gungen. 3. l&ip^ V^ndin esbßhUew^imd retatkfn fife»» 
*der fl^ßighii»^ feß4n Tlteih.-'^ Von den %i^^^ 
Verfchiiedenheiteli der Krmikheiten. - Ziveytef ¥Äfft 
der atigemeinen Pnthötngii , AeÜologie. Effi^^ 
Jbjchnitt. Vonrden t^en^tenUrßchen, Efßesh 
pitek Von den U^ifketidslt^ odair 'geUgHitUdün i>>^ 
„Die ohne «Ben Grund \eftixthtxie pbifioiogtrdie ^ 
pathologlfche'^Phyfiogmniik«' gfib«?Qiis denaocb iafi^ 
len oft dunketff Md gaüGl frentll fehl^iAejideo %ti^ 
lieits- und Krankheit^äufseningto das heMe i^fft 
und Ä# heften nnt efnaigteöglWr«« AuffcMöfe^* (^ 
Wlfs' wfiäfchen' mehrere 'un^TeMp^ Lefcr mit oos ^^ 
eigeods'-Vom Vf. aposgefiÄrtf tiil« b^wi^fen^ea fck«ft) 
„Ki^*nWha<<hene«r ' Anftflüfre^>vii4irefli^vleHeicht '^^'^ 

<- cfiiit?h^dfef- Nie^ven.»* --^'-s,W* Lidi^afc'^ *^ 
86nh((Hiiid «es' Menses' fcMencAi'Wne'ilbeftfus ftt»^ 
MkreWe zü^^htharti^n^ d!« uhk!^* gelnifen Vmi&i^ 
oft ftr krankhafte Wirkunjre» fm-fförpef hefvofbiiii?«.^ 
i,üeberb*!ipfc ift -dtr Eii.fi ife des Mcmdes saf wi 
aufsere »«ö ihhei* K^ankhefteK und lbreEi2tfcbeJ&^ 
gen un verk^ntobir. ^— Talfehe*'Voll«#lgkeir mir ifcj 

Folgra'^ift '«• 'sew«a]|$lie &fl^#tt^tfe Wt^S^ 
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Sttmde«.** sr. liaip. Von den i)orpetetenäm aier em* 
Tfdngiichen UrßLchm. „Alle Kranklieltcm, ~ auch felbft 
ichon die' kranhbslten BefehafTsnl^öitea unä dffenbar^ii 
ETerderbniiTe in- den flüfslgeü Theilea, fchemeo wol 
Sraokheiten der ^erreb, d. J. der — hebtaskruft zu 
reyii.** Z w cyter Ah Je h n i it. Von den ndchßen Ur- 
fachen: Die Verbindung der Humorai|>atholpgie mir 
Amt Nervenpathologie komme ihm hier iehr zn ftatten. 
Di^ allgemeiHe jiächfte Qrundurfache aller Krankhei- 
ten möchli er Bednruhigung det Lebenskraft iü deii 
Nerven der thierifäbea Teile nennen^ Dritt er, Ttie il 
der aUgemsinen Patliotogie. Simptomatötogte.' Erfler 
Ahfchnüt. yon den ZuiäUeix der geftörten anlmalifchen 
Fuükzionea. ^ 2. Abjcitn. voa den Zufällen der geftör- 
ten Lebensfnnkdbnen. 3. AbJchnitL Von den Zufällen 
der geftörteii ffnimalifcfaen Funkziotten. 4. JbfdhniHt. 
'Von den Zufällen der geftörtep Q^fchlechtsfunkzioneir. 
Im Befdöuffe ftellt er acht Apborifmea auf, um einigt 



Würde Mfwidceilv bad ds5 Nathäe&kM' I« änUtf 

höherem Grade ala Votber befthäfdger. Gleich daiattf 
^ird er \7ohi st:iemlich#» Mi/'Mtehagen ftndeiL, weaii 
nun der fcfeiy^rfäUige und ' weiifchweiüge 5c/*ir^/^ 
kömmt, \j>ey welcliem'' er fich' oft rdurch langet' i^e|- 
wfckelte Perioden mit eingefl^chtenen ^arenthele», 
eine Menge von* biMifch-^rieAtalifeh)^ RedesMfstes uapi' 
ganze Seiten Ton Sehriftftellen durcharbeiten mufe»4iii0 
doch iLeinedeutlichen Begriiffo >ol»'de»'Sacbeii' e^Uf- 
'Nnn erholt fich der Lefer wieder btf' dettt geiftrekb^ 
Veklef, der durch einen Strom too-^ BereiUMHe^ 
durth einen mablerifchan , bilderreiehen'und blühen- 
den Vortrag fe!ne Einbildungskraft auf eine, angenehpai^ 
V^eife befcbäfti^et, er fühlt fich überzeugt «nd gfrühif.; 
und Wenn er gleich oft »och längere ' Perioden ^ &x)äeU 
die .mehrere Seiten einnehmen, fo i\nd ile.ihfir do4i« 
nicht forer wiekelt und fohwerfälttg, dafs er mit. fei- 
nen Gedanken nicht nachkommen icöaüte. SeiAü £»£1- 



■ßraudbegriffe genauer und fefter zu beßimmsn. Noch WlduDgakraft wird nun weniger befcbäftigei , da.d^r' 
ift eine Antiktüik des Recenfenten, der den JE^rfleh ^i*fii^öfc^od*i Sisaldifur tu r#H*%n Anßinor. A^ ^«mVi«. 
Theil in unferer Zeltung daigeftellt hatte, bayge 
5Bgt. _ ' ■ , „ • , 

• ' ERBAÜüi^GßSCWRlFTEN' ;: ; *' 

•» • •''.'! ' ' ' . ■ 

" GtESSTtw , B. Krieger : Predigten über die ganze chrrfi- 
ßcÄtf'iliamtfürkathölffcbie Chriften, aüsdeff^ 

* • ken der heften deutfchen Redner gefamcilet El- 

fter l^ird, 736 S.: Zweyter Band,. 784 S. Dritter 
•'• Band*. 712 S. 171^1.. in ar. , ^r^ J. - 

ßr* VeracnftaliungL einer Sammlung von Predigten 
^BWr «e ganze- chrijliche Moral ift uVftreidj eiii fcbt 
-henfam« Unteraelimen. Seltcawird doch ein ZubO 
'reriii der Xifche einen fo voUftändigen Unterricht 
irkcr''dtn ganzen Umfang feiner Pflicht.cn crhaltei?, als 
er hier findet, ^nd ci? Prediger, dem es an Materia- 
•Hen fehlt, kann eine folche Sammlung als >in.Prora- 
toarium aller ttoralifchen Materien betrachten und be- 
mitzen. Man kann auch nicht fägen, dßö die Heraüd- 
■gcber «efcr Predigtfojpmlung,' wie, es oft in der-jlct- 
ehen Fällen zu gefchebeii pflegt, gutes, mfftelmäfsio:« 
und fcblechtes züfammcn^eraffc hätten. . D:e Wahlift 
In der Tbat geichmackvoir aag^eftclU. und man wird 
wenige fcbfehte" Predigten darina findsn. Aber bey 
aller Sorgfalt ift doch bey folchen Sammlungen eine 
große Mannigfaltigkeit in Behandlung der Materien, 
in der Art des Vortrags, im Stil und In der qrdniiii| 
der Gedanken unvermeidlich , und aadh hier ziem.ich 
ati-ffaiibnd. Zuprft tragen Jtberti, ^. A. H^r»«/J und. 
Sack die Wahrheiten der Religion tdcbt, fafsl/ch.und 
4riiterrichtend rorl, und ;empfehlen^ die Tugend mit 
einer gemSfsigt^n Wärme. Auf diefe folgen Heum, 
Sdiöijernhd Scfmalilingiind rifden iu einem noch Ho- 
hem Grade von Popularität, fo wie er bey Landleuten 
»öthig Ift. Dann nimmt Brüchier dss Wort, und 
ftrichtin einer mehr mahlerifchen. zuweilen etwas d^- 
-damatorifchen Schreibart. Noch in eine ganz andere 
Sphäre wird der Lefer verfetzt, ^a der geiftreicbe Zo/- 
liiteftr auftritt, feini? MatericÄ mit, philofnpM<*-cn Gef 
fte, mia mmachahmlicher Klaiteit, Biladigfccii und 



tiefdenkende Spatding zu reden anßii^t, der vom.Ver- 
*fiaaie zum Herzen Ipricht, mi^ edler Simplicität,. ia 
'einem rohigen Lehrton, mit viieler Würde und gedait- 
kenreieher Kürze die* Wahrheit vorträgt, 'ße fernem 
Verftaad und Herzen fa nahe legt,> 'dafs>''^r der Kraft 
'derfelben nidit Hvlderft^n kanii^ ^äre 5pa)dm|^ 
-nicht Vorausgegangen, fo wurde Fr.« )Co«w. Lange noi^^ 
mehr fehlen Bey fall erhalten« bey dem er noch raefur. 
•Popularität dnd zum Theii "riel Wurme ^ aber. döc|i 
nicht die S^ftimmtheit der Begriffe und GrüB^Hchkeit 
als bey jenem, zuweilen auch' ehian etwas 'tro(;]keiia|a 
•Lehrtod findet. ' ^fehr Tieht er diefe Bigenfchafitea bey 
Uftte'; Begriffe aad«*Be^lM^ werddn ^kinlioglick enc- 
•wickelt; d*r Vortnig«*ift zwar alcbi affectvölly-r aber 
fehr unterrichtend undfafsHch, alles in eioer, natür- 
lichen guten Ordnung vor^etragea. ■ Auf dlefcn» folgt 
dann der krafrr olle Leßy der tint vielem AfFect ia einer 
etwas eri(änftehen^Befedfamkeit zu dem Herzen f^richt, 
and der beredte Cramer.^det dtti^h eben reichen FiuGa 
Ton Worten «nd^edänk^il Viur Tugend zs leite» facht; 
So folgen feraei^ andere' geH^iette^^Rsdnet;: tHemg^ 
giH:hifimn. ^tTihi^t-ii, Oeynl^, L^ Und andere in glei- 
cher Verfchiedeaheie auf einander. Zaweiren läfftt 
fich auch il7wii^^ hdren , d«r' Fafsltthkext , Gr&hdKch- 
keit und Wärine auf jrineglikikttetaR Weife in treveini» 
gen weifs. Sckinmttfer^' det die* Wahrheiten -mit /vie- 
lem Scharffinn entwickelt, 'feftieii Gasg~ regelmäfajg: 
•fortgeht, ab«r d&dnrch/mafa^er zu wenige Perioden und 
itiehrentheils »lauter • kurze' ^tze gebmucht, etwa» 
fchwerfdlHg irf feftftmVöttrage wird, und durchs die' 
Länge der Predigten das Nachdenken zu fehr' ermüdet; 
RofenrnMievt der durch' fein^^^lanen Vortrag fich fo 
ft^hr fliiszeichher, «imd su&tfeV« bekanVitei Redner. Diefe 
^^ rfchiedenh«!^ d#F9' Vi^h^gs würde fo fahr nicht fch«^ 
den; vielmehr Wtrdj» dl^ Ab wedil^^ng den Lefer 
mtht fntereflw'eny fa \yte'iÄ^ti«5ftt fhadt, wa>ieW Pre- 
•dfger fmdi man gdtfi Ba!^ ditefe»;'*aW jf rfeo hJbrt, ead 
durch d^n Vörirag eiiteis emzigen leichter eartiddet wird. 
Aber es MI döth im Ga^izen kern 2Bfinmieehäs^»d^ 
Yfan^ rieleWiederbolttngen'find#'Wto^clfe Heraftsgeher 
lelbft eAmmtm, dftbey esi^hftiUHkti; Hdch me)uc>«kie9r 
K&A z \ . rea^ 
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MHUhMMt VoffMImieHtittt w4 EikUnmet«» w^d«» 
4m Lefer leicht rcrwirctn, fo wie t.& Lok uiiA Preie 
Oott^s b^ TPo der gettkeuL Verelinuig, beld voa einem 
TheU dMell»ea Terfteadcn wird^ ^Hadjoh. lo» 14. M 
^Pkenm ^Mrinen^ tuddl fo viel heifeeo foll» «18 s meinB 
tMArm ^nhäng^ fifd fNtr heUtmi , beld s fcA hin vm 
Ueie gegen fie efftitU. V^w komail noch, defs d«f 
igfadi w «reitlJuiftif ift. «od we4#r riide FmiUieii, für 
v«r«ldie defleO^e bMftO^hKdi beftimmt ik. nach viele 
jjbttdtdiMtt und Prediger ficfa deffelbe werden^ anfchaf 
.fett kösüea« da eufser 4ieka drey Mndeo noch mAxfivf 
IOm die Sociel - und hypotbeiifche Pfliehtea aoMg fiad, 
SeUie es nldit befler feyn» wenn mdirere gute Prediger 
4idi mit eioender vereinigten, einen kerabefteii Aufzog 
•ftue de« beften PffedtgtiammliweM a&cb einem gemein» 
l^ftliden^PlUn w medMii «nd ihre eigenen Arbeiten 
dnmit KU Terbindffiit So wfirde doch in wenigen The|- 
1« ein bnrmonifches ßen^e» enrfteken. dee ^r Femi* 
tien fowohl ü$ flllr Mgebende Prediger brnncbbar wtire, 
oiid von mebrem beaatz^ werden fcdnnre. Eine glei- 
cbe Stmmliiog könnte^ «nch iber die QUnbenelchren 
Toranftaltet werden* Dotik wir nehmen* wee wk li«^ 
ben, mit Denit ani nnd aweifdn. nicht* dale ee Tiden 
Notzeniktftea wer de. M«« fteht Rec nidit nia, wnnini 
auf dem Titei)teh(; fir tuMolifche Oifißem, dn dech 
tue Predigten von mteftancilcbea Predigern jfind. 
Richtiger würde ee belften : fürfmt^tgmHJdtepfU^ ta^Ao- 
üfche ChriJUn, da, beide ohne Ru^kficht anf die Vei^ 
f^iedeaheit \ht9$ Giaubena &^ dnrdk diefo, Predigten 
'tat Tttgead ermimiera ktaaen« 

Ai«TONA, b. Bammerieh; FrMb«^ Cdinrad Umgi, 
ehemaligen Dociora der Ontteagelabr theit , Conti- 
itorialiatha uad ProbAma dea Alfioneifichen and Pin- 
nebetgircben Confiftnri}, ßmUgtsn «hn OU0 Smi9h 
md Fefliage da gakrs , nach deffen Tode herana- 

E geben , und mk einer jLebeaabefiAreibiing dee 
Hgen begleitet von Ffvdrk/i WUMm Wolff^h, 

Plre^nr inReIHngen. l&rAer Band. 179s. 508 S^g. 

Lebeaslaof nadVnKednLXXXS« (iwUr. i2gr.) 
lUefe Predigten erfehnMn» aaf daa g^adelle genr 
iheilt^ am KwanKig Jehre w fpät. Zwnr lernt man ia 
diefea Arbeiten den reli|^en Menn nndimehr fcbäaen; 
aber dal ift doch ni4it deresMniliehe Zweck ihrer ße- 
•kaantmachaag, and dleÜB Ab^t wird nach dnich die 
▼öraaiefdiickteBiegrephie^ffriBkiu. Deffyf,rfickiemit 
der neaeren theologHch^ JJtera^ nicht weher fon^ 
and btieb bey feinem einnuil enapenomamnen Sjfteme» 
•wie h€f der ebemak Toa feinen ]>hrem ertemien Ma- 
aler u ^edigea, fkchea* GInkh ü» Vmmim Oad awer 
.ffdikinadteiis pralulfch, aber akhtoea, nnd dabey mei- 
«Sena, oa^ aafrar Viter W^e, anfEinead, «averftttad^ 
1i<^ ia aadeatlkhe «der andlgeniebie Worte deaTeg- 
lea, and ib eingekleidet« dnfr mea anji dem Thema 
dardhaaa den &ng der nnsnfUUeadea Betiyyrhtung 
ftibft nnch nicht abnehmen kenn. Z. B. ITtryMatf* 
nwmiM5dndbr. -- arMnf in fiimr WohWuUigML ^ 
JSoüim WOtmar. Aamllead ift ;ninul hin aad wie- 
der dte An^ wie er daa TheoUi aaa dem Tente Jierlei- 
aae. I Z. B. aaf die Fmgn* welche Chciftne bejr feiner 
«ateVMaehnning «i denjfn^aa tknr; wafam^MB 4p 



kommend grSndef er ^«9 Themas m^ BnaiitMi« 
(M da komntenS rinf Frage §cfü o»v alte^ dirfiiJifihim 
TAfihsnahßn. — In ^w Jinsfiihrüng&Menyrit^ 
ftena eiaen natdriicben I ieeogaog und IkhtTollt Dap 
^Hang. Indeflen siebt der Vf. oft Spräche tobef. 
welche, nadi einer gtaaim'adfcheii Prüfung, gar niclj 
M der Materie gehören, welche er abbaaddt. Fencf 
betrachtet er (wahxfcheiolich auch Folge d«i akadeai: 
fehea Lehtfrortraga feiner Zeit) die [..ehrefi der patoii^ 
Jickiea.und geofFenbarten Religion nicht UMartheyifdj 
genug, weoigllens die erftcn immer dHrch^eräoBi^ 
rungagias. H* 1% giebt einen auffallenden Beleg hier^ 
pl, vfo er dpn'Menfchen vor CJhrifto alle Keantniffi-oi 
einer Vorfehuag abfprtcfat, ^Lnd^lich büngt^^r V£ ge 
zu febr am »lu>n Urcblicben Svftejne, al) d»fs ihf 
üelMtiienkende Lefer immeir füllten beypl^chtea W 
aeo. Nur ein' paar proben : ».Wir find , fegt er i 2}, 
nicht mehr gerecbr» feitdem Adam 6el. uad durch feist 
3flnde die anerfchaffene, mcralrlche Qüre UDferes H» 
ztin$ vernfchtere/* und S 25: „Wie ung>ficUicbeKiii. 
der eines Verbrecheri der beleidigten Majeftät, die Ä 
feli Wurden' und |^ne ihres Vaters durd fetin 
Hochverrath mit verlieren : fo hatten ^och \nt iuU 
recht an eifv ewiges Lebeei daa d^ Scböef^ kebai 
feiner 6efdh8pte fcliuldij^ war, fondem nur am 6«;« 
ßnede zur Bedingang dep Qehodema wsSeH Stma^fk 
tera gepiacht hatte, durch deifen Ernji^u^ wider de 
Herrnt feinen Gott, verloren.*' S. zj. *iWlr fiairti 
lljatur in den Sacbea der ReligTon uad 4en Aneilva^ 
lieiten pnfrf r Seele alle jgeQllich Wind etc^" ^ ift 
jSdireibert zeagt vnn einer (^ewiflen \fUtmip attvil' 
4cher der Vf. die äbgehandeüen JMaterfen' amp&ii i4 
fiortmg, ifl auch, wo nicht gerade daa Syfbmiäim 
fprach« J^iemlich popuUr uad deat}ich ; eber im Giaa 
doch roll abgeautster Bilder , voll altpatriilifclMr M 
andeutlich - biblifcher Aoadrücke.pnd Toll pecfinidoi^ 
— Das AbendjRaM heifit $• J7B eine Sdh^peifei fat 
das Nac^^nHaa, fagt der VC S. M- du Angin i»t(k 
W&ths^ worauf ridiien ; und S. 4 ^(sta Ten CliriÄ: a 
](iabie durch daa Liebt der Offenbahmug ^as jJbU Jtf 
unfier Vtrnmnft gefiäf^t. & j^, •» Werjft gereckt ia d«| 
^ehep Verftand^ , in welchem diefa Wort Im Hiond 
genannt wird?«« B. 179, .Jcfus Ift den Ufteiliftn 
ßin Siändendi€nef** follheiiaen: fie finden in fo'anffiVa' 
dienfte einen Fteybrief amr Sflnde. S. 176 heito; J» 
fua nennt den Judaa, der ao^^ dft fFAhrhiiiuniwk^ 
Um Rechte ein Xmrf ffUrr Ba;f&^^ ein KW desje^ 
lütte geniinnt werden können; feinen fteanl'' & iVk 
„Sie X^ie anwfirdigen CommanicBnita) koaoreaf nl 
fchrefdüich ifta su fagen } fie kominen^ uoi Ibfan «Owif 
fendea Richter fejbft nn jeneqi gcofaen Tsge » tiiiick^ 
nnd ihn zu bereden » fie f3r die Seinen z« erkeaie^ 
weil fte hier fo oft «rar thßn jgegeflTen nnd getruato ^, 
ben.*' lefua beißt geaAbnljch der IBlng^am, äa» 
zea Gewiffen Fnedf mit ÖoH. die Anluwik JeftiÄCy 
fenbahni$fig Gottes im Fleifch , ApoÄel jKaacUi in Bam 
Sdnder« beJMoWene pmitßr die Sünde^ die Taoft ela fü* 
demeiches Wpffnt de$ Jjbens md 4er euuen (rrhri, fit- 
wiiTeBshiiTe Kßmgpt 4e0 Friedens in. tm^ GMb m 
pfifm Thorheit etc. etc^ - 
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BEMHtCBWBio, in der Sciidbiichliancfluiig : Jtufhm- 
Hfche Nachricht von den erßen Auftritten der fron- 
ziififcken Stautsvmwälzung von einem mitwirkenden 
Angenzevgen. Aus einer fianzöfrfchen Handfchritt 
desHerrnLudwig Witftäm Pftr^ WahUiermtiir Paris 
im J«lir 1719, Präfidenten des prwiforlfcheii Pbli- 
Cfy- Ausichufses bis tum soten Auguft undMit- 
{iiedes der Mufttcipalttifr in den Jahren lygg, 1790, 
und .1791. 1793, logS. 8- 

Einekleiw fahr lefenswertheSchrift. Di« Raupt- und 
zfXverMsigAe Quelle der Gefchichte des Jurms iTgg. 
fft 4ij itec der (in No.7S, diefer Blätter des Jahrf 1791, 
lÄgezeigte) Ptoch vffbatdes feakces des Eleeteurs de Paris. 
Barfelbe enthält aber nur das, ytrüs stnf dem Rathhaufe 
Vorgegangen üd dafelbfl: gemeldet worden. Zu einer 
veltftändigen Qefchidite der unrobigen Tige 13 julii 
ti. f. bedarf es Mq mcIi aQerdiogs der Berichte von ein- 
z^nen damals in der Stadt zerftreo^ten Perfonen. Die 
gegenwältig angezeigte Scbrift betrifft vorau^cb die 
»clagemng nnd TJebergabe der Bafi^e , tmd :den Tod 
des unglQckliciieB Coaimendanten derfelben. Sie ent- 
Jiält gar keine tinnötze Sammlung von Volksgefcliwittze, 
Andern Uf§ zuverläftige mehren thciBs vom Vf. Xelbftge- 
Ähene, md einige ven andern Zeugen •eingefammette 
Kkchriditen« «n einem VBreüglich guten» klaren» ein- 
gehen und «ngenehtten Vortrage. Der Vf. gehont im 
der grofeea Zahl derer, welche durch die nufgebreite- 
ten Nachrichten v^n feindfitfigen Abficfaten- des Königs 
^gegen die ^erfarnrndtenStände und gegen die Stadt Paris 
b^^ogen wurden m gianben , «e Sorge för das Vater- 
lüad^ege ihnen die Pflicht «uf , Widerftand za leiften;: 
:Bfeh£ aber m den dordi Earthey^ift Terblemdetea. £r 
iMtheik fehr bilUg und trefiPend «her das Betragen des 
Flefteiles und Lbonay. in einer eingefchai testen kurzes 
Machri(ht ron der fiaftflle wird der Umfiand erwähnte 
Arfk in gewÜTen usterirdifchM Gewölben , Skelette rom 
Bleiifchefl gefunden worden. B^ Vf. fetzt hhizui die 
Vmftände zeigten^ dafii diefemchtv^mSörpernfeTnkonn- 
«an, welche unter Lndwig dem uDten hkgerichtet wos- 
4e« , ibndera idcer tkjn mufstea. Es wüce zu wtn- 
Ibhen« dafs er hier, fe wieiaaaderaStelten imner Schrift, 
nttsdrfickUch hinzugefilgt haben möchte, «b er die Ske- 
lette felbft gefehea : denn ^ <ft unter den Z^gaUTea 
d^Milber noch immer fo viel Wideafpcuch« daismaAiudu 
dbNptt aufs reine kommea kann,. 

li»N«Gif , tu JoiAtM ; : Memoir$ of äu (^ ^ tke täte 
CkatUt Ue Etq. LieKteoaot Cöloael «C tbe J4Reei- 



^',^^'*?^j*J^*^'*'^'**S«^<*. Major 
Ganeol Md A.ä du Camp i» the Bng of Peland ^I 

Secoiul m Coiainaiid « theSe«rice of theunhed 
Aates ofAmericaJ iowladi areadded hts fMitkal 

^»fi;«rjW.cÄ»«ct^, fort ,-, Eu^pe Jui AmeJ^ 
175a. g. S. 4ß9. (a Jltfalr.) 
0er eagUrche Heraasfeber hat /ich kwm- mi^n^ >. 
«jn-t, SfniU Melles aJ^"L^l^. 

Auflage des Gjmerabtee tnig«. unverkLZe^rTn 
Ihrer AuHienUat« an Cch, Die jetzigen SüS 
machen em Bud. -das fich «uf die Nord«mylS„lÄhfi 
Keroluiion beziehet, fehr anzielaad: «nd^S S 
nicht begierig fcyn^ «»« Mann geaau^rSinS ,u^^' 
Pen , der an der Hervorbringung diefer WehbeeebM- 
hm einen f« gt«ß« Anth^ü gehabt hat? C. I^ w^, 

Chefter «England. Das GebBttsjahr wird nicht *!- 
ftimait. £r war von IWne« eilften Jahre an eh Offil 
«er. iemte zu Haufe die griechifchfund "at^iS. 
Sprache, und auf feinen Reifen ltali«S STnSf 
deutfch und franzöfrfch. Er wühlte diTTaktifc^,?. 2' 
*en. Lieblingsftudiun,. diente ip AnielSard, *uf J^ 
•nter General Burgpyne tn Portugal, und gienTaöjS 

SS«iSl^'^S "^-^ «^r- B^fi^deru^ Snl^ 
bntt fdien Mnuftenum erhalren konnte. nachP^len.^ 

fucht^ obgleich 4>wefend, Mis ein Freund derli^^Jtf 

jieng er nach Ncayoiit, um, wenn es zu einem/Bruih* 

ry^chen de« M,^Ui„de unddenÄolenien ^2?«* 
diefor auzunehmen. ^Er befuchte Phitaddp^.%JJ 
lianubu^ undandereOerter in Virginien wJtS^u^ 
«ndkam «berNeuyork, Rhodeiebnd in^iSn?™ 

bnttifchcr Offioer genofs, fo ze gte er doch 1^*1^1.!? 
«igen Ausrücken fiinenünwilleS überX P?oS^f 
Äen, die Geaeod Gage Jiusfertigen KeÄ «p2. p 2" 
General Gate,, öbenidete ihn . iS vSini^J?""** 
*^!?Ä'"^ «an Landgut ^« We^'TrTetltÄ 
«uch dief^ «n iy75 fich in Philadelphia z« S^en^ 
derCengrefs gehalten wurde. Er trat al« ßJn^l ^ 

der bnttifchen Armee vorher förniHch niedereele« h«? 
te. Washbgto« beorderte ihn irii naA lK«S " ' 
den Engländern da, Landen bff^^uTS^^^^^l 
fchaft ZB venrehren. Die Strenge, womit «^iS ?{I 
weldiees mit England hielten. vMfulT^JSF^-, ' 
Murren. Als Cebral ober dieW^.! TÄllSS " 
Provinzen verthddi^te er 5ullivans Island t«reis1^ 
Henry Clinton, fy^ Goorgien ruHülfe, «Äiße 
^ f*hl 
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(dA des CpngMflEei imtktoter dm 6eneii| YffSWfgtfff^ . 
in Yorkisland beyft^hen, den erVucli aus «iiier krid- 
fdrea Lage resttete». Von dem 13 Dec. T776 tbi Wurde 
4ad Glück^hm ungü^fijg« .£f ward« vo» dett EngkUi- - 
disrn '^'fangen genommea , als ein Deferteur angefehen^ 
und nicht eher ab nach d^r Niederlage des General Bur- 
goyne zu Saratoga losgelaffen. Die.Affaire zu.MQ!ßr 
moutli den 2SJun, 1778. endigte feine militärifche Lauf- 
bahn. £s wurde ihm 5duild gegebeo » daft er nickt 
nach den ihm zugekommenen. Befel^len den Feind ange- 
griffen, fleh auf eine unrühmliche Art zuräckge^ogcn> 
und un ehrerbietige Briefe an feinen Befehlshaber Gea. 
Wafhingtojigefcfa rieben hatte. Das über ihn gehaltene 
Kriegsgericht erklärte itn für fchuldig, und fufpcndirte 
ihn vom Commando auf 13 Monate. Der AusQ>ruch 
des Gerichts wurde vom Congrefs beftätiget. Lfee be- 
gab fich nach feinem Landgute in Vir^inien, verkaufte 
es aber bald, wegen ünerfahrenheit in der Landwirth- 
fchaft, gieng nach Baltimore und von da luich Philadel- 
phia. Hier nahm iich keiner feiner an; er bekam bald 
nach feiner Ankunft das Fieber und ilarb den 2 Oct. 
J7i2- Es. wurde ihm ein ehrenvolles Leichenbegäng- 
nifs geha}teR. Amerika' ift diefem Manne viel fchuldig. 
Kr fcheint zueril auf die Idee gekommen zu feyn , dafs 
Amerika lieh independent erklären müfste. 

In den yermifcbten , zum Thell unvollendeten und 
eilig gefchricbenen- AufTätzen und Briefen des General 
Le^ erkennet man den wohl unterrichteten Weltmann 
und OfBcief , der (ich durch die Lefung der alten und 
neuen Hiftoriker .gebildet, und einen fehr eifrigen Repu- 
blikaner , d^r die Grundfa^ze der Mrs. M'Cawley ange- 
nommen hat Der Plan zur Anlegung einer militän- 
fcben Kolonie wird i^ohl unausgefuhtt bleiben. Le^ 
agraria foll darinn gelten» keiner über 5000 Morgen 
Landes befitzen, die Kinder beider Gefchlechter zu glev 
eben Theilen erben, keine Todesftrafe yerfügt werden; 

.denn Tod muis, fo viel als möglich, %u einer gleichgüt- 
ägen oder gaV zu einer tröftliches Sache gemacht wejc^ 
«tefa; Handlung foll diefe Kolonie nicht haben, h^clh 
$ens einmal im Jahre ein grofser Markt gehalten wer-' 
den. In der Nachricht von einer. Unterredung über di^ 
Armee fcheinen die heftigen Invectiven aus dem Vcf- 
dbrafle über fehlgefchlagene Hoffnung gefloHen zu. f&yiv 
i)er S. 121 gewagte Satz, dafs ein königlicher Verbicer 
eher fall der einzige Verbrecher fey, der mit dem Tode 
^ftraft werden müfle, weil fein Dafeyn fOir dje menfchf 
]|che Ge&llfchaft nicht anders als ge&hrlich feyn \^ 
n^, und die & 124 geäufserte Meynung, ink hundert 
icb^Idlefece Kenige als Karl I war', wenn ^e ai^ denn 
$£hafi[ote ftürben, die zartelte Menfchlichkeit nicht em- 
f^ren würden , lä&t keinen Zweifel übrig, welche Par- 
tfty der \X ergriffen haben würde, wenn fein Leben bili 
mt tmfere Zeken verlängert wäre, zeiget aber zugleich» 
^ie^ wenig er im Stande war,, von der Senfation, die ei^ 

^ fclchei Königsmord, den er fich- nur als möglich den« 
kei» konnte , eri^egen würde, zu urtheilen. Der £rfolg 
hat ihn auch bey einer andern Gelegienheit als ehieo 

^ firblecbten Propheten geftraft. Er fagt S. 144 vorher, 

MfB Tim den iMooUefin wd Haa&gTefaMUBi dkJW^ 



^müi laJUBoAu erwartete, in weniger ab 4 Mobi. 
ten keine zwey Soldaten bey ihren Fahnen blei^awü* 
den. c S|f> baue decb kein durch Deutfchland gefeülp 
Offieier fchreiben foHen! Votf der deutfcben ^tsvo^ 
faflung hat er fo weni^ richtige Begriife, da(s er S. 44^ 
behauptet t keine Truppen dürften ohi^ Eiuwilligacg 
dia Ki^tfera mub dem Reiche marfchiren. Den Brlefea 
von dem Generale Lee find viele an ihn voning;efclikkt. 
hl den erfter en atbmet die ivärmftc rreyheifslldte, die 
oft in die gröfste Unbilligkeit und Unwahrheit ausanei. 
S. sag. „Von Kindheit an bin ich in der gröfsteD Acb- 
,|tungvfär die Freyheit der Menlihen erzogen» > Meae 
,,Anucht von Hö^n ^und Fürften überzeugt mich, dals 
^die Macht keinen fchlimmeren Här.den anvertraut reyn 
,|,kann, als den ihrigen; und ich bin geuüs, daCsToo 
„allen Höfen der Brittifche am meiilen verdorbeD^uml 
•igegen die Menfchenrechte am fetudfeligitep gefinn« 
„fey/* Von Lord North , den er lange gekacDi ^ ha- 
ben verfichert, legt er S. 349 dasBekenntiiifsab,.(iaf^ 
wenn er von einem einzigen Freyen in dem enlf€ml^ 
ften Welttheile hörte, er genie fein Vaterlaad indieüfl- 
kolteo fetzen würde, eine Armee und Fioae auszurs&es, 
um das Vergnügen zu haben, diefen Freyen zu imitir 
ten. $. 401 declamirt er gegen die in AEO^nka ü&Iicke« 
Ehrentitel Uonourable, &ccellency «• f. Dais die Ca* 
ftände , worinn er üch befand , auf fein Urtbeil mi 
Einfluß gehabt haben , und er alfo iiein unpwrftyiftkcr 
Beobachter i^nd Richter zu nennen ift , wird m ^ 
was er kurz vor feinem Tode von den AmcriiMW» 
^rieb, wahrfclieinlich, ^ 436, „Ob ich gleich bd» 
»»derer Meynung ge\i^efen bin « fp autfs^ ich M jffi^ 
i,von den Anierikanem Tagen, daisj wenniM^ 
„Charakter genauer unterfi|cht , man die perioalic^ 
„Tugenden und guten £,igenfcbafken an ihJ(«a veroün 
ii^wird, welche die von denen fue zh^dmmß»^ ^^S 
ter duS<^ waxeia, dock (mch VwhtiAer ^^'^ P^^ 
Ah!) i«in den Augen anderer Nationen fp* ^hwöni 
i^mackten, nemlich Treue« Ehrlidikeiti iuftichMgM. 
„und gefunden Verband. Ich nuilst^ mich ^^^^ 
i^wenn der Qen^ingeii^ , d#n Sie ihnen, k i¥ ^^ 
»^Entfernung be^^ legen , eine Prüfi^g 4^^^^^^ 
,^Wa3 ich jet^t nun &g^ will« ü^ä daüs, di^ K^i^W^ 
„der ausgenpuunen , die üJbrigen Amf riMv^? *. w^^ 
H&h gleieh für ReßublÜMmer haltee^, und ft«^ 
„nichteine einzige repuWiJuinif<ch^Eig^i3JEAafte4?ri^ 
„be£tzei^ Si^ haben in>»er eineifi Get| des '^Hfi^.^ 
„fen Unfehlbarkeit uich< ftreitig g«i*cbt wer^^W 
^^ iiun ipauiren alle niederfalle*, und Ü» ÖJ*^ 
MJ6#gen« ~ $ie haben gegen mich di^gröfcie üa<W» 
„barkcU bewiefen. ' Vi>A n:t ^ V. Moria« *<»* 
„Freund gehabt, ipÄ nijck% einen, gmen Kauf «^ 
„hatte, fo imte ich in den $uaffen bc«eta^*«**J 
„wenige Vnterfi^zung linden aönnen* ^^^^^^ 
„fs4och Ausnahmen von demal%emejneBCh«J»l^>"^ 
s^Aitterikanejc,. l^auptfächUch in der Armee u. f* 

LiBAU, b. Friedrich: Abrifs itf Bffi*^^'^^^^ 
Gejchkhte., Vox;p Herrn von B ^^^v f7?4- ^^^ 
li BQgen in gu S« ( x Rthlr. 12 ff:}) 
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Der litis -«nbekanAte Vt wmchtUOA kmtum Ahrpruch 
an neue ForA:hungen « Entdeckungen nad Behchti^pin- 
gen. Hiin (genüget, 4)lorsan^Gert:hiclicliebbabern einen 
von aUen gelehrten Prunk entfernten Abrifs der Bran- 
dcnburgirchen Gefchichte in die Hände zu geben t*^ der 
lieh durch einen geuiirenGrad von Voll (ländigkeit ohne 
Weicfchvveiiigkeit, durck treue Darft^lLung der B^ge- 
kenbeiten nach der Denkart eines jeden Ze^talt^rs,. durch 
einte folche ZufannneBitelliing derfelbeo, welch« Licht 
^ber ihre Veranlaflung und über den Charakter der han- 
delnden Perfonen verbreitet, und durch eine die Auf- 
sierkfamkeft desI5efers erweckende Schreibart, auszeich- 
nen feU. Er hat uns auch in Anfehung diefer Eigen- 
fchafren faft durchaus Genüge geleiltec Wir haben zwar 
ähnliche Arbeiten der Herren MörJcM und GatUts: al- 
tetn , jene ift bis jetzt unvollendet geblieben, und trägt 
auch noch, zumal im erften Theil, zu viele Mängel a^ 
ftch: diefe ift allerdings fehr zu empfehlen, befonders 
in Rückficht auf die zweyte fehr verbelTerte Ausgabe ; 
wir können aber doch folcher für den grofsen Haufen 
der Lefer verferwgten Gefchichtbücher nicht zU viele 
haben,» weil der Gefchmack derfelben verfchteden und 
es ihnen folglich zuträglich iü, wenn iie eine^ewiile 
"Wahl für ddlen Befriedigung treffen können. Nützli- 
che Kenntoifle kommen durch dergleichen Bücher in 
fiirkerea U«Dlauf , als durch kritifch gearbeitete Werke, 
ohne weiche aber freyUch kein glaub- und empfehr 
longswürdiges Handbuch, das aus ihnen geasogen wer« 
den muis, dankbar ift Ob nnfer Vf. einen Hauptfüh* 
rer» d^m er folgte» vor fich gehabt» oder ob er auch ein« 
zelne kritifdie Unterfuchnngen benutzlt habe, wiflen 
-wir nicbc ; nnd er felbft bat weder ki det Vorrede noch 
9fm& irgendwo £iine Vorgäi^er und Föhrer genannt, 
nach nicht ein«n einzigen« Wie dem nun auch fey ; 
das Buch eatfpricbt feiner AbCcht. Die Schreibart dürf- 
te zwar.inuner etwas mehr Leben und &eiz haben:. 

doch einpfiehlt fie fkh durch eine gewifle Leichtigkeit _ ^ ^ 

<)der Ungezwungenheit Hier und da ift fie etwas zu ^witMit]""wrr" erSi^r^ei'' m^ wohl, dafs Pr^rSooÄ 
»adiläffig, wie z. B. 3. 455- • -vid fchwwer ward es ^j^g numifmatifch- dipkjmatifche Abhandlung über den 
,4h«, den Befitz der durch den Frie^ efhdten^lM- 1^^^ j^^^l^ des Grofsen verfertigt habe: aber eine andre 

»'^J*_''*^t^«**.^.._.^^ über jenen kurfüriüichen Bart war uns nicht bekanni. 

^ ' — — '- ' - - '" -^ ""-' Bey einigem Nachforfchen fanden wir aber bald, dafa 

er in der Befchreibung zweyer rarer Thaler diefes Kur* 
fürilen (in feiner Sammlung vermifchter Anmerkungen^ 
Th. I. S. 298 u. ffJ) von diefem Bart handeln rnn^fsU* Die 
Materie brachte es einmahl fo mit iicfa , und der gute 
Jeachiiii verwahrte lieh noch oben drein gegen Voewü»- 
fe der W^itzlinge, belehrte fie aber auch zugleich, daft 
nicht alles, was ihnen Kleinigkeiten zu feyn fcheine. 



ff« gßwihM von 9t^ S^IA^ (tf BnctoiMto^ 
ünftes Stück.. OrigimaUmsgabt. 1792. X Alph. a &<• 
in g. (16 grO 

Die erften vier Stücke» oder yielmehr Jahrgüotef eit- 
für die Jahre 1782, 1783, 178I und 1759. £1» 
Ungenannter (Hr. HofgeHcbtsadvoknt HeU, damals zi| 
Aßweiler im £lia&; lieferte iOs das J. 1790. ein ähnUchee 
Handbuch» von dem ein anderer Miurbeiter an dietst 
Zeitung 1790. B.4. & isi.kf. Rechcnfchaftgab» DaÜp 
folche hiiiorifche Fragmenten - und Memoranden-Biciier 
ihre Liebhaber finden muffen, beweifet ihre Vervielfilr 
tigung. Stiften fie auch keinen fonderlichen Nutaseni 
iQ iit's doch für die Jugend immer gei&nder, in ihnen 
herumzublättern und Begebenheiten im Gedächtoifs mitr 
tufrilchen , als mit unerbittlicher Begierde über fchlech« 
ten , Herz und Gefchmack verderbmden, Rontanen za 
liegen, oder durch die jetzt modifchen Fictionen- oder 
Bomanenhiitorien an der Gefchichte irre zu werden; zu« 
mahl wenn die Erzählungen durch pragmatifche Winke 
und Combinationen belebe werden. Hr. Seybold laustes 
hieran nicht fehlen, und Wir haben wirklich viele fehr 
bekannte Thatfatze^ in feiger Manier vorgetragen , mit 
erneuerter Theiluahme geiefen. Möchte er lieh nur. 
auch überall iatirifcher Ausfälle, Spottereyen und—« 
Witzeleyen , die den Hiftoriker gar nicht kleiden , en^ ' 
halten haben ! Z. 1). febe man , was & 15. von dem Ja- 
denbekehrer CcUknbetg in Halle und feinen Gehülfen ^^ 
urtheiU wird. Von den Ver4ienften diefes Mannes, birnr 
legen um Errichtung einer eigenen Druckerey, worinn' 
ueberfetzungen des N.T. und andre Schriften in ^att-- 
fchen Sprachen gedruckt wurden , kein Wort. Uebr}*- 
gens war C. nicht, wie hier fteht, am laten Januar» 
fondern am i6ten Jul. 1760« geftoiben. S. 199. wirdge- 
fagt : „Kurfürft Joachim von Brandenburg wair ein ftati* 
„lieber Mann, und Profefloc Joachim zu Halle hat felbft 
,4einen (deflen) Bart io fchön gefunden, daJs ereinegtf-* 
lehrte Abhandleng darüber f<£rieb.** Das beifst dock 



^Ckrjfiim — die Regierung niedergelegt , ab diefe Strei* 
„tigkeiMi en^ftlicher wurden. . I^ Verfchwendung der 
JjiömgiM ClmßhW u. f. w. (anftatt: ihre Verfch%v.). 
& 471.: »,Im Nothfall wollten fie fich (ftatt: wollten 
fj^ 9iin§mdtr) mit ihrer ganzen Macht beyftehen.*' S. 
^o. : spdieler fah wohl «^ » wie gefahrlich es für ihn 
,4i83rn. wurde,, wenn VolMi völlig die Oberhand bekom- 
jwiipi feilte» Schon jetzt drohten fie ihm u. f. w.«' Sol- 
che NacWaffigkeiten wird derVf. durch etwas mehr an-, '^nii^ng^l^ei^tlnl^t^^^^^ 
g^r^ngte Aufmerkfamkeii bey der Ausarbeitung des 
rweyten Tbaila, leicht vermeiden können; denn was 
▼or uns liegt, begreift nicht die ganze brai\denburglfche 
Gefchichte , fondern geht nur bis auf das Abfterben des 
jgrofsen Eurförften Friedrich Wilhelm. Wegen der Be- 
arbeicung der drey letzten höchil merkwürdigen Regie- 
ningen Mst uns der Yf, in Ungewifsheit. 



BnuTi^inOEN, bey Grö/inger: Hiflonfches Handbuch 
rnitf oUc lege m §akfe , hMftJächUch den ^unglin^ 



Von mehrem bemerkten Fehlern und Verfehen f&k* 
ren wir nur folgende an. (iori (S. t9.} hiefs /inton Franz. 
Aus Eilfertigkeit ift fein Mufeum Etrufcum zweymal 
angetühret. — S.47. i^ehthlosAJJ'emani. Welcher aber 
foll es feyn? §oJeph Smon? Dann pefst das Todesjahr 
178^. nicht. Oder ^ofe^^h Moys? Diefer ftarb zwar am 
9 Febr. 1782 : aber er that das nidii, was ihm hierzu- 
gefchrieben wird, fondem jener — S.49. ^oftannHinr 
mann ton i eu^fcllenbyunn fiarb zwar 1760 > aber nicht 

Oooa em 
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iiim jiTebniar» föndeniam3.9SeptenDflier; jenesrtvtr feia 
Seburtstag. — Vergtnnfi (S. Si.) war \V(jhi fchwcrlich 
" aus Neigung; friedlieh gtßxmt, fonderii aus Noth i aus FJ- 
tlanfatadi. ^ Wenn&s^» gefagt i^ird, dafs der berficbtigte 
Sdehnamiia -feinen lotsten Jahren ztfflerHn;ruUg.tiBd ftiM 
lebte, venftnuthticb weil er fein nothdürftigesAuslLommen 
Imtte ; fo fall t diefcs vermutkUch weg« wenn man weifs» dafs 
Ihn wirüich ein Ur. von Steinburg nnterhielt » unter der 
Bedingung, Jceine Bücher «dehr drucken zu i^flen. — 
Die Pantllele fi.6S* zwifchen den Brüdern deiaCiwne de 
$t. FeAaye und den beyden Frofeflbren Beanann in Göt- 
tingen pafst nicht ganz ; denn -der jüngere von beyden 
letzteren heurathete doch: aber fpät. •— S. 134. uiuCi 
Rrenenbiirg ftehen ttaLttKronfcblofs. — -8.202. iit es we- 
der richtig, da(s<jottfried vonBoutHondenerftengrofses 
Kreutzzug angeführt» und das Haupt der ihn begleiten- 
den Fürften gewefen « 0och dafs mau ihn zum Künig von 
Jerutalem eusgesufen habe. Herzog jnufs es heifses. 
Sein ihm nachfolgender Bruder Baldutn war der erfte 
Konig von JeruCeilom. — WennS. $14. von dem Longo- 
lifchan Kommentar über den Tacitus getagt wird, es 
wäre noch niclits davon «xfchieaen ; ^ So «rinnerte (ich 
Hr. S. nicht, dafs fdicn im J. ijt^. der Konfiflorialrath 
Kapf 4n Bayreuth den Ltbellom 4e moribns iGermano- 
rum aus jenem Apparat edirte.«^ S. 825. find ^akob und 
A4om Fcf^gufon mit einander verwechfelt, Jener ftarb 
1776. und war Aftronom : 'diefer lebt noch, und hat die 
jenem von HtQ. S. hey^elegten W^xke verfertigt. 

' Wir bnilgen es Celir, dafs in den Noten häufig ^uf 
die vorigen Jahrgänge verwiefen wird» wenn Perionen 
tider Beg^ebenheiten , von denen dort fcbon gehandelt 
wurde , hier wieder berührt wenien mjufsten. Der Yt. 
nMciit in der Vorrede tieflhiuig zn einem fechftenBsnd, 
der mehrere Regifter« dui;ch 4ie jqt aUe in den 6 Banden 
zerftrenten NLachrichten in ein Ganzes vereinigt wiH, 
enthalten ioN. Eben daietbftgjeht er umftändliche Nach- 
richt von einem alten hifterrfcheii Tügebuch aus der Fe- 
der des^ofcon» läbricius. Erbefitzt es handichriftltch; 
und ob es gleich » wie er nach mGhfiimenporfchen fand» 
zu Hejddberg 161}. gedruckt worden; fo hält er es 
doch für fo rar, und zugleich für fo erheblich« dsfsjifabi« 
ein erneuerter Abdruck nicht über9ü(sigfcheint. llebri- 
gems können wk Hn. 5 verfichern» &£s Hr. Adeluzfg 
in den Zufatzen zn Jöchern nichts von jenem Tagebucli 
anführt. Aber jn {SchmmdeVs) TKefaueo bibliethecali 
(B.f. S^2 17^221.) kann er Auszöge, die fich bUls a«f 
dieiielehrcengefchichte beziehen, dacaus findeia. 

E^BJUÜHaSSCERlFTEK. 

*NnufCHATEL, b. S. Fauche dem Vater undTfAvnvBja 
lu P. Fr. Eauche : JSemonsJw imrs UiOß^ jitFipir 



^m^feänte^ parlHC! EfUNHl, -ndnttre 4ln 5. f,m\ 
gfle et Pafteur de rEgHfe rtftmn^e frangoüe 
Potsdam. 179 1. i^$ß. in $/ *^ 

Wer eine angeoehme und lehrreiifte UnterhaltaL, 

iibcr wichtige R«li<^ionswahrheiten fucht, wird foktttl 

in diefer kleinen SannDlnng von tl Predigten roichlk 

finden. Hr.£. belirzt die Gabe einer natüfücfaen, beW 

irenden, überzeugenden und fiiaftrührenden Beredte-I 

keit in einem ziemich hohen Grade. Die erße i& oh 

Leichenrede auf Friednch IL jfnd eftthMt eine kurze un^l 

gfckünftelte Schilderung feiner Tugenden in feinen ver^ 

fchiedenen Verhaltmffen eis Zögling, Prinz, KriegsheU, 

Hegent, Freund und Sterbender, diemao mit Vergim- 

gen ui^ vieler TheünahmeliefsV Die übrigen find mdi- 

centheils Homilien , in welchen der Text erk1»t u8d| 

unmittelbar angewendet ^vird , fo wie ^e dritte usdt 

'vitrU zwetf Homitien «frfr die Freundfdfiaft^ zuerft dnrdi' 

das Exemp^ der BMtb und Nami and hernach durch 

das Bejfpiel ßaviäj und ^onatlmns crladtert, woher 

aanche treffende , zu^ Tbeil freymüthige , die<irofiai 

der Erde betreffende , Bemerkungen voi$o»meo. Z» 

/weilen find nber doch euch «ordentficixe Marerleo afcge* 

haikdelt, »Is bey der zweytent ibir den Uäusfrieäem nacfc 

Luc. le, S- «nd derfeehßeni der Met^ch ab Herr ^bef 

fiin Herz , überßprüchw. x6, S«. Die fi^ente .* ctm Ar 

ünkeupdteH ^her Sprüchw. 6,;i4— 26. hat demliec. b^ 

allem Kiuten , des fie entfaäk , weniger gefaHeo. Hr. t 

leitet alle Wamungsgrüude g^en die UnketAUkekays 

den traurigen Fofgen derfeHie« her, nnd zeigt, wie fit 

vms OdieijüierdesUibes, 2) der SeeUrembe, Bcr^i 

fiflit hier hl den gewöhnUcfaen fehler, daß Rrfgen «a- 

geführt werden , die nicht nUgeaehi find» tmd an^tre«- 

theils nor be^r eineüi hohen Qmde der Ansubvne diete 

Lafters Itett fanden. Der zweyte Theil, weicher mcfa 

Allgeneinrichtige Folgen enthMt, ift gerade am kürze- 

ften ausgeführt. Da ein tonh fo^efchitkter Knnz#lredser 

hierinn gefehlt hat^ fo^ft diefs den Rec ein neuer Boi^ 

weis , dafs die Methode. Mola dnrch Darftefltin^ äer 

polgen gegen Lafter zu warnen, nicht die hefte Ar. 

und dem Zuhörer zu vfele Anisifichte Übrig geInflM 

werden. Wie weit edler nnd reiner fiinl nicht Ae Wnr- 

mingsgriinde des Evangeliuma gegen Unkenfdibeitt 

z. £. % Cor. 6, 15—20. Hnrerey tfthdchft uoanftündir ^ 

einen Chriften » der feinen Leib zna Weckzeitg derTV« 

gend machen Mite» tind flui dordi ein fo entthreod^» 

Lafter entweihe Die Anwendung^ jo dtefer «nd de« 

übrigen Predigten ift befendera iehr rührend «nd ni&cn* 

der FranxoßSOusn Celommln /. 1785. {ft voll von 6^ 
und Salbung, ganz aus dem Herzen gefpmchen, wmA 
wird deito mehr ttag^mg m ütUmam 4er ZaktaBre»» 

fjKknAmm kaheai > * . 
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SCÜONB KÜNSTE. 



äfiRLii/; b. View^: VottefwngeniAet ämShdf oder, 
praiHfche Anwe^ung zu einer gutem Schremirtt in 
Bejifpielen aus den vaviiigUchßen SchriftßeiUmf tob 
Karl Pk&ipp MarUz, K. Preiiff. Hofnfh u. Prof. u. C€. 
Erßer ThM. 179J, 260 S. ia g^ 

Man erwarte ia dieren VorleTungen keioSyftem v^n 
Regeln über die gute Schreibart ; der Vi. erklärt 
Tielmehrgfeich in Voraus» dafses, umgat zu fchreibeat 
nichts helfe« eise Menge eiqzelner Regelo zu vriften, 
H^eil man während des Schröibens niefat Zek habe» das 
Hegiftei: » welches alle diefe VorTchriften entUilt » jedas- 
'maLerftfn Gedanken darchzulanren 9 iuid Ach nun ge- 
rade der Regel deutlich bewufst zu werden« die fich auf 
den g^enwärtigen Fall paTst Vielm^r» glaubt er» 
' müfle naan im Stande feyn» fich aus einem Hauptgrund- 
' fatze auf jeden befondem Fall die Regel felbft zu bilden, 
und» was wirklich fchön gejagt ieya foU» inüfle auch 
vorher fchön gedacht feyn ; fonft fejr es leerer Bombaft 

• und Wortgeklihgei» das uns tiurcht^ Um diefea letzr 
tern Satz gehörig ins Licht zu fetzen » Uta durch Bey- 

• fpiele zu erklären, und dadurch gleidifam zum Anfchauen 
zu bringen» dahin # lagt er» zwecken TDrzdgUch diefe 

' VorlefuDgen ab* . 

In der Hauptfaehe (ft Rec. mit dem» Yt. ▼öllig ein- 
TerÜandea^ Es ift freylich nidit die blofs theoretifche 

• Kenntnifs der Regeln ; es ift ihre praktifche Anwendung« 
welche die gute Schreibart bildet* Dadurch aber wird 
die Erlernung d«r Regeln » dadurch wird ihr fyftcanati- 
fcher Vortrag dennoch» wie es fcheint» nicht fiberflüCiig» 
unnütz» oder gar nachtheilig. Auch giebt hier der W* 
felbft die Nothwendfgkeit der Regein» und ihres Bewnft- 
feyns» während der Arbeit» zu; nnr will er fie nicht 
vorläufig erlernt » foadern» aus eiaem Hauptgrundfatze» 
ielbft abgeleitet wiflTen. Es kommt hier abe^ alles darauf 
an » was man fich uhter rhetorlfchen Regeln denkt. Sind 
diefe nicht willkührliehe Lehrfitze» fondem praktifche 
Bemerkungen über das Gute und Schöne» über das Zweck- > 
rnafä^e der Schreibart; fo fdieint ihr vbrUmfiges Stu- 
dium » mit beÜ^diger Anwendung auf gute und ichlech- 
te Beyfpiele verbunden» nichÄ weniger als unnütz zu 
feyn. Eben ihre Keantaifs » ihre Erlernung und Anwen- 
dung» ift es vielmehr» was das» wenn. gleich oA dunk- 
le» und dutch Fertigkeit mechanifch gewordeneBewuft- 
feyn des rechten Verfthrens beym f(;|irifüichen Vortrage 
am ficherften gründet^ Und foUte nun unter beftändiger 
Gegenwart und Leitung diefes Bewuftfeyns» die Arbeit 
des Scbriftfteliera nicht leichter ua4 befler *von. fiatten 
gehen» follte er dadurch nicht wenig 

/• L» Z. 1753.. Zwegtir Band. 



geheramtpndunterbrochiett weiden» aU wens.erfidll' 
beftändig mit Abftlrahtrung tind BAdaag der Riget für 
jeden vorkommenden Fail befcAüfdgen und aafh«lMi 
mufs f Bey der kalten luitifdbeft Prtf uag • eigner ani. 
fremder Werke wird diefe letzicere Verfthrungsart ebec* 
anzuwenden feyn » als bey der Ausarbeiluiigf aber and^ 
da wird eine gröndiieh geCifste» gefiinde» von denbefteir 
Mttftem entlehnte Theorie r ihren woUtfaitigeaEtaflufis 
ättfsem« 

Wenn unfer Vf. ia der erflen Vprlefung die Sdiad-^ 
Uchkeit der Ven^ediielung der Begrifte vom Mechaat« - 
fehen undGoifljgenzu zeigen fucht» wenn erbehauptet«' 
dafs die Regeln in Anfehdng des Styls auf Beobachtua-' 
gen mflflen zurückgeführt iiwrden; fo hat er abermals ia 
d^er Ilauptfaehe völlig Recht Gedaidcound Vortrag find, 
und wirken eben fo gemeiafchaftlich » ebea fo unzer^ 
irennlich , als Geift und Körper. Aber ihrer Wirkung 
Zwcckm^sigkek zu geben» und verkehrten Wirkungien 
diefer Art vorzubeugen» ift die Abficht einergrünjdlichen. 
Regelntheorie. Allerdings macht die Individualität den 
eigenüacben Werth jedes Geiftesprodoktes Bn$; aber 
dies Individuelle entfteht doch wohl nicht daher» dafa 
ein Jeder» um feine VoK^änger unbekümmert » ieinea. 
eignen Weg einlchlägt ; fondem es fcheint ans andem»^ 
immer nochtfaätig genug bleibenden» Grundbeftimmun-^ 
gen in dem Individiialcfaarakter jedes Schreibenden ' ztt 
oatfpnngeo » der nicht blofs fklavifdicr Nachahmer ift. 
Wer die Erfoderoifle eines Kunftwerka aus den Bedürf- 
niffea der Gattung herleitet» zu welcher man es zahlr^ 
fiberfieht damit» wenn er richtig verfährt» keinesweges 
die innere Harmonie des Werks. VIdmehr ift ja eben 
diefe, als letzter Zweck« die Quelle jenes BedürfhiiTes». 
oder» mit andern Wprten» der vorzafchlagenden. heften 
Mittel» deren man fich zur Erreichoag diefiH Zwecks 
bedienen mub» Wenn Voltaire kein guter Gefehicht«^ 
fohreiber war» b lag davon die Schuld allerdings an der 
individuellen Befchaffisnheit» an der herrfchenden » und 
ihm zur Ferdgkelt gewordnen» poetüchen Riditung (ei- 
ner VorfteUungsart : aber die voUftändige Kenntnifs und 
Befolgung der Regeln des hiftorifchea Styls » oder viel« 
mehr der hiftorifchen Kunft ^erhanpt» würde ihn docfc 
auch i<rhon gelehrt haben» dais diefe Richtung diejehi- ' 
gemichtfey» welche die Gefchichtserz^lung vetlaaggt» 
dafs er bey derfelben des grolsen Zwecks dar |üftoci- 
fchen Wahrheit und Gkubwürdigkeit verfelilen würde.- 
Uad warum follte es denn nun » wie S* 6. go&gt wird« 
höchft ungereimt fejn» da(a es eine eigne hiftorifche 
Sdureibart geben foU» Worüber Regeln 'ftatt finden. 
Darum » meint der Vf.» weQ das eigenthumlich Gute oder 
Fehlerhafte hey einem Gefchichtfchreiber tiefer » a}s in 
dem Ausdrucke liegt. Selir wahr. Aber auch hier find 
P p p D<!nlr 
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SJeokntt tmd Scfrfetbart In der intiigfteii Verb^ndmigw 

'find wena nun aopb 4er Rhetorik^ ^ wie er^ bUlig picht 

ilf^H^, Uols ^s fehter^iftfte 4es^llsdIic^ rü|fc ^enti 
^ €r dasl3iiderreiche, poetirch Dsrflellende , u. f. f. deiB 

Geichjcfacfcbreiter imterftitST;- -^wW' crmiehr ^ladarch 

Schon dea , der über den Grund diefer Regel nacbdenktf 

mif die Quelle diefer unbi.ftorifchenSchreibaft» einedkli* 

terifcbe,. bl^fs an fi unliebe Kraft der DarfteUunff gewöhn- 
te ^ Pbaotafie zurückführend Und wie läist neb irgend 

iltine^vüiHUicbehTba^rie 4ef hSftcHrMcben 9cb«etbf|f«> cäi^e 

'.'feJMetzun^.jri^tigcUF! &^l^i4«x:V/9ti dem Eodaweck df c 

^ijßekhicbtfi drarkep%9 -rrDieriVf^iebeinc daher z» yiel.sa 

'iblg^m» imdcimmer duar einfekige und wtltkührlkbe 

.Siteaden i» G^tAstf eo haben*, wafu» er. Si %, den. fßr 

'jpAdoxeii.Satz h»b%ti|it#U d3^s.€S m,&teflg^ Sinm» gßr 

< jktaa ütfgfki (UiiS^&bs^ Ikr Girund t^ weti über id^is 

rJEorii^lHftiiffi^irJb^il^.jlf^ üiviaif #L'»vert|Recbf<tt 

•ffenbap Styl und Manier des Scbrtfcibellers mit euia^i^tr» 

'4i^dDch w«tht nicht' Efaierley find^:. dean^ fonft könnte 

inaft eben forgul b^h^ii ptei^v ea gebe gar keine Regeln 

«fihcdicLbeff^^ zweckmäfsigilqDatftdluBgsarlltt^deriVIab- .'Anwendung aliain fchon genug zu arb#üen, iafowek 

icy«f «. weil jeder Mahlet »MfermcbfC ifigtllieher'Nach«ii- wenigftena^» als ßedeaa ßeartbeilar der Schc^bgrtxia 

iänecift».. immernocb: JmtSfiEigöBtbu^ * Leüfi^dtn^fdietiafi oi^CSqiu ^: 

Ila&iwird»/ die.voajenai RegvUi iki;£cli>!£war unabUij^- > . VoelcC IV«^jZu der Ueberlicbr ^iner Sacbeiaibrea 

(jg find^ aber doch, darch'ifie.geteim. iincii beicbii^nkt ganzen Umfang^r« folglichitucb des Gegenftindes» äier 

:.jy{ec4£A miii&n.. Gar iekht könnte jene Behauptung dp- .^jdieat naan febr^ibea^will •^iftr.^Sf nikhig, ikkdlerofcir 

. hin führeni, jede l^epeiintheit des SL^hriftlteliefS od^r denartigften Tb^e deßelbeui fo' viel <ls möglidif a* 

i KtInfVfers unt fviner E^o»H«iüailicbkeic zu rech tfer ttgen. , fauMDeo. :$^ denken. — & 59. wird die VeraalftiTttOg t 

Und dann inä&teu auch dieiBeobachtuagcn^< die -der Vfl. SeU^profiung'illS' der faft einzige Nutzen angcg^ 

'>la diQ ätaUe jder 'RagBltt gd^tzt wiffoiK 11^, 
~ . Ucb auc&y unoiiddadie R^ln UüA , • dochi w^anigAetia 

idfd Quellen nad GrondTageff alfertalnrnün&lgei^Kitnfti^ 

.gclA feyji mMetty bioft auf dlc&Eige^hdflTltAbe afi^^ü- 

*£dyrätkkett feyuy wenn der Styl nichts wekec wäre, <f}s 

j 4iea Eigentfaüniltche. ; Selbft das^ecbaaUcbe deSiW^e^' 

•ikltung4eaPenodeDbauos^'tt&d d&s Wofalkld&gsw wtirailf 

-lier Vfü & 9. attea'.^das. Wcbräokt^ was. dtttk AasdffUik. 

* dlleia 'übrig Uaibfr mean feine Grundlage ^ der GedM* 
ktf voliftändigiS,- eirftreckt fich ofiTeidbaa^ weiter» dils 

«•ttf dje» EigBiubihiilici»; 'undrdie jlegefai dantbet j^rök' 



tttsgeit gewöhnltcber » in der Natur des Sealendhi. 
>4ei gegcfindet^, AeRfsenjiige|^ und .Erftheinuagen. 
^ Wälder Vf- Voii. H. über die au5P die belÄDateafi. 
tbeilung der Schreibart in die hohe, mittlere ÜDdüiedn, 
-^klt beziehenden Regeln fagt , kann gleichfalls nur da 
Mifsverlhuid , oder die falftbe AbfafTutig diefer Regdi 
treffen: * -So bald fie nicht als blofse Macbtl^mldie v«- 
getragen werden » müiTen die aus dem Qiaräkterdcsla- 
baits jeder Gattung hergenornmeneD Gründe hothwesdf 
ihnen beygef^t. werden. Quc und wahr ift das, was 
hierüber die Lebhaftigkeit des Styis durch dieöeda- 
tonfäUe» und ober «Ue^ W4bre Nachabmang des Kor- 
|refflk(Jien>^d Schönen in ^r Schreibart gefaxt mL 
Atta der Methode 9 womit der Vf. in derdrittcAVff- 
lefuqg^ie ßeobachlung dea Woblkliuigs und der penn 
dlfchen KCind^ing in BfS}fpielen prüfr, tind mq$ dem, wa 
er von der Fertigkieit» feine Gedanken durch deo^ 
druck; und den A-u^uck durcb die Gedanken zajfi- 
|btty.fagt# fchetst doch die Notbwendigkeit uaiir 
Nulzan d^r R^^eln und des Styla und ihrer kmücka 



demdie Aegela:4es Styla im Aügenaeinefi &^^^^' 

-eben fc#n«ani .und^di^fef N«iue<i', danken, wiF»ift^^^ 

fetion ^tabeUj^b. eauiNgs^aucb; begreife er alte ihre be- 

; fettdre'. Anwenika^.t%[il Qrti ub4 - ÜVßMndo uotei iA> 

V Auch glabt.dar Vf. bier.zu ► dafa das U^fiii^l dejSdud 

beben durch die Regeln gefchärfc wer^c Warö®*^ 

nur durch dter w^ic^ mau dttrcb'Leeture uadBcobacb- 

toDgjirit/eift/e gebildet l^t; «waTym. pi^ht auch M 

.'itieivfln andem^Huis den nimJicbep Quellen gefehdpto< 

. . . -Itt . der ftittftep Veirlefuiig: zergüederft der U dea Ge- 

dac hfoauacfirudt 19 zwey E(r!e£a» das- jangara Pii^> 



Tdan* &h in an^efti^in^m Eodtbngea der Spraebe^ dUs /vadzSe^^-iWjteibtcbeBfyfptelenjacbgeahmtwefdeak^ 



Gefchmacka, deafiebars« u^Ct'^rt Aber wkf möcbM» 
diacb nichc imitdera Vf. altes das,^ was.roan iu^Allgeidrf' 
nen ron der KlaaheU , Deutlichkeic und Labhafrigkalt 
)m^ Ao^rbck' (agt « i für leere. Worte erkläreiir . Woh^r 
"wili man de«» i&r einzelne Falle die Gründe derPrft* 



nen*. ' !^g1eicb- • widcrjegt ^n . ein ige liinwörfa w*«ter w 
Kurze im. Autdcutki und bemerkt (eht ricbrig« dtfs^ 
Wmtlauftigkeii deifRe^e moab wepdig IniemBedüffi)^ 
«koi Zttkörenden ii- um^.nkht i». dam ßcdüi&iiTe de»]^ 
«bndnr#. liege» j$üi{e,. ^enn fie 'iiicbt t^elo^*^ 



fiiitg^ i wobei? ttbemll die. Ila^plebegrifFe dcsr< Kritik bur- 'l^pi folU l^^tder/jaOadJichm ßi^e ift auchehei^W^' 



jk'.tj ') 



.'.t •«'•• 



• «ä[>mea^ wenii^iMan.^nrgleidian;al1gttneineBis^^ ^lluiftigki$ilimdWie4erbQl«ngea]4libt> eißpt 
getr ganz verwipiX'? B4ofs iltgerai^ii^' andiobfia Afiär44l-, Hcheo» 

^iihiV^g auf befti^nmte FäUe.iiiid'Beyf^cle»f foUte» fierfaef- 

Ikb hiebt' vdr^atragen werden;: oddeben ^pu^diefeatOle' 

bfaiiche foeyieigneaubeflinimten Fdllen/ werdeo fie^fr- 
'4i#rnf ; aus einzelnen Beyfpielen werden fie geftmmdt 

'Md abft^zogen. :> Und warum feilten jtich oacbnicktüber 

• ''4$i' Ei^h&bene ,* däa- Rührciide.^und das l'atima gswUTe 
•^aktifcbie 'Regeln gebe» lalCen,' die Mxmädttk-^und «vafc^ 
toobmlitti deo^ Ausdruck i batraffcn ? • Praktifche) 3^- 
Itdi ^ ' -denu bier naätfen es allerdings' nicbt! fewobi V^- 
ickrifteitr als BeobacbtuBgett . Tay l>^ aber Beebück« 
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j ' 



r^ lK\.a 



MU vieler Einficht und Wärm^ wird VorJ» VI ^ 
ein poedftbea .Semäblde-YO!^ ^J^ koi«0ei^^«^ 
lebr bafiriedigf^d dargethan» :« wai^ineiiali in\AiMä^ 
imä Zrrgli^^ueg ^qe» f)Icbai»-(ianisibi(Ke^i9 «i^ y*^ 
öbea dfin^&tiylrgiriMre»,?:' b ?r / ,*•(** nfi» tv r > ' • .. 
•ii'V Diar beides ffol^ndeilVorlefuagesi beireffeo «e 
redneiWrhcb F%ui«nr«k^defi.4iiM^ i ^ 

hier ift Retvaut-dei» ¥& toHkcfpineni»!«»^ t4A£^ 0^ 
gleicbenl^Scbonheitaiades A^$^ävvk(^^ nicht gplArt* ^ 
dero^ haafaicbi*.ieyiif; welk«»! ^S^, 'f **Wift ft''^ 



•«- fi 



«S N0.1S3. WAY, i.7s^ 4§6> 

dp&- BiftovjfdtK. i^ogeben ,^ .Md^'bfefs,«»? fie» • ?b^ «ucj^ ganr Jkeine aof fremden Sprachen- eririeTiute .Warfer duT- 

Dglef^b iaBeiipi/sleav aufn^iiAiB niac^icn. -tJes Yf. ^ ^vt. pafs es xjicht ttWa blöfs die ÄÜjperneme' Ver- 

iejaoerkupg/en üjbei: dleß. S^fipijheiteii' entbaHen vVe! ßäodlkhk^it, ajs.I;kupte\tedkircy, welcherhifetdie ycrj- 

^ehrrei^fae^s^ imd tß^cn- Sd^s^M^n (JefTehtspünJwt voÄ ipeidung aller ^fre^inä^' Ausdrücke fodert, wird durcli: 

ttf^er 2i.war oiclit vbliig nakeö-, ^ber docb von'vieleo ßey fpiele gezer^V * ;I)er*uberIcgfe," oder Vorher bc^- 

^az. übersehenen Seite. ^ Voai GleFcÜhifle vy erden dachte, AusdruHt des Kühlenden und ErTiabefteii eVfbr 

forlr IX» nwcy. fchöne Beyfcie|(?..atts 4^m Homer ajialy- de« im DeutfcKen die fijjchfte Spräclrrcinigkert. Dicfk 

^SkJftf, ^wmu w^Jb^r^-BedurCwfs^dier^^ fll* nicKt der FäTT, \viy ea bfofo auf die Bezeichnung;* dÄ' 

iuräxdrücken^ d|e'5^efanlairung gab r/.Vfelch^^ 1^ ^ pelinnttng ankoinrötrdenn,. iiiii (^ine Siiche 2:1/ erfcjäreft' 

aena zur' Warnung 'aageftißPten mlisratlinen Glei'chniife i^nd deutlich zu niäche!a,'ill. djel^^ A^v Sprttcht 

^^tres^ne^Ufi^cb^iUJt^liQrs-'dKf^^ t: -Vorl. j;i>begranzt* in A> fcrxi nämlich das- XrktSfreH'fetbft'd}^ 

X- wird gezeigt^, wie in.eineöxöleichmfleder geiiUge IlanptfaFcbe ift, und dasje»ige, was Va diefeiti'Zwedkfe 

B^rxBF; »14 4etn phyfifchert übeikleidetr und di^fer gefagt wirdr bloh a\& Mittel betrachtet Verden foU. 

*u den geiftigeo* beseele werden raigifse«' » Per unterrichtende Vortrag' Fft alfo gerade derjenige. 



Man fglUe den gewohnUcK ifolirt behandeltet Be- diurch w^I^cbou unfre Sprache am Tüglic^hßen bereichert 

^iff v'oa der Vollem, Sefireiban ff wfe ia der J^Iten .Vor" werdep könnte ; nur. usüts derjenige r der fich einer 

l^ung^ gezeigt iriir^r von den» Begriife der bp^eri^ Vor- ^fcUbehSprächJberetcberung unterzieht, von dem g^nt^n 

üst^lUj^at^ßxt <iicht*al^A>odern« wovon- je« nur eine F[ol'- fcjion ytJihaiWenoii R'ei<?hjhume- aTier übHchen und a\t- 

^etft»-5 Bbrchi denv/alfeben Begriff von dfrfe^ Schreibarlrr j^emeio: v^VftandeHeh Ausdrücke eme volTftändig^ üe* 

i^ (ckon mandicr gefchmacklofor und icli\vülftig«r Auf- berficKt»- uVd.dre/eJben hinlänglichin feiner Gewalt ha'- 

Iatz-eolfftaiidea> undfelbil ji^ tretet .wir<i <iadi»rch oft %eh*' Blofö'duKch das Bedürfnfft,' feine G-edahken uifd 

r^rM^Ua$ffi^i9B *ße^virf^i(s^.4fis G^ Ani- Emp^fiÄdBUgen ausiudriücken, erhaTt dieSpfärcSe ibrcä 

,4riu'|tJj3^feffA«e^ivJS^ urfd ^ertli;rupdTefbit' Jle A'utnohme''un4 Erklariing rficHt 

fick an deni refren- VV'ortgeiling^ aiijf eipe;ki<idifcl^ "üyicfiei; Würtejp.'.feul eiWfeihe ünterfcheidünj^skraft 

'Weife zu ergötzen- Beyra Ausdrucke de^ Crhabeheh .Yprauä,' Wa^.l^. 175^ über die. VerfcW^ 

ikoamawUea^uf dte'Erfoarung aw, iKLd,dkfemuJO$ ¥ir*rk- leitkngen erinner* wirä,"^YennÖE:^we1(?ner die BeÄet^ 



Üd>c»T fled^firifSi-ljeyiu. . ttebeEiMiä.^ut wird. bi>jr der iimg^ cmcr Ün4 ^erfettexi Säctie»' auc"h ttifnehtern Sjjri^ 

ßkr der-üchlia.flaamchen Swony- Jrbejiy' n&ät'gaiizyeicfibed'eüte ift'fehmvahi^^ 



,4Äii«5f<*f«d j^j[inv|cis?ek 



mcn unfrer Sprache findet," wa däS^eiiae "Wot^tr mehr .undnfQllie.voo;rf^ 
--Äofkf^«^rTi^H§d'^b|gje7X|j5iften Bcg 'welche %iii"f(Äin^Khela;,\üo(^^^ ßprrfcffe ber'ifichtrf rk 




-• } 




. Sehr dnipichh«agsw«f thrift aucfr die zwölfte Vorle- j^iigläa^Jb; eii^^\^ejae VnÄ^t^üog^prt dej Stfctftn. Ebetr 

.foDgyJWormaufeitte^lir'iBbiiettchtendeundfcharffm*^^^ dalier m aber, «üch dSe Aüfjj^hine fremd<^e ^vsdnickfe^ 

. Afl.g«2eigt vtird:^ wie; unfre/denifche Sprache dnstUr xn eineSprax:he.oß'uneiitliehrlic^ la'barrf es atPßrönatift' 

.Amdr^ZüT-d^ Ausdrücken der *höberÄ.VorÄelhjngsi^ir« Ehtwitkehiiig derldteeii ahfobmrpt. Dieß Hl ^er Fäft 

'icbAlWni i» fich-felber. Ü^ldpt, «»4* daa Fireindarii^ juBU^uiitiet^, Wörter»: . ZS'«qn<f ,. Initrep;' Harmonie 

Jrt€i|« duWer^ -za de%nAufpahin«üe hingegen- impa^ mtiA Tl/!el6dki ÜKktßK t-. ITmer den Walfetef^ Anisdrü- 

ganz uöd ga^ 
Mffiil f^Mavt- 
Hingegen find : 
fer^ zur VeibaffiiPüng aafrfir Spraciw bey^zAiuagsn^ ikhu.>JlMWf ».(mtgfcga^ und begimen,.bid£T:» Jp^/ld«, HeimatA, 
mit Vorfchlägen zarSprücbbereicherung befc^äfdgt, und nichts^ weniger als fchfechterdfngs verwerflicfr. Ohne 
diefen Verfchlägen eine zu grofse ATlgemeinhcir giebfr Bedürfnifs foJIte man indefs nkrn^ala nach vetaltetew 
ehoe auf jene» fehr gegründeten Ünte^ft^ieä KficlMcbt V AuülMcBeo^ hiftrhen. Dafs auch durch: ProinnziaUffnerr 
zunehmen- Auch wird es hieraus begreiflich , warum unfre Sprache- bereichert werden könne, lebreti Lef- 

'•*e auS'LfeWznÄl^iü'rsniüs neuv und'ösffcfgtffekKrhrgfc- fing'if'Qöihe^s md'meimr'i.TBdytpieY^. . Auch za-gnnz 
li^gr gebifdetcn Vi^öfter im popul^rfen Tortrage fcr auf- fiteueit Wtttctnldttngen ift unfrc Sprache reche eigcntlrck 

J^\^n6f, und nicht feiten geziertr klingen muffen, w^j^ «eicßaffehV ü^ ift unzähliger Zufammenfetzungen au» 
'cfae^iHidermändlkheB.Umgan^lptach^^n^ckweitjne^ Sobiei^eff £ahig< die lange noch nicht erfcböi)ft^ findl 
*r Fall; flU Ma» kann Ageö t je «jefcr di« Wüi^ das» De^r Vtef i^ g#ht Terfchiedne auf diefe Art von ITm. RatU 
(fegeriftandes^zunimtot, dHip inehr nhiahal die FreyhM CüM^etievt gebfldete Wörtcfr durch r vrov'bn ef einige 

. i«f »Msdrucke «>r «U"* "^S? \Vort in. uhfrer Sprache- ib» 4er Aufnahme fehr würdig findet, wider andre hrnge* 
Anfehüng feiney Feinheit und Würde 9u£'dSL» ilrengg^ gjsn feiner uns nicht ungegruiidet fcheinendecTy Bedenk« 
zu prüfen, darf man nur den Verfuch machen, ob maw üeUüBifi^a tufeerr- , \ 

üch deffelben bey dem Vorträge heiliger Wahrhciretf Die Beiden letzten Vorlefungen diefts erltcii ThcWd^ 

bedienen darf , oder nicht? und da fiadei iidu dano^ &et£eSen d^n Gefchäftsßyt'r und e» werden vorltiußgr 
dafs der Auadi«ck des £rhabeniten> in oofrer öpra^che, aus einem bekannten fchätzbare» Werke über die neue- 
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re prcufsifchc Juftizrefof m Beyfpiele von Kürze und Be* 
- lUniinrheit im Ausdrucke angeßihrt, womit dicfe Art 
Ton Gegenftäüden behandelt ift. Hier kommt es vor- 
nehmlich auf das Belirebea an, dafs, fo viel wie möglidi, 
durch allgemein verftändlicheAufdrücke, der$chatzvon 
BegrifFen« die allgemein im Umlauf find, immer vermehrt 
. oind di€2Sahl der wentger allgemein verllandlichen Aus« 
drücke immer vermindert werde. Nur mnb das allmählig 
^gefchehen ; und vornehmlich muli m«n in dieferRückilcht 
behutfam in Fällen verfahren, wo auf den Worten die Sa- 
che beruht ; wie'^ohl auch auf der andern Seite eine zu 
rrofse Vorficht und Genauigkeit zum Pedantifchen und 
Lächerlichen bey diefer Art von AufTätzen fiihrep kamt. 
Im Grunde wird zuGefchaften keine andre Sprache» als 
zu allen übrigen Gegenftänden des J)enkena erfoder^« 
Was aber den Fortfchrltten einer . guten Schreibart ia 
Gefchäften am meiften fchadet, iil die traurige Schel- 
.dewand zwifchen den Fakultlften und Belletriften» wel- 
che leider noch .immer (tatt findet. Diefen fehlt es ge» 
Wohnlich an Kenntf^ifs» und jenen an Sprache; und 
beidefuchen fich durch wechfelfeitige Verachtung für ih- 
re Unkunde fchadlos zu halten. Jetzt iftmanindefs auf 
einem guten Wege, fich einander zu nähemt und nicht 
mehr einen fo fcharfen Etnfchnitt zwifchen (btr darftel- 
Jenden und dUrjenigen Schreibart zu machen , ' womit 
juan fetbft Gefchäfte betreibt« Eine lichtvolle und deut- 
liche Scheelbart verkürzt ohne Zweifel audh den Gang 
'^ der Gelehrte, und J^ann« die menfchlichen Verhältniiift 
in ein einfacheres Gl^is zu bringen» behülflich feyii« 
Der Vf^ fchUgt hiezu ein fehr zw^ckmäfsfges Befbr* 
-drungsmittei yor; nämlich dafs unter jun^^n Leuten, die 
pi Gefchäften erzi;>gen werden » nur derjenige den Preis 
erhiehe, der über einen und denfelben Gegenfland u«>^ 
ttc allen ubrigaa .'fich am kürzeften und beftimmtefteii 
ausgedrückt hätte, ohne dad^irch der Deutlichkeit zu 
Ichaden» Solch eine Aid^bi» wärß zugleich der tiefte 
ProMcrftein derKöpfe, ^ ^ '^ ^ ^ _. ^ 

Gern haben wir u«a bey dSefen yorlefung^n eN 
was länger verweilt, weil wir darin fo viel gründüch 
Durchdachtes und Lehrreiches fanden, und der Zweck dek 
Vf. duEch^us auf ieine der Aotb^endigften päd. wohl« 



thttigften VerbeflTerungett Aehr rfiebrilbfieB H«dlode);^ 
richtet ift. Und wenn wir gleich uns obaa der iU* 
getn und ihres Nutzens wider einige zu aligemeiaeiml 
ausfchliefsende Aeufserungen des Yt annehatea zaout 
fen glaubten; fo find wir doch init ihm vöUigftberzcHgt, 
dafs man bisher auf die blofse Reg^ntheorie zu vk 
Werth gelei^, und be^ der AbftiTun^ diefer ibitDri- 
fdien Hinein zu elnfeitig Mofs ' auf £ls AcfiiMre der 
Schreibart und das Ausdrucks Htnficht genommea ht 

WiBv» b. Stahel: ßräf KomgswMfi, ein TrioarTpid 

in fünf Anflügen. 17911, 231 S.' g; 

Die Si^rathe tu diefem Trauerfpiei beweift ffldittg» 

phngeachtet fie nichts weniger als fehlerfrey ift; iioä 

'trift man darin ttüf Ideen» die keinen leeren Kopf ver- 

'rathen; um defte wniiderbarer bey diefen Eigafeiu^ 

'fen ift aber d^r entfchiedne Mangel an DarfteHuagskniii 

>n Kehntniß Hes Dialogs» uhd die mehr als fehiileAafc 

Steifigkeit in dea Karakteren, den Situstioaeii) mi4 dar 

ganzen Behandlung. Der grofste Nutzen folefaer tM 

lenden Beyfpf ete ift der darinn liegende Erweis is 

.Satzes» da/s Empfindung » Verftand und Bildoag aadi 

einer eignen Richtung tLnä Nifpfam^ be#rfeai na 

KunftfiÜügfkeEt au^zumaeben. ' '^ 

Wisw , b. Albert}« Der Nttetdwtmälef^ pcbr Amm 
Jbtnthcuer des Dan Diegß^ mn Don Fme, i 
G(ueveio ViUegas. 1791. Mit einem TltAa^ 
i94S. g. 

Wenn diefe Dichtungen etwa in Ifafttt DrfpMki^ 
gend ein nationelles Verdieoft haben 'folUeHi ^ 
vmtk Fremden weder empfunden noch beartbeHtireiln 
könnte, fo begreifen wir um fö weniger, wuaMi 
Ueberfetzer bewegt, fick damit in unfre Sprache iinil> 
teratur einzudrängen. Wir wollen uns gern befdidde^ 
'dafs den Spaniern bey. diefem iur uns ganz gfefchaat- 
lofen Gericht ein je ne fais 4moi zu gute fcomoea o^ 
Worüber keine Nation mit der and^n ftreiten kaaata 
man aber nicht vermögend, die fremde Wune sfif f^ 
wm Boden anfzutreiben , fo lifle man das rohe ftotsfi 
da wo as einheimifck iiL 



n^rnttmi 



«•«««iMWMiPkeHHpa 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ga»€BiciiTC. FirrtÄ, h. G«ver: Befftref a^ OrfMchtw def 
Schwabifchtn Bunds und det Bauernkriegs befteheod m Urkunden 
luid Briefen herausgegelien von B. F. HumtneU 179J. .7 Bojen 
in 8 (% KT.) Diefer gut gsmeynte, aber unerhebliche , Beyuraf 
beftehet aus 45 theHs auszugsweiCe, -theils nach ihrem ganzen^In. 
halt mitireiiicirten Actenftücken und zwar metftens ans Briefe«, 
welche die gefängliche Verwahrung des bekannten lUttew Goeit 
von BcrÜchingcn in der Reichsftadt Heilbronn rcranlaüt hat. 
Ä«c hat gar nichts bcfonders merkwürdiges und fear wemgdar. 
unur ffefwiden. was des Abdrucks würdig gewefaiwüre. Wölk 
tJTcr )« einig« StucKc ausnehmen, fo wärea es die Nummeca 



•($• %• IL 37 ^ad 43i in welcher letetem Berlichifigefi alt «ba^ 
FeÜhmiptmann der Bauern mit Ceinem CoUegen- (kotg Mo» 
von Ballenbeiig Torkommt. Hltte Ilr» H, den S. 9$ tig- ^ 
kangteo kurzen Bericht iiber des berühmten B tue» Goo^w 
SerlichingenGefa^nfchafl in Heilbconn ist^* 1552 in einJ«^' 
nar eindrucke« lafiehs C6 wäre ee immer genug geweftO' » 
Scfalufs macht Hr. H. nocH 6 ganz kurze iemerkunge» a»f 
.1731 und 1775 zu Nürnberg herangekommenen Lebentbejj» 
hung Goezens von Bcrlickingem, Hctlbroon anddifigeO<|g«e^^ 
Canders betfeffend« 



»*Lm 



MMMMH 



1- 



N^ttHJRTO 154- 



m 



»i.T ■♦•S ? «,J '/«. 



»• 



r. 



f)-»; 



«i 






^ ,» l» ^ 



I " in 



>H. I 



• - • » 



LU t Ö EM EIN E 1 1 X E R AT" ÜR . Z E I T ü N Gr 



i 



t- '^ 



4 



t • 



■* ■ ■> 



Freyt'agSt* den 



^4* May 1793* 



« 



• • 



iwi 



i^* 



LITER-ARGESGHICHTE. 



SüNÖsKi^Ain» tt.Lo]ii)Oir/^b. Johnfon: Memoirfcfthe 

' täte tev. flohn Westeyt A. M. with (frevimv of his 

Life audWrüings and a hsßortß of Me^hodifm.fr4^m 

. its commnKement in 1719 t(i ihe prejfent time by^ 

%* SfQ/M ^fibmofaii A./B* 3 Vols. i79i* S. aai* axij. 

«S- 8- (3 JRtbhri-Mgn) 

D' >'■••• • • , , '* 
er crfte oder die beides crften Bände diefer vortref- 
lichen LebeDsbefchrcibung eines aufscrordentlich 
t!iMiT2;en Mtnnes« dem es nur an gründlichen Kenntnif- 
Ten in 4er Theologie gefehU zu haben fcheint» um einer 
Aer wdfateilfitiBlten B^rderer des praktifchen Chriiten- 
tfaans^ ein Svener t&t Engli^ 1 ^^ werden , find noch 
tM Ltbzdcen Wesley's heraosgekoi^iBen. Denn der Vf. 
eiitfchaldiget lo der Vorrede die HerausgabeJ der Bioj^ra- 
phie 2u den Lebzeilen Wesl^y*^ damit, dafs diefer fchon 
feit 5a Jahren ein dem Publicum wohl bekanntcjr Mann 
gewefen fejr. Im 3» Theil ^aber wird fein xn Anfang 
des J. i79t erfolgter -Tod, gcm^det. Aufser der Gor 
fchidht'e d^ eigentlichen Helden des Buchs finden wir 
hl^r die Gefeilte jdesMettiodifmas, und fehr (charf- 
fiimige Bemerkungen über das (xute und Schlimme m 
der Lehre und DifcipHn der Methodiften , und die da- 
dtf rdi bewirkten Folgen. Ohne uns bey den drey erftcn 
Kapit. die von der Familie, und den beiden Brücfem 
fehnWesleys, Sdmuel und Charles handehi, aufzuhal- 
ten» gehen wir gleich zu dem ^ten, .welches das Leben 
des berühmten Stifters . der Methodiftenfekte beginnt. 
John Wesley war zu Epworth in Ltscolnf hire 1703 ge- 
boren, wurde Mitglied von Lincoln - College zu Oxford 
1754. Er zeichnete fich hier durch; vorzügliche Talente 
■aus, war jn den gelehrten Sprachen bewandert, und 
hatte viele Stärke in der Logik, vQrnemlich in der Dis- 
pütirkunft. Einige eingeriickte Poefien zeigen , dafs er 
such den Mufen huldigte. S. 93» wird «ine trauflge 
Schilderung der der Theologie Bc^Üflenen inEfigland ge- 
geben, dafs üe gar nicht fich auf Theologie Ifgen, gar 
nicht die heil. Schrift ftudiren , die Kirche nur von der 
Seite der Vortheiie, die fie gewahret, betrachten, und 
in den geilUichen Stand aus denfelben Urfach.en ^treten^ 
üe andere zum Krieges- oder Seedienfte bewegen. 
Wesl^ war bis 1735 iirWncoUi-'eoJlige^rErziehgr ei- 
niger da Studiet«iden,'die er in ftreiiger Zucht hielte 
Sie mulsten des Morgens frühe aufttehen, welches, er 
durch fein ganzes Leben esnfchärfte , indem er zu fagen 
pflegte, dafs keiner in der Gnade wachfen ktente« der 
fich nicht frühe aus dem Bette madite und oft fiiftete ; 
fle durften kehie andere Bücher lefen , als die fr füf 
fchickUch hialts und müfsten in ihrem ganzem Bet];agcii% 
A.L. Z. 1793. ZiueyierBafid. 



Studien nnd Uebungen fich gänzlich nach feinen Vor- 
fchriften richten. , Er ielbft war fchr emfthaft und reli- 
giös, und errichtete 1729 mit einigen Mitgliedern von 
gleichen Geflnnungen eine Gefeil (chaft, die bey ihren 
Zufammenkünften alle Abende klaflifche Autoren ins, 
,des Sonntags ausgenommen, wann theologifche Schrif- 
ten ^geiefen wurden. Sie befuchten die Kranken und 
.Gefangenen im Kerker, errichteten einen li^ond zum Be- 
ilen der Ar^en^ zeichneten fich durch religiöfe und 
gute Handlungen bald fo fehr aus, dafs fie den Namen 
.Methodiften ,. Sarramentarier und frommer Club ,, erhiel- 
ten. Sie zogen iich aber durch das ftrenge Faden nach 
,der Gewohnheit der a)ten,Kirqhe, und die gedaue Be-' 
.obacbtung der Religi9nspflichten nicht blois das Geläch- 
.ter der juijgen Studenten zu, fondem auch jlen Tadel 
.der Altern Mitglieder derUniyerfität. Um' 1734 wü^fcfate 
Wesleys Vater , der Prediger zu Epworth war , dafs 
-fein Söhn iich ihm adjuAgia^ Itefse. Diefer aber hatte 
fich fo hohe BegriiTe von den religiöfenVerbeflerungen, 
.die er in Oxfprd zu Stailde bringen würde, geipacbt, 
.dafs er durchaus nicht dazu zu bewegen war. Auszüge 
aus Briefen /die darüber gewechfelt find, werden mk- 
getheilt ,. und richtig beurthfeiU. Wider, alles \erm\ir 
then entfchlQls.fich Wesley 1735, nach Georgia zu geben« 
um die Indianer zu bekehren , die er aber wegen des 
-ausgebrochenen Krieges rwenig unterrichten konnte, und 
mit Cehr grellen Farben fchiUlerte. ' Auf dem Schifläs 
.waren 26deutfche Herrenfauther {Maravian hfettbern) 
die von Uim. wegen ihres guten und lUilen fietrajg^^ 
und ihrer Uneirfcbrockenheit bey den heftigäenStürinei}, 
.^reiche die Engländer ganz muthlos machen , bewun- 
dert wurden. Nachher zerfiel er mit ihnen in England. 
:In Savannah wurde er mit Spangenberg bekannt.. Er 

Sewohnte fich feil feiner Ankunft in Amerika an. eine 
renge Diät. Er afs kein Fleifch , (rank keinen. Wein, 
genofs nichts zu Abend, lebte blpls von&od, und fchilef 
wenig.; Hiedurch und durch das Untertauchen derKiu- 
der bey der Taufe. und andere Dinge mehr^ wuVden die 
Koloniften ihm abgeneigt. £r ging daher 1737 nach 
England zurück, und ift nie wieder in Amerika gewe^ 
fen« 1738 breitete er feine Lehre von der fetigmachen- 
den Gn^de aus, die .er von den Ilermhuthern entlehnt: 
hatte, und der^^ufotgf? ein Menfch aqgepUickUch ans 
einem -Sünder §in gnter Chrifl .werd|»n k^n , und; fici) 
von feiner Bekei^rung- überzeugt fühlt.» /;^dere liäl»e^ , 
uns den Tag, da fie wichtige Ent^efikungen*. gemacht;, 
aufbewahrt. Wesley hat . den Tag feiner Bekehrung' 
aufgezeichnet, den «4. May 1738., Ton dieftr Z^t ber- 
ginnt eine neuc^ Periode des Metnbailm , worinn heftige' 
fiekehrii^ngen , die mit. Verzückungen ^nd epileptischen 
:}u£allen ^leite( >raren^ in 4e4.Gei9ieiafär 4tber wel- 
Qqq : che^ 
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rhe \yesle7 %o £igeü b titcf , gewöfctilich wurden. Wes- 
]^y inachciB In df^fito^hfVtlne KfK? Eu' 4Ak Berfaha- 



Aiern in MtfrieHboAi istäd 



K 4 



$• B0nd. WesTey lehrte in ?emrelbcn Jahre nach 
London zurück, und predigte drey odtr Tinrmel te Ta- 
ges in Newgate und andern Gegenden der Stadt Auf 
jfd nen "Rötftn ^hrs tand grhi e lt -et rtne Mnge rm Ab- 
t^ang^m , . und ftiftete 6efe,11fchaften in verfchiedenen 
Theilen des Reirhs. Er Tah (ich und fdne Mleafbeiter 
als'auserlefene WeriLzeuge Gottes an» ti^d venrdndertls 
lieh über Bengel , dafs er keine idierkwürdige Begeben» 
heit Jür den Zeitraum von 1730 bis 1740 anzugeben g^ 
wufst habe. Seine Geholfen \Vurden aas Layen genom- 
men * nnd er war nnn ^n der Spitze einer neuen Sekte» 
die fich in verfchiedenen Societaten» denen Prediger mit 
feiiiej Bewilligung vorgefettl waren ♦ gebildet hatte. 
Diefer Schritt verurfachte, dafs man in den tedften'Kit- 
chen des Reiches und der Hauptftadr ihn nicht weiter 
ayf Äe Kanzel laffen wollte. Unter freyeor Himmel pre- 
digte er znerft in der Vorftadt za BHllol 1739 » nachdem 
Wbitefieldr fern akerBekannter und Mitglied der inOx- 
. fordgeftifteteten'Socletät, mit feinem Beyfpiel Yorail- 
gegangeü war. Seine und ferner GehiilFen Arbeit 'ef- 
ftreckten /ich von 1738 bis 17^ über Engtand» insbe- 
fondere In Lenden» Briftol, Wew<fallle upon Tyne, 
Lincolnfhire, StafTordfhtre und Cotn^^all; und unter 
der Kohleftgräbern in Kingswood und In dem nördlichen 
Theile. Et ging I747 nach Dtfblln, und der Mtthonii- 
mns hnt in Irrhind einen fo garen Fortgang g-ehabt» däh- 
h ^79^» KipÄllen (meetin^ houfts} über das ganze Kö- 
nigreich, und ap Kantotts (drctitfi) errichtet^ waren, düe 
von 67 henimreifendien^ und heträchdieh tfeleii fixfrteh 
Predigern* bedient wurden. Er war 17^ i zum erfterima'l 
in Schottland. , liier fand er nicht fo vielen Beyfall, und 
1750 ^=«^^cn nördlich von Tweed nur g Kantens mit 2b 
'reifenden Prrfigern. Wie ißch die Äeue Sekt^ ansbref- 
tctß» wurdp fie von dem Pö^l, aftlein ohne AiniTiften 
4er Rcgtemng, verfolgt* 'Die hi^fdgiten Aufrri(!ie ^areh 
•j!irConiwall; Li/ico!nf hiife , StafTbrdf hice Amd' zu CotV. 



fall gänzlich aufgehört » 1» A die Pfaifofopl^ tat laA 
Mefeiiuat^ber' Schwül fipeiwy taiiim p htrt^ln dpfj^*!!! 
plcdigti 4f zum lelztinibal In ^det Uaivtrllt^inhe n 
Oxfonl. Er hatte in einer Predigt der Univertiot fii 
nicht geringes VcfrbVecheh '(warum hat der Vt es uichi 
»genannt?) vorgie|worfen , und es wurde darauf von den 
Häuptern del^ Üniverfität befchloflen, ihm auf ihre Ko> 
*4lMi''effiVR WnTTtTtfiTfftn'~rit'fipinniTnf'~^ t^ti^ wurdf. ctrif £f* 
ziehungsanftalt zu Kiugswood f&r Kinder der Metbodi' 
ften, die b^aliUe^, dnil td^.\vä Mfrodtiinredi^er, die 
gratis aufgenommen wurden , zu Stande gebracht Hier 
find^ jdtzt 6ö Z()gfinge. Dte^KapeRe bey der^Sdhie 
wurde von Wesley felbft eingdweihr. DieKindec.Bit 
fen des Morgens am 4 Uhr aufftehen^ oft«Geb«tei fn^ 
drgfen» Ermahnimgen adhOrenv garnieht fpleleau.£ 
Die Sammtong ft^;:die Schale J. 179D betraf 900 PflSc 
Obgleich Wesley den clic^afen.Srand nu Tr^ifea p8eg«i 
und dadurch, die Köpfe, auch eimgerFrauen2immer, i(er- 
rfickthatte, fo heirath'ete er do<Ä f<iltA 1751. Sei« 
Wahl war fehr unglücklich und er war'öbenteA Mtia- 
dig in Bewegung und auf Ri&lfenv dafs er fftr büosHdie 
Ruhe uni G1ückfeHgk(^it keinen Sinn hatte. Seitae Fm 
war fo h^fHg, dafs fie itiml>isw8fleii bey^diHaMi 
7aufete. Sie verlieft ih^iAm «dlenmal tffm mitt 
kämen feit 1773 Afe Wied«f mfäiAmett. Weil et üi 
£ntmüthi,^ war, fd traute Ar denen zu viel» voodaw 
Frümmigkeit er ftch grofee Segrifflfi |r«m«cHt h)iU& Eil 
Enthuriaft , der den Unti^rgan^ deir Welt aof dn }. Jjfi 
verkündiget hatte, ^ifd ^li Madchen , das 179«^ 
tSottlofen das Verderbe» drdbete; wwm iui^ 
TLehre.von chrifHicherVolikönAniMthelC'trfe«g^i^^ 
Üatten an fbrn Wenigftens deinen Bfgiieir. fiegcB-iü 
Bude feines Leb«tis war tfdimf bedMdk^ riaaerSekil 
eine Gbnfiftene für die ZuktofiTzu gilben. ^AUft^ 

S er hauen in den Konferenzen eifte Stimme. aadW«« 
ch einander gleich. Durcfe eine 'Acte 17W ^*^ 
106 Mitglieder zu -lleg^teti -emiEinnt r die Jedwi ft* 
'ger, dtn fie nicht in den Coilfei^enzen leiden tvallNft 
Bbwetfen;<iurf!en. IKe Sa(?he- maehie viel« Aa&W 
pnd'Westeysf Gegiftftr'imifeVen nachgeben. Nach gef* 



Am letzten Orte hatte der Maiire den Aufrührern ÄeXr- digtem Amerikanrfchen 'Krit»ge üwfstc er 6th »o^i«^ 



Itoubnifs gegeben, mit den Methodiken zu nsachen, was 
ihnen gat dünkte, nur nicht He zu tödten. Die Befol- 
•^ung des ungereimten Grund fatzes, fich nicht zu wider- 
fetzen, den die'Methodiften aiigenomiaaen harten, l^er- 
lettete ihre Feinde zu den gröbften CxcefTen. Endlich 
wur({e 1742 ^em Hn. Wesley in London- Von Obrigkeits- 
wegen angezeigt, dafs nöchften Orts •'befohlen ivSre, 
ihm und feinen Anhängern Gerechtigkeit wiederftihren 
zu laffen, Wenn fie darum anhielten, Sie kamen von 
der Zeit €h mit Klagen ein * und wenn iie, wie oft deif «awelh^* 
Fallhey d^ vierteljährigen Sefltonen war, abgcwlefen 
würden , fo erhielten fie doch Recht bey den li6hertf 
6erichtte. l6fe fanatifphen und Wilden' Gemuthsbewe-* 
rui^en » die dtitch die Predigten derMetbodiiften in ih- 
ren Zu hi^rern errege wurden, und inTodesangftHinfin- 



Autoritätan, die ^ w^etin er feinem Vorgeben» ciaWk» 
glicd der engllfchen tplAropalkirche za feyn. büwjß^ 
tteu bleiben wollen , dhm nicht gedemte. Er ordiaiiij 
feit Auflegung der «öftde verfchledene Prediger. *• 
nac^ Ameri^ka gehen Wolken; uhd tonfecrirte deaöoj^ 
Coke zum BifchoF der metbodfftifchen Epifropatthj« 
m dem Lande, und gabihm Volfmatht, einen antodtf- 
ten PieedigeT, der ^ine geraume Zeit in Amerika g«^ 
fen war , zum Kollegen in d6r bifchöflkhen Wördel» 



; TÖi» 3 Band erjÄhh zuerft ^d^n Fortgang des V^ 
dlfms in Amerika. Die befTeiv'^A-üfnahme der Mewf^ 
ften'Preidiger ?chWibt 'der Vf. aufser andern üri^^ 



nach der Er^hurig der Amerfkan^i* z«. ^^^^Z 
ken aiif den Bodctiv Jchwankien von einer "Seite zur an- figt fr, fiinffie mthr kidtfvirt als die E*glrt»w^« ^T 
drrnvufid bey zunehmender Erwärmmig im Sprihgien ßeheng^ofstiitkeüs ans KawfltitUn t^nd cmgefe^ 
und Scbreyen, das man In einer £ntft:mung voni engl, üftn, und ts ifl vhltältmfsigmafiig nUi eimk^mt'^^ 
UeUA^Ikti^n ^^tonitte»-«. dgl.* m. üth «itfeetteh, habe« wwlMevfi ito', ^k i^E^htttd Ja ^mf^»»^^ 






4ie jnerkdtt^ TV^)clici£i>KiMd^Ü9^<lifi>DCMi plus «lfm ki^ zu dtei engUrehe» Autown i»»ii erft^ Ibutge^ , -^ 

•Aifcher üKtcJbfetiglMeM-aiid Weisheit ftaspoliiimea. Udl £rfn« Weirke habeo uQMuUich . viel GuM geftifteit, irn^ 

h ^^790 waren 45000, Melhodiftea in AmeriiA .snd Weftr werden ftiif die Necbw«k koauneo« ISr veiitaad ^Qsiea 

iAdien ; untl Ihre gefainaKe Zahl hi Koro^ ttnd Ameri* cbifch uiKl Latein » ,«tKh etwaa ife^fftlifcii , onä haii^ 

ka siengüber.^20/x)o oNt EiiarchJub 38Q. wendenidef eiiik|^i|[^ 

vnA ta oder lAOo fiKirler Predieer* Einifie JVlU&onare fchdPiui 



«hA 1 8 oder 1400 fixirler Prediger* £ieige iMMCionare , _. _^ ^,.,^ 

haben lieh zu den Cariheii in St Viaeraka begeben« und den Eudidea ftudirt. Ih der PhUofopUe w^pr «r weais* 



map - fchmeicfadt ficb » dafä .durch fie 4i« Feindrellgkei* bewandert Sein ftolaerea Betaagfu war fehi^ gefalliil 
len zivircben denOnsben und Keiociiften beygdlegi wer^ vad engea^m* Seine natQrliche Wurme und lief t{^^ 
BevierluingeQ ober den Urfprung oiid Fortgangs keit war durch die ReUgion gMitUert» Nfdita )war ihm 



GnuuUütae* die Difciplint tind 4ep £influ£s dea Me- 



tftfebfo< 



thodifms fällen einen grofsen Theil des 3ten Bandes« hakfamkeit und Mäfsigkeit wiirde von thm übertrieben,»' 

^djBifsigflJBetrageii der erftipn Aohan-. Sein^ Frejrgebigkeit war snmZß9imi .(^iBeJleifen «tauf« 



ger war die Veranlairung zu dem Namen , den die Sek- hörlich. Alles hatte feine beftimmten Stunden. Un- 
te fuhrt* Eifer fSr das allgemeine Qefle« qnd^U^nrTcli- gHiub%e:-iii|d;Fr.^denker verachtete er; 'in febien Con- 
facht warea Jiauptzüge iii Wesley'sjCharaktcr. ^ Alle (ei- tro ver^fchrlfcen war er übijgens .m^si|^. Unter die Sen- 
ate Handlungen foUcen zur Ehre Gottes*, und die gröfste dej^barkeiten » wovon er nicht frey war, giehdrteut«^ 
OffaHbeit iii feinem Reden und.Thun Achtbar feyn. AV äufserordeiitllGhe Neigung fbr gewine Meynungen, flfd 
he Oerterzum Vergnügen wurden von Ihm veHniedei^ blinde 21utrauen in das Ziehen der Loofe» xjofk zucfgie^ 
Die chffiftlitfhe VoUkemmenheit, feincHauptlehre, fcheint reu, die fich in den letzten 10 oder 15 Jabnai nm niei'-( 
^rauf abzuzielen, deits man zu jeder Lebenszeit einen i^en zeigte, u. f* £r darb den aS* ^^« ^79^» ^^^ 
Z^ftand erreichen känP» worino man ni^ht blofs vqi; g^ofse Reicbtbumer erworben oder (eine Fda^ifie em^^öir 
fiindlicken Haadlun|9ai„ feodem yon der wahren Natur gebracht zu haben. ,' . , ^ ; 
maAden Wefa^dar'Sande» von allen unregehnaCrigen B^ 

gkfdea,I^idenfchafrenÄinrf^^^ VERMiSCHTE SCBRirTElf. .;; 

diefer Zuitand kann m emem.Aligcnbltck durch ulauQen 

«haUeB werden. ^J'*^^&^^*^^1^\^^,^^^^''* hwtntü . b. Vdfe nj teo : FOr FtArtk, m^mrftktm^ 

TW an fich zu ziehen. £»e Helfen der Predfger find die- ' "So w!e^ die KaüfAiannfchafk'ldrDeutftiiran^ VbeAmft 

fer Sekte ftft ganz eigeq. J^der Thell von Pi'itannien an Kenntniffen. ihres Faches, befenders Aui Büchern»' 

und Amerika ift in Cantbos ( circtifl/) eipgeeheilt; "und. zunimmt, *fo vermehrcii*!Kh? niinSrlfeh «fti#h Äef^filr 

für jeden Canton, .der ab oder io Ortfchaften enthält, ße beftimmten SthtiftenV unter' welchen ilfefe ton^e« 

find ^ oder 3 oder 4 wande^deJPrcdigeri die in 4 oder Hffffea Feelegteü fcltö» Jtvie ea li/eifrfc," vewn^lfiefA 

6 Wochen herumgehen, niidTelteTi langer als einen Samiwlun«:, ihnen gewiA *<!» Ehre mäebdu wiwl, d* 

ader 2 Tage fich an einem Oiri tnfhalteu, den Hauf^tort IJe mdften§ ncüfe ÄiiiTatzelipfern, werftib wichtige Q^' 

Aea Diftrikts ausgenommeny wn«fie $ bis 14 Tage zu- genftande aufweine lehrreiche uqc^ zugleich aijgenehtnv^ 

btittgea. Alle Jahre oder 2 Jahre w^d^n fie umgeCetzt Art behandeUiWftdeny .flasi.etÄe}£nick antbölunanUichi, 

Der Vf. fieht die WandeWcfaeft . .der Prediger b\^ die folgende: i) Ueber Spaniens Finanzen, Schykien»lia#f: 

Hauptftötze desMethodiüas an; welcher eingehen wird, res und Papiergeld,, aus de^Kli^e^ß^rgoing Reifen, 

vrcon jene aufhören foUte. Die Anfetzuag der |^y- 2) Von Bodmereien, nur .4er Anfangt 3) ?enif«ftift 

«Dpredigerwar für den geilM»»ea Mann fehr fchmeichel- di?r Söeflaggfin. 4) Üe,ber.die Hamburgef. Bank von. 

:, haft, der daher in grofser IKenge den Methodif^en nach- ßüfch. Er zeigt ihre . vorzügliche Sicherheit befondcr« 

[' Mef. Nirgends und die Benidhnngen der Methodiilen w»gen der mehreren Tbeilnehme» an der Direction ünü 

1 mit einem glucklichem Erfolge gekrönt < und die Sittwi erzfthlt die Irrungen im ^jährigen Kriegt, aber anch diej 

i, durch fie mehr verbeflerhwÄrdcn, als unter den Zinn- neuelien Verbefferungeri, WQrnach'z.$-:nur Silberbar-: 

^ bergwerksleuten in Cornwal! und den Steiuköhlengrä- rcn angenommen werden^ 5) Bericht jgang der Hambor;' 

bem in andern Thcilen des Keirhcs. Sobald ihnen Re- ger Waarenberechnungen von Engrf^r^cÄ^ , de/^ bey dexk - 

ligionsbegriffe beygcbfacln waren; litfsen fie ab voh der Danziger Artikeln die - PrcufTifc^en Zölle ausgelalTen 

" Rrutaliiät und den Laftern,' denen fie vorher erereben-wa- hatte. 6) Vom Weinbau ^und Handel der Infel Cypfro, 

Ten, Gute Ordnung, Sparfamkeit und Fleifs find durch 7) Preiscourantcn in London und Riga» ober' all^fley 

Weslcy und feine Anhänger in viele Familien gekom- Materialwaaren, g) Wechfel- und Geldcourfe aus Riga, 

xnen, die jetzt fo reich^word'en fiiid, dafs fie Beyträ- Bremen, Amfterd^m,- ijenua, Frankfurt ani Mayn, 

^e zu vielen Allmofen. und zur Untferhahupg der Predi- Leipzig und .Wiqn,. 9) Vom Verfall der Amfterdäminer 

y» hergeben können* Gclehrftmkeit hat auch dadurch uauk, welcher den neuerlicheri.Kri^^n und ihnemUa- ^ • 

gewonnen. Wesley hat aüfserordentlictf viel gefchrie- ruhen zttgefcbrit^bea wird. lo) Von GeWlwd Banken; . 



b«n, Noten über das A. uAd >?. T. AbhftiKfluTig übcD^die gut Hambdrgifch' für denifchwaitn.Aläazfttfe .upd^die:^ 
Erbfunde« Armiuianifches Ma^zin, Gedaaken über den ^lederli^cbaiAk. «it mä&igem Ausleihen. 11) UanaeT* 
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im^ itasfblir sa lAattal 1>d%a4eH Tonnet S^e« ütüt 
fid(fhweriicheii Auflag^d lüid vielen Unterrchl^ißny da* 
1^', ferner dem Baumöl und der Verbeflerung derPref^- 
taftalten durch den Marchefe Orimatdi^ auch 'der Fort« 
pflanznng und den Arten der Bäume. 12) Reife von 
Neapel nach Ceriga, Candia, Metelin, Miconi|gSdo 
tbd.Conftäntlno|fcl mit Äl!er?e)''Semerkungen übert.ag'e, 
Lebensart» Sitten, griecbifches Kirchen wefen und den 
tfand^L ' IS) U^befdenOsnabrü^i^hen^Leinwandhan-» 
jlel/ x^) K6hig:sberg^er''Ein- '4ind 'Ausfuhrliften Von 
£mp. tg) Ueber d^n- Handel mit Leinwand zu Quin« 
{urm Bretagne und 16) S{»aaifcher Wolle in Bayenne. 



t7> BerMStknn^'ihe^^^tiA^^ääM hu 
ti) FiAg:en^ übler di^ Aftcuranz durch Comatiffioiir 
fon'derheit bey eiAem falfchen Vorgeben mit verfdiit 
nen wirklichen Ffillen erläuteH, auch von der ücfaol^ 
{Ten Vorfjcht der Commiflionars. 19) Handgriffe» 
lndi(t ' lind Sächfifche Kau und Gröft tu verfchamf 
aug (Jluatremer»^ 4* IsjoHvaL so) Anwetfuitg^ d^s 0( 
fenfleifch nach IrtfiAdifdbdr Art eTmauHahen. \ E».\^ird 
grofsen Stöcken *von etwa -15 Pfund mit fpanirrfaeiD! 
und etwas Satp^er hl neue ^elcbMe- Tonnen -^gefchla^ 
und ftark nach Weftindieif' geführt. 2i)Grundi 
von den Munxea r haaptfiidilich den eltrönufchea. 
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, ScxtöiiB. Kii^i^Tir. Pa^ , h. Vaiix - Tleri : Codiciile fCun Fi 
iläiird ou Poejies nouvelles tVAugvfiln Ximtnes, 1792. 74 S. ^, 
i^ln f^(t fi^benzig)ahrieerT)ichc€r, der eive Sammlang feiner Poe» 
fien t^ranfbrltec » • und «s bey fo^ wenifs^eii Blaitern bewenden 
Iftftc, ift gewtfiij.eiiie fiehr fehene KrCcheinuiig, In Deurfchland 
wir« -de, ein Wunder; allein der Yf. iO: ein Vr!ii\zo£p, ein SoU 
^1» lelD Mtnn.* d'er fich den gröfsten Theil feines Lebens unter 
deli-\Vaffeh*t!im*i/rÄPiT Zif^celn der HanptOadr umh ergetrieben» 
und der den Mtifen ndr im riu|^e einzelne Augenblicke widmen 
konnte. So klein die Anzahl diefer Gedichte ift , fo rerfchieden 
ift ihr In^t, undJbr« forn^ Erzählungen^ nicht ohne Geift 
ttnd Laune, nur nie unter etwas Cchliipfrig/ und nidht ohne 
kleine Sünden gegen den guten Gefchmack und gute Sitren. Sa» 
^^l4l^1Ul•• erfe CJrgmum^ fins, repltqt^u nUebej^Tetcungsa vfn 
M«a Ji^ Horaät T- in .Alexandrinern T EpI^ammen, meiftcns 
hiiikel ^dftr ''^esmxngea j^ eine Deroide-, kleui« Gelegenhelcs^ 
♦*to 11. Cy. In deft .Cfnfi^ßifHJei^^^ «i«b| «'. ^, da» 
«l^jrdsrbliGiften Kack : 

r f Jtf|iiawga I amw tTahord-iim, Iroi^^mi det pti^nri. . 

JlicIl'lA DantfrUaii^ iabea wir «knlifihe AnfmCe ms dsm Mi^u 
te bdbHOier Didksr bei^ mSißen, und kMhr linden fis bey 
'^«nöiiiitftn Y^ka am FMfse des Pamaflcs nur zu Mcht Ein/^ang. 
Wir kennen . ganze. Saipiflilupfsn von Poefien, dte'HMig oder 
nichts enth^lbrt / was man OtAnkn n^nen Mnnte. -^ Stir ge- 
SS^ Wt. M^pgemi baue dem Vf. iaeiasni hier mh|«th««U 
cen Quatisin geüicti 

' Vwt ^hei' itm^ MmOmt, 

Hieyu macht Hr. X die nai\re Anmerkung: »Jt 9 «i 3e th^pers 
hple" T.T fdbft ift' mit feinem poetifd^en Wetfaraoch nicht fptr. 
Om. Drm Grafen IVeflan m^icfac er «berTeine böohft mittelmä« 
fiige UeberfenuinfrArieft^sLöbfprnche» die felbft für ein geretnw 
CSI Complimenc vieJ zn weit getrieben find. JLe Mierre*i froüt* 
ge Tragödien .find iba» Muft^ der tragifehen Kunft. Im J, 175a 
verkündigte der Vf. den franzöfiichen Pkilofophen ein fürchter« 
li^es ScbickiU: & 44- 

J^naaik des k^ux «er/» fkitefofku iaiuux^ 

Vcs e&mpai Hw 4fifMbis. 
' Av99 dfux fois douv^Habes 

VM wie eine Ne#e zu diefer« a» Manpertois feriehfteten» Zeilen 
rerGckert» ift diäte imrscklkhe Strafgerieht durch Vdtaire 
wirkHcb über it eifsngan. Im Mttn de Pkir^ele. £inc kurze 
l^gödie ana^ecnc» dirJlisii aotaMKngefeut, Schon dieldee 
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zeigt, wie wenig der^f. über den lyefentHchen Untcrfcbied 4 
epifchen und.dramatifchen Poede' nachgedacht habra kann. Fr 
lieh war ein franzöfifcher Dichter mehr als ein IHtbter \n,c 
einer andern Nation der Ge&ke ausgefetat, diefe ^vo(sey< 
denheie au uberfehen. .Die tneilleti , und /chöolUn ^>eMo^ 
frai^Bpfsfchen, Tragi^c^ (Ind mehr epifchi^ sls drairunifch. E^ 
der be/ten , vielleicht das bcite Stück 1 der Sänmloiif ift eoS 
Ode auf die I^idenfchajt der Sft^ls, Def Vf. Itefii fle 1751 ■! 
tim ^en vtm der Akademie aM6(;e(%rzteit4¥Mb<ftreitta. Siedid 
ibh nicht, aus den fehfiimen Gcitnde» we^ fis aaAw« üV^if 
find ein paar atrophen zur Prcübe : 3. 7t». 

* * ' ' ' * .- - / 

^mtl J»bit et profond ßhnC9 i" 
Des moucegnx d*ofr Jont .entafff,* 
JLe ßgn«! fe donne. Om pommepck^ 7.. 
Des mQnce^uxj/Tori fönt diJ§hN^€§^ 
JSinquUtudet mu $*int. livid^p ' ^^\ 
A Coeil loMcke, an regard ßpidt^ 
Se feint /nr Jeur front päüffant, 
BientBt le d/[tfp9ir fwrofchep 
JJicwne et k fei k la-boucf», 
. Fomit rinfiUte en rngiB^ni^ " 

' Minorer d^unadteftMä* 
Tar Vatvugle inte>it güidetf* 
Fans pr^dignez a v6tra id^le 
* Cet biens que vout Ini dem'andez* 
Ainfi V9S tr^9rs! Ü^paroiffent, 
Verrtnr t^enfuit '; fe$ ektmnet' tefftntj • 
£ltp a dechir/fon bändeaWn' * ' 
Lm mifire Jeule vour rtfie g 
Et ta vetiii pba fmtefie 
yous pr^te dlors Jon ßtttkh€0M^ 

Malheurivxf qn* «»« vmtf repondrß. 
Jnt^piaintes d'wne eponfi en pUnrs? 
Son afpect Jaul doit vom confondfe, 
^n tendreße fait f§s ma!heurt. . 

EUe d/teße ia jonrnde 
Qu CJmour guidanf CHymA^t 
OravcL vo$ Jcrmens d4ns l^s cienx»^ 
J)esherUef avan^ de nakre» 
^Vos enfnnt ne re^vront fctiir 
gtt$ eomme mn hievfait odienx, , 
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Sonnab$ndt, d$n ss- Kay. 1793* 



RECÜTSGELAHKTHEIT. \ 

INGOLSTADT, b. Krwll: Vther das Bierlramecht in 
Baiern von Franz Xax\ von Möshamm^ des H. R. R. 
Ritter , B. R. D. Kwrpft kbaicrifchen wirklichem Hof- 
mthe, und ProfciTor der Rechte und politifchen 
WilTenfchaft^n aa der hohen Schule in IngoUladt. 

1791« 308 S* ?• 

Der Vf. hat die Abficht, mehrere Theilc des baierfchen 
Rechts iia einzelnen Werken zu erläutern, vonwel- 
claen das gcgeßwärtige der Vorläufer feyn Toll. Der In- 
halt dicfes iil folcjcnder: I. Ahfehnitt, EinlHtung. 

•' ' 'kwürdige 

&C7V iL 

J'bjchnitt Bierbraurecht, dejfen Begriff , Eintheilung, 
Ifvge ftlbes zu erhalten. IIL Abfchnitt. Bierbraure- 
frei , Bierbraurecht des Adels , des hohen Ordens der Mal- 
^fcr, derKloJler, 4er Mrgeriidien Bierbrauer in Batjetn. 
XV. Abfeknitt. Verbot der Einfuhr des Auslandtfdien 
Biers t Biersiwa:!^. äeffen GcUtungen, Zwang- oder 
l>iothwirthT, deren Rechte und Pfiiditen. V. A bjc h ni 1 1. 
handesfürftiidies ivtijses IVeizenbier, Erläuterung verfchie- 
dener Verordnutigen über dßjfelbe. VI. Abjchnitt, 
Braunes Gerßenbier, iveifses (jerßenbier, Brauordnuwen 
in Rikkfidtt der Art und Zeit diefeBiere zu brauen. VIU 
Mfchitt. Beßandtheite des Biers, ' Bierverfdlfchüngen, 
VIU. Abfchnitt. Bicrbefdiau, Bierprobe, Biertaxe. 
IX. A bfch nitt. Bieraujfdilag , dejftn Urfpnmg , . Ver- 
anderuttgen, Vermehrungen, und dermatigd Verfajfiing 
in Bauern. (Der Ausdruck — Bierauffchlag; — bezeich- 
net hier die Tranklleuer, die von dem Bier entrichtet 
werden mufs.) X. A hjc h n i tt. Abiveidiungen der Bier^ 
auf fdila^s gebühren in Rückfidit verfdiiedener Stande und 
Verhältnijfe. XL Abfchnitt. Verfckiedcne Einhebungs- 
arten d^r BierauffchlagsgefdlU durch das Rtgtement, Com-^ 
pofition, innereEinrichtung deffelben. (Werden die Bier- 
-auffchlagsge&lle auf das genauefte von jeder Bierfud, 
oder Eime° eingefordert; fo nennt man diefe Erhebungs- 
art diejenige durch das Reglement, worüber viele Ge- 
fetze vorhanden find. Weil aber djefe Erhebungsart mit 
gar vielen Schwierigkeiten und Weitläufigkeiten ver- 
knüpft ift; und häufigen Defraudationen doch nicht vor- 
gebogen werden kann ; fo ift es nach und nach üblich 
geworden, dafs faft alle Brauftände in Bayern jährlich 
eiiie gewiffe Summe Bierauffchlag überhaupt bezahlen., 
Vieb nennt man dann die Erhebungsart durch die Com- 
poTitionO XII. Abfchnitt. EinhebungsartderBürauf- 
fclilafrsgefälk durch die Compofition ." Termine zu Bezah- 
lung (Urfeiben. XIll Abfchnitt. Strengere Einhe- 
- hungsarten derrüctßändigenAuffchlagsgefiMe, Anfitüten, 
A. U Z. 179a- ZwetfUfBamd. 



Verordnungen , KofuteUn wider üefraudation&n der Auf* • 
fchlag^gehühren, Strafen auf verfchiedene Auffchlagfr 
betrii^ereijen. XlV. A hfc hnitt., Errichtung der o^«^- 
ren LanJesregieritng in München, Qberaufßcht diefyr" 
hofien Stidle auf die Polizeijgefchäfte und falgUdi. auQh- 
auf das Bierbrauwefen in Bayern, jnerkwürdige allge^, 
weine und befondere Bierhrauverordnungcn, -*> Qie^ 
fe Inhaltsanzeige beweift, dafs der Vf. feinen Gegen— 
ftand voUftändig, in guter natürlicher Ordnung abge- 
handelt hat. Die Stellen der emfchlagenden Gefet£e 
find forgfiütig ganz eingerückt,' welches die Brauchbar- 
keit des Buches fehr erhöhet. Die verivebten biftoN-* 
fchen NachrichteoL find gröfsten Theils interefiant, oJk 
gleich nicht jmmer zum heften geftellt. Auf aligemfi- 
ne Unterfuchungen läfst fich der Vf« gar nicht ein; eini^ 
.ge Z.B* die Frage, ob auch das Bierbraurecht durch Ver* 
jährung erworben werden könne, ob das Bierbmurecht 
unter die Regalien zu zählen fey u. f. w, find'i^w^r he- 
rrührt, aber nicht ausgeführt. Zunächft daher ift diefe 
Schrift nur für den bayerifcheh Recfatsgelehrten u^dfia- 
meraliften brauchbar» indelTen werden doch auch andere 
fie mit Nutzen lefen, und vorzüglich wird fie dem Lieb- 
haber der Gefetzgebungskuuft reichen StoiF Z)x ioterfT- 
< fanten Bemcrku>igcn' darbieten, 

DnESDcn und Leipzig, b. Richter: CäroU Godofredl 
deWincVer^ juris utriusque et philofophiae Doctoris, 
ferenifiimo electori Saxoniae infenatu provocationum 
aconfiljis etc. Opufcula mlnora.- Edidtt et praefatus 
eft filiusD. Ciodofr. Ludoxh IVlndder, prof. jur.extra- 
ordinarius. Volum.I. 1792. 444S. -g. (iRthlr.4gr.) 
Der Herausg, verdient lallen Dank fiir die TBefor-^ 
gung der Sammlung der kleineren akariemifchen Sihrif- 
ten feines verdien ft vollen Vaters. Die Vorfede;' ent- 
halt fCine kurze Lebensbefchreibung des. Verftorbe- 
'nen, und ein genaues Verzeichnifs ,f<?xuer fämmt- 
liehen Schriften. Diefer erfte Band aber beftehdc 
aus folgenden Abhandlungen : Pars L CoroUäria 
juris criminalis. i) De foro delinquentium. 2) De re-^ 
fninUme reorum iniSaxonia ad praefecturtu. ^) De re- 
mtßionereorumcoeptain^fitionefugientium. 4}Df remtf* 
ßone delivquentium ad forum criminis in Lufatia fupBriorii 
5) De remiffione militum detinquentivw. 6) De' reifem- 
ne raptorum et furum fugievtium. 7) StuprumfimpUz 
num ad Jurisdiction em fuperiorem vel inferiorem' fit refe^ 
rtndum. g) De (^rirmne adverfns conßtutionem Siixom- 
cam'de rebus cofUreditis'contndffQ^adinandatumdßeaft 
d. 17 Decbr. 1767. promutgatum.' ^j tii dolofe wmetv^ 
to ex cauffa malitiofae defertioms aivortio. 10) Ve rßa 
cotitumace in cauffa criminaU. ix) ExcufaHo me^ormt 
de tntervtiffa Untwae abolitione. 12) Furi, aä juttmn 
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foffus vim injußam infeittj €&mp9Hi moderamen incidpa' Hr. D* mebr «uf die Bedücfniffe feiner Zuböfer, als tnf 

Uf mel$e. 13) Di SfvnHiant fute^JuMciß cnrnmatufpc^ aUfemeine'BrtuchiNirkeit Rückfidir nahm, und es i 

fMa WC mütana ^ jnmtfertim jiire ^«jKOfttco. u() De ju- wirklich nicht zu mMskenntn , dafs man aus deo hier 

irisdictione crimmati in via tegia. 15) De ojjido judi- gdiefertcn Akteaflucken die Verfaffung inA Veifak- 

415 deprthenßonis. 16) De exfeeutiQne poenas reffü^ mngsart der kurkölnirchen niederen nnd höheren (i^ 

Jentativa* 17) De fatrmomio Jwnfif jnße ydifttitmen- rkhte rtchl etolencbtend kennen lemL 
do. IS) Defurto pmcülo/e» obfervatiorrs quaedum* 

t$}Dt violata domns donamau feewritate. Pars fäAnrvAft.fazzoni: Ad L^^tm^vdiam drwMum 

Obfervaticißes juris antiquu i) ExpUcatio. EOM cpercendis deqm pudicüia I^rntatio Jnauguralis In- 

miani jmmi. 2) F.xptkatio Eäkti Jproniäni Jecwadi* t^ica a' ctapfliino antecefTor« D« Pefro Gtwr^ St Fif 

S) De JMvvlkio plumbatorum' media aetate ußtato. 4) . fignandiSfCum in R. MäntnaeAthen990§oaausllk 

w Liga ^unia l'etkja. $) Disctimen inter litis conteflä- mngoni in jure licentiatns pronnntiaretur. 17(1^ 

tianem junte veteri ac hodierno et utriusrme effectuLS. 6> 46 & g. 

De dotis dkttont. 'fi Deorigtnehtredvmjuommä graecis In diefer in llaflifcher Sprache gefchriebenen Uci- 

feienda. ^yf^ovusmatrmonii confarreati effeduSy no- oen Schrift werden in einem fehr rednerifdien Vortrags 

misqw pafriae potefiatis fotvendae mcdus. 9) De regk- die Strafen auf^ezahtr» die die Ux ^ulia de adidtem 

^tdraiione Ubertotunu 10) De foro wiüitari apud veteres eoercendis auf die fleifchtichen Verbrechen fetzet. Mn 

tLoman^s. 11) De favore medicorum jure veteri ac hodiet- mufs daher hier kleine rief gehenden Untcrfucfaungeqi 

«o. 11) Analecta ad Aemü. Lud, Honhrgkzu Vadh de keine belehrenden AufkJarunc^en aus der Gefibicktt 

4€iiectione 'Novellarum a ^ufiimano facta. 1%) De more keine förgfaltige Gefetzzergliiederung facfaen. DerVt 

«eiarnfn ^tiwfutandi per digitos. i^ De vifcerationibus fcfarieb eine Rede» und keloe gelehrte Abbandlnig^ 

Kamanortm.,i$)Eirtendattones(fuaedamHeintccianae.^ Auf die Materialien» woj^egcfn manches zu edfiflcff 

Die drey letsteiTen Abhandlungen find hier zum edlen- wäre« nns einzulaffen» würde ta weitlMafig feyÄ. 

mal abgedruckt. Der Tod verhinderte den Vcr faffer an * 

der letzten Ausfeilung derfelben ; deifen obngeacht^ «/*tx>i w 1? » rVnj ^ ^ris» 

aber wollte der Hr; Herausgeber folche dem Publikum , SCHV ZV £ ' Ä t/ ISS T£. 

ni^t vH>rembaUen. — Ueber den Werth diefer ein- n* .^ w m- ^- v 1^ Ä--r j r tuAuJm 

y.etnen kleinen- Schriften fcu urtbeiien , ift hier der Ort: '^V:Zl a ." J' M^new j»nj$ f^^Jj^f^ 

Picht. Die Verdienfte ihres Verfalfers um die Recht4- £±±e^ iSf"S!!Lwi:l^''^!^ Ä 

Mlehrfamkeit find zu entfcbieden und allgemein aner- J«i«tisgegeb« von i; kalkkmmnef. 1792, m^h 

kaiujt, als daß wir tJrfach hätten, fie hier noch ixi ^^^'^ 

«rheben. Kurz ift diefer Abrffs alTerdtng»; aber \n fotmiiA 

Allzukurz, weil in demfejben manches fehlt« was«D(l 

BoNic» in CommiflT. d^ Haaflfchen Buchh. in Kölfn: dem Gefetz der Korze nicht hotte aufgeopfert werdet 

Uen%ich Gbttfried Wilhelm Damels<t Sr. Kurf* DufchL follen.' Wenn» wie Hr. iL mit Recht annimmtt dieH» 

zu Köln wirklichen Hof- und Regterongsrat^ » of- bräer von den Aegypttem fo gar ihre mufikalifch« b* 

' lentKchen Lehrers der Rechte und Reifitzers der ftrumente bekommen haben: fo verdiente auch wohl 

fünften - Facuftät an der hohen Schule zu Bonn» die ä£:yptifche Mufik eine kurze Beicbrelbuäg, der^ei- 

Sammlumg gerichtlicher Acten, und anderer Auffätze eben Hr. Forktt ihr nicht verfagt hat B^y Auseinao- 

fütfiine Zuhörer beif den Vortefurfgen über die juri- derfetzung der griechifchen MuCr hatten doch auch woU 

ßifche Sekteibart und Praxis. Eriler Theilr I7SP* die Tetrachörde, das bey ihnen fo alte eohanDoniTdM. 

504 S. g. «od chromatifcbe Klanggefchtechl; erwähnt \\:erdeufor' 

h, der Vorrede verfpricht der Vf. eine Anleitung Ieii; wen igftens wäre diefs viel nothiger gcwefcn, «1^ 

9ar jufiflifchen Praxis herauszugeben. Erft dann, die Eltntheilung der WifTenfchafk der Tonkünil in ^ 

wenn diefes Verfprechen erßillt iil, läfst (ich über den Gefchichte der römifchen Mufik S. 95^, ist zum»} & 

£)afi und die Zweckmäfsigkeit diefer Sammlung ein Römer diefe fo» wie ihre ganze Tookunft, von deo Gri^ 

^^^htrges Urthei} falten. Für jetzt können wir nur den chen entlehnt haben. In der Gefchichte derToakoM 

^ Inbah diefes Tfaeilea anfahren, muffen jedoch dem Herrn bey den Cbrifteu hätten die groisen Verdiepfte der!» 

Herausgeber die Gerechtigkeit wiedA-fahren lalTen, dafs liäner um die Mulik und insbefondre die von ibaea^^ 

er in feine Sammlung viele Mannigfaltigkeit zu bringen geführte und ehedem fo allgeniein angenommo^^ ^ 

"jpewufst hat» and dafs der gröfsereTheU der gelieferten handlung der Arien nicht übei^aogen werden fci\^^ 

Aviff tze gut gewählt ift. — I. Klage auf Vernichtung dfefe und ähnliche Lflcken lafTen JScfa wohl mit d«r h> 

dnes (.becontracts urit einem Arrefigefaehe^ IL G^uck um ficht des Vf. ,. einer erhabenen Prinzeiluif nemlich def 

en^icktUche Erbnng an ein gekauftes Qnt. III. Verhand- Prinzeflin LouifevonPreuflen, die irrerkHiirdtgfteoEpO' 
ngefi bey den Qulick^ und Bergifchen Dkafierien, die eben der Tonkunft In gedrängter Jiurife, gereim^ ^ 
Wtederefuziehnug eines verm^serten FamUden Fidetcom- allem Aberglauben darzoftelle» und zu gleickerZeit»^ 
mifses betrtffend. IV. Veber die GüttisMt einer iHZter^ Debbaberinnen der Mu6k eme anganebme aod aöUR- 



Willensve^ordnung riachgemeinen und hwkiAnifchentijuiir che Leetüre zu verfchafTen, eben lo \ren\g eatTcbui^ 
ieMtodMUrhen. -- gen» kfs fuh imt; derfelben die AusfchweifuDgeo, •» 



V. VindicationeinesLeheru undiird\^M^w^^w^w^,s^^^.> — ^v,»» ..« »v» «tt^uw.«..»«» m«« x«^^.«»'' » -^^ 

A«s dieler Inbaharazeige etgiebi fich von felbft» dafs die man hin und wieder ftofstt Tereinigen iaffea. v 
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30. und die Anmerkung über dit Korzficbrigkeic und 
icfetgtäubigkeif vieler .fonli vemdnftiser Männer, wel- 
che in Siege Gideons und in der Eianabaie der Stadt 
Jeri€beetwa»üliermirörHchef haben fiaden körnten? Die 
crfte gebort g^r nkbt hieher. dtc tweyte konnte Hr.K. 
^ ' AUS Liebe zur Kdrze erTparen , weim er tins auch 
w«lke. iUis in -beiden Fä\\e^ bloTs die feine iJft^ 
dkr FeldkeneB lu bewundem fey , welche ihren Fein- 
eleo eine Anzahl Menfcben mit ftark tönenden Inftru«' 
Ofen entgegenftelken , welche denfelben ganz unber 
t und in der damaligen Zeit eben fa wlrkfam wa- 
«en, ahemßafkeswoUnmteflHiUenesSMnonenfffker. Konn- 
te denn aber der Sctoliderfelben auch den Umfturz der 
Mauern, der JoC 6» 20^ ausdrücklich erwähnt wird, be« 
iprirkeaT Diela wäre doch wohl ein gröfsres Wunder, 
. als wenn man annähdue, da£i durch eine befondre Fä^ 
gong der Vorfehung zu dem beftimmten Zdtponkte der 
durch einen ErdfoU veruriachte Einfhirz eines Theilea 
der Malier den Ifk^eUten den Weg in die Stadt geöffinet 
liabe. Äu^ fcheiiit uns Hr. IL in der Gefchichte der 
Mofik felbft nicht die wahrfcheinllcbice Meynang aoge^ 
aemmett zu babes^ Woher weifs man, Arfs.Mahaiaieel 
der erfte Sänger wart Der Name kann wohl nichts be* 
veilm, denn man lefenur, was Im tMofr von der Ür*^ 
ftche , warum Kein und Seth (9 genannt wurden , ge* 
hgt wird: fo wird man finden, dafs die erftenMenrcfaea; 
aidit litofs nach ihren Gefcbaften und Beflinmungen b^ 
äasnt word«» lind.' Auch das StiHfchweigen von No-* 
ahs Gefang und Sflitenfpiel bewMft nicht, dafs di& Muv« 
fik daoials verloren gegangen fey« J)a£i die Liedei^' von 
Mofe^mcbt fo vorgelchrieben waren« wie die Opfer, be^ 
weifen die wenigen alten Lieder,* die man in dem Cha^ 
^ölbuche der Hebräer findet, das man zu Davids Zeiten- 
zn fammeln anfing, wir meynen die Pfalmen« Auch' 
kann man daraus, weil die Pfalmen, die einerley lieber" 
fchrift haben, fjch in Anfehung der 2^ilen und Strophen 
«nahnlich find , mit Grunde fchliefsen , ' daß man jedenr 
aeuen Liede eine neue Melodie gegeben ^ folglich Gele- 
fMheit genug gehabt habe^ die Mufik zu vervoUkomm^ 



Zeigen die Wpcte im aKäer Chron^'^y 13*. Vnd 
H min uls wäU timtf der trvmfeH und fange, ab horte 
man tine Sthkm» i wie Hr. iL zu glauben firheint, dfe* 
Gefchickltcfakeit.der Leviten undltiefter im Sfaigenund 
Spielen an : fo fiebt man nicht , wie er gegen diefes hi- 
ilorifcbe Zeugnifs behaupten könne, dafs dte& ein wO^ 
des Getöfe nnd Gefcbrey ge^eiiy, und wie. er den He- 
bräein, die fo oft zuCinpmen gefungep, 4^ Tact abfpre-^ 
chen könne, den doch die Natur die Drefcher lehrt' 
Harte die ältefteLeyer wirklich aus derPrioMf, derQuar-i 
le, Quinte und Octave beftanden : fo müfsce man w^hl 
zugeben, dafs dieCfriechen zuweilen eben barmonilcheif 
Bafs damit gefpielt und nicht blofs die Melodie im Ein- 
klänge angegeben hätten. Die S. %o. angegebenen Ton-' 
arten find nicht fowc^il Tonarten», als OctavenMttongen; 
daher fttmmen fie mehr mit den fogenannten Ktrchentö* 
nen, als mit den von Twksl S.* 341 angegnbenen Tonar- 
ten der Griechen überein. Wenn (ich Rec nicht irrt; 
wdrde t\n Auszug aus dem Forkelifchte Werke dem Pu« 
biikum wilikomoieaer gewefen fe>'u, als diefer Abrifiw 

f. 
W£ts9£ifafiiiS II. Lcxvzia, b.Severin^ ScfMufpUUfim 
dfrJTttgtfnif , von C. A, SadcU 1790 1 Tb. 143 S/ 
IITTL 146S. 8.(r<gr.) 

Wer die Schriften der Frau von GtnUs und die Ca%^ 
^iffations d^EMie der Frau von Epmäij gelcfen hat( 
wird es für keinen paradoxen Satz halten, dafs auci^ 
tnoraHfcbe Dichttingeit fiir Kinder einer gewifTen Grazi# 
und Feinheit empGKnglicfa find , . und dafs inftbln tor 
Vorwurf der Plattheit und ARtägHchkejt auc* Schrift» 
diefer Gattung treffen kann. Inde/Tbn möchten die mo- 
catifcheo Wüäungea der dramatifcbeii Kunft, befondera: 
heutzutage, ganz vorzüglich an der Jugend zu erprobea 
feyn j und wir zweifeln nicht , dafs diefe kleinen Schau- 
fyiele, di^ denn doch nicht ohne Leichtigkeit und Ein«, 
fiichbmcin den Planen, noch ohneMannichfaltigkeit ia 
d^n Karakteren find , auf einer gewiffe Stütle der fitt- 
llchen Bildung der Jugend hnit Nutzea gebraucht wer- 
den können* 
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KecaTfoBsABATtfeTr. Die Ehre des Burger/hndefnacfi den 
Mekhsreehtew^ 1791, go 5* grf ^.Freye Bürger nnd Bsveru geköre» 
eben fogut « wie un4r heuuger niederer Adel zu dem Stande der 
Frexgtbotirx^n. Ton den altefteii Zeiten in machten fie den Soldd«* 
teil > waren Zeugfchaft-und Lehensfahilf» un<l verwalteten A»^ 
Hichteraait; Bei dem Kanunergericht find giiiduirte und ritteMu 
fthafUicIte ganz gleichmal^ig afte&oratsfa'hig» and fitzen bis auf 
den faemiaenTag vermtfcht initer einander. Bey dam Relchshof^ 
c^tfae ii\ Dekanirtlicii die Hetren • Tod^rni die Ritcef-^und Gelehrt 
tenbank; auf dieftr fößfeii dt« Üakteren und* Ritter ahtef einaii*» 
der: aber nachdem dre dürftigeiv UmiÜande Kaif«rB Radolf IL 
der unmittelbaren Reicfasritterfohafe eine vorzügliche Begüntti« . 
gong verfrhaft hatten, und unter Kaifer Mattbiaa der Reichsric« 
ter von Ulm Rekksvicekanzler war; fo ward den RircermäCsigen 
(Anfangs nüchi aiuie Unwillen der Grafen und Munu) der Sitz» 



Mtf der Hefrenbank vei1lät'tet| dabingeteh «0*^^};^^/^^ 
che ^er Rechte nicht gewürdigt wären,/on folcierÄit an aut . 
der Gdehrteiv und. Ritter BanJ^ Sit* nehmen durften, da ih^c, 
Abftimmimg mit jener auf der Herrcnbank ^*«i^""^«t^*f;^ 
wechfelt. Ia fehlt nicht aftBe>fpielett, da& bisweikwDt*toren. 
fich in den FreyKemiflaiid erheben hefbeii ; und al« loiche «lU , 
der Reichs hofrtth» Hervenbanfc vermifcht unter den G«fcii uaÄf. 
Herren Site erhielteiii z- Ü- i« l«br 1^26* von Queßeiabe^, und 
SU labr 1^6?« von WalderodOf Daft aber m den ncueftew Zeiten 
di«)eaig«n^ Welche auf d^r Gelehnenbank einmal Sitz hatten« . 
awh nach erhaltener Standeserlifthung auf deffelbÄ« Ar«! Sit», 
beybehielten, diels ift niÄt zu bewmidern. theils weil die Her- 
tcnbank ohnehin «eiftena fchon überzählig befetet war, tbeüa 
auch weil die Käthe aul der Gelehrtenbank weit beffer Calarirt 
find^ al« jene auf der Harmibaohf welche nur 2^00* B. » nicht 
. Rir » »^ 
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über Wie ä\t Gelehrten 4000 fl/erha!ien — Es iß eine «us flef 
G^chichte bekannte Sache, dafs-dcrjehannitter Orden von Kauf-* 
l^ten ftuä Ama fi und der« dcutfche .Orden von Kaufleiifen aus 
Lübeck und Bremen ift geftifcet worden, und dafs felbft in dfc- 
fen auch Söhne von bürgerlichen Eltern, befonders bey dem deut- 
fthen Orden die, welche von liibekifcheu und bremifchen Eltern 
«ntfproffen. waren, Ritter gewefen find— Das aufkommende 
Fauftrecht indeffen veranlafiite eine fjrofsc Abneigung? der Kitter 
gegen die Biirgerlichen. Dicfe bekleideten die wichii^jlten Staats- 
Smter, wurden von Kaiferu und Landesherrn hn'ulig zu Käthe 
gesofren . befetzten das kaiferliche Hof- und fonftige angefehene 
GeHcHte , und verdammten hier durch ihre ITrtheile die FauH- 
recbtskämpTer und-J^trafsenranber, nicht nur zu aUem^Schadeui 
Brfaze, fondern auch zur Todesftrafe, He fchloflen BündniHe mit 
einander, und fuchten fo durch vereiiite Macht dtm eingeriflenen . 
Unwcfen zu fteuern — Verächtliche lUbandi'ung von Seiten der 
Fauttrecbtsgeftillen wer davon die natürliche Foh^e. Als die vor- 
maligen Waffenubungen ,. iiachherige Turnierfpiele , prachtvoll 
wurden» nahm man zu den dabey entAandcnen Gefellfchaftenide« 
Bfels, des Wolfe, de« Luchfen u. f, w. ke nea bürgerlich Treyge- 
bohrnen , noch 'zu den TeurniergeJdgen eine Bürgers Tochter, 
und da ahnenmäfsige Domherrn, ja Bifchöfe mi&briiuchlich mit 
iu töunjiren pflegten; fo enfftand bei ditfen der feine Gedanke, 
bey angefehenen Kirchen. und reichen KlöfterM ebenmafsig Jen« 
auszufcbliefsen, welche ihre vier Ahnen nicht erweifen können. 
Sobald daher bey^eiuer Kirche, bei einem Kloiter die Tournir- 
tnÄTsigea einmal die Oberhand erhalten Katfeen, (bellten 
folche nebft allen ihren Anverwandten, alle Jene zurückzuhalten, 
welche eine gleichmäfsige Ahnenprobe, Anfangs von 4«* nachher 

5^1 f. • fodann von 16. oder ^. Ahnen, nämlich 'naehdem et 
jem FrlvatintrefTe der wirklichen Stiftungte»nicfiMf «ngenmCstn 
ichien , zu fülir^R nicht vermochten — Alles aber, was binnen 
4eu Fauörechtszeiten aus Abneigung,' Ilaft, Verunglimpfung und 
Ycrachiudgdei6ür£^r(lande& imner vor^^angen ifl, kann doch 
aimmermehr foviel lewirkeh, dafs felbft in den Zeiten ,^ wo der 
Landfriede» wo Recht und Gerechtigkeit hetveftellt find, wo all« 
SU den Fauftreehtszeieen zwifchen Ritterfchaftlichen und Kanfltu* 
ten- auch andern Büirgerlichen obwaltenden Feindfcbaften ver« 
raucht Tind, die Öerech^fäme der freygebohrnen Bürger im min« 
deften ibgewürdigt werden ; zunud da bey genauer Erwägung 
der Umilände nur gar zu gewifs ift, daft fogar binnen den Fauftw 
rechtszeiten die Gerechtfame der Bürger noch immer befUnden 
find,; Sobald die Wappen aufgekommen, haben nicht nur ganze 
giädUi fondern auch einzelne Bürger ihre eigene Wappen ge- 
habt, find eben fo wie freygpbohrne Landjunker zu Rittern ge- 
fehlafen, zu Richter- und^andern 'Staaisämtern erhoben worden,. 
Unter die atijiefehenftei! und wichtigften Staatsbedienten gehören 



Uire, die iViiiii tvegn, ui« «uu.u.iuc. »uu wc.«..Mtci.* «* .««* 
diefen Stellen trifft man in allen Jahrhunderten Perfonen von bür- 
gerliche^ Geburt an. Selbft dasUcichsvicekanrler- Amt ift in äl- 
teren Zeiten am h«ufigfteu von Perlonen biirgerlichen Sundes, 
und erft feit dem Jahr 1666, von laHter Grafen \:erwaltet wor- 
den Bis auf den heutigen Tat? trifft man i)nmerhin bty Kurti- • 

geh' bey Kaiferwahlen, bei Reichs -und Kreisdeputatioiistägen, 
&v den Kreiskonveaten und fonften, auch bürgerlich gebohrne 
als kaiferliche und kurfiirftliche Kommiffanen, als Botfehafter, 
mh Qefandte an. . Pev den Reichstagen findet man. bis auf den 
heutigen Tag bürgcriich gebohrne kaiferliche- kur- und furftli^ 
che »eheimeRäthe »IsKommiflarien und Reichs tagsgefandte, und 
«war ohne daft den andern Gefand ten ihre ahnenmafsiije Geburt 
hierbcy4inea Vorzug veifchnft. Selbft unter deji ReichsiUnden 
trifft «tau immerhin, wie vitterfchaftliche, eben alfo auch bür- 
cerlich gebohrne Fiirden und Prälaten an. Bey geilllichen Stif- 
tungen mufs freylicji , nach Vorfchrift der kanonifchen Rechte 
uud der RaichsgeA^e» daraMf gefcheu werdejii ob eine .folchf 



etwa allein fdr den hohen Add » -od^ foftlt AHeto fiur.etne edcr 

andere Familie gelHftet fey? ift dicfs aber nicht erweifsltch; & 
mußs jeder Freygebohrne , er Iey> vDn hohem Adel, von dcrKk." 
terfchaft, oder vom Biirgcrlbnde, Nobilis, Militari»,. ISurgeRf;!, 
welcher ein Diaconus, ein Prielter , ein Doctor Theoiogi<ie - o<kri. 
Juris ift, als fttftmafsig an.4^tehell werden, ohne daU die anirti^ 
liehen 6^tatuten, oder eine umöbliche Ausfchiiefsungsgewohiiieic 
einer Gattung de^rfelben , wenn gleich eine Beftauguiig deriCibeV 
wäre erfehl ichen worden, die mindefte Riickücht verdient ; gteich-' 
wie nach dem Sinne der älteren und neueren Kirchenre^efu hw 
fonderheit das Konzilium zu Konftanz deüilich erklärt baL £• 
wenig jene Statuten, jene Gewohnheiten gelten, welche« z.R 
den Landfäfijgen , oder den unmittelbaren Keich&d.dei iiitiucfs- 
widrig ausfchiiefsen wollen, eben To wenig beliehen den lÄecn-oi 
nach ]yi\e Statuten, jene Gewohnheiten, welche itiftiSi^^wicrg 
den bürgerlich gebohrnen diefsfalls nachtheilig feui woüe... Jjts 
defectua natalium; welcher irregulär macht, heilt im gcuiiictirn 
Hechte nicht die Abkunft von unahnenmäibgen j^ltera» toiK)sti| 
wenn jemand aufver der ^he gebühren worden, ^icbt ein iiv 
zi^es Doniftift in Deutfchland ift allein auf den Adel , oder iL 
lein auf die Ricterfchaft , noch weniger allein auf die iiimuxd- 
bare Reichsritterichaft gelhftet. In den unruhigen Jahren: i^ 
1609, folglich, wo der Kaifer derreichsritterfchaftJicheii C:;aniiait 
fubiidien aufserft bedürftig war, und wo der« Ritter von irirji-.- 
dorf das R&ichsvicekanzleramt verwaltete, trachteren die niter- 
Ychafdichen, alle Bürgerlich gebohrnen von den Doml und foja- 
nannten Ritterftiftern künftig wegzubringen. Die reichÄjriites^ 
Ibhafdichen CoreTpondenztagsrecefie voil idojy. und i^liiowzeu^ca 
davon. Allein das alles ward im Jahr 1^48. durch -deii VVelif ^ 
lüfcheu Frieden Att. V.| i. 17. und Art. XVI. $• 3. nacndriickitdl 
verboten; daher den reicher itterfchaf dich en niciit dar» romödrf 
Vorrecht vor andern bürgerlichen Freygebohmen in Uom* \3d 
andern dergleichen Stiftern zuiteht. Im Jahr 1653. untercahiEii 
die damaligen ritterfchaftlichen Stifttingsmeilier in YnnjLO, 
Schwaben und am Rhein eine, aufiserft ftraäidie Ooiifodefac<«e 
wider die weftphälifche Frfede/t^fViCtion 'heimlich, «u emckt^ 
wie in Lünig Fom. ii. Abfchnitt 4. unter Blfafs ^«rttiiiienxii&ite« 
ift. Von diefer Zeit an pdegt von Domherrn und ihren C«n\v 
vaiiten bey der Aufnahme eines Domiceliars jedesioiii gefchwccen 
za werden, die in geift- und weltlichen Sazungeii v%rb<xtT.<ni 
Statuten und verworfenen bofen Gewobnheicen üetsiiin aufrecis 
zu erhalten, durch weiche die* bürgerlich gebohnjen itiltungs. 
widrig ausgefch:ofsen werden. SoJchergcftalt foileu die K^iits. 
Unkundigen, welch Ci von dem 0. I. X. de jnrejur: iiicjits w f^ei^ 
durch die EidesfoJenniut getmrciic, und duilo ieictuer Veritir« : 
werden, die wider biirgeriich gebohrne fchon niehrmalefi he« 
gangene Ungerechtit^keit, aller Kirchen- und Reichsrazungeir uc- 
geachtet, in jede'm Falle fortzufetzen — Aus alieni dieiem «r- 
giebt fich dann auch die £rörterung der Frage, ob es eiat 
Mifsheurath fey, wenn z. B. ein rhterfchafdlcher die Tochtff* 

eines bürgerlich gebohrnen heurathet? von felbft-- UieA 

ift, in gedrängter Kürze, der Inhalt diefer lefenjwerthen Scbrife. 
Alle aufgefteUten Säze ßnd mit fo richtigen Gründen uiiferitati^ 
und darneben mit fo vieliMi merkwürdigen B-^r/fpieieii bcicfi» 
dafs man zum voraus , fchon aiif^ einen Vertüff-r verfallen mui"?, 
dem das Reichs- lowoiii als einrge riandiichc Archive zum fzevcu 
Gebrauche offen geftanden; Recenfenten aberhud einige beioi!»:?- 
re Umftande bekinnt, die es nachdiuem liiacljten f^H lii^ ^iff 
Gewifsheit erheb«fn, dafs diefe merkwürdige Abhandiunir aus ^^ 
Feder des zu .frühe geftorbenen würdigen l'iejch?l.ütieftTeijdaf« 
Baron von Hör ix gcüofsen ift. Möchte düch diefer verdicnft-' 
volle Mann auch den ürfprung der adelichen BJnke mit d«er T^ 
^el der Gefchichte befonders belenchLel, und den Mifstra^di 
der dami» fowohl, als mit der ausfchliefslicken Befdrderuiw der 
Adlichen zu den wichtigften , euiuaglicMUn und eijreiu-o.lefte» 
Staatsämtern« noch itzt in fo manchen Landern Öeütfchijndsjje* 
trieben wird« nac]|.yerdienft gewürdigt haben I 
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DavuG %• Trorchei:.D: IT» SiicIt^iMAif > Pracdkan 
end Accoucliears zu Llp|»fta^ t Veffuch äner B/tedi' 
cina cHnica oder frmkbijxke )Patköiogi9 und Tketapi» 
dir aatioMettdiiy KratAkeäm für «ogtheade Aerzte 
fter Thfllifoa S. gr^ft oltoe Vorrede. 2ter Tiieil 
38g S. obiie Regtfier» 179 2. (sRdUr. ta gv.> 

f|€r Titol rer(t>ricte dne. LOcke ttofrtr Ltteratar aue- 
JL/ soifOllen; der Zafttz för mgebende Aer^tt lockt 
^nPubUcum herbevt tola fetn^ Vrtheil geleitet w6r>- 
den niftfs uad durch die«in diefem Werk ib häufig eiag»- 
ftreateii» oft ganas« hUbe. BOg^n anfüUendeii, Recepte 
(im^rften Thetl alleia 147 an der Zahl, ohae die» die 
im des Nocea fidi finden) fo leteht gddandet werden 
kann» Selbft e^entlidie Practiker kanfen ein Werk* das 
einen grofsenThell der Kimft xn «mfaflen fcheinr; und 
es nimmt ihnen dann die Zeit und das Geld weg, worauf 
ungleich beffere Werke Aufprueh machen könnten. Wir 
haken es alfoiäf Pflicht, 'mit. Hn. 5. ohna alle Umftände. 
au verfahren*; tun fo mehr, da wir, nrota .der vtalen Be« 
fchwerden Aber nnbiUige. Recenfiancn , feft überzeuge 
find , dars im Darchfchnitt genommen • die Kritik noch 
immer gelinder und nachficbtiger 'A\ als fie feyn Tollte, 
lyjr erklären alfo. dafii uns länge kein fo elendes 
Product Zü Geficht gekommen^ ift und find fiberzengr» 
dafs wir jedei^ Lefei^ diefer Recenfion die Wahrheit und 
Gerechtigkeit dieles AusTpruches befriedigend darthun 
lArerden. Es ifl: fo viel fremdartiges hineingezogen und 
Blies fo; ohne auf dia Hauptbeziehung zu fehen , bearbei» 
tec, dafs es ein leichtes feyn mOfste» dem fo dicken er« 
ßen Tfaeil . durdi Auslafliing einiger fiogen und Utnän* 
öerung- i^enig^r Worte hier und da , ein Anfehen zu gc- 
ben , dafs es juamöglich feyn follte , zu errathen • er 
rey der erfte Thcil eines Werkes von den auszehrenden 
Krankheiten« Denn : kaum nenqt er, vorzüglich bey 
3en bektifchen Fiebern, ^in Uebel, das mit ihnen in 
Verbindung ftehcn , fie erregen könnte; fo ift f«in Be- 
beben, einige hochfl kritifihe ^rägtn ^ jenes Uejiel be« 
tri^end, zußntziffern und alle Mittel, die gegen 6aiTeU 
^e gebraucht werden können, herzuzählen ; aber er läfst 
Jen Forhang faUen, wenn erörtert werden foU, wie hekti^ 
feiie Fieber durch* lolche Verbindungen in ibretii 6i<ng 
indWafen modificirtif^erden und welche bcftimmte Rück- 
Seilten man darauf in dl»* Heilart zu. nehmen hat. ( Die; 
nrrfir gedrockteh Worte find fonderbare LieUingsaus- 
trocke des Vf.) So z. B. findet fich im erftenTheU e»ne 
imftändlicheNaturgefchichte der Würmer und der ganze 
riieil der Arzaeymittellchre , der di^ Wurmmittel be- 
J. l. Z. r79». . Zmu^erßwn4, .... 



greift. Die zwey böchft kritifcheiicFragea, 4il^ fr bier 
an entziffern fuchc, find t auf was fiär eine An kommen 
die Eyar der Inteftinal Würmer in den menfchltchen Kör- 
per und. wodurch wird die Entwicklung der Wih*m<« 
oder die Ausbrutnhg ihrer Ever befördert? Die «rfte 
Frage würden wir nicht einmahl in einer Sdirift berüh- 
reii, die das M^dicinifche der Würmer aUein zium Ge^ 
genftand hätte. Das Benehmen des Vf. bey Beantwor« 
tung dtt andern Frage verdient aber ausgehoben au wer* 
den. Eine difpofitio putride foU diefe Ausbreitung oder 
Entwicklung begunftigen , weil Würmer epidgmijkh gmiw 
finen , weil die Ruhr bisweiten von Wikmem (?) emtfiebt 
und Sehr hätafig von einer faulichtenBefchaffenbeit ift, 
weil die bey Faulfiebem abgehenden Wärmer ein bofes^ 
Zeichen find, indem fie eine fimmam pMredinem eizei'. 
gen < diefe verjagt aber die Würmer und ift ihnen älfo 
nicht günftig!) weil die Rinde die Wurmaniaga heilt, 
weil die Würmer (l) oBner S<;b«den am befsten und 
ficherften durch fliulnifswidrige Mittel verfdi^u^bt wer 
den, weil die Krätze nach Wicbmaon von TT^Vm^rn C!) 
entgeht und eine durch i/litbeh erregte Hautkrankheit ift^ 
die blQ& änfsere Mittel erfodert und bey der die Vitr iei- 
fknre von dem tredichflen Nutzen ift, (die aber in die(er 
Art von Krätze nie was leiften wird!) weil gegen L^afe* • 
krankheiten, derao vorzuglichfte Urfache Unreinlichkert 
war» ßlulnifswidrige Mittd die heften Dienfte thun. 
( Diefa Behauptung , die er als eine Thatfache anführt, 
wird er nimmermehr mit einem glaubwürdigen Zeugnifs 
bdegen können.) Mehrere Unbeftimmtheicen , Unwi^r. 
heiten, und Widerfpri^che in einer Stelle lufammen 
\udriingen , als.fich hier vereinigt finden , follte grofaa 
Sebwierigkeiten haben. So läfst fich Hr. 5. bey Gdegen« 
heit, dafs er der venerifchen Schärfe erwähnt, auf die 
Fragen recht ex profeffo ein : hat fich das veneriicfae Gift 
zuerft im menfchlichen Körper oder aufser demfelben er- 
zengt und hat die Luftfpuche einen americacifchen oder 
weftindifchen Orfprung? Zum Beweis, dafs er ohne alle 
Weitre Beziehung auf das hektifche Fieber dieGegenftän- 
de , auf die er ftöfst, abhandelt, mag dienen, dafs uuter 
den Mitteln gegen das vencrifche Uebel fich von S. 317 
— 3?2 nur Recepte, die 5nUiiN(U . enthalten., befindciK 
Eine fchreckHche Idee , dafs der Vf. ahgfhende Aerttc 
zu einer folchen Praxis verleiten köuete! Wer fucht hier 
ftimter Abhandiunge^i , fo wie Hr. ä\ fie zu fchretb.ea ver- 
miß, aber die Geibfucht, die Waflierfucbt, den Stein- 
fchnitt u. f. w. ? 

üeber Beyfchlaf, PoUntionen, Onanie 41. f. w. 

trägt der Vf. Ideen vor, die von wenigem Kachdenken 

zeugen un4 viel fchnden dürften, we&n ein loltherMijon 

Autorität erlangen köf^nte. Er &äU den uaehf lichem 

iß.^^ ... Bey 
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ß»>>'rchliirr«r kfifperlich aothig utfA nART atMllfttl er- - 
k>ubt und die Ppl{uu(nnf lyfitrcine jaatyüdic ^üflectuag^ 
^fgen zu fa|u(ige PolluliQnfn MDp^fhl; fr .inter- a^Aeui 
auiih das Lefen ^ df«»* i^Mti/cfiM Sdirifign ! Die Befchnei- 
diiDg: riebe er als das wtrkfamAe Mittel g^en Onanie an 
unä bf weifet fo« dafs er von der B^/chneiduBg fo we- 
nig deucHcke Begriffe bat, als von'nl^r tviUkubrlietteit 
Ausleerungdes Saajgciefis, Mß Ju4ßa fchgiot xx jGp^ gai;^ 
dicht als bejfchnitten zu oenkf n ; denn er erwähnt ihrer 
ga:r'«tdlitV befcanottch find €e' bber dei* Onanie otcitl 
ivenigef ergf^ben. Hh 4SI mufs Vogels Scbrift über diefes 
Lafter nidit gelefen haben v ob er fls gleich citirt; den» 
fie ectbält- eines Brief des Ho. Prof. Berz in Berlin, der 
ihn über diefes, fein LieblUigsioitcel wiä er es nennt« 
hs^tte belebren köimen« « 

^ Der. zweyte Tiieü fchweift weniger in fremden Qe^ 
bieten umber, ift aber dbirom in keinem benernOeiftgi^^, 
fchrieben. £r umfefst die eigentlichen phtthififchen Fiäier; 
die von einer innemEieulcerarion abhängen* Sie macjiien 
die st'paiTe in der Ordnung des Vf. aus. Man erftaonc 
i^her, wenn man die phtkißi pulmonalis fcirrkqfa ond die 
pkthifis putmanalii pituitqja hier aufgaftelit und abgehasw 
delt ßfldet« Ex müfs inde£s zuletzt von der Furche bafaW 
len worden fefii^ fein W^rk zu fehr aafobWellCA im fe^ 
hen; deiln in deu letzten Hjuptcapitelnift eine ganz un- 
vcrhäUnirsoaäfsigeKärze. 5io werden von 'S, 3 13 ^ 387« 
die PktkißspulmtmaUsJcirrkofa, 'die Pht. p. pituitofa^- 
die Fht. htfiiiiiea 9 die Wit liemüis, die Pht. inteßnalis, 
die PlU. mefßntmrica , die Plif. renalis , die Pht. uteriuo' 
\md die Pht. veficae »rittanae^erfchö|^f^•» Das ieugt von 
euier weifen Oekonomie in Anrf&hrnag des OMM^iiit' 
Das (Turiren macht, ein fotcher Sehriftfttfler imtner leielR. 
ALer eine Aeufserung, wie ficfa S. Sö findet, hätten' wir 
doib ntchl erwartet: „Eine erft netdkh ehtllandne oder 
(1 och nicht gar zu tief Uiigewttrzelke Lnngenphithrrts^ heifsr 
^s. ift eben fo gut» wk manche endete ehirutgiSche Kr^xHUt- 
heii , zu heilen. Hr. 5*. citirr häufig uad ^ebrt die 
Schriftftelier ohne alle Unterfcheidiibg ihtt dem Zufatz : 
b€rMnit. IVlau liefet fogar S. 48. vom berühmienHomerJ 
Koch hat der VL hiäziigerügt und auf dem .Titel aagC'^' 
kündigti die Abbildung einer neuen, zum finhauchaa 
feuchter Dampfo , erfundnen Mafchielie und veffchied- 
aer.luiitern pieift verbefTerteo MaTchienen^ 

Wkn b. Wappler :' ' Att/iö/ogxa TAirrapta^ , quas in. 
ftfusfuarumpraelectionum, praefcrtiih ex aphoi^ismif 
ipa^ni Bperhavii, tum' es bperibusQerardi vknSwie?^ 
«eB,Heifleri etc« eonicianavit McUthätts CoUin, exceK 
firegminis Auftriae inferioris coniiliarius, et in 

' Bttiverfitate Vindt^bonenfi Profieffor.. 179a« 233 S*^ 

Vhua ein Mann ,^ auf einer herilbmte» [JniveriltSt» 
das^r «inest öäcntlichea Lehrera vierdg Jahre lang 
bekleidet ; wenn er unter manchem Sturm, be^ mancher^ 
Urforb^dodi imxiier leinen Platz behauptet; wenn um 
ihn 'her vf^rdtenftvoBeMinBerberähmi Weiden» die #inj|t 
feine Set fi1«r waren^weim er endlich nach einer fekbea 
Reibe von Jahren, nach Weben Prüfungen, nach fo rufim* 
hcbea^Pcobe^jCeines UniecrichtSii lieh einmalentCchliefet^ciA 



-V0rtefiebaclr,^firehierZeit wo eain akalichen llVeibi 

jüc|it maiigek» ^ipij^utzei).&iqer. Zuhörer zuMmliei: 

iq ift ipai( gewjfii bjprijfc^i^, w^ nicht eiiiM^dlo^ 

doch wenigftens eine vorzuglich gute Arbeit zu crwaic 

^»i In eiiMr (riehes Ef w ar ti mg sahm Rec. gegenirst» 

tigest Buch in die Hand; aber wie weui^ iah er fie ^ 

befriedigt! Nach* dem Titel zu urtheilen, folttenu 

gliM|hm.,Jiu C h^JBonrbftTSl Pathologie berichtigtn, 

mit den neuen Entdeckungen bereichern» und fo voll' 

fiändiger, für jmfere'^Zfckca loiufcii>a»ei(, «linken w(A. 

len. Diefs Wiire unftreicig eine verdienilyoUe Arbeit g^ 

veOn ^4ä nnn der modifcUe Hkogf zu eintetaea£«obid« 

tungen der Knnft immtr mehi^ iSchaden thot, uaita/t 

gute Pathologie täglich mehr wunfchen läfst. Dock ftitt 

allea defSnk tadelt er glefdk in 4er ■ Voerede- den apli|ri& 

fchen Stfl , .ala^fchädiiGh für die.2^h^rer and befe^wer- 

lieh für .dea Lehrer » iimd fuebt damit Jdje.vialea Wieder 

holungf n ^ und die ungewöhnliche Weirfdiweifi^eit der 

meiften $$ za rechafertigeh.-* HMe e/ iiebHTieMdezi 

bek«nnt , dafs «r fich mdit geumote^den Bpefhare wöci^ 

lieh- abzufchreihen ,' mtä dafa.^«r.,be7 der. aphoalh 

fchen Sehreibari, als der ailerf^werHeii', ti<le Bmder^ 

niffe angetrofiea : . fo* häti' er fick an der gutea Sicte 

aicht -verründigt, 'und doch eiqe UrfiMJie iBgm^iß*^ 

]edfermenniehi£tichn9iid gewirfi^ wilre«iWie g9n^ ^^ 

mit welcher Adütdng fprkbt bty H^ämüchK M^^P^ 

fein ehmaiiger College, der imifoFbliche Stc^r ▼oaß^« 

haveua Schreibart, ^^//phonftiaim Boerhami dise^ä ^ 

„mw, faijt er, pandr tnulta cöjnpfcrcfcriii, niUß^ff^ 

,^l plurimum probatum, Piafieiit enim fidilii^ ^ 

ttoiffirvata ^ et ca^imes inde tf^^iima inäiiclfitß»<fi*i^ 

»ifigmfictiMer dein , luddixf^e e^gprejß. Haecd^P^. 

.Mvifinü ; ' hoc. mihi exmpiar fifs^ (pfod ß m»fi^^ t 

^Jidcutus^ er Mit ipii mMus f^dtnt, fad tümH^^l. 

^i,boerh(ivmn app^oximandä Jtqumtw^ J^ÜTl - 

nhaec probo * üa dijpiicet itla , ut «wir fß , »#iiw* *^P^ 

„ctoi, 4fUQ fub ampia Vfrb<mL'm ViAuw^M nH^^ ^^^^ 

etc. Um feidteo Zuhörern dasLeifen zu erleiühtenJt m 

ikreni aedAchtnille bekälfitch za fayo, hat et u^^^ 

$§ kurse . luhaksaszeigen angebracht fiia £is^ 1»}; 

f^iele davon werden zugleich die Forw zeige«» ^ 

ehe lit^ C'den Boeshave umgegofiea hat« 
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^€tiones etfr^ vocantuv m^afitüo' Taviam '^***^^^^«g8rt 

VQctfpto Junctionesi^ hae vcra fo- functionef P^'^^^^'-^^^ miiiih 

tl'nt d^iinpHt in vitales^ natura- voluntariae^aHUi^a*! ^ .^ 
(esy antmdres, fexus, privataf, - dtin, hüic mvefix»^r'^ 
publicasi Vitales t, (puk^ vitam /^taffiblt^ 

iaciunt ftai ut-^a^ iU carere^ $,5, Q^ütbuS ^j"'^'[ ^^ 
nequeat ; fitnt actia mufcuhja ^ampf efe«*^**' * 
C¥rdlSy üCtiaßcieetQrFa cerebefli, . . ^jjfy' 

acth) j^uimonis^ fanguhthqu^ et Ebedem fi^'^^* jg^^tS' 

fftirihtum fier •v^ana Ulay fco- fnnttitwr hivt^^*^*^-^ffi 1^ 

tmmarterms^ vtntts, nefi^os». c»*-. turaits.- T'r^^' !^%^ „ö^p^ 

MUi^Uf .unde f^^iet has m ßia la^^ fme ^'^^ ^!^\na^ F^: 

]a(ßrji^thite multum.equidei^ a»u tefl: aiiimalif '^^' Jiöf '*" 

g^ri t, minui pöjjb\ vlta tarnen dent ab ctitn»» f^ ^Li^ 
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tJii^at. nofifaeportemaheant. Sunt \n0?n fxHrm., matnßqn^ yoluH^ 



quando wultQ nigriot eß quam in hominijano tffejolit^ 
ft tarn crajfüs. tenaique '^ 4t difficuUer et tetite civiumeat^ 
Von dea Schirfeii. (ter mui:]atif€fieOr aUcalinifcheo «. f^ir«' 



^Mtms » fycvmeiuef^ appHfttnt^, hc* modiata ^xctrtmmt» mtt ali*** fpricht et mit einer ZuYeriicbt, als erzählte er die 6e«' 



fchicbte einer5«Iz(lederey. Doch genug vqb eraea Buc^e»' 
wo }94% S«ite vo« der tiefftea UnwifTenhek des Vf.;zeagr 
in aUem , was die verdienteften Mänher aeoerer Zei^ in- 
diefem Fache gethan haben { da^ eigentlicfa nichts als nur 
elende Copie des Bperhavs» undga^iL dazu geinacht ifr/ 
^Bs Lkhc , welches einige aufgeklärte Aerzte in Wieii^ 



rxcern^ntes, tu^Jument^s.; quae ^j ^^^^ ^^^ ^ß^ ^^^ 

ittiarn admoaum äifferre poffunt ; '^ . 

Anlmaies, qt^i ita in homine «""•^- 

€»n*ingnnti ut vet iitteUec1u9^ " ' l^tmäantmHqucmwi^ftr^ 

^manus ^JMtmodi i4easiadti»H^ ^giM^r^ doctt phifiotogim* 

C%Ma#y ^Mcilti afiioni CPrpoy#ae ^ - ^ .1 

^^i^t^JuHt, velvi^luüuis ai^t his, A^ Quid fit Sa.niias^ 
l^^t^'n.:^'':::^.^:'^^ ^^.^^^aperScct^.q^U, aufgeHeckt haben. gaiu.>szulöfchen. 

^ii»f» ^e,jr«|?»ip^ Iwßgmfiti^ Sänht» awiem efl facuitmf 

ninmoi^ta, Jt^cium^ Jkatiqa^^ . ' 

«/«m ,^ ^ii/iiM Jjfectus^ MCotus <'*«^*«^* Ä«* ««'«« /i«*«Km«i' 
'WL7lir;(tdrif, in ^mT^kt onmiAxi p)! fotile^ tatt^ canvententei fit ekr¥ 
qmoque inggnt graamim' dg^erß^ quädam e^aidiu : attim tUkfc-^ 
<<it. Proinde jam pnyifKe inteU . . 

UgitHr, qtud fit fHtoprh mta, ,^^9 P^i^^^r ^ 

q»amäiHiiludt^et,inquibKsac^ c*j ^»^ /L'r.«.P««* ^j^j:^. 

'^ate ctmjiM. quibus cater^ Sed mta fmp^irest . qu^ndm 

j^vßhjtmkAmcitmqueperdurani^ ^f^tfd^ füßO^iQMex fitferfß^t, 
iSem inde /Wtor» Jtutitatem effe M^rs, iy^iimr ^ß talis txtinctio 



facultatem corporis aptufh amnU. omniHm^ «> wH^reHmm^i mueat. 

bu^ a0iumbus perjecte exer€^^ ' . - • 



♦ Prag und Dresden» b. Waltherr Dijfertatioiiis "liie- 

dicae fttectiores vragenßs, quas in profeqnendutd in** 

., ftittttu.m.|^. T.MinkoJch. Phil et Med. Doct., etih;; 

. . Uuiverfitate pragenfi. Anatomiae ProfefToris t. p« o/- 
. cpllegit et edidit ^, J3. ^p/fff. VoLfecundum. 1793.' 

. -4445 gr. 4. • 

. Mit.diefer Sammlung hätCch H;^. um He Liter«* 
tur feines Vaterlandes ein neues Verdienft gemacht. Er' 
verfpicicht üoch einen dritteq Band zu liefern, wenn diefer' 
zwej^e, fo wie der erfte, ^gutc Aufnahme finden follte. 
Wir ^ü(ifchen>iit ihiBt dais auf deoöftreichifchen Üb!"»' 
TerBcaien» mit 4er Aufhebung der'Dirputationen, niehr 
auch zugleich die Verblirdlichkcit aufgehoben wordctt 
wäre, die InauguraldiiTertationen zu fchreiben» Yieti» 
auch fokhe ProbeCchriften dem med. Publikum nrchif 
immer inccieflrant fini; fo haben fie doch für den« defleii' 
Namen fie tragen, er 'mag ihr wahrer Verfaffer'feyn oder 
nicht»^ Äianch'en. Kutzen. Wenigfiens vifkd der Gändidot - 
mit deir Literatiir ta einem gewlßen- fache bekiinor ge«» 
macht ; und das ißt fchon « zumal in Oeflfrejich , vro mß^ 
kjrinex einzigen Unirerfität .die- Med. I>ite^rgefchich|e 
befondcrsVörgetra^en wird^kein unbedeutender Vortbeif. 
Ucbrrgens H^hen wir nicht ein » warum man nicht eben 
fo gut die Krankengefchichten, dieiHir* nachher neuen. 
Verordnung» jeder Candidat vor der Promotion an die 
Fijkkyltät zur BeUrtheilung abgeben tnufs^Jammelt, nn^ 
fie fo; wie ehedem die DifTertationen» wenn fie es werthi 
und ^öffentlich bekannt macht? Ift denja die Trager F»* 
kü'tätTö fehr.'die Copie der Wiener» dafs Ite glaubt» fi^' 
dürfe fchlechterdings nichts befleres thnn, als diefe? 
Die gegenwärtigen Diflertatidüeft find ¥•&, fehr gemiCch* 
pUcius diceretür Qbfiructio fervorcm gignens^ tem Inkalr, die meiften mit einem betrUchtliehen Aof^v 






cfiV- Cotifiät di^niquB omn^s eßec- * 
tM octiofium- iliainnn rethc'oiri 
p»[t ad, )^tu* d€ttrminmtot et 
nft i(iim*Uotionem Mjfumtvrum» 

ventis tollensi facultatcm extr- 
wHüi^etictloHii ciijttscuviquift venu- 

oj^flntiki« r^mfi$t* ad exereithtm 

pp^ibiie * (tctiojf u > , vef jf/ratfettf Jlens JaoUtatem kxrwcendtuf ßftior 

tiae rcpvgnapiis nxercitlueidem^ nis cl^juscrntque votatur morbus^ 

tific tne^itio animu facta in hac 'Eins i dea fjf abfcnttae rexptifiti 

def^if^me^: qmki e^tpurU fkitm^m tid'exerHtitim pofiihife aeiiuiritf 

dMfermmatnm kkm uimna ßatits 9^pra^entiae repugnantU Widern, 

individue camitatur^ ; et f«ia ilif- txeteitio. , Nec^ fueftüQ tu^ma^:^ 

dicituif.rM ß*lum corpus, iigentt fit in hac definitionc:' quoniorn 

confretas animae c^nditicnes re> ejus, ut Entis immntabUis, fa^ 

ßituit ; tum etiapt , quofäam cultates tanfum vitiu corporis de- 

mentis muiaia cOHdttU ignöraiHr,' pifavantur, 'mtHHUntkrqui ;" "'et 

nes bona nee mala nOsciiur Ja^ eas medicina reßituit m folum 

nitati etc^ etc^ torpus agens» 

So geht es fort S. 7. fagt Hr. C Qteum ab igfie^ 
^ ab aüriius effectu, dehomtnetur infiafftmatio^ anjim* 



Ikr 2ö &. iR überfchcieben : Reta^tiönes de ifutne- 
rihuj ad judii^em^ Wer bä^te das hier gefüchi?. 
Wahr rcbeinltch hac Hr» C, damit bewetfen wollen» dafs 
die Wiener Fscultät Recht hatte» als fie in einem Bericht 
0ji diellofilclle des (latachtja gab : einebe'fondere K^dnzel 
der gericbdichen Arzney künde , fey iiicht nur über» 
überflüffig» fondem auch Icbädlicht/ S. Gruners AU 
Siatiach auf des Jahr 1793 » und Schwab Status praefanf 



W$nd von Gelehrfamkeit gefchri^b^/der jann bey der 
Aiisbreitnng d^B oberfl^ichlichen Wifiens» täglich mehr 
aus dep Mode kommt«: Sie find alle ver dem. Anfang der 
A L. Z. erfcbtenen^ aueh fchon zum Theil in anderlei» 
Journalen bcurtbeilt» dah^ fie hier nur angecntgt werdenv 
Der Heransgeber hat hie und da kleine Noten ane^bracht/- 
und den jetasigen Aufenthalft und daa Amt ihrer ver^aOer 
angemerkt Es find fönende fechszehn. §. ^ ejfifki i 



Jactilt med^ ^indob. S. 45» f» Wer aber wiifen will, wie" affeffenäeSangtiiae^' vina fecta, ümißk^ jttiiamn< 
Hr^ C diefe ichrftelle »u ^rfetzen im Stande iß , ^^l^ Wie^ l(^pg. — S'^'Hl ^- Saue> de Metallorum ^oxa in tibc^ 
fein 5tyl su^ht^ .wepi» ih^ Boerhavi^ verläfstr der.kfe niw» fiU%timi,mediG(iwiüßrmn etc a^rvatio-f^ 

diefen § gaez; wir wollen nur den Anfang herfetzeOr* negavendat. X75i« 3<.Stef.lingE:fpermentQ ei eibjer- 
Juetoritate fubtica hüntines ffercufß^ vet eomm eüdavitm. vatio de Actione quofumdam liqnarum incupimm et fiaft- 
hfitatttur f ut de vutneris nmtura renumetur^ $ 6^ crÄh ' num, 1756. — dl H* §. Trafchei de morhis ex Jiin 
KtL Wir, wdft die fchvrarzse GtUe i&. . Sanguis vocuuiur oliena uteri in ipHMtwqj^fäemimlt epoeha gjaeearedm jno«-» 
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JbmtrUent. t7&>.*^ F. WtUfjßtlfacftBT ie Jecrttione 
wrin(U faemiiMrum hyflemarum. e§ de ea ui figno aäfecHo* 
^unt earumdeWt 1766. r- 0- Zaufchner de caufß or- 
Snaria et generali ffimauß infpitmtionem in/oetu excitan- 
tf » defavuL B. Rzifui 1769* lä* de initabUitate et fenfi- 
iilkate, drfend. F. C. Trzebiczktf 1770.^^. ^. 
Marhery de digeßtone^ defend J. BarthL i^^t* -^ QJ 
Udy^r 4eiis^ ^LUie generätionem, aniwaUs vel plantae 
concemunt 1775^ - A Miker Difs. pro Boerhaavianae 
4ß infla/mMtißne doctrinae^ prae aliis fibdie magis cele- 
Iratis tbeoriis, fitmitate. 17*75. — S-J^* Klinkofch 
de idero deficienle,' def. G. Hitt .de Biisborougli 
^777* -^ B'9* Nehr. qmne pterig^e moriuntur infanr 
tes, et eohm^ jut aäotescunt, quare pluresfunt morboßl 
xyjr^ — it iW. Sikotß Canfpectns MedidM^e UgiMlir. 
tfgibus jisußrioi^oproüinciaUbus occomodütHS ijSo Ift 
weil etnxelo von li. John Drescten b. Walther , heraus- 
gegeben. Er hat bief die meifted Noten angebracht,' die 
4eo Text TerbeiTerp, iwdlicli gtöfstenthells auf fein fext- 
con aller K. K. Medizinalgefeize beziehen. Zu wfinfchen 
Wäre es « er hStte mehr als blofs die Gi^fetze angezeigt, 
fb Wäre» dteCe Anmerkungen auch für jene verftändlicher 
und brauchbarer geworden, die betagtes Lexicon nicht 
lißfitztn -^ $' de Vlenciz^ NesUctus emeticorum per 
Qbfervata practicorum con/oMftiw., aef. p.lV» Neumann 
IMI. (Ift ios deutfche fiberfetzt — Schi^erin 7S6.) — - 
X Miehelitz SarutifUwm Hypoihefeos fpirituum antffiA- 
t^MU 1782. E ^» Renßs Ergo^ fpirüuum animalium 
hupothefi cayere poffwit p^yß^lop ^783- ~ -^' Micke» 
litz Disquißtio ph^otogica taußtUni refpirationis 17« S- 
$^ Q. tidl'cr Dijfert. de feMbns p^emitteutibus 

\ßfiW f ^» Wapplar : Jnton L. B. de Storck , Praeeepta 
medico' practica in ufum Chirurgomm caftrenfiuin et 
curaliwi Ditionum Aüftriacyiruoi» c lingua germanica 
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in latifiim Vetft per S. 41. JSdkfidan , Vetaat. me* 
^ieae VindoboA* p. t. Decanum. Editio aAtera «bcou 
1791. Toni; I. 610 S/ g. . Tom* IL 424JS. 
Wiederholte Auflagen eines folchea Werkes, iaa 
fein beftimmtes Publicum bat, das fdten aus fo reiBcn 
und reichen Qu^elles zu feböpfen pflegt, müiTen Jedes, 
der für das Wohl der Menfchheit fuhit, faöchft erfreu- 
lich ftyn« £i<ie fieoenfioii des Wieicks liege aufser oa« 
fernQreneen. Die Veränderungen und Verbefleruagea,^ie 
«8 in diefer neuen At|fiage erhallen bat, beftfanmc snzoi 
geben und die fehlemd^ %u bemerken , würde uns z« 
weit führen. Nur der Wunfchfejr uns erlaubt« dafs doch 
jede Erweiterung und Berichtigung, unterer ^^riffe gra^ 
de in einem folcken Werk auf tias forgßUtigAr benuti^ 
werden möchten, Reftimmie'LocairerhäknHIe^ die 
f^ch in den öftreichifcben Staaten leicbt denkea 
machten diefe. Ifeberfetzung nöthig und wichi^^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 
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IBERLm« in CommifRon der K/ R^alfcfanlbadilMsdL : 
Der Gebwristag. ^n Familiengemälde in fünf Aitf- 
«ägesr 1793* tBSS. g. 
Man kann dem Verfafler diefes SchauTpiels roxtrefficfe 
Anlagen nicht abfprechen; warmes Gefühl, krifaM 
Miene , ein entrchiednes Talent zum Diologircn find fthr 
vielmehr» als man ge wohnlich in der früheren Epoche def 
Diehtergenies bey fammen finilet» von welcher hier die hft- 
figen Remintfoenzen , und der Maogel an Odumoaia 
in dem Plan des Stücks , in der Verthetlun^ und AfS- 
wähl der SitüationenEeagen. Wesn der Verfafler «da 
feine Mufter. (bis jetzt hauptßchlich SchiHeruhd Ißsag} 
in einer grö&eren Entfernung von feiner Fantsfie halten, 
und eisige andre, mehr zu ftudieren und zu fnOen idsab- 
zttbtlden buchen wird; fo hat unfete dramatifclie KnaC 
fleh wirklich viel von ihni zu verfpreckes. 
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• GeT«»«stAttna8lT. Duisburg» b. Helwirig: O Briefe 

ibey Propheimi vnä JV^fi^fmgen an He^n Hofir. u. Prtf. £fVI^ 
Iwr« in Gbtdnf e«. Von J&V. Jrnold Hafeticamp, Zweiter Thtü, 
8- l79i ^. öp-373 ' Z) üoher Ahuden und Pt eißa^^ , an dea 
Hrn. D. ThUfs— ein Anhang tu de« Briefen an Hrn. Hoftr. 
Eichhorn. Von fr. Am. Hufwicamp. 4792«. 6%». Hr. Ä 
aebört , auch jetzt npch , da er Geh hdflichpr au werden etcftlich 
votoenommen hit, uiiier ^ie luftigen Correfpondcnten. Für 
die Hinreichende, doch kurze Antwort, mit der Hr. Hofr. 
Eichhorn \pk. ITI Bd. 4 St. feiner Bibliothek Aet hihi Litteraiur 
feinen erften Theil ibirefertigt hat, erhält diefer hier ein halb 
Aiphabeth. Hr. D. Thi<?f8 kommt für feine Recenfion at|ch nicht 
ajideva als mit einer xehnfach wortreichen fahr zmraiüichtfn Aiit- 
^nmrt >9'eg. Den Hcc. ui der A. U ^ hat der gute Mann , ia 
der Vorrede zum aweyten Theil, mit einigen kraftvollen feilen 
«ntlaiVeii. Da nun' Hr. H. felbft bekennt, dafa durch die Eich- 
horiilfch* und Thieflifeha Balehnxngeii für ihn wenig beranagep 



knmm«n fey . fo ift wohl die kmelU Bpurtetlvng fdr ihn und 
noch ^ewiüer für das Publicum die bade« Demi Catechifatio^ 
nen iiber die erilen exege^fchen nnk logifdi«n GrundCaiza 
KU lefen, kennen u'ir diefeu iiiidit zumuthen^ und didte b«. 
darf doch Nr. H, Wäre ea aber auch hier der Ort . ihm damit 
zu dienern, (b- wäre doch^ wie er fich>mdihineFair^«gikr££te in 
dtefea neuen Bändeben« fowobl als im erfteR Tbeüe » ehacaeceri- 
uert, wahrfcheinlich alle Mühe rerloten. üiettM bewmfeii, dtt«- 
fen wie una ficher auf die HecetiGon dei erlten iTheila bertifeo^ 
welche nach Recenfentei!|>fiicbt kehiu andern Zweck, al» die 
Uebeneugung des Publikums Ton der UitTerbefierlkhkeit des 
\t haben konnte AlleiifaUs mag eher aufh ein einziger Beleg 
aus ftjro. I. S. jstf. hinreichen. 2,!im Beweis, da& di^ Aufopfe- 
rung ICa^ks nicht als mn TraumgeDcht gedacht werden könae» 
tagt der Vf, — .iHier bey Abraham heifst es : ein Bitgel habe ge^ 
rufen , und Engel kernte dbruMm kernen» itsU #e ikm /• Ot 
MyrkiffMMll'* . ' 
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D«E9DEii u. Leipzig, b. Richter: Kurze DnrfteUung 
der wkhtigßen Begehenlieiten des achtzehvUn ^ahr^ 
hundetts. ErfteAbthe» long 1792. 13 Bogen. — 
Zv/c^-te Abtheilung 1792. 14^ Bogen in gn g. 
(l Rtbk. 8grO 

Die Abficht des uns unbekannten Verf. diefes hiflo- 
rifchen Produkts . gebt dahin» jmip:ea Leuten und 
Lehrern der Jugend-^ äoch nicht, wie er Tagt» auf 
Uni veril täten — ein Bandbuch der Gefchichte diefes 
Jahrhunderts %u liefern, das in gedrängter Kürze die 
.wichtigßep Begebenheiten delTelben enthielte, zur Grund- 
lage der- neuem Gefchichtskenntnifs diente, und den, 
desiNetgeng oder Verbal taiife zu ihrer Erweiterung ver- 
anlaffen« durch Hin weifung auf brauchbare Schriften 
daiu in den Stand fetzen könnte. Zu dem Ende wählte 
.er den Mittelweg zwtfcheo der aphoriftifchen Kürzen der 
Kompendien una der ausführlichen Erzählung gröfserer 
Qefidhichtbäcfaer. Am, zvreckmi^sigilen fcbicn ihm die 
Erz^lüng .der Begebenheiten nach Jahren» obgleich 
dadurch die Gefliehte einer grofsen Begebenheit 
oft unterbcocfaen . Wird • folglich Unbequemlichkeiten 
Mtfieheo. In der Tbat füllt dies auch , wenn man 
es, Wie wir thaten, liinte^ einander durchliefet, 
nicht wenig auf: wenn man aber dalTelbe als ein 
Memorien - oder NacbfcUagebucK betrachtet ; fo durffe 
wohl jeh^ Empfindung verfch winden. Udberdies hiit 
der Vf. ihr oft dadurch abgeholfen, dais er.4ie Bege- 
-benheiten eines Jahres, wenn ße minder wichtig find« 
oder in zu genauer Verbindung mit frühem oder fpatem 
Vorfallen flehen, mit den Begebenheiten voriger oder 
folgender Jahre zugleich erzahlt« 

Im Ganzen genommen fcheint er uns feine Abficht 
glQcklich erreicht zu haben. Ja wir glauben, da{s 
felbft folcbe, die fchon mit der Gefchichte des jetzt zu 
Ende gehenden Jahrhunderts vertraut find, diefe Ueber- 
ficht derfelben zu ihrem Nutzen und Vergnügen werden 
brauchen können* Neue Auffchläife über wichtige Be- 
gebenheiten werden fie zwar darin» nicht finden : aber 
diefe felbft find ganz ordentlich, richtig und kaltblütig,v. 
. oder, welches einerley ift, nnparteyifch erzählt. Kei- 
ne, einigermafsen erhebliche, Begebenheit fcheint uns 
übergangen ; und bey aller Kürze , erzühlt der Vf« ziem- 
lich unterhaltend. Sein Buch dient aUd, wie gfsfagt, 
zur angenehmen Rnck^nnerang oder zum Nechfchla- 
gesL Zwar.machxe er uns Anfangs etwas ftutzig. Wir 
erinnerten uns, dies und jenes anderwärts fchon mit 
denfelben Worten: gelefen zu' haben. Bey weiterem 
, d i. Z. 1793. Zwei/tet Bmi-' 



Nachfinnen entdeduen wir rorae herein, den wörtHchen 
Gebraudi des Grundrifles einer Gefdiichte der merkwür- 
digften Welthändel neuerer Zeit :vom Hn. Pröfefibr 
rafsk in Hamburg, ohne ihn genannt zu finden; z. B. 
S. 10. 12 u. f. vergl. mit Büfcb S< 230 u. f. So 9uch 
.S. 46. vergl. mit Büfch S.n^. (nach der aten Ausgabe). 
Weiterhin fchien uns der Vi. mehr feinen eigenen Gang 
zu g^hen , ob uns gletdi dann und wann wöitlich be- 
kannte Stellen aufftiefaen» deren Urquellen uqs aber 
nicht einfielen. Es geht mit dem Leier der Bücher, wie 
niit dem Umgang im gemeinen Leben. Wer ilch uns 
einmal verdachtig gemacht hat, kann uns nicht leicht 
volles Zutrauen abgewiniren; gefetzt auch, der Menfch 
oder SchrIftfteUer habe fich durch nachheriges ofienes Be- 
tragen -noch fo gut gereioiget. Diele Betrachtung foll in- 
delfeK unfermSchriftfteUer nicht zumNachtheil gereichen* 
Je weiter. man ihm folget, defto mehr merkt man, dafs 
er fich in ferne Arbeit tiefer hinein ftudiert habe und ei- 
genen Schritts einher fchreitet. In der neuem Zeit wird 
et nicht allein umftandlicher, fondera fuhrt auch häufi- 
ger, als vorher, feine Hülfsmittel an , in deren Wahl 
er gröfstentheüs •gitickitcfa war. Zur Empfehlung des 
Budhes dienen auch die Blicke » die der Vf. hfer und da 
auf Religion, Wiflenfchafiten und Küniie , Handel, Sit- 
ten und DeariBft der Völker geworfon hat. Bey kriege* 
rifchen VottwSm verweUt er nur denn, wenn fie etitw^- 
de^ in ihrer Art felbft anfFillend , oder in ihren Folgen 
Wichtig waten. Die Heuptperfonen fchitdert er kurz, 
aber treffend , gewöhnlich in Anmerkungen unter dem 
l'ext ,. um dk Erzählung nicht, zu unterbrechen.. 

Nun wollen wir auch einige von uns bemerkte Feh- 
ler anzeigen. In der voranfteh'enden Üeberficht des Zu- 
ftandes vanEnfopa beym anfange des liten Jahrhun- 
derts nadi den verfchiedenen Staaten finden wir der 
Schweiz nicht erwähnt. • In der erften Abtheih 'S. 5. ift 
das dem portugiefifchen König Alfons dem 6ten ertheil- 
te Bey\%'ort unverfländig der wahren Gefchiclite nicht 
gemäls. S. 59. i/l es ofienbare Uebcreilung, weil es 
hernach S. 63. richtiger vorkommt, wenn ge£|gt wird, 
die Dänen hätten bey Ihrem EinAll in Schonen L7to 
fchnelle Eroberungen gemacht : vielmehr wurden fie ja 
bald durch das Treffen , das ihnen General Sceenhock 
am 2gr Febr. deflelben Jahres bey Helfingburg lieferte« 
aus Schweden zurückgetrieben. Dänemark hat nicht, 
wie S. 87. gefagt wird ,. Bremen und Verden an Hanno- 
ver für 700,000» fondem für 877,000 Thaler uberlaf- 
fen. Hr. Bitfeh am angez. 0. S. 264. meyut, die Geld-' 
fumni^* von der hier die Bede ift, w*äre nie in öfieiu- 
liehen Schriften bekannt geworden. Whr haben unfre 
Anggbe aus jHn. Gnfrfamb'x Auszog aus des Gefchichte 
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jPw'in^marks (B/x. S. ^\2.)- wober Set Vf. die feinFge 
entlehat )M4)e, inöclrten;i!trir gerne wiffen. -* S. 176. 
\SX di^ Anmerkung^ über das Betrtige«'4^ G^fen'^Toa 
JJeckcnderf wahrend des üft^rcichifchen Erbfolgekriegs- 
und hl Anfehimg des Friedens zaFiicfllßn durch die nun 
»Ol Ijuchhandel gckoniiiiene trcilicheLebensbefcbreVbang; 
diefes Feldherrn zu berichtif en. — In der itcn Abthei- 
Ija g S. n. " wird g^Aigt ^ tHe räcMifche Armee' wäre 
beym Ausbruch, def ßebenjührigen. Krieges abßchtljch 
auf iSoooMaott herabgefetzt worden, "Ein fiir um 
neuer und' unbegreiflicher ümftänd! S. Ji. ift durch 

• ein Verfdui- die Schhicht bey LiHa auf den 5ten Nor. 
ftatt Dec. gefetzt worden ; fo wlie S. 225. die Seefchlact^t 
zwifchen der engKfchen Flotte unter Rodney und der 
franzöfifchen unter Grafle 17^2 bey Dominique vom 
I2ten Auguft ftatt dem laten April datirt ift. — Aus 
den Graffchaften CUd^nburg und Dclmenhorft ßnd nicht, 
wie 5.153. fteht, Htrzogthä'mer 9 fondem nur ein Her- 
iogthum gemacht worden. — Von Pugatfchew's A^f* 
iruhr heifst es S; 159 u. f. : „Durch das Vorgeben, dafs 
^♦der des Throns entfetzte Peter III. unter ihnen fey, 
„wurde P's. Anhang in kurzer Zeit anfehnlich ver- 
„mehrt." Richtiger: Dadurch dafs P. lieh feH)ft fiir 
Peter den IIL ausgab u. f. w. — Durch den Frieden- zu 

• Verfailles 1783. bekan>en die vereiixigten Niederländer 
Rieht alle ihre Belitzungcn (S. 227.) zurück; denn das 
feiner Lage wegen widitige N.cgapatnatn behielten die 
Engländer. — Die Eil tleckiragsreifen in der Südfee find 
S. log. alku kurz ab^fertigr. Von dem , was in im- 
fcrm Jahrhundert in manche» Gegendien A/iens (z.B. 

•»n SIna und PerRen) und Afrika*s (z. D, in Marokkct) 
vorgefallen ift, \^ä:d gar nichts erwähut. 

Zum; Belcfalufs bemerkeo urir;. 4ife'di|^ erde Ab- 

iheUung bis zum. Aacbner Frieden i748a»d dls zwe}:te 

bis zu dem VerfaiUer 1783 reic^it. Doch lind auf den 

zwey letzten Seiteo noch ein^e fj^ter^ Hauptbeg^bea- 

. Iieitea rbaj^fodifch angeführt. 

Paris > b. Moithey u. ßlgot: HiJtoWe matmnate, m 
- jtnnaUs di^ V Empire Fran^ois $ depuis Clavii'jusqu* 

a iws purs, Avec figtures^ T. U 1791.. 17 Bo^ 

gen. — T-.'IL 1791. 16 Bogen. — T. IIL 179 j. 

X3i Bogen. — T,.IV. 1791. 13 Bogen; — T. Y. 

1792. 22 fipgea }o 12^. Mit 82 Kupfertafelo. 

(8 ^thln) 

Alis der Zufthrift ctn die Freunde dttConßtutvon C\^t 
'9san, dafs der mit M*** Unterzeichnete Vf. diefesWerk 
für Kinder fchrieb, und dafs es/l^r künftigen Generation 
zur Stärkung im Patriotismus dienen foH; Er geht 'da^ 
fier — wie die Lecturefelbß* zeigt; denn in derZufchrift 
'fteht weiter nichts von Plan und Abficht — bey jeder- 
fielegenheit au| auf Bekriegung des Aberglaubens, der 
Volksbedrüc^kerjy der Impertiaenzien der römifclien Curie 
e. dgl; nh Man kann lieh diefem nach auch leicht den- 
i.en,, mit welcher eaergifcheo Verächtlichkeit der Vf. 
von den Krciizztigen und andern Albernheiten its Mi)> 
teiakers fpreche;- fo auch \'X)n dcrparifer Bhubpchzeil; 
rö» der Aufhebung- des Edicts von Nantes , die er eine 
fe]rramiif<^e,, jmt Di/cht9 zvl entfchuldi^^eflde Handluog 



nennet, und von ähnlichen , die gefunde Vemoalt m* 
pöreodenr Begebenherten« ' Sein eifrigdesBeftrebeaftbcc 
geht dahin , das Betragen ungerechter and fch\ra«:kc: 
Könige und die verwerilichen Sitten des Hofes InsLicbt 
zu fetzen und dagegen zu declaralrcn. Unftrcitigiftes 
eine von den wenigen guten Folgen der noch n;iclH gf 
endigten Re\^lution in Frankreich , dafs die Gefcliichte 
diefes Li||^5 eine ganz andere, eine vorthciltiaftere, 
Gcftalt gewinnt. Vorher war doch nicht ein eiaii^« 
franzöfifcher Gefchichtfch reiber aufgetrctea* der nicht 
dei^ Königen feines Landen gefchmeichelt oder ihre Feh- 
ler zu bemänteln gefücht hätte; felbft der feaft aeßädi 
frej'müthijge Mezeray kann niiht ganz von dicferPar- 
teyiichkeit losgefprochen werden. Sie entfprwg tiRÜs 
aus der wirklicken und Lebhaften Anhäoglichkek der 
Franzofen an ihre Könij^^e, die ihnen heynahe zur»- 
dern Natur ge\^norden war, theils aus dem MauoielM 
Pnefsfreyheit , theifs aiiS Beftechung der vorzögücben 
Iliftoriker mit Penfionen. Di^^fe drcy Urfachci^ fidicj 
nunmehr weg, und die jetzigen Franzofen IchcinenDca, 
fo we in allen Dingen, alfo auch, in EriahluDfd« 
Handlungen ihrev Könige, von einem Ext^m auf ^ 
andere überzufpringen. Sie beftrcben fich recht aagfr 
legentlith, alle fchlimmen Seiten ihrer ehefflaligeaÄ.^ 
herrfcheraiil^uftichen und mit g;rel!cn Farben «ü in A 
die guten hingegen verbergen lie entweder^ oierftella 
fie in den Hintergrund.- Doch , dies gilt mehr vcn» 
derif neuen franzölifchen liiftorikern, die eigweSÄ 
denregiflcr der Könige und Königinnen von Ym^^ 
wftmmenlchreiben , als von unferm Vf. . Er nitoö 
weit ipehr/ der Mittclftrafse, ftljs jene. ErlAi-^ 
Heinrich rfem IV. weit niehr' (Gerechtigkeit wWerfc 
ren , .als felbft ein Beütfcher (Hr. Schumnut zuftftb 
jn dem Berlin. ÄTagazin Jahrg. i.-Sf. 3. S. 13 "• ^z;" 
jfehe^da^egen Heinrichs Vertheidif^ung von Ila.CÄrf/löia 
zu K-f el im elften Sttitk des von tln. lieinze anjelei^ta 
Kielifchen Magazin^). Selbft Lud\vig den XIV. fchei« 
uns der Vf. in^einfgeh. Stücken noch zu fcbf zu rühiDen: 
öl AnfehUng anderer würdigt er ihn aber öucii, »» 
zwar mit Recht, defta tiefer herab. Schwerlich wirf 
nun auch künftig ein Franzofe" diefen Mannrclica o* 
dem unverdienten Bey wort Grofs beehren; wie felw 
ein Deutfcher , der aber ein Halbfranzofe war, Ifdk 
IU%^ zja thun fich unterfing. Dafs unfer Vf. de« in <f 
That fchändlichen Lebenswandel" Ludwig des XV. k««« 
Lobrede werde gehalten haben , läfst fich leicht venfl* 
then. Ludwig den XVL , den die Sündien feicer bßiu» 
nächften Vorgänger unter die Guiilotine hracbfen, öej 
handeh er fa billig, als' fich von einem getaafsipen ^^ , 
mokraten erwarten lafsti Er rauft bekennen , A^*^ °^* 
ihm in. den erften Jahren feiner Regierung ta'Ms vo^ 
werfen, könnr, dafs er Gelehrigkeit und ein heVses^'^^ ; 
hingen, das Volk glücklich zu machen, an denTifgr 
tegthabe: aber in der Folge, hefonders fcitCali^nß" 1 
Adminiftration , fey er in falfche und trcifloft GefiDß^^ ^ 

Sen gegen daflelbc. verwickelt worden. Ermqnf'" 
efchuldigung gegen die Königin, als habefie ilircmb«' 
der, KaiXer Jofcphdem H. , hcimtich beträchUcheSuii«^ 
zugewendet, beruhe auFjfe&r outlufiiti[cltcntkVf^^'°^ 

er •bet ni(ckt rorl^t. ^ 
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IWe GöfcTifcbte geht B» acuAf ijten Sepüciri*«: tTpt; 
-^Is de? König* die Gonfötution-aBiiahtn. Eine Stelle im 
5ica Babel S» 365- ift uns fetzt: hefand^s merkwürdig. 
Der Vf. fitft : ^„Das ganze Volk giautote , man werd^ fich 
>,iiunmebr' miMteuv Prozeft. des Könige befGhöftigett': 
^silefn^ die Nfftionah-erfaminluiig ,. die drey Jahre lapg 
»♦gegen die. Ränke der Mifsvcrgnugtc» gekämpft hatte, 
„wollte das Königreich iMcht neuen Spaltungen ausft- 
^teen; Zum. Vortheil. des Volks alfo befcUIofe fie, das 
♦»Vergangene zu yergdlen , und alle« Völkern des Erd- 
,t*oclefas «Jas nachdrücklich« Bejrfpiol ihrei: gerechten 
;»Märsig^^g zu gebe», nnd dem König eine ihrer wiir- 
„dige Verzeihung zubewiÖigen. ~ Diefes rechtfchaffene 
^Betragen» der VerfeiBmlung erwart ihr allgemeine Ach- 
^>tung« und der König nahm, die Conflitution unbedingt 
\,an.*?* Wie unähnlich die Tollki>pfe, die dep grüfsten 
'Theil des darauf folgenden NationalcQuveiUes ausma- 
chen, ihren Vorgängern, find, wie. wenig (Te, die Ach- 
tung eines unparteyifchen PubUcuros Kümmerte, liegt 
leider nur aiUu klar am Tage. ' Aber fein fcheüf^licher 
Defpotisnuis wird auch, indeni Rec. diefes fchreibt, a^n 
Kngftpn gewütet haben. 

* • Uebri^cns ift das Werk nicht fowöhl fiir- Kinder» 
t^lider Vf. awgiebt,' als vielmehr ^iur Dilettant«! öbci»- 
"fcaupt, geeignet. Deswegen enthalten wir uns auch ei- 
ner umftnndlichen Rüge der in nicht geringer Zahl, ent- 
dackten Ffehier. Nur damit unfer Urtheil. nicht ganz 
ohne Belege da flehe ,. bemerken wir, daß es im Griten 
ßand S. 107. heifsf: B&tha , Königs Karlmana Gofnah- 
iin i höbe ilTWimt^Ä ihrrZ'afluc&t nach BfYem genom- 
a>en , üni de» Nachft^ll^ageiii ihtes Schwagers , Karls 



jt.e^zi^n?> iuj w^oiue. ^i». *"vw .*-^*. -.™ ^., ....- , -™ 
ilern Gcvhtrkd^ Ebenri. S. 120. wirdv^zahlt, Avon. Kö- 
nig vofkVti'imy habe eifieGefandfchaft.an Karl dchQrör 
jfe^ g^fcbickt: Dies ift nun'ganz den unwiffenden Chro- 
»ikfch^eibern nachgebet«. "Es follte helfsen.: derRtnZt- 
«ft^ Hawm a^'Ra/c/iR So wird auch die Fabel aufge- 
.Wärmj; ais.habe diefet Karl'n Palaftins abgetreten. Fot 
]gcnde Stelle athmet ganz den Geid des jetzigen Unchri- 

Jienrhunisio Prankreicb (T. Lp. 114.): Ponrquoidonc 
djnneY üne, fteeniinence ä wie, religion? . Ghacune a Jes 
£rreuySr mais ioütes s^cLCiordent ä offrir ä uu etreJuprSne 
Us tuminages tpCon doit au pere de ta nature;. etles Jont 
donc taut es bonnes , et Von doit fuive fcrupult ujt- 

einen t ies principes de etile dans laquelk Von eß na. 

Zum BeTphlufs ein paar Worte über die Kupfer die- 
£cs Werks!. Die meilfen, befonders in den beiden letz- 
tt?n Bänden, find in Eile hingekratzt worden : einige, 
zumal die BildnilTe, laffen fich noch fehert. Viele hät- 
ten' ganz Wegbleiben föUtn; weil fie nur das Buch vefi* 
theu'trn , und doch tvL nichts nützen , odqr Ichiefe Be^ 
griffe CTweckep- So werden z. B. fimmtliche raerivin- 
^^ifc^e Könige auf eine höthft lächerliche Art zur Schau 
nosgefetzt; Pharamund , deffen Exiftonz nun; oben dar* 
«in bezweifelt wird ,- an ihrer Spitze; * Auf der rotben 
HUkitfi i& ^e Ausrufuiig^ der ^Itea. firiinkUcbea Könige 



- durch die, Elevation rbrgeftdftt fo dtefemaö efeii^ Kg- 
nig, mit einer zieriichen Krone auf dem Haupte, -fte- 
Itciid — welches qar nicht thnn lieh- war —t '•'jf eineiti, 
Von vierMiinnern auf den Schultern gehaltenen Äthulfl. 
erblickt. Doch, das hat man andern iinwiiTenden Ka- 
pferilechern nachgemacht. Auf der Tiur 2X4^9" Seite 
des 3ten Bandes gehörigen Platte ift das Turnier, avo- 
^bcjr Heinrich der II. *ein Auge, und 'dadurch dasLebe^ 
einbüfstc, ganz irrig vorgeftellt; nemlich üi dafsMont-, 
gomnteiy feine Lanze dem König höchll piump. und ge-^ 
rade ins Geficht ftöfst, da doch bekannt ift, dafs er fei- 
ne Lanze auf Ii«inrichsHarnifch t)räch und dafs davon 
ein Splitter durch das eben ofFenftehende Viür dem Kö- 
nig über dem rechten Auge tief in den Kopf fuhr ;. wie . 
in der jBrzählung felbft richtig angegeben ift. — Auf 
der Kupfertafel bey T. V. S. 278- erfcheint d-n- ältere 
Mirabeau m^ einer Glorie über dem Haupte. Ebenä. 
SL 284. fieht man Ludwig den XVI. mit dem Degen an 
der Seite irad dem .Hut auf dem Kopfe, v/ie er gleich 
denr in alten Bibeln vbrgeftellten Mofes zwey Geiotztä>^ 
fehl halt und feinem da vorftehenden Sohne die. darauf 
t gegrabenen Menfchenrechte erklärt!!. — Auf andern 
Kupfertafeln erblickt man aber auch nützliche Sachen, ^ 
z. B. die verfchiedenen Kronen der altern franzöfifcjleii 
Könige, verfchiedene Scepter, goldene Mimzen , alte 
gothifche Denkmale, Kleidextrachten in- verfchiedenen 
Zeita^ltem, u. dgl. mi 
*" . * ' 

HA«Euit0, gedruckt bey Botk'ii Wittwe: RnöiiJcA* 
Jijnchronifiifcbe Tabellen zur UniverJal-GefclHchte^ 
; eingßrklüet nach des- IhrfH ßoh.. MattL Schroeck 
' ( Schreeckh) fürtrefi, Lehrbvmder allgemeinen Welt- 
gefchiciite^ nebft einem kurzen- //brifs der .Gejdikhte. 
» .s»ii» Gebisßitdi fir/ die'^igend^ Von lUilhel^^ Vvi^ 
ärUh (ievieni KonSgi. Etats-» Prediger und Pailor an 
St. Wilbadi in S:a(l*,Vr'i792. 4 Bogen in 8> **w^ '^^ ■ 
Bogen illuminijrte Tabellen« (X2gf.) 
EKe GefchickHchkeit des Vf: in Ent^-erfungfotcherT^'- 
hellen haben wir fchon anderwärts gerühmt (f. A. L^Z- 
1750^ B- 4- S. 6S u. ff.); auch in diefcn neuen, znm; 
Behuf des allgemein beliebten ScbrockhifcheÄ Lehrbu- 
ches entworfenen ^. ift fie unverkennbar- Nur Schade, , 
dafs er nicht mit mehrerh Ilülßitittelh verfehen ift; 
d6nn ibnft wöirde er hpch mehr leift^n, würde er. man- 
chen Fehler Viermieden bab^n. SelUft Ihi. Schröcktr 
bleibt er nicht immel: treu genug oder richfeet lieh nicht 
•ftreng n^ith ihnh Et würde fonft z. B. bey No»ch nichts, 
dos unfchick]:iGli'e Wort ^rc:/:a gebraucht, nicht Et w*^ 
ftatt Hebra>(!t^ iiicht Egypten ftatt Jegypten, nicht Di;o*- 
nißus^ R^it^lDhmjßus ,- * nicht " Pt'otö^nmi ft*att Vtoltrmäui^' 
n. C. w* E^fchrieJ^en haben. Kan macht die Jugend! 
durch fofche Abweichungen , die noch dazu fehlerhaft: 
find , nur li-re. Was be wog wohl' Hn» Gerken , vonr fei-- 
nem Führer, den er jungen Leuten durch diefe Tabel- 
Ten- noch nützHcher und beliebter machen« willV abzu-* 
weichen? Am wenigile» hätte er Fabeln in f^neTa-, 
bellen aufnehmen foHen, deren Hr* & "mit Rjßcht: 
gar nicht enviähiit;/ Zwar drl^ckt-Hr- G. fie durch /ötfc 

aus:, aber da es öHenbär UaWahcbe^ten oder MährcheAi 
Tita. . ^ jj^^;. 
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find; fe l&dflini fie ducdiatts «idit «ixf imad euM Art, 
fortgepflanzt werden» Daliin gehören z. B. die uiihiilo-. 
rifcben Abgaben ; Zoroaßer^ j^onig in Bcictria , erfindet 
'diu Mßgk; Micm findet die hdU Schnft grieditifch in einem 
Kaften zu ^mdui; die ^.Sdüäf er Jollen in eine Hole ge^. 
^flohen feyn; die Sonne Joü 17 ^ahr hinter^ einander ver- 
dunjutt gewefenftyn. Ganz nach dem alten unhiftorin 
Athen Schiendriaa heifst es Hunnen oder Ungern» Es 
tumren ja zwey ganz verfchiedene Völker. Schwerlich 
fteht im Schröckh « dafis de Hamburg geplündert haben. 
Das Kalipkatging nicht 104g unter, fondern 1258. Hieir 
tirlllirt auch noch der Tartorchan Tamerlan. Von die^ 
fen und vielen andern Fehlem mufs Hr. G. diefe Ta- 
bellen -^bey einer neuen Auflage faubcra : fonft ftifcen fie 
Viel hiftorirches UnheiL Es bleibt uns uab^reiAich« 
^arum er feinen Führer nicht genauer folgte, foodera 
-Fabeln und ÜnrichtiglLeiten einmifcht, vo^ denen jener 
kein Wort fagt. Auch in den Namen der Perfoneh gieht 
es noch viel zu verbeffern. 

Der zu diefen Tabellen gehörige Text enthiflt zu^ 
erft einen freylidi fehr kurzen Abrifs der Qefchichre vor 
und nach Chrifti . Geburt. Die altjüdifche Gefchichte 
fteht mit den Gefchichten andrer, weit wichtiger Völ- 
ker in einem fehr aufiällenden Mifsverhältniis. Ein ge* 
wohnlicher Fehler der Herren Geiftlichen, wenn fie 
Univjerfalhiftorien fchreibea! In diefem AbriCi ftehen 
noch manche Begehnngs- und Unterlafiongsfönden. Sit 
künftig zu^ vermeiden , darf Heb der Vf. nur an Hn. 
Schröckh und andere bedachCfame Vorgänger haken. 
Es fcrtget hernach (chrpnologifche) Eiarheiiung ^er Ge- 
rchichce der befondem Stamen» auch noch einer krfti- 
ftheti Sichiong bedürftig» So erfchehien bef Polen noch 
die ilerziige (Herzoge) Leehus und Popktms. Zqletzt 
luich ein kurzer Abrt6 dor Gefchichtif ,Toa Engbnd; 
vermuthUdb der hanndverifcbeii Schulen wegen. 

VERMISCHTE SCBRIF^EN. 

Lkifzio , b. Reinicke: Der Geiß des Jnständs , Bufge- 
fucht von Gottfried Brun. 175^. Erlies Bändrtiem 
ÄX4S. Zwey tes Händchen, 210 S/ Driaes Band- 

. eben 178 S. 8- (l RtWr. 14 gr.) 

Wenn nnter dem Geifte einer Schrift das Befte , das 
Wefenitidifte, dns Wirkjamfte daraus verflanden wirdi^ 
wie Adelung das Wert: Geiß, in diefer Bedeu^Mng er- 
kläfei; fo traget der Titel des gegenwärtigen Buches; 
nicht wenis. Er foBte heifsen: DenkffriifAe Mslandir 
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Jeher Sdmjtfiatef gräJstmOmiU ter jMr MamHeaffefe. 
Jetzüngenj9hneWohtf Ordnmng^endGsJdmtuizi^imitk 

Seßopfiett. Viele Ueberfetzer find genannt, z.B. Henkt 
ey den Blumen aus der griechifchen Anihol^,.0|»({ 
bey der UeberCetzung die& Dfonyfius Cat03^Ramler, Gv 
ve, Stollbecg, Vois,. Efchenburg bey Denkfpräcken tos 
dem Martiai uadüoraz, dem Cicero, dem ilomer, im 
Shakespeare» 

'Der Sammler thut nur den gereimten Verfendie 
Ehre an, fie m abgethefifen Zeilen drucken zn laffea. 
Alle reimlolen, fie' mögen Hexameter oder LyriMifeyi, 
laufen fort z. K S. 7. Si 45. S. 46* LB. — S. 3. iL& 

^ S.4. 5.8. in.B. 

Vermuthlich erttftand des Verfaffers Sammlung alfe 
Er bezeichnete mit einem BleyfHiVe die Senrenzeo, !ie6 
fte dann hieraus fchreiben und drucken. Biefes i& mh 
lieh eine ftfetn^Miiütr, wie er fie ijj der gleichfoUs kl» 
nen, aber dennoch fchlechten, Vorrede nennet. Da 
Gi^iiiM, fagt er, Jür alles Sckone und Gtdf i^ijs ni' 
mr die iUnne Miihe zur Aufjuchung des anitsii^dti 
Giftes nicht verdriejsen\ ikn in eine Sammlung t» Im 

Jren. Von einem Mamie, iler ein folcbes Deyttt 
chr^lfct, Übt fich ao4h kern <iefchmaek in deir Aos^nM 
erwarten. Was foll zJ9. hiec die letzte abgeiif«eSi9i^^ 
phe von Horazens{}i Ode L B.i 

Verleih mir» 80ha 4er LetQ» b^ Letbeskoft 
Und bey g^ruiider Seel^ sufriedene» 
Genafs der Nothdorit uad eim AUe^ 
Mir nicht zur SciuiMck «ad akht Aü$ fiafa. 

Im Znfammenhange ift ie dn fchtaerSdhhfi» «Aa 
demfelben ganz unfchaiackhnft^ In diefcai Q^ * 
kann fie nichts, ab ven der^eiftlo^eicdeiSiwo 
a^ugen. Er drohet mit FoiffeCmf^Dm« mtmni^ 
Zeit und Muje erlauben. So wien^ Wir on» fif DohK^ 
fcher der Götter ausgebet ;^ fo können wir ibü M 
mit Züverficht und J&Jpe raH diefi» &ittibBi& iaH» 
men alter neun Mufen vierweigeea. atiae SaflHil0( 
ift nicht einmal als ein Repertorioai vooBenUptv^ 
Bber verfchiedene GegenÄände zii gebmiiclien. Hitfn 
müfste fie mit einem Inhatte der Materien verftbeB ^ 
die Stellen genau angefahrt feyn« So ^ber beißt a 
nur: Utas terdeutjcht tfon Stoübergt Baraz t»aR* 
ier, Gejdhichte der Revolution van Piordameriea iit^ 
fetzt von Tfwmas Paine * Friedriek der Zwiste $ tittf 
namt der Grojse, der Einzige, dir «««TftcÄtt W<j 
vou'PreuJsen. — ^ trßer Band, i 
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ScwA^% KiiKBTa. I^ftienhwrg, in dfr Kiüinfchen Buchb. r 
Oriind^ odtr die kötiigUcke Hache, Ein iramut'^cker Fcrfnch in 
vitr A^itii^tfi^^yon tmtm trduemimmet. 1702. 4iJS. g. {3gv.) 
Wenn di« ▼ ^- dw» Gtuiid der viekii Fehler diefer ilirer Geifles« 
«tbnrt 10 iUffar Unb^kMUitfcbafe mit d^ Geographie des Brd« 
ftrichi« x»oderScb«ipbiU liect, und der Mythologie feiner ehe» 
mligwi B^wehaer fucht, fa irrt Üe ßch f#br. Shakefpeir« war 
foiiawitfend, äl^^Lobenftein felehrc, und ftleichwohl and die 
Scbturpick d« kutfra eben fo «fend^, all die des erften vor? 
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trefUcb«. Um ein g^fces Schaufpiel an macbea» fehhefdtf fi-^ 
fenbar an einer Sache, die fich nicht lernen IMftt, ^^f^^. 
die dramatifche Poeß^ Wer lA ünCefn Tagen M^*"*?^ 
rionctten-Thenter-Styl fdireiben kann, wio'i» ^^^^Z^ 
herrfcht, der wird ei, auch mit der ^diken AnlbctV'''fi^*^ 
lieh nur bis zum Miceelmafstgen bringen^ Die Ehrt nett g 
mlHelmäfiiger Dichter zu, fe>n, ift lucht werth* ^^JJ^ 
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1 darum bewege, gefchweige fict ^ne Stunde ^.?" 
Spatdrengehpcrr oder dem ^ütf tieften K'ic^itfäm iM»«»^ 
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* PHlLOSOPHfE. 

• -.* .'TT '** 

BsRLtir, Mo 4er VoMfcben Bachh. : IMbt ^ £ft#. 
' Dritte Tklv^eroiehrte Auflage. r793. 426 S^ J. 
(i Rthlf. g gr.) 

Das ftreflge Incognlto » das der VC des berfilunlett 
Budis fcfcirf i2xe tlrtf* mmmphr &ft zwanzig Jährk 
lang b«obftdirec, hat die uogedoldige Neogfeede der li»- 
terarifcheti Anekdeteakriioer aaf das iufterfle ^i^ 
feradit/ Bsy Qvlegeiiheic gege&vrärtiger neuen Avfla» 
1^ erwachte fie von oeoem mit dem gröfstea Unge^ 
Hüm, and alles wurde zmr Befriediguag tiefer Madh 
fchen Lefdenfchaft M%efcdert. ALiea atier unifoiiftl 
isaa hat dem 7t. Mü Geheimnlfa weder abkofdieni 
bbch abcoapUnieiitiri^a könseo. Keiner diefer neu* 
gferigen Seelen fcheial auch nur ron ferne der Gedanke 
gekonmea stt feyn, dals der Ungenannte doch w<dil 
ftiae goten ofid wichtigen Grdnde zu felaem in i^nfera 
Tagen fo felcnen Verfahren haben müfle» und ntchta 
Ironnre wohl ilniihr> ata diefeZudriagücbtakk, beweifen« 
Wie wenig Sinn Und wahre Achtoag fle iilr daa Ver« 
jUenft eines Schrifcft^Uers haben konnte» , der uttfre 
Lhaeatur mit einem Tortreffüchen Werke bereicbeftt 
ttod gewifi nar dämm » weil Klugheit oder Pflicht es 
ireboten, ftch den fo erlaubten perföollchen Geoulä 
öes ftilgemciaeii und dstfernded Bey&Us feiner Zeirge« 
fiOiTen verfagte.^ Der Dank » dea ein fölcher Schrift^ 
ftdler durch das Vergnügen und die Belehrung, die er 
gewährt, von uns zu federn bat, foUte die Aasfpähnsg 
und Verbreitung feines Namenafeyn, durdi die fein 
Buch «m nichts bf (Ter, feine ILjige in der bflr^erlichett 
Verfaffung aber und unter den Slenfchm » mit dMea 
er lebt, leicbt um vieles fcfallmmer und drdckendec 
v'erdeü könnte N^in^ ke{n Rechtfcfaaffner, der diefs 
unbefangan erwügt, wird fich in eine folcfae Verfcbw6*' 
rung gegen die Rohe eines verdieirten MafSMa einlaf- 
fen, Doä einen Augenblick vergeffen, dab die Nen»"^ 
aung jedes ScfarUiAeUers under ßrinm WUUn^ eine 
ttlchtsMrürdige Vefiäihfcey, iiad eine eben fo inftmlnm« 
de Handlang fey , eis die unbefagte Erhrechang eines 
vetßegelten Briefs. — Nach diefer Einleitung, die man 
hier Dicht am otirechten Orte finden wird, wenden wie 
aas von dem Vf. ^u feinem Bodie. 

Nur dem kleinflen Theil oafrer Leferkaoa der 
Inhalt and Zweck diefer galftreichett Schrift mt an* 
belcannt fejrn , and diefem köonea wir ( da die erftd 
Erfi^eiaaog derfelben im Jahr 1774 weit übe^ dea 
Zeitraam der A. L, Z. hiaauefkllt) aar mit eia paai^ 
Worten fagen, dafs man hier keine fyftemadiche vott- 
ftändige Behandlung dieier wichtigen Malerte oaeh ih* 
rem ganzea Umüan^e fachea müffie« iMdem eine Saaua* 
ji. L.Z. 1*702. ZwiuiirBamd. 



long aeaer, fMaer aad witziger Btobachiaiigea, Tdeta» 
Paradtaep ia dem lebhafteftea, gdfti^eichfteifi'I^iie^^- 
getragea ; die-Refalcate der Korläuagen eines' gdehr«- 
ten und 'philoCi^hffdie^' Menfdienbeobachters Inder 
anmathigKen HfiUe, mit dea lachendftea Biumea dea 
Witzes rer^rt. Der Vf^* betrachtet feinen vielfeitigea 
Gegeaftand aus einem Geficliispunkte , der norelaige 
der wichtigAen vorzfiglidi heraushebt, and— --.^ 
Doch, Rec foil hier blob voa dea Verliod^raageä nad 
Zufatzea diefer aeuea Auflage Redienfdiaft geben. 

Das Aeufsere derfelben ift fo fauber and gefchmack- 
voU ald möglich , nur. ddrfte mancher die fchdne deat- 
fche Schrift der vorigen Aasgabea , mir dea la ihrer 
Art vielleicht tioch fchöoem, aber zn kleiaea'aad die 
Aagen ajigreifeaden, Didotfch^a Lettern lehr aagera 
^ertaufcht feha. Hr. ChodowiecU bat ein chaiakteriftl- 
fches Titelkupfer aad «ine Titelv%aecte dnza geliefert, 
die angemeia glücklich erfuaden . aad ongleid^ fletfsi- 
^er gearb^tet find, als die Ineiilen neuem Arbeiten 
tflefes Kiuftlers. Df^ zweyte Ausgabe vom J. 17«^ 
hatte bey aagleich ^M WetUiaftigeM Brack nur «ff 
S. , gegenWIrdge dritte ift alfo über rod S^ ASrken 
Ohne aas bey dea klelaera 2^0ic2en und Veräaderan* 
gen zu verwellea, gebea whr nur die wichtigem be» 
lenders an« 

L Kofn Klägern über die Vomrthcile beym Heira- 
thea. Traam tar AbbelfuDf • Neu luaztt gekommea 
ift die Stelle $.39 — 50. utt Vf. ^kliirt »dl gegen 
die Verordauag des neaea ^euffifdiea Gefebftucfaes 
wider die Hageftolzea, verölefe weldker Manasperfo* 
aen, die aach zarftdcgelegtem vierzigftea Jahre; oha^ 
Jererheirathet ^e#eiea zu fejra , mit Tode hbgehM. 
und Erbea« die uch fdbft la gutea Umftäoden b^fiadea| 
hinterlaflea, verpflichtet feyafoUen, d^n Armen ^ uad 
Waifeaanftalten einen Thal ihres Nacblal^es zuzuwen* 
den» and im Fall fie diefs nicht felbft beAimrnen, di^ 
Armen- und Waifenaoftalc dt9 Orts auf den /fc/i>{c^a 
TMI des Nachlafles Anfp;iich bar. Freylich ift diefs 
mehr ^ne Strafe für die Verwandten der Hageftolze,* 
als f&r fie felbft, und fchwerlich wird durch diefe Ver^ 
ordauag auch aar Eiher zum Eintritt in dea Stand der 
Ebe bewogen werden. Es fcheiat aidits weniger afe 
billig, alle Perfoaen, die fleh nicht verheiratb^a , ohne' 
Weitere RfiCkfichc auf ihre L^ge, Befchäftigui^gea und 
fonftige Uihftäade. als Verbmdier gegea die geieü 
fchaftliche' Verladung zo briiaadeia, da es fchwerKch 
einen Staat geben wird , dem gerade &ie Ehelofigketr 
gewiffer Indivfdaea nicht aaeadUch meiir genütfX ha- 
ben fottte, ate Dutzende recbtmäisig erzeugter Kinder/ 
die f&e hättafa in die Welt feizea l^naea. Q^r Vf. 6n. 
det es mit Recht harr, efneKlaße von Meafchen beilra 
fsa an woBea> die oft bloCi des Staates wegea auf die 
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erflda und befien FreadcA des LcteSf Terzidit that. 
», Wer Kiod^r bar » gMub^ 4ich fc^n hmffe}ch|!iid.0it 
«^DQin^eiUfii '£fi«!l.e zir .Vtr^wiguig^ .(indJJil/^rhlicl^ 
^Kelt. feines Namens abgefkuiden zü haben.. Ebelofe 
» kuiiittieo fo lekht niclic ab; um unftetblkrli za feyiif 
^MT enden fie eine edi« Sor^faic .und Selbi\aufopieruiaj; 
^«an.^ Frey von, den FeiTein, die/da'9 (lanawefen an- 
> Jagt, ■ achten 'ii» Jiidit guta^ nicht iKiTe Gerächte», iidi- . 
MineD keine Röckfichten auf Weib and Kinder und auf 
«»"VöVgeaieint^B^GMrg^QiiStf yoM Ge^Hin^jf, hftben nehf 
jMuVxemdey. Richter und Wohltbäter des Staats 004 
ndes manftblichcn Gerchlechts zu Ceyo. ^agerftc>lz• 
^ Mhab^H; das Güüik und den Riihm der Familien gegrun- 
»«det oder ^feftigel. Leibniiz u^d Kant Cmd Ha^eftoU 
>,ze» und wurde Rrnffpaa wohl fo oft Hans §a€(A fey0, 
mWsaa er okht T:Turefien$ Ehemam^ gewöhn wäre?.*^ 
In data Ttgttfirtbiit der Vf.. einige neue Vorfchläge zu 
;A.bhelfung der Vonirtfaeile gegen das Heicatbei^ (SL67>. 
Jifdes Fraueozinimer ifolke In Sacbea des Putzes (ich 
M\>{1 Gererzgeberio feya » und keine Befehle voa an- 
ieiA aoaehmen. Wir wünfchteai der Vi. hätte feh 
^bef di^Caii Punkt ifeiter ausgebreitet > und die wichti«* 
ge^ F«]gea defl'elben mehr ins Licitt gefetzt Das 
^rweazia(ii9er.lolker bey Scbliefsung der Eheii mehr als 
ün^'yotmn negtitivuin haben. Der Vf. glaubt, ron zehn 
llageftol/eu wurde nicht Eio«r, wenn er von^ einem' 
dtdlen Mädchen um feine H«nd ang^fprachen würde» 
üe ihr abfehlagen.. Daran ift wohl. billig zu zweifeln;. 
pwd überdictfi, geniefist daa weiblicJie G«fch2echt yrukr 
tick Uoü der verü^ifiendeA Sc iaame ? Freyen ^e AUdcheii 
jtn der Thal nkht'mebr, aWdafsfie gefr^yt werden?^ 
.^ Die WMber foUten'mehf AsliieUaa def Herrfcbsft 
JjA HiuM und Sraate, umd Oberhaupt au den Qefchäftea 
erhalten. Die ficberfte Welcverbefleruiig wurde . etfol: 

Sa0j^'wes^D''reSn den Weibern die bufgerUchen und 
le IS fcbeniechte -einräumte. Vor^Qi^Iich habe dirVer« 
nach^äiaigong unA WeiUichkek dA anders Gcichlechrs 
der Meufehheit dm Druck «ugetogen r tf ntea dem fi« 
b ängillkh fmkftn. (Sin haltbarer hilloril^as Ervreis 
diefar .Eeha^ptu9g nuHhte dem Vf. fchwer werden. .£a 
p:«h0rt zn feilten Eigettbteicen » daCs>r gern allgemeine 
bätzB na£ilel2t, die; nur unter Vielen und grofsen £inr 
fchiänkungen für wahr gelten fcdnti^n. Diefe fiberfah 
es gewif» nicht» er verfchweigt fie aber des Effektes 
wes^eob Und allerdings mufs der Schrjftfielier» der auf 
ein gr-of^es PubUcnm wirken Will, die knaginadon und 
B«nkknift durch auffiiUende Bc'hau^tnngen frappirei^ 
nicht durch haarfcharfe BeiUmniuÄgen ermüden.) 

if.^^.' Von Kar^, dem deutfchen Plara ued Arifto^^ 
leles in Einer Perfon» erwartet dlsr Vf.» dafs er den 
Deutfchen den Nati^nelebarakter» der- ihnen nekh fefcir» 
geben werde» Er wirft einen prophettfchen Blick ia 
die Zukunft» in welcher jader Deutfcfae ein- Philofopls 
faya» nnd felbft der gemeine Mann fich fo dIAiaet nait 
. präcis aufdrücken wird , dafs fefaon die Sprache den 
Q:.'utrrben rcrrathea mufs^ £10 Cdiönar Traum } S.78H ' 
»«üa Kan^ Pbilofophie Sachen enihälr. Welche der Scif- 
„Hr der chriftUcben Religion flicht fo insRetfie bracht* 
„(obwohl das N. T. rechrverftanden und .von IMLenfahen- 
»iatzungen geUttteri r Winke der reinen iiieerelildlien. 
^nd^pxaktifshen Vetannft. in. üxh £MiüO; l9 iA Hr.K. 



„ein fold^rCfarift» wie felctn einPhiIe(opkTe»ikBi,iri 
M£ein4 re!^ LehM wicd^rft« w^n|\ fiesm deaBuckai 
fthxa Leben elnge^angenv fti^ken^ kriiftigeS, gräofa.^* 
IIL lüp. Warum die Ehen h eilige ^genanot werdet! 
Die AttflFchnft diefes Kap. foHte aber Vielmehr bdfseat 
tcann dttrfen Eben heilig genannt werden? DieNfiguo- 
gen dea Pleifches mfUTen durch die Bewegacgigrifi^ 
der. Vecjouanft gsblUigt.wnrden;...diidsift ikjMigm 
ohne welche keine Ehe ghi'.klich feya kaan» w^naM 
es gleich in den ^fbtn Wodlan td t^ fcheiat. F&t(^ 
Wochen find, nach des Vf. fehr giuckllchea Ausitmck, 
jaltt^ Art v<«r CoacdhUst — Eitf £?ccurfa0*ibM^i& 
;dehang. Eige Perron» dis njcht soderErxiekojf fub- 
flicuirt werden könne , be/Itze auch kt iae Fähigkeit 
beym Säugen Mutterftelle zu vertreten. Vatar uIHtf' 
fer muffen gMcbeh AntheA aa^ der Endabaag.oekan. 
Dial^ ley nichts andeif» als bleise Eatwidaluag te 
Nataakrüfte und der.notarlioben FahigketniL - £1 
weiter Tammeiplatzinr Polemiker 1 ^ Qfa Kiaiirbo 
der Qefchledhtar nrftffiNi gehorchen lernen» weas ato 
der Wille des i\iädcbens durchaus zu brediea i&,b 
ddr£att die Wunfehe des KaaWsrnur errchweitircr^ 
Ein Mädchah muis nach dem jetäBigen Wctdaaf Qot^ 
rechtiglieiten in bcfter Form ertragen kinneo» tifiKn 
ha aber fie riehen ileraaa^ >- Eine neue vortfefEikb 
Stelle S. 136. . • Durch Schatten gewinnt das Büd; b 
»»(cheidenheltiAdie feinfte Betrügerin^ und durch [^ 
,»fea, durch einfilbige Worte erregten wir dea^^:^ 
i»mehr». ala.dnvch enn&dende Phraffs» wenn ÜNcek 
»»noch h fchon und JUebMch^kUng«^ Ein abtibrsi» 
f»ner 6edankd.bnngt.ai0defe zum Denken; ciaC^^ 
^in feiner ygUen LebensgrüfiM auagedrurkt» tni^ 
»«anS^mitten auf dem Wege. .Wir: wü&tei^vifli^ätf 
,»nicbts von der I^uft ». wenn d^s in kuuAl'cbi U^ 
gelegte Halstuch iucht fagte.. ich xzelk nicfct ob: '4 
,^ich, oder kjs dich moJit gviuß^m' Dtt V7. i^mü^ 
Diag bejSfer zu verAebett» aSs jener StlnexiM^^ 
vA^«Jo;t^». der daa Vor fchlag tbat» die Ehen duAJi'f* 
lä^ßn und %mzs Kocke zu befördern. ^ 

IV. Kap. Ueber die eheliche Treue. D«eZala¥| 
in diefem K. find zahlreidi und Wicbtigr. AhtJm 
hier dunkl ans manchjes n« ht aus dem richtiges Ge^^ 
punkt betrachtet. . Der vernünftige Mann wird B £ 
Wifseiae Gattin wühlen» welcher er> su^b ^^"'^ ^^ 
Reize verblüht Hndv liebe und Treue bf^v&brf a ^ 
Der Trofl^grund sbev , den der Vl^ fn dtcfem Fall r^ 
'VcbUigV wirdfichwerifch irgend einen AleDfcbenkcir' 
digen.. . »»Verliert der Bufcn aach Jahr üodTsg*.^ 
»;ein WechfeK feine JCraft; ifl Uaneheriey und M^rJ 
tofo lieblich nicht anzufehei;» und fo weich und M"/ 
»»niehl^ anzufühlen ; mmenhin! was ibi^dern ^'^'^;^^l 
Mweak bey eiacai fo heiligen^ fo« ehrwfifdigeu G«.<^ 
„te» das ea auf nicht Geringeres anl^t» a!$ M*ß^ 
mSh fchaiTen und Gott najehzuahmen.**^ — D^'« ^^ 
hnng eiaea; angeblichen Pranzofen» dafs »an lüBea^i^ 
land fich xn oft mahlen tafle, perdche ntkm y«^' 
lande «j I.einer geringen Ehre heraus feW richf»* 
man in DeutfdiJand zu eitel und zu ItqIz. (cii^<^^'^^ 
hier die Liebennter Eheleuten noch WNt treuer uD<iD^' 
Jlcherfey» alsin Frankreich, da die roeißesFoftitieswe 
XetevaUa Jür^Mana und Fran genmhlt wftrdes. - ^[ 
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«»z«r«,|^aiidlieii Jij' deni?ii SSin, ii»t4 F^^u auf veri^ote- 

»^.?n Wegen gi?hn.: Der'Su^Mt? eine gerpfi^iion aabog^ 

<&Qit 4^ircrfffü aller PnJuJf£5»'.wf|ea4€a. andern 6i^ 

fchlecBt^ Uli J w«gin dei7;ifiU£ke W Ordnung Z4i bringen^ 

#erde aie w^U konunen^ -pr Der Vf, warnt die WeJbei vor 

f^^m !;prr^ani, ah hei^erl^tf n wü ibie KMoi^riffe nicb^ 

wenn fie nnr fein angelegt wSran.^^ir vi^iliehx, wofa( 

Sars fie ücb^ bey Untemebinuu|cn^ 4^ n dj|cj|k ünd^^al^ 

da& man Qf Ihaetn^^utraun l^te* Am JknerftMi glauben,; 

slletnwir Bndeja avbcbBlöiaen, wenn de bns'gUicb nichc 

gegeben wei;dc$n> und baltef oft. die SieHfii ruc die 

KcbwäcbHen» die^man für die fiärkflen ausgiebt.' Wir wii- 

fen. da fs wenii die Uebe abninunt^eine gewiiTe cavorbom- 

vttfidtHoilirbkeitanilife Stelle tritt» aUeiA di die Liebe 

obaft alle Kü^fteleyeln reiner Abdruck derKatur ift» fo 

jM dieWeibernH^nds lei(;bter^ a^b bier verraiben. Aucb 

tennen wir die Weife» den Liehhaber diirch ilen Mafin z^ 

reizen; and wenn gleich die Weiber ixuQi^uticl^Lianji bey 

Weitem nocb nicbi fo galant find, wie in Italien und frank- 

reiGb>Xo\vifi^n deutfdie Männer doch lelci^ter»äls die der- 

dgen, lotriguen zu entwickjpl«,*» — Waa der Vt S. ig? u. 

Lw.obsr diew|cbtig»^MacerieTO»der£irerfu€bt hinzu- 

geffltzt bat, verrätb durcbaua die Meifterbajoid» S. 193*. 

;,06rMann ift bey einem boCen dewUTen feiger« ale das 

^Weib ; er giebt gute Worte, wenn er der That überführt 

ir.ißj ^as Weib dagegen iftvolLWuth,. wenn fie fich nicht 

„mehr durch Auswege helfen und retten hi^nn. (Eine 

fehr wahre Bcffneiluing». ntr; 4a0i/f(ge nicht daa rechte 

Wen ift. Sa iflt nicht Feighek, fondirn ein Icfbeüdigeres 

GefUhl fär Recht tfnii Uurecht,.ein reinlerer» nsoraliTcher 

»Bn.:i„Ofc ift dicüflgewift heit da$ SchrcckKchfte bey der 

»Sache; und kh habe Sleufchen gefehen, die ilca glüdi- 

«*Kdr fft&ten^ ab fie ibrea Schi<;kfals gewifs waren ; fse 

^wurden f(^r durch diefen Fluch gelegnet ; denn ile 

«^überzeugten fich, da& fie Veriland und WUleh genug 

»batteil, dis Liebe zu einer Perfon aufzugeben, dieihreiC 

»Liebe nicbt Werth war. *^ - Scheidung folke nur i«n 

Falt ftrmHcb erwiefeaen Ebebrucbs Statt finden. (Ohse 

Zweifel fn Staaten, wo die Sitten noch eine gewifle Ein- 

4pitbabfrn,0'Jcrdoch rochnubt im heben Grade verdor-^ 

Beafind. Je loler und fchla ifiir aber bey eißeiii.VoIfce die 

Baode der Moral und Religion gewurden, find, deila un- 

ttutzer Qnd fcbifdlicber wird auch der ^v^^ang.,. der die 

sozofriedenen Gatten wider ibrenWillen lurammeufaaU.) 

Das V\ Kap. iß gar.i umgearbeitet. Dir Vf. hat fehoe 

firnndnüze über die nerrfchafi inder Ebc ganz geändert,.^ 

Sinftbfhaiiptereer, deaMaii'nera komme diis Regifcent 

Zü, die Natur feibil habe die Weiber für uj^fiihig zumlle- 

fc'erea erklärt ; Weiber dürften nur bitte» u. f. w. Jetzt 

^ toM diellci'rfchaft^getfaent fey n, t^der viehnehr der Mann 

j: lm/c/rm,.dreFraurr^r^ik Je m^hr man denv/eiblkhea 

' Haag 2um.Herrfchen.zu unterdrücken fuche,.deftq mehr 

fttefae er fith. Eben^ darum« weil man bey den Roi^eror 

dten Weibern nur blut wen ige Rechte zugeftar\d, eben da 

raffl waren fie bey ihnen fo mächtig, und eben darum find 

fiees nach Zeit, Ort uad Gelegenheit auch iatu noch, wie^ 

Lft. in England' bey den Wahlen der Parlamentsgiredpjc». 

Wdeioel^erzogiaea unbedenklicb findet, für Fopc zu wer-' 

bea, sttdltohlentniger mit Kilfien vi b e f c kc iv ke n^ ^aa 






laffi ütWeifiermu mA^ n Wert« Kommen,. nnd fie 
ielbft, fo wie wln werden gewinnen! -r- Eeantwomirtgef. 

- nigev Gciiade,a|]a denen man den Werbern dai It^-giment 
abjlreiieszq dfirfen gianbt. Der Vf. ^ iderlf gt Kier feibft 
das jesiget wea er in den erfte^ Ausgaben femer Srl'l,';^ 
befaauptel hatter Maiiche Lefor dui-f{:en.finden4'drfs i'^r 
Vilfo wohl dort aUhWzä weil gegangen fay-Webr wei h 
ala daiganze dbrige Kap.dünkt dem RecT die fö vvah ! :- ut. \ 

, treffUche^SteIleS.206. ,3ie Manner ertragen vo'n Srädti 
Wigen fp ger. viele Ungerechtigkeiten, dafs die Weiber 
wohlthttn,fich in ihreuHättiern auf kleinere üebel g^ 
«fafst zn maciieiu Wenn fie Weiher bleibe», v entern 
ofie durch Sanftinuth undiDuldungAlles, io dafs es vcii 
„ihnen imGeift undan der Wahrheit heifsen Kaiin : wenit 
nfieichwachfind» find fie ftark. Auf dem Wege der Dui^ 
i,dung und der Saaftmuth kommen die Männer nie tuQ. 
•,2Jel ba ihrem Beruf ; auch folien fie es nicht: dennfben 
i^weil fie ftark find, liegt ea ihnen ob» nur durch Mmh ^U' 
yyttberwindea ; allein auch eben weil fie fia^k fiad^müä'.en 
i,fie danQedanken vecbaisner, imllaufe henfcbch zu wer- 
»len. Männer haben die Eilaiibnirs,;» tfoczcär VTeibcf 
f^müSen vorftellenf Männer können behaupten, Weib'ei^ 
„dafür halten : wenn alle Suicke rei&en« kennen lifl^nr.er 
tt^tachen« Weiber muffen weinen« Die Tiigiend der D^nntä 
gewinnt im Weibeibaen ganzen un4 den If^rgeJ^CbreR-^ 
»»den Vorzug. Könnte man nicht, um es mitKiamdr.d' 2;U' 
trverderben, und doch der Sache fo nobe zu treten at's tnö^- 
i,lkbvüber die Pr^isScarie : wem d/cHerrdharcgebubr^?' 
r,antworten:^fri/irr|if0i/]^? WaJi^lich die^ fie rrf<ht über- 
„aU. Bey det^re;santwori' :.if^i^4;rnM«iii^^ wird isUeinanicf' 
(,bi4eidigt> weder Mann noch Weib^ fie berrfchen bel- 
ade, in fo weit fie vernunftig find**' 

FL JLap, S. 235. ttAuid^rl^hrcikeüßhund'zii'Chtijph^ 
„ruhet dtr gauztr moraliJJic IVexih (;i-«nf> rrÄUPnztirv- . 
„mers; wenn fie ei£ima4 dif^fen A'^orzwg eicbüT^f, harfte 
,^c2} auf i^nnier aufgegeben» ucd nichts anders, ßh cirie- 
,»ewige Veracltung zu-erwartep/* Zu dicffsr ^rgtA ü'c Ver- 
treibung, d%. febrlL-hadlicber Mifsdeutungen fähig ifiv 
liefs ficbder Vf. wahrfcbeinlich durch das garade enttne* 
gengefetzte, fxeyllch n(>cb weit tadclnawärdigcre,. Verfah- 
ren mehrerer unferMod<!fcribeu(en vecleites), d!e mit ei^ 
nem empörenden LeichtGnn von dcn.Ausfchweii«ngeW- 
und der. Ui« treue der Weiber fprecben» diefes bärs'ftche 
Lafier ala einejileinigkeit, jafoga^als rereißbar mitde^r 
fchönfien und adelßen Gefinmingendarfiellen. ITat nicht 
fo gar einer derfelben die Stirn g^abt,Tn. eioenj.vorzug-. 
lieh von wciUicben L^rn ver/chluegenen Boche den" 
Schändlichen <Rer. wöhitdiefeaWort mit kaltem Bedachr> 
den/t//äiwf/iJi£;^Satz eufauftellen^. ,vD?v*iemjj,e Fiauver^ 
,,dienf fchon ^iaälvß^r fh'lichetTr^^HB genat^rt ZU wer*^ 
,^deo, cfisrirn Br^rag^iv »niFtnnk^ift dan^atim in lienßifieii- 

„tt;i^if/* II r. S. 241V. DecflntarfcbJipdzwifchen kircbv 

liehe« und burgerlidbenüben te^ ub4. Heibf em^t Wil^ 
kübriichea. lUe ßbe fey fi)tnicUCfrdwS iti>* de^Sraeit 
fo wohl wekKchev abgeijtjicber Seite tbue(ra}»eynicht5r 
doch fcy eailug die jad^« Orta xusAß^^S^n Ehe vör|^e^ 
fjiiriebeeen FtKmailtäceazif^beobacMe.n.., Der Vf. eifert 
(S-^SS) gegen^ii^ vieIei](Bed?f ökUchl^tenbeySchfieihjng: 
der Etum, alleian^ife^ uin^tri^rcbaiUehea Zeitalter machr 
dpch^ wahrlich, 11^; dief^^e^a8^eii;&;hrltt dbn CalcuM 
, Unu. Ä ^ \ . tgg' 
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jMtiit WM« er bebai^ptet : „der Mann, der fidi bi^afst fe jr^ 
^^ein Man« tu feyn« thue atn beften« Wenn er ehien Freund 
.£Qr fich auirachen^oder es auf das Loos aBkommah la(Te.'^ 
Doch erklärt er fich bald (S^6a)beWtnmtcr andrichri^er. 
•^Jüoglihgen wird die wichtige Lehre eingefcl^Sfft; w«- 
det £U got noch zu bi)fe Von dem'weibffche n Qefchlechie 
zu denken. S. 29g. ..KPii* ift eine feine üeberfeteunff 

, ^,des Man^ncs ; es bemächtigt fich des Orfgtnalsicfhne'fick 
lan dafTelbeza binden, lind ef wärezn wifnfthen;diA in 
niinferer Sprache jedes Wort» das Heben iinigetiebt werden 
«ausdrückt, wenig oder nichts Von SinnHchkeit^ivohl aber 
*idas' feinde Q«£ttW von Sktfamkeit anzeigte! DeffeH das 
l,üerz voll iß* geht der Mund über.'' Wie'häögen diefe 
Sätze lufammiep t Scheint der letzte nicht g-ani durch de« 
Zufall hieher geführt? Wenn es noch hiefse, odcrhetfijeo 
könnte : Wejfen der Mund übergeht, ift das Herz voll ! Rolo- 
heil der Sitten und der Sprach* gehen ohbehid von felbft 
fdi CO gleidhem Verhältnlfs. MoralitÄt erhält die Sprache 
kcufch und t^m, nicht aber kann umgekehrt die S^iradi« 
"die Sittlichkeit bilden. — S. «96. Geiz fey mehr das Lafteff 
der Männer, als der Weiber» auch habe man in alten und 
neuen Zeiten die ftärkften Züge deffriben blofs von Män- 
nern abgezogen. Karg wären die Weiber eher n^h ali 
geizig« und fie muffen es oft feyn, wenü nicht Alles im 
HauÄwefen untergehen folle. ... 

VIL Kap. S. 3 24r 43- Ueber die wichtige Mftene von 
dar Schönheit. Die Kränklichkeit der Weib^ wiU der Vf. 
^dadurch heflep^dafs er fleTbeil an den S^ttsgefchäftiMi 
nehmen läfst ! Er beklagt^daCi der Staat nicht nur einzig 
durch die Männef zi} de|n andern OeTchlecht rede, fondern 
felbft nicht ein moralifchejr Menfch. fondem ein morali« 
fther iiannzn feyn fcfaeit^e. (Läfst fich elj^e feinere Be- 
merkung wohl glücklicher ansdiucken ?) — Troftgrundn 
fiir die Nichtfcbdnen. Vortreffliche Bemerknngnn ^W* 
Winke! ..DIeNaturbeehrte den Menfchen eben dadurch» 
dafe fie nichts ihm aufdrang, foÄdem alles übetltefs. 0ee 
König der Erde ift auch Itonig über Geh. Niaht fia macht» 
das andere Gefchlech^ fchön, es folkefich feibft fchön ma- 
chen. Es giebt FraÄenzimmer,die Wegen ihrer natürlichea 
^einleuchtenden Sdidnheit allgemeinea Intereflfe haben, 
aUein der Eindruck, den fie machen, ift nor kurz, fie über- 
fallen nur,fie nehmen nickt ein ; und geraeinigHch bleiben 
dx9 Schönftcn unter ihnen iUe Jungfern, zum unläugbarcn 
Be weife dafses aqifserderNaturfchönheit nochdnean* 
dnre riebt, die jene bey ipelf item überorifft : ond diefe legt, 
Kraft der Unfchuld. der S Aftnheit eine Daner bey, die 
fclbft Krankheit nicfct zerftbren kann u.-f. w. — Aufrufen 
das weibliche Gefchlecht, fich der Tyranney der Mode 
nicht länger fklavifch zti unterwerfen. (MitVergnfigpi 
läfst fich iet^t bemerkeiv *•& «eutfche Mädchen und Wei- 
ber anfangen, in dlefem Stücke mehr Selbftftttndfgkeit und 

^ einen noibhängigern. freyern Geift "zeigen^) Es tft 
mehr ^IßKomplittcnt, wenn derVf.de« leiblichen Ge- 
fchlecjte yorlem nnfrig« die Fähigkeit inpfteht, Men- 
fchen zn leßn. ..Ihr lefet den gröfsten Gtlehtten. fo bald 
'%t ans feiner Stndierftttbc gAt und nnterMenfchen er* 
I^fcheinl. ohne alle Furcht, die unfer Gefchlecht bey der- 
«ßleichen Männern; ehe wir fie näher kennen J^«»..be. 
^fnndera wenn fie nicht witzig find, oderihfenWite nicht 
^leuchten Oder tfitUn fafletf voiWe« L«iit««iWeH eher an* 



w 

Männern fteywÜlig in ^T*d zäf'Wgert, Skwördt 
glaubt der Vf.. häiiegerfty%#enp «aawefblGefdtfiS 
fich nidit leichter ala das iinfrige gnwöhnenicöfliite,ftir 
ben zu fdin.' Uns ift es fcbwer, Aiigeatni^en m feyiL 
winn Menfchen ans der Welt und In dfe Welt treten ; bei 
beyden Gelegenheiten liber* bewelfen dl« Weiber Vu» 
BiandhÄftigkftit Iftnd'edleStatic, die uns febr zu Stattet 
itommt. Eis töltfe jedMi'Mt^nlTcheoad^gebeiiwetaei 
Wenigftensbey^iner <Sc^rt und dre^oaMßllengeo«. 
wäriigziireyn. Diirdbdiefes Präfervatff wdrdcmancbea 
f ^eichtfinn und mandier Vergeh ung vorgetbeagt werde 11; 
die man fich jetzt unbedenklich zuSchulden kornntenläbt 
Zu feinergrofsenZuQnedenheit het Rec. b^erkt dafi 
dcrVf. einige tändAlndeWprtfpiele, «h^ftlfch'^WiUelevea 
und (warum nicht das rechte Wojrt btaucbeo?) elni^ 
Plattheiten aus diefer, neuen Ausgabe veftil5tliw.(JlM 
Tergicirhe den Anfang des X^ und 3. Kat). j.AuJt) Wir 
wünfchten diefs,durdiaus itihmc'n za fcöiinen ; fo aber furf 
iDoch viele Stellen diefer Art the ifs ftehengebliebei), ^A 
jetzt erft hinzugekommen. S. 17. „Ift es nickt Sdui«, 
„dafs das erfle Glas vomjüneltnre einer Boblfchveftffzo' 
„gpbracbt wird,^nd cfie kefe^ für ein ehrtidiei Mfiackn 
„aufbewahrt werden? Und We? knnn esdiffsiSTetfo 
„ken, wenn es fich zu feiner Zeit nach einer jV^lksB» 
fftettte nmfieht/^ S. 15c. „Daiii derEtle fidizweyPoft 
,»nen zu InßrUmenten herabtajjen. auf denen u^^ 
ifgefpiett wird, fo gfhtNuU ihft NTüllanf.'* S.2fhJk 
„Natur felb|l hat den Bufen für deh grtfsttnRciu 9^ 
40nvtdatsdßtlefle1irodansFtn/Urgeteet.^* S^i^ Jk 
»Generalfeldmarfchall Herkules/' S. Jgg. „vifisÄibi 
t,WittWe mehr, als Mj^^tuäbverwifchteSchUdere^Airik 
ugMandi^Kteid, ein aufgeibarmtes Effen. eiaeP^Kkblbl 
«.eignen Haars, eine Tulpe, die den&hUflelyerloRshi 
9,u. f. w/' - Ueberhaupt ift zn fichtbares Hsfäiesfiid 
Witz der Hauptfehler diefer vortreillichen Schrift, to|r 
wifs khlfifdiesAnCelien erhalten würde, wenn der VCIi? 
einer künftigen Auflage, die nicht tange aäs^ieibtabiu. 
die üppigen Attswachfe aller Art. die gezwonge nes «ri 
dunkeln Anfpieiuttgen, die juriftHchen BoninOts,&*nd 
bloläe vagefdeenaflbciatfoneA herbeygefShrteo AadLd» 
ten,die nicht das mindefte erläutern, fondmobosili^ 
Gewinn den Faden zerreifsen, und zomTlieilaUgtiniii 
bekannt find, manchen froftigen, feinet uowerdiea Ei^ 
fall tt, f. wv liinwegfchnehleh wallte. Rec. äufiierc fief« 
Wunfch, ohne fich jedpch zn deflen Qewihrang: eiiis« 
Hoffnungzu machen. Die ISchriftfteller — (elbftüeM» 
nicht ausgenommen-^ betrachten jeden guten Ritti te 
Kunftridifer mit fo miffftrautTchtti Bli^n, und p0iftf 
fie wie Laocnon die Danaer ^^^ ef dana ferentei - ^ 
/cheuen, dafs Rec. feibft davon fich wenig verfpricbf, daß 
er fein Urtheir durch d«n Ansfpruch eines rotttM^ 
Dichters, eines Mannes von d^r gefandeften ^rA» 
lungskraft und dem feinften und ricbttgfteoGefcbii»<i^ 
belegei« kann. Aebniicbe Schriften, als dfe über ikB^ 
hatte ficher Pope xo^ Augen^^ als er folgaade 1^ 
fcbrieb , die vorzüglich die befTern Schriftfteller, <i< 
lebhaften Geift und eine feurige Riaqtsfie befitzts, h^ 
herzigen follten : 

■ As b9dfes p9tifh tUf^gk extefs tif bhod. 



4^' * J S Jt 



JSv^merio isst 



SS* 



T • t 



•^T^r 



r. 



' ^ "1 ■ ' 



.L LGEMEINE LI T^KÄTÜ R -ZEIT ÜNG 



» 1 



> 1 — 



«M 



•l 



: <■ i « > t 






Mitti»ochs, den 39. M(t^, I7p3* 



I Miii> 



,, , XjSAMI^PBT.J? :5(:HJlI.rTJSN. 

Schwab ACH f b. Mfelcr>i.Sokot FränMß^V^tefid-. 

tungen zum NiUxen und^ J^ergmßgen^ tMi^ern^ 

IMUwbm^ ät^r Gejehichte , ufu^Jr^iMc» des Guiem 

: ifk din SÜuHm .und' auf dem jLsmie gßtudmet, er&eß 

[ . . BäiidciM& » S, 24^ 179a Äwcytcs Bandf^en 5. i79v 

J7JI, drittes ^dchen^. o^z* rj^ß* 3: . ' 

rVi IcU der Erfeheinung des drihen Banden ▼qn^efer ' 
V^ periodi&hen Sclirift.ejne VevaoderuDg mit derVcr-^ 
igshandluBg (die nun Juhaiui Martia Friedrich NjzUr 
geinrübcriiomaiejÄ) vQX^gangeij w^ar, IpünAdieXit«!-. 
lauer der beiden vorhergehenden BäiidchÄn utn diefer 
[«^axrderung willen »jmg^dnickt ». .nndauchaiit.d^Jahr- 
ahl ^7^^ bo^eichnejt worden, Bey fo viel umfaffenden 
planen 9 wie der « fo Titel u«d Vorrede diele» Journals 
niündigen, wird, wenn zumal ein Journal » wie die- 
BS, nur eJÄe kurze Dauer hat, insgemein von jedem, 
rav^an vorTprocticn, nur wenig., und tinXxanz^nidit 
jel erb^jic^es geleiflidt Die Jbög^a Titel /ind insge.- 
^in eine Au^ßucht der^amml^t um aflyes, was ihnen 
rj^rkpmmt^ in ihr Joamarauf;^unehinen, .und» wenn.ein 
lecenfcnt fo unartig id, zufagea« dafs die eine Rubrik 
e^, dfirftig iey 9 erwiedern zu können: n^an habe vpr 
äen vielen andern Rubriken nicht Raum genujg gehabt. 
Jnterhaltend ift der Vortrag in keinem .einzigen Auflat^ 
les gegenwärtigen JoMrnai/s. J^iützlich ,und gilt und 
oanche Sadien^ die dacinncn {abgehandelt werden, aber 
naift^ns oberÜHchlich und ohne. Scb^rflinn ^ausgeführt. 
Ülerdings mul^e der Reiiacteut yor^eralich Skuifränii- 
^ Lfsfev Rück(icht nehmen, und vielleicht Wätß es. 
aeffer gewefen , fich ganz auf diefen ipecieUen Qefichts- 
juinkt einzufchranken, ut^leich die G&genümde der 
l^änkifchen Natur)Lunde» Geographie, und Gefchichie 
'chon zwey eigne Jourivile h|d»e9* Zifr näbern Keane- 
i^fs des f^ranl^landea können folgende Auffätze be^- 
Kage^: ßruchilücke aus der Gefchichte ^ier Marggraf- 
^mer Atxfpach und Bayreuth » und aus dem Leben ihrer 
^b^nfcher;' Bemerkungen üb^r einige Acten und Gab- 
lungen Ton Iränkifchen BeG^ungen^ dem Freunde alt- ; 
iMiticfaer kechtsgew^hnheiten angenehoi ; flüchtige Be- 
i^kungen über die.Rejcb3iUdtS..(vernui|hliclr Seh wein- 
'ucjth) grüftentheiU ü&er iBs abgeikUte Gefundheittcia'^ 
Den, und die nächitensabzuftellenden^flteaTnichiender 

eiben eiaes Jün'g- 
Ifpect 'Tom Heflelr 
lerg entnanenn» xNa«;orufui. v«n jxöfipH*! 21eichnnn^* 
infpafhifcher Landfch^Am; nber das an etaigea Franko 
Tchen Orten. gewefanlicEe Hcimen-Erreken bey Bauern- 
böchzeiten ; über dieAhraunwurzeU zur Zeraichtuag der 
A. L, Z. 1793. ZweyterScMd. ' 



^orurtheile, die in Anfehung derielbeo immer no^b in 
tranken berrfehen; über verlcfaledene Sitten i R«:fate, 
ttod Gewphnheiten des Frankeniandes; Beyfpiel von 
Uneifci^ockeaheit.bey einer Feuorsbrunft im EicliflddcK 
fchiui t Auszug einer Speicificaiion verfchiedener um An- 
Qitach getaner Dörfer und Weilej^, mit Bemericung 
dierer jn jedem Ort noch befindlicher Unterthaneu ,, als 
etn jnerl^ücdiger Beytr^g zur Gefchichce der V^rhee* 
rungen des dreyfsi^jahrigen Kriegs in Fre^nkenj Scenen 
aus dem Leben uad4ea Schiekfalen des braven Frankea 
liermaons» eine wahre Gefchichte, bey der, aufser we» 
nigcn Ausfcfamückuxigen , und aufser der Venindrung 
der Namen der handelnden Perfonen , keine Erdicbtun«» 
gen eingelochten worden; Befchreibung des Ein- und 
Abzugs König iCiuftav Adolphs von Schweden in Nürn- 
berg, und einiger wührend jener Zeit fich ereignete« 
Vorfalle, uns einem gleichzeitigen Manufcript gezogen & 
eine Schilderung der Gegend um Burgtbann urid Alt- 
dprf; Fragment iius den Bemerkungen einer Reife durch 
einen Theil d^s fränkifchen Kretfes;, Anzeige von dem» 
j^r die ^^(üpacher Li|nd«,. verfertigten AB G Qiicbe; 
Nacbric^^t von dem verftq^en gzo&eo Botaniker Oeier^ 
jnia einem 'gi^bohrnen Airip.acfaer. — Zuweüen giebi: des 
,Saautnier Auszüge aus Reifeb^chneubnngea » die ihm zia 
feken- oder zu koilbar Rhienen » ^alsdafs de in vielie Häa** 
>de kommen könnten* Bfsyiblcfaen Auszügen folltemeh» 
aufgedrängte Kurze» lebhafte Erzählung, und lehrreW 
xhe Kaifonnementa gefefaen werden , als hier gefchefaeA 
i£L Manche AufTätze find aus dar neuern Gefdiichte 
entlehnt ; ,nur foUten üe Ai^bt £0 bekannte Gageafijinde» 
wje das Leben ^dea Dlehtef;s Ti^o » nnd 4es Tyraano« 
Atba^ betreifen» nicht /b unbefidedigend feya^ wie. die 
Nachricht von dex Erfindung der ^uiiüftatifcben Mafiduh 
oen.^» Fünf padagogifcheAbhandlungen enthalten nutz- 
Uchc^t aft g^fagre« praktifcbe Bemerkungen , die beher- 
;s^t .SU werden verdienen. -^ Einzelne nbgerifsne San- • 
.aeazen« .wle.B.L S.J162. werden den meiften Lefem zu 
«RK^ken iieya^ und die Sittea(prüdiet aus Friedrich II 
l^eri^ea ai4sgez0gen , gefalien beffier, und werden ricb- 
jiigß^ yeri^aaden, wenn, man fie im Zofonunenhang 
Heft. .«-« Vier kleine Romane (ob .Original , oder lieber- 
fet^ung^ ift ntdit at^gezeigt) lUid fehr mittelmälsig. -— , 
.Ce^ Xatyc^chen Brieifen im erden and dcitteiiTheil fehlt 
4}e Scharfe des fatyrifchen Witzet. — Start dermciften, 
rhier .v43in:Ungen^iiiiten (nur von zweyepi find dje Verfaf- 
fer angegeben) vorkommenden, Gedichte hatte Rec. lie- 
.her weifte $iätter gefeha. Denn kompHirte Phräfeote- * 
j^'a, Wiederholungen, 'Nachafmluagen , nnd Parodien 
gekannter Gedichte aiacfaen einen. grolsea Theil davon 
aua» und mancher guter Gedanke wird durch dehnende 
Gefchwätzi^keit veäorbea. ^— Unter kaiae der obigen^^ 
Xxx' ' Rubri- 
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Rabnken tebea wir Mgende beide AnfHitze jesürittefi 
Beades bringen köoAen » ninilich:' Ud^et äi€ (fiMiffer.t 
Mi der Beamten und der RMgioiuUhrer ouf-^demLaiime^ 
woA Bemefhmgen über die Natur des Kulms. 



BxRLiir, 1^. Öehmigke: Unterricht fgr 4fn Vefßand 
in einer Sanml^ng intereffafiter Züge des 'wenjch- 
. liehen Herzens 9 zusi D c ftei i emer zthtfcMienf^rari'o' 
He, erfterBand, S. 410t zweyter Band» S* 415t 
dritter Band , S. 332 > vierter Band» S. Sgx» fünfter 
Band» S. ^24. 1793.^8. 

Was doch alles für Titel erfon^en werden , um Ro 
nanenfaiamluBgen auf den literarifcben Moderoarlet zu 
bringen ! . Wer follte beym Anfang des obigen Titeis au 
ein Magazin alltaglicher Romane denlcen? Der Sammler 
mufs -übrigens feinen Reipanen felblt nicht viel zugetraut 
haben, weil er durch den Zufatz zvmBeflen' einer Fami- 
liV diejenigen bewegen wolhe, fic aus ßarmherzigkeit 
zujeaufen, die Üe wegen ihres iimem Werrhs nicht 
kimfen mögen« Andre Si^mmler'fpielen dem Publicum 
ehi BandcbeB «ach dem andern in die Tafche» diefer 
Wirft ihm fünf dicke ^ände auf einmal an den Kopf. Im 
erftcn Bande fiehn vierzehn Erzählungen, oder, NoveK 
len, imzweyten zwölf, der dritte Band beftcht nur aus 
eineip gröfsern Roman in Briefen ,' der vierte Band ent- 
• hält wicfder fünfzehn kürzere ErT'ablungen , der fünfte 
aber begreift nur einen einzigen Roman, ?fo, dafs man 
in allem hier drey und vierzig Romane findet. Es find 
gröftentbeils Ueberfetzungen , theils aus dem Franzöfi- 
fAeHi theils aus dem Englifchen. Viele von d^nen aus 
dem Pranzofifohen find in eifern ziemlich (B^^em Tone 
y Ipefchrieben , etwas beffer die aus dem Eoglifcben, ailes* 
aber fo lirittelmaCiige Schrefberej^en , dafs fie einer Ver- 
detttfchuog nicht werth Waren. Manche darunter find 
tiemllch'unfit^fam, z. B. B. tl. S. 410. wo die Geheim-^ 
nlüe des lEfa^ftands-profainrt werden. Die vierzehnte,* 
gtonz kurzem Erzafahmg des erfteii Bandes, die fich auf 
' etne.wtihre Anekdote aus dem Sächfifcbeii' Erzgebirg^e 
ftrOndet, ift Originale Im vierten Band find die kleine 
Erzählung Henriette Weifsi die wenig InterciTe hat, und 
die, jfb das lange Lri)ewoht überfchrieben ift, (voller 
Entführungen, Seereifen ;. Krfinkhe;i#»n , Ohnmächten 
u. f. w.) deutfche Producte. Der eriglifche Romim Im 
dritten Band hat gar zu viMEpiioden, und der iih 'fünf- 
ten, gleichitills ausdem Englifchen, ift gar zu fehrdureh- 
ifaerhebHches Detail gedehrvt, auch richtet der Tod' 
darinnen gar 2^l viel Verheerungen an, vermiltfalich, 
weil es eine emffinJfame Gefchichte feyn foll. In den 
Ueberfctzungert aus dem Franzößfchenfind die Perioden 
fchr fchl^^ppend. Was foll B. I. S 14. ein i;or^f^ gut 
gtfetzter Kopf feyn ? Wenn etwas vortreflich ift , fo er- 
bebt xr>an es nicht durch den Zufatz gut. Und ein ge- 
fetzter Kopf! Den edlen und unedlen Ausdruck zu iin- 
terfcheiden, hat der Ueberfetzer kein Gefühl. Wchn er 
fagen follte ererfchien, fofagt er B. I. S.Q$. er tarn zum 
forfchein. Wie fcia vifch ift B. I. S. 31 1. die Üeberfetzung ! 
Drif bey 9hir zum ZirM kommen, anftatt: Die Zutritt in 
Hiiinem Haufe haben, — Er fcMagt in ßeh B.I. S. ^9. 
, ftott er geht tu fich ift biblifch , aber aufser Gebrauch. — • ' 
Die Frau einea Ccmtoirbcdieaten neimt B. lU. & 2$. ihren 



iHAnn Gemahl. ^ Wie undeutfch^ ift folgendes ft. IUI 
37.; » Was iröÄ dn «^ rfi>»(ao!d«i^) ^ei^ßckttr?(\i 

«mef fcbreilk dar Vd ladete^tAr Cfid. JVhn' fagtidckt, 
B.HI. S.47. eine Gicht; fondem,, die Gicht tritt ü 

^ Magen, ich faUe vor Sie nieder (B. IlL S. 114.} fagt 
n^and , foirdern : Ich'fatle uor Ihnen nieder. ^ Sk i 
mit einem Fieber B.IV. 8.^199. kann man niibt fagen, 

•idttH, entweder: Sirve^etin «n-Ftdbfr, el»: 
ttiarif vom Fieber befallen. D^ Enghinder lagt wollj 
His debmtcherhäv&breaien hiiliedlthi aberiAD^rfciä 
B. V. S. 25* weufs man nichts von einer ahbnditndm^ 
fundheit. Wo von S'pielnfcfaen B. V. & V61. »ie täi 
ift, fpricht der Ueberfetzer von* ThftPn, Aus eioerli^ 
vem macht er eine Schenke. — - Auf der Nacttar/dki^ 
B. V. 8:173. ftatt fnrffr2Vflcflftar/(?Ärt/^wiettlMle«fdl!-. 
Daa eng9rf(he overcomt iftB. V. S; rgo. fefeimdeittt 
alfo g^eben j- Icti beforgte 9 dafs Gertruden ttv^ äth 

Rammen (ftatt zugeflofsen) feyn möchte. — Wenn feslk 
litif B. V. S.34S. durch VartlieyliMeit flberfctitwlr4(i 

fiebt es einen nachtheiligen Sinn, es foUre hier diod 
'ortiebe ausgedrückt werden. — Ich belajUti fii (Ito 
ich.trugihrauf) B: V. S-SSI* ifteinXondcrbarerAösial 

»■ 

Strasburg, in der * akademifchen BucfahBödlup 
Heues Magaiän für Frauenzimmer, aait Knpte 
herausgegeben von Herrn SeyboU 9 Proftftitii 
ßuchsweiler, erftes Vierteljahr, S. flg^-fZwA 
S;288-. drittes S.sg?., g. 1791. 
' Gleich dem alten Magazin für, Fxauenziin»ff,i^ 
hält dtefes nevci: nach demfelben Plan iartge(te n^ 
Ics, was Fraueftzimment tmtei;^altendondnutzU|^ 
kann , aber auch manches , das aus dem zu unbdtoa 
ten Gefichtspunkt für lefesde und belefeneDameafa» 
allerlej Art niedergefchrieben ift, manche^ wo nana 
den Lefe^nnen überiafst, damit zu machen, \ra$fe 
wollen, manches, wobey der Verfaifcr gedadit a I* 
ben fcheint, es feyfürdic weibliche Lefewelt gut g»* 
Einen fehr grofsen Kaum nehmen Romane, theOsOii- 
j;tnale, theils Ueberfetzungen ein. So belteht ftftteg»n» 
erile Quartal aus einem Originalroman. Betty j a^^ 
eine vn künftige Erziehung vennag alles:' Die Abliebt w 
Verfafiers war, zu zeigen, wie die Erzieh nag , oi^ 
vernünftige nämlich, dem Menfchen, waseraoch»' 
»er Geburt nach fey , erft den wahren Werth bej'lep- 
Er wäfilte ficji dieshalb zü feiner H^din ein roh« & 
geunermädchen , aber Weder die NaivitHtcn, ^^ 
folcher Charakter veranlaiTen könnte, find grugto ^ 
nutzt, noch' die otftiwH^f Ausbildung diefer Prftmp^ 
hörig gezeigt. Die Hauptfache machen die FalUWu»' 
aus, die ein, nur zu fch^yarzer, Böfev^ichi ihref Tt 
gend legt, und denen fie durch ihre Standhtfd^w« 
entgeht. Der Verftffer fagt, dafs, weil er wegen«! 
Raunis zuletzt zu fchneli habe abbrechen muflcDj « 
viel'eicht diefc Erzählung noch fbrtfetzen werde.. »^^ 
wirklich bleibt die Neugierde der Uferinncii noch wi 
gen verfthiedner Punkte unbefriedigt z. B. ob Bettg^ 
ihrem Wohlitande ihre Aeltern ganz vergeJTen, undir 
ihrem unglücklichen Schickfale überlafTen werde, ww 
nicht. Zu auffallend für f Gerinnen ift folgende Stci» 
& Xir ausgedruckt ; ,jüa fchmachtct oft unW dea m 
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»^ei^d^r WchffiCMer fiihoiy-Wldle» iiitcli einer Sehäf(^ 
»^Ihinde mit ^ti^tn Bufaifretiliileii in "der SFutz^rjacke« 
Moder gar'im Srallkittel!'« - Bie Sprache de^ VerAfTers 
JA Mir Qtfgleich ; zuwieilengar zufeyerlich, z. fi. &a6*: 
^,0 dafs ich neihe Fed^r In die Sftrahlen der Morgeor 
Mfonoe 'tmicben köfiBfe, um diefe reine Liebe wi 



,fZtt fcbHd^mH zttwdüeB aUzumedrtg, z. B. S.-76. wo 
Wtt •H0fflii«ifteni> die Red« ift: „Gelehrt^ Affe», Qccken; 
stNechbeter^ wekbtf fcb^vtzen können, wie di€ Eli^riv 
^<Hi', K^enn - es- wob Prüfen Und Denken kdmmt, da fte-^ 
^Jien, wie Meifter Laflgohi»;.v0r d^ÄföhJeh — .Dez 
zwnte QHgiaalroman im dritten Quartal ift Kart Korn- 
feld uml Luife von KUbom übecfchrieben , und foll ei- 
nen Satz betätigen » zu deflen Bettätignng taian in der 
That keinen Roman , wenigftens nicht einen fo ipittel- 
■HÜsigen « wie diefen, zu lefen brauiifatv^ dafa nämlich . 
der iechtfcbalh.e und verdienftveUe Mann fich b6y dem 
attdeni.Gerchleaht <)fMiurf h einen fcblechta» Menfchen 
Verdrängt fleht. Der Verfafler feheint es im Eingang 
' gaaz vergeflen zu Jiaban, dafs er für Frauenzimiser 
fthreibe. Denn in demfe^ben (der ab ovo anfängt, und, 
' Olit der übrigens, kleinen Erzählung in gar keinem Ver- 
^ältaifs fleht) kommen .folcbe Stellen ,, wie folgende S. 
5. TOt. -«»Er glaubte aJJ^. getban zu Haben , wenn er, 
,;Mcllh treulich Terrirht«t«i Gefcbafteo, feiner. Ebebälf;. 
^ &s that,' woran 4re ihn nie' zu erinnern nöthip hat-. 
,Jte.»- la S. &. wird gar eine komifche Sclifldeniug von 
-4er Art und Weife geliefert^ wie, eine I'^rau ihren Gat- 
tes ii|jre erfte Scbwaugerfcbaft entdeckt. Der dritte Ori- 
ghi^äirootor; attt;h tm dritten Quartal fttMet^chmfckiafaU 
febetfcBrl^en ,. und eine Ausfühtting eines Äücbtige» 
. Entwutig^, . den man unter den liinierlafsden Papieren 
des Dichters Hmrtmann gefunden, durch Herrn Jrm- 
trußer. Es wird hier nur «rft der Anfang tlavon.gelie- 
f^rC Ueberfetzt, und zjvar glücklich und gut , find 
zwey Romane-aus dem Franzoufchen, nämlich im zwei- 
ten Quartal j'argtnei,- eine beJumnte Novelle^ von \iJr- 
iHMcUr und eben dafelbft Briefe über U Truppe von ei- 
nem Offizier, den einft die Leidenfchaft für eine Schau-, 
fpiderin bewogen hatte, in diefes Klofter zügehn, imd- 
der hier reuig zugleich feine Liebe, und die Befchaffen- 
lieit dea Kk>fiers fchildert. - Aniferdem ift der lohalt 
manches Auffatzes in diefem Magazin zwar aus andern 
Schriften .entlehnt, aber^ doch neu und nicht unange- 
nehm, vorgetragen Z.3- das Gemähide nordifcher Sitten 
und Helden im erften, und die Befchreibuilg von den 
Sitten verfchiediierafrikaniftrher Völker im dritten Quar- 
tal. Herr I^rof. Bettermann hat im dritten Quartal feise 
t^mcrkungen über.Rußland felbft in einen kurzen Aus-- 
2Ug gebracht». Die ilfieftdotm, eine öfters vorkommen- 
de Rubrick, haben, wenn fre gleich gröfstentheils be- 
kannt find, den Nutzen, die Leferinnen an dieGefcbich- : 
te neuerer Staaten. zu erinnern, oder, fie zu etriernä- 
hmm Bekanntfchaft mit derffelben, zu reitzen. Nur' bey 
'zwey Auflatzen zweifeln wir, ob ihr Inhält für die Le- . 
ferinnen anziehend genug feyn möchte, bey dem über 
iilie Eftbnifchen Jagdvergnügungen im erften Quartal, 
[nnd bey dem über die Aufklänirg im zweiten , - in wel- 
chem letztern zu viel über den jetzigen Zuftand der 
rWilTenfchaften vorkommt, das Frauenzimmer nicht in- / 



teteiBrai lumn» Ihitei^ imi GedicUafl zdchnefi fldk ^W0^ 
mge aoa. ZweyXieder von zwey ungiraannten Freute« 
zimmern liaben vi^ Leichtii^it, und 4er kiwnfcheQe^ 
^ fang des Freyherm van BeroUHngen .im dritten -Quartal 
ein^ naive Stellen. Von. vier Auffitzen hat Herr Pro& 
iS^d&f fich felbft als VeriaiTer Bn^pgtben; übrigena. 
fcmint das nern MagazlB- keine fo grofiie Anzahl von, 
.Mitarbettera ztt haken^ ab das alte. Deir Titel ver*. 
fpridit Kupfer, wir haben aber beydiefen drcy Quarta-, 
len nur eines geftuidefit walchea dm bey Ermenoii-' 
ville botanifirc&den J. J. Bimfffam vorfteUt. , 

Nürnberg, in der Bauern und Mannfch^Bacfahandl« 
Deutjche Sprüchworter ndt Erläuiernngeu. 1790» > 
13S & 8- 

Da die Sprüchwbrter bekanntermaCien nicht von Phii* 
lofophen gemacht, fondern durch den Volksgebrauch 
entftanden fmd'; fo ift es bloi^ ein gitzcUiches Ohnge- 
fehr, wenn fie Wahrheit enthalten. Die meiften iin^^ 
unbeftimm^t, zweideutig, der Mifsd^utungi ausgefetzt 
und manche geradehin falfch. . Sollen fie gleichwohl Als'; 
Text zur Volksmoral gebraucht werden; fpmufs.maii ' 
das Wahre und das Unwahre , das darin enthalten ift» 
deutlich aus einander fetzen und alfo dieEinfÜlttgen vor 
unrichtiger Anwendung derfelbenzu verwahren.fuchen. 
In diefer Abliebt hat auch der Vf.. des. vor uns liegen- ; 
den Buchs 300 gangbare Sprüchwörter geftmmelt, uia« 
ter denen Einige gar fein und lieUich klhigen f z. B* 



£tf^ tieim gfeiogen Kind' 

ey Leuten« wie eui Rind. 



\ ' 



» 



ihnen kurze Erklärungen beygefiigt , bisweilen mehrere 
von gleicher, oder entgegengefetzter, öder fonft ver- 
wandter Bedeutung in der Erklärung zuiammeh genona- 
men und denkt, im Fall feine Arbeit Beyfall findet^ nach 
und nach den ganzen Vorrath detitfcber Sprüchwörter 
za eribhöpfen. Im Ganzen kann man nun wohl mit die- 
fer Arbeit zufrieden feyn: doch hätte der Vf. hier .und 
da forgfältiger feyn können; • Es ift zu hart , tt-eiin St. 
18 gciagt wird: „Eine folche Freundfchaft, diefich auf 
Natürliche Gleichheit' und Uebereinftimmung. der Gemür. 
ther gründet, ift eine höchft verderblicKe Verftärkung 
und gegenfeitigc Verdoppelung aller aus herrfbhende« 
Leidenfchafcen entfpringcnden Thorheiten." — Die 
Kegel : Es ift erlaubt, die Unwahrheit zu fagen, da, wo 
die Wahrheit gröfseren Schäden bringen würde, als die 
Unwahrheit bringt, wird in. der Anwendung immer 
grofse Schwierigkeit haben , well es dem roenfchlichcn 
Verbände nicht gegeben ift, die zukünftigen Folgen aer 
Handlungen im Voraus abzuwägen. Vielleicht befler: 
Man d^rf nie die Unwahrheit reden ; wohl aber ift ea 
eriairbt die Wahrh^t dem zu verfchweigcn, der keinRecht 
hat da nach zu fragen. Die Erklärung des, fo oft mifs- 
veriUndenen und übel angewandten SprüchworU : ,« Waa 
„Hänseben nicht lernt, lernt Hans nicht mehr,** iftäuf- 
ferft mager.^ Da faeifst ea : „Was man in erwachfenen 
„Jahren wiiten,' verftehen und treiben foll; mufs man 
^in der Jugepd lernen. Verftand und Herz muß man 
„früh zu bilden anfang^^** Lernen, was man in er- 
X X X t wach- 



A.JLZ.' M4Y ^75». 



mrfBöi &U."iind^VeAaflrirtiildJfet^*ziB 
MdeA 'as£i8ngfefir: müs ßh nunvcta cineriay ^ärel. Ac^ 
fiatt dbär aufifiolklicbeKan' bäd' tieffiiiinuienni ErUäffuni^ 
ftefat «üi Brief, den Lutftör An fem üäjBcb^ gefchriof;. 
b'en bar. Für.LuthosZeiraker idag.er i^t.g^iuig feys;- 
abor nach ttnjGn'ii Begnficn van der Eoiehuvjgftät die*. 
fipArt, mit Kindern: zu reden^ noch weit mtser den F^cn*. 
jfläiireheiv Zn Erklärung des iinfiniilea jSpc^fcworrs; 
,iEs ift. keift Scbfag zu viel als; der ii^n.iun geht.**.h-' 
ftehen.bUis di« wekigeo Wortr: „Wenn njemUob^^ 
^»Scblligen da» vorhin jggBAcs^^ Begein geAa6 jgeh. 



iehlellt.** — $o1 W^BUlMaAUoiiHif^iiackdOiy^Vt 
jgegeüeaen Ref^ frügßUf} fe kapA nui^ ffit zq vlri 
prügeln. — Maocfae A-uadrüd^e^ eni'^g^i dalii ße {gr 
nngßi»ildet& Menfchen geCchrleben find (deiMi dgi Gebil- 
dete bedarf diefer Erklarnngen nicht,) find iiiiYerftaad- 
Heb. Z* B. F^voltt Incereile» Iawai» Tolera^Zc, htA-, 
ciiit» Ge<iiefeucbe ju. f. vi^. mmftij^ der Mifsd^uouig is. 
terwoffeaab S.gi. s$Mßni^m M\m iockaUssnäv^ 
f^fefUf wenn man And#rn ^b^ £i viel EhrUcbkdt ^ 
^rattt:» aU man /elbft bat.«« Pas Mbt nick «Üzm^ 
Keh* Ändern unv^rCichtig^ 
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' fl&enrte£i»AaMt|trr. S^tMgartt_ h. MeUler« Abhandlung 
vjtn der leheUfheH Gliter*' Genf^infchitf^ und deren befondprm 
'f^irkunf^en nach aügemtinen nnd wirt^mber glichen Reclrten 1792.» 
IXI« 3. S. ^in eleti dos Machwerks :daä ein Kanzley-Adv^ocac 
Oeoygii von Stuttgtitflc aus ärmlichen Heften find Langens bo- 
ktoiUeii Tractate r der aber ^wohlweislich nur einnifll, uhd daa 
fuurlf« im yorbeygehenangefüiire werden, iTfane aJle SachLeiuu«>> 
jMff^ zuCainmcft (Schrieben hat. Die fehellche Gütcipgrmeitjehajt 
'enj/pringtaus eii>er von beiHen fbegatceii bey Schliessung ihrer 
£he eiu^gangetien Gcrelirchaftj die däs Samteigenthum ihres 
beiderCeiiigefv Venii6gens ,- .öder- deflen Geniifs zum Zweck hat. 
\^nn iuib dieCu Saaueigeniluiaitifber aUeOufeer- der Ehegatten 
^Iti)!^ tUf^^rfiohied erjftreckc;^ fo heti^t diefes Samteigenibunif 
die allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft, Wenn es aber ent we- 
delt nur einen «gewiiTen beHimnteai Xheil .des Venaöguis, oder 
nur die vt>n den Ehegatten wäh^nd ihrer Ehe be^iehj^nde "Ver- 
niA^sns Einkünfte und Geniefsmrgon becdft; fo ift .fes Jdie bejfin* 
dy^ , CUitergemeinfchaJft ; welche -meübens mit dem befenderen- 
3Samen deirjErfungenfäißfisJGemeinfchaft belegt wird »^ .6apienti 
farül . 
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^chmäcksCachen das ÜrtKeÜ nnd dSe fehtfdiridang eiiiff ^ 
«»reichen, durch thepretifÄen Sebu^witx tt#ch nicht veritiniitfl» 
««oder gar abgeftunipfce«i> Weibes nMkr, als aehn mjbtpm 
„«fchleekter Männer (JndieU. K^ Mstiu trifft das BM»9 
y,(b fckiisU uiid^ (icher » als ein wobl jorganiÜrtes tVclb. ^ 
„fegue mir nun und immerdar die Weiber.!*' Kec. ülmmt, Ik 
auf eklige ihm iü>chig dun^cfldB Einfchrinktfi^en . Heriftn {sr 
itaic iln. ß. überein , 4renfi ler <fc^09 »feht fo glüddkk ifti ak 
ihm hlit»ii£etxeu 2u. koneen ; »»Ick liebte- ihrer in flieiiieali> 
»ibcti flieht weaife» mmd peß fuchß jfftn^ern ^ auek ixk rndv 



" 'Scnoir« ^üwtTM. Berlin , h, Maurer : jicteufiHeke Mer 
eiBen p^fe^fehen-lPf^tßreit. Gefchlichtet auf ^dem deuifclten P^n 
. ntlßL «793. 3 Bog. gw, g, C4 ^) ^^Y Liebhaber der Potte 
nalHnei» i^ibh vor, .«inem ^eneinfcJiafcJiclien Freunde« auf eine 
Aozahl. beftimmter Endreime eine» Neujahrwunfeh zu verf«>rci«- 
geh, wobey diefer zugleich die Vollmr.cht erhielt, dem Vf. des, fei- 
nem Oeftehmack nach, vorcdglichflefi Geditiits einen gewifsen feft- 
S<£(^zten i*reis zu aiif|iredieii^ Yi^i mehrere Per fönen , die um . 
Ip Qttäk^ wüfst^A« wutdeiv g^en den Ausfpruch .des Kichters . 
Einwimdungea gemacht, und diefer d^duivh- bewogen » die end- . 
liOieJBntfcheidung Iln. Prof. .Bi^gfrzii überladen, der fein Gutach- 
ten in -eirtem iiier jcitgetheilten Briefe' von fich gab , und aus 
Crfftigen 4irfd einleuchtenden Gründen den Preis einem andern 
zu^tvcb. Das Aroa Uarger gekrönte Stück hat nicht nur vor den 
beiden übrigen Mitbuhlern offeubar« Vorzüge; es ill auch an fich 
in feiner Are ein fchÖnes und geiflreiches Gedichtchen, das Wir, • 
wenn eS der Ilaum yer(btfete, gerne ganz micrheilten. Auch 
unter den andern duirchdiefen fcherzhaften Wettftreit veran- 
laftcen, j)der ^och bey dieC^ Gefegenheit in einem^ Anhange be- 
kaiidt /gemachte» Endreimen >• beüiiden (Ich ein paar', 4ie maa 
nijht ohne Vergnügen lefen wird.— »Gelegentlich hält Ilr. B. in • 
feinem äfthetifchen -Gutachten dem andern Gefchlecht .eine Wei- 
ne; woblverdlente J^obrede. „,Bey mir, fagt er« vgilt in «Ge- 



Taantcsöta ^ammtam* JVieM» b. jüberti^J Tj^» 

4die Pflicht Aer fOiemännek. ihren jfveihern Jiu gehordkt* n«' 

ausgegeben zuÄi Nutzen tttld zurrEbre der Fratfen2iimM'> ^ 

53 S. 8. (s gt.) Abcrmahls tinfit von d^%nyiftn, w"» * 

Pöbel dt^tfch«r iSchriftfieller «isd Bueidisndlcr fo vner^¥f 

ift, jd^ vcdageive WaAre auf eine- vstführerifche; Weife an de 

Mann zu ;briagenj , Der Titel', der angejsetgten Brofehüre ter* 

fpricht einen neuen', und läftt einen launigen Auffatz emrta 

ErÄ in der Vorrede legt der Herausgeber die M»ke\afc, uAüftJ 

Was fchort auf dem Titel «haue gefitgt «wefcden. IfüHen« 4a&a* 

Abhandlung aus 4er Feder »twelland des berühmtin jttr. i^.** 

3»i«rife*-,geflOiren^.CQ'. und dafseiu^r feiner Verehr» fi«J*J^ 

„^ig gefunden, in feine Mutter/fii'a'che' zu übertrigea (jj''*^ 

„gen zu werden). J>tc ÜeBerfeteunif , fetzt er hinio, m i^ 

hnechtifch^, denn Preyhett ifi dem Menfchen nngebennr m 

hat dem lVe<;. die ^of^cht and G«tiaatsk«tt gefaüen, mir ««de 

der Hefüiu^K^^^i«^ b>er ausdriklLt. jL^er uageiiaimte \^f^ 

Leyfers liabo diefeAbhafidlung (übenL^ult. Cde Jncolisjio^ 

Mutterfprache übergetragen. In der Tfcat, die(e feine A "«^Jj 

mer unfere Mutterfprache. Z. B. „Diefe Wsrce find lu 6eam 

als dsi^ üe iittf ^ine Erklärung aiißänäen,,^ ^' i>m Aecbt Ut 

Herrichaft kann der Fnia«me)iC'yoi» den Msnne o^geßap^"^' 

den- - — Die Frauensperfoa ,. die. einen Maan gatttt .-- "j* 

vermäglkhe Frsu ^ ßie einflige frapaöfifche Köinginnjr««^ 

gunde. — Diefe fogeiiannte ft-eyc üel>erfetziuig[ ift äufcerft m 

und fklavifch, und mfir Kaben- keine Spur von dem geriOim» 

Fhe]fhdtsfikinikres Vf.äusfiadig maätenjkQnneA. er aü6r^' 

i^n einigen klainan eii^efchpbensn Säuen Vegen ioUfn< 2.^^ 

41. wo uafer iÜa^orfejtzer. verGc(iert, daft in. Wien febf au^ 

men, die offenliare Buhlfchweftern ^i^ren, und ihre MäunerBi» 

unermejsüchin Häniera krödeeft, alsTug^iiQ»egel g^eftr««^ 

den. 
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ßiidauila «r Ma UrOuril Ak« -dkCni «rftea 79i^ 
fMch #iaas an^ieliciidlaft YaciaMcliaiy üffaatlidi nätptt* 
dbeD /oU. Pia Vacr#iia ift «H Ca irMI , wia as fcbaiiit» 
m«rlLjlaftcjl|er; 3erd|d4a«k^ gaCoMrtmit 4ab Aai^ai 
nioglichftan Scfienang auflodert; 4as Bach üelliftpiMr 
Ift Yon einer BefcfaaiTeiüieir» wakha die fiufserfte Scra.ii- 
g» j^iiOie «ur y^rz^lbücJi« /oi^ara ftft' s^ FflidinDB At 
Hr. B. wtefch; die :Unlliaiie decKenate ^m^ atfahrao, 
ib^ yar(pfficlu; fii^li geaau d^^uüpbiM paffan, ,^k er 
fir diefea 2weig der fcbÖDeo JCuaft (die pOfltlfcte ^r* 
fllttoog) adcbt ^sa ,irkrd<»baa Xey? "« :Wm» flr. B. 
mUk^fb aiMf' ibkben fr <i&iiisiatt% tit ^ muft er 4li 
lMKii,«kfie UUfadfiraiMleA Vi:Aaik.4ii4tollaiHb6Me]i; 
ICaiii bUHg^r K|i*ftrii:ht*r ytifä fi^gdardi die ijmMm 
4mft .aaCb» Varfa^'iB<Ma.4illdltMa',lii tdnt Sowd gtTafBt 

g^anteftt. M^TkfdPa fäUgiW« 4i»i> TiAsjata: aiiMl 
.€iitfcka^Mides# «ibiigikha« Aii<<Fraah.aa Affü. fl^ 
wird mir Tag« A^ ir^det jttaga Dichter j etat 'gelelft^ 
^abe ; . aicbt, waa er .dbariuaj^t aad köoftfg niMb ziü 
Utßaifdhls ^^ So/lumn'littcfcAee. qur ^fagäq» ilad 
aranAea nOchsg;wiira, d«iah jaii^iiUge^ Balejfe «rwei(- 
ite, dafs Hf . B/M den daej Vor Ihm liagaiide|l ^ppeti^ 

iUgela An Versbat^eti eia fahr ii|lgadbrea .<)hr« ^keioea 
Skia fdr ii» f arfchiedd^^it.das poetiftbeii .imd proOi^ 
rdien Ausdrucfcif ^Üa fdk «avaife Baor(hdtQ]igpkrafti 
giozUchao Mtflgri^o Xiefidupacl^, «ird ka|aaSpup vqn 
Talent ZA dtefiir Diditiurgaitft .oder xur i^fie Obar^ 
haapt! «verrathe, fidUialh aber hält er lieh «ich! £&t 

barachtigt. Am gariute sui: äBm Amkfge ^bsufprechan^ 

Oder M ftr jjBPdgtichkaitmi—ii^ii lia» , dafli v^^iboffg^ ^dvn^ivndift 

sa Ffil^ritaa «Ut ? der Zeittey .Ihai 4feh eaiwickelfl^ 

oder dafi er, aras Sache deä flMbaa und der Uebong 

ift» fleh ajcte >aoch erwailiaii ieilAe* -Freytfch «findet 

ttr«' aufrldi^lg an igaftaha», weder daa eine no^ da^ 

aadara fahr wabfIchaUUoh. ^^rfitar tft elaa Probe Hui 

gem erj^ Stücke^ daa die trjjrlMie -Oefc^Üte (iei^ 

Locrazfo iis dem fejrarlftiA' MeBertjihfteii Tone» iti 

iieb^zeiUgai» atrophen ttodVarf^ vöa beliebiger LiMigd 

(TOn 8 bia 15, lifrond «labr Sylbeh! ) «rzähk. - Tat^quis 

Ift anbettarkc in daa Schlaikibifliar dar Uaig^ddidiM 

«iDgedrangen« und trkk na» 

' Hin an» Bett, wo, unbekümmert' 
Und «kRUtigflaa dU Holde oüit,; ' ^ ' 

. A, L. Z. 1793* Zwiyter Band. 



Der Liebefftiiif na ilai& In Miier Re^icfn ^eftmmeit 
^ Ein Schwerd, gezückt Und diMend nach der i/nrcfauld BlaC; 

Vii fiiwa ßandkaft und vir^awmßntigsuM ßck wehrw rnörhu^ 
^ünd Jein€K^9g U Schande zu virwandefn dätfue;, '^ 

Drum , jculin Mnd frech , berühre er josic der Linken ihre 

Bruft, 

Und barrt auf ihr JSnracben mir atbShter LtA 



Ach ! und Lacram ^erwacht j — Naftärltch Ibiaate 
gia:^ da» Büd, wm^ dck bewafeiet yor dem Betie ttift. 
Dia Uebamfdmiig uad der Schreck macht, dafs Ü9 

; * ' * ' '*- ' fcWelgt. 

v Vfief Bnba nutzt den' Augenblick üni raunte 

Jhj^ kofihid zu : /k^nfict Kind! vfrz*ih, ht% ^n ; 
^ ^ivrqiu'ft Jer frßnz j,tmd cinß der jk^^ * ; 

^ Noch nie j|^rf4ie(es.jEf^i:;i den Schöllen «nt^nhteig; 

JPüT ^ipb ßÜMU9, beaaufaeaide ^btoarinn^ . 

\ ' BcHägt ^, ibi^tt harter aocÄ wi^ ÄuÖ. fo innigib warn. 
"d lars,'ich .Heheaict. la(*,xn d^lQeii>r«i . \ 

;;.,^ h$ciiAe piild^ dec $t^rÜi<;h^.m4^ f«ua g^Aliten. * 
ytrl^g^ wa«,4tt wiUflfc.Yerlaijge,«!* jaaia ^ 
jßem ^f» di«b pvt |>eglikken^ fdttma. 
Kor ginn |nir deine Jiuld; li/cfl atfiiM- Liähtfgiui 
iDuaefa jenen ^mmUfckm OäMuTs , iur^ jente A^f A[^ Oel»^ 
^»V*'- «W» Gffh^rfeAß ihr UUh JUtpm. . , 

. ¥r f<^bwie^ , Q^ tie«ea .Weijkaf /Sdiraabea 
yerwandelt üch jetse in 4iaköei$fte ÄVudi« 
Dafii 4kh, rM Üt, du d$ft'<«r INatcehi Brut. 
^Dea Richeca filitz jgUith hier getzt>ffeii hat« j 

Mir.ft>ldiett Antrag, iftir? Mtch 4e/siM^ a»/wv0cU»? " 
jbu Auswart deines 6ta;nmg!n.X.w. ^ 

Stw^nr w«tttr'lüii iagt C^uo^ata ^ ,Mger 

. '^ "OXuciaI iBijäthft du nicht; was,i^ .jetzt >in.? 

. Stktta her ^ Bett, ^debft jäu niehc ^mae ^J^famdliaia 

...:..' jBpuren? 

: (Oewift dai^.)Sad6ali Ciaflurz und ' 
■f Dir iSeerae FeU k<MaMhäe Lacia renmidiaai 
.. AlbfirttÄed^'Frfl; ,«e,(bu«l,'ihr.Heft ivi//blq^^ 
1 ' l^odl awejfÄt tfe, '«pl;^ j^laabt fie xiicht, ihr Mund 
Tetflixmmt, ihr BlJck tragt dringend ^ngftljch. ob 
^r wirklich Jfkit%'^der uttr hltfs gta^b' m% hlfren? u. f. w, 

9) Zidmira^ ^Be mofganlifldifiAe EitShlang. * In der* 

ff lbe«t VeMM» «od gaan in danifUbM Oaifte. ^yS^' 
Yyy - €hen 
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trirklidi kaadSdLUjUf jmA d« f «Itt m «w loitnidMi 
.SVim: S. J7. • > • ' - 

Kein Liedtl flagt nldit MplMurt 

^ GiMig MuRinte 8ch5ne; 
Audi nicht den Stolz de« Griech«? Cziaf»^ . 

Dk tewjmde HekQ«; 
Kidit Simroas Weib» mcht Bachfeb«; 

»(8 «mtt bey fafidtn MÜOfcm M^ * 
Ich hab' 'ne aiidire Dive 
Und 6u«th«D ift ihr Nahai«. 
f ,Ids Henkers Nahmen» Herr l Doch w(^ 

»»Nicht jeneFr^u Suiiiniie? 

»>Da mtfchten Sie ja Kraut und Kohl 

,j»Zvgleich in eine Pftnfie l** 
Sacht an» (acht axi, Herr Bihlihus a H w« 

r , 

. JPeälw . fe Lagardei D«r SchrMmei/kr, o&r /•- 

/c/id» Mfid iftt^iicfc JSfft fikreiben^ aach 194 10 Kopfer 
geftocheoea Vorfcbriften.f . yoi)^ Coft giäeftj 179;»« 
la Tafeln gr. foL (i Ülthlr. 16 gr.) .. 

. Der ^igenAümlidifta Vorzug, woduith ßch dief« 
Vorfchrifcctt ion andern unter fcheldeh» beftehet in der 
fcbr« gutem .Hafsern Einrichtung lum bequemen Qe- 
,1|Mncli beym U^tterricht« befonderijn zahlreichen Schu^ 
len. D^Q 4a jade Ta^el wieder 16 ÄbcbeUungen von 
•CJw^liien öder zwey feilen hat» fo keiiinen diefe .Ton 
«iikander gdfchnittea« #uf Pappe gaklete Jind fe i^uf 
i^Umal ekier »niee Menga 1 .ehriicge datnft brr^dhflftigec 
werden. Diefea hat zugleich noch den Vörcfaell , dafa 
die Zeile immer fortgerückt und daa nachgefchrielkene 
damit bedeckt werden kann « d^mtt fie daa Muftef vor 
iUigen behaken.und nicht tilefa nach der Egonen Jetz^ 
ten Zeile feilen oder nur aua dem Giedechtnift (dtfirei- 
beh. In diefer Abficht ift auch daa (Sanze fchon aufge* 
Uebt In ei^^mr Kdftchen für a Rthlf^ 1% gr. und zu Er* 
fetzuiy der einzelA vetlornea oder befchädigten jede 
Bogentafei (ur t gr. zn habmh ß^P^ <^<^ zierliche blaue 
Umfchlag in f olio» daa mit vtelerley Schriftarten fehr 
knnftreich ausgeführte Titelblatt in 4. und die in kl. g. 
gedruckte Anwelfung iUmmeu danach xdeftoi^i^eniger 
' zufammen. Die däher'e Vertheilung Ift zwifchen der 
lateinifdiett uB4 4eutfc|ieO' Schrift gVeiA-, gemacht ^ fb 
dafs bey jeder drey Tafeln die einzelne» Bttehftabcli 
und zwey mit einander in VerbinduQg» im Latein euch 
die Dnterfch^dunga - und Tonteichen enthaltet)» nU- 
denn ferner die grofeen BuchJlaben undil Tafeln aua*- 
gefuchte Wörter mit denfelbea folgen» zuletzt aber 
noch «anze Sätze auf einer 'Difelddn Befchlufa machen* 
Die latein^fahie Schrift ift nadi Aar .Engiifcheii Art ge- 
wählt , und fiUlt überhaupt repht gut in ^^* Augen» 
«ber die kleinfte in den ganzen .^Sätzen am End^ ift 
doch bey nahe durdt Ueb^rfeinhfit undeutlich gewor- 
den« Die deutfiphe unterfcheidet fich fehr Vqn^ der 
auch tt>n Hn. 0äcli geftocheften in dem von Hn. Satz- 
mann verbeiTeften fSuras. Der arundftrich ift Im Qaüt 

«en g^r^obeni 4 L «edi dt ^ Unken w abhkngigr wo? 
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gegen aber die nach entgag eogefetztar'ttdttaag 
liegenden letzten ,Sttialie "Am a'Otfd^dkl^nhtli} 
tond / uirichdg abfted^n« Dir I^i^enad^ lUd' 
vorragenden kleinen fowohl eia die gToÜKii Bad 
find deutlich, einfach und gleichförmig, fe dtb 
wenige Ausfchwetfiingen und kleine mfsgeftihai 
fcheinenyWle der weit unter der 'M\e beni 
Anfang dti P . der duvclUchliMigene nnteic ÜAkcB 
K» oder das hinten bis über die dritte Syibegefdi^ 
te IV. Canzlfy, Fra^ur jind. Zn^QcMbbea fiid 
weggeblieben» fo wie auch die genauen Ausmeffi 
Hie olidda iiäite wohl befler auf die Redarchi 
Acht gegeben > werden foUen, danÄiWtfy, tgH, 
Inhalt» Vi rlui^ Oeffnung» l/ebel» Zükrtlicbkeit. 
cften» Miihandeln» WetterfträMe find doch ible 
%Jelir zum iJnterfidic iAer jugedAidien Antetfr. 
dJeffen^Jiebe* diele «fHzelne« £rion^reng#n*keii 
geslden Wenthunddle Beanehbirk^'^aieCtt Vi 
tnn auf» wonach- fin vielmehr vor vielen ihres gleidei 
jdie in den Schulen noch gangbar fiAd, EopftUnt 
vesdtenen« 
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. Lmpzu» kiätifchef i ihfpef a Spädä, 

mur de» Af^$^9ikmen QmhfhnndgftetiHm _ 
7 des Earas^mo StUHrher, EtttetTi^tiL m^iiA 
%. (I Rthir.) > ^ 

* Diefer Roman {ft ein treaea€temätdf desftrDm 
hind fo unglücklichen Zeiimöma, in welcheinCeU« 
geichildleneff Peribnenund Begeberiheltaa gAk«v 
Mb zugetragen haben foUen. Er ift ehtii fo mbH 
und' Mg^eidl ebte i» wikd nnd^wgelloi; >4le dieiAof 
weife und die Sitten der damaligemKittee ödes ibn^ 
PÄefter. und Mdnehe; einn fiiff itnasaerbvochäie W 
von Balgereyca * Riiubereyen « aetagen a. F.^v. » 
Benptgefchffihte fidüeicht mic walurem Schoediap« 
durdU' Jange » gedehnt^ Dialogen » und «gewiaac ed f 
g($n daskEude dlps Bandea ein^ee intereSe. Die«» 
ften Charaktere find fehr flach gezekhn^t» aiidefe<vtf' 
ftOgUch der von Ida^ haben '.«inen pbaauftifw 
Schwung. Das tiefohwätk der Ritter und Kaanp« ni 
Lanzen^ Gäulen t Humpen u. £ w. wird oic her^ 
)an» weilig ;.d«att kömmrnodi» -daüs der V£ mj»» 
unglÄcklicheu EinfalL gerathcn ift,: der Sprach« ««•! 
Peifonen durch eine Menge ^lo^alteter Wörter, ^eW» 
nig Leute «obpe GioflbrieA vierfldMn werden* "^^ 
der in AmnetkungM^enktart .find 4 noch fich ir^^^ 
dem Zufaiimian)uioge^eaMthett lairett».reiir dfaftP»« 
Miene de« Akelttlwit» nu'gehem- Dahin gA^*VrJ[ 
dentontg - einem riwe.QtMteiJehmie^ea^ ^'^^^liVl 
harte . Gkenenr Gmgeyioek tbber ^ hvfit^ ' ^^^ 
Vrßäd ^ mundmxGeh^^hawßenu. f. W- Jhg^^ 
tee Vf. ieinea. Peifentn^bis^^ellen A» <ä»"^tS 
den Mund , rdas^gar «icht In dn Toaiei^es Z^^ 
ftjmmtfcr. H^S^x^ Jagt ein alirr Krieg#k9et« i»^ 
dem F|eufter>?f(?wndir wanden der; Bdrgpftff ?f«^ 
her(ml^gt> MMöcht 'ihm durch die behlea «lai^ 



Augen ina Hefzrfehn, Md u n Ar 5^# *^ ^ 
nen ! •* — S. 12S. ruft ^in Ritter» der von fdaer 
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„der Batnihetzigkeit aUe fem PnW^Uog» ffj«^ ^ 
„nen!" — S. I2S. rjvft«» Ritter, der vpafoaa^ 
Uebtea gctäufchc zu iey*stMbt; „Sai»K*>'*^'^ 
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tth Üfib€ dUb^ WeM fic1| liieiiie Menfcfiheit in tTef^ 
Kuckungea «b deinefm voHetf Bufen herumwälzt ! ** — 
Uo ZSofchen fchwatzt von 'wahrer ' Lebensphitoföphie S. 
ag. Den rauhen, ongefchlacfafen Ton des Zeitalte/j 
lar der Vf. nur zu gewifTenhaft nachzubilden ' ge- 
brebt. S. 2^i. Bitter Bomfer: .Schlug der Donner det- 
ine dic^e Mäal-Elcli in den MittelpunkrdetErd', und 
jnSbt hau* einen einzigen Hurppen Wein « fo wollt tdi 
»inlclkfär Wolluft mit dernädiften heften Sau iinBrt^Jie 
^fahlen» nad wie Aetf^ebohr^n -neben ifcr eiafdilafeti.'' 
«— S. ^8S- lagt tlitter Hafper zu feioem Kaplan: «,Mälii> 
i^teft flu Aich nicht etwa von den fetten Ochfen deiner 
^,Bi^ft^^>^f die. wir zur Burg treiben, weil fie die feiften 
,3^* Hengfte zu wotlQftig machen möchten. Wie eine 
^Ried-Sau? fchleicfat nicht ihr l^ierenaeiner fo kttz- 
^Udi deine Gurgel hinunter , ' dafs da die Augen ver^ 
,,drehft». Wie 'n Lal, \(renn ersVenerabile kfifst! Willft 
'a^du Wafler faufen lernen und Rudenfupp freffen u. f* 

yj^Ttr. ** Und an felchen Crudtdiiten einer barba- 

^(cbeti VorWelt foll die. deutfche Lefeweft an Ende 
"des achtzehnten "^ lahthunderts Qefcfamack finden ! -<*- 
^ie ZUiUgnühg ift C. (x. Cramer uoterzeiehnet. 

irERKlSCBTE SHURIFTEN. . .,• 

liSipzto « ia oer Weidmann. Buchh. : Gemeinnütze 
Abhandhkngtn Yon G, C. Voigt, weiland Stadtfynr 
dicus und Procefsdirector zu Quedlinburg 42g S. 

8. 179a«-,. 
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Wer di« AUiandlunfeA ^ir^inzetnm Gegenftande 
dbr R^«i nful der Ge/cAtctea 1783« wer dUGeßkichte des 
Stifts Huedtinburg von demfelben/ZiTpi yerfioibnVnt 
Ver&ffer geiefen hat ; der wird ihn als einen forfchen- 
4eii (üiehrten ltenn«n% welcher faitareffaACe Materien 
der Gefchlebte und der Rechte, durch feinen JFleifiineii 
'erläutert» und durch Beftreftufig. von ITorunhellen und 
Jli«biiacfaea , durch Verbindang der Gründlichkeit mit 
•tf nem üchtvvillen und rein deutfchen Vortrag feine 
Schriften za einer eben fo belehrenden ^ ala angendb- 
jnen Lectuj^ gemacht ^at Wer ihn aber JHuch aus je- 
nen gröftern Werken nicht kennt t erinnert iich doch 
wohl (Ünee Namens^ Wegen verfchiedaer einher Auf* 
iiitze, diefn bekannten Jötttnal«! Z. B. in der ßertinelr 
y/lomtsjchrift . Im HäHnoverifcHenMagnzln, inPj/fjMa; 
^zin für die gerichtliche. Arzeneykuude, von ihm er- 
fchieaen und. In der gegeawörtf gen Sümmiiing- wer- 
den unter N. i. 3 4 5.- 6; 9. 12. önd 19 die, fcho« 
Torfaef in Journalen abgredrurktett Abhandlungen die'- 
Ses Vf. über Hexerey , Hexenproceffe, und Folter, über 
YoUufelle überhaupt, und befonde» über den Mist 
krauch der privilegirren Schdtzengefeilfehaf^en , über 
den deutfchen Adel im Verliältnifs gegin di* Städte, 
toer diVGeorinhU^ff'des-'ßurgeVrechta iq ^en Städten, 
Aber das fächfifche Heer^eräth und die Gerade, über 
dieFiaaen imSchweinefleifche, über eine Quediinbur 
gifche Belebnungsurkunde Tom Jahr I3^0ji über den 
Gebrauch, die Fahnen in d*n Kirch-n aufeuhängen, 
und von den Stift^hauptleüten, auch befonders von 
deneii zu Quedlinburg y mit anfeh&tichen Vermehrun« 



^ir, (die erfte AbknaifOftg letf%t jetzt attrin War 
zehn- Bpgen) geliefert» Hea ftad folgende Anffäa» 
hinzkigeloommen : Die «eecr^te Abhandlung* über den hm^ 
rühmten §. 8- dea Art« II. in der Wahlkapitulatien Leo« 

E^ldall.» der fchon fo viele Federn befchaftigt hat»' 
ef Vf. thttt dar, dafa jener Par^raph, imZufi^me»* 
hang betrachtet, den ' ProtiAanten keineh GewüTene^ 
zwang auferlege. Erft In eihem PoAfoript' wird das 
Aadigehohlt, was die A; L. Z. ehedem von der Erklär 
^ng äiee Berliner MMfterlnma Ober dMen O^enftand 
mitgethellt hat Die fi^ente Abiiandhing bettifit dea 
öiFendichen und krimRcften Sädififdkett Ari^eft, def 
noch im Stift QuedUnborg üblich ift. Da beide Gat> 
tnngen dea Arreftes ber^ in vielen Gegenden abge- 
fthaffc worded, und auch fdien in Qnedlinbarg öftere 
die Rede davon war^ ile a'bzufchafFen , 'fö fucht-der Vf. 
die Gründe zn widerlegen , die itir die Schädiichkeic 
deflelben pflegen angefahrt zu Ward». Die achte Ab- 
handlung unt^fucht die Frage roh es erlaubt Cef ,*Kui^ 
werke untef dem Namen der Natufprpducte zti veriuui^ 
fen. Der Vf. 2:eigt,«darB fleh die Gefetae» die Wider 
fchädliche* und boahafte Verfälfchung d^r Weine gege* 
ben find, ni<At auf 'die köndlicheii Prodmit^ anwende« 
lafien; die mäh bey den erweiterten Elnfiditen in der 
Phyfrk zur Nachahmung der natfirllche*« utt gröfaemr 
Wohlfeilheit willen» od^ibnft am einet gutgemejii« 
ten Abficfat, verfertige. Leyferu. a. haben fich durcÜ 
die Veirwifrung der Begriffe, welche Ia dem römifches 
Recht in diefem Punkt herrfchen, irre führen 'laflTea. 
O^ stehnt»- Abhand l u n g CAiMert den . fogenannten 
bhiuen Mon^g ele einen fchändllchte und fVir i^en 
Staat iköcha uachtheiligen llandwerkamisbrauch , dcfr» 
da er auch dnith . die nac^drücklichften Reichagefetze 
nicht hat vertilgt werden können, allein fchon zu einer 
gänzlichen Abfchaffting der ; Zünfte' bewegen feilte. 
£ine von den Urflichen / warum es fo fchwer hält, je^ 
neu Miabr^uch abzuftellen/hat der VF. übergangen^ 
jaämlich» dafs es immer eben fo fehr Sitte des,Pöpets 
bleiben wird, den. Tag nach einem .Feyertage nichf 
^arbeiten zu wollen , ' ab fchon Tags vorher , am ibge- 
nannten Feierabend, die Arbeit be; Seite zu leg^n; 
der Hand werksburfche, der am Sonntage in den Wirtks- 
haufera gcfcb wärmt, hat Montags früh keine Luft, all 
die Arbeit zu gehn. Von S. 344 an werden -verfchiedaie 
Meynungen von derEntftehung der Redensart; hla^^r 
Montag Vürgetragea. B ey Gelegenheit der Behauptung 
4ea Ho. Prof Haufen hätte das angeführt werden fol- 
len, was Fi i/l7i bemerkt, nämlich, dafs .urfprünglicll 
erft nur der Montag vor Anfang der Faften (auch fonft 
der Frö/jrmon^ag- geuannt) der ^/ao^ Jfonfag* geheifsto 
habtf , weil man an diefem Montage alles in den Kir- 
chen blau verziert habe. Der Vf. fucht,^ aus den Re- 
den^arton: Er ift gctnzhlau betrunken ^ er hat fich be» 
trunkeH . dafs er den blauten Himmel niöit fehen künn^ 
iUmtn Zwirn oder Bindfaden ((ür Brandewein) fn'fi^ 
keilt fein blmtes Wunder fehn^ das Blsiue reden f währ- 
fcheiDlicb zu machen, dafs der blaue Montag foviel, 
als der Tatr der Völlerey, oder, der tolle Montag be- 
deute. Hatte fleh der Vf. dabey des, nun auch bey 
uns r^ationalifirten » franzöfifchen Ausdrucks blaue Bf- - 
Y^y 2 btioihek 
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«dbMr^ ^/^ wiMtt^ 4Kiiiii ii^o4( #li]^f m^j»« Betl^;- 
gong Mmi y«rmi4lbAuieS«f«MHleA .habm. pie ^eilft^ 
AbbdsAIws Jt»«aift 4m Cfcboji ia vMtpi jScbrift/ia el^ 
läiiceicc«) 0(Uif64ier, 4as OfterwAflhr, du Qflcireyer^ 
«sd di^ S^toaej. DÄfii lUe .Qibrfettf r und PAcrwaffer 
Ucbex^iUdei jleid^iM^mw» ^d C-^ßn folcliea Jlcftea 
<•• jB^iatf9i;ti « .d^tA^B maa |d|^i|ftUchiB .Ide.fn forro^ 
gtrtü« Jiklt^ ;aodijM^ara J3ar%Mf aa|;elOübit werr 

£flaiierii|i!g»a 4fr Von«^ ai;i {leriQ^utigiiitn., die 4i^ 
Erde A^vfty^wMt mmA V(9Ltt9Mißäitmß. VÄ«uiJaii« Wor^ 
daa fay« #>Utan« y^e dair^f. laaTiit; fc^aini uaa aioe 
z« gelahita HypotheTe. Jfi daa ^yara .fi^d^c dar yCr 
itfai SymM voa dir £];Mi|g9mg labandiger Ijlafc^Opfat 
Simpler 'düsdu aa jm^ .wajiii.^aa fiigt, dia ^fifU« 
V^er J>a&;|iai>kbei| ach aa^aaaeajalira» du 70^ deo) 
Bik 4«^ M^^e d9 Frühliags oder dar OSbsmAt alaar; 
ley .war,»^^juad ia jaaaa früb^n J^rekea» w^o Laadwirtht 
fchaft dait.aiazigiMi &aichdiiMa jmaiAchtr» >erclieakta 
aMa*^cliiiater,Aa^ra mit Eyara,, yr^ ßW ^^ß ^^U 
di« Hafay»arMFiedar w. l^gpa jiBSasgaat . pia.u5r^^»tf 

Ahbaadlajag fad«t: .^o« 4«tÄ J»Wtu4?i .vj^i^r * d*« ^^?*; 
jUjmpfe.aad SltM«Farde»baifl5eiAuf Afc^deadea., uad ift 
gegea.aioea ^ai&^.im Jpi^aal v^a uad^. för Dau^ck» 
laod gericht^ iEiftil ftr<«ga 3e|bri(fuog Xowpl^-dfr 
DiMUa ÜBlbft^ als dar :Balaid^agi^ der $tadaa^a |ia- 
*iMiaaader» ^xrodurckjeaexacaalffi^t yr^rdea, 41f 4|it 



fchalTaqg der Fac|iitm^ii|er,^ i>effere,B#foMji|ig to Pro* 
feflbrfo 9 und .^e Beftelii^ng eine^ (olchen akadtoilt 
/cbea' Richters» der.iic^ g^ar aicht mit Lefea .abzugil 
j^aa» und alfo. aicht von Studenten abzuhängen W 
che, j^nd die fromiaea Wüpfcha Üas Vf. Uebngi 
ift die/ea gemeiaaüuigea Äbhaadluagea das BQ( 
aifa dea Verf. roa ^Müber eaftochent bejgeiüj 
iror4en. 
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.. PaRSj>B9, U! Walther: ThelWm ofthe World 1 1) 
2^ . Henrtf Mackcnzief the authar of the mao gf fe6lio|[ 
," VoL X 238 S. Vpl. y. 179 S. ia kl. g. i79> 

Wer dea Vf. aus Taiaem yorifi;e;i We;ke:)biMi 
iffcding^ Jkc^t» dar wJid /Ich fe^r ireuea» eil» i(nde^ 
JD^. Stuck' vaa feiaer ^^elchaung zu .erbeten.* hi 
ia ffiefem Produkte : tfu wap ofihc wortdr ift eine Rd 
he iaDarefTaater Schi^er^agea aufgeilelk^ .wcktt 
du^ch^iif das 'Gepräge deferMeorcheakeontaiCrtngat 
uad 4aa Q^rz aäwiderfteblich jrfihrea uod äa fidto^ 
Jäea. lAuch die reiae Sitteelejire .macht das ^^ck m( 
pfehliMigawürdig. Wir bilügaa alTa die Uaurad^ 
muäg dieses aeuen Abdxuchea.ifehr; aar foUtto Bf 
Conrectbreii ^aa aarichdge Abbrechea ider Worte li 
^nde der ^etle yerffleidea lc;rqaa. Hiarbor giM 
z.B.f^-meS.ii fär-^üd, 4e ^ta- S. 3 1 Aui-^md, m# 
P^ ß* 4 vk. ,C jL Dracfc uad Papier M nit 
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Tmits^htcttL. X-^iptig, b. Gkdaicli t ^p^U^uu f)f/coH AU^ 

^Jfimi Gfüwmtttici H^fiQrUtt ,€9mm€mttla9 fJbtr s^ -Sive /f f^#- 

^fM-mir^bikft ^fßß^ .^ la^ine cum motis .GuUielmi Xylandri et 
jeai^nM Meur/ii'; eüi^ndävit »Aiasque flotas adjeci( Z^udovicus 
/fenrieks Ttuckirui. 1702. g. jü3^. Piefes :Werk des Apo11<>* 
liips D^ooltis iftan ibh eine^ der elendeften duoeipilaciofi^n» 
%i(>ddie ^cb «Ut4am Alterthttme erhalten beben Es enthält in 
5»*Kftpiteln «ben fo viel Av.un4er)>are Degebeuheicen oder auffal- 
lende, meißentheils aber /abelhafie , i'hlinoinene der -Natur, aus 
dem Arillotelea. Theophrallus» ilrifloxenut, Eudoxuf 1 Heraklides, 
Krefi&s un^ andern ^eCminelt; und der «inzlge Werth deflWlben 
imtifa dareie ^efetat in^erden , ^dafs es uns .einiee , 4>bgkicb nur 
«nbtde^teade^/Fragmenae verlorner KtbnftüeUer erhalten ^ac. 
£& und uaa vop diesem Bucb nur zwey Ausgaben bekannt.- Die 
erll«*, aus einer tfaxidfchrift der Heidelberger Bibliothek , zu- 
gleich mit den. Betrachtungen des M. Antoriinus, dem Antigoüvt^ 
{.tbevalis, Phlegon Trallianiis u« a, von Xtf^anäer. jfrgemt. i^fo. 
S*; die ntidete von Meurfiut, LugtL B. xdao. 4. -^Dit etgen.'Wit' 
lige ven|)iält den mizen Vorrath .jener beiden Auseaben. JDer 
Text iäaus Meurui Emendationen rerbeflere und.correct abge- 
Jruckt \Bliweilen wagt der Herjauaafeber feii>e eignen Vetmu- 
thuni^en Htf den Texc auCiunehmen ; nber nicht immer mit toI» 
lern Vinthtf .So li^l^ «c (^p.'VI. ,^ ^i ^räUrrof .i^m x«h lAd^ii 
'2^« 1*0^' 0a^fl*' ftatt f <'y«u .)(«rf Ad-m ; .wo es. offenbar ift^-dais iA^*«? 
•tO'ichiechrwei; nichr ftchen kann. Vielleicht mufs gelefen wer« 
dea ; o^rroi i-ni* Uurn^ k^^lu »Glücklich lH .dagegen die yermu^ 



ribnng |Up. XI. p* 59« daGi yer ..riis- lU^^ xffo ein t Wl&^ 
;Su^b|ntiv|im «vermirst.wir^» . h ^zfi^ Aipplirt, wetdcn wm 
So in auch Kap.XXXVlir p. Sa : i>^\yXn^ öjine Zweifel w 
;richtige Lesart Ratt h Av^r/«. ' 'yorbelTe^ngen dieftr ift ^' 
'dienjen (bgleich in daii Tcatt 'aufkefionuntn au^ weiden , ad^ a* 
ibilliden ea « Mt» «der Hereusfdif r din fiffcfeaideiiKeit kidia 



oicba allsewe^ getrieben hat. Qie Stelle JUd. XLVJU. h ^ 
aber, y/o die J(lai>^fchrift Imfutn «^cA$iir Ijeft, war znr Verbc^ 
fierung^-noch nicht reif, und Hr. T. hätte ieiae YtxßxA^ 
.«^r«riF'}c;^fo<rfiidit Togleieh elne^ 8t^ im TesQte wiaoifa 



.A>llen. JNaweilen • 4iocii fehen » werden Verbatferaaiae <bJ^ 
'MiriftfteUer 'bayloüfig votgefoklageii^ unter ^laa aiatb»! 
unglückliebe über .ein »agmeut des Aefehylua beym^otigf»^ 
(Caryjaiua iil. I'auw führt dafTelbe in feineti AniO^rkiiofa 



A^iere«e «9rii^ ßXtjdfmr^ iwn ^9«^. Welcbaa nach (L^inetm» 
rung bedeuten ioll: Canew kaäe ^^ßnßina ftJUs virgit^ ^ 
nupiiatibut Jeetis ,uhfum oeutornm e^f^ertu, h, t. non ''(/i»»"*ff 
Uc¥>s mnptiäfh. Die Anmerktlnfen du Ketaesgeberf «wj; 
ten grofttcntbaä« JBriäntenifigen eua dam Ariftoaeles, aaer v» 
aariCcha Zufätze «1 MeurGi Jkntpwrkitngen. D« 1«**^- 22 
ja^»iia de j^pol/ofiiis, mit j^ufittsea d«e flenuigebars , m «a 
>Verke rorgedmckc 
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ST JATSWISSEN SCHÄFTEN. . befchriebend t auf den Kffchtharaieii vorzueiciiteitde^ 

kleine Mefetirdi zur fichern Entdeckung des Standorts 

£ri.ang£n, im e]g:enen Verlage 4|» Herausgebers: einer auswärtigen Peuersbrunft bey Naditzeit S. 69. 

AfMHfung zur Verhütung der Feuersgefahren und Der bereits durch Erfahrungen nützliclf befundene , fo 

wirkjamßen Löfchungsfkittel gegen Feuersbrünjie^ von genannte Kreuzbeien, welcW aus fo viel zufanutiengef- 

Tobias Gabriet ScheübergeTf Camtnfeger zu£rlan- bundenen und nit WafTer oder Lauge durchfeuchteten 

gen. 1791. 6 Bog. g. langen Pferdemtfte.beftehec ^ als ia die Oeffhuhg eines 

brennenden Schorafteins paflet» worüber oben ein von 

n der Vorrede l>eDachrichtiget Hr. D. Frank zu ErU«-. ftarkeh, jedoch biegfainen, Reifsholze verfertigtes Kreuz 

gen die Lefer» dals er die ihm von dem Vf. zugeftell» gelegt , unten ein eifemer » bis in dfe Käche, oder den 

re liandfchrift mit verfchiedenen .Zu(atzen aiis den.be- Kamin herabreichender Dcatfa mit einem daran hangen- 

ften, die Verwahrungs- und Löfchungsmittel gegen Feu- dentiewichte beveftiget, und welcheir vermittelftdtefes 

^Sbrünitebetreffie0den; Schriften vermehret, und ihr die Dratha durch den Schornftein herunter gezogen wird, 

nöthfge Einrichtung und Ordnung zum Drucke gegeben Die S. 73 — 75 angereigteh Mittel zur Errettung der' in 

habew Hiedurch haben dtefe Bogen viel an Nutzbarkeit brennenden Gebäuden befindlichen Menfcben , vermit-" 
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gewonnen. Sie enthalten zuerft allgemeine Verwah- telft eines langen Sackes, oder auch ftarken Korbes. S. 
rung^mittel gegen Feuersgefahr fowohl für die Städte» 90-93. Die durch eine von den Kaftrolllöchem desKö- 
als die Dörfer; fedann Vorfchläge zur Einrichtung der chenheerdes in eine Stube geführte blecherne Rö|ire zu 
FeuerTcbau, oder Belichtigung dafelbft , zur Beforgung bewerkilelligende Heizung ^der letztem, 
für taugliwhes Feucrlöfchungsgeräthe, deflTen Verbeffe- Einige Erinnerungen gegen de^ Vf. Grundfätze dar- 
rang, Aufbewsihrung mid Fortfchaifung Ikey lieh ereig- ftn wir jedoahtifl chtmäfsig nicht verfchweigen, fofehr 
nenden Feuersbrünften, zur Einrichtung der Feuerwache wir aoeh »» iler m der. Voitede verlangtfn, Mionen- 
und Feuerordnung, zur fchleunigeo Entdedmng und An- den Beurtheilung^ Steigt find; Diefe betreffen : 
zeige eines entftandenen Brandes und zu den hierauf zs allzu häufig angerathenen ftrengen Beftarfungen ; die 
ntachenden Anftäiten , befonders zum zweckmäfsigen durchaus nicht thnoliche Etorchrinkuhg alter Gaft- 
Verfahren der angeftellten Perfonen, fowohl in Ablicht wirthe auf de» Vorrath eines einzigen Fuders Heu, 
der Löfchung des Feuers, als auch derRettung der Meh- oder GrumnU, und Strohes (S. 7.); den anbiliigeji 
(jphea und Gäter, ingleichen zu den nöthigen yeranibd* Zwang, dafs jedem im Holze arbeitenden Profeffionifte^i 
^ngen nach gedämpfter Glutli, und zuletzt die Anzeige nur ein gewiÖer beftimmter. Vorrath an Nützfaolze ge- 
einiger Mittel zur Löfchüng der Feuersbrünfte in Wäl- ftättet werde (S. to.)> da mit diefem keine gröfsere, viel- 
dem und zu Erfparungen des Brennhal^s« mehr oft mindere Feuergefahr , als ttilt den Brennholz- 

Zu wünfchen ift es, dafs fich diefe^mit nützlichen vorräthen der andern Einwohner, verbunden ift; deh 

Belehrungen angefüllte kleine Schrift weit umher ver- unausführbaren VorfchJag, auf dem Kirchthurme jedes 

breiten möge. Viele von dfef^n Belehrungen find frey- Dorfes eiucn Thürmer zu. unterhaken, weicher auf die 

lieh fchon längft; einige aber noch nicht überall, öder umliegende Gegend wachiame Aufßcht habe (S. 34). und 

tiicht gen ugfam bekannt, und verdienen doch allgemein die irrige Behauptung, dafs die in einer bdagerten Stadt 

gekannt und befolgt zu werden- H^von einige Bey- zu machenden Sicherheits- Löfchüng^ und Rettungsan- 

fpiele. S. 16: Die Verfchliefsung der Schornfteine auf ftalcen mehr für die Kriegskunfl, als diePolizey) gehör- 

dem oberften Boden zun^chft unter dem Dachftuhle in ten , und dafs dies ein hiiUänglicher Grund ihrer hier 

dem Falle ihrer Entzündung, vermittelft eines in einem unterbliebenea Anführung fey. Auch hat den Rec. d^s 

eifemen Falze beweglichen Schiebers von Eifenbleche. Bej-fpiel eines Brandes, welcher, ungeachtet einer ^ 

S. 27. Die vom Hn. D. Gtafer zur Verminderung der Fuls dicken Mauer von rauhen Mäuerfteioen , in einer . 

Brennbarkeit des Holzes enipfohlhe Uebertünchung def- ditht dahinter ttegendfenScheure deshalb entftand, weil 

felben mit aber lyUireyon'sThfiiiengefchlenünteaLehm« die Mäufe fich von dem Küchenheerde auf der andern 

oder Thon, und i Theile Mehlkleifter. S. 29- 30^ Der Seite einen Gang durch diefe Mauer {redffnet hätten, he 

zorBefchütziing bey dem Retten der Hn^feligfcciten dje- lehret, dafe.folchetS. 13,^ voigefchriebtoe Mausen nicht 

nende hölzerni^, mit dünnem. Eifenbleche öberzogeae alle.-nal, fodann aber ge^ifs gegen FeuergeCahdichketc 

Featrfchtid, und die zum Ausl^fchen desFeudl^ amGe- Sicherheit verfchai&n, wenn fie nach der Feue> feite hin 

büke brauchbare, aus zufammengenähetem Hutßlze mit mit vorgemauerteti Back- oder Bamfteinefi venvahret, 

hinemgelegten . durchwäfferren gro&en Stüeken von oder von diefed ganz in fain&iiiglichel^ JKcke üiügeführr 

WaffcSchwamme verfertigte Feuerklappe. Her S. SS* fi«^* 

A.L.Z. 1793. Zweyur BoiuL Zzz , B^r 
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^ B'^fjtBDra, ifli Vertag Set Zeittmgsdruckereyr 6e^ 
fihidkte dir (des) in 2sir^«]|iftfi 1^790 ihm) 179 X »M 
ß^ii£ einer 'BtrQdr Smtwi^ (T^^^d^ ^ Stadt Bäijr 
ftnih votstnarme^en Vrobwägen^s) MahUn(s) und 

^ Tiacken(si) des ^etreids^ nebß.dtn, neuern GrundfdUizen 
über def^ (die) Btifr- Tax(e) v«« Cayt FriedriÜi WH- 
tuhm Treuherrn von Völderndorf und U^radein, Hoch^ 
fürftj., ärandenburg - Onolz - Culmbachifchen Ci^in- 
merhenn » Regieruogs - Rath und Hofgerichts - Af- 

• fellof. I7M- 14 Bog; t- 

iKefe Schtin gehöret zti <inv i^rwüriSgetkUeokmaleti 

* ier publicität unfm Zeitalters;' .dena m.ihr werden» 
mit ausdrücklicher (lenehmigttag einer Landesregierung, 
die 6ine Wichtige LandesangelegeaheU betreffendenActen» 
flicht bloTs in getreuen, und voüftändigen Auszügen, 
aridem mit dem- wörtlichen Abdrucke der vpmehnifteQ, 
Scücke, deshalb^ öffientlich niitgecheilet, damit das Pn^ 
I^Ucuii;^ das Ver^ren in dieiet Angelegeaheit, nachlei- 
nexn gt^izen - Fortgange » Gründen und Gegeagründen, 
überfehen,,.und die Richtigkeit der letztern gegen einan- 
^er abwägen könne. Die Ablegung emer folchen öffept- 
fkhen Recbenfchaft fand der Vf. be£pnders für fich des- 
halb ijöthwendig : um das unparrheyifche Publicum zur 
i^ichtigenjäeurtbeilung iCeiueß Verfahrens in der ihm auf-. 

• i^€tragenen Fel^fetzung einer beftändigen Brodtaxe und 
Qec ihm gegen defiea Rechtmäfsigkeit gemachten Voc^ 

. würfe i«i Stapd zu feueu. n 

Nach einigen voi'gängigen aTIgemethen Anmerkun- 
gen über den Wertb di^r Polizeytaxen des.Brodes, Biers; 
Reifcbes ptc, welche. deryf. zwar überhaupt mit Recht 
fiir fch^ache Mittel .z^r Ivrhaltung bilUge^ tmkf «bei 
fp'jAng^V afsZäuffe ün^ Ilinungen in ihrer bisherige» 
l'^erfaiiung piof:b fortdauern:»* für unentbehrlich erkennt,, 
^cbi es aus den frqrgefuadenen Acten rob demjenigen 
N!:achi-icht,. Was fek dem J. 1695 bis zum J. 1790» da 
ihm die^ Polvseydirectioo inBayreuth anvertraut wurde» 
KGoi der daügen Polizey zur Beßimmung des Brod'prei- 
. ies gefcheben wa«. Dab es^dabey fehr an feften Grundr 
föUen gemangelt habe,, zeigt fich deutliche Der Vf. war 
daher auf die £rlangu4g folchef Grundiat£e.etfrjgft be- 
dacht, und bemüht^ fich deshalb, alle theils. mehr, theils. 
mindec .veräodesltche'Ciegenftände, worauf das Ganze ei-* 
fiLcr Brodtaxe beruhe^,, nemlich den Betrag der Materiar 
Ken und des fämmtlichen Koftenaufwandes möglichft ger 
aa'u. zu efforfchenv Hiezu waren wiederholte Proben 
mit dem Wagen ,. Mahlen und Verbacken des Getreides^ 
»öthis^r WOToa dBa Refultat S-Sa--53. ausfÜhrlicli be- 
'^ fchi'iebea und berechnet i&. Uierna<;h wurde die neue 
" B^odtaxe'feftgefetzti yon der Bäckerzunfi aber nicht aur 
genoo^oieAt fonderiv das Verbacken* nach- einer akea vor'- 
herigea Taxe eigenmächtig fi>rtgefetzt, und der .fürftL 
Landesregierung die & 54.— 82 wörtlich aögeHruckte;. 
nie harieik Befchcridügiingen' der Uarichtigkeir und Par*> 
|beyfichfce.ft angefüUti^,. Vorfteilong ^^ergehem Dage- 
gen bae fleh der Vf. in deft untergefetztaa AnnaerKun-^ 
geo' folcl^rg^l^t gerechtfertigec,. dafs dem» unbefangen 
nen Lcfer an der Reinheit feiner Abfichteii! und aq der 
Vorücbt ia der Wahl und-dctm; Gebrauche der angewentr 
-deten Mittel abem fi» wenig;, ais, an der gegeo^eidgenv 
den Gibteo: und Innubeea gjewöhfilichea eigennätzigjea 




Antefaigigkeit an mifsbräucbticher Ausdehnung ihrerie- 
fugnilTe einiger Zweifel übrig bleiben.wird. JeneVc 
ftelluiig^veranlafste nun die Anordnung einer Commf&tft 
zur Ünterfuchung der eingebrachten Befchwerden, wor- 
über jedes Mitglied fein (^tachte-n fcbriftlich einlicTent 
Diefe commilTarlfchen Vota find gleichfalls (S. gj m) 
völlig abgedruckt , wox^aus zwar keine wefeotliche Äi^ 
weichung von den GrundfiLtzen des Vf., wohl aber eitt 
beträchtliche Verfchiedenheit ia ihren Refultaten hervor 
leuchtet. Es .komjost alfo l^iev haupiifiidirich auf dieB^ 
urtheilung der Richtigkeit der gemachten Anwendui^, 
und dabey. nicht ^lois aof allgcniieinelfaBgelnderPoliziY, 
Ibndern vorzüglich auf die genauefteu Localkeaatoift 
inAbücht der Maden, Gewichte, Münzen, des Debb 
•tc» au.. HieTon iil der B^ec. viel zu wenig uaterrtditet, 
als dafs er hiernach und nach lenen al|gemeii)ea Regcb 
ein Urthetl wagen, dürfte. Dies mufs er daher demjech 
gen Theile des Pubkcums überlaifen ,. welches mit be^ 
den Kenntniden hinlänglich v^erfehen iü 

Die 2:uletzt, im Betreff der Bfertaxe,' vorgcfrtjeoeB 
Grundfätze beziehen lieh glei^hfiEiUsfo enge auf diegui 
befondere Einrichtung des Braüwefens zu Bayreuth, di6 
lie, ohne völlige und genaue Kenn tnils derlfet£terD,ucfai 
richtig beurtheilet, auch auf andei^e , davon verfchie^ 
he, Verfaitungen der Bierbrauerey nicht angewiendetwe- 
den können. Nur emPaar Bemerkungen Ccheiaesdcs 
Rec allgemein genug geltend zu feyn, um fie fichfra 
führen zu dürfen. Die erfte betriflt den $. 13, (S /Si) 
Hier bat er feine Schon langft. gehegte meyniuif, ^ 
in der Taxe cler Bradlnbiere nich^, wie gewölm^ 
f^hiehet, diePreife zar Zeit dea Einkaufs der fi^vod 
des Hopfens, fondern zur Zeit des^Vetbrauens, undte- 
halb die von M'artiai b^^ LichtmelTen laufendea Pfeife 
zur Richtfchnur anzunehmen find, von dem V£ aiit^* 
ten Gründen beftatigec gefunden. Hingegen ycrffliil« 
er iii der ans der Vergleichüng der ÄusgÄe gegen <öt 
Einnahme gezogenen Berechnung des Bierpreifes cte» 
zu Ihrer volRgeu Richtigkeit anhocb biltig gehörig* 
Anfätz; Es find nem rich^dafelbll bloß die aus einer bfr 
flimmten Menge Malz erfolgenden Eimer ßSfer in Ein- 
nahme gebracht, und dicTrebern (S..i9g.) a^« em«Ve^ 
gütang des verwendeten Brennholzes betrachtet avot 
den. Es geben aber der VerkauFdes Hefeas, oder Ge- 
iles undder Afche, auch das Spund- oder Zufchlag^^^ 
von jedem Gfebräude gleichfalls eine nkht unbedeureö' 
de Einnahme.. Diefe mufs alio entweder dem Ertiap 
jjßdes Geb;"äudes hin^gefet2»t, oder, in fo f^rt^ j^^^^^ 
beneinkünfte etwa ganz , oder zum Theil dem Br^* 
meiller zum Lohne mit angewiefeh find., vou defl **" 
ftenaufwande. abgerechnet Werdend * ' 

rERUtlSCBTE SCBRIFTUH. 
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a) . Ebej^d^r.« I>^ Kränket Knjwmfilhr das weibUcki G»^ 

-JcJilecht^ herausgegeben vQo Augufi Lafonioipe. I 

bis X Heft. • i793^. 1793. Jedes F^t Xec|iSirBog«a. 8* 

Nr. 1) Der Plan der Zeitjchrift, der dem erften Sfüdke 

r'orgcfetzt wurde, ift'vortpefiich ; allein Ba^rci^ u-arnirht 

ler Mann » von dem man erwarten .Konnte , dafs er die 

löthtge Sorgfth auf die Ausarbeitung, oder aiich nur. 

HusWahl durchaus" zweckmifsiger Auffitze wenden, und 

"eine gewöhnlichen glänzenden Verfprechiing;en hier ge^ 

Di^iflenhafter erfüilen werde. Auch g^efchah es diesmal 

fo wenig als je. Neben einigen, allerdings fehr guten 

And lehrreichen, AufTatzenf, die gröfstentheils von' ihm 

fälbft iienurühren fcheinen, (z. U. über die Folgen des 

Luxus ; über die Aqhtung, in der die Weiber bey den 

ii^en Deutfchen geftanden; über die weibliche Pltünta- 

fie; das Leben 'der berühmten A. M. v. Schurroann; 

des Mädchens von Orleans u. f. ly.,) ftehen ungleich 

mehr andere, die g^nz teer und unbedeutend , und blo- 

rse Lackenbüfser find. Auch in den beßen Stücken [(t 

der Vortrag. äufserft nachläfsig, die Schreibart roh und 

flüchtig-» und'der Ton gar nicht fo, v^He er hätte feyn 

müflen, um dem Journal unter gebildeten Fiauenzira- 

tfiern ' Leferinneo zu verfcfaaffen » fondent acht Ba/trii- 

tifch. S^ 55. tyDasBöfe nicht kqnnen, und darum unter- 

Iffffen, ift Tugend der Gänfi,** — vertheologifirte ^ung- 

jfgt, — der ißrr Teufel — „dem Mufelmann dienk die 

Keligion.ihmden Sturfiand feiner Liebeleyea zu (rchern!'* 

— „Des w^i. emphndfamen Yoriks Empfängnifsge- 

Jpräck.'^ . — Der Vf. des- Auflitzes üb«r die Scbamhafitg- 

keit beweift nur, in wekfaen fdM^hten Qefellfchaften 

. erielbft leben mufs, wenn er behauptet: t3n nnfem fith'- 

^yften heutigen GefeBfchafren hörten nicht nur. die Da- 

,4sen, Ibndern ktbfi unverheyrothete Madchen nicht 

;,aliein mit Wohlbehagen zu» wenn .von onfittlichen Din- 

;»gen gefprochen würde , fondeni Öußertea auch durch 

„Lachen laut ihren Beyfatl , und fuchten fogtr durcb 

„VerAändi^ungsfi-aj^en fo übelgewählte ^efprachsmateri- 

j^en fojrtrufetzen u. jl w;** -— Die letzten 6 Stutke gab fchon 

nicht mehr BaArüt, fxmdem Hr. A. Lafontaine , heraus« 

der fodann die Zeitfchrift anter dem Titel eines 

Nr. 2 ) Mw/inifi fuir das w. G* fortfetate.. Seine nä- 
her^ Aufßcht und Theilnahme gereichte dem Inftitüt 
iehr zum VortheU.. Auch hier lind freylich, nicht alle 
^flatzje von gleichem Werth y der gröfsere^ Theilr der- 
felben aber» der belehrenden ibwohl als der unterhal- 
tenden, verdient gerühmt zu werden, un4aHe o&neAus- 
nafame Tiad in dem, heften und. anftandigften Tone. ge- 
schrieben.. Die £riuih!ungen haben mciit eine morali' 
fiche Tendenz, find aber auch, Ohne diefeKöckilcht, als' 
.Kunitwerke betrachtet, gut, und zum Theif vprtreflich. 
Nar eisigen wenigen (z. F. der fonft fchönen und lehi> 
seichen Erzahlung^ 5d!ui;äcft£n des menfcMisliei» Herzens^) 
Kifst fich der Vorwurf machen» dafs in einzelnen Stei- 
fen des moraßlchen Effects, wegen allzuftarke' Far- 
ben a{ffgetragcn worden* Diefes Mittel ift über- 
dies ganz unz\veckraärsig » da jede Fiction nur in fb 
fern wirklich lehrreich feyn kann» als fle nicht gegen. 
Wahrheit und. Schönheit fündigt. Befonders Lob. ver- 
dienen die AyUfJßitze Oibtr EroMdSchaft^ JJebe,, Moden, 
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Krieg, cgentUiHe Li^Oi^irteken, BOä^u^ d^'umbSkhem 
Herzens n.J. w. 9 hi denci^ zw^ZJdäsr Q^geixf ts iä t nfe'er- 
khoftt ift, aber fehr viel gute» und^nit unter eigne Be^' 
^erkungen rorkomn;^. Einige Auflotze werden aucb 
Männer und Gelehrte in^ere/firea,. z. B. der übev Con^ 
verfation : über die Ehen der Hermhuter. Sehr treffend^ 
fagtder Vf.: dafs Ehefcheidungea unter ihnen einefaft 
unerhörte Sach9 find» beweift nicht» dafs ihre Ehen glüi;J&- 
lieh » fondem nur, dafs. iie nicht unglücklich ßnS. Dett 
EfsJaaL Sehr wichtige Gefundhettsregeln. Die Saloppe^ 
eine witzige Kleinigkeit von Beadmarchais» — nur zuall- 
gemein bekannt» als dai^ ii^ hier abermals eine Stelle^ 
verdien^ hatte. Die Aufiatze über Leib^genfchaft, Bild- 
haujrkunft Ui f. w. find zu .mager. Lieber fällten. Mater 
rien ganz übergangen werden ». von denen fleh« in- den 
Kürze nichts befriedigendes u^d wirMich lehrr^ches ft*- 
gen läßt. Der üeberfetzer rm Nr. 4. im» ^ten Stück 
beweift durch folgende N<Ke : „D« nßoLes, une moHna^ 
de^ fleht im Origipal; zwejf franzoßfche Geruhte,, die fch 
nicht kefkne ; •* einmal , dafs er kein Leckerer ift » und 
^wey tens^ <Iafs er ein fehr fchlechtes franzöfifch^s Wf (?«- 
terbücb baCtzen muls. Das erfte ift für einen Ueberfe«- 
uer fehr gut, das zweyte aber.defto fchlimmer. Die in^ 
tereffanteften Aufiatze» (wenn fie gleich in einem Mu^ 
feum für das w. d^ nicht ganz am rechten Orte^ za fle- 
hen fcheinen,> find : IIU Stück, i) Aus'einem Briefe einef 
f ..^ Offidßts am JUmn. Eine lebhafte Schilderung der 
Unbequemliehkeiten eines Marf<^es. Ein paar Worte 
^ber Wezler und Werther» Leiden., 2) üeber die fran^ 
^ßfchen Emigranten am. Kj^'h. ! Der Vf. esiz^lt fehr , 
r'iel Böiaa.%m Hum. Jüe W^ejrung der Preufreii ge«- 
gen fie habeficl» ney jeder Gelegenheit fehr laut geäu^ 
Isert In Koblenz hatten fie einen eignen Gerichtshof,. 
ein Bttreau franfais errichtet», vor d^ fie mit G^walc 
alle Händel, die nur ganz entfernt fie, betrafen, zogen- 
und entfchieden. AUe i^roteftatjonen der kurfüf ftlichea 
Gerichtshöfe dagegen hatten nichts bewirkt ;. felbft aa 
dem. Tage , da die prcufsöchen Ilegimenter einrückten«, 
und die Fraaz6fen weichen foUten » übte, der Gericht 
hof fies Emigranten noc* feine Volle Gerichtsbarkeit ads%. 
Empörend ift die Erzählung der Mifshandlung'en ,- die 
fie an t'eit Weh^, dem. Vf. der treflichen Sägen der Vor- 
Mit verübten. Es- ift fchwer zu. entfcheiden , (fagt der: 
Vf.; ob die moralifche oder die phyfifche Peft gröfser iftr 
die die Emigranten in. diefen« Gegenden. Verbreitet ha- 
ben. „Eine Meile vor Koblenz ward den. Comj}agniei» 
unfers Regiments die feyerlichfte Warnimg gegeben^ fiel» g 
vor lederAusfchweifung mit dem. Wieiblichen Gefchlecht 
zu hüten, weil die fur'chterlichften aller Krankheiten uor ' 
tcr dera.grofsen Haufen ltederlic|ier Dirnen wüthetep». 
die den Emigranten von allen Seiten zugeeilt warenu 
Auf den Liften dieJfer Krj^nken follen fogarMadch^n von« 
eilf Jahren ftehem Öie Lebensart diefer Fran^ofen ilft 
fiihniutzig.. Die Zimnaer wurden in Koblenz,, auch b^ 
den Reichen', feiton gekehrt; fie halten nichts reinlirh^ 
als ihre Kleidung,, diefe aber in hohem. Grade; '^>gro^ 
fse Summen Geldes die Bürger durch .fie erhielbsm, C^ 
waren lie ihrer doch* herzlich* müde ; dieim. fie erlaubtem 
fich jede Art von Uebermutlk Sie ruinlrt^n« die Möbeln^ 
zerfchnitten die. T^neten j. vecdacb^^ di«^ WäÄ±e?>. undl 
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iqaditen ficfi altes ünfugfS fcliuUtg^, deflTen mati nur eine 
wilde Körakenhorde fäl^ hält. 3) Dcks Lager. Einen 
Liebhaber der Gemächlichlieit tiberläuTt* bey diefer Be« 
Ifchreibung ein kalter Schauer; indefs, die Gewohnheit 
macht aUea erträglich. IV^ St Aus *dem Bißiefe eines 
preuffifchtn Offiokrs in Frankreich. Aas dem Lager bey* 
Prekour. (Auguft 1792.) Niedliche und geArhanackTolle 
Tracht^ der Baüefmädcfhen in dieier Gegend. Der Vf. 
kann die FeinKeit .und den Anftand in ihren Bewe« 
gungen, -Blicken., Ton -der Stimme u. f. w. tiidit g^enüg 
rühmen. Die alten Frauen feheo. fo vornehm aus , wie 
fie Damen. Der Bauer lebe» wenigftens in diefemTheüe 
Frankreidis» bey weitem nicht fo elend» noch tft er fo 
arm« als man aligemein fagt. Ueberall trift man nied- 
liche Häuferr denen es felbft an äufserm Putz nicht 
fehlt Die Mobein find artig und reinlich « und viele 
Zimmer fogllr ausgemalt. Auch die Bauern find rein- 
lich» und viel bürgerlicher gekleidet» als unfre Badern. 
In einem Bauerhaufe fand fich der Vf. mit einem preufs. 
Sc^ldatenweibe in einer Stube, die ficfa fchamlos bis aufs 
Hemd auszog und zum Feuer ftellte. Er fprach mit der 
Bäuerina ; auf einmal wandte fich diefe um » fah das 
faft nakteWeib, rief: bon eUeu! fchauderte, nahm ihre 
Kipder» und fährte fie hinaus. »,Die Menfcheii» die 
,wir bis jetzt gefehen , haben fich ^aifz allgemeinen 
Bey fall zu erwerben gewufst.'Das gdftehen felbft Leu- 
»«te» die von Rofsbach her noch die allertteffte Verach- 
„tung gegen diefe Nation hegten/* VI. St. Noch ein 
Brief aus der freufftfckefk Armee 9 von dem Einmarfche in 
frcinkreich. Aus dem Lager bey Londres Sept. 1792; 
Befchreibung dies. Bön^rlrfflent von YerdUn. Es iSt 
ganz mit Bergen' umgeben , von denen man bis. in dte 
Gallen der Stadt fehen kann. Die Berge find ficher» 
auch die Stadt hat, ob fchon in der Tiefe diefes KefleCs, 
eine fichere Lage. Da^ faeflifche Bombardement hatte 
nur zwey^ Haufer zerftört» keinen Menfchen getödtet» 
nicht einmal verwundet. Noch etwas von der franzöf» 
Grenze inH Nov. — ^-^ Noch ein Wort über das Aeufsere ! 
Druck und Papier find fehr fifuber» nur ift erlterer tia* 
ft^rft uncprrekt» und der Umfchlag nicht ini heften Ge^ 
fbhmack. Das Bild der Omphale mit Keule und Lowenr 
haut ift fär ein Journal für Frauenzimmer fehr übel ge- 
wählt» und überdieb eine fo häfsliche» pliunpe Omphale! 

Leipzig /in Intelligenz -Comtoir: Gnädigß frivile^ 
girtes Leifssiger InteUigenzblatt in Frag ymA Anzei- 
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gen tat Stade- and Landirirthet mm Beftn in 

Nahrungsftandes auf das Jahr 17^ und X79L.4tt 

< und496S« 4^ ^ ' 

Ueberhaupt kommen diefe bekien Jahigänge den yori- 
gen fchon in Nr.-igp. der A. L.'Z. von 1790 togezei^- 
ten in der gu{en inuern und äufsern Einrichtung toII- 
kommen gleich. Nach dem wefentlichen EntzWeddei 
Anftalt können die eigentlichen Intenigenznachrichtea 
zwar keinen Gegenftand. gelehrter Kritik abgeben, es 
ift aber doch auch felbft darinn nianches auf längen 
Zeit und zu mancberley Beobachtungen recht braack- 
bare , z. B. neue Erfindungen wie die Hechfelbsok des 
Generallieutenaot von SchübeU » womit 2 Mann in eiser 
Stunde 1200 Pfund fchnetden. 

Das» was diefe Nachrichten zu dem^Range der ob* 
nonäifchen und gelehrten Zeltfchriften erhebt, find ei- 
gentlich die Art. VII. Gemeinnützige Anzeigen. VIB. 
Anfragen» und X. Bemerkungen, und Antworte» vhtt 
allerley GegeniUnde. Hierin kommen eine Menge klei- 
ner Auffätze vor, welche befonders für Wirthc ne^ 
wichtig und angenehm flnd» und wovon hier nur euif 
M zur Probe ausgezeichnet werden können. DeaLiai 
bau bexrift ein Anfchlag vom Graben der Felder i em^ 
vom Herbft zerfetzen der Bäume», twn BurgsiorfiTi^iit 
rieht von den preuflifchen Porften » Berechnung Ae^U 
trags yqm Fenchelbau u. a. Die Viehzucht betrefi 
folgende: (zerm^5^t(/<n vom Zeichnen derSchafi^iVa^ 
rieht von der hani^överifchen Ganfezucht» vondeoSfr 
denhafen , Riem von Schafegdn » Unterricht & Sdiäht 
und Schafkn^hte. per Hanawirth/chaft dieattSieef 
Anweif ung » Torf aus- Sägefpünen »' Flachsfchtfe u. ij^ 
nachzumachen» Vorfchlaff zum beflem WafcbenoDi^ 
Studentenetat« für Leipzig:« Göttingen» Halte und Wit 
tenbeig. Für Handwerker und Künftier ift IbubM j 
Verbeflerung derl^hgerberey» Verhidmifs detÜaäm 
B^f€h vom Vortheii der fliegenden Schiff bnick«fl»^ | 
berfcUag von Feuerfpriizen » Proben" im Eoblent»ceflw| 
u. a. Manche fchlagen auch auf die Pölizej eifli ^ 
5cAa/m Plan. einer Leihkafle ohne Ziufen» Nachridtf 
von der Hamburger Armen- nnd Sphuia^fialt« TimViff; 
lelmeiftem in Städten^ 1 

Auffallend find wieder tie Ausftlle gegen die Ao^ 
klärnng» z. B. eine bittere Klage» daß die Rieffi^ 
Schrift viermal aufgelegt ift, ein Stoisfeufzer ubcr^ 
ters letzte Aeufserungen » über die tteue Ao^*^ ^ 
Fjreylingbaufifcben Geftngbucba. 
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£jiBAi7Vifo»scHiiijrTBil. Suääat, h, Ttut^z u^ Gtokt ; Ueb^r 
die Btherrjchung der Leiäetfikafienf drey Predigten von Oottfr, 
Jufr, Lndw. Ha^/ieU, Dtakotius ku Tangenaünd« und Paftor sui 
>!iTt«rn. g. 1793* — Der Ertrag r^n diefer Sebrift jft zur Bey,. 
lyülfe befonders für Hiusarme i^cftimmt, ^re/Veranlaffuhg ift 
daa i^hrltche Andenken an die Einäfdi^ung von TaBgermünde 
im J. i627> als deren Urfachc die Radifucht einer fchlechien 
Weibsperfön angenbt« wird. Daher erklärt fleh die Wahl der 
Ms'terie , diel mein auf ein« gu$ mtäüre Art abgehandelt wird. 
Um 16 Qiehr ift es su wvMkt^%n, c$ä der VL feinen^Snl wn ge. 



wiflen Kanzclphrafen, wie PTolbtfiwege, die. in itii l«J^ 
Luft, iiHte undkriijtige Gedanken in Betei^haß hatf»> ^Jj^ 
denfchaft trete mit dun Sinnen und Güednuipen w '*'2l£!tt ^ 
u.'dgl, voUenda reii»igen inöchte. Die an«heUdic oewr ^ 
Mordbrennerin gab zu der ganzen Brand^obiditeA»*» j^m, 
mufsce alfq wohl berührt 4srerdeii ; gewifa aber nicht P"^^ ^ 
drücken des alten Vorurtheila: In Unehren ^^^f^.^fZ^ 
boren. Solche Pöbelbepriffe durch angevi^ohn^c ft««» ^^ ^ 
pflanzen, muft fich jeder l'redtg#r, der ßch ini Ganz»» ».. 
wie Hr. H. au^zudriicken weifs ,' doppelt hüten* 
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GOTTESGELAHKTHßlT Lsirao, «k Kummer; RrittfcHe Unterfudm^ 4er 

fckichtgn des alten und figuen Teftaments von der Er* 
r NüRNBEm« a. AltdorIp, b. Maaath u. Ku^^l^r? S^fc MJeciung einiger Verfiofbenen zum Leben. Veranlafst 

Ckrifloph Döderläns kurze Vfiterweifimg tn den Lehr- durch Aßs Churfiirftl. Säcbfirch« Mandat, Dresden 

\ Wahrheiten 4er chriftUohen Religion, Zweyter TbeiU vom 1 1 Febr. 179!!. voü der Behandlung der Lei« 

1792. 251 S. g. ^ jchcn und dfr diibey zu beoba€hletideo^orjli6hc, da- 

mit nicht blojs todtfcfieinende Menfchen zu frühzei« 
WJbs Rec. von der Veberfetzung des^erftcnTheils der \ \^t begraben werden, 1793. 58 S. g. 

;Wf Döderleinifchen Summa inftHotionis Theologi ^ Paianf dem Titel erwähnte fächfifche Mandat ♦ defc 

Cliriftiani gerühmt hat, das gilt auch von diefer. Sie *^Au&föhrung aber der Vf. ohne eigene Leichenhäuter 

ift treu und fliefsend, «nd läfst fich ,gyt lefen. üebei ^^ dazu beftellte Wärter nicht hofft, veranlafste diefeo, 

4ie Noth wendigkeit und Nützlichkeit diefer Arbeit, und einige Schriften, b^fondersBniÄwfr, über die üngewifsh^U 

über die Gründe, woAit der fei. Mann das Vnteraehmea ^er JCennzeichen des Todes und den Mifsbrauch , der 

ftines Üeberfetzers zu rechtfertigen fuchte , wollen wir n(lit4iberetken Beerdigungen und Einbalfamirungeii vor- 

nicht weiter ftreiten. Wer das lateinifche Original nicht e^^^ ^" i^fen. Di^IdeenaObdation führte ihn auf lOm* 

Vferfteht, oder das Buch lieber dcutfch aU Utetnifch 1^* l»<^°e Bibclgefchichten. Doch ift der Titd zuviel verf 

reo will, dem könöcn wir di€fe^ebcrfett^Ägi^it gutem JP^J^*«»^ W* ^"^ ^^^ ^^^^ ünterfuchung eifiigm 

Gewiffen empfehlen. . » Gefchichten etc. herfsen. Der Vf.« enn^ 

, netzten : i. Dafe Menfchen nur fcheinbar todt feyen» 

i -n . . 1 V» j. L-^Ti d.s^^^ ä^0 A^m^ ^ntyycder wenn- die äufserlicfcen Wirkungen der Leben»- 

; cUnKonfrnimon geraucht ^''p^^^^^^^^^^ ten .und d^ren Organen felbft nicht völlfg ^ierftört ». 
ner ^^^^H^^*^^^^*'/:?^ ^. G. F. OppeU, Pre- ^^^ ^^ aufser der Fäutoifs kein get^iffes Zeichte 
diger m Webau bey >Veifsenfels. .1792. .62 S. g- des Todes ki»ne, 3* 1U6 fchon viele, nach *atiü^. 
Wir wüofchten nicht, dafs diefer Auszug zur Vorbe- 4ich langer Zeit, .aus dem /cheinb^ren ^öde w ieder. zxum 
reitung der Katecbumenen gebraucht .werden jmpcht^» ;Leben zurück gekommen feyen. Nachdem er noch das 
Er enthalt mehrentheils trockene, kalte Schul4ogmatikt frühe ,Beg]:aben bey .den Juden In^ Andenken gebracht 
»nd die Moral ift ganz übergangen worden. Ein ein^- ^hat, zeigt er, dofs der kleine Sohn der Wittwe zu Sa- 
f^ Beyfpiel wird hinreichend feyji , unfern Lefern .ei- repta 1 Kön. 17, 17. und der einzige Sohn dejr Frau zu 
Ben BegrilF von der Art zu macheu, wie jHr. M.,p, fei- Sunein2Kön.4. unter Umftänden krank geworden feyen, 
»e Katecbumenen unterrichtet. *. Nachdem yorher ge^» bey welchen Mofser Scheintod fehr möglich fey und . 
fagt worden, dafs die Schriffcvaufs^r dem Schöpfer, oAßr dats die Propheten Eh> ond Eiifa durch Beruhren und 
Vater, noch von einem Sohne ,und von dem H..Geift ,re- Wäöfien , alfo .durch natürliche Wiederherfteilüngsmit' 
de, fo wird weiter gefragt: Sinddiefe drey verfehlte* tel beide wieder jos Leben gebracht haben. Bey dem^ 
i^e Götter? A. Nein, das wäre wider die Vernunft jand fchndl/iuf die .Gebeine desElifa lUnge\^rfenen' oder ge- 
"wider die Schrift. Fr. Su^d es nur drey verfchiedcnc ftofsepen Manu 2 Kdn. 13, ai* nimmt er auch blofsea . 
> Kamen, unter den^n wir nps die Gottheit y.orftellf|n;i Scheiutodund jene. ErfcfaOtterung als das Mittel an, durch 
A. Nein, d^nn es wejrdea jedem ,befondere Werke zug^ ..welches die gehemmten Jjebenskräfte wieder in Bewe- 
fchrieben. Fr. Was find fie dann? A. Drey Perfi^n^^, gung gefetzt worden feyen. Im N. T. will er von de- 
welche das göttliche Wefen gemeinfchafUich haben, und nen .Gefchichten , bey welcher blofser Scheintod wahr- 
die einige Gottheit ausmachen. Fr. Wie find diefe drev rfcheinlichcsrfey, ^u denen, bey welchen er unwahrfclieior 
Pe^onen von einander unterfchieden? Ä. Theils nach Jich werde^ for^eben. jZu den erften Fällen rechnet er 
ihren Veirfiältniffen gegen einander, welche durcli die mit Recht die Wiederbelebung des vom dritten Stock- 
Namen , Vat^r , So^ und Geift , oder durch die Wforte werk gefallenen, unverlet;&ten uud nur durch Schrecket 
zeugen., gezeugt werden, und ausgeben bezeichnet wer- beynahe entfeelten Jünglings zu Troas Act. 30, 7. Bey- 
den^ Pf. 2» 7. Job- I5,\a6. theils nach ihren Werken der Tochter des Jairus Matth. o. Marc. 5. Luc. g. be- 
etc. Die ConfirmationsredeföUt bisweilen in dasSchveül- merkt er, dafs lie nicht lange für todt getialten worden, 
iUge, ift aber ungleich belfer, ab der katechetifche Aus- und dafs Jefus felbft fie nicht für geftorben, fondem nur 
sug. I . für fchlafend erklärt bäbt. ' Blois durch cia Anieden 
« A^ L. Zi 1793. ZweyierBänd. Aaaa und^ 
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ttttdfierfihfeir.ibk derHdndfeyen hier die ftockenden Le-^ 
benskröfite von derEritarriing befreyt worden ; wie man' 
fißyfpiele habe, dafs Scheinbartodte während der Paren- 
tationen wieder erwacht (lad. Lucas läge auch blofs : 
Ihr Athem fey wiedergekommen. Und Jefus läfst dem^ 
Mädchen fogleich wieder zu eflen geben. Beym Jung-' 
fing zu Nain hingegen Luc. 7, 11. gi^bt die Gefchichte 
(weil keine Erzählung der voriiergehenden Umftände da 
Ift ! ) keine Spuren vom Scheintod und weder das blofse 
Stllifteheh des Sargs, noch das Berühren deilelben von 
Jefu hält der Vf. für Umftände , welche zur Wiederher- 
ftellung der 4h>cken4en Lebenskräfte wirkfam genüg ge- 
wefen feyn würden: Noch weniger . findet er diefe Er- 
' klärungsart bey, der Gefchichte des Lazarus Job. 11. an- 
wendbar. ^Lazarus war nicht kurz krank; Jefus'hielt 
ihn» ehe er nach Bethanien kam, für geitorbeni zwi- 
fchen feinem Sterben jind der Wiederbelebung feyen wer 
nigftens hundert Stunden vergangen — (Diefe Rechnung 
möchte (ich um die Hälfte Häindef n lauen, da man in einem 
Tag^ leicht vom Jordan bis nach Bethanien konlmen 
kann ) — Jefus macht gar keine Anftalten, auf den Kör- 
per des Beftatteten zu wirken. ' Sollte die blofse OefF- 
nung der Grabhöhle diefen wieder in Bewegung gefetzt 
haben? Jefus beträgt (ich ganz fo, wie wenn' er der Er- 
.,wec:kung feines Freundes gewifs wäre, aber auch blofs 
durch Gottes Wirkung fie erwartete. — -Wenn gleich 
die Verficherung, dafs Lazarus als todt in der Gruft ge- 
wefen fey ^ btofs auf der Maria beruht » fo giebt aller- 
dings dennoch die Anlage der ganzen Gefchichte keine 
Spur, nach wekher man den Lazarus unter die Schein« 
. t0dren zähl^i»*k5titite.^ Von der Auferftehung Jefu felbft' 
fiigt dtsr Vf. nuhür. Üeberhaupt ift feine klefaie Schrift' 
blofs ein 'Wink 1 dafs ein JMann , welcher Atzneykunde^ 
Bibelftüdium und unparteyifche Wahrheitsliebe verei 
fiigt, den hier blofs berührten Stoff genau bearbeiten 
fclite* • 

rjSlUfl5CÖT£ SCHRIFTEN. 

Lfeii^zjG, b. Crüfius: Memotdbilienf eine pbilofoiphüch' 
theobgifche Zeitfchrift von H. JE» G. Paulus^ Drit- 
tes Stack« 1792* ^04 S- 8^ - ^ 

Da den Lefem der Aw L. Z. deV Gfehalt diefer Zcilv 
* fehfift bereits aus den vor!j>:6n Stöcken von einer guten 
- Seite hiareithend bekannt Ift, fo bedarf e5 nur der Ver- 
ficberung von der Fortdauer deiTelben, die fichhofFent- 
Ikrh fchon durch folgende Angabe bewähren' wird* Es 
hat diefes Stück zehn Rubriken: I) Kuftzmänn 
§cmmentatio de Afrka Geographi Nnbienfis. Der'Be* 
fchlufs diefer Abhandlung, die immer ein Beweis des 
rüinnlichen Fleifses und nicht gewöhnlicher Kehntniffe 
dßs VfT bleibt. II) Brnns Über Me Zabtef^ Sahaeef 
Qder ^ohaitnischrifien. ' Bey den jtingften ÜnterTuchun- 
gen über dicfe Secte war noch ein wicijtiges Zcügnifs 
des Jbrahcnn Eckethenfis vbrbey geJafTen , welches fich 
findet in Eu^ychius Patri. Alex, inndkatus P. 11. Walch 
hatte e$ zwar angeführt, aber wahrfcheinlich nicht felbft 
gelefen.. Der raftlos thätige Hr. Pf. B. holt es Ja exten- 
, fe nach.9 aad aeigt 4ie Wichtigkeit diefer Nachricht» • 



Audi fcheint fie fehr zuverläfsig« da fie der Marotte, 
der ftin Buch 1660 zu Rom fehrieb , irus dem Un^ 
mit. Zabiern und der Lefung ihrer Bücher giebt. Sie 
befchäftigt fich verzüglich mit den heiligen Buchen osi 
einigen Keligionsideen der Zabier. Abr. iA gar nidit 
geneigt» die jetzigen Johannischriften für die alten J^ 
hannisjünger anzuerkennen,* und führt fehr bedeutende 
Gründe dawider an» die in der Hauptfacbe mit denen des 
Hn. liofr. Tychfen fehr übereinftimmen« der ihren Ur* 
fprung, wie beXannt« fehr tief» nemlich ins ß[ See her. 
abfetze Dem Kec. hat diefe Identität auch nie recht ein- 
leuchten wollen» weil die Erhaltung der alten Secte dea 
Alterthum bekannter geblieben feyn müfste. WasWikk 
hierüber aus den Kirchenvätern anführt, ift wie beydei 
Haaren herbey gezogen. Der Maronite will eadlidkdie 
Sabier unter dem Namen Sabaitae von den Sabaeis ar- 
terfchieden wiiTen» und es ift allerdings^befrer^Sabiimid 
Sabier oder Zabier zu fagen » denn Sabaei waren m 
Volk in Arabien. Wo man aber Unterfcheidea kaa% 
lüufs man keine Veranladung zu Verwechfelungea ge- 
ben. Nur ift der Ni^me Sabaiten eben defswegen ai^k 
▼erwerflich ; ' denn fo hiefsen die Anhanger des Abt Si* 
bas iip VI See« ; wekhe gegen die Origeniften firictcii 
*l\l) Ode -TpotyuKriTfnbl ath^ni^ vati Heftraeo, vimte 
fo» wiigo Pfalmus IL Der unbekannte» aber fehrgei' 
deiche, Vf* macht es mit Hülfe einer gfenanem Kenntut 
der hebr. Gefchichte fehr wahrfcheinlich» dafs der fo|^ 
nannte 2 Pf. eine Hymne fey» von Nathan imNauMi 
SaIomo*s gleich beym .Antritt Xetner Regierui^^eiSu^ 
gen, während noch eiagrofserer Ausbruch der SorBÜei. 
zu befürchten war»- die Adonijah mit einigen Mapata 
aiigefangen» und woran auch natürlicher WeifeeinThel 
des Volks Antheil genommen hatte. Fragmente iiefa 
Gefchichte linden (ich i Aeg. I. IL die zum <irunde ge- 
legt fmd» und worauf die übrigen Vermuthuogen geim- 
et werden, — Es läfst iich nicht laugnen» dafs diefe 
angegebene Gefichtspunkt die fchon längft geäufierta 
Vermuthuflgen der Interpreten über dieVeraolaflunguo' 
Abücht diefer Hymne fehr individualifirt» und fich eben^ 
' defswegen fehr empfiehlt. Weil man hiebey nicht ulw 
die Wabrfcheinlichkeit hinaus kann; fo ift Rec.Tehr ge- 
neigt) diefe beflimmtere Veranhiflung und Abficht anzu- 
nehmen» be'onders da fie der Vf. mit fo-viel fichibaret 
Gefchicklichkeit dargeltellt hat. Ob nun aber gerade 
Nathan, oder e.n anderer unbekannter h'ebr^ Barde Ve^ 
failer der Hymne fey» bleibt noch völlig dahin geilelk. 
W) Paulus über die Sytifchtn hinffifier. Eine f* 
gelehrte Abbandluog, die nicht wohl einen Auszug j^'' 
det» fondern ganz gelefen werden mufs.^ Hr.Pr.Fgid't 
nochmals eise kritifche Ueberficht über die Naftiritf 
lind zugleich manchen fohatzbaren Auffchlufs über die 
ftreitigen Punkte» welche hiebey feit 1780. in Anrepitt 
gekopamen fmd. Einen der wichtigßen wollen wir «fl- 
fahren . Aus der Gefchichte^ des Stitters der Naffain^Jf 
Secte in Syrien» deifen Abkunft aus der G«gead ?on&" 
ft her datirt wird, 4ft es offenbar (öder doch weBtgUf^ 
fehr wahrfcheinlich), dafs er einen Syncretismus katbe 
gunftigen und das Anfehen Jefu, Alis, und Johanuij*» 
Taufers in Ikh. vereiiugen ^oÜen, um Anhloger dreyer 
&eU£Jwsjparteyen för fich zu gewinnen. Oi«^ ^ 
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nuii aber fchon dreyetley ^eVtglüttsfüTteyen in der Ge- 
gend Yorflus, woraus der SBfter gegangen ifl;»-Und aiis 
dWfer bei^chneten VermifetLHiig, -die zu Srande kam, 
wird gar manches in den Nachrichten von der GeftaR; 
I:^ehreand den Gebräuchen dfrNaiTairierdeur'icb. Wenn 
2« £. Maundfell vpn ihnen fagt, dsifs fie ITch allen an* 

liern Religionsparteyen zu accommodirea wiflen» fowird 
diefs aus jenem Syncretismus erklärbar, den der Stifter 
lieflbficktigte* Zugleicb-würde aber auch hierdvs erhel- 
len» ddfs die I^aifairier nicht gerade in A> fem Johannii- 
bekennet lind, wef 1 fie Jefum nicht für den Meffias hal- 
ten follen» denn fie konnten als ehemalige Johannisbe- 
keaner manches aus ihrem vorigen Glauben und Gebräu- 
dieii bej'behalten » wenn fie gleich jetzt NafTairier hei- 
ben und fii|d. So näherten fich dann diejenigen Syri- 
Ibiien Naflairier, welche die Drufen und Niebubr fchiU 
dem» den Schiitifchen Muhi^mmedanem ; diejenigen 
aber » welche unter dem Namen der AiTaffinen vorkom^ 
nen, den Chriften. Endlich würde auch* in diefemS>ii- 
creüsmns eine AuflöTung^ für den Streit liegen, der ehe^ 
mala durch die Hn.Norlnsfg und Niebubr veranlafst wur- 
de. — Unverkennbar empfiehlt fich diefe Hypothefe 
durch ihren Scharffinn» und wird gewifs bey einigen 
Oelehrtdn, die mit in diefem Streit verwickelt lind, Bey- 
feil finden. Das Dafeyff der jfohannisbekcnner vor dem 
Stifter der Naffairier ift dem Rec. allerdings fefar wahr- 
icbeinlich; nur -wünfcht er nicht, dafs man hiedurch 
verafnlafst werde« auf ein.hohes A'lter derfelben zurück 
zu fcfaliefeen. Es fcheiLt vielmehr» dafs manche Stifter 
nenerSecten; (und wi^ reich/tft nieht der Orient ^firaA?> 
di<e aus dem Chriftenthume hervor grengen » - oder fich 
doch daran fchliefsen ibi^ten, natürlich auch auf Jöhan- 
nesdenTStufer verfallen- mufst^B» weil erder Vorläufer 
Chrifti genannt wurde. Das ftrenge Leben, dem fie fich 
gewöhnlich dabey ergabt , mufste dfe Idee von felbft 
herber führen, dafs der Taufer in ihnen wieder aufge-- 
lebt fey. Vielleicht war diefs fogar der Fall bey dem 
Stifter der Naflairier!* — Nebenher gicbt Hr. P. eine 
Probe von emem Sabifchen Mfl'.-, das durch Hunting- 

' doB nach England gekommen, und von ihm in England 
copirt ift. Bey mehr Mufse wird tx das Ganze dem Pu- 
blikum vorlegen. Ferner eine verbeflerte Ueberfetzung 
einer fchwürigen Stelle aus dem Catechismus der Dru- 
fen, worinn ein Zeugnifs von den SyrUi:hen Naflairiern 

, enthalten ift. Der erfte Verfuch einer Üeberfctzung 
wurde von Eichhorn gemacht im Xll Theil des Repert, 
Es ift allerdings der Mühe werth« den Sinn des Origi-^ 
mals noch mehr zu ergründen. Hr. P. hat einen glück- 
lichen Anfang gemacht, 'wenn gleich Rec. dec neuen 
(Jeberfetzung nicht überall beypflichten kann. S. 9g 

dürfte /wlAM^f nicht wohl Grundartiket heifsen, fon- 

derh der Won Verbindung nach» Beyname des. Ali blei- 
ben müiTen — die Grwidvejffk Die Worte Vij(^(« 

müflen wohl auf den Mohammed bezogen werden , der, 
zunüchft vorher geht. S. 5,9 würde ■» • *- >> 



|sLj^| Sji J^*^«^^^ durch ppriodißlie Secleni^ ande<- 
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rang* völlig ans^edtfickt, und'bey yfj wie g^6hnlidi 
A\j fupplirt werden können, „weiter lehrte er dafs -W 

S. 100 fcheint der Sinn von — — V*C 0^ folgender 

• 
zu feyn. (Weiter lehrte er), dals wenn Jemand fiph 
widerfpenftig und ungehorfam gegen die Vorfchriften 
des Ali» des dürften der Gläubigen, des höchften Herrn» 

bewiefe, deflen Seele in einen Juden fahre, un4 

diefs fo oft wiederhole, bis er gleich dep reioften Silber 
erfcheine. .V) Zufätze^ Varianten* und V erbe fftvungen 
zu Abulfedoi Africa von Rink. . Der gelehrte Vf. lie- 
fert diefe fchatzbaren Beytrage als Nachtrag zur Ausga- 
be, die neulich von Eichhorn belorgt ift, aus einem 
Leidner Cod. von Magrab, den er in Holland excerpirte. 
Schade , dafs fie bey der Veranftaltung jener Ausgabe 
nicht fchon . genutzt upd mit ^abgedruckt werden konn- 
ten , um einen möglichft berichtigten Text zu gewin- 
nen. VI) U^ar die Unßerblichkeitslehre, den'llebraem be* 
kannte und wie? von M. Conz, Man hat den (Siauben 
an Unfterblichkeit unter den Hebräern fch^n fehr früh 
finden wollen f aliein eine Kritik', die der Vf. über die 
Stellen des A. T. ergehen iäfst» wo er angeblich zu fin- 
den feyn follce, beweift das GegentheiL Erft zur Zeit 
Samuels findet man Spuren eines Glaubens an Irgend ei- 
ne Art von Fortdauer nach dem Tode i Sam- s^S* Da^ 
Hervprzaubernr der Geftalten abgeibhieden^r Menfcheii 
fcheint nemlich den Glauben an die Möglichkeit der Fort- 
dauer voraus zu.fetzen. Auph müden dieYorftellungen 
dab(^} zum Grunde gelegen haben, dafs der vom Körper 
(^elchiedene Geift fortlebe!« v und mii. ihm -mife Neue io 
Verbindung gebrak:ht« die ai>gef€hiedeae Gefialt leben- 
dig wieder herftelien könne. Dieis fcheint dem Rec. al- 
leriiings auch fe , und der mögliche Einwurf nicht fehr 
bedeutend» daf;; der Glaube des Zeitalters» das Hervor- 
zaubern der Schatten mit einer hohem magifchen Kir^fr 
in Verbindung fetzte, welche die Stelle der ehemaligen 
Lebenskraft vertrat. Man dachte fich nemlich doch den 
Schatten der abgefchiede4en Geftalt als fortdaürend mit 
einer ge willen Abwefenheit von Lebenskraft, wie beym 
Scheol. Konnte diefe alfo wieder herbey geführt vver- 
deu; fo gieng der Schatten wieder zöm Leben hervor; 
und vermochte diefs fchon eine Zauberin vcrmittelft ei- 
ner 'geheimen Kunft, wie viel mehr wird man die Mög- 
lichkeit Gott zugefchrieben haben? Nur konnte felbft 
diefe Vorftellung von der Möglichkeit der Wiederbeler 
bung, wenn fie wirWich vorhanden war, nur ein fchwa- 
cher Glaube feyn, worauf man noch nicht fehr bauete. 
Diefs ^eigt lieh aus der Peinlichkeit, womit David in den 
PfaJmen vom Tode und vom Scheol redet In de^ Vor- 
ftellung <ler Hebräer vom Scheol findet der Vf. höchitens 
nur dunkle Ideen von einem Leben nach den) Tode, und 
duukle Gefühle des Wunfehes nach demfelben. Indef- 
fen fcheint doch fchon in deip Zeitalter des jefaias der 
VV'uiifch in einpn lebendigen Glauben übergegangen z« 
feyn. Jef. ^, 19, Wir können alfo nicht einfttmmeii,' 
wenn auch hier fo wie Ez. 37. nur der Wunfeh nach ei- 
nem andern Leben jenfeit des Grabes gefunden wird. 
Mag ^es immj^r noch kein Volksglaube gewefen feyn» 
Aaaa a . * (37. 
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Ebeo So wenig kann ,eip Zuft^iid .^r y^rgeltuu|f ,v<jn 
Vierem Glauben ,au3^e|ebloiren weipden» ^^ erfehr deuti 
Uch in J<f. 26. liegt JS^ides/etzt ^er Vf, jiber bis in iip 
Periode n9cb dem b^%loBifchen Z^ühinzus, fiellt bei- 
de Ideen nj^r ßls ein .Prpducit der Auf Uilrujig .dar >. wel- 
che die Nation im Exil gewann« und fi9det fie erft m 
den Jäuchern der Macciääer. ^Uebrigen^ ' findet ma« 
fehr tref&Iche Bemerkungen in.dlefer Abhandlung» un^ 
fie ift durchaus mit einer ftrengen Kritik abgefkfsc» die 
Iror Seichtigkeit undnür halber Wahrheit fiebert. Nur 
h^O: fich jR.ec. jioch yerbiinden/den Vf. auf feinen StU 
iiufmi^rkrail^ zu jfnacbeo« > £s fehlt ihm die profaifche 
Keinheit wegen der vielen fremden Worte* und der un- 
terlaufenden ppetifchen Pbtafen. In Profh gefallen foU 
che Ausdrüc]ce jiicht» wl^ S. i&f* eszuckf in jhnen ein 
Stral .lebendiger Hoffnung; oder S. I5:». die .Gottheit 



Volk als iffi £xil ;^urmd vorgeftelk wariea 

^aMptfäcblich fctiien der ft^rke Tropus und diefbrtg^ 
führte Allegorie /'«wj)nach ein ganzes Volk als bdlvi- 
duum.dargefteUt würde, ungewöhnlich liod hart lü- 
gegen zeigt nun Hr. P. theils aus einer Parallelfidli 
fet. 49, cUfs nian fliehe ftarke Allegonen im Jef.iv«iil 
Tuchen dürfet, theib dafs freylich nicht wohl das ganze 
Jüdifche Volk» f^nderu nur der beff^e TVtl.als Yerekrer 
'des Jehovah angienemmen werden könnet Didfer wer« 
de hi^ als CollectiFum behandelt^ ^ieTe Idee wirddan 
weiter entwickelt , und zwari auf ßine (bkhe Art,^ dift 
jene Schwierigkf^iten» Wjslche ficb Ut, D. MaEtmiood 
machte » völlig gehoben werden. Endlich folgt ein 
Ueberfetzung der Steile feibft mit einigen&kolien« Hier 
findet fich nqcfa^iniges, woi^iber &e<;. ^(lererKeymuf 
ift, zi £. über die ang^febene Bedeutung von HU, wel- 
che auszufül^ren der Kaum mcht erlaubt. yUI) |m 



IfüSst den Jienoch voti der Erde weg. Dagegen kiiqgen ^dem aUin EvangeHpßkuch js^ Aduojk von Bmu. . Eü» 



^e tactVollen .Ueberfetzungen aus dem A^ T. fehrfchön, 
und hierinn würde fich die Oicliteraiiilage ^des Vf. am he- 
ften entwickeln können. V 11 ) ^^^ JEJfftMrMngf des 53 K. 
^ef. vom üercmsgeber. " Die kenntnifsreiche Prohefchrift 
des Hn. D^. Mtnrtini zu .Roftock über diefe -Stelle veran- 
lafste Hn. P. zur endlichen Erörterupg derfelben« Hr. 
M« hatte fich. von der iErklärung einiger Theologen nicht 
fiherzeugen kdmi^u« wonach hier das ganze Jüdifch« 



literarifche Ntkhricb^t Jiierüber. ' Der J&>dex ift ynk 
fcheinlicher ^'uf Pereament geCirhrieben , .als,aiif Bu» 
rinde, wie man glaubte. ' IX ) Zur fi^nc/Ufgang (fcf5|* 
fi/cAm Chronik des Bar -Hebräern von liewimjellm 
Varianten für den Anfang 4ier<er Chrojpik aus daer m 
getbeilten Abfchrift voaAdler; 'X) '4ßs%%£t,8min^ 
fem von Wim über onenfoUJehe. wul ifH^die L'tmfv. 
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ritn zutoige, jüen -die von aer r^auoQairenimmiun^ enumnc« 
Commiilipii über .die (bganaqntie Natianabniehuhg» .und den zu 
hefolfen^Q Unieolclit «ptwoiß£(n..hat; für die Akad«nii<sn und 

^ gelehrten «G«Cellfcbaften in Jrankreich keine fefir lange Exiilen« 
zu erwarten (lebet Mcrk}vürdig Ift es, dafs gerade diejenigen 
Mitglieder üefer l(rziehiin^scoiiimifiion , [die feibft Akademiker 
And , upd bev denen man einen efprit d% corps v^rmutiven fol.te» 
den Akademien und t^ehrten Ge(ell£!chaflen » in der Verfaflung» 
worinn ficÜ ■felbige fegenwarug in JFrankreich -befinden, am w^- 
nigften^ zuf ethan find, .Condorcet; der den ^orzüglichften An- 
teil an! dem heuen Erziebungsplan bat,. und feibft '(Akademiker 
ist» .erjtläti -fich. vorzüglich gegen. die Akademien und deren je- 
tzige y<rfairuiig>^an deren Stelle er ein fogenann£es /if/Uf u^ ««y. 
tiofia/lerriehtet Meiden jivill, Det^Vf. gegenwärtiger kleinen Ab- 
handiungvbemnht fich, gegen ^Coadorcet denHuuen zu bewöifen, 
den die bisher in den .Provinzen uqd Dtpartemcn^era be^ndli- 
chen Akademien ' und gelehrten Gefellfchaften i^eftiftet. haben. 
Ehe er den jron ihn erfniidenen Plan genauer aus .einander fetzt. 
fuhrt er eine hi^b^ gehörige merkwürdige Stelle auf Roufleau'a 

\ Werken an, d,t?r doch, .wie mtn fich erinnern wird, den gelehr^ 
ten Gefellfcjiafcen eben nicht ^ünftig yar. Hier find Rouffeati's 
eigne Worte: „Les fpcietet htteraires fönt chßrgüs k la /«iiifu 
äangereux depSt d^^ connaiffanees ht^rnainet , ' et du depStfacr/ det 
moeurs. Elks int attrntlQn d*eH ntaintenir ches eiks toute, lu pu^ 
Y%ti* Cei Jages inflimi0Ht firvßnt de frein um9 fcns de UUriSt, 



(doH - on donc s*etimnßr ^ue ceux- qmi n^ont ptnt ßefrim$ MJ 

ne veuUnt point^en avir, 9#«0«* pour iewr 4^^^^^^^) 'f'^ 

,to«# h Vhonn^mrd*ftr0admft dans Jes ecpdemUs, ils veiHafp^^ 

memes» et tachtm de s'en rmdre dignes pjur des •"•'■^"»''S 

^et furtout par des moeurs irreprochables. — Hr. rfr X. ^;p^ y 

die in den Hauptftddten jeder Provinz befindlichen ^elehrWM» 

OBltfchaften in ihrer jetzigen TerfalTung berbehilcen wo«« 

und da(8 felbige mit dem Nationaliiifticuc in befiäsdigcf ^ 

/refjpendeilz ftehen mochten. Denieichen Prorinzialakado^ 

' müflen unter der unmittelbaren Ai|friche Je« ^^"^"^ 

rectorii ftehea^ und keinen weitertr j^otector , "^.^?2r 

glieder haben.' ' Die Sitzungen und .Vcrftmmluiigeii hx rnn» 



•yerfaöuulung faflen kann, zulaffen. Alle von den ^"^'j'?^ 
demieh aufgegebenen Preisfragen müi&n vorzüglich «"J?** J 



breitung nützlicher und LocaikenutnilTe abzwedten. ^^ ^ r* 
wählenden Mitglieder einer fokhen Akademie f^len durcb w 
Mehrheit .der Stimmen gewählt werd^> fie ^^^^*^^ 
entweder 5 Jahr' .enier Lehranftalt vöifeftanden , odet . 



irgend ein wichtiges Buch , oder eine nüttliche .^ "Lju 
kannt gemacht. haben. Dergleichen Akademien »^•"J*?i,iijfli 
in dem Befitz ihirer Bibliotheken, InArumentc und MtWDi^ 
verbleiben. " Die Provinz ialdepartementer' nuü&n «»KfP*;^ 
angehalten werden, den Flor dieftr Akadamiea duich dit b<^ 
gen Yorfdiüfie.su befördern.^ 
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STAATSnriSSEN SCHÄFTEN. 



Seit dem Schlufle der AiTemblee conftituaate (Septem- 
ber 179 X ) find fefar wenige Sckrifren in Frankreich 
erCchienen, welche zur genauem Kenntnis derGefchlch- 
.te und des Zuftandes des Reichs dienen können* , Reo. 
.wird von dem wenigen » welche bekannt geworden , fo 
.wie fie ihm zu Händen kommen, (denn es hat in der Tfast 
jo£t Schwierigkeiten, dicfe Schriften zu erhalten,) Nach- 
richt ertheilen, damit die gegenwärdgen Blätter auch in 
der Folge zu einer fo viel möglich voUftändigen Kennt- 
iiif« der ja jener Abficht meAwurdigen Werke dienen 
jnogen. Von dem Im J. 1791 zum Finanzmiuifter erhob- 
jaen Claviere, daffen frühere Schriften über Finanzfacben 
zu ihrer Zelt ahsfiihrlich angezeigt worden » ift folgen- 
des erfchienea : 

Paris : De ta Conjuration contreUs finances et desme- 
fufcs d prendre four en artetet Us effeis, Pär £• 
, Ctaviere. 1792. 115S. 8- 

*I)te lürwartuiig, Data fcuf nähern Kenntnifs dea Zu- 
ftandes von Frankreich da rinn zu finden, wird nicht be» 
frif^digt. Es ift ein blofs in der (bald darauf erreichten) 
Abficht, Minifter zu werden, gcfchriebenes Bucht und 
enthalt nichts, als folche Sachen; die unter diefep üm- 
iftänden für den VeriaiTer paiTend waren , zu fagen. Er 
behauptet , cier nachtheilige Wachfelconrs und der Dia- 
crfedit der AfTignate entfprängen blofs aus Intriguen des 
englifch^n Minifterii und des Iln. von Calonne, welche 
4urch Operationen , deren Schäden fie den Banken . die 
zu Wer^Lzeugen dienen, erfetzen, Frankreich ftürzen 
wollen. Dies klingt gut genug für den Haufen^ von Le- 
fern, der fich leicht blenden läfst Allein die Gründe, 
auf die fich die Behauptung fiützt, find fehr fchwach. 
per Vf. fetzt voraus, dafs der Handel von Frankreich mit 
Ahm Auslande noch immer fo fehr, als vor der Revolution» 
bU|he, und will beWeifen, dafs auch der grofstemdgliche 
Verfall des Handels nicht zureichen würde, das Fallen 
äer Affignate zu erklären. Aber er geht über die wah- 
ren Urfachen fehr leicht hin. " Diefe beftehen offenbar 
darinn, dafs eine ungeheure Menge von Menfchen aus- 
wanderte, undiias ihrige auf allen Wegen ficher an frem- 
de Orte zu transportiren fuchten. Dies konnte nicht 
beffer, als durch Wechfel, gefchehen. Wie grofs diefe 
Summen gewefen find, läfst fich aus einigen bekannten 
Thatfachen fchlifefsen. Die englifchen Staatsobligatio- 
iUen haben fich von der Zeit an bis zum Ende des Jahrs 
179-2 auf einem Preife erhalten, der ganz unbegreiflich 
wäre, fo wie er feit 1756 ohne Beyfpiel ift, wenn nicht 
^aa unaufhörliche Ankaufen der Franzofea die Sache 
A.'L. Z. 1793. ZwetftitBwnd. 



erklärte, ferner foltea nndk einem im Januar diefesjafirl 
im f^ationalcoiivente gehalthen Vortcage des Hn. Cam- 
bon, dielmmobtiien der Emigrirt^, welche confiscirt wor- 
den , 3 oder 4oooMilllonen Livrcs werth ftyn. Dies mag 
noch fo fehr übertrieben feyn-; genug 16000 Perfonen find ' 
nach eben diefem Vortrage aHeiii in den Municipali^tea» 
die bis <khin ihre Liften eingesandt hatten, ausgewan- 
dert , und ztt diefen gehört der gröfsce Theil der Aeich- 
ften in Frankreichs 'Wie viel transportables Vermögen 
müflen diefe nicht fortgefchaüt haben! Cla viere erwähnt 
diefea ganz leife im Vorbejrgehn , hütet- fich aber ans 
galten Gründen, diefe tn ihren Folgen für FrankreiA 
fchreckliche Sache in ihrer wahren G^ftalt zu zeigen. 
Senn wenn man gerecht, ja nur menfchlich , gegen die 
jetzt Ausgewanderten verfahren wäre, (6 würde der gröfs» 
te Thetl derfelben doch wohl lieber zu Haufe gebliebeil 
ifeyn, als mit Aufopferung des gröfsten Theih ihrer Ver« 
mdgens in der rremde umher 'zu. ziehet. CUviere ge- 
braucht alfo den feit der Revolution allen Volksanfüh- 
rem üblichen KunftgrifF, die.Aufmerkfamkeit desPubli- 
cuma von diefen wahren Urfachen alles Uebels abzulei- 
ten , und die knagioation der Lefer und Zuhörer mit 
der Verftellnng von Complotten zu erhitzen , um ihre 
Leiden£cbafi:en in Bewegung zu fetzen , und von deues 
abzuziehen, auf welche die rächende Hand des getäufch- ' 
ten Volks endlich zurückkommen mufs. tn diefem Gei- 
fte find alle Mittel erdacht, 'die ec hier vorfchlägtr i) 
den Krieg gegen- die ffemden Mächte zu erklären, dere». 
Gefliittungen zweifelhaft waren, um nicht einen vergeb- 
lichen Kofteoaufwand för Gegenwehr zu machen. 2) 
Eine Allianz mit England , um einen dauerhaften Frie-^ , 
den zu gründen, welches beider Nationen Wohl beför« 
dem würde 9 und endlich 3) Finanzoperationen. Diefe 
foUeB'darinn beftehen, dafs die der Staatskafie beym 
«Verkaufe geiftlicher Güter ftatt Zahlung angegebenem 
Privatfchuidbriefe^. bis zu dem Belange von 50 Millio- 
nen gegen Aflignate verwechfelt , und diefe verbrannt 
werden, um die Menge des umlaufenden Papiers zu 
mindern. Ferner , eine Art von Bank auf 10 Jahr zn 
errichten» deren Operationen, als Discontirung von 
'Wechfeln, Häufung von Staatipapieren und dergleichen» 
den Curs heben foUen, und welcher ein Theil der Au& 
läge zugeeignet werden foH , die der V£ auf den Ver- } 
kauf der effets au fotteut gelegt wiiTen will , damit fie i 
einen Zufi^ufs von baarem Gelde habe. (Alles diefes war 
nur darauf abgelegt V um die bekannte^Discontocafle zu 
verdrängen , deren gefchwomer Feind Claviere von je« 
her gewefen ift ) Endlich foll ein neuer Mfinzfufs ein- 
geführt werden » und die Benennung : Livtei toumois . 
verbannt,' ftatt deflen^ aber Namen eingeführt werden» * 
die das Gewicht der Münzen andeuten« Hledarch holtt 
. Bbbb <J 
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4er V£. das Steigen itnd FaUen der Metalle gegen ge- 
aiäi»z|eS'Geld £« verbiodem. ( Als ob diefes von Wor- 
4$»;*^i^<5"jnul durch lolChee^BS inde;' Natuider 
viüge gegründetes al>geändert wer^n könn te.) Die elen- 
den Chartatanerien dieter ScKrift , die bloTs gefchrieben . 
Jft, um Erwartungen von dem Vf. zu erregen , die fei- 
ae peribnllchen Abfichten begüaftigen konnten^ ift febr 
gut au%ed6du, in einer Ueisett Brofcbüre» welche den 
TitelfÖhrt: , 

:. Litfre de M. MQ^squiou ä Mt. Oamrejüt Jön.Mh 
"' lärage mtitmli'i de U Conjwrmtion eic mit der Un- 

. teriU^ift: Paris U i Avril 1792. 

IlNer Vf. zeigt darinn fehr gut die Nichtigkeit aller in 
jenem Buche entbaltoen Vorfchläge : erbe weifet» dafs 
ein äu&rer Krieg die Finanzen von Frankreich vollends 
Kerft6rea werde» wenn man anders dem Grundiatze re- 
treu bleiben wolle/ den man (^entlieh erklärt habe >. bena- 
gen zu wollen» den Krieg ^nr gegen dieFürften zu fiih- 
rea» und mit den Völkern Freundfqhaft fja Hiachen^, 
(Die Gefchichte der feitdem verfloflenen Zeit hat ge* 
'zeigtt ob man dieAbficbt und die Kraft gehabt hat» Se* 
fes zu thun;>-dafs die Allianz mit England von den Ge- 
linnungen' dies engtifchen Gouvernements . und Volks; ab- 
hänge» welche die franzöfifchfBA; Anträge fchwerlich an- 
nehmen würden: dafs die neue Bank,» welche Cläviere 
vorfchlägt» nichts mehr vermögen werde» als die Dia- 
contocafle» und viel weniger Zoits^uen erhalten könnjB» 
als diefe» da.iie eine Nationaluptemehmung feyn foU^t 
und man in der allgemeine^ Ungewifsbeit der künfiSr 

EnSreignifle d^ Natipnalui}ternebmungen ni<^t trauen 
nni;: dafs die Auflagen mtf dieMkijiittp.ortaaa»<^ di^rdl 
welche jene. Bank, iich hflJten ftüle» ein .ung^echter 
Wortbru<;h gegen diejenigen fey» t^ekhe diefe öfFentU- 
chen Papiere pnter ganz änderen Bedingungen an fich ge- 
Vacbt : und dafs djpr einzige niögUche W^g» die S9- 
,iche|i in Ordnung zu bringen« und da$ einzige .wahns 
Verdienft eines Finan^i^inifte^f diefes fey» die ö0entU^ 
dien Einkünfitf und Ausgaben fe zu reguUren^ dafs Jtein 
li^angel darinn fey» wodurtM Feftigkeit .und Zutrauen 
allmählich herge^ellt werden wfirdi^ Der Vf. tadeltfer- 
mer fehr ißrenge , aber mit Re<;h€ » die bfeyläufigepi Aeu- 
6frung^» wodurch Qaviere tu erkennen gi^^ deis 
ein Dehcit, von mehr als xoo Millionen jähiiUch» i<i der 
Einnahme V4)o heiner Bedeutung fey« 

Com» to reniu far ßemme Pttion ^ f$s ComU^yms ; de 
, ... f IfliqprJN^rf f «a^enole. dg &.(*. t 

enthlil^' keine neuen Au&lärui^gen » keine nifbekamiren 
Pacta » aber eUe Zufammenfleliung alles deflen , ^^as 
der V£ als Maire von Paris^gethMhatj 11m die Hepii- 
Uik zu Sta^^dezo brftl^en/ Er läugnet es'iiichl 0Khr, 
Affe' tr auf diefeh Zweck immer gearbeitet» und in dem 

'^ felbftgerälligen Tone» vrorinu er erzählt» daCs er mit 
detb Könige gef|irochen, ebne irgend e^was von deni^u 
beebacbten» was der AqRand erfoderte » d^m triumphi- 

. 'reüden Ausdrucke der Freude» ,dafs er die Abfetzung . 
4e^ Königs zu Stande gebracht» der ihn* kurz vorher fu»- 
ipendirt hatte » liegt ' etwas» fehr chärakterifUfches » und 
mehr AufUarung^^uber diie Gefchichte da: J&ayotution^ 
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als der Vf» vielleicht felbft glaubte zu gehen« Er fiigt 
am Ende, dafs er ein geiAaes Tägibudi feüälte^ vmir 
ehesfiir die Gefchichte der R^olutipA &ht§ntcreebM 
feyn ^('tirde, wenn er es* einmirl bekannt zu macheti gut 
fände : und daran ift wohl oichtzu zweifeln» wenn g^leick 
zu erwarten ftebt , dafs er auch darinn nur fagt , Tvns 
das Publicum wohl wifTen ibll. Die fürchterlichen Sei- 
nen vom 2 September übergeht er ganz mit Snitfchi«^^- 
gen» fo wie er an den Tagen fdbft uothärig zu^he, ivie 
andre Schaodthaten begiengen » um. deren GeWinA es 
(ich nächftdem mit ihnen ftreiten konnte. 

^. P. Briffott Deptste a ta Convention nattQfiäie m 
tous UsHjmtblicams deTrancey für la Jodete drS^B- 
cobins de Faris. i Paris de Vlmprhn. du Patrwote 
Frangais, «9 Octobre 1792. 47 S. 
ift dagegen von diefem fürchterlichen Tage dello ateia 
die Rede. Der Vf. befthuldigt dert Jacobincrclub , At 
ihn eben aus der Lifte feiner Mitglieder ausgeftricheji 
hatte, dafs er ganz Frankreich desorgamfiren wolle» and 
iich von der Faaion regieren laffe, die die Mordthaten 
des 2 und 3 Septembers verurfacht. Die Schuld derIeK 
hen fchreibt er ganz auf den Comite dt Sürveilkmce, Ei- 
nige wenige Züge der Gefchfchte find in der Brofchdre 
enthalten» aber keine wahre Aufklärung* diefer nochi^' 
mer fehr dunkeln Begebenheiten. Sie iit, wie alle tsUt ■ 
ne kleine Schriften« darinn der Vf. von 2^t zu Zei£,i^ar* 
'tüglidbt im erften JahrV der Revolution» einzetne^Geg^ 
ner angriff» fchlecht gef(äirieben, gedehnt» matt» glett* 
aenfch. • *= ''^'' ^- '-^ .'• '"' ■•' ^"■'^Ä ', 

Einetf der veiditfgfte» Actenftücke zur GefdiicMr" 
der Revolution fchelnt es^wohl» mäifedie • 

Pai^is» in der Nationalaruckerey : Deffnje de Loms» 

SOfioncee d la Barre de ta Conventiqn NatiomUe U 
ercredi t6 D$umbre J7Q2 >. Van premer de la Rf- 
publique, far te Citoyen De Seze, Vundejes defenr 
jeurs officieüx, imprimee par ordre de ia Convention 
nationale, 51 S. g. 
feyn : und von gewiffer Seite ift lie wirklich interdTant. 
Nicht als Schutzfchrift für den Monarchen« Der ganze 
Procefs war ein elendes Schaufpiel» das die Anführer ficl| 
felbft und einer grofsen Farthey im Volke aufführten^ 
die durch den Anfchein einer förmlichen und gerichtli- 
chen Unterfucbung dahin geleitet werden mufste» di^ 
That zu billigen » mit welcher die Faction , welche . die 
Gewalt ajj^fich rifs^ ihren Plan zu verfiegehi hoffte. Mld 
gab (ich daner das. Anfehn« als ob man einen fo liohea 
Werth auf die MrichtUf^e Form lege » und dock exiftirt 
kein Gefttz'» keine Vorfchrift der Procedur » weder alte 
noch neue von den gefetzgebenden Verfammlungea der 
letztern Jahre in Frankreich gegebne » die nicht in die- 
fem Proceffe verletzt 'worden, w#re;^ Die Anfuhrer der 
Sache mög^n in ihreaa Ilerzen über die ehrliche Gewif^ 
feuiiaftigkeit gelacht haben» i^it^ welcher der Vertheidi- 
ger des angeklagten Königs ihnen alle Unregelmäisigkei- 
ten» Nullitäten ihres Verfahrejris» und den IJi^nmd nUer 
einzelnen Be£chuldigu:(igen.» fp deftsütbig vöriIeÜl. JKe 
Sache war läugft entrchieden. • da^ Uciheii wa^ g^P<^, 
eben/ ehe AiaJUage o'dlcff Vcitixcidiguiig jf ehörc war« nie 
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e^'lieyäerSeBtenz zugregangen» weilis jnftn noch jettt 
nicht mit Gewifsheit, und wird es nif erfahren. Alles, 
-Vftts Vor und bey äem Stirnmenrammeln und beym Auf- 
adhlen vorgieng:^ heweifet aber, däfs allenfalls, wenn 
durchaus kein« Mehrheit hei^äusiubringen gewefcn vrä- 
r«, Dolchftofse entfchieden haben, würden. Der Inhalt 
der Schutzfcfaxift war auch bis auf vielleicht einig« we- 
nige unbedeutende Kleinjgkelten bekannt. Der Gefchicht- 
fchreiber findet nichts erhebliches; Die Zufammcnftcl- 
ling giebt indeflfen ein treues und lebhaft^ Bild ron 
dem Verfahren des unglücklichen Königs, deffen ehizi- 
ges Verbreche» gegen fich felbft und gegen fein Volk 
dmrinn befteht, dafs er die gewaltthätiger Weife ange- 
nagte Macht der berufnen und näehftdem der inGefoljg^ 
ii&rechanäfsiger Gefetze erwählten Stellvertreter der Na- 
tion, anerkannte', und fich furchtetcf , das Anfehn , das 
ihm gebührte mit Gewalt zu verth^idigen. Diefes letz- 
te wird in dem eigenhändigen Zufatze am Schluffc 
der Vertheidigungsfchrift recht einleuchtend. • Nichts 
fchmerzte den König mehr, als der Vorwurf „ dafs er 
habe Blüc vergi^fsen wollen. Wie viel Blut ift nicht: 
-^etgoffen worden , weil der König fich. fürchtete , Blut 
" ! In der' Thal, wenn Jcnials ein Menfc|i 
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durch fromme Duldung den Namen eines Heiligen ver- 
dient hat, fo ift CS dieferKönIg. Es fehlt djpzu nur ein 
einziger tlrnftand. V^Täire Widerftand von feiner Seite 
imtedumäfeig gewefen, fo blieb ihm nichts übrig, als 
diefes grpfse ^eyfpiel von Refignatton zu geben; Aber 
cerade das Gegentheil war hier d^r Fall. Widerftand 
mren unrecfatmäfsige gewaltthätige Anmafsung ?u lei- 
SS^ war fdne"PflkhtT Die Zielten bedurften nicht ei- 
nea heiligen Dulders,, fondern ejpes «tichlolTciien Heer- 
führers. . ^ , % 
Die Schrift des De Sezc ift mit der Demuth unj 
Sanftmuth gefchrieben, mit der man hoffen dürfte, Ricbr 
ter wiedejr zu gewinnen, die etwa durch falfche Vorftel- 
luQgen aufgebracht, aber doch «enfchlich genug gewe- 
fen wären , ruhiger ünterfuchung Platz zu geben. Die 
ScbUderung desKonigs am Schlufle ift wirklich rührend. 

Unter der AuJTchrift : 

ijtmiQf h. 0yk: Vertimdigwug Ludwigs von D$ 

SeUs vorgeUjen an den Schranken des Nationai^ 

Conwnis, Uliitwochs den 26*' V^c. 179a. 1793« 

lii S. g. 

ift eine Ueberfetzung diefer Schrift erfchienen. In ei- 

aer Vorrede von XV Seiten macht Hr. Hommel auf die 

Tomehmften Nullitäten in dem Verftdur» des Convent^ 

anfmerkfam. 



Faris , b. Perlet : Bifloire ktaariwie duProch de Lom 
XV L ci-demnt Rai dßs Frangois; au Recueitcom- 
fkt et autkeniique de ious les^Boffotrts faUs d Im 
Convention Nationale, concemant le Pfwis du ci- 
devant Rot, des difierentes Ofinian^ 4es Riefen- 
tans du Veüple ou difs Particuliefs , prononcees A tu 
Tribüne nationale ou fubUees par la i)oie de Vimpref 
fion; rn/in de touUs tes Pieces qui entreront dans: 



r inßntction A te grand Proch , Jnsqn* m ffu^^mihi 
.. ififinifif mctüfivemeni , par L. F. Sauffret , homke 
de Loi , ^uteur de la Gazette des TrSmnaut et üfM 
•aorial des Corps Admnifiratifi et Mwnicipaujs. V6k 

I. J79Ä- n. I7$3f 

Der Anfang einer grofsea Compilation ,. davon Re^ 
die beiden erften Bände vor fich hat, welche die Reden 
uhd Schriften über dfe effte Prag^ im* Proceffe des 
Königs; üb er übeihaupt gerichtet werden könne, nebft 
einigen 'andern Stücken enthalten^ Der ^ehlusgeber 
fieht ni^ohl , dafs die Sammlung auf den Fiis fortgefiitat, 
zu grofs werden würde» um viele Käufer zu 'finden, un^ ' 
veripricht, in der Folge nur Auszüge zu liefern. Wer 
könnte auch wohl die unzähligen Wiederholungen der 
nemlichea Gedanken in fo vielen Reden und Opjnion% 
ohne Eckel lefen ? ^ Der zweyte Band enthält unter an^* 
dem auch Neckers Schrift für den König, und am Ende 
den intereflanten Brief, den der Exminifter Bertrand de^ 
MoileviUe von London aus an den Präfidenten des Cour 
vents zur Rechtfertigung des Königs fchrieb, und dep 
der Juftizminifter Garat untergefchlagen hat £i° fehjr 
wichtig^ Stück' fehlt aber gleich zu Anfange. Die Pie,- 
ces trouvees aux Tuiteries, chez.M. La Porte t u^.f. W^ 
aufweiche fich die beiden erften Stücke, der Sanimlun^ 
^er Rapport de Gohier^ ä V ajfenibtee legislative le i6* Sept^ 
179^ und der Rapport fait dla Convention nationale am 
mam de tu Cömmffion extraordinaire des Vingt fuatre^ U 
6. Nov. par Dwfriche Valazh ^^ beziehen, unddie^inzi- ' 
gen Urkunden find, worauf man die Anklage geftütz^: 
hat, mitbin. das wefentlichfi:e Stück dte ProqeSes autr 
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PARts , b. Bttiflbn : Correfpondefnce originale 4ts Emt«- 
gress ouks emigres peints par euXfmemes. (Cette 
Correfpondanee , depöfee aux arcfaves de ia Convenr 
tion tJationale efi üeUe prife pur Vavant-garde dit 
General Rellefmannwä Longwy.et ä Vtfdun\ dans If 
Portefemlle^ de Monfiewr et dans celui de M. Ofiome^ 
Secfetaire de M. de QaUnifu^ t)n y a Joint, des het* 
tres curieufes9 ^ deS Papiers faifis enSavotjefur Ui 

' Emigres,. et egalement depojes aux Arehives 4e ta 
Convention. i7^i.^ • 

Erregt durch den Titel zwair vfohl dieErVtrartung tie* 
ter interefliaint^r Stücke zur Aufklärung der Gefchichte, 
leiftet aber fehr weiiig» . Es ift ein grolser Haufen fehr 

femifchter Papiere, unter denen fich einige wenige he: 
ndea , welche etwas enthalten , das nur einigermafsen 
auf die Angelegenheiten im Grofsen Beaiiehung hat. pa-^ 
hin gehören einige Papiere , die Sendung aes GrafjeiT 
von Mouftier in Berlin und des Grafen von Choifeul- 
Gouftier in Konftantiuopel betreffend, und.ein föht' gut< 
gefchriebner Brief desMallet du JPan. Alles übrige imd 
^rivatcorrefpohdenzen. Die Menge von Emigrirten be- 
.fteht natürlicher Weife aus fehr verfchiednen Menfchen, 
und der Ausdruck ihres Unwillens, ihres Mismuths, ih<f 
rer Betrübnifii, äiuis alfo wohl fehr manhichfiiltig feyn^ 
Die Anhänger dar Revolution verfpotten dies alles. Eia 
Lefer , df r nach das gerlngfte ifienfchliche Gefühl hat/ 
lih%bt . " ■ . wird 
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mixA fc^wcrlich ohne Mittk;iden vx>ivdem£le9deX6 vie^ 
ler lefen könneR, die nichts verbrochen haben, als dafs 
.jie iktß r^fhtmärsi^e^ituBtwDO.und Verr^ögei) nici^t auf- 
opfern wolitün^ utp eineo yerfpirochnen beflTern^Z^and 
des ganzen Reichs dafür zu kaufef^, mit welchem jdleje- 
nig^en felbft am ärgften ^etäi^chf wordien üni$ welche 
•m meiften darauf npffteo, 

pAKis , b« Denn6 ; Correfpondince du General DufwoMr 
' rier ^vec Packe Minifire de ta Guerre , pendant ta 
•Campagne de UBelgiqueen 1792. IJ9^' 274 S. $. 

t)iefe Briefe, tf)'elcfae unter den beiden , auf dem 'IltdL 
't»enjanuten Perfonen , vom S2« October bis st^ December 
1792 geweclTfelt » und vom Genera} Dumouricr zu feiner 
^.echtfertigung, in Abßcht auf den hechft klägllchea 
Zuftand der franzöftfchen Armee, bekannt giemacht W9rr 
den find^ geben allerdings einige Aufklärung übe» de« 
Teldzug in den öfterreichifcfaen Niederlanden. Sie zel- 
igen vorzüglich, wie die Contracte über die Verfbrgun^ 
der Armeen und die Dkection diefes Gefcfaäfts ( bey welr 
chem auf fo mannichfaltige Art enorme^ßummen vec- 
wiindt werden mufsten und verwandt werd(sn konnten), 
ie» grofsen Punkt ausmachten , um welchen fich alles 
im Bureau desKriegsminifters drehete, luid um. welchen 
fich die Parteven riflen.^ Diefe Bekanntmachung i$ iisr 
d^en doch mr die Gefchichte im Ganzen noch wenig 
^erth. Sie ift in fehr eingefchrünkter Abficht gefch«- 
Iien. Die 4 Mempires, welche der General» l'ut feines 
Briefes, d. d. Löwen 'den 12. März, an den National- 
Convent gefandt, und welche der Camte de Surete ger 
nerale untergefehlagen , würden weit intereflanter feyn, 
und erft i^an, Wjsnn es ihm beliebte, jaufrichtig, aber 
wiirj^liich aufrichtig hekannf zu machen « was zwifchen 
ihm und den wichtigRen Häuptern der Parteyien zu Paris 
}m Januat diefes Jahrs viOrgefallem , ' fo würde . man die 
Gelehjchte, die AbGchten aller Anführ/er und &inßn 
. eignen Charakter hfnreichend kennen lerfiien , um ein 
zuverläfsiges ürtheil darüber (hi ftllen, . 

pARis^ i» der Natf onaldrucfcerey : PfcMi de ConfiUuß- 

ii^if, prejeüte.a ta, Convention «a/ionaif k 15 et 16 

Temer 1798 Vcin'% jie la Republüjue , imprimd par 

ordre de la Convention hlationaU; precede fune Ejß- 

pofition des prineipßs et despiotifs du dit plan , ]^r 

Iß Qitoyen Condoroel^ cornnp rapporteitr d^ Comite fiß 

. ConfiiPution. ^[793. ^. . ^ 

Diefer Plan einer gapz repuWil^nifchea VerfalOSiög, 

ift ^w^r aufVeranlaffi^ng desN.ationßlconvents von dem 

Aosfcjiufle, dem e$ 9ni^egebßn wojrden, eine Conftitu- 

tion zu entwerfen ^ verfertigt ; aber alsbald , nachdem 

tx ycrlefe»* zur ßeifce gefchob^en, obpe d^fs über den- 
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Jelben delibcrirt worden wSre, Er ift alfa aut Ab ehe 
literarifche Merkwürdigkeit anzufehen, und in der Tb* 
IIP flph intereflapt genug. Der Vf, Condorcd^ ift vw 
dem Rec. bey verfchiednen. audern Gelegenheiten d)i- 
rakterifirt worden. Es kommt ihm keinci- darin gl^kh, 
die bürgerliche (iefellfchaft nach einigen wenipa Prib. 
pipien und Anwendung derfelb6n,. vermittelt der »rldi- 
metifchen Hegeln , zu bebandeln. Piefer PUn einer 
Staatsverfiiffung ift ganz darauf angelegt, dafs jeder 
Menfch im J^aude, phne Ausnahn^e, einen AntheH an 
der ^ouver^inität habe, der dem Antheile jedes anden 
vollkgmpiep gleich fey, uod in Stand gefetzt werde, 
diefen Anthejl der Souverainttä^ auszuöben. Den zu- 
folge e?{^iftirt kein Stück der Staats verfaffun^, ^derftea 
Grundfatze nicht ausgenomitien , über welche nicht j^ 
der Menfch 49^s Recht hätte, eine'Aiifraee im gaozea 
Reiehe zu ver^nlalten, oh es nicht abgefchafft werdet 
fclLe, Es iil alfo nichts feft, als diefes Recht, unmitt* 
barer Detiberation übe^ jalles, was die Nat?gn angehf; 
und gucb diefes kann nicht feft genannt werden, deai 
in diefer VerfaffuHg felbft fft jbs gegründet. daf$ jcdeä 
zuileht, fuß, wo möglich,; umzu werfen, unddiefeie^ 
ften Grundfatz abzufcbafFen, ' Da höxteq wir »ifo eiia 
gißze Nation , die fich gleich einem phitoföphiresda 
und politifirendien Club , ewig mit den Grandfatien dd 
„Natprrechts und den' Qeietzen des Staats MäöM 
fpll Auch QU der Wahl mlier Gefchäft^fuhrer deri»^ 
tiön. oder Minifter, die an der Spitze derfelto ft^ 
bat das Volk einen unmittelbaren Antheil. Ikpfi» 
ift wirklich rojafequent ausgedacht. Ob t^«mj/t 
der Erde beftehn könne, mag jeder Lcftr m^^ 
fljeffen. Die Jacoblner haben diefe projcctirtc Ye» 
fung ariftokrätifch gefunden, Die D«fio*nifw dcrfeW 
^nn ajfo wphl in nichw anderm beftehn. ^Is darin, ilp 
nach Rouffeau*^ Ideale die gßnze Nation ihre ffefüifie 
felbft führte, und weder Minifter noch Beamte irgttl 
"einer Art, noch Jufti^ Verwaltung mehr cirfftirt^. ft 
wagre denn allerdings vollkoöimne Freyheit: aber deck 
keilte Gleichheit. Denn die phyfifche üngieichHdt dei 
Kräfte Würde fich fehr wirkfam beweifen. Coadorccö 
Theorie Uutet zwar g^inz anders. . . Gerecz und Nanoi 
im Ganzen follen » dubch das äleichgewicht alier indiri* 
diien, die HerFfchaft bekommen. Aber. die ^Kraftfelb 
wodurch difefe Herrfchafc eingefchärft wierdenVollte». Aof 
eineQi andern Wßge fjüirt die& Theprie. alfo eben dabini 
wohin diejacobiner eilen. Ob die methpdifcheAn*^ 
chie heflejr fey als eine. andre, darüber werdea dieSp/»- 
rnen nicht gleich lauten. Der Arzt beyra Moliere trofe 
fich damit, dafs der Kranke nach den Regeln derF«crf 
t^t geftorben war. Der Todce loDonte fich mctö ^^ 
vernehmen lAiTen* ^ ' , 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



* 

'EÄnBiccHUKiDrwo, PVßrfchau, b. Zawa^sky : a%r Dalszy 
Kalendavltylif^ Narodowtgg i Qbeego na rok Panski ijjj, Csfyli U,' 
Czqie z Konßytucyami ud roku 17ÖÖ dnia 6. F^zdzitrHn:^ do roku 
J79I dnia 23. grudnia przez dnty oznaczmi^pit kl. %, Ü, 54g. 
( Deutfcli : roi^<e des NapionaU und Iremden'JlmQTiailis jur das 



Jahr f794 oder zweyter Thiii mit den Colfßiiutioneii vmftO^ 
17ÖÖ bisznm 2^V^c.- 1791, mit Anzeige d^r Datmi.) ^^ 
ftandigfte und 2terlichfte Staatskaleoder., der bieh«" in «»»jj 
druckt worden», und welcher die Organifatiofl df«" Acn^f ■*■ 
der Hevolutiou. vaa 3. Ma/ i^^i im kekAeH Liebte s4^ 



sh 



Num*ero 164. 



570 



MMM^i 



'mß'^^ 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



«*i 



«H 



DitnstagSf dtn 4. ^u^nius 179}* 



■i 



STJATSWISSENSCHAFTEN. 

London, b. Richardfon: The Examptt of Ffimee a 
'Warning to Mvitaivh^ by Jrtknr Toung Csq* F« R» 

Sn 1793. 14g S. 8« ' 

V 

Diafe klein« Schrift gebort zu den lefeBSwertKeftcn 
und lehrreicfaften , velche durch die pelitifchen 
Begebenheiten unfrer Zeiten veranlafst worden find* Der 
Vf. ift dur<^ feine Annalen der JLandwirthfchafc, und 
darcK Nachrichten von Reifen , die er in ökonomifphcr 
Ablichc unternommen» febr bekannt. Er hat Frankreich 

^ mehreremale • kurz vor und nach dem Anfange der Re- 
volution, durchreifet; und das Refultat feiner Bemer- 
kungen fiber den ^ttftand diefea Landes und feiner Na« 
üon » in Abficht auf Landwiithfchaft » Manufaccureni 
i^Hdel« Auflage, und daorit yerwaadte Gegcnßände, 
hl- einem ausführlichen Weri^e im vorigen Jahre bekannt 
gemacht« das einen anfebalichen Quartband beträgt, und 
viel merkwürdiges und gptgedachtes enthält. Vieles dar* 

: Ylln tft zwar eiafeitig. £rift felbftLandvvirth« und wird 
darcb diefen perfönlichen Staadpunkl veranla&t, alles 
zujefar ausfchliefsUch nach dem Einflufle zu beurtfaei- 
1^. den es unmittelbar auf dieLandivkthfchaft hat od^r 
2I11 hieben fchetät, ohne die übrigen Rückfichten des 
Stadtsmanns genugfate zu erwägen. Aber es ift unge- 
mein viel treffendes und fehr lehrreiches in feinen Be- 
merkungen und Urtbeilen. Der Vf. hatte gefehen, dafs 
der Theil der franzöfifcheii Nation» welcher in mehr als 
einer Rückficht ^ine Hauptftarke ausmacht, die Klaffe 
der Landleute» einer grofsen Verbeflening bedürftig 
war. Er fahe« dafs viele Schritte hiezu in den erftan 
2^iten der Revolution von der Nationalverlamralung ge- 
fchahi^n oder verfprochen Wurden , und diefes machte 
ihn zu einem vi^armea Freunde der Revolution. Er zeigt 

;fich zwar auch fchon in diefer Reifebefchrelbung als ein 
denkender Kopf und Beobachter» deilen Urtheile etwas 
ZiX trauen ift» dadurch» dafs er gar nicht in unbedingte 
Ijobfprüdhe und in den JubeTton einitimmt , weldien fo 
viele 3chriö;fteller erhüben» fondem ganz beftimmtfagt» 
was er von der National verfammlung erw^arb^, worinn' 
fie feiner Meynuiig nach gut gehandelt» und WDrinn fie' 
gefehlt. Aus allen diefen fieht man leicht ein , wie es 

' zugegao^en » dafs der Verfafler in fo kurzer Zeit feine 
Geünn^ungea darüber ganz ändern » und fich nunmehro 
mit A^m lebhafteilen Machllrutke gegen die Revolution . 
erklären anufste« 5ie ift das gar nicht mehr, was fie [ 
anfangs fchieja werden z» wolleiu Eiganthum » Schutz ] 
für daifelbe» und Aufio^onterung .^s zu verbeiTejrn und 
zii vermehrea» dieCea find die Sfauptfachen » auf welche ' 
e9 in jedem Gewerbe» und v^orzflfitich dfegi l^adinann»' 
A. U,2k 1793. Zwfut99 Bmi^ ^ 



ankommt Nachdem fich gezdgt bat^ ^7^ diejifrr- 
fchende Farthey alles diefes nicht beabfichtet , fond^m 
immerfort gerade zu dagegen arbeitet^ dafs fie nicht die 
Klaffe derer, welche etwsA befitzen»- auch nicht diejini- 
gen» für welche anfiings am meiften gefprechen T^:^ti^ 
diejenigen» welche mir ein geringes EJgenCium haben, 
fondern vielmehr diejenigen begünAigt, wdcha gar nichti 
befilzen« fo mufste dtLehrlichir Laniwirthf wie f. fich 
itnmer nennt« wohl der abgelagtefte Feind der Reviolv« 
tion werden. Er zd^ aus den franzofifchen Urkunden» 
den Verhandlongen der gefet^ebenden Verfamm(ungen 
' felbft»^ den fchrecklichen Widerfpruch» in welchem ikii 
die Thaten der . Reformatoren » und der Zuftand ihres 
Vtterlandes und andrer Länder» den fie herfbrgebrachi; 
mit ihren vorgegebnen Xirundrätzen befind^ia. Er ftellt 
die auffaliendften Xbatfachen zufammen» aus denen er- 
hellet» wie fchrecklicji bürgerliche Ordnung» perfönli- 
che Sicherheit und Eig^nthum in allen ihren Thexlen 
angegriffen worden. Hierauf geht er zu den tJrfachen 
über» und zeigt , dafs die Quelle alles diefes Uebeh in 
dem aufgeftellten Rechte alier Bürger» Schinder R^gie- 
niagrefiafentiren zu laffea » in deir angeblichen Rt^h^ 
tenderMenfchheit» und der Gleichheit, liegen» unddafi 
aus diefen natürlicher Weile alles eati^inngen murste, 
was gefchehen ift. 

ßcr zweyte und intereffantefte Theil derSchrift be^ 
fchäftigt fich mit der Anwendung^ wdche diecngli- 
fchen Staatsrevolationsfreunde ton den franzöfifcbca 
Grundfätzen auf ihr Vaterland machen. Er beftreitei;. 
hier die falfchen Begriffe von der Natur der englifchoa'; 
Verfaffung, das angebliche Recht aller Engiändcr , An-. 
theil an den Wahlen zum Unterfaaufe zu nehmen » mit 
vorzügUch gut vorgetragnen » eiiifachen » einleuchten- 
den Gründen. Diefes ift allös ganz befonders gegen <Ke 
fogenannten gemäfsigten Freunde derReform, gerichtet 
Die mchreften Lefer werden hier anfange ftutj;en : denn 
wiefoHte man giemäfsigte » billig denkend*, wohlwol- 
lende Männer» die gern die Welt beffern moditen,- ta- 
deln» und ihre Bemühungen ftrafwürdig finden könn^ ?, 
Wenn man aber dem bündigen Vortrage des Iln, t^ 
folgt» ib wird man fich nicht erwehren fcönnea,ihnidar-'^ 
inn bevjmpflichten, dafs gerade diefe Bemühungen unl< 
diefe Männer In den jetzigen Zeiten am «aÄdrüclcVidi-^r 
ften getadelt zu werden verdienen» weil ße fo leicht Aa-' 
bänger unter den Wohlgefinnten erhalten » ijiifl ihr« Be- 
ginnen doch höchft gefährlich ift. Hr. T. zeigt neroBcfa 
Jehr deutlich, dafs es auf nichts anders hinausläuft, als 
den Weg zu derZerftörung zu bahnea, welche die ent* 
fchloffeaem Werkmeifter derfdbea durA fhre [fülfc fo- 
dann ausftihren. Alle Bemiihungea , eine fogenanjpte 
Reföntt der Staatsverfafftsag in England zu 3taiide zu 
<Jcc;c brin> 
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bnhgen, tob denen man dafelbft fo viel j^ebört and ^e-' 
l^fen hat, gehen alle, wie djefer Vf. zeigt, von den.fal- 
fchen und gefahrlUfaen GrondAitzen «demoicratifcher 
Gleichheit aus, und zielen darauf ab, eine auf Princi-' 
pien pebauete neue SiaatsverfofTung cin;^uftlhren. Diefe 
ausfuhr ung^ift Böchft lefenswerth und lehrreich für je- 
den, der mit dem neueiien Zuitande Englands nur eini- 
germafsea bekannt ift, oder fich davoa zu belehren 
wünfcht. Die ganze* Schrift ift es aber nicht blofs in 
drefer Rückfichf. Auch in aViderirLiinders beruhen die 
Wünfche und die Lehren der Freujide der Revolution 
überhaupt auf ähnlichem Grunde. Diefelben Gründe* 
welche' ihnen der Engländer entgegen fetzt, gehen auch 
in audem Laodern, nur mit einigen Modiücarionen in 
der Anwendung. Solche, welche keine fo vorzügliche 
^aatsverfaiTung habep, als England« können doch eben 
fo wenig ^als idiefes , durch- cfine Revglutiön eine neue 
erhalten, ohne dafs alle atten Verhältniße zerriiTen ^er* 
d^n, und eben das, was dem theoretifchen Reforniatot 
von £^ngland entgegengefetzt wird, pafst in diefer Rück- 
ficht auch auf andre. Das kleine Buch iit öberdem mit 
ungemeiner Kraft gefchrieben, enthalt exue Menge vor- 
treflicber Bemerkungen , und auffallender und denndtrh 
ungefuchteF Reflexionen. Der Vortrag ift etvcas dunkel 
und fchwerfailig. ^ 

SCHONE KÜNSTE. 

LfiivziQ» b. Sommer: Eine wahre odetiAi preufsifcHB 
Sck,*.fcbe Famüitngefchkhte in Briefen vopt W. R« 
an feinei^ Freund F. R. , der ein Freund der Wahr-« 
heit ift» gewidmet. 1791. 132 S. g. 

Wahr kann dielJp.Gi^fchichte leicht feyn, wenigftens 
weifs Rec. gegen die Möglichkeit oder auch nur Wahr« 
ic^einUchkeit der hier «erzählten Vorfalle nicht den min* 
duften Zweifel zu erheben; allein diefe Aiyton/c/t^ Wahr- 
heit ift auch ihr hauptfächlicbftest wo nicht einziges». 
AT^rdienft. W^der die Schickfale i noch de^ Charakter 
der Fräulein von 5 . . • , find anziehend oder lehrreich 
genug^, um die öfTentliche Bekanntmachung ihrer Le- 
bensgefchichte zu rechtfertigen. DerVf. diefer Briefe ftand 
in feinen Schüler-. und Studenten jähren in der vertrau- 
teften Bekanntfchaft mit diefer Perfon. Er erzählt ^e 
Details diefes fehr unmerkwürdigen Liebeshandels mit. 
der felbftgefäliigftea Redfeligkeit» und vergifst nii», die 
bey irgend einer Gelegenheit der Dame feines Herzens 
gewidmeten Poe/ien Wort zu Wort einzurücken. — Das 
Stück S. 49. ift ein Muiler , wie man nicht nachahmeA 
flQüffe. Wer kennt nicht die vortrefliche Stroph^ Ram- 
ier$ aus der Zueignung feiner geiftlichen Cautaten an die 
Prinzeilin Amalia» Aebtülin von Quedlinburg :. 

Amaliardein Trauerten ^ , 

Durchfchallc das Land. Ic}} Tel^e fthon 
I)c:r Dankbarkeit und W«hmuth Zeichen» 
Geweint von Fürften^ die dir gleichen:. ^ ^ . 
* EiaEng^ f^fti ß« heilig auf, 
Ulf r»€ racb dief^f. Zeiten I^ttT 



Dem letztes Diadem tu mieffn» • 
IQ' taufend perlen fich veriieren; 



Der Vf. 9 (dem fie vielleicht die Gleichheit derNama, 
auch feine Heidin Ift ebne Amulte • in das Gedäcbmilj 
riefy) glaubte fie verfchönern und zngle&h zu einer ^. 
ten Prife naachen zu können. So entfiand folgeades 
Lied: 

An AinatUns Thränt. 

Sie weintJ fie weint l ^«- verftumme ftolze L^eft 
Der Himmel felbft (>etrauert ihren Schmerz, 
"Und ihrer hellen Thräne «o/f« Fp wer 
Verwundet tiefet meitl geKraiiktes Herz. 

• • • 

Jetzt fteigen Engel unßchtbar hernieder 
Und fangen fie in goldne Schamlen ai4» 
Und Gcbwingen dann mit diefer Beute' wieder 
Sichil0Zz«r zu |der Gottheit Thron hinauf. 

Zu Verlen fcfwfft der Schöpfer üe tn Krüräen, 
Die er zum Lohn um fromme Scheitel fchlingt, 
Um königlich im Diadem zu glänzen. 
Das meine Hand im Himmel einll ihr bringt. 

Mit der eigentlichen Bedeutung: der Wqrte ift dfrferPo* 
Hiftoriker fo unbekannt, dafs er S. 117. die Gebeine ti 
ner Heldin verfchafren läfst. Hey alle dem tft kmSk 
fie d«ch weit erträgticber, als feine Philofophie, xm 
welcher er S. 107. ein artiges Prbbcben giebt. JüeLdh 
re von der Prädeftination erklärt er ftir gotüu, ddi 
riaubt er das defiUee oder di&Vorherbeilbcinr*ai(id 
fen» was Uli» Gute» oder i^öfesin derWelrgdciidkaU- 
le, fey keine Schihi^re» fofem nolan nur den hlia^t^ 
ta1isniti9 davon abfond^re» und diefe Lehre nidit n 
weh treibe, z. B. nicht auf d}e MitTethüter ausiehac 
die erwicftefner Verbrechen wegca durch üeokm IW 
fterbenü ■, 

Weih AB» im Induftrse-Conpfolr; EngtifAecoi^ 
plnfche VorfchnfUn zum GgbroMck für Sch^k^, ^ 
mt' Unttrricht wnd ezgrne Uebufi^. 1792» 8 '^^^ 

Die Vorerinnerung giebt von. der Abfieht und dffl 
Hülfsmhteln bey Herausgabe diefer Vorfchrifl« «^ 
detn Gebrauch eine befriedigende Nachricht Sienw 
nach den Muftern der jetzt in London berühn^c««'' * 
Schönfchreiber Champion und Thomfon, vönHn.?«*' 
garten geftochen , und in aller Abficht yorzügljcn ?» 
eingerichtet. Qienn fie enthalten auf den wenig«» »» 
tem gleichwohl drey nach derGröfse abfaUeadeSfl»"» 
arten, neinlich Rundtext, Rundhand und RunöinfWfl* 
jede wieder uiit den kleinen Verfchiedenheiten ünaA> 
wiichungenjener beiden Meifter, auch die Aiiftflp^"^" 
ftaben und Ziffern.. Der Lehrling wird fich b\(o ^^ 
in allem genug übe;i können , was die ««ff^'^^**^ 
fchrift für Deutich land annehmliches haben flJ*?! ^ 
die felbft in England' iairoer mehr ähkömmtn^^ fr 
nur etwa noch zu Titeln u. d. gl. ublicbe|[Othif'»«'^ 
ctur und Monchfchrift verdienet ohnehin dcfto wcmp 
Nachahmung, da >vir felbft j>och viel geltet <J*"""^ 
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rßcJc 4ind. Ab Scköflfaeit^fibdrtrdren. iHteTe Vorfduiftea 
nicht allein die voo dittieea deotfcfaen Meiftern » wif^ 
Pixis in Mannheijn, ihren Saa^mlungen heygcSügten ein- 
zelnen enghfchen Blätter; fondern auch die altern be- 
kar^nen von Brooks^ u. *a.^ Engländern. 'Die Feftigkeit 
ttftd Scharfe der ■ Grondftricbe und der leichte freje 
3chwun^ der NebenzUge in kleinen und grofsen Buch- 
Itaben zeichnet Sie yor allen aus , und ^Hrd fie gewiß 
allen Liebhabern der engltfchen Handfchrift als die he- 
ften Mufter dazu empfehlen. . Doch aber wird hiebey 
noch ininaer die .Frage erlaubt feyn, ob denn überhaupt 
gerade die Handfchrifr der Engländer von uns nachge- 
ahmt werden mufs. Vielen wenigäens mifsfalten ihre 
gar zu fcbief Hegenden Grundftriche , überfeinen .kaum 
Achtbaren Verbindongen , 'un4 die auch meißens aus 
H^arftrichen lieftehenden liingen Airfätzc, Schwänze und 
Schnörkel. Die bey uns fonff gebräuchliche franzöiifche 
Baiardefchrift fcheinet f\e doch Im ganzen durch meht 
fere G^ichförmigkeit » Einfalt und S.^rke der Zdge in 
Ahlkht der DeutHchkeic zu übertrffeh. Sie ift auch ein* 
mal dem ganzen übrigen Europa und felbft den Englän- 
dern kenntlich. Warum feilen wir denn eben deren 
Befonderheiten folge» und uns mit unnöthiger Verfchie* 
denbett gröfsere Mühe geben» oder die aligemeinere 
Handfchrift verlaffen, die von' guten Meißern gewifs 

^uch fchön tind gefcfamackvoU ausgebildet ift? . 

« 
'ä ' . 

Ba£st.ac, b* Korn: Der Geiflethanver, Eine Wun- 
dergefchi^hteaus mündlichen und fchrifrlichenTrä« 
ditiOH^d gcfammelt von Lorenz Ftasrnnenberg. Mit 
einem Titelkupfeiu 1792. 336 S- g. ( l Rthlr.) 
• .lA'ieder eine von den zahlreichen Geifterfeher- und 
Geifterbanner-Gefchichren, die feit derErfcheinung des 
noch unvollendeten SchillerfcbenMeißerftücks, wie die 
ScQWämme in einei^feu«.:>ten Sommernacht auffcliief&en« 
So felcfam und abentfaeuerlich die hier erzählten Gege- 
benheiten gr6fstentheils find , fo kann doch die Erfin- 
dung derfelben dem Vf. unmCiglicli große Mühe gemacht 
haben. £sift,fo fchwer nicht, eine Menge der wün- 
derbarilen Vorfalte an einander zvt reiben » wenn man 
iie Verbindung und Auflofung derfelben fich fo bequem 



m machen wteifs, wi<t Latenz Flafipnenberg.^ So blofs 

ifai AUgemeineii die MögH<?hkeit eines .überrafchenden 

, Wageftöcks , ^einer Tänfcbung u. f. w. zu zeigen , ift fo 

fut als nichts; um diefe Möglichkeit in Wahrfchernlich- 
eit zu verwandeln, mufs immer das Wie hn kleini^eti 
Detail ge^i^t werden. Ueberdiefs fangen die 'neueiU- ii 
Produkte diefer Art an* einander fo' ähnlich zu fehen, 
dafs w^hrfcheinlich der Ekel de^r gef^ttigten Püblicums 
die Fabrikanten folcher natürlichen Wandefgefchichten, 
bald mit Gewalt nöthigen wird , einen andern Weg zu* 
getreten. Wenn es /wahr ift^ dals eine bilderreiche^ 
gefchmückte Sprache« am unrechten Ort angebrachtv 
ein ilclfefes Criterium von Icleinen Talenten und fchlech- 
tem Gefchmack ift, fo. dürfte auch in' diefer Rücklicht 
ein hartes Gericht übet den Vf. ergehen. Sein Buch be- 
ginnt folgendermafsen : »«der Sturm tobte über die Elbe; 
„der Hagel ralfelte am !Fenfter;.d{e Kraben krächzten 
»,dem lierbfle den Abfchied» die Wetterhälibe ächzren 
„feinen Sterbegefang." -r- Nach diefem Eingang eri^-ar* 
tet man nichts weniger, als denNachfatz: „Da fafsen 
'„zwcy traute Freunde am Kamine und feyerten die An- 
„kurtft de% Winters." Gar po/firlich ift dU Tirode S. 13. 
„Der Abend kam und der Sturm wüthete heftiger; die 
„Flamme im Kamin fchwankte hin und her und drohte 
„zu verlöfchef)^ Vater Hermann gab ihr neue ^%h- 
„rung, und fchurte die v^rt^/tHr (Flamme !)'Zufamnv0n. 
„Hoch loderte wieder die Gluth empor, und praffelnd 
^ißräubte.fick das Hotz zu verprennen.^* Wenn jemand 
in diefem Buche (Ich eine Pfeife Tabak gefiopft bat, fo 
fteckt er fte nicht an, fondern er entzündet ke ; ein Ge- 
räufch lafst fich nicht JH^ren , ibndem et ertönt f die 
Nachtwächter rufen nicht» fondern Refchreyen; geräth 
ein armer Teniel in Verlegenheit, fo ift es nicht genogv 
dafs er zittert und bebt, und dafs ihm die Znbne klapr 
pem , auA feine Gebeine muffen zufammenrajjeln. Bey 
dem Vf. fchiagt nicht die erwünfchte Stunde » fon<^era 
die erjchnte Klocke. Ein Mann ift zu klug, um neugierig, 
•zu feyn, heifst in feinet Sprache : ^Jeing I^engierde ^ ^ 
tfdie dentüthigfle SUctvinn fcjner hatten und ruhigen Beut- ' 
^ftheitungskraft." S. 34. fteht der Mond ficbeiförmig am 
Himmel r und MilUonen Sterne umgeben ih« tu f. w. * 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



6oTTE»««i^iiJiTHrjT. E/Jang^nt in der Bibelanßajlt:•/l»l*- 
ileim^ Gharaiaw und VerdiwiÜe, von D. G^ h\ Seiler (1751), 
40 S. gr. g. 

l^urnherp und Jttdorf, b. Monath u. Kuftier: «Leben und 
Yeriierd^ Johann "Siegmund Moritz vörderflen Predigers -r- in 
Nürnberg befchrieben von -D. Johann Chrhßoph D'öderlein. 1703. 
3 S. Vorber. 32 8/ g. ' 

X^ürnherg) Einige Nachrichten von dein T^^n , Charak- 
ter und Schriften — Herrn Samuel PVilhetm Oetter '— Onolds- 
bachfchen undBa'yreutifohen ConTiftorialrath undPfarrer zu Markt 
Erlebarti u. C. w\ mitgeth* il«iVon M.,Frhderich^ ff^Uhehn Oeiiery 
* Pfarrer in Markt trlebach. i'fgj. 46 S. gr. g. 



Junkhehn und Mori, z-wey kundbar reehtfchafTene und geleht^ 
U Manner, die, ob He gleich auf einer gewiilen Seite merklich 
von einander abweichen, doch auf einer andern, ziemlich .nahe, 
zufammen kommen » verdienen auch hier heben einanaer zu fte» , 
hen. J»h, Zuchar, JL^onh, Jttnkheim , der jiingCle' unter ihnei^ 
war zu Anfpach 172^ geboren. • Eine bey i^im fich frühzeitig re- 
gende aufeerordendich« Wife- und Lernbegierde ^ wurde von 
den Lehrern am Anfpachifchen Gymnafio, fp gut, aia es damals, 
feyn konnte, befriediget; doch lernte. er fchon um jene Zeit ein- 
fehen, dafs durch eigenen anhaltenden Fleifs, ungleich mehr 
ausgerichtet Iverden könncf, als durch den Unterricht, auch der 
heften Lehrer, l^iefer eigene Fleifs war ea, der ihm bey feiner. 
Vorliebe zu den Schriften der; Römer und Griechen , befonders 
woh zu fUtten kam. £r laa vitie derfelben felb/l durch.* und 
Gcc« 2 (ücb- 
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'fatfhte Aaup^h fruhteirij feinen ^efchmack «ti vctfeinern, lo 
•iOättingen^ wohin er 1747 »eifete, WÄren Moiheim und Oefsiter 
"fieine vorzüglici^en Lehrer. Bald ji&ch feiner Zttrückkui^ M 
:fein Yaterja^d., bekam er «ine envünfchte Gebg^enhett* zween 
Junge Herten -von Thiingen nach Coburg zu begUiien , unA auch 
da noch, durch den Umgang mit einigen auserlefenen Männern, 
feine Xenntniffe zu -erweitern, und fich zu \ienf, ;vaf er einft 
Ceyn\ ^nd tbun feilte» «vorzubereiten. Kachden er \'on ifSÖ an, 
iLurce Zeit Prediger an. 4er Cafeme iii Anfpach gewefen war, 
wurde ihi ?U Anfang des J. 1*757 das Conrectorat und 17^ dai 
Keftpxat an «dem Gymnaßuift feuierTaterllade iäertra^en. Hier 
"hatte er GeleseitheU , -nicht nur manchem Jüngling nützlich eu 
'wi^effK^OBdern auch feinen eigenen GeCcbmack zu vierfeinero, 
wozu der vertraute . Umgang mit &»em£ronegk.» ütz nndHirJch 



4ene Zeit an ^er bekannten deucfcheii CJeberfetzung de« Horai 
arbeitete. Ein Maim^ der künftig zu noch wichtigem ^efchäf- 
tenbcftimmt war, mußte auch .Welt- und Menfcheukenntnift 
haben, und diefe koivite Junkhehn in Anfpach, wo er überall 
Zutpkt halte, wo Höhere und Niedrigere fenie Verdienße fchätst^ 
^eiu leicht erlangen^ pe aber auch* nachdem er 1753 Schlofift. 
Prediger der verwittwcten Marggräfin Frieder. Louifc mndPaftor 
an Schwtmingen wurde, immer weiter ausbreiten. Im J. 17^ 
wurde er, nebft andeni würdigen Männern vo« lentMarggr. 
zu An^«ch* nachdem derfelhe auch die Regierung 4e« Bayreu- 
4iiifcl\en Filrftenthums überkommen haue, Dellimmc, der Um« 
.verfität JE»?/anair« «inen neuen Glanz au geben. Ifiezu konnte 
eg einem Manft, wie Junkktiftn war , wedeijam Willen, .«och an^ 
Kraft fehlen. Brauchte zwanzig Jahr hindurdi das Beüe der 
üniverfitäti auf alle ihm mf)gliche Art »u betMidem , .fo wie er, 
4ia<aidem er 1774 xu» Obcrho&rediyer war *rnenn^ worden, 
und feit diefer Zeit als GeneraUiipenntendent an der Spitte def 
Aiifpachifchen Minifterit ftt^nd, unzählig viel gutes zu wirken 
Gelegenheit hatte. Um eben diefe Zeit ertheflte ihm d«e theol^ 
'cifchc Facultat in Erlangen aos eigenem Antneb« die höcbfte 
WUrde in der Theolqgie. JEr Äarb, von allen Rechtfchaffeneri, 
die fÄne Ver^ienfte ganz zufchatzeu wiii^ten, und denen er fich 
durch fernen vertreflichen Ghäcakier *uiirergpfslich gemacht ha^ 
te^ beklagt, im J. 1790 den 17. Aug^ - und ^eOef .^ner 4ei-. 
taM- äkefteü Fwunde. fetzte ihm diefes Denkmal, das deiner 

Ein gleidhes hat auch der^ nun ebenfaUs entfirhlaffene . DcL 
derlriH , einem andern würdigen Thealogen^ dem vard^rftoii Pre- 
4i«A- in NiVfuberg , Jtth, Siegmuttd A/öW, zu fetzen gewicht. WO;^ 
zu der Sntwurf unter ^en Papieren dfes Verftotbeueu aiigctrofi. 
fen, «uiid fifm, mit einigen Zufatzen, von einem Freund des lliv 
D ' 4em Hn. Paftor Strobel in l^'^ohrd^ (dem Druck übergeben 
wtu-de. Mor/ warzu Nürnberg 1710 geboreiv Ihm war die 
Liebse an den Wiflenfchaften yon feinem Vater , dlem Vorgänger 
faft'ln-iÖlen den Aemtem. die «r nach und nach Wiietdet«. 
deicbfam aiigeerbt. Diefe , verbunden njit einer grofsen Bucher- 
luft , äufserte fich bey ihm fchon frühzeiMg. Seni begüterter Va- 
ter, deffen oineig^ Sohn >r »ar . feuere diefdbe wt/lJ? Art 
an und in der Folge waren fenie eigene Gl ucksumftande fo bc- 
fchaffen', dafs es immer nur auf fein bloöes J^olkn ankam , fei- 
nei^-OeWingsneigung ein Opfer au brincen. «s i^«' ihm dah^ 
-auch nicht fcbwer, eumal in einem fo betrachtlichen ZeiLrau«, 
den er durchlebt«, eine Sammlung von griechifchen und lateini- 
Mien Clai&ern. Kirchenvät^jni n.-C W. aufaimnen zu briHgen. 
die man. nicht Jeiqht bey Privatperfonen antreffen wird. Morl 
Jhidirte von ^726 bis 17^2 zn JUdt^rf, vm/^eUnfr, ^^kmrg und 
Feucrleln , der iKKhh«r nach Gfn'mgfn :ging, feine i.ehrer wa. 
Äni. mid *feine Wk«be©erde, befonders in fernen Lieblingsfa- 
chern , der kteinifpb^^n und ffriechifchen Literauir -- und der 
Exörcfc ganz befriedigten. Er m-^chte fodann eine kleine ReiL^ 
durch die Niederlande uj^d dwrch Niederdeuifchland, und wuWe 
bald nach ^eine» Zuriickkuiift in 4as Vaterlaiid^Pjaconus bey §. 
Eßidcen, und einige wenige J.^hre darauf > bey S^ Sebald. Aeme 
von diefen Stellen, ob ejf fie gleich zufammen .2* Jahre lang bc- 
kleidete, war nach feinem Gefchmack, weil fie allerley VetTich- 
cung^ von üho» foderten, die feine gelehrte RvM Au Aie er Ooi 



voh jchw^ gewbTint hatte , ftortett.' ' fir v«rttufchte fie ik la 
J. «755 ^eme/ mit der Stelle einef Frcirgman reifchiedeiiei 
Kirchep la der Stadt, W« er zuleut im J. 1773 die vorderAeW 
8- Sebald , und zujflfeich die AufGcht über die StadtbibliotS 
überkam. . Was er in diefer Lage Gute*, wirken keimte; beM 
fcauptfachhch im ledigen, wozu ihm aber, nach Hn. Df. Sfei 
derung die Natur alles atifseriiche verftgt bitte. Co düfs derB^. 
fall, den mm feine '— nie zahh-eidien^ doch auseHefenea - Zo^ 
hörer fchenkten , Uofs auf der Ordnung • Gründlichlaii »d 
DeutlichAett feuies Vortrags beruhete. Ob iie Gutachten . die 
Mörl als Prediger von Zeit zu Zeit auszufertigen hatte, ihm viä 
Verdi^ angerechnet werden können, wül Rec. nicht entfdm. 
den. Schan als Diakoniis 1^ Sebald wurde er zum ProfeAc 
der hebr. Sprache und Geographie, die LiebFingsÄndittm für ikt 
wao an dem fpgenannten ^d**drio Egidiano Cnicht andeml!^ 
najiöj denn die Profeflbren flehen mit dÄmfelhcn in gar kttW 
V^bnidung) ernennet. Da man endlich in Nürnberg 4ofwi4 
te. und fich überzeugte, datß der kirckUche S^dand dafdbt 
nicht unverbefferUck Cey^ wirkte Mört, fo viel er noch konBU; 
mit. Doch wurden dj^ nieiften Veranderoiiaen, z. B. dielh. 
fchaffung desLiteimfchenOefangs. die Abftelluag derTirfmt* 
tagliohen Fruhmeffen, Früh* und VfeQ»erchöre. die Einfukuit 
eines neuen Gefimgl^acha u. dgL ; ohne feine MitwirkaÄg. J 

Srofttentheds zu einer Zeft cu Stande gebracht, daeriliiaf 
alben, feJbft an nichts mehr Antheil haben wollte^ Zu Mt 
°^ ''•i»*785 tcyene er fein Amtsfubiläum. «itfemtc fich fodiMi 
Vtt allen öffentlichen Gefchaften, und ftarb endlich den 21 Mr. 
1791. Die Verdrießlichkeiten , die ihm feine 173^ edirte« Sdt. 
Uen auge^geu haben , find bekannt, und vielleicht die ncm^ 
liehe -- doch aber wohl nicht die «inzige — üffiche. wma 
er. m der Fo/ge nicht mehr als SchriftfteUer öffeiitlidi aufaaw 
y^VJt«; De? ßrund dazu, |Did wi noch vielem a|i4crnCh4nfa^ 
rifbfchen diefes Mannes, lag vielmehr in einer ihm gaote^ 
f^i'^/t.^^ '" «*"«' ffineimiekmng ig jkk fi^lbfi ^ 4k icsis 
der (jefohaftsmann am rorgßäJrigften vermeiden Wlie. 



j X* Tr r*'"*-.«*"» wiener zurucJraog. Sfe/n öankwwröwi 
uud Nadifolger im Amte mfteee ihm ein DenfcMil,' disÄei 
einem , wie dem andern zur Ehre gerefcht, und das audi in» 
ner andern Ruckficht nicht unjörheblich lÄ, in der nei^Iidr^ 
OHter, auch wenn er nachdrücklich darum erfucht vmrde, vi 
etwas von feinen Lebensumiländen öfföitlich wollte bdunat 
werden lalTen. fo diU fögar Ilr. Hofr, Jtfeifil fein eigentüd« 
Ueburtsijahr oieht anzugeben wuftte. Er wurde aber den iy.ö»- 
cembr. 2720 zu GoldcrtAuach gebühren, wo fein Vater, JAm 
Hemrich Uet^er ^ Bui^germeifter und Hauptmann war. Diefe 
IthicIUe Ihn i>jz6 auf das Gymnafium iiach&it^re«tA, worauf« 
174:1 die neu efrichteoe üniverfität zu Erlangen bezog. Sr b«« 
fich zwar der Theol<igie gewidmet, doch richc«te er ätdÖ^fMu^ 
künde, und was dazu gehart, WMrnemlich fein Hauptangcameii 
von jeher. Wer feine Lehrer in diefer LieWingswiflenfchaffge. 
wefen find^ wird nicht angezeigt, wohi aber üe^, dafs erüA 
fchon damals mit verfchiedenen auswärtigen Gelehrten i» 0>rre- 
fpondenz gefetzt habe. Schon 1745 erhielt er das Conrta«« 
an dem G>'inna(ium :l\x Erlangen , welches er i745>mit demPfm- 
. amte zu lündeh vertaHfchte. DtA war fein Tufculanüm. wo er 
mit ununterbrochenem Eifer, in feinem Felde arbeitete, und* 
nen ausgebreiteten Briefwechfel , put den vorqehmften P«rÄna . 
nnd mrt ien anfehnUchllen Gelehrten führte« von deqen eraudi 
die deutliehßen Merkmale ausgezeichneter Achtang erbjA 
Im J. 1*162 erhieU er die Pfarre zu Afari* ErUbaeh, und in «befl 
demfelbeu Jahre Änunnte ihn der Marggraf Vj Aafpadi w fe»- 
kiejnlliftoriiigraphen, fo wie ihm 1757 v(Äi deraMaiggr. 2uB«jt- 
reuib das Pra^icat als ConfiUo^ialratH g^ben wurde ^ W» 
am -7. Janaar ^^p2. Aus dem beygefugfen Verzeidmift der Nfr 
meii feiner Correfpondenten, und feiner Schriften, auch iercr, 
die noch handfchrift|ich vorhanden find, lewiet mn, weon.JW 
auch fonii nichts von Oi^ern wüfste, an ihm ^intn Mann k*fr 
nrfi. der, w*nä öf jjewoUt hätte, nach>we& «efer luittfi * "" 
könnvi). . 
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ERDBE5CHREIB[7NG. 
itONDON b. Richardfon : Travels' during the Tears 
1757. l^SS» and ijSpf undertaken more pärtiaular- 
ly with a l'iew of ajcertaining the cultivatietr, wealth^ 
refources, aiid national projperitij of the Ki)^gdam 
of-France; by-Arthur Toung hf, 9,- Fell. o. R. Soc« 
honorary merober of the Societies of Bubiin. Bath» 
York, Salford, Berne« Zürich« Mjanbeitxi, Peteriburgh 

etc. 1792. 4to S70S. nebft 3 Karten. (iL. St. sfh.) 

« 

^Sre der Vf. dicfcs Wierks auch nicht fcbon durch 
. feine politifche Arithmetik, feine Annalen' der . 
ILandwirthfchaft. und feine ökonomiCchea Reifen durch 
Schettiadd, Wallis und England als ein vorzüglicher 
Schriftfteilcr und eiußchtsvoller praktifcher Mann be- 
langt, fo gäbe diefa einzfj^, hier vor uns liegende, 
Werk ihm zu di>fen PraJicaten dais entfchiedenfte Recht. 
Durch eigenea inuL^iines » mit Sachkunde unter- 
fiommenes öfterea Bereifen und Durchfuchen Frank- 
reichs . ift hier eine I>arftellung des Bodens und der 
diu wohner diefes jezt merkwdrdigften Reichs zu Sratt- 
iä^ gekommen , dergleichen wi^ in allen bis jezt be- 
kannten Reifebcfchreibu'ngen darüber vergebens fucheif. 
'Ftei!!^ tv^tcfat die lV!etht)de^Qnd die Ab ficht dep Reife 
von cLen der nieiften bekaniiten Reifen- ab; denn der 
VK durchkreuzte anf fcimfm Pferde Frankreich zu ver- 
TcbiedeneA Malen, hffuptßchlich, wie er/ich ausdrücke» 
für denVfing \ tndHa finden fleh foviel Blicke und Urtheile 
über den Cbaracter und über das häufsliche Leben der 
Einwohnerhier eingewebt« daft er dadurch weit mehrere 
Lefer als dijS Statfßiker und Landvvirthe an fich zieht. 

Das Werk hat gleichfals dadurch etwas eigenes, dafa 
die Form der Bearbeitung* in den beyden Theilen ganz 
und gar verfchieden ift. Der erfte Theil gicbt nämlich das 
flmpleTagcbuch, der zweyre enthält bii^egen die Reful- 
tate derBeobachtdbgen in einzelnen Abhandlungen. Der 
Vf. hielt diefe Einrichtung d^fshaib bequemer, weil auf 
diefe Weife jede Art der Lefer nnunterbrochen fortgehen 
kann. • , 

Die erfte Reife gieng Im Mai 1787. von Calais aus. 
Schon, mehrere Reifende haben freilich bemerkt, wie 
anfFallend der Unterfchied von England und' Frankreich 
fey» aber keiner, foviel (Ich Rec. befinnt, zeigt diefen 
G)ntraft beffer in Rückficht der Dürftigkeit des gerin- 
gen Mannes, der prächtTgen» al^er, gegen England ge- 
rechnet, leeren Heerftrafsen. U^ber Abbeville« Amlens» 
Chantilly kommen nickt nur lehrreiche Bemerkungen 
in Anfebufig der Manufakturen und Pracht vor, fon- 
'dern .die Art des Bodens, der MeDfphea, des AAer- 
haues ift ilets, den Weg nach Parts hin, beurtbeilt. 
ih Paris und^Verfa^lles, das hty dem Vf. mit Recht kei- 
nen befondern Eindruck machte, unternahm er gleich 
darauf mit dem llerzog y. Liancourt eiae Reife über 
Orleans and Touloufe nach den Btidera von Lachon* -— 



Bagnere, an den Pyrenäen- Wir heben unv4^ Raumi 
willen nur wenig davon aus. . Zu Limogea ift eise 
trefliche Waflerleitung, diefer Manufaktur t Stadt voa 
g^öfster Wichtigkeit. Turgofs Nähme ift befonders^ 
gen der treflichen Wege , die er ohne alle ~ 
fte zu Stande brachte , noch fehr geehrt. Daa ber^hm« 
te Qeftüte des Königs in Pompadour. Die Pferde, die 
dort von arabifcher und englifcher Race fallen • koftea 
oft 70 Pf. Sterl. — Dem Vf. war nichts anftöfsiger aU 
die fchmutzigen Aufwiirterinnen der ffldlichen Gegend; 
er nennt fie wandelnde Kothhaufen ! Auf den fchönfteo 
durch den Schweifs des Geringe^ gepflafterten- Heer* 
ftrafsen geht diefer danif ,barfufs , und fehr viele Hält- • 
fer hatten nnr Papierfenfter. Sehr lächerlich fand der 
Vf. die' Verzierungen in den Gürten der . ebemaligea 
Gräfin du Barry, denn hier waren auf dem Räume 
von einem Mor^n Landes» Hügel von Erde» Felfen 
von Leinewaind; Abbees»^ Kühe und Liebhaber top 
Blei ; Damen, Papageien von Holz. Befchreibung der An« 
ficht der Pyrenäen und der Bäder ybn Luchon. Die Le* 
bensart ift dort faft wie in allen'Badern. Das Land ift fehr 
mahlerifch. £?ne Excurfion über die Pyrenjien in Spa- 
nien ift hier nicht befchrieben» fondern in den letz- 
ten Theileh der Annale ef Agriculture. Die trefliche • 
Chanffiftie zwifchetf Stgeau und Narbonne., ein«rftaunli- ' 
ches Werk durch Thäler, gFufs hoch fortgeführet und 
&et% 50 Fufs breit ; daför koften aucb viertehalb fran- 
zöfifche Meilen beypahe 2 Millionen Livres. Den be- 
rühmten Kanal von Languedoc fand der V^. voll ^rofser 
ThäHgkcit; der billige Engländer giebt L\idewig dem 
XIV hier ein gerechtea Lob. Der.ofTentliclfe'Plata^ 
Pfru in Montpellier, zog mit Recht die Aufmerkfam- 
keit unferes Reifenden auf fich. Nismes ift oft genauer 
befchrieben als hier. Diefe fchön gelegenen Gegenden 
geben dem V/, doch viele Beweife des Defpotismus und 
* des geringen Umlaufs von Kenntniflen; ein Franzöfe 
hielt Hn. Y. für einen Cbinefen • und fand es fefar'weit^ 
dafs China 200 Lieues von Frankreich ectfernt fein föl« 
le; ein anderer frug ob man in England auch Flufle 
/habe. Hr. F. hat recht, fo' etwas würde kein Eng* 
länder felbft von der niedrigfteu Clafle fragen ; a|l<ia 
dennoch befremdet einen Deutfchen oft die (^nwifteii- 
heit mancher Engländer, felbft ^on beiTtTm Stande, ja 
Rückficht der Geographie des übrigen Europa. Aößiil- 
lend mufs aber allerdings einem Engländer die grofse 
Diflerenz fein, die man hier gegen EngVBtf, fir* allem 
findet, was zur Bequemlichkeit der Reifenden gehOrr, 
^ die Wege ausgenommen , eben wie das geringe Leben 
und Thätigkeit auf diefen fchanen Heerftrafsen.'' Auf 
einer Diftanz von mehr als 50 deutfchen Meilen, ftie- 
fsen dem Vf. nur ein paar Kabrioiers auf! Noch jezC' 
fcheint der Segen dea treflichen Helnrict^|V- in feinem 
Vaterlande Beam ('jezt zum Depart. de bestes Pyren6es^ 
zu wohnen! Faft alle dauern find Wöhlbebakeh. 
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B6y Dax kömmt eioe Nacbridit von den berufeflefl 
A.oiid^5,ifnfr achtbaren Sandhalden » vor; Klagen über 
«Ä uobtUtgen Luxus in Bordeaux , welche Stade aber 
der Tf. Liverpool weit vorzieht. Die dortige Mnhle, 
die durch die Kbbe und Fluth in Bewegung gefetzt 
wird ^koftet gegen % Millionen Thaler; Befdireibuig 
Toii Cbanteloup , dem ehemaligen Sitz des berühmten 
Choi<«ul und dei.Schleflea Chambord> worin der Graf 
Ton Sachfen zuletzt lebte. Der Vf. kehrte dann nach 
Paris zurfick, und biek fich einige Zeit in Liancourt 
luif, wobey denp fehr gute Nachrichten über die fchätz. 
baren Anlagen des würdigen Grafen vonL. vorkom- 
men. Wir übergehen die Nachrichten von Paris nnd 
die FiSrtfchritte der Revolution , und eilen zur zweyten 
?^'V^" '788. Sie geht von England in das wcft- 
liehe Frankreich, über St. Omer und Ronen nach Havre 
de Grace, Auf dier Meffc von Quitrav beläuft fich 
doch der ümfatz über anderthalb Millionen Thaler; 
diefs wäre mehr als det Betrag von Beaucaire, der oft 
nur zu g Millionen angefchlagen wird. . Befchreibnng 
des berühmten künftlichen Hafens bey Cherbouxg ; an- 
gemerkt verdient bey r Orient zu werden : daJs felbft 
der Engländer hier die SchneUigkeit bey Erbauung der 
KrtegsfchjfFe als Vorzug vor der englifchen Marine be- 
wunderte; In den füdlicher Hegenden weftlichen 
Theilen Frankreichs haben mehrere Engländer grofse 
Fabriken und Manufakturen angelegt, als dieWilkinfon 
bey Nantes zum Kanonenbohren und in Ronen Baum* 
wollen - Fabriken. Jedesmal ift auf den Grad der Kul- 
tur, befonders des geringen Mannes, Rückficht genom- 
men , und Hr. t. fand uberaLMrohende Keime der Re- 
' J^l*«rfon. Nur noch ein paar Zeilen über die dritte 
Reife, um una defto länger bey den Refultaten des Gan- 
zen: verweilen zu dürfen.. Hr. r. bleibt zucrft etwas 
umiländlich bey Paris ftehen, da er Gelegenheit hatte, 
mehreren Sitzungen der Naiionalverfammlung beyzu- 
wobnen ; auch kommen hier lehrreiche Nachrichten 
überden Ackerbau um Paris vor. Von hier geht die 
Reife n^ dem Elfas ftets in Begleitung dea Bemer- 
kens der ftets zunehmenden Stimmung für die Revo- 
lution; in Strafsburg find die damals ausbrechenden 
Heftigkeiten des Pöbels unpartheyifch an]^ez^gt ; unfer 
Freiheitsliebender Engländer findet mit Recht das wü- 
thende Bejiehmen gegen deii grofcenthcDs unfchuldigen 
Adel, fcfaeufslich. Die Nachrichten, die er befonders 
in Ruckficht von Burgund hievon mittheilt, find defto 
fchätzbarer« je fichtlicher fie das Gepräge der Unpar> 
theylichkeit tragen. Aehnlicbe Bemerkungen kommen 
weiterhin bey der Reife in das füdliche Frankreich vor,- 
Kachdem Hr F. nun über Avigaon, Marfeille, Toulon 
Md den füdlichen Theil Frankreichs Interefiante Nach- 
richten bcygebracht hat , fo kommt feine Reife in die 
Lombardey. - Der Weg geht über Cavalero, Frejus, 
Eftrelles nach Nizza. So fthön auch die Lage diefer 
Länder ift und fo wohlriechende Blumen und Früchte 
fie auch hervorbringt, fo dürftig find fie dennoch M 
den eigentlichen Bequemlichkeiten ^m Lebens. Sie 
BefchreibuAgen von Oberitalien find fehr lehrreich, und 
die Art, wie unfer bf rühmte Landwirth die Cregenflän* 
de betrachtet und davon Nachricht giebt, oftnials eben 
foneu als iÄtcrefi&uit. Freiylich tilfift man hier niur 



hauptfichlidi über d^n Zuftand des dortfgm^Acker- 
banes» über die defshalb errichteten ' Soderaten , #bor 
die berühnne Mitcfawirthfchaft an MayländiArhen > iind 
^,^% nützlichfteaBemerkungen; indefs Wiliddert man 
fich doch oft jiicht minder über' die Theilnahme utffe- 
res Reifenden an den Werken des Schonen und der 
Kunft. Florenz ift das füdiichfteZiel diefer Reiß; denn 
. von dort keimte der Vf« über Venedig, Bologna» Pnnnn 
nach Tarin und Savoyeji zunick. In Chambery ii«li 
er fich eine^ Schein über das Abfterben der b^eir^mfen 
Madame Warens de&Rouflean ausfertigen. Bey feiner 
abermaligen Rückkehr nach Paris fand er dana. den 
Fortgang der Revolntfon durch die Jacdbiner über aUe 
Erwartung' fchon ins Wilde .ausgeartet. Er ward zu 
ihren Sitzungen felbft, als der berühmte VerfaiTer der 
jlrühmetique potitiqaef zugelaflTen. Ehe wir za dea 
tweyten Theile gehen , bemerken wir nur coclu dafs 
diefe intereiTaute Reifenacfarichten nicht gerade allemid 
fo gefchrieben find, wie es wohl mancher Lefer wöä- 
fchen möchte. Es ift etwas Abgebrochenes, pft Unden^ 
liebes » ja zuweilen Grobes darinn , das man i)ftmals 
gern weglöfchte. So heifst es bey Befancon, wo ihm 
der Aufenthalt mifsfiel: dafs die ganze Stadt möchte i 
durch ein Erdbeben Verfehlungen werden ! Dergletdien 
ift nun dl^ftö mehr befremdend , da der Vf. nicht nur - 
entfcheidende Beweife der menfchenfreundlichften Ge- 
(Innungen zeigt, fondern auch hinreichende Proh^ 
des deutlichften Gefühls fiär das Schöne und Edle giehfe 
Der zweyte Theil ift bey weitem def bedeurem/^ 
und lehrreich'fte des Werks; denn hier finden fich Ro^ 
fnltate, wodurch man in Stand gefetzt wird,.^>«Aiic^4e9^ ^ 
wahren Gebalt desr Land A zu urtheiien und es mit«a« ^ 
dem Ländern zu vergleichen. Er zerfallt hi 22 Kapitek 
wovon das erfte die Gröfse Frankteichs nach ^en beuft^n 
Autoren forgfältig beftimmt und mit England vergleicht, 
Ojefem zufolge ift die Oberfläche voif dien dreyen briti^ 
fchen Königreichen gegen Frankreich in runden Zahlen 
wie 100 ; 132 ; und Frankreich hält gegen 30 MilK Mor- 
genlandes (acres) mehr als Grofsbr. und Irland. Im 2. K» 
wird dieGeftak und Natur des Bodens durchgegangen r 
hier kommen nun fchon eigene Erfahrungen des Vf. zu 
Hülfe. Zuerft der fruchtbare kalchartige E^den i« Nord- 
oft. Hr. r. hat indefs nur den fruchtbarften^Tbeil davon 
angezeigt/ denn diefefammte Kalchlage erftreckt fich 
doch viel weiter. Die Gegend von Meaux gehört unter 
die reichften, dort heifst diefies Erdreich bUaunemeau 
(wenn anders diefsmal des Vf. Reditfchreibung die wah- 
re ift, denn hi den Namen der Oerter u. f. w. fehlt er häo- 
fig)* Plefer firnch^tbare, kalchartige Diftrikt Frankreichs 
hält Jiicht weniger als 200 engL Meilen vonOften nach 
Weften, und wohl eben fo'viel, nur unregelmäfsigeiw 
von Norden nach Süden. Die diefer erßen Abtheilang 
nn Werth zunächft ftehende ift die Fläche der Garonne. 
Sie enthält zwar gleichfalls Kalchtheile. aber doch viel 
Sand. Auch die fichmale Fläche vom JEUfas gebore unter 
die;/ruchtbarftenTlieile, es ^ebe dem reichen Flandern 
darinn wenig narh. Ebenfalls gtebt der decomponirte 
Bafalt von VfvaraiS u. a, tr^ffUlche Erde. So geht der V£ 
jede ihm als fruchtbar br^kannte Theile Frankreichs 
durch, und fchätzt ibreSummeäherag Mill. Morgen Lan- 
4es, IheXogenanntenLondr^ vonBordeaux, fanlll^f Hai* 
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den» (blleii äibtff 900 Q- ^«Hen (MeitfO betragen | 
gaüze Küfte TO0 Proveace ift ein dürftiges Steioland. In 
der Prorifiz vad Aix findet fick die benihnie Cr#u von 
inrhr aU 2:14000 Morgen, £$ iS eia^ £bene^ die durchr 
•ue mit abgerundeten Steinen bedeckt ift« und. vor unter 
det Bodied felb(l aue Brui^uckanYokber Steine», die 
dorch Lebm safeniBten gekktet fia4^ beftebt ; das G»- 
Jleln ift kalchilrtig: und die Vegtfcarien lußerft dürftige 
I« Ganzen« fagt Hr.r.S.api» fcbeine mir Frankreich 19 
Rückficbt feines Bodena vorzüglicher al# Eeglaad; das 
Verhftltnlfs des fcblechten Landes gegen das Qanze iit 
Im lecztera neiimUGh g^fser als in Fräakrelch. Geftalt 
des Landes : Nfuf gegeti Süden haf &inkreich eigent* 
UcKe' g^ofie Gebirge« die Vogefifcben Berge find liinge- 
(M doch fehi^ abftehendi Die PTteBÜen übertreffen at 
les ad gt^fsen ond fcbdnen Scenen » ubd in dem nörd* 
lidlen Daupbf n6 finded fich fornantifcbere Aüsfichten ala 
in allen den Theiletf dei? Alpen 4 die der Vf. bereifete. 
A« Schönheit zieht er unter allen FlüiTen Frankreichs^ 
dir Seine vor; und unter alled Provlnten^ Limofin (jetzt 
Depdri.de ta haute Vienne). Das 3. Kap. S.!293 handelt 
das Klima des Landes ab. Es Ift möglich, dafs der v f. ua- 
fers Hn. Prof. Zinimem4nn$gt6st. Zoologie nicht kennt, 
fonft ift hier faft eben dlefelbe Methode^ die KMiilate 
durch Pt^ducfe zu fchätzen, gebraucht. Dort wurden 
vormals l^hiere zur Beftimmung der Temperatur und Vei- 
gleicbung der Länder in diefer Röc|ciicbt gebraucht^ hiei^. 
sitttzMche Pflanzen. Nach didSrn tbeiltjder Vf. Frankreich 
in drey Hauptregionen , nämifclr in i> die des Weines, 
^ des Maiz oder türkifchen Weizens« und 3) in die des 
Oelbawns. >Bie lile ift die nördliche^ die ate die mitt- 
lere, und die dritte die füdliohfte, nach der geogr. Brei* 

tegerechnet. DerWein geht in Frankreich bis 49I ndrdi* ^ ^. .. ^ , ^ 

Breite. Eigentlich follteman doch ftets bey folchen Ver- , während man in Frankreich nach dortiger Methode nur 
gleicheil auf Locali täten Rückficht nehmen. Es kann ein ^ Pf. Sr. 6 Schill. 4 Pf. gewinnt. Im Sten Kap. werden 
kleiner Fleck Landes fo vermöge feiner Lage gegen die die verfchiedenen Felgen der «uf einem Acker hinter- 
rauhen Winde gefchützt liegen, als Thal durch Reflex einander gebauten Getreide oder anderer Vegetabilien 
der Soone fo geheizt werden, dafs er Predukte hervor- z.B. Rüben, Klee u. f. w. nach den einzelnen Diftriktep- 
bringt« die das umhegende f^nd wegen höherer Kält^ durchgegangen. Bekanntlich rühmt fleh derVf, fo wie 
ganz und gar nicht erzeugen kann oder doch nurkümr mehrere Eugländer, einer ganzbefoudernKenntnifs. Der' 
merlich aufbringt. So ift z. B. das Wailifcrlandf oder Hauptfehler des franzöfifchen Ackerfyftems foll hiebey 
Rhön^thal eine Ausnahme gegen alle umher liegende darinn beftehen , dafs man foviel Roggen und WaiÄ»; 
Länder; man findet fchon dort mehrere Produkte Ita- als nur immer möglich zu produciren fuche ; wodurch 
liens. Ucbrigens zeigt der Vf. aus allen Angaben, dalf dann das La#d bald zu ärmlich trage. 6- Kap. BewäflTe«^ 
daa öft'irbe Frankreich um 2i Grad der geogr. Breite^ rung, wiederum nach den Provinzen ; woraus ficb denn' 
wie er Cuh ausdrüflit, wärmer fey, als das weftliche; zeigt, dafs nur der füdliche Theii Frankreichs ziemlic|| 
d. h. etnerley Produkte kommen iip weftlichen Frank- gut durch Kunft bewäflert witd, und dafs f des Ganzen 
reich nur erft unter 23 Grad fudlicher liegenden Breiten an diefem wichtigen G^ genftande der Landwirthfchaft: 
fort als im öftlichen. Uebrigens bemerken wir noch, Mangel leiden. Die drey folgenden Kautel handeln von 
dafs der Vf. dorh etwas zu viel oder vielmehr zu aur Wiefea,-Lacera- und fpanifchen Kleebau- Hierin findet 
fchHefslich»>nWerthaufdasPflanzenrefbhalsWittprung9- Hr. F. Frankreich verhältnifemäfsig geg^n England feht 
anzeiger fetzt, d<nn er fleht das Thermometer eben fo zurück. Sodann folgt ein wichtiger Abfchnitt, nämlich 
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Seicbs zuttWehijbäii filblg Ift. Denn eben dadarch wes- 
deo eine grobe Menge Läadereyen, welche für andere 
Produkte äna nSehrer^if Urfächen unfruchtbar bleibeii 
mulsten/ fo fehr einträglfch: Nur um den Raum zu er; 
fparea^ varkffea wif diefes lehrreiche Kapitel«. Das 4te 
über refpective Quantität des in den verfchiedenen Pro- 
irinzeä erzengten Korne, nnd über den Preis der Aecker« 
fängt mit Recht mit lauten Klagen über die ina unzählige 
gehende Verfchiedenheiten det Maafse der Provinzeni 
%Qy tkuch Paucton (Traite dfsMefitres Part 1780.4.) fey 
gänzlich unzureichend i hoiFentlich wird dieJ&evolutioif 
doch hierin etWas nützliches zuwege bringen , wenig« 
ftens hat man fchon die Akademie der Wifienfchaftett 
darüber zu Rathe gezogen. Sodann werden die einzeln 
nen Provinzen mit äufserfterMühe durchgegangen, wiif 
hoch eine jede das Land ankauft und verpachtet und 
wie viel der Acker einbringt. Es hat dem VL gewifc 
keine geringe Arbeit gekoftet, iiicht nur um genau hin<^ 
ter die Wahrheit zu kommen , Sondern alles nach ge- 
dieinft haftltche^ Berechnung in der S. 338 angezeigten 
Hecapitülation vorzutrogen; die Schlufsrolgen hicvo» 
find : der mittlere Preis eines engl. Morien Landes iii 
Frankreich ift 20 Pf. Sterling : er gitt i s Schilling 7 Pen* 
ee (etwa 5thlr.)( von Rocken und Waizen ig Scheffel 
(BMjf/rrf); der Ertrag ift fechsfältig. Diefs fey indefe nur 
auf gewöhnliches angebauetes Land anzuwenden, nichts 
etwa 9lie Arten durch einander gerechnet, nämlich Hai^ 
de« Weinland, Gälten, gutes Kornland u. f. w. Eä fqlgt 
endlich S. 344 einfehf interelTanter Vergleich des Län-: 
derwerths in England und Frankreich nach ihnem jetzi- 
gen Anbau-; das Uauptrefuitat davon ift, dafs man durch 
das eii^lifcbe Syl^m des Ackerbaues jährlich von ein^m^ 
Morgen Landes 3 Pf. Su 6 Schilling jo Pfennig erzieht,'* 



wenig als die geograph. Breite hierzu als bedeutend an» 
Die mittlere, oder die Region des Maiz hielt er. fiir die 
des fchönften Klimai. Die dritte Region« nehmlich die 
derOliren, nimmt bey weitem dengeringftenThcil des 
Reichs ein. Sit wird po h überdiefs durch mehrere 



der vom Weinbau. Hr. T. nimmt ihn fehr in^^hutz. 
Man habe. Unrecht, ihn defswegen fehr herabfetzec za 
wollen weil in den Weinläadero Frankreichs, die meifte 
Armuth herrfche» Diefs rubre befonders daher, weil 
gerade diefe Provinzen bey einer fcblechten Regierung 



PflaDien, 7,, B. den Grinatbaum.dpn Folgen- wid Judas-, die volkreichften feyen« und weil daneben dieBefitzun- 
baara (Cercis Linn) b-^ze^crnet. Den H4iiptvor*u<j des geo^ die Guter, zu klein fe^-en, wodurch ein jeder gerin- 
frar tö(. KHiwas und daher des Landes folbft, f» tzt e^id- ger Verluft die fo fehr aingefchränkten Ei^enthünier lo 
lieh der Vf« darinn, dafs ein fo grofser ^Pbeil üiefes fort zn Grunde richte. Er berechnet die hohen Procente 
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Ä(S Weinlandet von 7 «r to pr. c. und ^teigt offenbar« dafii 
SeOeni^e' welth^f* V€tmitte]fl eines grofsen Kapitals groCsa Auf- 
lage ttM • eben daher, auch z4ifäUig<n Vrrlult beftrerarji kann^ 
fte^aeint« aiv^hulichen Gewinn« verliehen^ ifl. ,xi* Ka». von 
den ^uh'igungen ; natürlich , fehr ge^en die Gemeinheiren, 
u. Kap llbäi' die Pachiungea und GrÖfse derfelben. Man 
^eiCs bereits aus dem T'ten Band der Annalen des Vf. fttne 
^tfchiedene Vorliebe für grofse Pachtungen und Güter überi^ 
iiaupt. Diefe GrundTäize trägt er denn hier wieder mit vie- 
lem Ucbergewichce vor, und zeigt befon^ers das Fehlerhafte 
|iey den fogetijinnten Metayers. Er fuchc bey diefer Gelegen- 
Itett darzuthuii; daf» ßch der Wcrrh eines Landguts oder 
Pachtung nöeh ain heften nach dem Ertrag fchnraen lafTe., den 
flüM^daVon zun\ Verkauf zu Markte bringen da'-f ; alfo weder 
Sich dem totalen Ertrag , noch auch nach df m WohllUnde 
des X^andwirths ; uns dünkt indefs Hn. Y, Bebduprung die(ii- 
aaal nicht To klar, .alsjpe es ihm zu feyn fcheint. Das <)te 
lUplc^l ilt wichtig und ausführlich ; es handelt von der Schaf* 
sudit. Was auch Golbei^t und lange nach ihm Carlier ge<- 
liian hat, um die Schafzucht Frankreichs zu heben» fo iils 
dodi traurig zu fehen, dafs diefs grofse Ueich, welches kei- 
0e vierzig Pfund Wolle- von auswärts nÖthig haben müfstev 
jezt für 27 MiUionen Livres einführt! Ur. y. geht nun den 
Werth des Schafes jeder einaelneh Provinz hier durch; auch 
seiet er die Preife und das Arbeitslohn bey der rerfchi^denen 
"VVolle an. Eins feiner Hauptrefultate ifX dann » dafs -die Flie- 
'fse oder SchafTene von England noch einmal fo heftig ßnd, 
noch einmal fo viel wiegen s dafs diefs hauptfächlich von der 
äufserft fchlechten dürftigen Nahrung der Schafe bef^nders im 
fVincer, eben wie von der fchlechten Stai^ung» herrühre» wo- 
durch denn auch* die Natur der Wolle' felbft äufserft leidet ; 
dafs wenn auf aller diefs mehr Achtgegeben u'nd di^ Schaf- 
zucht erweitert werde, Frankreich keui einziges Pfund WoU 
le vom Auslande bedürfen werde. Eben, fo lehrreich ift.das 
fblgende K^itel von dem , zum Landbau ausgelegten Kapital 
in Frankreich , verglichen mit dem in Eaglaiid. Hi^t findet 
lieh der wichtiRftc Fehler oder vielmehr das grÖfle Bedürf- 
nifs der fr. Landwirthfchaft; wahrend dafs nämlich der 
TOffHfcliB Landwinh ilh Durchfchnitt 4 Pf. Sterl. luir Jeden 
AtÄ^ran Kapitef auslegt,, näiiUich an , Vieh , Dünger» Acker* 
iteniih "u. f. w. fo tand der Vf. in Franitreich .nur hiezu ee- 
^de die Halfre nämlieh 4.0 Schilling. Hieraus rci-gt er die 
i^ofse Superioritdt von Grofsbritunien , die in ganz etwas fo* 
«deren beftehe , als blofs an der Mcn^ des im Umlauf fte« 
Wenden Geldes; wornach die Kurzfichrigkeit des bekaantea 
Ti Paune den gröftern Reichthum von Prankreich über Eng. 
Iftnd triumphirend angegeben habe. Er fället Codzun fein ür^ 
theil über die Schädlichkeit dfer Kolouien ; noch biiterar ift er 
aber j?e«en das vifionaire, verderblich ^yflem der fogenannten 
Phyßokraten und über feinen Anhan? in der ^MaiionaWerfamm- 
InnK 15 Kapitel. Arbeitslohn und Preis der Lebensmittel, 
aothwendige Üata für den politifchpn Hechner ; grofse Confum- 
tien von Fleifch, (igt er, fev der LandwirthfcEaft viel mehr 
werth als ein grofstr Verbrauch vonBrodte, wie rn Frankreich; 
eus der erofsen Wohifeüheit des Tagelohns der inaern Provm- 
ieii Frankreichs zeigt Geh deutlich' dafs die Bewohner viel fchlech. 
ter cxißiren; fo gan^ klar theint uns diefer ScWufs im allge- 
meinen noch nicht, obgleich die Sache ßch wirklich aus Neben> 
urfachen fo finden ma<?. In einer zweyten Abtheilung dlefes 
Kaoitels kommt der Vf. auf die Armenanftalten. Er misbiUigt 
mit Webh' die ungeheuren Summen welche fingland dazu aus- 
fetzt, bffendtche Müffiggänger zu ernähren .und bedauert 19 
vorauf, dafs: Frankreich. obgJeich von ihrer Nachbaren Unrecht 
tiberzeUKt , dennoch einen dhhlichen Weg einzufchlagen fcheine, 
tS'TOpiteT* über den Werth aller La ndesproducte Frankreichs, 
eine dfer «erkwürdigft«n üaterfuchungen ! Schade dafs wir nur 



das Refulut dairon inzeigen ki^nnen; Hr.T. seigt, dafs er fich 
übechsi^t auf mehe denn IZ6 VRIitoAeiKi Pf. Sted/ belaufe 1 Hiev 
fjodfür Aoke^and, ^^MüÜonen Mqi(cenL«ades, für^Weialand 
5, für Waldung^egea 3P»/ VViefeu und .Weiden 4; Lucern fpani. 
CtHtn Klee, 5 ; (chlechte Grafung und wüite liegende Länder 27 
Millioiien gerechnet; dabey fin'ddie mirriern Preife für jede Alt 
Ciiaiürlich fehr uniereinaiider abUechend^ berechnet. 17 K. &^ 
vokerung.: Jaft alle Angilben ündhier untereinander Verglichen. 
I^er Vf. nimmt die neue Angabe der.Nat. VerfammluugTon 
26*3630 4 Köpfen an; diefem zufolge kommen 5 Morgen Landes 
auf den Kopt, wäre Grofsbriu ebenmäfsig bevölkert fo mü6t« 
es' über 9 Millionen und alle 3 Königreiche gegen 20 hallen. 
Vofl^ Frankreich wird noch- bemerkt, dafs noch nicht \ des gas. 
zen Volks die Städte bewohne; in England i£t dit(i, ganz an- 
ders , und eben diefs. ill die Uriache des geriugei) Verkehrs ia 
Reiche und auf den Heerftraften ; denn die grofse Thäiigkeit 
und der Keichthum der Handels -und Manufaktur. Siadi« brifl. 
gen jenes grofse Leben imd den, grofsen Umfatz zuwege. Viü 
geiteheu be^- diefer Gelegenheu\ dafs der Vf. uns hier üddicii 
von ei/icr Seite mit Geh felbft im Widerfpruchiu ftehen fcheiat, 
nämlich er behauptet, dafs .die grofse Bevölkerung Frankteidif 
hauptfächlich der Veixheilung der Ländereyen in fehr kleine ß^ 
ficeungen zuzufchreiben CBy ; wenn diills der Fall wirklich ift. 
fo wundert man fich doch iiichc weaig jene ßincheüung it kiel« 
pe Güter und dlefe von dem VfV .fo fehr herabgefetzt zu fehei^ 
oder Oeht der Vf. mehr darauf, u/ohtbehttUene, als Wf /e Menfcben 
zuhaben? Weiterhin S.f^7i erklärt der Vf. gerade zu dafseseihe 
Ueberbevölkerung gebe ; was wird Hr. Cr</7ne hieiu fagen,<fTdtf 
das, ganze. Wohl, allen WertH des Staats auf die 'Menge Köpft 
fetze? ftdc. wird in nicht gar langer Zeit die Gründe vortrafft^ 
die ihn gleichfals für den Glauben an UeberbevöLkereng befii» 
nren. Doch glaubt er in Rückficht Frankreichs , daf» be) m 
Menge öde liegender Theile diefe- Reichs, diefer Zeitpui.kt «Ä 
weit entfernt fey. ig Aap. Kornpolicey. Man darf fchoi rca 
des Vf. Grundfäczen uvd Keniitniiieu , einen vöiHk; freyciiJ^oii- 
handel mit Recht er>^arten und er nimmt Hn. Necktrb'mffdi^ 
wegen der ängftlichen Sorge in Berref des Aufivöufca« undd« 
zeitigen Verbierens der Ausfuhr. Reo. gcfteht tjid€T:v'ä^f$>j')>kÄ 
doch wohl Falle zu geben Aah^ine^ wd niaa die MonopolUten oder 
Aufkaufer viisbil (igen könne ; '^freilicK ni^ fo aü gern ein wie K^ 
WÖhnlicJif es ft-hlt nur hier anpiatz zur Auseinaoderfetrung fd« 
ner'Gründe Ilr. Y: behauptet fbt^ar, keine'Art von.MonyVüliea 
fey fchädJirh, folant'enurdasÖ'otivernement diefe nicht felbft » 
Hiinden habe. Das gegenwärtige 8) fi*m Prankreich« in RuckßAl 
^des Ackerbaues beltehe leider aus. fohreuden Sätzen. ijDieUfr 
dereien folleu SooMUlionen Livres Abgaben jiahlen. 2'DitAw 
fuhr des Korns ift verboren -^ > Man begnnftige die kleinen Paii* 
tungen oderfiuter. 4^ Man verbieiedie Einhägungen derGemeifl' 
weiden. \ ) Alle Monopol iften zum Galgen ! 19. Kap. Vom Handd. 
Wären, wir nicht fchon zu weirläuf[Lggevii)rden fo gaben wir von 
dief^ Abfchnitt eben y;\e in den drey folgendenfOiämlich voa den 
Abgaben, den IVlanufakturen u.id der heutigen Rerolutiou. ubI' 
ftändlich Nachricht. Alle drey verdienen fehr dieAufmerkfamköt 
derLefer. Das letzte ift auch befonders defswegen merkwürdig 
weil es^ obgleich yor dem Einrüdten der vereinigten Armeen ia 
Frankreich gefthrieben, dennoch mehrere Ihhch malige Hauptereif- 
nifle fehr richtig vorhergehet hat 

Diefe hier gpgebf»ne Aiizeij'e des Werks unferes Vf. beweif« 
hinreichend, i'on welcher umfaffenden Wichtigkeit es fey; erb«« 
indefs durch die drey beygefügten Karten noch snnehm/ichef x» 
machen geftichu -Zive)^ derfelben zeigen nämlkh^die retfchiedeaen 
Arten des ßrdreich» ii. RückGcht der Gute für deji Landbaa und 
das Klima nach den Vefietabilien ; die dritte welche leicht hatte «- 
fpart werden können, bezeichnet blofs die Reiferoute. Beflerwire 
es gewefen, wenn wenieftens eine derfelben müh den SjD^ttt** 
mencf abgtetheilt w«r^en^wäre» 
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hdues uud anderer nittdichen Küfifie. Aus dem Engl, 
ilberfetzt ^^oo I>. 5. Ha^^wuMm, u|i4 mit Antneiv 
. 'kungen heiausgeg«ben v^a ^ Biem. üter Bai^d. 
1791- SUS* 8- Xi6gr.J| 

n diefem TheÜe find -eben&l]^ die dea deotfchen Le- 
fer nicht interefllrepden Auffätze weggelafli^. ,Dle 
vicfatigftea der hier vorkommenden Abbandlungen find 
fulgende, welche zum Theil zpit einigen Anmerk^tagen, 
, die deutfche LandW'tr.thfobafc betreffend , begleitet fin<f. 
Andevdon von den Vorzüq:en der Grundbirnen zur Ma- 
ftung. Er legt fie in Weizeniloppehi » und iaet nach 
ihnen Weieen« wekher befler Als nadi Ktee fferätfa. 

Tjax Fütterung giebt er froh und Mittags Heu« und in 
der" Zwifcbeozett Grundbirneo. Auch der Dünger wird 
roa diefer Fütterung kräftiger als' v;on iblofsem Heu« 
Imn^x Ver&cbe über \^rfchiedeiieDtingerartcn und Ver- 
bederungsmittel der Bodea. Auf feuchten binfigten Wie« 
fiirn u*«r KalkCchutt find Steinkohlenafche akbt vertbeil- 
kafk and auf allen öraskhden/erreichte Dünger» Kall- 
fchutt, Steinkohlenafche undThen nicht den E^rttagdo 
jiagadüngten fiodens. In iandlehaigen Lande war hin- 
ter den vorigen Düngungsmitteln der «^entliehe Dünger 
liebftRufs, und diefe auch auf einem fandlehmigen Wie- 
fengmnd^^ ;BebA .Teichüchlamme von dßB heften Wir- 
kungen. * Für Ueü zeigte fich auf einem magern fand- 
lehioigen /Brachfelde» Hof- Taubendünger und Holza- 
'fiS\e) für Klee auf kie%Vm inagera Boddn, femdiner 
Dünger » fär Sommeri^'eizen tuif thnKchem Boden^ Hü- 
aerdüngeri Holz* und Sieinkohlesafche , £q wie Rufs, 
am nützl:<:hftea » wekite letzter« es auch für Hafer wa- 
ren, la der Fortfet^ngf diefer Verfudie am Eade ^ie- 
fes Bandes zeigt der Vf. die vorzügliche düngende Kraft 
der Knochen, welche den geci einen Dünger im Ertrage 
weit Xrbertreffen ; ib wie audi der Menfcheadünger i^iel 
"wirkfamer ak jener ift. -Toungs Reife durch- die Graf- 
fcbaft i(ent und Efiex. i^opfenimu in diefen Gegenden» 
unddeflen Fehlerinden gar zu langen koftfpieHgeii Stan- 
geov Roger empfiehlt dagegen den Hopfen in Spalieren 
Kl ziehen. Von der Kalkdüngung zu Dishley ; zu ßura- 
ham, yro der Boden jmehr fandig ift» zeigt ile weniger 
gute Wirkung für den Weizen , da folcber davon d^em 
Brande fehr ausgefetzt ift. Clarke fiebert ihn davor durch 
Befeuchten aiit ATfenik, May aber befler durch Befeucfa- 
tuns: und Aufftreaen mit Salz und Kalk. , Von dem Boh- 
aenoaue zu Foulncfs « wo dem Vf. von einem Bobnesi. 
ftengel von 16 Schuh Hohe gefagt wurde. Sind die 
Bohnenftoppeln yoU Unkraut, fo wird das Feld gehackt» 

^ 4 L, H 1*^93. ZvOetfter fitiffil. 



um das Unkraut ^ror demPflfigen lattRecliea zufiuamea- 
«ubrittgeo, welches man wohl viermal wiederholt. Auf 
der lt&\ Thanet bedient anaa fich 'fl»tt jener Handarbeit 
eines Erdhobels, und hieraof der Egge» welches Ver£ak< 
rens fich auch Youpg «oit dem gröfsten Nutzen bedient 
hat» um das Land vcmt dem Pflügen zir reinigeni. Die 
Bohnen werden aur Sc&weioemaft gebaat. ui I»ehdefi 
e^en fie Erbfim ^n, welche <eiaea gr^fsen Ertrag ge- 
bea» hierauf kommt Weizen. Auch bauen fieSenf^ wel- ^ 
eher tiber dfe Uabequemlichkeit zeigt» dafs et bey dea 
folgenden Feldfpudifeea nicht wohl wie4er ausgerottet 

. werden kann. Der Bodea eu F4whtefs ift ein mit Salz 
«angefchwängerter Thon» da die Infel ehedem*^ Meeres- 
grund war. £r zerfallt trocken in Wür£ei and giebt zer- 
rieben einen ftarken Geruch ; feine Fruchtbarkeit ift fa 
^rols» dafs er wenig Dünger zuläfst» und daher auch die 
Einwohner keinen Dünger ftmallen. Zu Dlcomb hat 
Hr. Belcber-mitVortheiUiea einzufalzen ver£ucht V'^n 
dem Möhrenbaue zu Afh und der Fütterung der Pferde 
damit ^hne weitere Körner. T(m%gs Reife nach Wooi* 

^ bvidge. Zu Südbary ward der Bohnenbau z\ir Vorberei- 
tung a^ Weizen betrie^ben. S^y- und Seidenmanufak- 
twr dafelhft. Ochfen - und Scbanaaftung mit Rüben za 
fJewtcn, Von der Boymanufaktur mCoMtefier^ welche 
wöchentlich fär 5000 Pf. St. Waareaach London liefert 
In breitem Geweben arbeiteten fonft ^ Weber» jetzt aber 

. durch VeriieiTerung der Stühle nar eiaer. Von I^n. Big- 
h^$ fchönem Landfitz» Park« nnd neuer Stadt am Stear. > 

. Um Woodbri dge futtert man dske Pferde mit Möhren uad 
Spreu. Zu Mmuholt findet fich eine befonderePfecde- 
race zu Karrenpfeüden« . Sie fiad Füchfe von karten 
Schenkehi» grofsea GefteUe» grofsea hafdichen Köpfen, 
niederhangenden ungeflwlteten Ohren uad aieddgera Vor- 
dertheile. Die Race hat fich ibit 30 Jahren abgeändert» 
und räth der V£ fehr die Beybehakung der ächten er- 

• fteii» da fie im Zuge von ganz vorzugUchea Kräften find. ^ 
Von der Ueriogstifcherey zu Leftof und Yarmouth. Ue- 
herichlag dt^ Vortbeils der MöhrenfiUterung für ^erde» 

. wozu noch der Nutzen der guten Vorbereitung des F4- 
des zu Gerfi^e kommt. StoppelbeniUzwig des iln. Toa- 
£ey bey Debenham zur Streue. Vom Ehta des weifst 
Krautes in diefen und einigen vorigen Gegenden zur Pä^ 
terung , und zu Sauerkraut für den Schi&gebraucb. -^ 
TTi. U Blanc von der welfcfaea Pimpinelle Äs Scha^ut- 
ter. Young empfiehlt .fie nooh befendeis » da fie den 

, Boden befiert, und mit dem dürFttgftea Lande votiieb 
nimmt. Ihr Anbau ift aber in England durch die Theo- 
rang des Samens erichwert. if. «Soaga über die Wäfle- 
rung der Ländereyea in B^ayland» wo man das Wafl^~, 
wenn es nicht Prachtbarkeit geaug giebt, in Graben 
iamjnletV mit die£ei| alsdean' wäfiert» und in der Fplge 
'Eeee ' /. ' ' . ' den 
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den Sehltmm beaaftzt. W* B#fc/Ur ctnpfiehlt die Pferde- 
hackeftr Rüben und Bohnen» uüä bey derN^tzbelz^ 
iiicbt zeig« er ihren vortbeilhaftao Gebrauch %ik einer 
Erchenpflanzuag.» ' Von Beunie Fand die Vermifchung 
des dürren HeideftAdes aus'der Gegend von Antwerpen, 
fliit Thon atii züträglichften. §. B. Pike und Madame 
Cterie von den Vertheilen bey dem \l^erpflanzen des Wei- 
aens. ; Youttg''bemerktindeflen,* dafs faft bey allen def^ 
leicht Verliehen .der MTeizen yom Mehltbatie ange- 
^ffen gewefen. TK, U Btanc TOiii Nutzen der brortt^ 
>eere zum Verzaan<i;q in dürftigen Sandboden. IF. BH- 
eher Ton den WinitVwicken als einem vorzüglichen FuC- 
|er, da fie auch wie Heu emgefalzen verfüttert werden 
' können«*^ Die welfche Pimpinelle räth er mit Getreide 
ausznlaen« Toungs Befchreibung voq Coke*s Wirthfohaft 
abf fainem Gute zu HolkhoUn von 4800 Acker. * Hr. Co- 
ke bat fich*. verfchiedene' wichtige Gegenftande- zu wei- 
^terer Anffaeiterung yorgenomifien» wohin vorzüglich die 
' Miete), wodurch im Frühjahre eine fiebere Fütterung der 
Schafe zu Ehalten , wenn es an Rüben mangek , gehö- 
*' ren. Und zu die&r Abficht harer die Efparcette ent- 
fprechend gefunden, um fo mehr, da nicht nur der Rü- 
benbau nicht immer gleich gut gerttth, foadem auch die , 
' gewonnenen Rüben manchen Unfällen ausgefetzt blei- 
' beil. Toung empfiehlt noch aufser der Efparcette für ei- 
' nen Vorrath von grünen Fütter zu forgen, damit die 
Mutterfchafe reichlicher Milch geben, und täth hierzu 
' den grünen Kehl und die Kohlrüben. Da Hr. Coke fand» 

- dikfs der rothe Klee auf fi^inem Qüte nicht 3 Jahipe dauer- 
'• te und nicht ein Jahr in einiger VoIlk(unmenheit blieb, 
' fo verfucfate er im Qrofsen den Hopfenklee (Medict^olu- 
' fndina}f den weHsen'Wiefenklee (Trifolium rtp€ns)f den 

Älpei^klee (Trifotimm afpf/frf), den Spitzwegerich (Plamr 
' iago U»nceota(iai) nnd die welfche Pimpinelle, welche, ihin 
' yiel beflerals de^ gemeine rothe Klee geriethen undfekr 
' rekhlich ausgaben. ' Hr. Coke unterfiacht den Umftand, 

warum der ^e'tzen^ welcher auf zähen Boden nach ein- 

- IDaligem Pßngen gedeiht, in lockern Bod^n einer Ray- 

Sraslehde viermaliges Pflügen fordere, wovon er den 
rund in der Vertilgung des Unkrautes fetzt. Toiingiil 

* dagegen der Meynung, dafs man das öfrere Pflügen völ- 
lig erfpafe, wenn man nach einmaligem Pflügen Erbfen 
püf die Leh»'e fteckt. NacKHn. Coke eigenen: V^erfuCheo 
fceftStigt es fich, dafs der Weizen in fchwerem Felde frü- 
|ier»* in leichtem aber^fpäter zu faen fey. Auch zeigt ^r 
den Vorzug der Ochfen zum Zuge, und die gänzliche 
Entbehrlichkeit der Pferde in Haushaltungen. Mit 400 
flnten reiAigte er 33 Acker Rüben von Raupen. Wei- 

' zen mit Oelkuchen gedüngt foilfich biefler als mit Kuh- 
dülnger und Pferch bewiefen haben. - Laurents zeigte dafs 
die Winter- und Sommerwicke fich nicht zu 'gleichen 
Zeiten bajien lafle. Beide im Herbft gelegt , erfriert 
letztere» und beide als Sommerfrocht gebaut, wird die 
Winterwicke voll Meh'lthau, und keine einzige Schote 

' reit Widter die Möhren als Pferdefntter erinnert Car- 
ter 9 dafs fie anfser der Erde leicht faulen, ia der' Erde 
derTroft ajier oft ihren Gebrauch hindere,' aufserdem 
Jbdere ilvre Remigung viel Muhe, fo wie das Hacken, 
jpnd begflnftigen fie auch die Quecken auf leiditen Bo- 
'äfisu JbMiiirtfcbeii wM Amen ihr Nutzen für ^^^ 



geftanden, wiewohl CarttrintA eineBarediBaif uigi^ 
dafs Hafer and Heu ecwfis vortkiettbafer als BMirea oi| 
Hau fty« Yonn^^ widerlegt fowohl jene RecbDiui|r, «b 
auch üie übrigen Einwendungen. Möbren verbelfem 
das Land, Hafer faugt ihn aus. Belcher ratb die yenai- 
fchung diss flüfsigen Düngers mit Kalk. Mute vondei 
Fruchtbarkeit der Holtzrode , wenn darauf Fröchte in 
der gehörigen Abwecbfelung jnit Wiefenfutter-geltairt 
werden. W. Macro zeigt durch feine Erfahrung, dib 
nur geringer Gewina bey der Zucht grofser Lämmer 
von ftarken Hacen herauskomme, der Nutzen fich aber 
fe&r vermehre, wenn man bey kleinen kaoeh gmte 
Strecken Heiden um niedrige Preife erhalten kanif. Ot- 
tey liefert einen neuen UelH^rfc4ilag von dera-gröbero Nu- 
tzen der Rüben gegen den Hafer. Dm die fiir eine Ge* 
gend fchicklicbffen Gewsich fe zu erfabrea, ftdilt Mom» 
feine Verfuche auf einem 4 Morgen grofsen Felde aa, 
welches er in 20 Theile theik, auf welche er nacbefocr 
beygefügten Tabelle die Fddfröcbte in verfcbiedeDCo 
Ordnungen der Folge baut. In Atifehuiig der Urbarma- 
chungen bemerkt er, dafs Seefchlamm fchon na^^bden 
erften Pflügen fragbar fey, und ohne Brache tmäDfia- 

5er die reichlichften Aernten gebe, auch di& ftttt da 
räche fich ^er'Rau der Futte^kriTkiC^r vor allen empfek- 
le. Young'a Beantwortung deflen , was fidi geg^^ 
^tallfütterung in Anfebung ihre^^Einflufse« a^ diefr 
fundhettdes Viehes ftgen H(fst. — Ein l^achtrag zwüe- 
-leni Bande enthält einigt Briefe v€mi Hn. SuMtsraci^«» 
Knf/r an den Hh/Kbminiffionaratb tämHjiti'wMeaet 
fem« Wirthiehaft auf deni' Gute Saikoffa tiefiftieite h 
einem Schreiben gedenkt ^t. Vött iL der Braodeweift- 
^brennereyen fieFhi Rufsllnü, woder-Seftitlir-midUtt- 
terkeiTel von Holz tft, in deffen Mike ein K^ reala 
pfer iiK die Höhe goht;^ wodMch ^He WaJKhe zbb i^ 
'eben gebracht' w^fA ' ' ' ' ' , 

1. FifiAVKFURT AH Ma», J>. Hermann: fMjlNÜiV^ 
, tmd trbauUche Ptßiigbem. 17-/0« i^ S. ia fr 

fl. LiNOEK,- b. JÜlichet*: Veirfitcke in Predigten fl^p- 
'^tdete Zuhörer, herausgegeben vm Jfulreas Ifi^ 
rieh Glafer/des PredigiMmts Candidaten. 179^ !<• 
S. in g. 

3, P&EQBUBO, b. Weber: Johann §0kch V^^trf* 
^ Prediger (s) bey 4er Evang^i^hen Gemeint* 

Presburg» auserUfe9i£, Predigten , nach fciaem T<^ 

herausgegeben. 1799* (i Rthln> 

Diefe Arbeiten drey fchr wüfdiger jungw *^ 
»er, von welchen der etfte unbekannt ift, Aettwe^ 
erft eihea beftimmten Wirküng^reis erwartet uflä ^ 
dritte feiner Gemeine -niich weargen Jähren feines tAt- 
amtsfcbon ^ntrttTen^nird?, verdienen eiftandÄ^adi« 
Srite gefetzt zu werden," da Ife'einetlef flri^^k •"[ 
eine ähnJidte Wt-if^ zü* befefrdOTt tm'Ken: Der ff* 
der erften SafnfliÄun^ p^tW'^nfr^iitey/üe find fl" 
edelften Verftande 'freijmAmge'^d^iria^mht^ 
Die gefcMciiie Ana^äU f^ltir ^^dUlti^^^ 
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X Msteri« wni Jiie zwedkiDäfsl^e Aoslitlhni^g derfel- 
en verratheii Manuer ^oq aufgeklärten EinAchlen und < 
sifer Beurtheilup^skraft Ihre Hauptabßcht ift, herr- 
rliende ^ raktifche VorHrthefle zu beilreiteo und reinere 
(i'grilFe allgemeiner zu n;iachen; und diefs (rrchiebtauf 
rine zwar freyaiuthige. aber fo vorfichtigc, Weife, dafs 
liefe Predigten Z4ini Mufter dienen können , wie man 
iafkläfURg befördern kann« öbne einen heftigen Pole- 
siker abzugeben und durch denAnfchein von Neuerung 
Undofs üfiji Verwirrung in der Gemeine anzurichten; 
Ib ^Me fie fich durch Papularität» Wärcj 6 des Vortrags 
unA ftreog«» Anordnung der Materialien auszeichnen. 
Doch hat jede Sammlung auch ihre Eigenheiten. Der 
Vortrc.^ in N. I. ift fehr plan, faßlich und für den Ver- 
tUaoA belehrend, bat aber am wenigften diejenige Wär- 
«le, welche bey N. 2. und. 3- der Belehrung des Verftan- 
des zugleich Eingang auf die Herzen der Zuhörer veN 
XchafFeii. Es herrfcht auch in 46m Plan der Predigten 
einige Einförmigkeit, fo wie alle Gebft^ Hey dem Auf- 
tritt Itcli anfangen : Herr, mein Gott, fiarke mich in di^- 
feV Stunde.' Iii aüem ift aiich derReC mit dem Vf. nicht 
einerley Meyniuig* Wenn z. B. S. 64» gefagt wird: 
die Sunth uird dadurch fofirafhar^ weil Qott das gütig- 
fle IVeßn ifltjin dtm det Menfchfich v^rßindiget; fo dach- 
ten wir, vielmehr deswegen, weil er der Heilige und fein 
Qehot heiUg u»4 gut ifi » Uam, 12$ d. In der 7ten Pre- 
. digt : Von jdem ivoßwMe^ Andenken 4» GqH hyWy^^n- 
-ii^k boshafter Sünder f fieht man nicht recht ein ,' wie 
^aa, was iin dl^ Th. dayop geiagt WQtdem lüf fichaUf 
^bafte Sünder b«Kiehe»i da 7iel«eiir yön dem AnMick 
- derWohltliaten Xioties gtradet wfrd. Aber den Vf. ver- 
Ifiihrtaüea Aaadrjack4n det Uebf ritetzung : df^f Gereeb- 
.iigMt ift-'wieBeife Gottes und deine RtAte wie eine 
-f^ofte Tftfe, H}# npiSt hier offenbar, die Gate Ooues, 
und tllOn^W feine Wohhhaten bedeuten, wie man aus 
'den folgenden deutlich Geht« K. 2- find eigentliche 
• Predigten fürs Herz, ganz den Bedürfniflen und Situatio- 
nen d^r Zuhörer ang^nefien; die bey einer cctncreten 
und malerifchen Dai^ellung der Wahrheiten D^utlich- 
'kcit, Anmuth und Würde der Schreibart in Ji^h vereinf* 
.gen , und durch die fehr geiftvoUen Gebete den Zuho- 
- rer gleich Anfangs in -mne fromme Rührung fetzen. Die 
5te Predigt: ÜjAer die uaNirliehen Kräfte des Menfchen 
zum Gt^ten^ ihre Kennzeiehenuhd Erweckungimittel ift be- 
:^nder$ fehr lehrreich. Die 2te : Ausfichten auf unfere 
^fetzige und kümftige Befiimmung ^ erweckt durch die Be- 
^ trachtung der I^atur 9 ift esnicht weniger^; nur bricht 
"fie iHnfEnde zu gefchwind ab, fo wie bey der 3ten; 
Höhere Beantwortung der Frage: was mufs ich thun, 
. da/i ich feiig werde? die Materie nicht genug erfchöp^t 
"ift. Der Vortrag von N. 3. ift, weniger malertfch , aber 
derReichthum von^vlchtigen Wahrheiten und dieQrönd- 
lichkeitder Attsfiibrung zieht die Aufmerkfanikcit der 
Zuhörer an fich. Der Vf. geht feinen ruhigen, bedach- 
tigeo Gang fort und weifs den Zuhörer bis in die ge- 
beifflften Schlupfwinkel des HeriKens 7d verfolgen und 
alle Scheiffgründe zu widerlegen, fo dafs ihm keine Aus- 
flucht übrig bleibt. Die Materie von der JJnkeufchheit 
' in der astcn Predigt ift noit vieler Bebutfamkeit behan- 



delt. Die Voxficlitigleit dea Vf. gdtt Ibweit, flafa et 
Mofs die VervTehruagsiiiittel zeigt. ^ Sollten aber die 
'WamangsgTünde bicht auch ndthig -feyn und ohne An- 
ftöfs vorgetragen werden können? Noch rotfiTen wir ei-« 
, s^ Vörfchlags des Vf. von No t. in; der Vorrede gaden- 
ken : dafs von mehrern Gäebrten eine neue Uebetfb- 
tzung der Bibel verfertiget und die Prediger ftaftt der 
fymbolifchen Bücher auf diefc verpflichtet werden möch- 
iten. Das vi^äre nun fo ein Vorfchlag zurGüte, der zwar 
immer noch ein Joc)i auflegen würde, aber doch ni^r eiia 
fanftes Joch und eine leichte Lall Aber wie viele wer- 
den äarüber nicht ihr rechtgläubiges Haupt fchiktebi 
und gefährliche Anfbhläge wittern ft 

' ' . - * V 

■ * ■ * •• ' " 

Lsipzto; b. CVufios: Predigten zur Beiehrwng und Be- 
ruhigung für Leidende, aus den Werken deatfcher 
Kantelredner gefairimlet. von Gottlob Immanuel Pe(- 
fche, Pafllor Sübftitutus infilöfa, Hilbersdorf und 
S< hiofs CheinnitE. Erfter Band. i'^%. 394 & g- 

Nach der Abficht des Hn. P. foll diefes Werk, va^ 
Von hier der eWl^ Band erfcheint, ein allgemeines Ma- 
gazin von Belehrungen über die meiften Gegeaflände 
und Vorialle feyn » die den Menfchen zu beunruhigen 
pflegen. Fof(^ondt^JWt ift alfo ein Haaptgefetz, nach 
dem fein Plan Eingelegt ift, und nach dem man ihn be- 
^rtbei^ien fotl. ** $ will nemlich aus dem Vorrath von 
guten Pf'edigten/ deBfen fleh unfer Zeitalter zueriVeue^ 
Imt, dtejMigfD fiimmlen; die i>Buiendea befonders^/kcUz* 
lieh feyn -kb^nen, fienttch einem gewifTen Plune ord- 
nen, umdfb ein, Buch lieflsro, in dem man in jeder be- 
'denlilicJien.JLage des Lebens Belehrung und Trpft A|i- 
jden könne. Dan Einwurf, dafs tofammenhängeiKk 



Predigten, anhaltendes Nachdenken erfordernde Vortrft* 
ge, wenfgftehs für niarkhe Leidende nicht das iweck« 
mäfsigfte Mittel feyn dürften, iie zu belekten und za 
beruhigen, facht er.felbft in der Vorrede zu beaatwor^ 
ten. Sein Buch ift nemlich auch für Freunde und An- 
verwandte der Leideoden , auch für Prediger befthntnl, 
damit fie Stof zu lehrreichen Unterhaltungen daraus hei^ 
^nehmen, und fici^ das fchwere Gefchäfte des TroAeaa 
eriei( htern können. In fo feriie hat Rec. nichta geg» 
iias Unternehmen des Hn. P. einzuwenden; er mufs^ 
vielmehr billigen ,und loben. Das ganze Werk zerfällt 
.in wer Abtheilungen. In der gegenwärtigen erßen Ab- 
theilung Und Predigten enthalten über einige allgemeine 
Wahrheiten, die, recht verftanden, und feft geglaubt, 
jifveifes Verhalten und chriftHche .Beruhigung im Leiden 
befülrdem. Der zweyie Jbfcfimit foll Predigten enthal- 
ten, warinnen vor den F^hleite der Leidenden gewarnt 
.wird, z. ß. vor ^gbaftigkeit , VergelTenheit des genof- 
fenen Guten, einfeitiger Beurt&eHuag der Leides, Selbft* 
betrug durch faifchen Tröft, vor falfcher &:ha0m>. übler 
Laune', qngftUcheii Sojgen, Lebensüberdrufs. In der 
dritten Jbtjteitung foWen jetie allgemeinen GrundAltzeauf 
befondere Fälle atigew^endet werden; . Hier feilen itierft 
vorkommen : pef ^Waivg$jgrö über gtwifle Einrich- 
tungen undEreigriifle in"der Welt, z.B. über die Zu- 
laiTung des-gofen ^ Verfchiedenheit der Stünde und def 
^£eee si äufsein 
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'lättfsem tSU^* ^^r «iMigcwöteltdie t7«torecfcheinun- 
. fien, MifsMWchs, KrLeg etc. .und dann Predigten für Ün- 
r^iVied^^ .Olitjtchielbft .und ihrer äuCsera Lage, ^b: 
' IBe&btulige» und Berubigungsgtünde hey .Rdigioiv- 
Äweifeln; bey RfiizuBgcn zur Sünde, bey dem defühl 
, dfes Ün Vermögens zum .Guten und der Erfahrung, dafs 
«man jaicht .fo viel Qutes ffifte, ..als manXall und wünrcht 
s€tc. Endlich ioU .die ^mXt Ahtixt^'ikng auf Hülfsmittel 
zu einem chfiftHehen V^aUen. aufqjefkfam machen. 
Dieife ift der Plan des ganzen Werl^s. Die Männei;, de- 
ren Wcrlte Hc. P. benutzt V find: BejfiJr, Fe/J» Vo^fA^, 
S. -4. JH^rmcj;, Kopp«?, Lavaier, %offifr^ Lohdius, Marß' 
zoll, Pott, Reinhoffd^ Ribbeck^ Bscherz, RoJenmUUer^ 
5dkktwiier, Sintenis, SpMing, Sturm, W. A. Tetler 
m>4 ZMiKofer. Wäuh auch weht alle Predigten rfeich 
'gut find, und feyn können, fo wird lieh doch Hr. P. hü- 
ten ganz fcMechte aufzunehmen. Weftigftens find die 
xneiften in diefem Bande vorkdininenden xweckmafsig 
«w:öhlt. ©er Zetfiko/m/cÄen Predigt: Berichtigung der 
%^iffe von der ^nenfcHUchisn GUkkfeUgißk hätte billig 
'»ttch die im 5ten Band der ^ach feinem Tode herausge- 
tomwe^e» Ptedigt^n befindlichje-Äfccr den Vnterjchiißd 



zudfcbsn GlüA und GUkkfeliglteit bey^ffigt werden ftri- 
ien. „Denn, (wie Z.^ in diefer Predigt ganz richtig be* 
medit;} die Dinge^ die durch die Wörter Giück mnd 
etnctfeligkeit , UngUick und VngtückfeUgkmt, gificUfc/i 
und ^Ukl^Ug , ungläctiich und tmgUkyel^ angedeutet 
werden , jünd wefentlich verfchieden. Aber der Nach- 
denkende, wie dex Uhdenkende, verwechfelt nur gar zu 
oft Wörter und Sachen in Gedanken und Urtheiloo « ia 
Reden und Handlungen mit einander, und dadurck wird 
jener fowohl als diefer, obgleich in geringerm Grade, za 
unzähligen Irrchümem, falfchen und fchiefen Uxckeilei^ 
Vergebungen und Thorheiten, Bekümmeeniflen uqd Sor- 
gen verleität.^ Rec. hat es fcbon oft bedauert, daß 
man feit, einiger Z^it.aDgeGingen hat, diefen im ättea 
A>raifchen und griechifchen, vornehmlich aber im brbU- 
fck<eo jSpi;achgebrauch gegründeten Uoterfchied', auch 
iog:ar in piiilofophifchen jSchriften , zu vernachläisigeQ« 
und Dinge, die wefentUdi von einander uncerfchledea 
iiad» zu verwechfeln ; minder wünfcht daher, dab diefe 
Zolliköferifche Predigt v.on^Philofophen und NichcpU.' 
ioJCopfajen jOieifaif gde^ und heherzigj: werden möge. 
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eoTT»«o»ti.wiTHWT. Kg: %. Myiet: De Jtft Sir^^ia» 

'Kuico Chr^. Da». Le^o, rerum ftcr*r, per Liwwam An. 
-.i&'M Saeri Senatus Braelirtt, Cbiu plurunum veiiarando , »mie-, 

CbaitmaVÄ Jn'iiefb Worten «1: »Proxime^od ^tatet^ 

■'So^riiaTcuius maiori,. A^ifti <,Hidem et foepti . . noM kern 

IjacTdUtor iMfkiniipsrea Erklärung, de. Vf. muffen alfo dw 
Wwee^Tiwl« : /«* Ubfi,f»rragine. gedeutet werden, wejehe 
fcnft mit Aer jetzt eben »npefuhrten ^rijaupoiag i »**/üirra, 
^fnernnMc. gnonmr. leW. iu W«ler(pruch gelfet=.t werdea 
UmK«. Die ieweife fdr diefen GeGchtspunkt über eines der 
faSwien un»et den Apokryphen Gndnothvread.g Ahr zu-, 
ffieaS«*^. , Hr. & zeV, dafs die Grundlage der gawen 
fflrJ?JanmälÜe fey. , U« erwacWene tfraeluifche Juu^e 
^ r Ä)e..sweidieit airtuleiten. begnint der alte Vf. X. J --4 OU* 
>SLvT^.I?^M Weiaheit,, geht K. 5— 5- « aUgewemen Wwnun- 

f^ta fi» äffentliche Leben, K. 19-34. *^et andere für d« 
bSerru-d ^ä« iche Belagen , folgeju IL 37- 38- ««lliA- 
••(? ,ü« S«- Grfusdbeit, vom.to,de, roj» der Untt^ry ichkeit dfiisb 
i^'2?„f;^'dÄ*6 JÖieft p'anmüfsig angelegte Ganwliat ki 
•^«Ä^Th*He«%vera*?edeneen''stil. btS bloöeProft, 
ÄS A4* eStae... bald elegifdws .K. j. lyrtfchd^lakti. 
S} K aTlyrtS^ittprifche H- i*-«Q. Stücke, K, 4*- **-«. 
Ä l ymnJ u.Tf. Diefe dp 6an2en ungleichartige Theile On^ 



finden ficl^ .(bgar Spuren des ZeiMdem» ata wc^cjheai Smeaäekmt 
Xe^Q kfinnen. . K. 50* 25* 26* wird noch^tfegen PhiJiAer., EÄ^ 
oicer» Sichemiceii gefprocKen» und K. i6» doch v^on Wieder Ke»- < 
JftelluQg dier Neiion nach dem baSyloniCchen Exiliiun. IL Vj» 
27. 2g. tu iMch 4er alte bebraiilhe Scheol/ wie er bis^uif dat 
ExiUnm hinan den hebe Schriften alkeiBeioer. Afyciiaa lifta^« |L 
4J[ ., g — la hingegen >ift di^ ipater erft z« den Judta ^ekoaiiie- 
ne Vorjftellung von Hölle und Hölienflcafen. Endlich; wizd 
nicht feken der zweckmä feige Zufanimeiihaog durch ganz nnp^ 
j^nde ^witchennkze 'vnterbrorhen. So wie £. 1. die ^ex<e ii 
— a3« den. genauen Zufanunehhaaig zmril'eben ar. '20 und 24. fi6- 
ren# ündec der Vf. Xehr viele ähnliche <.B^Xptele du|ich das Ga»* 
«e. Fadt man diefe faktifche H^Tukace ^ufammen^fo /ilhren üe 
allerdings auf die von Hn. S. angegebene Vor Aldlung von £n^ 
fiehun^ des ganzen Buctisu Da derselbe fich« wie das bi^heri^ 
ceigCf m das Einsetne dieTer nutzbaren alten Schrift gut hcnei«-, 
iludiecc hat, auch fdiioji iu der. Conunenutiou felhft zu Verbeäc- 
rung .des irerdorbenen Testes ConiecturalverfHche anbriagt« f«i 
wuoüchte Kec« • dafs er f<in philologifchcritirches Studium j^odi 
langer ebeu diefem Gegenstand widmen und etwa künftig» wenn 
wir erit die durch >Jtolmee Eufammengebrachte Yariantemamoi- 
lung.<razu erhallen werden.» denCeiben ganz bearbeiten mdchop« 
wobey eine aus dem^ jetzt gelafsun GefichispUiikt baarbaitece Ein« 
leituug iidir fchätzbar Uyw wiird«. Deni Studium des N. T^ feil- 
te auf Crymnaüen eine Uebuni^ im aiexäiidrinirchen Dialeet und 
jStil nothwendig vorausgehen. Dazu und die Apocryphä mehr» 

'^ der TexA der LXX feibft, brauehbai;, und unter den Apocr^ 
{)h<in würde' der Siracide 4ror aiien andern vhiezii i>enu4zt wecdoa 
hönnen« Gerade das, was jktzt in fein^ Zufammenfetzuog P'eh* 
lejr ill , .die Coinpilaüon X6 verfchiedeno* Sdireibarten , wäre je- 

' nem Zweck recht angemetTen.* Zur Keontnife judifcher Sitten 
«ind Denkart giebt er vieffaohen Aniafs. Zuc^eicb wurde er zu 
Vorübuiigen iu. der Ccicik beyi(piele genng anbietea. Und der 
Inhalt .feibft wäre gev'ifs einem kiinit^en VoJ^slehrer zwacnichl 
|dulter> doch tbfKc mit Auswahl a^whulbarör Stofll 
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GESCHICHTJp. 

r 

NuI^KBBRG , in der Frauenholzifchen Kunßh. : Verfuöh 
über die Religion der alten Aegypter und Griechen, 
von Paul J<!>acb. Siegm. Vogel. I793« X. u. 192 S» 

Das Werk ift noch nicht volleudec» wie 'man doch 
aus dem Titel fchliefsen folUe« fondern enthält 
nur den Vcrfuch über die Religien der Aegypter , wel- 
chem hk einig;en Banden die Ünterfuchungen über diiß 
Religion der Griechen nachfolgen Tollen. Der Vf. ging 
in' feinen Forfchungen über beide Völker mit Recht von 
der altellen cu1,tivirten Nation aus , und fchiofs fich am 
di^t um die Aufklärung der äg^^ptifchen Religionsge-^ 
fchichte verdienten, Männer, JabLonsky, Gatterer^ 
Heyne, Meiners, Plcffing, .Tychfcn und 21or^ga, aq, 
pach denen er noch .manches lieue zu bemerken fand« 
ufid neben welchen elr fleh darej^ feine trefltchi?!! ^ütec^ 
Eichungen eine euren volle Stelle erworben hat. Wi^ 
i erichieden auch das Endurthetl über die itt diefem Bu- 
ch^ au%efundnen Refultate ausfallen mag» fo dürlfceA 
doch aili Lefer darina' übereinkommen, ^k gründliche 
GelehrAmbeit, philofophifchisr )Seift, Feinheit und 
Scharfiinn lAiler Entwicklung der Begriffe, in. der An- 
ordnung des Ganzen und in Ausfüllung der Lücken, 
innrer Zufammenhfng, Klarheit imd ^muth der Dar- 
fieilung, endlich ruhige und befcheidne Unterfuchung^ 
ohne Leidenfchaft iind Parteyfiicht» den fehr rühmli- 
cfaen Charakter diefes Werkes beftimmita* VSTe^iger 
Philofophie 5ind mehr hiffaicifche Jl^tjk w^rde diefen 
Unterfuchuirgen unfrei tig iiß QMzeQ noA mehr Halt- 
barkeit und Wahrheit gegeben h^ben; /iber, wo uns 
auch der Vf. zu irren fcbeint , jft es Imm.er der Ifthuip 
eines denkenden ündfcivirflinnigen Kopfes, defTen Rä- 
fonneuient auch "dem^ .anders denj^enden Achtunj^ ^b- 
aöthist. 

' Qa di^ Parlegimg fiikiet gründlichen iind alles um^ 
faflenden Unt.erfuchung ^er gewonnenen Refultate ein 
Werk von gieichem Umfange erfodern würd/e, fo kön- 
nen hier niu;* die H^iuptideen ausgehoben und i^it eli^- 
zelnen Anmerkiinjgen begleitet wenden, Uqi fogleidi 
zur Hauptfache zu kommen« laffen wir die, aufserdem 
f^hr prufungswürdigep , e4lgejneinen Bfitrafhtungßn über 
den Gang d!es menjbh^chen\^eißie$ in der An^biUhng /<M« 
nerReligionsbpgriffe, die gröfstentheijs («hon in derBer 
liner Monatsfchrift abgedruckt wären und inehr ß\s E40- 
leituAg zu einer GeCchlchie der Religioneu übejrh^up^ 
^eliören , hier zur Seite Uegep* 

Ui»b6r die <^ueUeo der ji|yptifchen jReligionsge- 
(cbichte^ ihre Befchaff^aheit uiid verfthiednen Werth 
^. L. ?. i7»3, Zanyter Band. 



werd^ zwur Im Anfänge diefer IJiiterfuchungen einig« 
Bemerkungen gemacht, die aber fchwcrlich de» Kenn^ 
befriedigen werden. Der Vfl mufete ?war der Trocken- 
heit Uterarifcheir Erörterungen fo viel möglich auswei- 
chen, da der Verleger diefes Werk ^unächft für blofse 
Liebhaber undKünftier beftimmte, denen es, alsEinlöi- 
tung>u einer Auswahl in Kupfer geftochner und von 
Hn. Prof, Schlichri^pll com^ientlrter Gemipen, dienen 
folite; dennoch, wenn ^r ßcb auch jenem vpn ihm 
felbft als läftig gefühlten Zwang« unterwerfen wollte, 
mufste hier das allgemein verlfändliche warfinterenafirc 
ausgeführt, und wegen des pbrigen auf M^wifrj Rdi- 
gionsgefrhichte und Heytiens erfteVorlefuog de fotniinia 
et anctoribm hiftoviaruw Diodori verwiefe^ werden. Die 
«Iteilen und ächteften Quellen der ügyptifchen Gcfdiich- 
te, dip Denkmatier und Hieroglyphen. Wßtd^h kag^ be- 
rührt, und TOii diefen wii^ im g«Äzen Werke nfe'p<jÄr n 
^fserft feiten Gebrauch gemaclu. So dunkel uns diefe 
ßiWerftirache jioch fcyn «lag , welches dep Vf. viel tetch t ' 
rermeichte, fichgaf nicht darauf ejjnzul^flc», fo wjchti^ 
Autkhiüüe läfst eine verftändige Anwendung derfejbeti 
in der «gyptifchcn Götterlehre erwarten/ Nächft dje- 
fen Denkmalerii hatten tö/p Aegyptet , wie jedes Volk, 
^^^^^&^,Sagen; fpater kernen w ««fei> heUige Schriften 
der Priefter, welohed^ ahen, V09 ümen nachEinficht 
pder VÄrmuihunp: gedeuteten und «berfetzten Bild^r- 
fchriften auf Denkmälern, in Buchftabenfchri/t aufzeidi- • 
»ete;i imd ctorian eine Mfan^menhängende Rehgiona- 
und Volksgefthich^e vortrugen; ferner die mündlichen 
Ctzahlunf en der Priefter und Ausleger , bey denen die 
Fremden ihre Kenntniffe von der ägyptifoben Religion ' 
eiAfammelten. Hier fchUefsen fich erli die «och für uns 
verhandnen und ^us jenen Quellen unraittejbar oder 
naittelbar, oft erft aus der dritten und vierten Hand <re- 
fchöpfun Nachrichten griechtfcher SchnftftelJer an. die 
fpat Aegypten befqchten , als es aufgehört hatte, ein 
unabh^ngjges Volk zq feyn, und feiije NadontilreligiDa 
mit vielen fremdartigen Beibndtheilen amalgamirt hatte 
Das myftifche Sullfchweigen , welches Herodot bcfy Be' " 
ruhrnpg verfchiedner Mythen und Geg^nftände derMy 
fter^en, in welchen die Volksreligion verfinnli.fat und 
dwmatii^^rt wurde, beobachtet, leitet der Vt\, nach d<rr 
gewöhnlichen Meinung, von ejnetn ausdrücklichen Vcr 
hot der agyptifchen MyiUgogen her, defTen Herodot 
doch nugroda gedenkt , der vielmehr, v^ie Heyne a. O. 
meynt, die Auf kläning ober mehrere Mythen zuaick- 
Äuhaft^a fcheint, w<?il fie ihjn mit der geheimen Mr- 

thologia der gnechifcheoMyfterien Aehnlicbke« zu ha 
hen,^d<ur auch fchändlich zu feyn rchienen. Ehc^ fy 

tli^^f *ft^'e Belia„pt^^g, die %> ptifchen Prieiter, 
VW denen Diodor feine Nachrichten eingezogen , hat 
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8oa zur IfauptAßcfit gneha&t, ihm Ehrfurcht fiir4icli 
«nd dtm Glauben einzullöfsen , i»b die Griechen ihre 
Religion von Aegypeei» aus Wtonwnen , da e« d^ch 
nberall ßhr zweifcUiaft ift , ohDiodor feine Nachrieh- 
teii TO|i Pricftem überjtimmeu hat. Dc»nn» ob er gleich 
«migemale Meymjrigßnrdor Pricfber cr^yäUnt. alsl, 13» 
43- 46- 53- 69^86»', fo-koimat doch keine ,elnäge. Spur 
roT, woraus jimt'tltMits daff er von Prieftern, und 
nicht victmäxs.iQOiLLi^nft und kriechen, die übet Ae^ 
gypten gefc*t>iehan hatten» unterrtchtet worden. Nor 
daran». iind diefe-Krcioigkeitcn* hier bemerkt worden, 
weil der Vf. öberall-iPsiefie^.und PrießErpoUtik za fc- 

ke^ geneigt; ifbl ; 

IMier dei»4i»iihnmfslichen' Zuftand » die Schickfale 
M«l diB'AnsbiMnne^.iki: erllen ixt Aegypte» ^ngewan- 
dfertcA* ColoÄie- röfoniHf t der Vf. eben fo r wie Pleffmg, 
4feffeo.Scharfl»i» «iMiicbt widerfteben konnte. Die 
lb>P««kliÄb gafthildoree und ,fo lange anhaltende ^«th 
der erftÄiißevrohtter "pngte iktem Geifte den Gharakter 
An- Diifl^mhih eil}* f« wie.iie vielkichf auch auf die 
körperlichen Formen nachthelHg wirkte. Kefe herr- 
fchende Dtiftcnibeit • des Ghara«kte^ zugegeben , darf 
mtm einen Thcll der Schuld wohl auf Klima und Nah- 
ftirigsmittei^ wälzen. In Äegypten wrr gewifs^^ nicht von 
Anfang ah d^f heitre, reine , trockne Himmel, der dic- 
reiit'I;i:deab ein b^föndrer Vorzug abgerechnet wird, 
fbndt^iVf f« l»«ff^ rf^s Laf d beynahe ein ftehender 
ävUBpf undM<)rü(t \Vatr, und der Böden noch nicht durch 
;\Uciti»ngen und Kamle a-usgetrockjaet werde« konnte, 
inuff^ri^ Äcr Hit^neV fcochV , trübe iftid ungfefund feyn, 
vvobvVoch röHeNahriHigsmittel von Sumpfpfiänzen und 
- ^au^^s^ FiÄ^hertch kamcÄ» durch welche ümftändez»- 
fy^meiilTön^tt^e»» fi"^^ Aüfgedanfenbcit dea Körpers 
ujid Trabl^Dn. dei' Seele erkläre^ laflcn. Mit dem vtra 
Y*VÄe«^efl PkrtiDg von ueilem behai9)>reten Dtfpotisfims 
4er ü^^Mige iii Aegyptön bat es wohl feine Richtigkeit, 
utel««^ ^egeo- <ßinzelna Grunde noch Manches zu eriur 
iiürn ileyn diirftel So folfen alle liegende Gründe des 
t^a^; «ac^ ÖToilors Angäbe^ ein Eigen'thum des Kö^ 
i&9. ccfeV PiFi^<lct< und der Soldaten gewcfen feyn. So 
'i^iatipden un4 ium TheiJ widerfprecherid die Sagen 
ÄfieP di(i JwtleÄ* dfer Aegypter und Äe Eintheilung Ae- 
.frypteM feyn inögcDr fo darf man doch wobt, auf Hero- 
dotß.til^crfts. u^^ glaubwürdigeres Zeugnifs. jener Auga- 
W Diüdors wwleffpteäen ^ und allen Eihwohnctn, wc- 
ni<Hlens in ftühern Zeiten , wo die Kaften der Pricfter 
n^^8<»ä«v^«odb wtajger Macht hatten, einigen An- 
dl^ü^ M' da» Brdhoden einräumen^ Herodot 2. 109*^ 
verfi€htrii»«»Hch; S^faftriÄ habe die Ländereye» ron 
iidwi? Aegy?*en uniör allea Einwotajer» zu greicho» 
^ly^«attli«»ÜMak^ Txnd fich Abgabeik darofa entrichte» 
lalTen. Ob nun gleich aus HerodoSa^ 141. i*7- lög* 
crbdktr dafa die KaÄe« der Priefter und Soldaten ficb 
allwahfig ^inegrftfee^AnzaW. von liegenden Gründe» 
^u yevfchaÄ'enwufete^ und dafo jedes hidividuiim ausr 
diefen ^iden Standen zwei« Aeckcr ▼pfjugsweife er- 
hielc fo ibfet doch felbft aus diefis». Vofeuge; «aiS dir 
•i^e^,$^^i^^ WeniRften^^ nicht g^^^^^ 
cfcen^fegipft^. ,8päterhinmae wirkUchdcrDefp^^^^ 
igni det iBdehp^era Stand« Ca W«u mm &h j^^g^ta^ 



h;ib^n» dafs fi^^attsfGbUja&Uch die Landefgenthömer tra« 
ren. Pia Anfliährüag ungeheorer Gebäude.» w'ekhe dea 
Unterthanen « wahrft:]^jnHch den niedtigenr Stahdeh, 
auf^rl^t wurde,, verräthirilerdnigs deir Dnidi des'De--. 
Tpot-ismus:.alJietn» wphar den Bei^ia; nahmen-, da&.je^ 
ne Theren von Kaiiigc%;|iur darum ihae Usaerthanen 
vpn.ihien-FjwsiUen und Befcbtftigttngjm^ahgenileatihaf« 
ben , um durch jene Riefenweirke diefiewondernng dec 
Nachwelt zt» erregeo? Of der ägyptifebe finden die 
meiften Bedürfnide des Lebens fafifreywiUig ood.^luie» 
dafs viele Mähe derauf verwandt werden idttf, hept-or- 
bringt, die VolksmalTe in Aegypten aberfo ong^heuer 
grofs war, fo mufsten ja wohl die Könige ihren. 2nm 
Theil zu wenig befchaftigten Ünterthanen asf kg>md 
eine Art, die freylieh gemeinnütziger hatte feyn kö»* 
nen, Arbeit geben, wenn^ nicht unter eineniv gro&cs 
Haufen von. Müfsiggängern gefährliche Ausfchweifiu»« 
gen und Gährungen entliehen fdlten ! . Ueberdein fagt 
uns die Gefchichte , dafs '^eioige Könige ihre Üntertha- 
nen auch liierinn gefchont haben , indem Sefoftris feine 
Werke iiurch gefangene Ausländer eufführen» ( rterodot 
2» loS* D^od. I,' 56.)» ein gewiiTer König Sahacou 
aber die Frohndienfte durch Verurtheilte vetrichten lieS 
^od; I , ^5. Wenn der ägyptifche Di^ipotismns ferne 
Grenzen hatte;, wie der Vf. felbft befiauptet, ßi,«r 
diefs vermuthlich die Grenzen,* in wckhen ihn f£ei 
fterorden, um fein felbll wiHen, enizur::hniTikea'SLi{vgif 
gefunden hatte« und nur in diefem Slni^e mag es wMksL 
fcyn y was Diodor in ftiger romanhaften Schikfr^kingi 
der äg^'prifchen Staauverfaffungrerücbcrtx die Kd^jgr- 
regierten nicht willkührlfch , fondem.nach jföft. vocge^. 
fchriebnenGeffetzen-, und ihr öiTentlichcs fewcddah Hrc 
Ptrv'atbetrageii fey> nach den flrengften. VorMwaftea 

Geregelt, nach Vorlchriften , rerffehtfich, die von 4e^ 
rießem herkamen , um« frch der* Könige g^mo. zu he?i 
mächclgec» Der König (tand unter detn Defpotismus 
derPrieilerr und derÜhterthan feufzte unter dite Des-* 
potismus des Königs^ •«/-..... 

Bie ailgemeinen Bemerkungen «Kea Yf . iiherPHe« 
ttet und Prieftferorden in Aegypten geh^ Wir -vorbey; 
um fogreich zu- den Betrachtungen- über die ägyptiiche 
Religion felbft zu kommen. Im vierten Abfchniite ^id 
die gemeine Volksrelrgion gefchildertr und auf wenige 
Gottäeiten- zurückgefbhrt. Sie gieng,. wie Sie Religioe 
der meiften Völker, von Fedfchen aus: daher ihre 'Ve0* 
ehrung vielet heiligen Thiere, auch ded Nils, welche^ 
der grofse iind allgemeine Fetifch des Jjmdea wnnfie: 
Zu diefen gefeilte Heb die Verehrung dier Sonne und des 
Mondes, Welche perfönfficirt; und unter den Namen Oü^ 
rjs und Ifis verehrt wurden.. Man gab ihnen noch ei* 
nen Sohn, Orns,. und einen feindfeKgen Bruder, . Ty- 
phon, zu.- Die Uebergänge der rohem Religionisbegrii^ 
te in gebildetere^ und die kräftigen Einaiffe der PrieJler 
auf diefelben find mit upgeraeinem Scharfilon entwi- 
ckelt, der aber öfters h) Spitzfindigkeit auszuarten f^^heint« 
Wir fa^en dfeu Zy fjjinraenhang von folgendem Räronne^. 
ment nicht. Die Qbttheiten , hatte der Vf. gefagt, fin- 
gen an, vermenfeliU^ht m werden; Nij; Sonne- und Mond 
wurden als. raenichlicbe Gottheiten mit menfichlicheir 
. Schkkialen geda^ ^ Uoddaanech» behauptet er, §af 
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HBfth lii« Venhrünf d«r bviS^ir Ockfen, Apis und 
loevis, itls l^HdigerBüder desOGr^s und derTfu, auch 
« Nils, ■ eingeführt worden ! Der Vf. fand es jj^ fbnder- 
ar, wenn fie uiiJbrfKrJtcfte-GofCfjnfen ucier dem Elifde 
rben^t^r Thitn verehrt' hänen ; mufst« es Hiiu diefeoi 
lacb nicbt eben founwahrlthelnlith vorkommt i daf» 
ie ftatbroponorphifirte Götter durch TAüre fymboltßr* 
en? Dem Ib fäir'fich »uch dei Vf. dagsgea vsns^rt« 
fais die VerehniBg der Tfaiere fymbalifih g^ewefett r fi> 
Mwa doch d«r Ausdruck: man habe die betk Ochfen 
u Rcpra/eotanten und Bildern des Oüris a^d der [fis 
;emacht, nichts anders heifsen , als die Frieller hätten 
a die Stelle jener rohen FeüfchenEeligiun eine fymboli- 
che gefetzt l „Allein ," fagt der Vf. . „hatten die Prie- 
Icr eine Tymbolifche Verehrung der Gottheiten einge^ 
fifarr, jio lafst (ich nfcht erklaren , warum iie nicht die 
ttDoIicben Symbele in ganz Aegyptep einführten. " Dar- 
m %raren diefe S^mHole in den verfchiedenenDiilricten 
kegyrrtens-fo vsrtcfaiedeiit weil die Priellercollegien lieh 
ift alimäblich zu einem, unter fich eng verbundnea 
in'd nach: gemcjnrLhaftlichen Zwecken handelnden, Gan- 
en bildeten, aus welchem- doch nie, die Verehrung des- 
)äris und der ttis ausgenommen, eine völlige Eihheit 
kaGliabe«» und des Gsuesdienlies durch ganz Ae^-' 
ften eocfprang. Der rohe Aegypter, an feine thttrifcheif 
rexllcben g.ew()&iit, lieh gewifs au<:h den nicht, tbieri- 
ü'hen-GotEhoiteni als Nil, Sonne, MT>ad, anFangs-thie- 
i&be GeftalttJn-, bis die f|iätere Cullar der T.aien oder 
hr Priefter die- menfchHche Geßati den Qotrhmcn am- 
lafste-, bey freleher doch die ftflhere Vorftellnng, aua 
lUiiuing für das^ Ahercbnm, D«ch hey behalten, ja durch 
lie Bildeifprsdie fortgopilanzt und' ausgebildet wurde, 
ioi ine bey eiDeroHaiupibejTpiel ftehrn zu bleiben, be- 
blM«' die Einbildungskrafi des robüu Aeifypters niChE 
3ur feinen' Nif, fundern dicliteie ih'.n auch.gewifs einen 
^ierifcheo Korper, wahrfchetnlrch des Stiers, aa. Wie 
ri^ Ürftcbcn kraute er gerade zu dfefem Bildn'habön, 
iie wir v«riBiftlien , aber ni-^ht mit GewiOheit angeben 
können 1 Vielktclk erweckte das BrüUen.des reißenden. 
SjroDU disfes fiild. So-foll auch, nach ZoC-gS', der/.u- 
me ein BHd der Cataracten de» Nilsgevwfen feyn, und 
Dicidvr 1, 11. erzählt : der Nil Pey wepen feines fcbuel- 
en. dahin ItärzendenAustretcns der j^ifi^r genanntwo»* 
len. Vielleicht be&eifUnete njan durch den fetten, 
vohT^näfaEtcB Ochfen tU e- fr acht b arm acb ende Kraft de* 
9ibr ein' fehr paO^nJes-Bild, daS' fchon^durch den Traun 
rincs derPhecaO' en von- den fieben fciteii und ßebeu 
nagem Kütufi, die aas dem Nilheivorltiegen, durch^ 
Vhiimnert. - VJelleichcendlivh gab da« aiif^cre Locol nnd 
lieGclraltder Nilanrie VcranlafTung zu- derVergieichung 
nit dem Stiere. Mao darf nur auf eine Karte büiRen, 
US aUenlalte >n der dellalt des Nillaufs den BaJch eines 
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Stiers und weiter natfaiNortrer, w»'n()B"di«'Be]dlei[ Jte- 
me des Nils abfondern, und Drita bilde«., -di« HörneF« 
delTelbenzu (inden. Hcifkt doch' nqcb ituein Ortiiit' 
jeher Gegend A<^ypten5 : dtr Bduc/t dtv KaJi ( Cate it 
Bakavayl Genug, der LnculrivirteAegypterkonnttmdur 
als einen Atilafs haben, feinen Kit in leinen. Seiet zu ver- 
Wfindehi. -DerSonneUgteadie, Weiche fie luerft. wahr,- 
fcfaeialkhin Tbebais, T'äMhrteU', dieMbeGetbilt beyr 
fey es ihhi, weit fia'ihre'ijttalenBni^Uöracm-'rtiigliahem 
Mer, um die Woblthlttigen Eisflairei^rSeiMie auf den 
Ackerbau durch'das Bitd thrts oöEzIichan Acherfliers-'Ka 
bezeichnen. Der Stier ward> nuo' Sinnbild '<öerS4nnt\ 
und des Nils, und die Priefler behaupteten dteJ^Bfant-- 
üchkeit ode> gAr Gleichheit beide* tiünheiaea^ ^ . Qi^ Ferl- 
gang derCalturdrüngte dteMenMifn,: dlefeiiAligfliMtp- 
verehrten und überall Segen Verbreitenden GottheiTeb" 
menfchliche Geltalt zu leihen, uedaini wurde derSlietb.' 
anfangs ihr eignes Bild, zu einem, diefen .Gottheiten ffi- 
heiUgten Thiere von dbn Prieftem hcr*t^efet£t. 

5CH"(yw£ K'iNSTE,': • , ",■";■ ■;; , 

FüHTH, b, Geyer i Dia drtij Brüder aus Teffieik l'A 
Famtliengemalde in zwey Xbeilen. 1792. 37b uufl 
312S. 8- CtRiÜlf i2gr.) ■ ■ ..i- 

„Schiraz, eine grofse Sradc iffPerfien, awötf MeitÖ» 
„von der alten Staat Pd-jejfoli gelegen, welche Alexad^ 
„des derGrofse, als tr trunktn ggwtß^ hat zerftören JeP- 
„fou, biili man fiir die Wohnung derWeifea, welche ■ 
„unter dem Üeleiie lies Wunderftejäes' nath Bethlehem' 
„boKunen und, das Kindlein Jejiis anzubeten. _ Sie iß a)^ 
„dtii ilititpt der ganzen Laiu 
„fcen grafc u. fi ^v. Aufscr 
„hajcen lieb dalelbA auch v 
„nern , iD^leichen u:«terfcbiei 
„auf, als Syrier u. f. w. Ii 
Sprache ih die Gefchichie di 
gefchrieben, der. man in jet 
erweifen würde, weniijijan 
des weiland berühisten und 1 
mecs ciue S;elle einräumen wollte. - 



Bcr.^, b.. der typographifchen- Sefanfchafl':: Pörj». 
ftiiiUe für MußkUtbbaber. " * 

Btöfe ein neuer Titel 'Jm gaidun zwaimg- Cbmpemü- 
_ß«i; deffeii Pßiditen tma CapeUmäftirs' uad AeSen £ier ' 
trechtvngtn libev Tm^nß, -allea laiigft beJuaetc $dhr-i& 
ten. Wann werden die Buchhandlungen doeh-Udlicbi 
einmal ai^liörci», üchfotclielüinßgrifil^gegnulaalätik' 
de Publicum' zaecIaubeD? . , .j 
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vj StvMlaBn, b. Chwirand':- Bnlr 
»titviigt Mrlfiap irr intet bevii: (ßwtit , ifift Aei fügeiiaiiiitc' 
B«vrM»fiüi den£ibid«lkuii£awcJ(ift.;} »791. $0 S. g,. 



'^ z) SiocHclm, B. Zi!ttn^erFr''IInni fiyrStr'jw^timtipiSmii- 
fände ngttof 4 arfitUgt JAlikap af (Jttfin^i» dt^'Keiz^hsi i«a- 
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Ei^ad^l«» nit Exctapein bt^ärkti von) Jtcoh 9cn HökgiiM* » 

, ^ _ 

3) Stockhotm , b. Lih4h. : Orjmtigheteu af de tntl0r CapHain 
J V. Hokevftedts naimn utf^ifn^ßi kaliade Bevit för nyitan af ärfm 
teligt Jdeljkap , med vernetga bevis Idaf^alagdt af (Ungertrimtheic 
^es uiic^r Capw v. HÖkemeiits Nameii herausgekommenen Be- 
w«iir«a für den Nutzen ^es Srbadeli^, mic virlüicben BeweUen 
belegt» von) J. Ekman. 1792. 63 S. 8- 

80 (chwer es fthon überhaupt 4ft , über Dinge game impifw 

«heyifch ^u fchreiben > wo ea auf perfö.n)ichi Kochte ankommj» 

' ^o OeTühl feinei; Wurden Freyheits- und Gleichl|eitsliebe, Ei- 

feriliebe und Egoismus gegen Stolz, verjährte Hechte und eingo- 
iihrte Ordnung an ^einander üafsen; fb i(t es noch fchwrercr, 
'dies zu einer Zeit zu thun', wo die Gemtither über diefe Puiik>> 
te fo fchon ui einer, gewtffen Gäheung Gnd. Man verlieht lieh 
4a oft Jii^tf wejj man Geh nicht >cr lieben will, befchuld igt lieh» 
rWeil man gegen einander aufgebracht Ül, macht iConfequenzen, 
|pri]cht tittt Hitze oder ridiculiürt und perfiHirt; U|id d^ kann m 
'ton nichttndefs feyn : ^ 

s * JtUaeos intra rnnros peecktur et extra^ 

Und dies mü& man über den jetzt an' vielen Orten » Toatrch in 
Sohweden, rege gewordenen Stfeit über dfeu Erbadel Tagen. Nur 
sdL oft vervvcchfelt man in unfern Tagen Gleichheit der Hechte» 
fdie «Hen gebührt) und Glei<;bheit des 'Sundes, Stand dei; Na- 

' tur und bürgerliche VerfailUng, lind die Ff äffen: ob Verdienft 
oder Ad^r^Vi Ehrenftellen und. Würden berechtigen? (da» gar 

^^icht mehr in Frage kommeu follte , da alles fiir da« TeT4««nft 

rcht|l ob ein gemeines Wefen «hne Brbadtl feyn* kani»,. und 
er €5» wo er fo lange gewefen • mit einmal aufzuheben fey» 
wenn gleich feine von ihm fo oft. übertriebenen liochte «ifisih> 
(chränkeft rmd?'u. d. m. ^ 

So wie vor eini«eu Jahren eine Schrift in SehWedffn iHU 
'let d^#» Titel; Den ojrülje Soldaten, (der Sq\^ bürgerlichen 
,Su«de« ) wi Verbitterungen zwil'chen BirgerJiehiJn liiid Adeli» 
chtn Anlaft gab ; fo hat jetzt eine Stelle tfiu^ in der Scbwed, 
'Akademie' L X 1790 vom jetzigen Hn, Stattofecretfr Züf^ff- 
•^altenen Rede , vielleicht mit wenigerny Rechr. zu emer Fehde 
Aalaf« gegeben. * Da diele Stolle, «leichftm das aorpuf dtficU 
ift fo wollen wir fie deuifch überferzt hieher fetzen^ „Ein G^ 
. fetzKtJbei'.** fagt Hr. Zibet S. i^., „weif^, dafs eine Vollkommer 
'' ne Gleichheil blof» in der Woe cxiibrt, dafe ein Staat nicht oh». 
•'*nc Ordnung, nichi ohne GehorfM» bettehen kann, dafe m»», 
v'wemger zum Gehorfam genoifi hk. wo'aUc danarfi ftrebcn *u 
"beffeWen, und alle fich dazu berechtigt halten, dafs dei^enige» 
"weicher /von höhern feaatsbedienungcn nicht fo weit entfernt 
'"ift. weniger Verfuchung hat, fich den Wog dteu durch heuaiP 
"'-liehe Schlidio zu bahnen ; dafe wenn von eiM«ud«^r gaa* v«^ 
^"jchitfdehe Gefehäfie in einem Staat, anch verfchied^nc ^igeor 
fchafii'p, verfchiedene Oharaktore fordern, die dazu toughchen 
l'Sttbiecteeber.faUs auf eiue verfehiedev« Weife durph unglei- 
7,che ItÄnntiiiO-'. . De:/^ui|gUrt und Sitten, daju bereuet wor- 
den mUfftttu iii''^^^ lit nichts fo dienUch. als UnglcichhoK des 
ilsundes. die. wem» (je ^uch gcg^n 4as Gefetz der Nati*r antfie. 
^«e doch im bVirgerlkhen Gefetr nbcfawfendig ift; die, wepn es 
auch möglicher Weife in emer unrermifchten Democr^tw ent. 
übehrt w^d^i» könnie. dodl *u« Welcu einer ^nardufchen 
KecieruRiL ß.ehört. Pi« Gefcurt kjMin freylich ihr Recht v^- 
l^lS^^eiWäUt es desfalls d^ wahren Verdienlk zu ? W.enu 
emmaf aie Äeirkamc/ daß jro&i;^ Vermögen eben den Vorzug 
üali ^iele Ahne«, gäbe, follte die- tortgepflan w I-ehre. zu fam, 
.mein, wie die Vorfahre;i gefammelt haben, eine edlere» ^wc 
r^niiulichere Lehre feyn, als aie,aufzuop^rn» wiefie aijfgec«>fe« 
haben? K« gäbt ohne aflen Zweifd »anutr »die ßch durch 
'^eiflene Era'fte über die Sphäre erheben, welche *iii tJlinder Zu- 
fall ihnen beftimmt hat; fo wi« «och hingt^n bi«r»leo gia«. 
zende Gefchlechtstafehi ihr« Schatten haben. AUem wie viele 
^^o&t Hondiungen, wie viale mifterbiidR TKami waren ungc 
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fcheben geblieben » «ttna keiner ^eglatibt fiüue» Vftr)>un4^ — 
„fe^n » die Ehre eines ererbten Namens zu erhalten , wenn er 
nicht Hoffnung gehabt h^tce, einen erworbeaea Namen feinen 
Nachkommen zu hincerlalTeii," 



Ein Recenfeot in einem fchwedifcfaen Blatte » C Stod^öhtu 
Pofi^n,) hatte von diefer Rede gerühmt, und von ihrgefagi» dafs 
fie männlicli«, wahre, edle und üarke Gedanken, und die aUg|u 
meine Aufklärung befördernde Bemerkungen eiitlialte. Und dies 
konnte der Vf. der Schrift N. i, mit der Derife: Wahrheit und 
Würde ük die etffzige Hetzhaftigkeit und Ehre , nicht verdau- 
en. Er jfehc die Angeführte Stelle nach der Keihe durch , vaA 
begleitet irb mit feiner Kritik. Er (^richt mit Stärke und Ele- 
ganz, thut aber oft dem Vf. Unrecht, und legt ihm Dinge bey, 
en die er nicht gedacht hat, als zi £. , dafs der Adel gebohren 
feyn foUe , zu befehlen. Ja er läist fich zu bittefn fatyrifchen 
Emfälien hinreiften, als den von der aura fethinäU eines KdeJ- 
(nanns » da doch nicht die blofse Geburt , fonderu die Er- 
Ziehung» die er ff^inen Kindern zu geben im Stande ift > der 
Umgang, den er -ihnen geben kann, ihnen gewiffie Fähigkeiten 
KU verfchäifen, (freyiicli nicht allemal ,) im Sunde find, die an- 
«lern» die nicht durch die Geburt in folche UmÜände gefeczc wor- 
den, eher fehlen.^ Es iit hart und unbillig, wenn er S^ 3^ die 
Krie^pkunft, der fich der Adel vorzüglich widmet, blofr ein^ 
KunlC, Menfchen au verderben,' woriun der Adel vorzüglich Eh- 
re eingelegt habe, nennt. Hl lie dann nicht vielmehr die, das 
Vaterland» das Eigen thum feiner Misbürger mit feinem eigene^ 
Blute zu vertheidigen , ob dies freylich gleich oft ikicht» 
^fe Menfißhen dubey umkommen » gefchehen kenn. 



Der Vf. der Schrift N. a- mit der Devife: «IUI e» 

redif kumanis prgfclariuf on* praeßoßtiMS qturtn de repwbiicm beäf 
t$erere, Q it. will er^e Schritt Tviderlegen , allein kommt ü^ 
rem yt^ Witz und Einfallen lücht gleiob, und itefat voic der 
nudern Seite wieder «i Vevrheldiguiig i^t An^nidic des Ade^ 
alt z# £. in Anfehung der Steuerfray^eii n. d. m. zu weir. iTisl 
wer kaim ihm beynlltchcen, wenn er S. 27. ügu ».was efn Pht- 
lofoph denkt fls Phüofoph. A>llc^«f nie denken als Staaamun» 
oder Hichter/' jOerwüod^e Na^ae einet (hUofo^en wird frcf« 
^ch heut zu Tageofc gemi&bnucht; allein Afc^ihilefephen fiall- 
le nian nicht mß wahren I^ilofbphen vermengen,- Die auf dem 
Xitel jangeführtfa Exeomnl werben In itf S^ift felbft oft ver. 
geblie)i gewicht, 

Xein Wuo4er ^Ifo» 4«fii ih«| derVf^ der ^dirift N. $. mk 
der Devif^: Jejermt bien /OrA/ de n^aeeir i'auire premve de 
mon m^rtte, ^ite cefyti d\n k^mme mortdepuit cimq cens am. 
ÜQujf, oft uberlei^i jO; von der Rec. übrigens fo» wie von N. 
4., urciiel>en mufe. fein Eifer für Freyheit, Gleichheit ^ und ra,. 
pubiicanüche Kegieningsforp i^ freylich oft übeixriiben ; allein 
einzelne fcliöne Stellen kann man nicht verkeimen. „Der mic 
honen Ahnen prangende Aufnbrer» heUstesz.£. S. 23,, geurefit 
aui'se.r dpii Vorzügen, die ihm dia Gabun beylegt, alle, die Eh- 
renbczeugungen , die feineii Ehrgeiz fättigen können » und der 
Schall feiiies geerbten Namens wit^d noch «kuroh litel erhöhet, 
er wird mit Bändern, Sicm^n and glänzendem Schmnck geziert» 
uiui nach deqi Tode werdep ihm prachtige Grabmäler errichtgu 
^nd alle diefe Herriichkeiten. mit goldenen Buchftabcp in Mar- 
inor eingegraben. Aber der pipfre Soldad, delTea Arm und Mutli 
4«m Anführer den Sieg und fein Ansehen bereitete, geh't mit b^ 
lorbeerter Stirn vom/ Schlachtgefil4e wtede«. auf fein Ackerfeld 
zurück» ufn auch da un^nterb^ochen feinem Veterlande zu die. 
nen, und runet da endlich vte^ffen, aber fliitft» unter einer grü- 
fien Hofe, ohne andere Verzierungen iblQei (rrabes, als der Blk- 
inen, die aus feiner Afche horvorlteigeii , un^ deren SchOnheir 
die hellen Ferien des Morgenibau^ erhöhen. ^i«LZierrath, der 
ui 4en Augen eines i*hilofophen und MenArhenfreundaa mehr 
werth lü, als der betäubte Marmor , über den die Bitäkeit Bir 
buntes' gchraniokes 8cimitzwerk und getaehUe Lappen ansceien« 
gen hau** - ^ 
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NütiiSBir4, iii der Fratteirfiot2»fchen Kunfth. : Verfiich 
über jiie Bä^^gfon der üttcfi Aegypter und Griechen etc. 

(BcfcIilufT der im, vorigem ftücke fihg^hrodienw Recet^n,) 

In der ofironomifcheu Theologie • wd^he im fünften 
AbfcIiAitt abgehandelt wird , Waren die flehen Pla- 
neten mit. dein StemenlifiBimel , die .^wölf Sternbilder 
des Tbierkreires« und ,wai^rrcheiQlich*tlie fünf Schalt- 
tage vergöttert* De» Vf. leitet diefes Syftem von den 
Pricftem her, die als Jongleurs , dieS^hickfale derMen- 
fchen-^i4S den Geftirgen wei&agten^ .die Krankheiten 
nit ihrer üeiiung von den Geftirnen ableiiefen^ und fo 
di^'.Ueilkunft zat ReUgiohsfiiche machten. Ob nun 
gVeich tiefer Urfpritflg «per aftronoMjrchen Theologie 
auf die Analogie amerikanifcjier Völkerrcha£ten gut ge- 
gröadet jft/auchria dein Gb^aben der alten Aegypter 
an deu£fnflu& der QeOime asf die Gefundheil^ und 4ie 
SchickralederMenrehenBeftätigungrii erhalten fcheint: 
fo läfst ed fich doch nicht mit Sidierheic erwetfen , ifafs 
Wahn und Aberglaube» und 'nkht vielmehr okoBomi* 
fehes Be4ärfnirs, zur Beobathtning des Himitids einge- 
laden » oder gar eine aftMnomMche Theologie erzeugt 
habe. Die erften Boobachtangen tom Himmel werden; 
den Einwohnern ^vea .Obei^gypfe^n in Thebais euge- 
fchrieb^n» und dasv^gan^e 4iftr6non^}te Götterfyftem 
fcheint fidi:Quf>einei^aiheB, in läieroglytihen abgefais- 
ten , .Kalender '4^ tbebani&keii Aiefter , den fogeniann-, 
4en grofeen Bing des Ofifnuindffasheym Diodor i, 49 f»«. 
zu gründenV "dnf. wächeoi diö Planeten, Monate und 
Schalttage^ nebft einigett «Ihmomifcheii und meteoro- 
logirchen Beobachtungen^ di^ch Hieroglyphen, alter 
V^ksgottheiten , wie^s fcheint 9 hezeichnet waren, oh- 
ne dafs man vielleicht ualprilngUch damit. die Ahficht 
batteroliefe fo hieroglypkifch hezfichneten Himmelskör- 
per HadZeitbeitiinmaBgen zä neuen Gotdieiten zu Aem- 
peln\ wie man wohl £e£e bildliche Sprache in der Fol- 
ge gedeittet liaheii mag» Ueberdem kapn 'man ü^iliAupt 
tucbt glauben, dafadid afbonomifchen Gotthieicen ot^ /o{- 
die eine« eigne VerehruAg erhöhen haben, indem Ofiria, 
'1fia,PaO:, Amon'o«'«»» WBlebe unter den aftronomifdien 
'laöttprn geoannt werden , -totn Volke ohne alle Bezie- 
hung auf ibce Bodentung im Kalender'oder am Hiipme^ 
aageheicet wurden V> und' zuik Thoil imtra^ die'<ucalten 
Volk$;ottHfit;^n;gi^ftea. ; - ' / 

Sey der£nt2iBejtHng4ler.«ffai2etnenGottheiteii, wei- 
cht dendigyptifcben Kalender ausmachen; folgt der Vf. 
im Ganze« d^r g^ehrtta und fcharffinnigen Aoseinao- 
derietzung Jüefe« JheUs des ä0'{Kti^ched,Theolaeae» die 
V Jl. U Z. 1793. Zweyt^ Ikmd. 



wir dem Hb. Hofr^Xxatterer verdanken. Doch kommen 
in diefer Unterfuchung eigne Anfklärungen des Yf. Vür^ 
die wir mit zu den (fcbätzbarften diefes Werkes rechnen^ 
Herodot redet an mehrern Stellen von drey Klaflen der 
aftronosüfchea Gottheiten. Vilter -den acht'äMliciteli 
der erftemv von wekhen Herodot nur zwey , neinltch 
Pan und Latena, namentlich angiebt^ verlCefalif'deryr. 
mit Gatterer die foeben VUfmeten ^wdche auch för dfe 
Wochentage genepoimen werden) und •ienHühvh^t^der 
aUe Geftirne enthält. Dafs der HiJonmel z« den Planeten 
mitgezählt; eher als ein eignes göttliches Wcf6n betrach- 
tet wVMe., wird. aus PlaK) (der vielleicht .diefe, Idee aaa 
Aegypteit entlehnte) und aus dem.GiCtero -dargetha». 
£ine hierher fehr paffende Stelle aus dem Trä^ des 
Scipio. c. 4. wollen wir liier nachholen : Uims 0töbta/ifi 
QoelefiiSf extimus,' qui reliquos amnes cpmpUctüur^ f^^' 
m u s.^ ipfe deus^ jireens ti xofMnens/e^erw ; 'ih quo in" 
fixifuntdUit -qui votvuntur; ßeüarmmcurfus fempUemi^ 
cftf fubjecti Sunt feptem etd Weiches die ägyptifcben 
acht Gotihei^n waren, die «zu diefer Kläffe >ge(«ch&et 
wurden , iaf^t.fich nicht' beftia>men : -alienlails lafst iich 
dieSceUe.d^r beiden, deren griecht£che iNamen- ilercH 
dot aogiebt, unt^ den I^laneten auffinden, ßer Kanfe 
de^ Pan pafst « der Abftammung nach , einzig daziK das 
AU* den ff^n^n HimnuA,. oder. den achteii 4ind Haupt- 
planoten der erften Kkife zu bezeit&nen. Auch^ie yon 
ihm' voijcom^liendta I^bm^ , Mendef^ wekbes Etfihoit, 
und£jmfifi, wislchea. den' Achte heifsen foH,* fdietneii 
diefe^Erklflrmig (u . beftätigen. ' pennecb blti^bt noch 
ein Zweifel über den wohreu ägypliifclien Nam^n diefes 
JRan, da man •findet, idaia der A&nd^j, welcher aUeiorin 
dem mendelifchen Nomns verehi^ werde , und eineZie* 
genbocksgeftait batte>( j^erbdbt 2 < 49. 46.) , höchft wuhiv 
feheinlich von dem>in .Chemmis , •einer Stadt in Tl^eJ^^is, 
verehrtcfn Esmm^idee Scbmun ^Diod. t; ig.) verfdik' 
den" war. . Die Mendefler nannteti zwar den Griechen 
ihren Mendes Fan^ oud <9ben io dfe Chemmiten ihren 
Schmun : allein dacaua folgt lu^ipeswi^Ses ^ £Hiidrle|r- 
heit beider Gottheitenv'^ieltf ehr wird ihre, xieiU^icht 
felbil ytai Herodot nicht 'gegUHihfe; VorfcbiodhiiStir 
daraus einleuchtend , dafs flerödot eiT^ählt, die Einu^lD' 
ner des Thebanifchen N^mii^ (in welchem die JBäalladt 
oder £hemmis. lag) opferitah Z»egeni. d« h.« -me der 
gan^ ZnfiimmoBhang>4eh0t, • "Tereheteni Atxb^^M&ndes 
nicht: <ia' hingegen« die Vorehrer des-Mäid^ ihifAe^ 
dcfifchen Npznus iich ,dv Zifeg^kopfer enthieTf^ri^'/liiH 
die Ziisgen , ., vorzüglich, die ^Bocke , für heilig. .hjeÜen; 
Wenn wir ,nitn d^ difMO^ ZeugbiffQ der Mendefier 
tränen, fo war freyUcb lAr J^ oder Mendes (nicht ebef 
, der Thehßoifct^ji.jcn^diofit der orfteti a^onomiTchen 
Ordnung. Aliein» wer^eif«, ob.die£s nicht ^efaie grund- 
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lüfe Anmafsung war, wodurch fle ihren Stamin !a den 
Bcfitz dei? voniebaiften aftronemUcfaen GoUheit fe^en 
w^tiren ? Mir fcoqpmt e^ glaublicher vor , dafs die the- 
banifcben Priefter, wenn He wirklich die Sthöpfcr der 
aftronon<ifchen TheoTogie waren, eine Gottheit ihres 
S"«'mmes, alfo den Pan in CheÄimis, ZAim HöchJ^en in 
diefer 66tier eihe werien erhoben haben. Welchem 
Planeten die andre vom Herodoc in die erfte Klaffe ge- 
fezte Gottheit , Latona , angehöre , ift fchon zweifelhaf- 
leri Zwah Will Glirterer: die Intens tey der Planet Ve* 



der Natur geweren zu tejn fchetnt; wohl auf die gleich- 
fam akernde Soaiie, die jeM umelr ö^ Efde gehe 7 a^ 
gewendet werden» tin GegeB(atz der Sommer -Sonnen* 
wende, welche durch den jugendlirben Orus bezeich- 
net w»rde. In fpätern Zeiten ma^ der Begritf der Wio- 
terfonnenwende auch auf die neuen G(>tter, Ilarpocra- 
tes und Sarapis» übertragen worden feyn. Die Mej- 
nusg» dafs Mendes uj^ter dem Steinbock zu verfteheo 
fey, findet fich fchon beym Lucian de aftrolo^ n. 7.: 
die Aegtfpter^ die denStenibock am Himmel verehren ^ töd- 



mts,/ und der ägyptifche Name diefes Planeten, SuroU "^ten Heifie Bocftf. Denn diejenigen. Welche keine Bücke 



fe^' auch der ägyprifrhe Name der Latona gewefen. Da 
aber der Deweis fyr diefe Behauptung vermifst wird, fo 
könnte man vielk'icht eher bey der I atona an den Pla^ 
neten Mond denken , auf welchen fich die cosmogoni- 
fche Vütftellung von der Latona bey den Griechen beza- 
gen zu haben fcheint Andre werden bey dem Mond 
eher an die Itis denkM ( obgleich der Vf. diefe der drit- 
ten Ordnung der aftronomiiVhen Götter wird ausfchlie-, 
Aend vorbehalten wollen). Diefe Gottheit fcheincn we- 
ni^ftens die fpäterÄ.gräcifirenden Aegypter dielÄi Pla- 
n^e^en untergefchoben zu/hiTben, der Piioh bey ihnen 
faeifst^ alfo, nach Wegwerfung des Copttfchen Artikels, 

^ö. mit welcher die jöngern Aegypter ihre Mis ver- 
gl.chen. 

Die zwölf Gottheiten der zweyten Klaffe find di^ 
zwölf :!lternbilder des Thierkreifes,* durch welche die 
Mopai« beftimmt' werden. Herodot nenrit von ihnen 
den einzigen (lercules und auch dMen nicht mit feinem 
ägyptifchen Namen. Wer die übrigen waren « läfst fich 
nur rathen , nicht wiffen. Die ägyptifchen Namen fin- 
den fich fchon beym Ptoleroäus» Das Zeichen des Kr^ 
/#i hiefs Ttoni , der Hermes der Aegypter. Er wurde 
vielMciir zum Gott de^ erften Monats im figyptif&hen 
Jahre gemacht, weilman ihn für den Erfinder derWif- 
feiifVhdften, alfo auch der Ai;ronon>ie, hielt. Das Zei* 

' 0hen desl.l)wen hiefsP/japs, Welches Gatterer (tir gleich 
mit dem Phthas hält, den Cicero denVukän der Aegyp- 
ter ne^nt, eine Benennung, durch welche die gönnen«* 
hitze if} diefem Zeichen natürlich ausgedrückt wird. Die 
Suvgfrau hfef<» Athor^ die Venus der Aegypter. Bey 
dfem agyptifchea Namen der Wage, Chniak^ weifs man 
auf^ keine Gottheit zu rarhen. Beym Skorpion, TmW, 
dachte man mit einiger Wahrfcheinlicbkeit an den itf- 
J^^^^ Welches-aber der Vf. darum ver\yirft, weil er den 
T}phon aus überwiegenden Gründen erft in die dritte 
Klaffe fetzen zu muffen ghiübt. Den Schützen, Mechfr^ 
erkhirre Schmidt, aber blofs auf g t Glück, für den 

«Tora Herodot in diefer Klaffe genannten Hercules.. Beym 
^teinbO'k« der PA^^ineno/ft genannt wird, räth Gatterer 
auf den HarpoCrates , Schmidt auY den Mendes oder Pan,- 
welcher letztrer Meynung ich beypflichte. Der Name 
ftumtnoth beßeht aus dem Artikel P/ta und> Menoth^ 
welches wabrfcheinlifh, wie Tte* oder THto«^ , dieä'ht 
ägyptifi he Ausfprache des Mendes war, welcher Name, 

»nach d^m Herodot 2$ 46- den Bock .bedeuten foll, der 
zu dem Steinbock im Thierkreife fchr gut pafst. Da in 

di»fen Monabdie Winter- Sonnent^^ende fallt, fo konnte 
der alte Mendes mit feinem bartigien Bocks^^efichte, wei- 
ther bey denMendefi^m ein Sinnbild der2^ugungSkraft 



tödteteii, warflsp ja, nach Herodot, die Verehrer des 
Mendes im Mendelifchen Sprengel. Was unter dem 
Waffermann, P/tanttuthi« für eine Gottheit verborgen 
liege, ift gänzlich unbekannt. Dafs es Canopus nicht feyn 
könne, hat Zo^ga gezeigt. Das Zeichen der Flfche P»- 
cAofi bezog fich vielleicht auf den Hercules , deffeh ägyp- 
tifchen Namen dasEtj-mologicum Magnum Ckon neniic: 
Der Widder, Pnyni , ift der in Theben mit einem Wid- 
derkopfe vergeftellte alte orakelgebende Amon , der mit 
dem Jupiter verglichen wurde, und in dt*r allronomi- 
fchen Theologie die Seltne, in fofem fieira Zeichen des 
"Widders die Tag- und Nacbtgleiche tmFrühling ma^^ht, 
bedeutete. Der Stier, Epipfii^ ift Tehr ^vahrfcheinlidi 
der Apis. Ueber der Gottheit des zwölften Zeichens, 
die Zwillinge, Me/ort, fchwebt auch Dunkelheit! - Sur 
durch fchwache Hülfe der. Etymologie bringt Gatteter 
die Bedeutung Kinder heraus, die er auf die Gatter der 
fünf Schalttage,, welche in diefem^Monat gebohrtii fpyn 
follen , bezogen wiffen Will. Wolke man bey der Ety^ 
mologie'bleiben, fo lyürden wir hier etwa an die ab Kin- 
der oder Pyi^maeen fyiabolifirten Ellen des irnfchireBeA- 
den Nils zu Memphis denken , da man in diefem Monat 
oder gegen Ende deffelben das .Wiederanfchwellen des 
Nils erwartete. 

Bey der Angabe der aftronomifchen Gottheiten der 
dritten' Klaffe weicht der Vf. mit Recht von Gatterer ah« 
und bi^jngt durch eine höcbft fcharffinnige Comhinirnag 
einzelner Fingerzeige im Diodor und Plutarch heraus, 
dafs die Gottheiten der fünf Schalttage unter diefen Z9 
verliehen feyn, deren Namen, Oiiris, Ifis, Typhon, 
Orus und Nephthys gewefen. Die Aegypter fchalteten 
nemlich auf 12 Monate, 'deren jeder aus 30 Tagen be- 
ftand, fünf Schalttage ein, Herodot. 3, a, Diod. i, 49. 
5a Warum die Priefter diefen vornehmften Volksgott- 
heiten erft in der dritten Klafle ihre Stelle aogewiefen? 
Wer kann das wiffen ? iagt der Vf. nlit Recht. Doch 
wagt er Vermuthungen , die wieder auf Priefterpolifik 
hinauslaufen. Dio einiachfte Aufiöfung diefes Räthfeh, 
wenn es gelöft tt^erden foll , fcheint doch diefe. Diefe 
fiinf aftronomifchen Gottheiten waren auch als V^lksgott- 
heiten wahrfcheinlich der Zeit ^ach fpäter ctngeföhrt 
worden*, nachdem fchon lange voriter Landesgotrheiten« 
befonders thierifche, verehrt worden, wie der Vf. ielbft 
S. 100 f. ausgeiiihrt hat: Alfo pafsten diefe jungem und 
fpaternGQttheitßn te>\T gut zu den Gottheiten- der Schalt- 
tage, welche gleichfam erft Abkömmlinge der Monate 
find, und waHrfchemlich fpäter als diefe, zur Vervoll- - 
kommnung des Kalenders, den Monaten beygefugt wur-' 
den. Noch'wkd vom Y/^ angemerkt, dais, in dem aftr^ 

namifiJien 
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flomifrheffi Syftein» ma9^ 'itn Mmetai, Monaten' und 
* S<?ba1tra)ren « \¥ahricheiAtich noch andre Hftronujnifclie 
lUeeo perfonilicfrr waren, »inr tjaf» ffe nicht efgne Gott- 
heiten aufs4^ den drey KtaiTen waren, fondern einzel- 
nen Gottheiten derfelhen gleichfam als Attribute bey^- 
hgt wurden. Sa wahr- jenes ift« fö lieht man dteNoth- 
weudigkeit doch nicht ein , anzu°nebnien , d^Cs die öbri- 



kmjß Terlkünd^teF .Dn^Vf.erUf^ 4ie Atliw digegm. 
für dkNachtfaus wücher dwWeÜ heroargegangen, weil' 
das agyptifche Wort : Arhor, Na<Aft bedeute, weil die 
^^YVU Philofophen zu DamksckkS Zeilen • welches fehr 
glaublich iß, alles #us der Nacht herleiteten, und weil. 
Hefychius von einer Veäus I^xori« in Aegypten fprichcr 
Ihr Sinnhtldr die Jiom, ^ird zur Beftätigung angefahrt. 



gen Ideen nur als Attribute der Götter det drey Klaffen* wetl^dieAegypter diefes Thietfiir bUnd gehalten. Rec. 

betf-achtef worden: vielmehr fcheint es annehmlicher Gein * wurde diefes eher als ein Symbol der Fruchtbarkeit dec; 

die dritte Abtheiiung zu den Schalttagen fetzen zu dürfen. Naiur anlehcn, da die Aegypter, liach Dfod. i, i6f <iio. 

Wie hätten auch, wenn dieVermuthung von der Entfte- ungeheure Menge Mäufe, Welche Thebair henrorMn*- 

hunq: der afl^on.Tb•^ologiedurch den Ring desOfymandyas g^, als einen Beweis der Fruchtbarkeit ihres Bodens ao-. 

Grund hat, jene übrigen Ideen anders als durch eigne Äihrten. Bey der auständifcheH Ven^in Memphis, /do-. 

(Sotterhieroglyphen vorgeftellt werden können? Auf ren Herodot 2 »^ 1 1 2 gedenkt , darf man durchaus nicht, ^ 

jenem Ring war aber, nach Diod.'r, «uch der gewöhn- m't Herodot, . an die Helena, fondern an die phönid-, 

Hebe Auf- und Untergang der Geftime und die hieraus fche oder fyrifche Afiarte denkek, welche wahtfcfiein- 

zu erwartende Witterung angedeutet. Man mu(i fich dem- lieh von den bey ]ü({emphis wohnenden Phöaiciern vkr-^ 

• nach vörftellen, dafs das feuchte, trübe, heitre, trockne, ehrt wurde. '' 

heifse Wetter durch jene alte^ phyfifchen Goulieiten, j,^^ , ^bfchoitt handelt von den Veränderun- 

dieDiodori, 11 f. nur mit grtechifchen Namen angiebt, _ . -r u o r : j ,k j- w * «i-i. 

dem Oceao. der Athene. dL Zeus, der Demeter und l^^ ^^'J^TnfZ. nfnlt^^^^ 
dem-VuIcin, im iLalender ausgedrückt worden. Hier mUgnech.fhen Ideen Den meiften\yiderfpruch durf- 
waren auch wohl die Jahteszeiten fymboUfart. welche ^ d,e hier vorlauhg aufgeftellte, und m den folgenden 
• iTi" 1^ : mJL^uz^ L ^A^ii^u^^ A^r^u^^ a^^a^^ Thejlen weiter auszuführende, Hyj)Ottiefe von deikEm* 

" j- ^^ A c^L^^ j:-. - » A^ \A7- loffie und Mythologie dei^ Aegypter, finden. Em Bar- 

len, wovon die eine den Somrtrer, die andre den Wm-' . * . -^ • ^rru- • ^5 11 ^: u^ n • r - lur* 

J \X ti. r ^:i£^-^ ..,- ^ ij^--.^-.* ^ * . har aus dem rauhen Tbracien foll, dicht allem fe^eMv- 

ter vorftellte , perfonincirt warÄ Herodot 2» I21. *u i ^ -. n t t^^A I - ri. • um T tri 

Was der Vf: im folgenden AbfchriUte von einer ff- ?.9»ope vom J) yonyfu. . ■ foddem aue* ein phriofophi- 

finnreicrai^ichterHypofheren erbaut. Dafs Cch in >*eTPWns mitgetheilt haben ! - 
der Religion der älteren Aegypter fchon etwas fhüofo- Zum Befchlufs folgen noth Erläuüfungen fiber di^- 

phifches vorfinde; wenn man die erften roheften Verfu- jenigen ägijptifchen Gottheiten^ wdche in der erfienLU^ 
che der philofophrrenden Vernunft über die Entftehung, /mi»/* der Abbildungen ägyptifcher, griechifcher und^ 
Kräfte und Erfcheiäiiogen der Kiitur dahin rechnen rdmifcher Gottheiten enthaifen find. Diefe Erläntenui«- 
will: iil keinem Zweifel unterworfen. Aber billig kann gen über 13 Taubere Kupfettafeln, die, fo wie der. ge^ 
man Bedenken tragen, den «Ufen Aegyptem vor ihrer Tchtnackvol e Druck < des VogelTchen W6t:ks 4er Kuäb- 
Tenhifcbung mit andern Nationen die Begriffe von ei- handlüng Ehre bringen, enthaltet! dio Refultate der ün. ^ 
nem Schöpfer und Regierer des Weltalls, von einetb dem Werke über die Hauptgottheiten Aegyptena ange- 
guten und böfen, niannlichen und weiblichen Princip, fteUten Unterfudiungen , betreffen aber weniger die un- 
mittelbare Erläuterung jener gefchnittenen Steine, über 
die wir noch eineii eignen Commentär rom Hn. Pro£ 
SchlichtegruU zu erwarten haben, 

SCHÖNE RÜNSTK 

Paris, b.Guillot: Tablettes JentmenlaUs iu honPemr 
phiU pendanr les moisd'Aoiüt,'Sept., Octob etNoC". 
en I789- pubii^ea p?ir Mr. Gorjif. J791. 229 S. "i3, 

Gqrjy ift einer von den wenigen franzöflfchen Schrift 
fteüern , die -von dem ai gemeinen Seh windelgeift, der 
Ach diefer unglücklichen Kation bemächtigt hat , picht 
mit ergriffen worden, und der als achter Patriot unab- 
läfsig bemuht ift, die erbitterten Gemüt;^er zu be(anfti« . 
gen, den ge.^en dnander Rampfönden Parteyen zu zet* 
gen , wie wenig verfchieden ihrer aller wahres Intereflfe 
fey, und da bey einem fo lebhaften Volke kalte Ver- 
nunfr^ründe undnaktesRifonnement nicht das wirkfam- 
fte Mittel ^ind, fich Gehör zu verfchafifeB, fie in der mil- 
Gggg;» dertt- 



von perfonificirten Urbildern der Naturkräfte^ zuzi^- 
.trauen, wie unfer Vf. gethan hat« Die von ihm zum 
Beweife- angeführten Gottheiten' gehören tbeils zu je 
neu , ' vorher charakterifirten , rohen Philofopheme;!, 
theils find fie aus fehr fpäten Zeitaltern , oder haben, 
wenn fie auch alte Gottheften waren , neue Bedeutun- 
gen durch fpatere Philofophie der Griechen erhalten. 
Dafs \icerfchiedene diefer geheimen Gottheften auch in 
der Vülksreligion ihren Platz behauptet, giebt der Vf. 
zu ; nur wÜl er, fie hätten im öifentlidien Cultus einen- 
andern ^inn, als in der geheimen Priefterthcoloijie^ ge- 
habt Nur ein3eyfpiel zu erwähnen, fo führt der Vf;« 
an der Spitze feiner philirifophifchen Gottheiten eihe 
^fhor, Atar oder /Ithyr auf, die, nach dem Herodot, in 
Atarbechis verehrt, 'und mit der Aphrodite der Griechen 
verglicheT. wurde,' vielleicht, weil durch fiediefru* htba- 
re Naturf^^mbolifirt war, wenn lie anders nicht diefelbe 
ift, mit der AthjfYfis 9 Sefoilris Tochter beym Pio«ior i, 
53» welche, nqjch Einigen, durch Opfer, durch Zeichen • 
am Himmel und durch den Schlaf in Tempdn, die Zu- 
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taeniäeii't>A3*^veifdiöiiern2kn Schleyer immuchtger Dich- 
tnngeiijcu hüllen. Bis jct^t freylieb find dlcfe und alle 
äfaiilii^hen Bemühungen leider ümfonft .gewefen^^ usd 
fie dürften es Reicht noch lange hin feyn. in (bkhen 
Zeiten .allgeweiner-Gähning und dem zügellofen Kampf 
von tieideufchaftcn aller Art wird die Stinwne der.Ver- 
nimfc .und Mä&igung gehafst oderdoch verachtet.. Der 
Dichter .ftellt hier das .Gemälde einer iRey«Iucion imKl^i- 
iien\ oder die Folgen des ^ewalt&menXJmllurses der jd- 
ten Verfafr^tng.auf die vorhin friedlichen -imd glücklichea 
BewOhneV eines Dörfchens auf« und läfst iie eine .Wen- 
dung lAehno^n» 4i€ der grofsen llevo'iiiion em. wünfchen» 
aller ichwerlich Ton ihr zu hoffen ift. Pact^ygeift und 
poUtifi:he Intolcraoz, die iAe Freudctn ^es gefelUgen Um- 
gangs vergiftet« uikI c^CQ Charakter der Uebenswürdig^- 
ften Pc^rfoaon j^die Damen ilicht ausgenommen) ganz v.er- 
ändert hatten, bewogen den guten Pamfhil, Paris zu 
rerlaflen • und Ruhe und Lebensgenufs aiiif deqn Lande 
zu fachen. Der Zu&ll führt ihn in die einfalle Hütte 
' einer kleinen .bis jetat glücklichen Familie, deren Ruhe 
aber audi barld durch die Wiifkung der allgemeinen £r- 
fchütterung geftört wird. Die Bauern eines benachbar- 
ten Dorfes hatten fich ge^en ihreyn Herrn, einen Grafen * 
▼on S* tj. , ejnen guten , wohUhatigen Mann » der nur 
allznfteif an den yorurdieaen iler Geburt und des Ran- 
ges hieng/ imd fich ducdi Veftgk^it in feinen flechten 
zii erhalten glatibt;«» empört, feto $cl|lors vef*heert und 
angefteckt , i^nd ihn en fliehe«' gendthlgt. An diesem 
Frev<l;hätte Anton, derSoibn des guten «Iten Matchieu, 
zum gröfsten Verdrufs feiner Aeltern nn.i feiner Braut 
Theil ^genommen: 'Nick diefer vtnA ähc^chen Aus- 
fdtiwüüdngsn gewacht jedoch endtlcb-das Gefilhl für 
Hseht Msd Pflicht wieder In ihm ; •^ und dfe #brigen 
^npdrer gereuen ihr Verbrtcben« leihen Ihr Ohr der 
' Stnrälie der Vernunft und des recbtfcha(Tenen und JlIu- 
gen P&rrerSv ^^^ ^^^ gute ^mmung nicht .imbenutzt 
, Urisc Pamphil Ift fo .glücklich^, den fecafeh , der ver- 
kleidet 'Umbyericrt,* und den reuigen Anton zu entdecken« 
nnd' diefnn fejner Familie« jenen feinen ihn mit Fxeu- 



denthränen empfangendehtJiltertlnoea ivieder zo fchen«. 
ken. In dor erften Aufu'allung fucken beide Theile, 
der Graf fowohl als fesike Bau cm,, einander darÄ die 
gröCsten Aufopferungen zu fibertieffen , BMaphit ^ber 
zeigt ihnen mit den heften Gründen die Nachtheile, die 
eine überfpaiuite unreife Grofsmuth nicht minder , ^ 
übertriebner liafs und Erbitterung nach fich ziehe. ^ 
Sein- Rath\ nach einiger Zeit die Sache der ^ntfchei-' 
düng des braven Xieiiilicben zu^überlanen , wird be^ 
folge, ufid Jedermann befindet fich wohU bis «auf den 
guten Pamphvl felbft, der, wahrend er bey a.ndeni Frie- 
den ftiftete » die Ruhe feines dgnen Herzens einbnfste« 
Er verliebt fich ;in die Tochter lies Grafen, die irerheira- 
thet ift » verläfst aber fie und feine ländlichen Freirnde 
mit dem feften Vorfatz, nicht eher ztirnckzufc^hren, als. 
bis er feiner Leidenfchaft -gänzlich Meifte^ worden. Sf 
einfach der Gang der Gefchtchte ifty~ fo anzibhend ift die 
Erzählung, voll üngckunfteiterAsmuth und achter Nai- 
vität. Die Charaktere find voll LebeH und WWfarheit. 

^ 

Die heitern Erwartungen des menfchenfreundlidien V£ 
hat der'Erfelg bis jetzt nicht Seftätigt, im Qegentheil 
ift das (Teb^l ftets, gewachfen , und die Nation gehorchl 
mit einer fchimpflichcn und knechtifchen Unterwürfig- 
keit der ty cannifchen Wilikfihr einer Rotte fiöfewichttr 
und Schwachköpfe , an^ felbft det bedece Mann ück 
anfcbliefsen mufs, dem es unerträgUch ift, -in gäazlicher 
.polidfcher Unttuttigkeit ^u fchmajäten^ 



to 



-Riga, h. Hardinoch: W^cwternngen 4mdh tmiiifrkk 
in den erften Monaten der Rßvoluthn^;, . voa llerna 
Gorjy, Vf. des Blanfty «. C w. ij^z. j^^ S. in fr. 
(Wgr.) 

• 

Diefe iUeberfetzong der TdbletUs fintimentaUs ift rieb- 
•ttg und ganz lesbar. Nur einzelne undeutfche Wendon* 
gen und verfehlte Ausdrucke verrathen , dafs der V£ 
dcrfelben nicht genug .Sorglalt Aof die Ai^eiluag ieiflia' 
Arbeit ^^erw^ndi^ hat. 
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^cvHnc SÜAsra. Jfl^lt* b. Alberti : Auf Lecmäds Tmd, 
Van M. D. Jmßeiner.* 1792. 7 S. 4. — Wer zurief fagt, fagt 
nichts. Dirfe«.wahr«L Sprichwort macht die Kritik diel'er Jeur- 
zen Scandrede am Grabi eines weÜen und guten Morarchen, def- 
fen Rahm unwüef'Q>recblichc Thatfachen zu fe(t c^egrUqdec ha- 
ben, als dafs es. zu J^rhahung deffelben folcher Uebercreibuiif^n 
bedurfte , dergleicbeM Hr. A, fich hier erlaubt. „Seifie ganze 
„TVcgierung war ein 'heiterer feb«ner FriihÜfg, wo die^nl^en 
,3]umen ihren Wohlgeruch verbreiteten, wo Millionen Fruchte 
«,eniporkeimten, wo .jedes IVürmeh^n feines Dafeifns Jroh war, wo 
,»«Uaf ^JUäbtiB« t^s g^iflu" 1?^ S^iffH ^t einer Prophezei- 



hnn^ in eben diefem Tone^ „Fvaiiz ift j^iclit nur E^cW feiasr 
iKeiehe-; er itt auch Erbe feiner Tagenden. Q ein |r}ückiidie- 
,Tei Erbtheii* für fieii^e Unterüiaaeii , mIs wenn er ihm zehn neu 
eroberte Provinzen bititerlaflea häctt. . Und' fo wird der NeCe 
des unilerblichen Jofephs die gvofeen Entwürfe fem« 
_ Oheims mit iet GüU und 5undhafit|rlLeit leiaea Tmo» aos- 
„f Uhren'; die Welt wird -ihn als dtti gn^stem Regenten bewao- 
,^ern» and feine Unterthanen .werden ih|i als ik^^n IKscer lie>, 
„ben.** Der Patttot w&iifcht, hofft das; aber^mr d^ Sdimeidi*' 
1er anticlpirt auf di^ Wxtfle eio (Jnheü* dssa&eio jder Kscb- 
wplt zukomme« 
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SCHÖNE KÜNSTE.\ 

« 

Lbipzio us Ki^Ä6£mp,urt, b. V. Kleinmayer: Numä 
Pampiiius von jilxingerntich Floritxn, 1792- Erfter 
Theil. 3145. Zweyter Theil. 222 S. g. ohne deo 
^iihang. (2Rthlr.) # 

Das Auffeheä » das^ dlefe und ähnliche Schriften de» 
ehemaligen Cfiev^, de Florian in Frankreich eJrregt, 
und der Beyfall, deö fie gefunden haben, ift weniger, 
die Folge ausnehmenden Werthes , als des Mangels ta- 
lentroller Nebenbuhler , und der ünfcucJi^barkeit des 
neuern franzöfifchea. Parni^fles an Produkten von vor- 
; täglichem Gehalt, die felbft die Kunftrichter diefer eitelp 
Nation, nicht zu läugnen wagen. Numa Pompilius ift 
eine fchwache Nachahmung des Telemach , * und zeugt 

. meV voa feinem Gefchmack und vertrauter Bekannt- 
fchflft mit den Schätzen derPoefie, vorzüglich der ita- 
lienifchen und Jpanifchen Literatur, als von eignem 
Dichtergeift und Erfindungskraft. Es fehlt derPabel an 

'- Einheit und- lebhaftem Interefle ; die meiften Charaktere 
find nur mit allgemeinen Zügen angedeutet» die einzel- 
nen Vorfalle der Handlung feiten befriedigend motivirt, 
und die ftfhönften Situationen voft altern Dichtern ent- 
lehnt. So ift z. B. Florians HerfiUe unverkennbare Kopie 
der Clorinde des Taflb ; fein Leo Kopi^ des Lautaro beym 
Ercilla* Die*Art, wie die Marfer bey Florian ihren 
Feldherm wählen, ift Nachahmung, zum Theil faß 
UeT^erfetzung,, einer deforiginellfteo Scenen der Arancana. 
Die handelnden Perfonen diefes Gedichts xider Romans 
find verkleidete Fransofen mit alten Namen und in al- 
teip Codume; ihre üefi|inungen, die Sprache der Em- 
pfindung und Leidenfchaft, die fie fprechen, ift fiaft 
ganz aus unfrer Zeit, und hat viel von der unnatürli- 
chen Wortfiille und dem declaiäatorifchen'J\)tf, durch 

• den die Dichter unfrer witzigen Nachbarn , bey allem 
Streben nach Kraft, Wärme und Feyer, -doch gemei- 
niglich fo matt, fo froftig werden. 

Hey allen diefen Fehlern bleibt N. Pompilius gleich- 
wohl ein fchätzenswerthes Werk » ein lieblicher Strahl 
der Abendröthe des frapzöfifchen Gefchmacks und Ge- 
nies. Man interefllrt fich , wenn gleich nicht felir leb- 
haft, für die Perfonen , die det Dichter fchildert ; man 
hört, wenn fchon nicht mit ganz ungeftörtem V^rgnü-^ 
gallV auf i^ie Erzählung ihrer Schickfale. Die Un Voll- 
kommenheiten des Plans vergifst man über einer Menge 
der reizendften Details, dem ßnften, reinen Flufs der 
Sprache, und der ungemein anziehenden Naivität der 
Darftcllung. Zwar befitzen wir.fchön zwey detftfche 
Ueberfetzungei; de^s Nunia, k^ine von beiden aber hält 
ftrmge Vergleichuhg mit der Urfchrift aus. Hr. AUin- 
jI L* Z. I7Q1. ZwenterBanä* 



ger, deffen poetifche Talente Deutfchland kennt und 
fchätzt, hefchenkt uns hier mit einer, veffificirten Ver- 
deutfchu'ng, oder richtiger mit einer freyen Bearbeituiig, 
die IJefonders denen Willkomm eil feyn wird, die, wie 
Hr. A.9 keine Freunde der poetifcben Profa find. • 
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In dem Plane felbft, in der Anlage und Stellung 
der Begebenheiten hat Hr. J. fich keine Veränderungen 
erlaubt, Jn deir Ausführung des Details aber ift er fehr 
häufig, und meijftens mit gutem GruÄd und Glück von 
der ürfchrift abgewichen. So gern wir alfo unfefm. 
I.andsmaan das verdiente Lob ertheilen, eine Menge 
Stellen verfchönert , und ohne Vergleich lebhafter und 
poetifcher ausgedrückt zu haben, fo- können wir doch 
auch von der andern Seite nicht unerinnert laflen*, daf$ 
dein Original im Ganzen der Vorzug einer gröfsem Greich- 
heit, Correkthei t,. Eleganz tind-geft:hnaack vollerer Vol- 
lendung des Stils gebühre. • Wir belegen beides, Lob 
und Tadel, mit Beyfpielen , und vergleichen zuerft eine 
Stelle ans dem dritten Buche des Originals mit Hn. As. 
. Behandlung. Roraulus zieht in einer ungerechten ^- 
che gegen <lie Marfer tn den Krieg; *drey Herolde der- 
felben kommen ihm entgegen. 

»,Roi de Rome, Ui dh fr ptus igi, tur^ns üMtf mtitat/ ta 
t,ville? Qui es^tH? ^me veux^t», que dfmandep^tm? , . N^us 
nüe ie CQn^oiffans pat H nous ne poff/dont rien^ qui puijff etscU 
uter ta cupidite^ , . Des hoenfs et une charrue, des maffnes ^t 
ncme coitpe, 9oilä ce doni nous no9s firrpous avec nos amisetcon* 
tMe nH ennemis, . .^ Roi deRome, c*efl h toi de choißr de reite 
.^tCo^pt •» de iHte ßeahe: On dit tpe tu es le fils d^un dleu^g fi 
.,^ctlci eftt fais du. hien msx kumains; ß tu iCes qu'un komme, trem^ 
t,ble d*attaque'r des 'hemmes anffi forts que toi et ptus jufles^ . 
^»Jefuis lefls de Mars, r/pondnomulus , et^non celui de Tlrvmis, 
„FieiUard, retourne vets ton peuple , annonte lui la guerre et le 
ijoug. . . J ceS mots il orraclie h ßeche des rrains dn tiüiUard, 
,^jii le regarde hngtems enfihnce, leve tes ye»x au ciel eomme 
„pour le prendre ä temfiiu de iü jufiice de fa eanfe ei Je retire Jans 
t^repondre un moU** 

. /. Th. S. 12a. Was 'ft cf. Köiii^ Rom«, das dich in Auf- 

rühr fetzet? 

Was haben wir gethan? Sprich felljft! hat unfre'Hsind 

Der Römer einen je verletzet. 

Dein 'Eigenthum gekränkt» ein TJieU Von detnenHLami 

Verheeret» eine^Scadt faindrelig-abgebreniicc? 

Der" König C^spuas, der nun denFri^en bSrieht, 

Hat auf ein^Stitck des Lands , v/o uns die Grenze trennet, 
' Doch eilt erträui^tes Recht: du haft auch dtefes nicht. 

Was wülft du,'Aomülu^? 1?Vw bift du? Niemand kennet 

Im ganzen Marfifchen Gebjet 

Dein Rom Und dich. Wttni Dürft nach Ge« dein Heti 

durehgliiht. 

So muftt du weg von uwau'^ttieh» ^'^Öicetn «Öen, 
lUhh - Wir 
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Wir haben luchts al**cinen Pfla^» , ^ 

Vieh, es davor zu fpannen, ilarke Keulen 
Und die Gefäfse- hier; atleiawir uüuen klag 
DieiCs wenige Gcräih, es taugt für Freund* und Feitide* 
D^ii Feinden Jage«/ T?ir den Lhatfgtfpit'.ce« Pfeil 
Von ftrn ins Hetz ; nahn ße k fo faufct unfre Keul' 
Auf ihr verwegnes Haupu Dagegen kaben Freundte 
An unfi-ev Aernc* und an den Opfern Theil» 
IJ)i'e wfr dem Veter Zevs aus diefen Bechern giefsen.' 
Hier \St» 6 König Koms» der Becher UTid des Pfeift 
^ jDii wähle Bon ^ d^ch fcage dein Gewiffec. 

£i|l du eia (jöiterfuhn » to £ey wie ße gerecht. 
Doch itammeft du aus llexblidieiv GeCciilecht» 
' So zittre ^or der Marfen Rache ; 
' St^ ka]iipfen> ftark wie du/ doch für die gute Sache. 

Hier Cckweiget er^ tdi zittrc nie» 

Brwiedert ßi>mulus npit einer Donnerftivune» 

Die Wangen purpurroth vom. Grtnmie» 

Die Augen feuervelJ ; ick zieh * , 

2)i-liülFe meinem BuhdsgenoiTen«. 

Er hat fein Recht gepa-uft » er hat den Krieg befchloflfeir. 

Wortzänkem über Recht und Unrecht fprech* icji Hokiu 

Ich h\ik des Mars und nicht der Themis Sehii. 

Du fiehA hieraus» dafs ich d^- Pfeii gewakiet; 

Verkünd' es nur den Deinen ► Greis» 

Und Krifig und Joch d'azu; iicrh weifs 
"Dafs es den Marfen nicht an Math,, an: Stärke fehlet.. . 

Auch. darUÄ eir ich jetzt kampfgierij in ihr Lan^. ^ 

]Er fprachs. und rifs den Pfeil dehi Alten aus d^r Handk 

Der aber kehrt ;|uerA'auf ilui d^ ^itke^ 
•>Dao« gegen Hinamel;' er- (Icheint,, dea 

Zu Zeugen feines Rechts , zum Rächer ztt erflehn» 

Üiui ziebfit Ochweigend fick zurikke.. 

Diefc Stefteift Dicht ohue^Ftecken , rter doch iiir Gan- 
zen » nicht blofs ausgeführCfer, fonderh auch poetifcher» 
als das OriginaL In diefem feben. wir ip«hr des hiila- 
rifclien Erzähler» ki der deuifcfaen Bearfaeitang mehr 
,dca dichterifche» DarfteHer und Maler. Man verg:!«^ 
che den Anfang des sten sB. bey beiden Dichtern^ 
wenn man überzeugt ^Verden wjll, wie viel unter der 
Hand des Deutfchen die Stücke gewornieit haben •. in de- 
nen die Stcirke, und Lebha/tigkek des poetHchea Colorit» 
bey dem Einen den Mangel der Verfificarion, bey de» 
andern die glückliche Benutzung derfetben am auflal- 
kendfi^n macht ;^ z. & m Cleichmiflea: 

' LTh^ S^xjz^ Sa i«ie ein FeMenftück» das voa dealUg«»- 

güifen. 
Lang^witerfrabea fchon^ (ich plötzlich lasgeriffem. 
Mit immer wachfender (/«walt 

TomGipfd ttiederrollt» wa» auf dem We(r fich findjef> 
ZerfckmetteK oder mit hipabreifst ;: dofmernd fchalil 
Xns Thal fein Sturz, der Untergang verkündet.. 
Die Heerde läuft utiihet verCcheucht ;: 
Das Hirtenvolk, das Nymphearolk entfleuche 
Bi4it lautem Schrey, indefs bataubot 
Der nahe Pdüger (la^rr und unbeweglich bkfte^. ,\ 

Dach die Biediauteo alle üchMtzl 



£fn Eichenpaar, worauf das PetsIHtek itzt 
. Im ftärkßen Rollen trift. ^ Einander nah cntfprungcn 
Ifl diiefer Rkfenbauma Paar, 
Und hak bereits ins zweymal zehnte Jahr 
Mit Stamm^uud Wurzeln fich Verfehlungen. 
So wird IlerQUa und Numa nun der Schutz ^ 

Des ganzen Heets, denn fie aSeine bleteh 
dem fchreckliqhen Verderber "Autz u. f. w» 

Auch die didaktirch^n , fentenzeüreichen SteHen haben 
durch die Verfification ohne Vergleich mehr leljendigc 
•Kraft und Nachdruck erhalten. Z. B. IL Th. 5. 163- 
>«ro Numa von Egerien die fchönften Lehren der Weis- 
heit und Staatskunft enxpfangt i - ■ 

Gewift es wird 4ir nicht an weifen Räthen leklcn» 
Terflehft du nur die Kunft, die groGse Kunü za vaU«nl 
Wer fich zu deinem. Thron hervo* 
Gefchäfcig drHngt, dem leihe sieht dein Ohr* 
i>er ^dle Mann bleibt in 4^ Ferne fteben. 
Die Majeftät mufs ihm entgegen gehen» 
Und da? mit Keeht , da diefer edle Mann 
Ihr unentbehrlieh jft, doch fie entbehren kaanv 
Auch muCs fie ihn , al^ ihres Gleichen ehren ; 
Das kann de leicht, da er mit Ijunfl nicht prahlt» 
, Uiid, durch ein freundlich Wort bezahle, 

Yerfchmaht , was Eitelkeit ui^d Geiz voti ihe bekehren tt. £ r. 

Von allen andern aber haben upRreltrg*in Hn/^. Bear- 
beitung 4>^ leiden fcbaftlicben Stellen gei^'onnea. M&a 
verg'leiche (^das Ori^ginal ifl in Deut£chland zu hauüg, 
aps dafs es notbig wäre, die Worte delTeLhea, abznfchrei- 
beo) nacbftehende Rede Herfilieiis» als üe iicb von at- 
)en Freunden und Bufidsgenoflea TerkkOea ^hc ( v^ 
Buch) mit dem^ Franzöiifcheh l 

IhThs S^2i4^ llerfilia Aekt da» als wie rom Blitz gecroSes» 

Die Augen feuervoll, die Wangen bleich vor Wath» 
'. T>it& alfo,. rufet fie, ifl euer Ueldenmuth? 
«Diefs alfo darf von euch die Bundsver wandle kaffea? 
Doch » weiui ihr auch fo feig.e Ceyd,. 
Dai£ ihr vor Worten flieht » und die gevechte Sadie. 
Der Könige verlafet „ fo wi(st l ith Weib, kb mache 
Mich dieCer Niederträchtigkeit 
* Nicht fchuldig! Aber du, o Sieger okne Streit» 
Du, Numa, den ich. jetzt (a una^sfpreehlich. kafl!^ 
Als ich ihn einXk geliebet ^ nimnt dem Fluch» ' 
Den ich im T<ld dir als eia Erbtheü laffe^ 
£r werd' erfikllc» wie ein Orakell^ruch. 
Kie fitze neben dir auf dem erfchJichnen Threne 
Das Weib , das mir d«iii. Herz geraubt: 
Nie erb^ auf einen Sohn von dir die KönigskfOM^ 
£h fchmiieke de eis. Scl^euharipc» 
J^ felbil der Name König werde 

Sehafst in deinem Roq[i, tnid wer ihn trSgt, vevbana^ 
Verfolger aaf der weken Erde». - y 

Bis airdea aufserflen» noch unbewohnten Rand. 
Dk aber fcheache (lets d.is. Chor der Eumemdert 
^ J>ltti Schlaf vom Augenfied, ^^^(^ aus derBnit^&en 
Stets zeig* es dir die Leiche Taüeiis, - 
T<ua tteiuem. Gifte kkyi^sazu and die Herfiliieaai. 
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Dann mP ts gtiÄ€lii4 r niflMO» w^m» dios , du Wetber- 

» - kodier» 

IXi5 Ül der LoJvn ghuzxkigig^ Terräther. 

Gepen einen Dichter, wipllr.A., der fo- ficbtbaren FWfs 
auf die AusfeUung feiner Arbeit verwendet, dem es Sa 
«rnftlich um Corr«cihei8 und Vollendang zu thun ilt, 
wäre es wahre Verfitodigunfir, wen» man bkrfs die beP- 
fere SeUe feiner Arbeit zeigen , (die durch alles, felbft 
.-das felofte Lob, nicht das 'geringfte an Vollkommenheit 
uewinnen kann,) die Mängel und Flecken derfelbea aber, 
die er gcwifs. vertilgen kann und wird, we/in raad 
ito nur aufmerkfam darauf macht, ganz tait Still- 
fchweigen übergehen wollten. Aus diefer wohlwallen- 
dea Abficht , und keiiie»M*ges' aus Tadelfucht, zeichnea 
wir hier folgende» der Verbefferung bedürftigen , Stel- 

Hr! J. erlaubt fich zu häufig das Ohr beleidigende 
Zurammenziehungeii und FAWionen: ders, JchmikHs^ 
wHü^iu FeijrUckkeit , Brw/F hats , wards , fo Jchrs , ge- 
hens,%hrts,lHtt\ Hitz\ R€ut\ Wwnfch^ das fmvori- 
kheF^ld.purmrner, TrawgefcUehte , dj^ Vernchtnnn 
u. C w. fckophönien; wie folgende» find ebcamcht 
feiten: 

er leiftct jeder Pflicht. 

Dm FVeundr , des Sohm , des Kf^chts Geoage — 
Die in der Sonne Ohm ab zw^te Sonne jlüht — — ' 
1 IcW nun der Etindße ^on alle» Men/chen werde 

BSswetten eatfc'Wöpft Hn. A. ein uneigentlicber, f<rit&- 
mer Ausdruck, den de« gute Gefchmadt nicht billigen 
. kann. X Th. S. 25. t 

« 

Sanier foll Blut euer Scliwert noch röcbca^ 
Ba kehrt es^ gegen un^^ »« diefexL SehiHien. hier 
Keimt Römerßijne fchoji »• 

* 

S.35. Ein JÜufwpcfifn Gold — S 40. wird nie AwSdrwait 
dich mit in das Vevdeifbnifs treiben?. — 

S ^2. Die St'ynTHe-i, welche kurz, vorher^ 

iJelloncns Sdmm« glich, der Krieger Reihe dupMwüilet, , 
- ZüKf^hviÜzet nun. iiv einen S'dherkiang 

,S. 90. der R«/fIttfct*r;ii. — 95- Wie «^6i fein Blick an 
dicfer Augenweide. — 106. Die Narbea^ dxe der Jlilieg 
•» £ein Gdicht eßMuMt. — & 136- 

Noch oft verOiche* e*s, bis er zirictet hefchweifsetr ^ 
Erfchöpft, entaihmeta Keif md Hoßmiig fahren iüfsf. — 

S 139. Sich mit nehttäüßetm Sind wäffrieir. — 16% 
De/l'anzer ift gefärbt vom« Blut, das erverfpie. - 8. 
S. 22«. An diefem iVüthyigsßrekke, graufame Lieb , ei- 
kenn' ich dichv - S» 255- Sei» Schneehaar. — 273. 
Dem OhnwMlitsfcktaf eiUwaeJieff. — 278- I>* Lafter»; 
Folgeniagd, die Heue. - ugi. DferHac/»iM«t/«rm4CÄ^ — 
'255? erwacht diß Morgenvothe. — S. 21S- 

Von felbft bewerten fieh di^ e^imen Flugelr 
' 3ie puffen min genau zufemmen, und die llie^el 
Ton Eifen greifeu- ein mu IchrtöWicOi^ia^ Gskrat:K 



4 

Noch öfter liäheft fich die Sprache airftr, als es in ir- 
TOnd einer, felbft der erzahlenden Dichtungsart eriaubl 
feyn kann', der Profe. Von den vielen ia diefer RücK- 
ficht tadelhaftcn Stellen, zeichnen wir hier nur ein paar 
aus* L Tft» 51 I. * ^ 

der E^en *Butten, 

yVo Fromn^igkeit und jene linften Suteai 
Der ^oldnen Zeit «1« Haufe find. 

S. 7. Nach der Aemte frohen-Zeite» , 

Kam wieder Ceres FeÄ 

• ' . • ■ 

S, 73. Sic meritßt welch GcfiiW denJungUng fo veiwirrt* 

Sic ift gewohnt, es etjizuflöften, ^ 

' F/eut über fich zmm erßenmale deffen. 

's. p3. Die RiMh«^, die im Mofgchglahze 

Bepurpert fch^int, doch ihn h^ynak zu Boden drucke, — 
S. X.15. Nach feiner Denkmgsari könnt' er ein Römer Ceyn,-r 
S. 203. Sein Marfeh war halb ew lUmpf , halb war er cuä 

Iluipbt 

Zumahi hegm Htntertrvpp — "^ ' • 
S, 180. Sollt* oin Gefetz gegeben werdei^ 
Sa fiellC er erfi fich an die SteÜe des^ 
Den das Gefetz Betraf f hier iiherddeht er eSt \ 
Und fiter herechneC er die VortfikiC und Be^hwitdew. . 
Bann faftn er nach , hirfich ein Mittel fani^ 
Das des Privatmanns InXereffe u* t w.. ' 

Auch von lyiriclitigen Spr»cbfonBeiTr Provmrialisww 
1». d. gl. ift Hn A: nicht ganz frey, Er lagt ^^^ ^l]- 
Häufen >*/cÄen, mgrnrürgenngff^ «irf^^f^, *»f ^^^^^^^ 
für derSskuU ^ fein Ha»pt finkt laß — der Helm fihwert 
das Haupt nied^f -^ ^rwenden für wegwenden.-- mm 
btg:i nicht : ein feft geftählter Degen; «in voh Grarar gt- , 
Schwertes Haupt; alles fallt ihm bey , oh nur der nicht 
u.f. w. Ganz u»poeti/ch flnd die Zufa^raenziehungen i 
der OeliU devApfelbaum'^^'UfiäJ'iUUnwärts ^ Schwert- 
9der Kßulenjchlage^ \. ^ ' 

Em Fehler, der hän% vortoBmit, und zugleich 
fchrüble Wirkung thut, ift ein an fich fprachwidrigifl? 
und überdies ganz unpoetifcherGebwucb des Perfectum, 
m«pftens mit ausgelaffnem Bülfswort , und ^ri eben U> 
fehlerhaftes, bhrfi durch das Bedürfnife de* Reims er- 
zeugtes Ueberfpringen aus «inenjTen^u» in das andere: 

S. 4, So flofs fein Leben hin ; früh Wiemi der Tag erwacht^ 
Spät, we^n der Tag ew*/cWar^»r ward TOn dem edlen Greife , 
Sein OpfcJ? und Gebet der Göttin danfcbrach«. 
Doch feh^ fiir fieh* felbft; die imglikkielge WaiCe, 
Die Whtwe war der Gegenftaiid. t 

Ui» deren Leiden zu- verAiüäcn / 
^tieg fein G?bet , für die Ao* «» der Gottheit Tufee» 
Sein Wjeihrauch und fein Herz gebrannt. 

S. ror Nun aber opfert auch das Sdiimtervolk wid /egef 
Der Garheii vre! m Tempel ab^ \ ^ '. 

Und TuUus, dem man ßc jmit IDafMxfiit iAergahp 

BPgiant u. fr w#- ^ . ' 

•lLhfi.h' ; 9-7^- 
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, S. 71. — Sie bitte von der Schlacht 

Dem König Tatiu« die N.chrkht überi>racht ; . 

UuÄ ßfs bey ihm, all er (KumaJ. in das Ge»acfc g^^rel*» . — 

' In dem Anhange zam zweyten Bande giebt Hr. A, eini- 
gß Stellen aus dem Livius und Dionys von Haiicarnafs, 
in denen von Numa*die Rede ift, in einer döutfchcnUe- 
bcrfctzung von feiner Hand. , 

Bbklin, b. Vofs: Bitrgergkick , ein Luftfpiel in drey 
Aufzügen» vom'Hn, Prof, Babo in München. 1792, 

107 S. Ä. (8 gr.) 
Wohlthätiger als eineUevolutlon ift das Deftreben, m 
dem Mittelftand das Bewiribtfeyn feines Werths zu ftär- 
ken, und ihn zu lehren, in den Schranken felbft, dieihn 
von den höhern flauen abfondern, feine Ehre und fein' 
Glück zu finden. Die Bühne ift üiiftreitig das fchick- 
lichfte Vehikel zur Verbreiruiig; folcher krjtifcher Weis- 
- h^itslehrcn ; vn^ es ift dem Verfaffer von Bürghgliich 
gelungen, Wahrheit, Einfachheit und Popularität genau 
in dem Grade zu Ireffen, in welchem fi^, ohne Aufopfe- 
rung des guten Gefchmacks,. zur draraatifcben Bearbej» 
tung einer wahrhaft gemeinnützigen Idee gehören : ja 
w'enn wir ihn mit eiuem grpfsen Meifter in der nerali- 
chen Gattung i mit Ifland , vergleichen füllten , fo wür- 
'den Wir ihm, ^war weniger Eigentbümljchkeit in der Auf. 
faffung einzelner Charakt^rjjuge , aber mehr Gleichheit 
und Haltung in der Manier, und mehr Einheit im Plan 
zugefteben, als feinem Nebenbuhler, Uebrigensift die 
Idee fehr ergiebig» das Verdienft, fie auf diefe Weife 
verarbeitet 'zu haben, fehc gxofs, -und die noch übrig 
gebliebne Möglichkeit, fie vielleicht in beftimmtern For- 
men ^ darzwfteUen , fcein ^igwtUcher Vorwurf für de^ 
Verftflcr. 



Leipzio» b. Weygatid: Gregor Orlojf, ^^erMkh? 
Schwäfmereyen und Erfahtungen eines (Hnßüngü 
Mit einem Titelkupfer. 1792. 5245. 8.(1 Rthl. i^^r,) 

Dafi diefer Roman aus dem Franzöfifchen überfetzt ift, 
beweift der ganze Zufchnitti das Coftüm., der Stil und 
die Manier deffelben. Die Verfchweigung dtefes Utn- 
ftauds, von welcher der bey Herausgebung eines Buchs 
concurrirenden Perfonen fie auch herrühre, halten wir 
immer fiir einen Verftofs^egen die literarifche Ehrlich- 
keit ; übrigens findet fich hier , wie in fo vielen franz6- 
fifcheh Jeichten Schriften diefer Art , ein Gomifch von 
Sinnlichkeit und Moral, von vieler Alltäglichkeit und 
einiger Feinheit , das diefem Roman weder mehr noch 
weniger Aufpruch gab, tu uns übergetragen ^u werden,, 
ala den übrigen feines Glelehen. 

s 

Wcifl8E77F£LS U4 Leipziq , b. S^verin : Bjovnanttjdiß 
Bagatellen. 1791, I, Band, 284 S, II. B. 29a S- Ilt 
B. 306 S. 8, 

Efntgd von den hier gefammelten Erzählungen find 
öberfetzt, dfemeiften original, aber keine einzige in den 
drey Bänden erhebe fich Aber das Mittelmäfsi^e ; vid- 
mehr fcheinen verfchiedne darunter jenen auf diefe ge- 
mifchte Bildung unfers Mittelftahds ausgerechneten mo- 
ralifchen Zweck zu haben , der die 'Fortfchritte Hufen 
Gefchmacks im Ganzen mehr hemmt, als er der allge- 
meinen Sittlichkeit nutzt. Will man indeflen in der Be- 
urtheilung diefer Art von Schriften von einer gew/Oea 
Strenge Qachlafsen , fe kann mta zugeben, dabesdon 
Verfader nicht ganz an Leichtigkeit im Erz&hlea# «nd^ 
wenj-ften* Ig den, üeberfcbrifteu der Kapitel» an Lau« 
w fehlt. 
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MATHBMATm, Jjt^f^h, Cmtuß i Fortfetzung dfFT gründe 
sticken Anleitung zur Mar^cheUekunfl , von Jfi}i(inn Friedrich 
X^mpt, ProFe&r bey der cbuipfdcWfchcu Bergakademie, mh 
vier Kupfern, ij^z, $6 S, in «. (6 gr.)^ Diefe Fortfetzmif ift 
eigentlich nur ein Nachtrag zu des Vf. Anleitung zur Markfcheir 
dekunft, der iber gewifs den Befitsern diefes gröfsern Werki^ 
fehr wÜlkosniaeii feyn wird; weil Hr, Lemfe hier einzelne Ma« 
terien weiter ausgeführt , und mehrere , in das gföfsere Werk 
fi<i eineefchlichene , Fehler hier verbeflert und außmerzt. Alle 
diefe Ächträge-find ip folgende VIII Numern abgethcilt , bey 
welchen immer die Paragraphen der Markfcheidekunft angege^ 
ben find, zu welchen fie- gehören, L ift eine Tabelle, iij weU, 
eher die Grofse der Lachter von verfchiedfnen Il.Ündern,,nach 
ii2\n rheinländifcben Fuft, beftimmt ift ; fie foU nach dem $. 61, 
* fo>en. II. e\\i\i^\t- Formeln zur VerwUndlung der Stunden etc. 
in7}rade rtc, und umgekehrt zu §. 2o5. III. Erweiterung der - 
allgemeinen JCenntniffv zur Anwendung der Geometrie auf Kiüjte, 
Oiinge «nrf F/o«if zu f. 291 u. f, IV, Fom Abziehen auf nie^ 
'^ripen Flözen *u $/s32. Wem die Unbe<^uemlichkeiten un4 
Schwierigkeiten bekannt find, mit welchen der Markfeheide« 
gewöhnlich auf niedrigen Flözen heym Abziehen zu kämpfen hat, 
wird gewifs dem Vf, fu» die Befeanntmachunj und Ausführung 
feiner neuen Verfahrungsart in dergleichen Fällen Dank wiffen, 
V. Theorie des Seigerriffes xu §• 399. IX, - VI. Znjütze zu der ' 



J^ehre von der fCreuzünie «u f , 4(4 u, f, VIT, Nnchirug Ar &u 
fltmmung des Ausfireichens zu j, 500 u. f, Diefer Naclicr^ ent» 
hält fe]..r gute prakcifche Bemerkungen and Rcgelnt und verdiene 
daher- einer" befondem Aufmerkfamkeit ; eriattbc aber eben fo 
wenijr, als die vorhergehenden Numern, eintn Auszug. YlU. 
0nthäj,i Zufitze und Ferhrfferungen in (zu) den erften beidtu Ah* 
theilungen, Rec, begnügt fich , bicf den Inhalt diefer Schrifc 
kürzlich angezeigt zu haben, woraus jeder, der des Rn.JLempe's 

S rundliche Anleitung zur Markfcheidekunß befi(st » nf^ea wird, 
afa ihia diefe Forrfeczung unentbehrlich ift, 

VcnMrtcHTe ScHRXJTTEw, London» b, Sj^onds i Ewsmge- 
lical Mujeum or Chrißians Pocket r bgok for the Year 1^92. if 
the Revd. J, JRyhnd. 147 S, in i6. (i Sh,) Ei« afcetifches Y«-' 
fchenburh , welches Jahrlich zu J,ondon herauskömmt» uiid r«w 
Kirchengängern fehr benutzt wird, Au&er den moealifcheci Smu- 
Chen und afcetifchen Erzählungen in Profa uiid in Verfen> wD- 
anit Jährlich mittel ft einer guten Auswahl abgewtcbftlt wird, und 
unter welchen die Biographie der Frommen verwiuwtten Griiu 
Huntingdon diefen Jahrgang vorzüglich auszeichnet, find ta ei- 
lender mit Anzeige der Evangelien nnd ein Verzeichnift tller 
Kirchen, Cipellen und geifVlich^ Verfammlungthäufer, wie auch 
der dabey angeftellien GeiftJich^n in und «w London, di« bei« 
den flehenden Artiktl, • ^ - 
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■ PHILOSOPHIE. 

Berlin, b. Vieweg d. alt. : Moral für Vreufsens Krie- 
ger in Vorlegungen vf^r dem C^rps Offieiers lies lioch- 
fürfiticfien Weimarikhen Cüyc^ffierreghnents gehalten^ 
TOn CL f\ Sangerhiiufen. 1793.^ 250 S. 8« 

Diefe Schrift empfiehlt fich fehr vortheilhaft von Sei- 
ten des fchönen Vortrags , der Lebhaftigkeit der 
Darftellung: und der fcbiniicklofen, aber cdeln, dem Ge- 
fenftande ang:emeflenen, Snrache. Der Vf, hat nach un- 
'ferm Bedüuken den Ton fehr gut getroffen, welcher fich 
für die abgehandelten Materien und für den Charakter 
fler Perfonen, denen fie beftimajt find, fchkkt, um den 
wichtigen Wahrheiten Eingang zu verfchaffen. Und 

, -dies ift, wie wir glauben, kein geringes Verdienft. Die 
moralifchen Grundfätze, welche hier vorgetragen wer- 
den i find im Ganzen meiftens der menfchlichen Würd^ 
angeraeffen, und dein Stande der Ktiegor , vrelchcn der 
Vf. fehr gut kennt, angepafst. Dennoch aber kann Rec 
nScht ganz niit diefem Werke zufrieden feyli. Der Ti- 
tel ift nicht paiTend. Denn man findet hier wohl Vorlc- 
fungen über moralifche Gegenftande, aber keine voÜftän- 
dige Moral. DieG^enftände, welche abgehandelt wer- 
den, find : der Stand des- Kriegers von feinen vetfchiede' 
H^n S fiten; Charakter- eines wahren Helden; die Kunfl zn 
befehlen und zu gehorchen ; - iiber den Pahietismns ; von 
einiget^ dem Stande der Kriegeh gewÜhniichen Vorvrthei' 
ten; von der Beherrfcbung der iJidenfchaften; von dem 
Betrmgen gegen HoKe, Niedrige und Gleiche; von den 

. Pflichten gegen die Thiere; über den Zweykampf; über 
das Vergnügen ; der Krieger im Felde und gegen den 
Feind; mber die Langeweile; über den Krieg; Tetlhem 
oder der fterbende Greis. Der gröfste Fehler des Buches, 
beftehec darinn , dafs man bey noch fo fchönen Gedan- 
ken und richtigen' moralischen, Regeln des fich immer 
gleich bleijienden Einfl^fs eines oberften Princips der 
Sittlichkeit vermtTst. So werden z. B. S. 9g. die Let- 
denfckaften als die einzigen Trieh&dem erhoben,, durch 
Welche ailles Schöne, Grofse unff Gate gewirkt werde. 
Siowird die Glüekfeligkeit ab dasHöchfte« wonach Men> 
fchen ftreben können , dargeftellt» „Man fcwin daher,*'' 
heifst es S- 264., „den Werth desjnenfchlichsn Lebens nie 

' richtiger berechfen^ als Hocfc der Majfe feiner angenehmen 
Empfindungen.** Was wird naet^ diefem Grundfatz aus 
Sittlichkeit, Pflicht, Tugend, voja welchep doch fo vie- 
- le herrliche Geda||]^en vorkommen % Pie letzte Vorle- 
fung , Tellhetm ,^ ift ein kleiner Roman , der aber mehr 
Reifexirmen als Handlungen enthält. Tellbeim , ein al- 
ter Offici^r, ftellt darinn feinen Söhnen den Kriegsftand^ 
von feinen beiden Seiten dar, jsnd lebtet ihnao dea W^^ 
A U Z. i79i., ZwetfterBamk ^ ^ 



wie fie, wenn fie einft dem Vatbrlande gelebt, auch in 
Alter noch mit Ach zufrieden umd heiter leben können. 
So fchön iiekt Auflatz von Seiten des IdhaUs itt , fo 
hat er doch den Fehler, dafs er etwas zu matt vorge- 
tragen ift. Die Form der Erzählung^ welche doch nur 
in der Abficht gewählt ift, um das Interefle zu heb^u, 
vermindert vielmehr dafielbe, weil es Ihr im 'Ganzen an 
Lebhaftigkeit fehlt. Ungeachtet diefer und einiger an- 
dern kleinen Fehler in deni Ausdrucke, (z. B. S. 91., wo * 
die Ehre der ei^izige Götze der chriftlichen Welt genennt 
wird.) ift Recenfent weit entfernt, diefem to gefchmack- 
voilen Werke feinen verdiespten Werth' abzufprechen, 
fondern vielmehr überzeugt,, dafs es fo, wie Geftlens Mo- 
ral, unter dem Stande, für den es beftimmt ift, viefGu- 
t^s ftiften werden wenn es nur, wie zu wunfchen iil» ^ 
fieifsig^ gelefen wird, 

* • 
. ' Rauschenbero, auf Koftea des Verfiiflers : Reflexio- 

nen üher^e Vdrfehung , von ^0. Fr Bieronijmus^ . 

des Predigtamrs Candidat. 1793* g. ^ 

Ein fehr elendes Product. Gedanken und Ausdruck 
find trivial. Wir können keine Klaffe von Lefero ui;s 
denken , für welche diefe Schrift beftimmt feyn , oder 
für welche fie noch einigen Nutzen haben kennte. Nur 
ein paar Stellen, um unfer Urtheil zu beftätigen. S. 30 : 
So erwirbt fich der Gelehrte durch feine grofsem Einjich- 
ten mehr Bewunderung^ und ift Schuld daran 1^ dafs man 
ihm ein Amt überträgt, v Nach S. 45. ift dem Menfchen 
feine Zeiigungskraft nicht überflüfiig ertheilt, fondern fie 
foU nach der Abficht des Schöpfers alle gebraucht wer ' 
den» S. 47. Das Mejafchengefcblecht bleibt dem Sehe« 
pfer eiae ungeheure Menge Nachkommen fchuldig; $, . 
49. DerO/t der Geburt und d;? Umftände, unter denen 
der Menfch geboreö wird, find nicht Werke der Vor- 
fehung. Ich mufs mir jetzt einmal vor i^llemal den 
Grundfatz vorbehalten, daf$ meine Lefer mit mir aus . 
demfelbigen ausgehen, dafs das, wozii der Schöpfer kei- 
ne Anlagen gemacht, fondern was in andern Uiuftanden 
oft wHlkührlichen Handlungen feüiea Grund hat, nicht 
Werk der Vorfehung ift, ^ Öafs wir alfo geboren wer- 
den, dals wir# wo es gefbhieht, auch Nahrung finden, 
dafs in uns Kraft liegt, tu. Q^edeihen, undtlafs wir'uns 
linter jeden UqaftMnden auf eine menfchliche Art entwi- 
ckeln, ift Werk der Vorfehung ; nicht aber,^ dais wir mit 
einem Bein auf die Welt kommen, nicht, dais wir den 
Gift öder Ausfchlag ünferer Vorfahren mitbringen, nicht 
dafs^unfere erfte Ankunft anter Menfchen fäljt, dte'thie- 
rifch find, und uns wie Ferkel beiiandein, oder uns zu 
Bbfewichtem machen , oder dais \-ir aus dem Schoöfs 
unferer Mutter nicht an ihreBrAfte, foudarn trf dielian 
40 einer Säugamme fallen, die ifjß$ mit fremden Brüten 
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nährt und vergiftet. S. 49. — Der Schöpfer hiat uns ein- 
pefehränkte Krtfte, gevriflfe Anzalil Gliben und begränz- 
liji Geaufs rugcinefTen , ick kann aber nicht ftigea.: er 
hat uns Vergänglichkeit, Tod u. £ w. zugedacht, weil 
(iiefe Dinge nur Folge und. S. 60. Dey dem aktäglich- 
jM»n Gewäfche thut /ich doch der Vf* £ehr viel auf fein 
Werkchen zu Gute; und glaubt S. 106. verfchiedenes 
AviclHige, geleälet zuhaben, vomtägiich dadurch , dafs 
er auf die Anlagen der Vorfehung aufmerkfam gemacht 
bat; Äladurch habe'Qr auch die Vorfehung bewieien» und 
er ilt überzeugt, dsift niemand, der dem. Gange feiner 
Ideen gefolgt fey, werde im Stande feyn, die Vorfehung 
zu Kiugnen. — Wenn fie auch das läugnen, fo werden 
£0 gewifs davon überzeugt werden, dafs feine Reflexio* 
fen ungeniej^sbare Vorfiellungen und,. 

, Beirmn, b. VTeweg d. alt. r §oh. H. Tieftrwnk, Prot 
Phtlof P. O. in academia Halenii> de modo Detim 
cognoscendu 1792. J3 S. J.. 
C^rSo^tz, der in dieftr Schrift, wemxt der Vf. feine 



Vernunft • einen Gott zh glauben , erfetzt werden kann, 
für Erkenntnifs hält. Eine analögifchc Erkenntnrfs ift 
überhaupt nicht gedenkbär, weil wir bey der Analog^ie 
das Prädicat eines Objectes, das in Anfehung defTelben 
unbekannt ift« nach der Mentität eines VerhältnifTes zu 
einem andern bekannten Objecte bellimmen. Eine ana- 
logifche Vorftellung wird_ nur mittelbar auf einen Ge- 
genftand durch Schlüfle bezogen , weil die An^jhauung 
fehlt. Analogie und Erkenntnifs fchliefsen daher einan> 
der wechfels weife- aus. Die eine PrämifTe von' dem oben 
angeführten Grundfatz ifl^auch nicht richtig* Die Wep- 
ke Gottes, d. h. die Natuif i|l erkennbar^ als Erfchcl- 
aung, aber ift fie es auch als Werk Gottes? Wir be- 
merken in der Natur Zweckmäfsigkeit , und bearbeiten 
fie nach tel^ologifchen Grundfatzen.. Ift denn aber die 
'Zweckmäfsigkeit erkennbar uad erweislich ? Nur alleia 
die praktifche Vernunft enthalt f&r uns Gründe, dafe 
wir fflauben muffen, dieNaXur fey ein Werk Gottes und 
nach^wecken eingerichtete — Wir find in diefcr Ab- 
V.C1 oaw., i*^;i 411 i^itici .j^^iiiiju., v* imm»i, ^^*.A t *. »w**.w handluBg uoch auf mehrere Behauptungen geftofsen» 
-Vorlcfungen in Halle ankündiget, abgehandelt wird,'ill welche nicht genug bellimmt und nur halb wahr find. 
diefer:. UnfereErkenntnife Gottes ift nur analogifch, und Dahin gehört z. B. wenn der Vf. fagt: der Begriff van 
keftehet nicht in einer Vergleichung zwifchen Gott und Gott müfle aus der Moral,, nicht aus der Phyfik oder 
einem andern Wefen-, föndem zwifchen dem VerhüM- Metaphyfik abgeleitet werden. S.'g.. — die IVletaphyfik 
pifs Gottes zu feinen Werken und tier Vernunft zu ihren enthake' nur die aligemeinen Gcfetze der Vernunft, wo> 
Wickwigen.. Omnis igitur cognitio de Duo uojlra niti- unter Erfcheinongen ftehen.' 'S. 9. .... Im Einguz^^ 
inir ßntilittidinCt non Deiin fc cum indo\fi humana^ fed i.oraint ein Gedanke vor, welcher gegen eine ftrcpf.e 
•ne:ius Dri mündi creatoris Cum nexu mentis hiimanae re- Kritik nicht aushalten. lumn« nemlich das crfte GeCetK 
}ym effectricis. ""Eß igitur analogisi modinon reU Djentt 3er cHriftlichen Religion, welches die Liebe gegen Goi« 
die Idee von Gott offenbaret uns nichts von dem. Wefen ujid. die Menfche» gebietiet, öffne uns den Weg zur 
ijotoes an fich, und von' diefer Seite ift Gott uns nicht fiebern Erkenatnifs der göttlichen Natur, der Freylieii 
«irkQ^ubar. —•Aber da fie die Grenze der Erkennbar- und der Unfterhlichkeits — ^ 
koit in fich begreift, welche gleichfam^ eine Mittellinie 

% ^ fHrSIJL 

LaiPZM f. bi. Go&h€n t. VeUßwtidiger ¥md faJsUchcr 
Unterricht in der NatutUhre, In. einer Reihe voa 
Briefen an einen jungen Herfn von Staada^ voar 
Michael Huhe , Generaldirect. und Prof. zu Wurfchait. 
Erfter Band- 1793. in g. mit Kupfern. 470 S. 

Die IJnternehmuhgen grofser Gelehrten , ' auch ^die 



i>\ ifchen dem Erkennbaren und nicht Erkennbaren aus- 
bricht, fo läfst fich daraus das Verhältnifs desünerkenn* 
baren zu dem Erkennbaren beftimmen. . Alfo ift Gott in 
Jeiuen VcrhäUnifsprädicaten erkennbar. Gott wird ge- 
dacht als das djna^jifche Princip der Welt. Die Werke- 
Gottes ♦^ welche erkennbar find (S. 43.), haben Aehnlich- 
Jteit mit den Wirkungen der mcnfchlichen Vernunft.. 
AJles kommt daher auf die Vergleichung zumÄk: Gott 
verhält fleh gegen feiner Gefchöpfe eben fo^ "wie die 



jcerfdiljche Vernunft gegen, ihre Wirkungen, Diefe fchweren Lehren /lerPhyfik in einem- gefälligen Gewan- 
Vcrg leichung wird auch durch mathematifche Formeln de vorzutragen, find dem deutfchen Publicum bekannt; 
aiisj^edrikkt. Diefe ganze Abhandlung kann zugleich* and es ift kaum nöthig,.dafs wir der Arbeiten eines 
als eine Erklärung der Stelle Rjm. 1, ig* 1$. angefehen. Eulers, Büfch, Süc«x)v<'S und Klügeis hiebey* namentlich 
wcrric/j. De?in der Vf. ift überzeugt, dafs Offenbarung Erwähnung thun. Hr. Direct Hube betritt eine ähnli- 
i.«n.i V/^tentinTr lirh in kumpt» Piinkfc wiederforechen. che ßaha, unternimmt aber noch mejir, als feine Vor- 



nnd Veirnunft fich in keinem Punkte wiederfprechen, 
fondern auf das vollkommfte übereinftimmen. — Man 
itehet fchon aus diefer Darftfellung, dafs der Vf. gewif- 
fermafsen eine Erkenntnifs von Gott > zwar nicht in An- 
fehuug deffen, was er an fich ift> aber doch in Anfe«« 
hung fefne$ Verhältniffes zur fichtbaren Welt, oder fei- 



^ ' — — — — -^ -- ^ — 

ganger in diefera Fache; er Wagt es, einen voUflänJi- 
«» Unterricht in der Naturlehre, ohne mathematifche 
Rechnungen liefern zu wollen. Des Vf. grofse Kennt- 
niffe in Mathematik find bekannt;, und es gefchiehi da- 
her gewifs nicht' aus Unkunde, oder aus Mifstnuien; 



bey:einnii ceuthcnen una Dertnnmten ijegriu vun i:.r* iracncungen weniger mucaenr, af^er woni niiicnci 

kcnntüif^ vor Augen gehabt habe, wenn er das Denken len könnte. Seine Vorträge 'gehen planmafsig fort; A 

eines lilofs gedeu^wbaren Gegenftandes, dem das andere* follten einibal nichts enthalten »w^i^' Leier, welche Mar 

JWerkinal der Erk«intnifs,:dieAnfchauKchkeit fehlt, die thematik nicht verliehen, zuröckfchredken dürfte^ Det 

auch feibf]bai£ht djutth^ das^fi]nlür£ai& dejf ^rakti^ch» Vf;. hat aUecdui^$ auck fich^xL ia dicfcSk erften. Band». 
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der iror ' uns liegt, Tiel geleiftet ; ein voltftändig^e^ 
Unheil abcr^ in wiefeme er feiner Zufage ein'Ge* 
Dfige gethan', wird fich erft, \yenn noch zwey Bän- 
de weiter erfchienen find» laUeo hillen. Die 60 Brie- 
fe, welche diefer Ifte Band enthält, find, in zwey 
Haaptabfchnittea, tob der felrde und yon der Atmes- 
'^häre, und der erftere wieder, in fünf Unterabfcbnitte 
zu zerfallen , von welchen der erfte Betrachtungen und 
I^ehren über die Geftah der Erdis , (H>ar Mitcagslinfe» 
Sreite tti^d Länge der Oerter» Unterfchied d(?r Zeit und 
'der Klimata» liefert. Der Ute über das feile Land »ns- 
iien^dere, über Erdfchichten, Berge, Vulkane und 
Erc^beben. Der Illte über den Fall der Flüße, ibre 6e* 
fchwindigkeit, Verändrungen der Beete und Ufer; über 
Dämme und UfereinfafTongen ; und noch über Quellen 
Bnd mineralifche Wafler, Der IVte über das Meer; 
Meerwafler, Eis, Ebbe und Fluth ; und der Vte über 
die Eigenfcbaften des reinen Waflers-, Hygrometer, 
Froft, Schnee' und WafTerdampf^ über den Druck der 
£rde; fchwiounende Körper; eigenthumlicbe Schwere 
'derl^brper; Aerometer; Wide^nd des Waflets und 
ühe Fli^CGigkeiten ^ -— Belehrungen enthält^ 

Der ztmfii Bauptabfchaltt betrachtet Wind und 
rWolken; die Luft; die Elektricität; den Magnet; und 
nimmt wohl die Hälfte diefes Bandes ein... Iliexiaus ifi er- 
flchtUch, dafs der V£ die Naturlehre gefliireniHch da- 
^fnit anfange r wpmit fierin den meillten Lehrbüchern ge»- 
, ciidiget zu werden pSegL Er erklärt iich darüber in 
der Vorrede ; er wellte einoial mit dem Sinnlichen unä 
Befonder» anheben , und &r(l am Ende auf die allge- 
meine Eigenfchaften der Körper, und die Gefet^e der 
Bewegung kommen; er glaubt überzeugt zii feyn, dafs 
, der Unterricht durch diefeMethi^de fehr erleichtert wer- 
de, weil damit die icbwerllen und abftraktellea Lelken 
etff nach Vorausfetzung der keichtern beygebracbt wür- 
den. Die gewöhnliche Behauptung, Graniifelfen feyOr 
fo wie anä'e Berge, unter dem Waffer gebildet wor- 
den , hält er für fehr unerweislich und ünftatthaf^. Sie 
feyn anfangs gewifs flüflig gewefen, wie die ganze 
Erde; und die Kr^ftallißrung bw viefen derfelb^n fey 
nichts, als eine nothwendige^ FMge ihrer langfamea 
Erhärtung. ' Den Bafalt zählt der Vf; unter die vulkani- 
fcben Produkte ; will aber deshalb nicht behaupten, dafs 
gar' alle Bafalte ohne AXisnahii^e dahin gehörten;, ver- ' 
fchiedcno Gattungen feyen allerdings imWaffar entflan* 
•vdeh^. Die Körper der Thiere und Pflanzen (behauptet 
• er ferner); fcyji gewife aus einem ganz befondern Stof- 
" fe, der von allem^ mineralifchen Stoße gatiz verfchiedea 
'^fey, gebauet. * Die or^aniliJie Materie, fo wie "das 
^'afifer, beftMie wahrfcheinlich aus, zwey Grundllöffen, 
aus dem KohlernftoiT und aus^.dem Stickftoff; das witrde 
«F in. Zukunft noch deutlkhe^- dartliun. — Man habe 
bisher zwo Gattungen von £J» mit Unrecht vermifcht ;. 
nemlich das , welches hart, durchfichtig, gefchmacklos 
fey; und allemal auf der Oberfliiche 4^ WafiPers bey 
dejo Grad o des franz. ThennoMiftters entliehe;, und 
^das» welches brüchichv ichwammig, undurcbßchti^ 
iriLWQÜen, teigartig^ fe^ ^ ^ea.ftmkeA. Ge&hmack bey 



fich Ähre, Sek oft mitten in fißflig^n Waffer bilde, nndl 
zu feiner Entftehung einen viel höhern Grad von Kälte 
erfördre , als da« Eis der erften Gattung.. — Der Druck; 
des W^affers auf dieGefäfse fey nicht Wofs der Schwere,, 
fondeni auch der Federkraft deffelben zuzufchreiben ;; 
daher die Gruudfätze der' Hydroftatik auf andre Art er- 
wiefcn werden müisten, als fie bisher von den gröfsten- 
Mathematikern erwiefen worden feyen. Elafticitöt der: 
Körper, und bef<»nders. der Luft, werde gar zu oft mit 
CompreHibilität oder Vcrdichtbarkeit vermifcht, und: da- 
her beym WaflTer gaqz aus dem Geficht verlorcil. In 
der Lehre von elektrifchen Erfchelnungen nimmt der Vf. 
zwey verfchiedene EJektricitäteri an. Alle AufTöfungen" 
und Niederfchlagungen , alle WahlanziehuBgen gefche- 
hen durch fie, behauptet er ; und es geben wohl überhaupt 
nur zwey wefentlich- verfchiedene Anziehungen in. der 
Natur, die der allgemeinen Schwere, und die elektrifchen. 
In der Theorie von Blitz und Donner halt der Vf. die Be- 
hauptungen des Milord Mahöu von Rückfchlangcn für 
ttogegründet ;. und führt bedeutende Gründe für felncfi- 
Widerfpruch an. Uebrigens muffen di^fe kurzen hier 
beygebi-achteii Bemerkungen ja niemand verleiten , zu 
glauben, die Briefe feyen demnach wo! zum gröfserrr 
Theil pofemifchen Inhalts. Das find fie gar nicht* viel- 
mehr vermeidet der Vf. allen Anlafs zö gelehrten Di fpü- 
ten, wie man^beqierkt, fehr gefliffentlich , Und weicht - 
blöfs^ von altern Doctrinea hie und da » u^fi feine Ueber- 
z^ugung nicht zit verleugnen*, in* ruhigen Vorträgen> ab;. 
Den. gröfseren. Theil des Buchs fullea Erzählungen aus*- 
gemachter phyfikalifcher Wahrheiten ^ welche jedoch 
durch viele eingefchaltete neue .Biemerkunges auch, für 
den gelehrten'^yfiker ein. neues luterefie erhalten., -r- 

1) Leipzig,' b. Barth: Chemische TGineratogie 4 oder 
, vollßändjgg Gejdiidiie der analytifchen Unterfiichung 

der FoJfUien , ' %'on Carl Friedr: jhtg. Rodihnimer.. 
Erßer Band, welcher die Unterfuchung der unme- 
tallffchen Foffilien ienthält. 1795^ S3S/S- 8* 

2) Ebend. Handbuch zur climnifchen -Praxis fUrApotlie- 
ker, ?Iineyntogen ufid Scknidebünfller , wprimi zu- 

fUich einvotifißmÜger Unteiricht von der chemifchen'- 
hierjuchung der Mineralien und. der mineraUfchen 
Wajfer gegeben jJbirdy von C. F.'Ä BocUtcimr^ & 
königl. groftbr. teutfch. Gefellfch^ d. diurmainz^ 
Acad. d. W. u. d. Jeiiaifch:. lat. GefelUch. Mitglieds 
1792. Ä74& 8- 

Die bequeme Art der Autorichaft, anftatt fellift etwas^ 
eigen tkümliches. zu Jiefetnr lieber bekannte Werke' 
wörtlich auszufchreibea, .könnte jx^zn dem Hn, H. in. , 
gegenwärtigem Falle wohl noch verleihen , da mehrem« 
Perfoncn ,^ welche felbft nicht die verfchiedenen Werken 
befitzes , in denen die hier ausgezogenen Materien aer- 
ftreuet find, mit diefen Sammlungen allenfalls' gedient 
feynmödite.' Nur hatte er folches hübfch auf den Tir 
teln^ anzeigen follen , ^amit der Käufer vorher wüfste^ 
was er'dariun zu- erwarten habe^ und der Beiitzer Jener 
Werke eine ihn» unnöthige Geldausgabe fparen k5aa«;e,. 
•^ No.. I*. befieht in^etneriSaaunluse der muflcnr von^ 
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'•V. « 

Marggraf *s uad Lehwutnn!'s Pieriode aa 9 bekannt gemach^ 
ten, und hier ^öfstentfaeils in extenfo abg^edruckten; 
Aualyfen der Stein- und Erdarten» der Salze imd| der 
brennbaren FofTiUen.^ Zufolge der Aeufserung des Vf. 
in der Vorrede, -^ dafs eine zweckmafsige Zufammen- 
ffellung aller, iil weitläuftigen , koftbaren, und zum 
Theil in das chemifchmineralogirche Fach nicht ganz 
eigentlich einfchlagenden. Werke zerftreute ana>ytifche 
Unterfuchungen , ein für die Wiflenfchaften , nützliches 
Unternehmen fey , und nicht wenig zu der' fo ftöthigen 
Revifioh jener llnterfucbungen» mithin zu einer zuver* 
lälsiger zu begründenden Mineralogie beytragen würde» 
—7 erwartete Rec, in ' dem Buche felbft dergleicheii 
kritifche Revifionen aucb wirklich .zu finden. Aliein; 
darauf hat der Vf. (ich nicht eingelafTen , fondem fich 
lediglich begnügt« die gerammelten Ansl^yren, ohne alle 
Anmerkungen' oder Kritik» — unbedeutende Noten an 
ein paar Stellen. ausgenommen» — auf/.ußrhren. Ver* 
muthlich hält er dafür, dafs es, zur vol l händigen Ge- 
ichichte feines^ Gegenilandes, nothwendig fey, alles 
Ohne Uuterfchied aufzunehmen ; meynt auch»' die 
fchlechten Analyfen könnten dem ^angehenden Chemi- 



ker dieüeii» um^iTrta« zaUHum, w» et mM arbei* 
ten dürfe. ' - 5 

Er verweifet dieferhalb auf fein Handbuch (Na. »:) 
— deflen Inhalt in is^^^iia Bergmannes, KnmWs, »i 
Jhumb'Sf IVenzeVsund Bfiß'on*!s Schriften eotoommepea 
Auffätzen und Tabellen^ beliebt. Dicfer foU den aBg^ 
henden Chemiker in den Stand fotzen» den Wertb ein« 
jed^n UnterfttchuDg felbft gehörig frhätacn zu köonea. 
Wenn nun aber jener, ( odea auch dht Mineraloge^ 
welcher feine Foflilien nach denchemircheoBeftandtsei- 

* len ordnet^ bey Vergleichuhg mehrerer Anal) fen mit den 
in dem Handbuche aufgeführten Bergmann - und Weft- 
rumbfchen Anleitungen findiet , dafs der Analyft eiset 
andern Weg gegangen ift, foU er dann fchliefccri , dili 
darum die Anaiyfe nichts tauge» oder umgekehrt? • 
Dafs ( S. 35. und ^53. ) Schwefe^Leber oder Schwefel'er 
berluft in Waffer auigeiöfer, die Scbwererde, nnd zwir 
braun, niederfchlage ; dafs (S.74.)d!eAl»un6rd<?auchv(m 
milden Laugenfaizen aufgeloit werde; rtBf*(S. io7.)Ktt- 
fper durcl\ Eifen und Zink nicht metaUifch, fondem, 
nur Terkalkt, niedergefchlagen werde^ u. d» gl iiiul eke- 

«mifche Schnitzer, 



u^ 







^«MWMMI 



K L E I N E S C H R I F T E N.* 



' ScMÖBB KiiNiTB, ZitHM u, Lmpzt^t hm dchöps: Der Tod 
Leopold desZwegten, dws, treflitf^/hn Kai/er s der Den^hen, beklaift 
vonOlyceren, der VerTaXTeriii des - Blumenkranzes. Jm M-irs 
»792. 7 9. >« "^^ So reich dcrStoflP, fo därfcig ift dip Behand- 
lung.^ 'Wie viel bucfaftablich Wahres konnte ixm RuhmA'dea 
recftorbenörr Monarchen geC^gt werden» und doch nahm die Vf« 
ihre Zuflucht «u froßigen H^erbeln: 

Cypre0en bringt der Lenz (latt Ko(^n» 

Und. DeutfchUnd (aufet; O ««fc w> fVüiJent 

> . • 

Öer gänaliche Mangel an Plan wird weder durck^ einzelne Schön« 
heitcn,. »och durch «in gut giwahltea Metrum and fanfta^VerlU 
fication auch nur crfeut^ od«? im geriijgften rerfteckt. Die In- 
fchrift^ die die Dichierfn, durch die Wahrheit, (Gott$s ßrah* 
tendflen Cherub) aaf X.eo|»o]da Afchenkrug feczen lüfst, itt fo we« 
aiff charakteriftifch , da& ßa nwt Toüem Fug und Recht fo gut 
"auf den Grabftein manchea Handwerker» | als di^faa To aes^e« 
zeichneten Monarchen 1 ft«hcQ köfintai ' 

„Er UUhte' früh «nd eöendar reift et hin, 
„Dem ihm yercrauten £rden - PTenig 
„Getrau , ganeufr^ a? daa ^» *r Hinrmel \ «♦ 



pHn.0100«. Ber/i« . b. Matzdorf t Knrzgefajstet Vf^Her^ 
hu€h zum Behuf des richtig zu treffendhi Unterjchiedes viekr Zeit^ 
Wörter, die tlieila >iaen Zuftand fchüdern und aigentliche Hand. 
Junten bafchrciban, thcila Imperraitalia ßnd, und den Dativ oder 
Accifatir regieren , von M. Joh. Chrißöph FoUbeding, Gauver« 
neur beym adclicben Cadeuen- Corps in Berlin, 1792. 47 S. 8> 

^* ^leniaWbft; J. C. VeUhedingf TiAetie über einige deutfehm 
Vporter mit einer dreifach meknrit- oder doppelt pielfvehen Zahl 
H verfchUd^nfr ßedtuppng, 179a. 1 B. g», Fol, ( 2 gr^ 

Hr. F/Hatßd» fchon 'durch eine Anwe{fung' zur dtfuifchen 
r. ü^eh^Mimg aHft» ^fri^khügMi, 'mad «ban f^erfuch in Be. 



fiimmung des GefehlethU Muiger de^fehrm ff^drter tlf Sßdi- 
kundigen bekannt icemacht, und fcheiqt in fo fern immer btSt- 
re Hoffnung zu geben • . ala er v0n der in Nr. ^. dtr i. L2, 
getjdelten Luft an feltfamen Neuerungen wieder ecwts andi 
gekommen Üt. 'Allein der wahre' Gewinn dar dpcaehkitn^a^- 
le auch wohl bey diafen beiden Schriftchen unbeträchtlich («jri' 
Penn im Unterricht der Jugend ift mic Adettmgs fiffi^tbr^ 
iider Hetinatzens An weifung doch mehr auasurichteo , cigtaitud 
neue weitergehende Uncerfuchungen » fiic Liebhaber aad Yet* 
fcher aber enthalten Aa noch weniger. 

Das Wörterbuch ftallt die Verbindung der Z'etiwortcr ia 
kurzen Sätzen dan z, B, ^!^(iefm will ich ea dir, j&drwgeBrid 
er mir daa Gehetnuiifa, Aber es find vialo a&it aa^^eftihR* w*- 
bejT gar kein Zweifel entftehen kann« s, B, £a4fa didk, km4 
du mich; Taufet das Kind, Hingegen mandie fchwaaere Unitr* 
fchiede fehlen ganz, z. B. idhhe^st ihn, kommen? ickirutiid 
mit deiner Braut, Hauptfachlich aber find fogar bifweilea 0^ 
fenbare Unrich tigkelten gebilligt und rorgefchrieben, z.B.Ao8i^ 
eben will ich dir foetwaa nietet /eyn; Aorathen mag ich dir dem 
nicht I £;r wiUikmderMachtentreifiien; Mich frieret an (injA 
£ufse, .Das* kann bey eitlem folchen Buch do^ Yfohl niciuM 
aia Druckfehler angefeheq werden T 

Die fogenani>te Tabelle iü diefea hUe^ü durch dengvaifk 
winhrehafdicheq Abdruck in vier Spalten auf einer Seiee def^ 
gens, im Ganzen aber etichält fle hinter eiiianderforclaufeadc IIa* 
merkungen zur Bt^larung des UnterfckiedeS zwifchen fowhb 
Jiünder liLnd Bünde, LiehietindJLickter» Worte und fV^rttr^ 
dgl, Aber fo wie die abfichtlich gtstriebena .Attffudiilhg des U» 
tcrfchiede« in der Sprache überhaupt laicht zu weit auf Ahin^ 
und leere i^inbildunlten führet^ fo. itk. ea hier auch wohl d^ 
Vf~ gegangen, und er wird fchwerltch übarali anf Beyfall recbaü 
können; z, B, wenn er 7%a/rlibcrhau&c inGegan(ataderBerg4 
'^Thaler aber, wie fchoq von lln^ßUifchn vorgefehla^ea 'At^ 
TOn angebaueten ; PVürme von denen 'ün menfchUchan Letbr« 
fVürmer aber von andern gebraueht wifTeii will, da dach, Ref- 
fte Bildungsart blofs veraker , und der ganra Uaterftiiiä i^ 
Sprachgebrauch nicht gegründet tft. 
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mHiwocIts, den 13. ^unius, 17$%, 



<iESCHI€nTE. 

' r 

• 

Göttinnen : D# nums orientalibus in Eibliotfieca rt- 
gia Ciottingenft adfervatis Cottanentatio IL de numis 
Cuficis Dijnaftiarmn et IlL numos Turäcos , Tata- 
ricoSi PerficoSj Georgianos^ Indkos^ attosque com* 
flectenß,' auct, T. C. Tj/cWen, Sodale Soc, Extra- 

' ©rd. 4. 54 S. l^9^. mit j Kupfertafeln. 

Mit vielen Bcweifen -emes aufmerkfamen und glück- 
lichen Forfchcns fährt Hr. T. fort, den Vorrath 
von orientalifchen Münzen der göttingifchcn BiWiothek 
zw erläutern. Da feine erfte Commentation, (f. A. L. 
Z. 1792. ) die dortige Münzen der Omnaiaden » Ahbafi- 
dea und Sammäniden beleuchtet hat, fo vollenden -diic 
gegenwärtigen 2 Auffätze dies Gefchäft b«y einer weit 
' gröfsern Anzahl von Seltenheiten diefcr Art aus fpä- 
tern Zeiten und fehr verfchiedenen Gegenden. Man 
kennt die vielfachen Schwierigkeiten diefer Gattung von 
Unterfuchungen, d'ie mehr, als irgend welche, felbft 
die angcftrengtelte Aufmetkfamkeit abftumpfen können- 
Rec. thcilt deswegen hier gerne die Bemerkungen mit, 
welche ihm feey Verglekhung der fergfaltig getlochenett 
Kupfer mit de» Erklärungen des V£ heygegangen 
find. Befonders bey der iIL Commentation aber wäre 
zu diefem Zweck zu wünfchen, dafe noch wentgftcns 
eine Tafel mehr dazu angewendet worden wäre, um 
eine gröOsere Anzahl feltener Stücke , aus denen dort 
Wftfs b^fchriebeaen, dem Liebhaber vor Augen zu le- 
gen. — Tab^ HL No. i. fteht auf der Kehrfeite Aa\ 

lyiom^ nicht Etiwn Ob dies ein Fehler des Künftlers, 
oder eine feltencre ümfchrift fey, läfst fich fchwer be- 
ftimmea. ■— Öie mittlere Figur auf der Georgianifchea 
Münze ebendaf,/Ne. 3« fcheint eine Zufammenfetzung 

friechiCcher Uncialen zu feyn ; wenn man fie voa unten 
inauf entziffert, fo löft fie fich in T. X. A. auf. Sollte 
dies woblTöiXf)/5'w ^Ay;oy bedeuten? Oder ift vielleicht 
4cr unterfteBuch^abe ein I und alfo dafjir Ijycr« Xpi^y 
Ayicy zu denken? Auf der Kehrfeite ift von den Worten 

juK^S /^Ä^ ^* letztere auf jeden Fall als Gemtav 

zu iiberfetzen» Wir würden ^ adjwtor /ortonatiüberfe- 
tzea» wenn es nicht überhaupt« wenigitens nach dem 
Kupfer r ungewifs wäre , ob ein Jod' vor dem (ja* anza- 
nehmen fe)% Nech unentCchiedener i& dies auf No. 5. 

Doch fcheint es, dafs auch da nicht ^•oibJf fondern 
bipfs ^^b ztt lefen fey. Noch eine F^age : ob daa von 
A^ L. Z« vi9%^ Zwt^U!9 BamL 1 



an- 



TSLvL Tf nacih a^jmo» uflfbefBmmt gelaflene . W«rt ti 
ifr/Iany^Lyf feynfotle, wdches bey Desguignes 

ter den Benennungen diefer Seldfchucken .' auch bey 
den Ortokiden und Ibnft mehrroalen vorkommt? (f.Ge- 
fchichte der Hunnen und Türken S. 298- Abulpharag S* 
420. 43f. 477.) üebferTiaupt ift der Name Arf lan »icht 
feiten , f. bey Abulpharag den Inderm — Auf No. ^4. 
zeigt das Kupfer nicht ^\^^ fondern (jm^ä-^ Auf 
No. 2f und 18. erfchciat Äicht fowohl das Wort 
(2;Ü=iXMJf 4ils vielmehr ^Al^^( Pies mit dem fol- 
genden jJbic^ zufemmengenonunen, wäre die üeber- 
Ätzung von: Oftünus MaKmut. Das »emen proprium 
«uf Na 28. ift Jbufadah öjuu.^f <p€t^ feUdtatisy 
nicht Abujdid. Das letzte Wort auf Neu 30. hält Hr. T, 
für^O^ und vermuthet, dafs irgend der Nam^ des 
Münzorte« darin». «reriio!iB:en fey. Wir icfen o kxJi 
imd verbmden diefes.alsConj.X. von o J mit der vor- 

hergehehden Sentenz Lrfiff»ttmD«)/oU>»e/t. Auf dem 
andern zur Seite geftochenen äbnikhen ExemplaT fehen 

wir nur c^if welches als die VIlL Conjugatjon vm 

eft) bedeutet Auf No- 4 !• lieft Rec. ^U. . inRaclZ 

und hält diefen Ort tvergl, CaftelL, p. 356^.) für den 
Munzort Das vorheifeehende Wort halten wir fdt 
^W wie ä^jIä. officina, hier: <Ue Mtinzfiättt. ^uf 
No. 42. ift der oberfte Zug auf der Vorderfeite i,]^ 
in der Befchreibung ausgelaffen, fo wie das Wörtgcn 
J vor oXj auf No. 43, Auf der Vorderfeite von No. 

44. einer Münze, deren Schrift von den Zügen auf iJ^ 

45. 46. 49. fehr verfchieden ift, können wir nicht mit 
dem Vf. ofaii cjj^ >efen. Die Zuge', wdche 
und ^ im erften Wort und dann die , welche im zv^tiy- 
ten jb* und t feyn follten, ftimmten damit allzu yrenW 

öberein« Rec. lieft oXac' ekjUxJU iMfensm ejns in 

durationem ^» Das ift hier im zwej-ten Wort, wif auf der 

kückfeite von.No. 43. im Wort ümäb^ »jftaltet. - Der 

Kkkk ^ erfte 
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ftender BarlMmy. Degguigne« 1. c. VI* B.$. XVTII. i 
417. Auf der Kehrfeice von Nor 64- oben lieft Re« 



erile Bucfaftarbe aber ift ein f&r fich ftehendes ^ nur 

niafs fein Eadftrich etwas mehr heraufgezogen ift. Der 

vierte Buchftabimiifs auch deswegen företaLam erkannt \^ . ^JU J p« PaatarmiL Wahrfcheiniich folt die 

werden , weil er mit dem folgenden zufammenhängt, -^ J^ - ^ • 

Im erften Wort fcheini der erfte Strich des /ja> am Ran- Palermo als Münzftadt bezeichneii. Ein Eliph fteh 

de weggerieben zu feyn, das 5 finale aber verläuft fich 
in einen Zug, wie öfters. Auf Nro. 45. hingegen ift 

(^("^iü» und auf Nro. 46- (Jf»»f nicht zu verkennen. 

SaraU vüU caf\taU du Khan desfetites Tartares^ qui ift 
fiture dans imefiainea dcux joumees de laVler Caspiennt^ 

fchreibt lierbelot dJ^Xs^f ift wohl nur ein Beyname. 

Auf der Rückfeite von No. 44. ift der Name 

Putchas. O^in Chan diefes Namens hat als der Dritte In- 
der Dynaftie der Seldfchuvken von Icenium u;n das J. 
der Heg. 4^5. (C 1002O von Laodicaea bis an d^n Hel« 




durch Fehler desKünitlers zu viel hier, wie in der lerz 
ten Zeile der Vorderfeice von No. 65» Tab. IV. Die Mua 
ze wäre alio eine der ficilianifch - arabifchen. In dei 
Form der Infchrift aber hat fich mit denen im Codia 
diflomAtico diSicüia herausgegebenen, welche von anders 
bekannten arabifchen M,ünzen überhaupt in dlefer Rück- 
ficht fonderbar abweichen, nichts gemein. Den Nansen 
Abdallah hatten einige von jenen Mulels f. G>d. dfpl. di 
Sic. Tom. I. P. IL am Ende. 

In der dritten Commentadon, über welche fich, weil 
zu wenige Münzen dazu in Kupfer geftochen, find » we^ 
niger anmerken iäfsc« wird zuerft von den tärRifchea 
Münzen gehandelt. Wir bemerken zu S. 25., dals nach 



lefprnt die von AJexis Comnenus förmlich abgetretenen Belof^ Objervatiom S. 159. b. 16 Wankure Einem A^pcr 



afiaciicheii Provinzen befeilen. S. Desguignes am ang. 
O. ,im V. Buch $. XXIL Hier kommt alfo ein anderer 
von e^en diefem Namen im J. d. H. 792 vor» welcher 
in die Zeit föUt, da das ReiCh der Seldi'chucken von Ico- 
nium in mehrere von einander unabhängige Provinzen 
i:erfallcn war ; f. Desguigiies ib. §. XXX VU. und am En- 
de der deutfcben Ueberi^tzuug die Zufatze. Auf der 
Uückfeite' von Nrö. 54. fehen wir mehr nicht als 

1^1 Jk^M^ ^j OUss^j dXXil Uk rafuto ella Moham 

'med tiUcLhif alfo eine andere Forme! , ftatt der gewöhn- 
Ücbea LaMiaho eUa - ffaiAo MohamiHed taful - allahi. Was 
unter dem d vom WortMöhammed llehe^weifsRec. nicht 
zu entfchelden; eben fo wenig aber auf der Vorderfeite 
diefer Münze, nach dem Kupfer, den Namen Ibrahim zu 
eindecken. Auf No. 56« lieft Rec. die mittlere Linie 

der Vorderfeite ^ygjf Jüi Andalofi; unteii find dieZah- 

len 54 fichtbar. Bey No. 57. fo'lte man faft vermutben# 
4%rs die mit Nescbifchrift und diacritifchen Punkten ge- 

fchriebenen Worte /jaJÜLj \^ ^ß^M (cufum Tephlijae)f 

nicht* urfprungliche Infchrift, fondem erft fpäter auf die 
Münze eingegraben Xeyn möchten. > Die Vorderfeite. hat 
mehrere Bjchllabenzüge aus dem Sabifchen Alphabeth, 
befondets in der dritten Zeile von unten hinauf. Sollte 
diefe Münze nicht eine Karmathlfche feyn ? Dafs die Kar- 
«xathirchen Eroberer den Mahommed, AU« Otman, Omar, 
fchätzten , und nur gegen die Rechtmäfs^gkeit des Cha- 
liphats der Abbafiden pro^eftirten, f. bey Abulpharag S. 

278. — Auf der Vorderfeite von No. 58. ift eher ^\\j 

Koan als lUiMV zu lefen , das nenfliche Wort , welches 
auf der"^. 49. No. 2. befchriebeiien, auch zu Tephlisge- 
prägten Georgianifcben Mun^e • imd auf andern Qeor- 
gianifchen Münzen S. 43. No. !• a. fteht. f. davon Ca- 
fcellus perli ches Lextc#n' S. 4422. Auf P. II. vo)& No. 

<o. ift W,r^^il ™>^ ^^^ Caph^gefchrieben. Unter Afri- 
ka vcrftehea die Araber den »ftlichen Theil von derl^^ 



gleich find. ( In der Ueberfetzupg dicfer Stelle Belons, 
in Paulus Sammlung merkwürdiger Reifen in den Ori- 
ent II. Tb. S. 21. ift Itatt Carolin zu lefen Carlsituck -- 
eine' kleine alte franzüflfche Mün^ce , im W«rth einen 
Afper gleich.) Von -Münzen aus der -Ciinun Avird nar 
eine Probe im Kupfer gegeben. Unter den perufcba 
find die religiöfen Münzen mit Anruf ungen^ des gerecbta 
All (Ali ridha) die merkwürdigften. - Sollte der Aus»^ 

j^ S^ ü S. 40. No. 43. S. 42. N0..1. %. 3. nicht eba 

Anrufung Gott^, als Beziehung auf Cerim Chan%a? 
Bekannt ift der Ausruf: Allok cerim! Von den Bochari-^ 
fchen Münzen hätten wir vorzüglich Kupfer gewiinfebt, 
befonders voA derjenigen, deren Erklärung Hr. T. felbft is 
den Addendis verbeflert. Bey den indifchen Münzen 1» 
Kehr in Aurenkzehi niiim/fii. inao • ferfie. (Lip£ 1735.} 

(WA^L^ AüffiagtuM, yfo Hr. T. (jAJL^ ausfprickL 

Mit jenem kommt die Figur des erften Buchfl»beiis hief 
auf dem Indicus 4, und auf deaSiccarupten, welche vor 
dem IX. Tiieii der dänlfchen Mifiionsberichte flehen, 
mehr überein. Doch fprechen auch die dänifcheo Mü* 
fionare efoendafeibft Manus aus. Der gqttingireäe Vor* 
rath hat auch noch ig' finefifche und japantfche, hier 
nicht bdchrieben^, Müminn. Endlich fchiiefst fich diefe 
gekehrte Arbeit mit einer Mantilfa v^n yerfchiedeaea 
lateinifchen, georgianifchen, arfacidifchen Stücken, hcj 
welchen der Vf. einen Wink zu einer möglichen Eacde- 
ckung der altperiifchen Schrift S. 52. eisftreut. Die Ad- 
denda berichtigen einiges auch in der I. Commenution. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b. Maurer: BiofuUtta. Ein aüegorifchesSdam' 
fpiel mit-Geiang ii; vier Aufzügen , von Karj Ctn- 
ßian En^yeL 1792. 168 S. g. < i* gr.) 

Cazott^s meifterhafce Novelle, Le Diabte amatsnu, 
ein wahrer Leckerbiffen für die Phancafie, ift durch meh* 
rere leberietzungen (die neuefte im dritten jtu^näeda 
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MoraßfiX- komlji^m EnäMnt^mt Kiitrdim imd Ab»- dik Aoflöfling hcrbeyfilhrt. die Werte aus ftondetteos 

'thnur, Leipzig i790>} 'uch «nter uns bekannt genug; Musde^af fie gemac&t haben :^ „Ich bin dtr Teufet, tu-. 

Der Einfall , aus diefeio reizenden Mätitchen ein 3ch»u> her JhmnK, tcA M» der TeufH!" Oiefien an das Erhabe- 

fpiei, und z.\var ein allegorirches Schaufpiel zumachen, oe grenzende Ausruf hat Hr. £.« gleichfalls der lieben. 

ill nicht der gliicklichfte. Es bedarf nur gemeiner £in- Allegorie und Moral zu geftlleq^ ganz eatftellt : 

ftcht . zu bemerken, dafs diefes Säjet durch"us nur für BioiKfe«». Der mächtigfte Dämon bin ich. der Liebes- 
den erzahlenden VoKrag geeignet fey, und dafs.hierftlbft dämon» "giw ^^—w um .vu, 

aas f'öfste jIramaoTcheGenie no^hwe^^^^ ^j^^; (beftürzt, aberfich gleich faffend J Was? - 

fcy e»,««ch ganz gevohrilichen , Erzahter zuruckblei- HaA.fta/ Ich will nicht hoffen - , 

ben muffe. D" Wunderbarynd Schrj^^^^ ^^^^^ In der That. der bin ich. und die mich ver- 

Erzählung wird " .^^ IT'^'^S" J^^t""^^ unglimpfea wollen, nemien mich den Teufet der Vn^ 

In ~mant.fchen Gedichten, (worum^^^^ ^^^^/ ,,^^ ^^^^ ^/^ 

wenngleich in Profa fiefchneben, geianlt werden Kann,) n / 1 

ertragt jedernrann ^e^n Uaf^^^^^ .^^wfrd ^^^1^ B^«^'~' ^- Wever: Revohitumen im Städtchen ♦ ♦., 
Zauberer, ^ogel und Teufel ;w^^^^ Romifckir Roman. 179a. Erfies Bändchen. 2S6 S. 
dpm Theater dulden? Es lit dies keine willkBhrhche, Zweutßt RandcliA^ tX^o «00 <; - 
auf CoavcBtion oder Autorität gegründete Vorfclirift, fon- ^"''i'*" Bandchen. 1793. 3 jg S. 
derii die Natur der Sattle will es fo. — Gerade die DieTer komifche Roman ift ein fo fprechend wahres 
fchönften und iutereifanteften Szenen der Novelle iind Gemälde von dem Ton und Geift, den eigenthümiichen 
in dief6m Schaufpiel verloren gegangen, unÄ inüfsten Thorheiten und I.aftern^, den Folgen der Medifance 
Terloren gehen. Andere von Hn. £/vorgenotnmene und Spionirfucht, kurz von allen den kleinen und gro- 
Aenderungen wurden keinesweges durch die gewählte fsen Uebeln, die d^s gefellfchaftlicbe Leben in kieinen' 
Form nothwendig, und find eben fo willkührlich als Städten vergi/ten, und ihren verderblichen Einflufs felblt. 
'zwecklos, und zum Thcil fo gar zweckwidrig. Aus AI- auf die Ruhe und die Zufriedenheit ganzer Familfen 
var^z ift unter Hn. Et Händen ein armer;, fchwacher verbreiten, mit einer fo öberfchwenglichen Genauig; 
Tropf geworden , ein marklofer, weibifcher Charakter, keit und Vollftändigkeit ausgeführt, dafs fleh nichts 
picht blofe unbefonnen und tollkühn, wie bey Cazetce. ähnlicher, aber \^^hrlich auch nichts langweiliger, den- 
Olympie ill hier ein überläftiges, weineiliches Gefchöpf, keu lafst. Nicht als ob ein öfegenftand dieferArt durch- 
ein Jang weiliger Repräsentant der reinen tugendhaften aus keiner anziehenden Behandlung fähig wäre: dem 
Liebe, die mehr als Eine froilige . Scene herbe jjfiihrt. Genie ift viel möglich, daran aber fehlt es dem Vf. die- 
Aber der. Vf. wolitfe ein aUfgorif<ifc«, inortti/cfc^j Schau- fes ang^eblich kemifchen Romans ganz. Eir mag ein 
fpiel verfertigen, und fo verunglückte er an einer Klip- fehr aufmerkfamer ßebbachtcTr des kleinen Zirkels um 
pe, mn welcht^r'noch Jcdef, der fich ihr näherte, Schiff- fich her feyn, aufser demfelben aber fcheint er von der - 
brach gelitten hat. Befler ift Biondettens Charakter ge- Welt wedg oder nichts zu kennen. Nun^ läfst fich aber 
ratfaeti'; doch entfi<riciit auch fie bey weitem n ich l den nur von -dem eine treue und intereflante Schilderung 
Erwartungea, die man natürlich von der Schlauheit ei- einzelner Stände und MenfchenklafTenerwarten, der fie 
Res böfen Geiftes li^t. Wie linkifch ift es z.B.9 dafs fie alle, oder doch mehrere v^n ihnen genau kennt, und 
fn der Situation S. 117- den Alvarez an Olympien erin- folglich ausvi^ähten, m£ffen und vergleichen kann. Wer 
nert, ein Name, der nie, und Vorzüglich hier nicht, über nur kleine Städte kennt, ift fo wenig im Stande eine 
ihre Lippen kommen durfte. Ein Wirklicher Teufel, ja unterhaltende und belehrende Schilderung derfelbeti zu 
auch nur eine fchlaue Sterbliche, hätte das ficher nicht entwerfen, als ein Hofmann, der einzig den HofTcennt, 
gethan. Wurde die Erzählung des franzöfifchen Dich- es von diefem vermag» ßeweife von dem letttern He- 
ters fo ungemein anziehend feyn,. und bey der erltenLe- fern fo manche fflemoires berühmter Courtifans, Beweis 
ctüre die Aufmerkfamkeit fd ganz rerfchlingen , wenn von dem erftern diefer Romane eines Kleinftädters (als 
4ian nicht bis zurAuflöfung in blofsen Ahndangen über folcher giebt iich der Vf felbft expUcite und mptidte ^\i 
den wahren Charakter und die Natur Biondettens blie-' erkennen) und fo vieler feiner Collegeu. Nur eine 
be, wenn Cazotte nfeht mit fo grofeer Kunft alles ver- kleine Probe von der vis cowtica, die in diefem Buche 
mieden hatte, was nicht an:iers, als auf ünkollen un- herrfcht. Der Junker von E, ., eine derHaiiptperi'onen 
fers Vergnigens zu' früh den Schleyer ganz aufdecken der Gefchicht?, kommt mit einer Gefellfchaft von einer 
konnte} Hr. E. hingegen erinnere die Zufchaue^ recht Luftpar"e zurück. (2. Theil. S. 335.) ,Je mehr f\e fich 
abfichtlich bey jeder Gelegenheit daran . dafs fie in der „dem Thore des SchlolTes näherten, deftp ftarker ward 
Engelsgeftalt nur einen Teufel vor fich fehen. Frey- ,',das Getümmel , bis fie endlich ziemlich deutlich ' vor 
lidi aber legte er alles auf ein aüeg rijch- moralijches „all^n andern eine Stimme unterfcheiden konnten , die 
Stück an, und die artigen Th«»äterfpiele, die er auf die- „einmal üby da«, andere: Poz fchwenzelenze Pafletchen! 
fem Weg erhielt,^ werden fejir ijn Gefchmack der Men- „ausrief. Der Junker t?lickre einen nach dem andern 
ge feyn(S. 42. 52. 120. 130.)» ^o wie der Schutzgeift, „an, und da die ganze QeTellfchaft ihr Unheil zurück* 
der zw,eymal in Geftalt eines Einfiedlers auftritt, und „hielt, brach er mit eben fo viel Neugierde als Uowil- ' 
endlich in einer Glorie verfchwindet ! Lefer, die Cs Er- „len aus; Na, wollen mal fehen, wer das Lenzepaftet- ' 
Zählung kenüen, erinnern fich gewifs noch des Ein- fachen feyn duht, foll ihm der Popanz das Licht halten 
drucks, .den in jener aufserordentlicheu Situation » die f>ii. f. w.*' Der Witz mit dem Pafietfhen wird auf de'n 

'"■ ' ■ Ä I folge«- 
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fSlgt^nden Seiten noeh rndhrmrfls w'icdcrhölt.- Wir Ver- 
fiChern dem Vf. , dafs es ' in Deutfchland Städte giebt, 
wo felbftß^dient« und Mägde über iblche Arjnfeli|:kei- 
tcn picht"l9chen 5 fondeirn die Aohfeln zucken. 

Fniv^^CKF-URT u. Leipzig ♦ b. PeA" Louifi^ oditr der 
s iSieg weiblicher Tugend im Contraße zwoer Scfme- 

fiem\ eine wahre Qefchichte. ^75^2. Erßes und zwei- 
tes Bdftdchen 448 S. J. 
..£$ gehört wirklich mit ui^tcr die Probleme, wie es 
mö«^lich Sej phpe Fantafie, olwe Menfcheiiverftand 
und ohne Spx.achkcnmhifs einen Romaja durch 448 voU- 
^ gedruckte Seiten fortzuführen; da fich aber diefe Erfalin 
rving fo, oft wiederholt , fo jnufc ma.n fic zu den wahsea 
äpbten W.undern zahlen, 4ie^ wie Leflipg fagt^ un» 
durch der Wunder höchjftes ganz alltäglich werden fei- 
len. Wohl indeffen einem arn^en Recenfenten « wenn 
er in feiner grofsmöthigen Arbeit , dem Publikum das 
Qift der tödiichftcn Langeweile vorzukoi^en , doch noch 
auf einen Genufs ftöfst, 'wie ihn %. ß. folgende Stell« 
S.-iJ44- ]^^^^ S^ aufgeräumten Lefer gewähren mufs: 
„Wie? rief er zuletzt im kläglich ften Tone , kannft 
dji mich wirklich auf folche An verlaflen? 60 geh denn 
iwir hint meine werthefte abgeneigte Leonore , ich will 
dir nicht mehr mit fokiner yerhafsten Gegenwart be- 
^ fchwcrlich fallen. Ich wünfche dir alles Glück , aber 
wenn du hörit, dafs mich irgend ün fo fonderbarcr Un- 
fall betroffen haj;, fo fcy yerlicherJ:, dafs du Schuld 
daran w.arft.*^ ' . ' 

l4EWiT;z, b. Siegert: Stephetnie ('s) c/w ^ngem 
SdmMUehß Singfpiele. in^. 3^5 S- «. (22 gr.) 

Diefe Sammlung enthält fünf Singfpide, oder Operfir 
hücher, wie es der Vf. in der Vorrede pennt, nemlich; 
^ die fchöne Sdiujlerin^ die gtücktichen §äger, den AfOtht- 
\ieY und hoitor , die Liehe im f<!an'enhauß und den Schaur 
fpieldirektor^ Da d^eSe Stücke, laut der Vorrede, „den 
erften Reiz der Neuheit verloren haben, weil fie bereits 
auf allen Theatern Dcutfchlands fehr oft aufgeführt 
find-** und da fie inshefondere alle fchon einmal gedruckt 
waren; fo beglebt fich Rec. einer genaueren ßeurthei- 
lung derfelban. Diefe könnte nicht anders als fehr nach- 
theiljg in jeder Rückficht ausfallen. Unbegreiflich ift 
es wenn der Vf. verfichert: „dafs Mozart und Ditters- 
dorf, zwev in der IVlufik lieruhmte Meifter, um Bücher 
von Ihm lieh bemüht und ihnen vor allen andern den 
Vorzug gegeben haben." „Eine Ehre, fährt er fort, 
auf die ich allerdi^igs ftolz feyn kann, weil diefe beiden 
Männer die Erfordevniffe eines Singfpiels zu gut kennen*** 
In der Folge fagt er mehrmals , dafs feine Arbeiten vie- 
leu ♦ ja den atifferordentlichfien Beyfalt gefunden haben ; 
aber er wcifs den Antheil nicht zu ber^chncA, welcher 
die Miifik daran hat. Der Dichter Ift in der That fehr 
• unfchuldig an diefcm Beyfalle, den feine „Opernbücher*' 
nimmerjuehr gehabt hatten # w«nii ihnen nicht fo un- 



verdiente Ehre durch die Cömpontftcn Viederfahr«o 
wäre. Rec. ift bey mehrern Vorftellungen diefer Stjucke 
gegenwärtig gewefen, und hat es Wiederholt bedauert, 
dafs an ^ie elendefte Poefie fo viek Talente derRiaÄ» 
ler verfdiwendet find. Gerade der Fall, wie bey da 
Reiften italiänrfchen Singftiickeni -— Man lefe aurdie 
erfie Seite in diefer ganzen Sammlung, und man wird 
dem Rec. alle weiteren Belege feines Urtheüs, dereo 
eo" noch viel tuffallendere geben konnte , gern ^erUlbk 
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Mi<^^^ Das liefift gefCchwärmtl 

Die iiebe luige Nacht 

mit Tanzen hingebracht 

und durchgelariat. 
Sich fo in Schweifs zu fieckttn, 
mtc Suub.üch zu bedecken« 

o RatercyJ — 

f ndeft mag ich erfrieren« 
«rar Kalte fa-ft krepiren: * 

Ich fteh und paffe, 

auf freyer Gaffe, 

und klappre mit den Zahne«« 

mnd heuV die hellen Thrüuem, 
o Hudeley! 
H(d doch der Teujel folchVergmg^K 

und den dazu» d^r'ef erdacht! 
Des Nachts foil man zu Bette liegen, * 

zum Schlafen ift die Nacht gemacht! 

Baron. Wohl deQi, der tanzeu kf Hn l 
Michel Ich mdg aber nicht tanzen. ^ 

. Baron, (aufftehend.) Ich vwU didi'« auf esaeaadMAit 
'lernen. — j tu* 

Doch genug, «nd lange iwch nicht arg gcnugi - we 
Beinjerkiing dürfen wir nicht vergeflfen, dafs zu dem m- 
ten Stücke* der Schflufpieldifector^ Se. Majefiat, « 
höchftfellge Kaif^r Jofeph lU imn Vf. Jelbfi dieUie^ 
Sdben.^ - In «ier Vorrede g«ht der Vf. den ürüdia 
nach, wekhc das deutfchc Singfpiel bisher >noch in lo- 
ner Kindheit gehalten haben. Er findet fie in demMafl- 
gel guter Sanger und Sängerinnen * und der fchlcdifl 
Belohnung iierfelben; „Wenn man den jeinjachenbctur 
fpieler oft beflSer bezahlt, als den guten Opcmfcha^J; 
ler fo driickt das zwar nieder, aber munxert nicht m* 
Die zweyt^ Urfiich ift der Mangel guter OrigiaalopcÄ 
und eine dritte die Eiferfucht der Itaiiäncr und der d^* 
fchen Schaufpieler. DWs-Ällei ift fehr oberiläcliliA 
und in einefll harfaarifchen Stile tet^^^eli. Der« 
fcheint aber mehr davoa xu halten. ,,DerWmnf^^ 
fteuern . faet er , war voü jeher meine Lieblio^f« 
und da ichüelegenheit gehabt habe, diefe Gmunsi^ 
SchaufpieUt^n) vutlkomnen kennenzulernen, fo enue(»^ 
ich mich hiebey memer Beobachtunffc» . und iesefl* 
felhß^Q d«n PubUciiOa zur Eatfcfifeidung: vor. 
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Dan-Aff^fi^gx, clen 13, ^iinitt5i793. 



ifRZNErCELi^HRTHEIT. 

Pavia, in der Buchdruckerey des KloRers St. Salva- 
tor. Bojöiani ÖirmWiH hygieae rherap. g^ener. mat, 
med. et chirurg. ac pharmaciae in Ticin gymnaf. reg^, 

SrpfefToris', Nofocomii i^jed. primär, etc. Hygiene^ 
lierapeutice 9 tt Materia Medica," Vol. L 1791* 
4D4S. 8-. 

Hr. C. , welcher nach der Einrichtung der med. Fa- 
cultäc zu Pavia, über Hygiene, Therapie und 
Mat. Medica, als verwandte Materien, Vorlefungen hält» 
wiU über eben diefe Gegenftände 9 ein voltfländiges 
Werk fcbreiben» das aus mehreren Banden beftebea 
wird 9 Von denen diefer erfte die Hygiene enthält. Die 
.Alten haben die Hygiene als einen Theil der allgemeinen. 
Therapie betrachtet, die mi^ der Mat Wediea ein Gaor 
zes ausmacht. Es war ein. unglücklicher Gedanke, die- 
fes Ganze 2u trennen. Hieduircfa wurde die Hygiene 
fad ganz VemachMsigt. Manwufste nicht mehr recht» 
was gefund oder ungefund war, weil ohne die Thera- 
pie kein LeitangsbcgrifF zu finden war, und die Apo- 
theke mufste nun durchgehends die Stelle der Lebens- 
ordnung vertreten. Die Mat. Medka fank zur Mittel- 
krämerey herab; es entftand die Sucht nach fpecifi- 
ichen Mitteln ; wer recht viele Recepte zu fchreibeo 
wufste , der wähnte Mai. Medka zu kennen. Kurz die 
Sachea bekamen ein folches Anfehen , v^ie fie. es unge- 
fähr bey dem gröfsten Theil der Aerztie noch bis jetzt 
haben. ' Der Plan zu dlefem Werke ift aifo gut, und 
verdient Nachahmung. Ob auch die Ausführung fo 
feyn werde! das wird ichon zum Theil diefer erfte 
Band zeigen. 

In der Einleitung zu dem ganzen Werke «eigt Hr. 
C^ die Schriften an , aus welchen er gefchöpft hat — 
(wir vermiflen ungerne darunter einige der wicfatigften, 
>s«fi. Hebenilr6it Patäeotog» Therapiae) «— und verfpricht, 
dafs er alles , «was in die Naturgefchichte , Chemie und 
Botanik einlbhlägt, forgfaltig vermeiden , und nur das 
fthhandeln wolle , was die eigentliche Medicin felbft an- 
C^hn Diefes Yerfprechen mufs den Aerzten um fo will- 
Kommner feyn , je meltr unter ihren Schriftftellern von 
Tag zu Tag die leidige rSenche einreifst, ,tiber lauter 
Hülfswiflenicbaften der Medicin , die Medicin felbft zu 
^ergeifen , und dicke Bucher zu fchreiben , die alles ent- 
^ halten y nur nidic die Medicin. In wie weit unfer Vf. 
fönem Yerfprechen treugeblieben, werdta wir bald 
feigen. 

In dem Kap. de Metkodo Medendi naacht er die fehr 
C^ndliche Bemerkung, dafs , wer dieNat^r der Krank- 
witen kennt , in ihrer Behandlung weniger Com tf^U 

ä. L. Z» 1793. Zwjfint Bmm. 



cantia finden werde, als man es gewöhnlich Vfirzuge«^ 
bei» püe^^t. Sie find gröfstentheils nur die Geburt der 
UnvvilTen|!eit und der Vorunheile; ihre Anzahl Yermia- 
dert ficli aiifserordentlich, u:enn man fich mit den Ürfa» 
chen, ^lerEntftehung, dem Verlauf, der Comp] icdtion^ 
kurz mit der ganzen Gel'chichte der Krankheiceu gerate 
J>ekannt macht. Dann fallt auch der Fehler weg , für 
jedes Symptom ein eignes Mittel zu verordnen. — Nicht 
minder wichtig ift die Bemerkung, zumal für unfere 
Zeiten . wo die Nervenpathologie mehr als jemals ihre 
Vertheidiger findet^ dafs wir in dem kranken Körper 
eben fo wohl auf die feften als flüffigen Theile Rückficht 
nehmen müfien , weil nach den Gefetzen der thierifches 
Oekonomie , wenn die einen krank find , die anderai 
nicht lange gefund bleiben. -^ Die Metkodns medendi 
indirecta Ht hier nicht fo, wfe lie es verdiente/ abge- 
handelt; fo auch der Celfifche Satz: Satius eß. tmcefw 
remedium etc. , der doch von jeUer , aus Mangel etner 
deutlichen Erörtecung der BeiMiU' aller, Ipivrancmült 
Unter den Dingen, die der Arst beftändig vor Augeia 
barbcn mufs, wenn er einen Leitfaden h»bea will, der 
ihn ficher fuhren ioll , w^ird der herrfchenden Conftitu* 
tion gar nicht erwählnt Diefs ift unftreatig ein grofser 
Tehler, der auch noch in- der Folge den Vf. zu vielen 
fchiefen Urtheilen verleitet D^nn da es nach den Be- 
obachtungen der heften Acrzte ausgemacht ift, dafs die 
Volkskrankbeiten am ofterften vorkommen« ihre Herr- 
fchafram weiteften ausbreiten, und den Keim, die Pri- 
vatdifpofition 7.11 fporaditchen Krankheiten , — '^auf die 
fie ohifehin Einfluls haben, am leichteften entwi- 
ckeln können: da auf d^r anderen Seite, der Zweck 
der Hygiene auch darinn befteht, vor den Krankheiten 
zu bewahren, fo fiebt'man, wie noihwei-dig, und wie 
inftrucciv zugleich es auf alle Fälle ift, auf die herr- 
fchende Krankiielrsconftitution , beftändig und genau 
Acht ^u geben. Uebri<jens werden in diefem Kapitel 
fehr gute Kegeln angegeben , mit denen der Arzt vor- 
her bekannt werden mufs, eh er an das Krankenbette 
tritt, und die eigentlithe Kur anft**gt. Ueberalf wird 
ihm Menfchenliebe, Unverdroftenheif, anhatrender Fletfs 
im Studieren und Erforfchen der Krankli« iten auf das 
dringendii« empfohlen, und zum Sthluflfe eine Stelle 
aus Petrus de Kotundis angeführt, die ulr unferen nie- 
dicinifchen Elegants, die ihre Kranken nur darum zu be- 
fuchen fcheinen, um über Spiel, Müden, Theater; 
Equmare etc. zu fchwazen, zur befonderen Beherzigung 
empfehlen, und in der Glicht uhgegründeten Vermu- 
thung , dafs ihnen wohl fchwerlich ein dickes Buch in 
die Hände gerathen dürfte, hier wöttlicl| «bfch reiben. 
Medicus de üegr9f'ko praejensahfensque cogUei^ ajfuinus- 
qu$ ac Jed/iUmt lUi fit, ne, qmi ions aUuleri^, corruwn^^ 
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(^ ' fufttfia; ftd me tvißem fevmtAtem ^ morofitmtemque ftae- 

feratf qua ommofüs videri foffit; nee impoYtunam fefli- 

,' ^tateni qua moveat faflidia, et Jtijpicionem injiciat parum^ 

^ ■ iangi Je languentif difcrimine. raciU aegrntantis fidevfi^ ' 

fpewque excitat compojtta ad mifericordtam fpecles , gravi- 

tasque^ atque id cfnnequidquid fuerit %yel pntdentiae^ vet 

non ineptientis hominis argumentum. Videat quoque ne 

tongius evagetur extra rem Juam ; rusu fibi diutius in eo 

« placeatf quodfuofit ab officio •alienum ; ül/nd ob oculos 

^nice habenf ad quod vocatus praecipue efi. Quin et de 

Juis partihus non plus quam necejfe eß, parce fcilicet, gta- 

^ viterque dijferat ; tum ut fidem operae Jikh faciat verecun- 

da fobrietatefermonis ; tum ut ne loquacitateKfatiget aw 

Jicultantes : quod folent vana quaedam ingenia in facienda 

' porro arte a (pm fanitatem expectant homines^ non fa- 

cundiam. ' , 

Was nun die Lehre von dem Gebrauch def fechs 
nicht natürlichen Dinge , im gefunden und kranken Zu- 
,flaude felbft betrift , fo ift zu bedauern, dafs man hier 
jiichts anders findet, als theoretifche Gemehiplätze, die 
die Erfahrung fchon längll widerleg! hat, und die heut 
zu T^ge einem Schriftitelier über allgemeiue Therapie, 
von demipan billig erwartet, dafs er mit der medici«: 
' cifchen Gefchichte des Menfchen , und mit den Erfah- 
rungen der praktifchen Acrzte gehörig bekannt fey, übel 
. .ajofcebeor Wenn er z. Q. fagt , da?s eine warme und 
/euchte Luft den Körper fcBfaiT und zur Fäulnifs ge- 
neigt machß , fo mufs das nur fo^vVerftanden werden: 
yrenxk dje herrfchendeCoailicutiondenHt übereinkömmt; 
denn 4ie Menfchen. leben in dem heifsen Klima eben fo 
•^ gefuud » wie in dem gemäfstgten , und ein jeder , nur 
^twas aufmerkfamer, Arzt kaiTn leicht die Beobachtung 
' machen , dafs bey uns gewifR^ Krankheitsconftitutiönenf 
hey dem verfchiedenften Stande der Wettergläfer den- 
' noch ihren Gang ununterbrochen fortgehen und ihren 
^ Charakter beibehalten» Hillary bat auf Barbados die 
entzündlichen Krankheiten nicht fo feiten gefunden, als 
er es nach der BefcbaifFenhei^ der Luft hätte erwarten 
follen. Lentin hat zu Lübeck ^— ^ wahrlich nicht in'ei- 

Sem warmen Klima — durch ^5 Jahre gallicht faulichte 
ifpofition wahrgenommen. Zu Wien , fagt Saliaba, 
herrfchen jetzt feit einigen Jahren Entzündungen , wo 
doch vorher, wie wir vcui Stoll wiiTen, die Galle ge- 
herrfcht hat. Die Sterl^eliften v«n Manchefter zeigen« 
dafs^dort in den Jahren^ wo viel Regen fallt, die we* 
nigilen Leute fterben. In Irrland find ciie naflen Jahre» 
nach Ruttys Reobachtting , durchgehends gefunden 

Eben fo fchief urtheilt Hr. 6. über . die Wirkung 
4er animalifchen und vegetabilifchen Nahrungsmittel. 
Wären rhm die Facta, walche die Gefchichte liefert, 
bekannt gewefen; fo würde er gefeben haben, dafs 
' ganze Nationen blofs vom Fleuch, andere hingegen Uoft 
von Pflanzen vollkommen gefund leben, auch der ver- 
fchiedenen Nahrung ungeachtet diefelben Krankheiten 
bekommen. Die Bauern, die hie und da, blofs Pflan- 
zennahrung- ger^iefsen , werden zur Zeit einar biliöfea 
Conßitunon.eben fo gut von gallichten Krankheiten be-. 
fallen, wie die Städrer « die gröfstentheils Fieifcb efieilr 
Hif^ruber kann er ilch aus feines Collegen Frank ^pitome 
t'ar, I. S« 159. belehren. . Was die Kräfte j>etriftf die 



'^bey.der Pflanzenk«ft abnehmen Collen; fo find uofeee 
I^andleute abermals lebendige Beyfpiele, die aach^ii^ 

^fen Satz vollkommen widerlegen. Haben fte nur kei- 
nen Mangel, und können Jie fich an ihrer PflantenJLolt 
fatt eflen ; fo find fie dabey eben fo gefund, flark und 
munter , wie die' Fleifchefler. Auch widerlegt es ja der 
Vf. felbft, indem er von den italienifchen Gebirgsb^ 
wohnern, die als Holzhauer nach denStadtea kommen, 
erzählt: dafs fie bey (hrer fchweren Arbeit fünf Monate 
lang nichts als eine Polenta aus Maiz geniefsenr, und 
dennoch gefund und ftark bleiben. Unfer Körper iit 
glucklicherweife fo gebauet, dstfs er die maanichfaltig* 
Ite Nahrung bezwingen, und zu feinem* V'ortheil ver- 
wenden kann. Die Hauptfache ift» dafs man in aUea 
feinen Verrichtungen ein gewiifes VTechlütnlfs beebadi- 
te; denn die vornehmen Leute, fagt Fr. I-fofmann, de- 
ren ganzes Leben ein Schwelgen ift, empßiTden doch 
feiten eher einige Üngelegenheiten davon, als bis Ce 
ihre gewöhnlichen Leibesübungen unterlafleti. Um alik 
über die Nahrungsmittel, und. überhaupt über diediä- 
tetifchen]V[ittel, einiges Urtheii fallen zu können, mub 
man fie nie anders, als im Zufnmmenhang mit anderen 
Dingen, betrachten. Die hier fcfaadlich fißd, fmddort 
nützlich, je nachdem ihre Wvr&ung durch andere NV 
benumftände verftarkt oder gefchwacht wird. — Voi 
Maiz beweift uns Hr. C. fehr treuherzig» aus dem Bw* 

* fpiel der italienifchen Bauern und aus Ma ra belli und tf* 
genen ehern ifchen Verfuchen, da/s er wirklich viel nik- 
rende Theile enthalte. Gerade als «bedurfte es noch /(Si- 
cher Beweife, nachdem wir aus den Werken des ff»- 

» zier, Georgi, Labat, Pages, Ullqa u. a. wiffen.difs 
er unter den vegetabilifchen Nahrungsmitteln die eifte 
Stelle behaupte, und wahrfcheinlich viel allgemeiaer 
gebraucht werde , als felbft der Reis. Mit Recht warnt 
er vor dem Fieifche der im Stall eia^fperrten und p* 
mäfteten Thiere, aber aus einer unrichtigen Urfadie, 
weil es nemlicb leicht in Fäulnifs übergeht. Abgeredi- 
net, dafs es gefchwinder verdaut werde, als es faulep 
kann , 4afs in einem lebendigen ,* gefunden Körper kei* 
ne Fäulnifs entftehen könne , dafs viele V^ölker ein vfiA- 
lieh faules Fleifch ohne Nachtheil efi*en ; fo fallt jt ^f 
Urfache von felbft in die Augen , da das Fleifch vi riei 
fette Theile hat, und folche Thiere fchon an fich ft:l>)it 
nicht gefund find , indem ihre «Säfte wegen der übennä- 

. fsigen Nahrung, und wegen des Mangels anBewegans 
in frifcher freyer Luft, unrein; die feften,Theile fchlaA 
und der ganze Körper, leukophlegmatifch wird. M"* 
kann das deutlich fehen , wenn man fie in diefem Zu- 
ftande länger leben läfst. Sie bekommen m^cherie]r 
Krankheiten , befonders die Gicht. In diefer RuckficikC 
hat Wildpret vor dem zahmen Viehe grofsen Vorzug- ^ 
hält das Fleifch vom Geflügel für weniger nahrhaft, «l* 
das-v4n vierfufbi^en Thieren (diefe leidet wohl ^^«[* 
Ausnahmen) uud fcheint hier die Mäftung gut ZQ ^^'' 
fsen , die er doch oben als fchädüch ve^waril Jves « 
toboitih^y emtritae , .(^gt er S. 196., M^ote mlfus.fl^ 
niusque altae^ Os pb4S reßciunt\ quae huc illuc i^p^ 

pabülnm qiuattunt. Man 'v^g Wehe, was GrantJjj^ 
ülieir in der Abhandlung von der Gicht fagt. — ^* 

Erebabruhe ^.erriech in allen Verfucben $ die Uh ^ 
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dchi Beccari aiid Monti nachmachte, viele laugräaftige 
Theile*, und gal) beyrfi Einkochen keine Gallerte. Er 
fchlief-^t hieraus ^ dafs ilc wenig ^ahrudg gebö, aber 
gefchicla fey, die Sääre zu' däftfpfen. Der Vipernbrü- 
he fchreibt er^^ wider Cullen» befondere mediciuifche 
" Kräfte zu. . . . 

Docfr wir^ köiirieii,. ohne* zu vreitläufttg zu wer^- 
deu, deiiiVf. nicht ^weiter folgen, und olerken nur 
im Allgemeinen an, dafs er (ich bfofs ^uf die Nahrängs'- 
inittei eiifgefchraiikt hat, die in Italien^ zückf Theil fögar 
nur irt def Lombardey» gebtäuchricli* find; daher das 
ganze Karpi^el elnenr italiänifchenKüchenzetter nicht un- 
ährilicl^ fiehf ft aus* dem uhfereLandsleute , die i^un dea< 
▼ortrelicken Franks^ klinifche Schule' häufig nach It^lietf 
z]ebt# effeheä könnfeDi, wa;s es. da zu efieai giebt. Noch 
mufs ^a%eakßx)iX werden , dafs Hr. C. Cüllens Hypbthe- 
fe , der den N'ahrungsftoff in Phlogjilon und Zuckerfau- 
re fetztcf^ verwirft, und aus i:heisiifcheii Qrüifden — fei- 
nes oben gethänea Verfprecheos uneingedenft — zu be* 
weif^ fich bemüht, dafs er in Halbfäure (ojtiVfc) 6eftehe. 
Dies mag^ iffinferhin feine Richtigkeit haben, oder nicht, 
fo bat ea ^Qtk keinett praktifcheh "Nutzen. Wir mö- 
gen mit Hülfe der Chc^i^ iiOch fo Vieles iA den Nah- 
rungsmitteln entdecken , fo behält de^ thierifche leben- 
dige Körpef immer" feine eigneri (jefetze, die Afiinriltf- 
tionskraft wird imiKier ihre Rechter behaupten« und nur 
die Erfahnitfg allein mufs es uns lehren^ darfs gewiifi^ 
Nahrung demMenfcheu hfer gut, dort ü^^l bekömmt ; dafs 
fie ihm zu verfchiedenen Zeiten wohl oder übel bekömmt ; 
oiafs fie euier Thierdrt nützlich , der andern fchädlich 
fey ; dafs die Ziege von derf^lben Nahrung audereis B>ut^ 
•1s das Pferd bereite u. dgh m. Wann wefden doch 
• einmal die Aerzte, zumal die Letbrer def Medicin, ein* 
liehen lernen, dafs j^e ihre WiiTenfchafe, die praktifch 
ijft , fo viel nur immer möglich , blofs auf reine Erfah- 
rung gründen müßen ; und dafs es ihre ernfte unabläfsli-. 
chej?flicht fey, fie eben fawehl von allen Hypothefen frey^ 
als von andern Wiifenfchaften unabhängig zu erhalten^ 

Das Vnite. Kapitel de reetq cibi et fotus Ufu infe- 

-cunda et aduerfa vaUtudine Ml etwas beflTer bearbeitet^ 

das die vorigen. Hr. C. ift fehr firenge in d^ Beobach- 

aüng der Mäfsigkeit bey den gefunden ; dejan ob er es 

gleich nicht für ausgemacht haltf dafs das Zuwenig hier 

allezeit weniger fchade, als das Zuviel, uj^d obwohl er 

^zulafstt dafs man auch zu Zeiten einer Gafterey bey- 

wohnen könne; fo glaubt er doch, dafs es nicht allein 

' ungefund fey, mehr als nötbig zu eflfen , fondern , dafs 

es auch nicht ohne grofsev Gefahr fey« ^nec gretvi es- 

pers, difcrimne) £ch fatt zu eflen. Unmöglich konnte er 

^er andere Menfchen vor Augen gehabt haben, als de-' 

ren Leben eitlDolce far niente iß. Doch die Hiruptur« 

fache, um deren ucilien er vorzüglich fur^udfere Zeiten 

die Mäfsigkeit fo dringend empfiehlt, mufs Ret. mit fei-« 

nen eigenen Worten herfetzen: Maxime vC'fo hodie frae" 

ftat (minem in ciho fatieiatem irittirey quia apud cuttas ow- • 

nes gentßs plane exolevit pejßma Uta ratio ajpumptos 

cibis vötnitione reddendi^ qttam antiquituks helluones tn- 

venevaiit. Sf 294." •- Ueber den dintetifchen Gebrauch , 

der MiKh, bcfonders in chronifchen Krankheiten, iil er 

in fichtbarer Verlegenheit, verfällt aber doch nicht Jar- 



int uni dieSieiciiwerdeiiv die fie hie und da «rerurfacbt, zu ' 
vermeiden', ftatt ihrer , reine Molken anzurafhen, die von 
fo Ausnehmend guter Wirkurfg find.' VödiWeii^ |efchieht 
gär keine Meldung, und doch ift er denjenigen ', die ihn 
nic^t mifsbrauchen, ifngeifiein nützlich; Lykurg, der 
ihn den Qefvtnden verbot, lirauchte ihn fiift allein als 
Medicin bey Kranken; ^ . 

t)is IJCte Kap. von der Bewegung und 'R.uhe. Es ift falfch, 
Wcülf Hr. C. S. ^54. glaubt» dafs das Reiten in der ük^rofen 
(und Üuberculöfen) Ludgenfücfit nützlich fey } dcttö hier 
liiufsälles' vermiedeil werden', wa's dieEntzündurfg Ifefrvor- 
bring'en kann; wozu auch jede heftigere ßeWeguiig^ wie 
das Reiten ift, nothwendxg gehört. Die Sydcnbamifche' 
Cavalierie beftand nicht aus Lüngenfüctitigfeii dfefef Art, 
obwohl fie' noch von maHchem Praktiker als eiÄ Beweis 
Abgeführt wird, dafs man in jeder Lungpenfucbt und^u 
jeder 2^eit das Reiten »efordnen könne, unter den Mit- . 
teln^ fich Bewegung ^u verfcha ff etf. VÄmifst'ftiäö biet 
da's laufe Reden , Declamireh u^d Sinken ; desgleichen 
auch den Fifchfang , welchen Grant fo vorzüglich em- 
pfiehlt. 

Zum ruhigen gefunden Schlaf wird erfodert , dafs ' 
derSörper, befondersän den untereaGliedmäfScrti^ Wärm 
fey. Dies vetdiei^t hiei; bemerkt zu werden, weil unfe- 
rel^hildnthroperf, urfgeäTchtet de^ guten Kehre, die Hr- 
Prof. Tode in feinemf unterhaltenden Arzt drftflbef gege- 
ben, doch noch immer fortfahren, ein f(frte^s Lager, 
und eine leichte Bede|:kung; ohne Unterfchied önzuprei- 
fen. Aufser der Abhärtung, die fie dafnif t«abfirhti- 
gen^ ift vorzüglich die Pollutiofri das Gefpenft^ dafs fie 
Von dem Nachtlager ^ v^rfcheuchÄn fucheit^ Aber ' 
ftec. kann aus Erfahrung vcrrfichern, dafs diefer Zweck 
nicht immer errcichf , ja nicht feiten gerade das Gegen- 
theil bewirkt werde. Wer die Nrffur diefes üebels 
kennt 4 und nicht alle pathologifche Grtuidrätze vergef- 
fen hat, wird leicht cinfehen ^ dafs Wir mit unferer ft^r- 
kendefn Methode unihöglich überall ausfangeh können. 
Hr. C. eifert fehr gtfgeti die allgemein^ Vernachlä- 
isigttng der Hautrelnigungsniittel , befonders der Bäder, 
und findet weder in unfereh Sitten , nocVdertlbrigeri 
Lebensart I Grond gefnug. diefcf fo fchädlich^ Unterlaf- 
furtg zii ej;rtfchuldigeri ,* der er fo manche Krankheiten, 
die in unfern Tagen öfter vorkommen, und fcbweretit« ' 
heilen find, mit Recht Ttufchreibt. .Rec. kann nicht um« 
hin, diefe Mittel und die körperlichen Uebungen als die 
Hauptftützen der Diätetik auch darum tu empfehlen, 
weil es in*unferer Gewalt fteht, fie nach, Willkührzu" • 
gebra^icheUf und w^il wir durch fie den Körper gefchickt * 
machen können, fowohl dei. Einftufs der W itterung, der ' 
wir uns doch einmal ausfef/:en inüiTen^ beffer zu wider- 
ftehen,;als auch jede Art von Nahrungsmitteln, die wir 
nicht immer wählen können # leichter zu verdauen; 
denn von der Haut zum Magen* fagt Baglivit ift der ge- 
radefte Weg. Es ift unglaublich ^ wie fthr noch in >un- 
feren verfeinerten, cultivirten Tagep, äie Hautcultur, > 
und das Gefühl für Reinlichkeit, wie es Hr. Rath Hufe- 
tonei nennt, vernachläfsigt , Ja ganz verfch wunden find- 
Seiblt die Reinlichkeit unferer eleganten Damen befteht 
gröfstentheils nur in reiner Wäfche, aber nicht in rei- 
ner Haut. Aerzte wifien das am beften, und Rec. find 
Llll z tine . 
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eine Menge Fälle tiekannt» die es aufser allen Zweifel 
fetzen, und die fich gerade unter einer Klafle von Men- 
fchen ereignen, die auf Bildung und aufdiehpchfte Rein- 
lichkeit den gröf^'ten Anfpruch machten, 

Au5 deip , was der Vf. über die Veriiachläfsigung 
der Brech - und purgiennlttel fagt, erfleht nun fogleich, 
dafs er nur fein^ Landsleute darunter nie^ne'; denn in 
unrerem Vaterlander hat man wahrlich nicht Urfache, 
darüber zu klagen ; im Gegentheil wäre es ein wahres 
WiÄiderx nur «ine Kraukheii zu finden. -die nicht anti- 
Mftrifch behandelt wird. Dies gab neulich dne« wi- 
Uigen Kopf die Gelegenh.eit^ zii behauptep, dafs die 
Theurung des Papiers auch daher komme, weil die Aerz- 
te tb viel Purgicriaiitel verordnen^ Doch di^ ift eine 
Finanzfaphe, 

' Am Rnde handelt fIr.C. nur fehr kurz von den Lei- 
denfchaften. I^ieV war kein unfchicklicher Ort gewe- 
fen, auch gi« Wprt von dem Einflufs der Regierung auf 
dieGefundheit der Bürger zu fagen. Denn da, wo die 
Ittdiiftrle, die Thätigkeit gehemmt, das Eigenthum nicht 
gelict^^rt» dpn Oberep djiß Untergebnen, zu hudeln er- 
laubt ift; wo. SittenJofigkeit herrfcfat, die öfientiich^n 
-Sichprheitsariftalten inangeihaft find; und der Krieg, — 
diefes PasquHi auf die Medicin, — zu leicht die Plag« 
des Landes wird p. dgl. in, , da ift |fcwift ^icht gefun4 
zu wphnpn^ 

PlllLOLOQIE, ^ 

Peteröbüho , teyto pdlicben Cüdettencorpa : tJowaJtt 
njemezkaja Gramatka , ( neae deutfche Sprachlehre 
zum Nutzen der ftudirendcn Jugend bejr dem kai- 
ferlichen adlichen L^and - Cadetten - Corps , y erfaffet 
r<>n dem Ptofeffor SthßU.) 1789- 338 S. gr. 8- 

Hr.Si*. m TOri feinen Jüngern Jahren her fchonduidi 
feine Schrift über Verbrechen und Strafen als «in Seihlt 
dcnkerinDeutfchlj^nd bekannt, und fo zeigt er fich auch 
nun hier in einem ganz andecn Fache. — Denn «nftatt 
von den vielen deu^Fchen Sprachlehren eine zum Grun- 
de zu legep, ift er ganz feinen befondera Weggegan- 
ren, und nennet daher feine mit detto mehrerem Rechte 
ne^ , auch befohders in Rückikht der für die ruffifchfe 
Jiieend fchon 1730 in Petersburg, und 1745 und 1762 
Vi^eOert herausgekommenen , ingleichcn einer andern 
von i^inem Lehrer bey der (Jnivetfuät zu Mofcau, wel- 
chit 17T5 ?nm zweytenmal gedruckt ift. Der Vf. hat 
nicht nur durch eigenes Machdenken felbftdic vom^hm- 
ften Qrundfätze in Ordnunff zufammengcltellt , fondern 
auch wälirend feines vieljährigen Aufenthalts m Rarfs. 
lan^, und vermut blieb beym Unterrichte die abweichen- 
den tigenthümlichkeiten beider Sprachen forgka^g «nd 
eensu geiiug beobachtet, um gerade für ruflifche Lehr- 
finge überall das zweckroäfsigfte fauswähten zu können. 
Den Anfang macht die Lehre von der Ausfprache, 
WO befondurs die Dohoung der Stlbftlauter, die vom 
Ruflifchen fehr verfrhifdene Abtheilung der VVortcr in 
Sylbcn, und die^ richtige Setzung 4ea^ Tones auf da« 



Hauptwort der ganten Red« gut ausekiander gefetzt ift. 
Die Beugung der Hauptwörter theilt Hr. idu in neun 
Arten 9 welche auf das Gefchlecht iind die Bildung der 
meiirern Zahl gegründet find , wozu Ktc/i, Uhr, Bauer, 
Bildf Vater, Okr^ Sperling, Meiifch, und Funcke dUHkr 
fter abgeben, und die Zeitwörter in zehn KlaiTen, nach 
glauben 9 lugen, reiten, meiden, Jinden, Jierben, ejftn, 
Schlafen, wafchen, und die ganz abweichenden, wie 
ßtjn, bringen, faufen u, d. gl. Auflallend ift, dafs die 
Teraltete Hiidung zween, zwo , Sfweif^ noch .tts der zier- 
lichen 3^*hreibar£^«igen angegeben wird. Die Wortfii- 
gung ill nach allen Redetheilen durchgeführt, unila 
aiefer fowohl als der Wortforfc4iung find hin iin\ xvk' 
der kurze Beyfpiel« zum Ueoerfeizen eiiigerückt. Den 
Befchlufs macht die Rechtfchreibung mir eini^ren Zuga« 
ben VOR Abkürzungen, einem Ver/.eichni^s ähnliher, 
aber doch ve.'fchiedener» Wörter, Tareln über das G^ 
fchlecht der Hauptwörter, einige Proben im Aiulytireo, 
und endlich kur^, befunders nach dem RunJ oeafdk- 
lerhafte, Aufiatze, weich« die öthuier verbeffem foUok 

Zii'i't» b. Jenko: Slovennßa Grammeiticaf oietGeoff 
Sellenko's IVendtfche Sprachlehre in deutfch undim' 
difchen Vortrag, micceZ^ welcher fowoht der Deut- 
fche. ats der yTtnüiJche «uf die leichcefte Art didfe 
Sprache regelrichtig zu reden und zu fchreibent« 
felbftf» erlernen kann. 1791. 350 S. ^. (20 gr.) 
Pem erfl: Nr. 2^ v. J. angezeigten Gntsmami^äm 
Wörterbuche iliefer öHreichilch - wendifchen Miiadiit 
fft hier auch eine Sprachlehre gefolget , weil die Toa 
Bohorizh in Wittenberg 15^4 herausgegebene oatärlidi 
unbrauchbar und feiten geworden reyn nug. Hr•S•ve^ 
rath aber fchon auf dem Titel, dais die Genaaigkeitn- 
aes Sprachlehrers nicht feine Sache ift ; und ü weni; 
ergibt Deutfch fchrefbt, ib wenig lehrt^er auch feiaWtD- 
diich richtig. Er hat z. B. das nach dem Oeutftfaeo «a- 
genommene , und ^hon ron Bohorizh» unter die Rede-^ 
theiie gezahlte üefchlechtawort: ti, ta^ fugani aus der 
Acht ge!|iifen , und nur -als Fürwort bemer&t, da er e\ 
doch f«lbft4n jener Eigenfchaft fehr oft gebraachti 
Ebenfofchreibt er wiederaüe, auch Y«n ihm felbftzan 
Entfeheid ungsguind au%efteUte Aehalichkek Napeila- 
vannje, Etuleitung und lüfgybaitja , Gieichförflnigkeit 
Ja er widerfpricht fich ohenbac, indem er & 16- ioVf 
gut fchreiben lehrt, weil ein Buchftab ansgelaffea fe^i 
und b. 33g. dobr und nicht dober. Deu meiften Raus 
nehmen die Mufter zur Biegung der Wörter ein, dodi 
fehlet auch dabey manches notwendige, z. B. die ab- 
weichend« Biegung des Hauptwortea Ozha Vater. Die 
Wortfngung iil durchgängig mager und fonderbar, die 
Beltimmung des Gefcolechts der Hauptwörter dazu ge- 
fchlagen. Kechtfchreibnng und Tonmedung, eigeailick 
vom Atcent in der Ausiprache , aber verdienen luiaA 
den Numen. Ueberhaupt iIt.alfo von itiLS. demB^ 
dürfnifs derer, welche die Sprache lernen woHea, febr 
unvollitän'f ig, und nach Verliältnifs iiodi fchlechtsr, ab 
duiX'h das W<>iterbuciit abgebolfeo. 
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. CoB»»o, b. Ahh Thomas SheridaWs engiiSches Win- 
terbuch , zur richtigen und feftcn Beftimmung der 
Ausfprache* Für die Teutfchen bearbeitet von §• 
R Grüner, Sächf. Coburg. Rath und Amtmaun zu, 
Neuftadt an der Heydc. ^791* 433 S.- in gr. g« 

Thomas Sheridan , welcher zu Giiilia in Irland 1720 
geboren ward, und 1788 verftarb, in feiner Jug:end 
ftudiert hatte, (ich aber nachher dem Theater zu Dub- 
lin widmete, der Vater des berühmten Verfaffers derLä- 
fterfchule (Sdiool for Soiindal) cin^s der erften Redner 
der englifchen Nation — gab in London 178P ein Wör- 
terbuch unter dem Titel heraus; A general dictiofMrtf- 
of t!ie englifh langufige; onemain pbject ofwhichis^ to 
eftablifh avlain and permanent fiandard of pronunciatiofh 
>tc. Im JahM 1789 erfchien, n*ch des Verfaffers Tode^ 
eine vqn ihm verbeflferte und vermehrte Ausg«tbe, beti- 

. telt : J compkte dictionartf of the englifh language, botfi 
with regend to foumi/ind meaning, fßtc. Ilr. R. GnwH?r 
hat nach diefea Ausgaben gegenwärtiges Werk verferti- 

. get , welches den Deutfchen die Ausfprjiche der englji- 
fcben Wörter darftcllen folL In der Vorrede. ögt er un- 

■ tet andern ; „Morit;; halt zur Erlernung der englifchen 
^Spracbe die beße Sprachlehre, Adelung das belte W.ör: 
„terbuch in Anfehung der Bedeutungen gegeben — pnd 
^Sheridan hat gewifs nicht weniger für die Ausfprache 
„gethan/* Adelungs und Sheridans Verdipnft, fo verr 
fchieden es auch feyn mag, ift grofs und unläugbar; al- 
Jein Re^. begreift nicht, wie Hr. R. G., der ßit ejnen 
Kenner der englifchen Spr^icbe gehalten fejrn will , dJe 
Moritzifche Sprachlehre für die hefte nusgebea kann. 
Sie ift nicht nur fehlerhaft in Bezeichnung der Apsfpra- 
cbe , fondern auch fehr mangelhaft in der Tbeorie ^Uer 
Redetheile, und ftehßt gewifs der Albrechtift:hen, ja felbi^ 
der letzten Ausgabe derAfnoldifchen in yieler Jlückfich't 
nach. Dlefes köpnte Jeicht böwiefen werden . wenn 
hier 4er Ort dazu wäre. Man ka^n figh ^ber fcfaon hin- 
länglich von ihre^ Mängeln überzeugen « wenn man fie 
gegen Adelungs deutfche Sprachlehre b^ttt» und den W^rth 
bmder in Hinficht auf Mchjte und vollftandigeTh^ri.eal>r 
wiegt. Oder glaubt man ^twa, d^fs fich von der engli- 
fchen Sprache nicht eben fo gut als von der deutfchen 
ein ^gefundes Lehrgebäude auifföhren lalTef FreyUch 
kommt es dabey auf den JCopf d^ Baumeifters ^n. 

r 

In der Einleitung fagt Hr. R. ö, , daft nnferm eng- 
UArhen Lexicographen, da er 4i^ Kunil des Schaufpielera 
nicht blofs als Brodftudium trieb, fendera über fie nacb- 
dacbte, die verfchiedenen Arten der ia EngUmd äbli- 

if. U Z. 1793. Zw^e^Bani. 



then Ausfprache naturlich ein emfthafter GegenJIanddefW 
Betrachtung werden müfsten ; dafs fein Umgapg mit 
Siviftf mit dem Herzoge von Dorfet, und dem Qrafem 
von Chejlerfield ihm vor vielen andern Britten zum Be- 
huf gereichte , floh der Erforfchung der feften Grundfa-^ 
tze der Ausfprache zu uoterzidien , befonders da fie iii 
den neuern Zeiten manches von ihrer Richtigkeit, fogac 
in den hohem Gefellfchaften, verloren hatte ; dafs er da« 
her den Entfchlufs fafste, ihr. eine unwandelbare Be- 
ftimmtheit zu gelien, und das Vergnügen genofs, fejVn ' 
mühfames Werk mit allgemeinem Beyiall aufgenommen 
zu fehen. Das alles ift wahr, ^enn man bey dem letzr 
ten Punkte' die Berichtigung der Ausfprache verfchiede- 
ner Wörter nicht vergifst , welche in einem der Reviews 
zu lefen ift, aber Hr. & G. nicht gelefen, und beherzi- 
get zu haben fcheint. Dafs er aber hiernächft dem She- 
ridanifcken Wörterbuche alles Verdienft in Anfehung 
der Bedeutung der Wörter geradezu abbricht, darinm 
gehet er wahrlich zu weit. Er beruft fich zwar auf 
den Ausfpruch des Ein« Hofraths Lichtenberg, der In - 
d^m Göttingifchen Magazine fo lautet: „Ab Wörter« 
„buch thut es wenig Dienfte, und wer hier Erklärung^ 
„fchwerer Stellen fuchte, würde vergeblich' füchen.« 
Folgt aber hieralis, dafs Sheridan's Erldarung der Wör- 
ter, als Wiirjjtpr genommen, nichts tauge? Hr. R.G. fle- 
het ja felbft auif der nächften Seite eia» dafs es dem eng»- 
lifchen Yetfafler lediglich um die Beftimiriung der, Aus- 
fprache zu thun war, und Worterklärung nidits weiter 
J3ih Nebenzweck feyn konnte. Wozu alfQ der Vorwurf, 
weicher ganz unpaiTend und ungegründ6t ift, 'da die 
Hauptbedeutung jedesmal, entweder durch fynonimi- • 
fchen Ausdruck, oder durch^ümfchreibung, deutlich ge- 
nüg angegeben wird, wenigftens ungleich befllßr als in 
Entick*A new' fpelling dktionary^ und in ähnlichen Pro- 
duktei^ diefer Gattung, Mie man.iriemals mit eines ^^oftn* 
fon*s dictionary verweghfeln foUte, welches nur die Be- 
deutung zu feinem Gegenftande macht, und die Aus- 
fprache gar nicht. Die angeführte Cautioi^ to Gentlemen 
fvho ufe Sheridan" s dictionary^ dient diefem Vorwurfe 
eben fo wenig zur Stütze, indem der Verfaffer derfelbe»' 
jkeinen triftigen BewA der üntaugUchkeft der Sherida- 
nifchen Worterklärung anfährt. Aber man fieh^t leicht, - 
Wozu 4iefer Vorwurf abzWeckci? foU. Hn. £L G. hat es^ 
gefallen , die Bedeutung der Wörter in feinem Produkte, 
jganz ai^szulalTen, unufich das Ding recht bequem zutn««- 
Shen, Das Werk hat alfo blofs den einfeitigen- Natzen» 
die Auisfprache zu lehren; Wer.es kauft, mufs Hoth- 
wendig noch ein anderes cnglifches Lexicon beJTitzea, 
izmt et die Bedeutung finden könne: Gefetzt aber 
^uchf die von Sheridan angegebene Bedeutung wäre 
hier und da unzulänglich iind unrichtige warum aahn 
Mmmm Hr. 
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Vt. R/6. dann nicht den gohnfonzav Hand ^ und^b^ 
WS eine beflere? .Dadurch würde er feinem Vaterlande^ 
«inen wcfentlichen Dienft geleiftet, undfich mit Recht 
•Is Bearbeiter des Orifi:inals ang^kündiget haben: aber 
io ift er nichts mehr *als Ueberfetzer , und fein Werk 
Terliert augenfcheinlich durch die Verftümmelung. 

Auf die Einleitung folgen Sheridan*s Grundfatze der 
itnsfprache. Sie befefFen die einfachen Laure, die Na- 
'für an«l Bildung derfelben , die Do.^pellaute , den Ge- 
liraudl und Mifsbrauch der BuchAabfn bey dem Biich- 
fiabiren und der Zeichnung der Wörter, Regeln für die 
Ausfprache der ein- und mehrfylbigen Ausdrücke. Den 
Abfrhriitt aber, welcher von der Kunß der Ausrede, von 
Artikulation , 'Accent , E^phafe, Paufe, Grad und Be- 



„der Artikulation durch die Lippen befordert << — da 
doc)i im Original deutlich ftehet, After tliat^ the Jak 
of articulation is advanced to the Ups* Ift das etwa ei- 
nerley ? — Auf der XVII und XVIII S. lefen wir: ,>Dle 
»»einzige Verfchiedenheit dabey ift diefs , dafs bey ia 
»»Bildung des,e& die Lippen Anfangs blofs einander fknft 
^»berühren , he follen den Ausgang einiger Laute nidit 
Mganz verhindern , und fie fchllefsen fich bald oachBer, 
wenn die Stimme ganz aufg^fu'ngen ift: anßatt bey der 
Bildung des ep die Lippen auf einmal fo ftark zufam- 
»,men gedruckt werden, als wenn der Ausgang des Laoti 
„verhindert werden follte.** Wäre Ilr. R. G. dem Ori- 
ginal treu geblieben , welches fagt , and tke onhf dtSe- 
rence between timn iSf that in forming eb, the tipi at prjt 
ofUy gentlu touch eaeh other, Jo as notwhoUu to fremt 
Handlung der Stimme; Ton und poetifcher Declamation Jörne Jounas ijfuing^ and arefoonafter clojed tili tke vair 
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handelt, wie auch den Anhang, der die Fehler der Irr- 
länder und Schotten in Rückficht auf Ausfprache zeigt, 
hat Hr. R. G. nicht überfetzt. War diefes etwa nicht 
der Mühe wcrth? Sheridan'! lectures on etocution und 
Oft the art o/ reading profe and verje, 'find ja nicht in Je- 
dermanns Händen ; um defto angenehmer und nützlicher 
würde dem deutfchen Liebhaber der englifchen Sprache 
eine Verdeutfcfaung fo wichtiger Materien 'g6wefenfeyn. 

Hr. R. G. fagt in feiner Üeberfetzung der Grundfä- 
tze, S. Xil. » „Wenn man nun auf folchc obengedachte 
>,Weife jene fünf Confonante und rwey Vokale abzieht" 
^— da er doch hiitte fchAiben follen: Wenn man jene 
oboncrwähntea fünf Confonänten ihid zwey Vokale ab- 
sieht; denn im Originale ftehet, ThuS9 dedticifig thefi- 
^v€ conjonant marks abovi mentioned^ and thofe of the vo- 
wets^ etc. — Auf der XIII S. fagt er: „Das einzige Ziel 
»»nun , das fich bey diefem Werke gefteckt worden ift, 
.'»»beftebt eben darinh , einen Leitfaden durch diefen fo 
5,y^rwickelten Irrgarten zu reichen, und dadurch jeden» 
»,der die Mühe nicht fcheut, fieh die hier feftgefctzten 
>,Grund(atze wohl bekannt zu machen , in den Stand zu 
»»fetzen, eine richtige Ausfprache -der englifchen Spra- 
„che fich zu vcrfchaffen.** Wie hart ift der* ganze Gang 
diefer Periode, und wie undeutfch der Ausdruck, das 
ßch gifteckt worden ift! — Auf der XVI S. heifst es: »,a 
j,in hat bildet fich durch eine gemäfse mindere Oeffnung 
^,und eine fchneliere Erhebung der Stimme: a in hate 
,,notlL fchneller.«» Hier ift ganz falfch überfetzl.' She- 
)[idan fagt: a in hall is the ffdleft foimd, rtiadt btf the 
greateft apertnre o/ the mouth , aiid the voice ftrihes upon 



ce be entirely intercepted: ivhereas in forming fp, theVfi 
are at once fo fqrcihly preffed together, as to prevenfün 
ijfuing öf any found — fo hätte feine Periode einen 
leichtern Gang und eine beflbre Geftalt gewonnen. — 
Aiff dvjrXIXS. überfetzt er ^a^ pojirton dcrZuBfcdard 
ßleiche Lage , da es doch flache oder gerade Lage heifsea 
follte, um nicht unter dem Bey werte gUich dasfyaefli- 
mifche.ä/tnfic/i zu verftehen. Auch giebt er auf diefer 
Seite the fides of the tongue durch die Stellen deyli» 
ge. Hier ift wirklich Ton den Seitien der Zunge dieR^ 
de, über welche die Stimme in gerader Linie ikaft h» 
gleitet, um el zu bilden. -^ Auf der XX S erbikb 
man: „Hinter diefen und beynahe an der fijBmlidiM 
;,S!elle der Sprachorgane^ wie bey^eg, wird der Laut" 
ii.f.w. — ob es gleich im englifchen Tcxic klarh^: 
Behind this , much in the fatne feat , and fame dijf oJitiQ« 
of the Organs as in forming the föund fg, «froAtfrf 
etc. Dergleichen Unrichtigkeiten finden fich alehr^ 
Nun noch etwas von (einer Bezeichnung der Sb^ 



re. 



ridanifchen Ausfprache. 

Da der Engländer in einigen Fällen ganzandere Chi- 
raktere für feine Töne hat als der Deutfche, fo' hatte Hr. 
R. C , che er zu überfetzen anfing , fich wohl prüfen 
follen, ob er die englifchen Töne, befonders in ufibe- 
tonten Nachfylben , durch deutfche Buchftaben gehörig 
ausdrucken könnte. ^ Er hätte, fich fragen muiTeö; \Vi«» 
wenn Sheridan feine Ausfprache durch deutfche Buch- 
ftaben und Laute augegeben hätte, würde jedes Wort 
gerade fo ausfehen, als in dem toglifchen Gew«n<le° 
Diefer Gedanke fcheint ihn aber nicht bekümmert zabi- 

^ _..^. ^ _^ ^ ^ ben, denn er fchreibt z. B. bhod-thirfty btodd-ther- 

that part of the palatf, u>hich is neareft to the paffage bg fti^ firop forrop u. a. m. ohne zu^ erwägen, difs«^ 



which the toice iffues t a in hat is formed by a gradually 
Ufs aperturtf and the ftroke of tfit 'yoice mort advanced} 
m in hate in tike propbrtion ftill more fo ; and in founding 
ee in beer the mouth is aUnoft clofed^ a^ the ftroie uf the 
^voice is near the teeth. Was foÜ hier eiile fchnellere Er- 
hebung der Stimme? Das Original lehrt ja nichts wei* 
ter, als dafs die Bildung des ft in hall nahe am Ausgam 
Ige de't Luftröhre', des a in hat Weiter vorwärts» des ä 
in fzAtf noch Weiter vorwärts^ und lies te in beer nahe 



Engländer die Ausfprache des tr»nidit gut anders«» 
durch or andeuten kann, dafs aber ör für ein ^^^ 
Ohr und Auge hier richtiger ift als or. — Es wirdan* 
kein Ünterfchied gemacht zwifchen v tindu/; vweu» 
ivine läfst -?r beide lauten weih. Eben fo wenig ««»^ 
fcheidet er das weiche von dfm harten j, x. B. mMW 
buhfoin nnd forefeefohrfih. Wie fklavifch er öW- 

Ens überfetzt hat, erhellet z. B, aus coLml korr**h 
yonet fcäf gönnt n. a. rtu,. da dodi keinwöhi«^ 



an den Zähnen Hegt, und dafs der Mund verhältnifsmä- igener Engländer in dem crftien Worte ein r, und m-^ 
fsig, bis zum ee hin, immer mehr fich iTchliefst. — Auf andern ein g "aiisfpricht. Doch. wie gefagt, »Jvjv^; 
«bed der Seite findet man : ^ Nach diefea wird der Sitz hat £ewi& die in emij^en Bjmews befindlichea 1»^^ 
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gnngen der Sheridanifcheji Aasfpmche nie gelefei), auch 
v/ahrfcberalich Walker^s Wörterbuch nicht gebraucht» 
fönft würde die Ausfprache hin und wieder aaden aus* 
gefallen feyn, # 

BfiKMH r b. Mylius : Franzofifche Chtefiomathie Zum 
Gebrauch der hohem Klaffen. Aus des Torzüglich* 

. ften neuern Schrift ftellern gefammlet von D. Fried- 
rieh GGtikt^ Kön%l. Preufs. Oberkoniiftorial- und 
Oberfchulrath u. f. w. .l^92. 315 S. g. (11 gr.) . 

Mk' Vergnügen bekennen wir diefe Sammlung fehr 
zweckmäfsig und für den Jüngling eben fo lehrreich» 
als unterhaltend gefunden zu Haben. ,Jch blieb abßcht- 
tA'ieh,** fagt der Hr. Herausgeber in der Vorrede» »,bey 
»,den neueften Schriftftellem ftehen» weil bekanntlich 
»»die fraazöfifcfae Sprache feit etwa 30 Jahren einen neu- 
,,en SchMRing genommen ^ und gewiflermalsen» fchdn 
.„\znge vor der Nation felbft» eine Revolution erlitten 
hat. Ob die Sprache dabey gewonnen oder verloren» 
mag ich jetzt nicht unterfuchen. Genug, man kommt 
»,bey der Lefung neuerer franzöfifcher Schriften hiebt 
»»fort» wenn man blofs in den altern belefen ift/* Qe- 
wifs recht fehr hat fich die franzofifche Sprache feit je- 
nem Zeiträume verändert. Vorher hatte leide^die Zunft 
der fchönen Geiiler aus einer übertriebenen » falfchen 
Delicatafle die franzofifche Sprache arm gemacht; fie 
trug lange dieFefieln dcrSklaverey; vi^le fönft treffen- 
de Wörtjpr wareti verbannt, wovon das Wörterbuch der 
Al^s(demie uHd FeneIon*s, Voltaire's und* anderer Phiio- 
fopheu laute Klagen über einen fo unbefonnenen Dofpo- 
tismu^ zeugen ; daher war fie zu grolsen , ' erhabenen 
Gegenftanden , zu Epopeen und Oden kaum noch ge- 
fchickt. Aber jetzt fchreitet der Mann von Kopf über 
die alten Schra^k^n weg» die feine Sprache bisher bis 
zum £rfticken zufammen gepref^ hatten» und was Wun« 
der, dafs fie nunmjshr freyer, ftärker und reicher ill? — 
Doch wieder zur Chreftomathie. . Hier erfcheiueit gut 
gewählte profaifche Bruchftütke aus Mamiontel, Ber- 
miJti, Voltaire^ Diderot, d^Arnaud, RaunaU Montesquieu^ 
Mlercier, Barthelenw, Thomas^ d'Alemtert, Btiffot, Con- 
dorcet » Guibert » Frederic Roi de Pruffe » Dactos^ Baron 
de 1. Ott 9 Rouffeau und du Paty^ Debrigens find lauter 
profaifche Stücke aufgenommen. Sehr gut I Erft lerne 
der Jüngling fo viel Franzöfifch, dafs er gute Profa ver- 
ftehen und nachahmen kann. Dichter laflen fich her- 
nach defto leichter lefen. Ueberdem kann doch wohl 
niemand, welcher das Einfache» das Natürliche und die 
Ordnung liebt, an-buntfcheckigen Mifcellaneen, die man 
fo oft unter den Lefeböchern antrifft» Gefallen finden. 

Obgleich der Hr.- Herausgeber manchen zu längen 
Aufiatz» feinem Zwecke gemäfs, abkürzen mufste, fo 
hat doch der i^ufammenhang nirgend dabey gelitten. 
Die' Orthographie jft fo geblieben , als er fie bey jedem 
Schriftfteller vorfand. Da^ kleine angehängte Vocabu- 
lar zeigt die Bedeutung der in dem Öuche vorkommen- 
den fchweren und felüiem Wörter. Der Druck ift le- 
ferlich und ( wenige kleia^e Fehler ausgenommen ) cor 
rdtt. 



Breslau u. HiÄschbero » b. Korn dem Sit. : Italiär 
nifehes Lefibuchfür Anfänger,'^ Herausgegeben von 
5. B. König. 1793. 17g S. 8* - * . 

^ Es ift nicht zu läugnen » dafs eine gefchickte Aus- 
wahl kleiner profaifcber Eirzählungen » von denen jede 
ein Ganzes ausmacht» und eine reine Sprache, nebft be- 
luftigenden Schiiderpngeh und gefunder Moral enthäUt 
der Jugend zu einer lehrreichen und angenehmen Lectil- 
re dient» und dafs fie dadurch mit einer fremden Spra- 
che in Rückficht auf den Stil des gemeinen Lebens leichr 
ter und eher bekannt -wir^» als wenn nian ihr grpfsere 
Werke in die Hände giebt, wo der Fa^en der Gefchidi* 
te fich in labyrinthifchen Gängen verliert'» welchen fie 
nickt ohne Mühe un.4 Anftrengung verfolgen. kann. Das. 
Unternehmen des Herausgebers des gegenwartigen Le- 
febuches » zweckmäfslge Anekdoten und Gefchichtchea 
aua italiänifchen Originalen zu fammeln und bekannt zu 
machen» verdient daher ein billiges Lob, 'ob -man gleich 
fchon dergleichen Lockfpeife für Anfänger- in italiäni* 
fchen Grammatiken» Chrefiomachien u. f. w. voriinder, . 
Unter andern fchon oft gedruckten Sächelchen erfcheinen . 
hier einige min der bekannte recht gute Stucke; -— Daf, 
letzte und längite Stück» die Heurath ans Rocte» ift aus 
dem Gil Blas» und zwar nach der Ueberfetzung vop' 
MontL So gut auch die Sprache diefes Stücks ift, fo 
wünfcht doch Rec. » dafs der Hr. Herausg. ein anderes 
gewählt hätt€j, wo weniger von Liebe vorkäme. Auf 
junge Lefer müfs er doch am meiften rechnen; und für' 
diele Ifl: der Inhalt' zu fcWüpffidh und verführerifch. 
Wie Icitht müfstc es ihm fallen, lauter fchOne.und zweck- 
mäf^ige Gegeuitande zu wählen » da die rtaliänifche O- 
teratur einen fo reichen Vörrath davon befitzt.'* — Am 
Ende des Werkes flehet ein .Verzcichnifs aller im Buche 
vorkommenden Wörter nebft ihrer Bedeutung» Unter 
dem Texte iindet man auf jeder Seite die Zeitwörter» 
befonders die uare^eünäfslgen » angegeben, auch bis- 
weilen eine dem Herausgeber fchwerftheinende Wort- 
folge verdeutichf. Das alles ift nicht ohne Nutzen; 
aber weit reeller würde diefer feyn, wenn hin und wijß- 
der ein Licht über den Genius der italiänifchen -Sprache 
verbreitet und eine Art von leichtzufafiender Spröchphi; . 
lofophie, die man leider in allen italiänifchen Gramma- 
tiken für Deutfche, feibft die Jagemannifche nicht aut- 
genommen» noch fehr vermlfst» m|t eingewebt worden 
wäre* 

• 

Rio A » K Hartknoch : Lectures internkd for tht inflru- 
ction and amufement of young peofte » ' who apflff 
timufelves to the engt^fh tongue » by g^. G» Kiwtf- 
thal, inftruttoratthecathedralfchool. 1792. 164s. g. 

Der Herausgeber beftimmt diefe Auffätze, wie die 
4eutfche Vorrede, fagt, für Jünglinge, .welche die engli- 
fche Sprache lernen. Er hofft» dafs diefe dariiin neben ^ 
der Sprache von manche wiflenswürdigen piogen Un- 
terricht» und Zugleich unfchuldige Belüftigung finidem 
werden. Rec. zweifelt gar nicht» diefe gute HofTnimg. 
erfüllt zufehen» indem die hier -abgedruckten Stücke fo- 
woh! lehrreich, als unterhaltend, unA aUe, bis auf drej» 
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nett find , fö dafs fie der "Walil des Sammlers unftreitig 
^ Ehre machen. Nicht nur für reine und ächte Sprachen * 
ift geforgt , fondera auch für Verftand , Herz uad ^eit- 
yertreib. Man kann alfo diefe Auflatze mit Recht der 
deutfchen Jugend ejnpfehlen, Freyjicb haben wir fchop 
manche englif&he Lefebücher diefar Art ; allein die mei- 
ftea verrathen nicht viel Qefchmack, und entfprechen 
dem Zwefckc nicht ganz, weil fie oft zu trocken, oder 
auf der andern Seite zu Hippifch find. Hier findet man 
^ aber das Angenehme mit dem Nützlichen vert^^reb^f wie 
fchon der Inhalt hinlänglich anzeigt. , Das Ganze zerfällt 
in fünf Abtheilungen, pie erfte enthält verfchiedene 
Natur- und Kunftfeltehheiten; die zweyte Anekdoten ; 
die dritte Nachrichten von iJindern und Vi^lkern. Die 
vierte Abtheilung begreift Qedichte, welche den Lieb- 
habern der engliftben Peefie gefkllen werden. Die fünf- 
te enthält Fabeln und Er^hlungen. ^Nur Schade , dafs , 
niaä fo viele t*ehler wider die 3ylbenbre<rhung &11 auf 
jeder Sieite antjrifft, SO Sehet man z. B. S, 2. fo-me, S- S« * 
tchke, S. i6r beca-me^ S. 17. wi-fe, S. 19. ^i;an-CÄ,.u.f.f^ 
da man doch im l^nglifchen die Buchftaben» welche zu ^ 
einer Sylbe gphören » i^iem^ls trennt. Auch ift die Re- 
gel nicht beob^ichtet, dais, wenn m W^rJ di^rch fle- 
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xion einen ZufatzJbekomint» zwifchen dem Stammworte 
find dem Zufatze abgebrochen werden mufsy dean S.'j. 
Aehet warning^ S. 9. bran-ches, S. fi' ßorckedf per/ort 
. fned , u. f. w. Solche Unrichtigkeiten find den 'Anfäq: 
gern fchädlich» dem Au^ des Geübtern unangenehm, 
und erweckeif k^in günftige^ Vorurtbeil von der Sprach- 
]ienntnir$ eines Herausgebers, befonders wenn dann 
noch andere Verftofse gegen die Orthographie hinzu- 
jcommen, als S. 2. firtworcks^ S- 6* frightfuüt S. 12. 
fnifhapen u. f. w. H>eher gehöret auch noch der Feh- 
ler, dafs man gewöhnlich ein-Comma findet, wenn das 
relative Pronomen ausgeladen ift ; ak S* 3* U>dgiwg, he 
aßor^ed thenit^ S. 4. thefmall quantüif of v^f^om, it cow- 
tains ^.S. w.» da doch wegen des weggeworfenen Fü^ 
Wortes l^ein Cosinia ftehen Tollte. Doch die hier gerüg- 
ten Unrichtigkeiten lafleq fich faft ^lle Peutfehen, wel- 
che ein eagUfches Buch herausgeben, zu Sckulto 
jLommen. 

Hr. K rerrpricht in der Vorrede eine Fortfetzuo; 
diefer Sammlung» wozu er iie Materialiea bereits ar- 
rangirt (w^rum nicht geordnet?), habe, Rec wunfcht; 
dals^iie baldjCrfcheine, und da& es dem fln. Hetzusp- 
J»er ßef»Uen möge, ^bi^e £rinffef ung;en zu aulzen. 
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GoTT5fo»LAHRT«EiT. Lnhcfck , h, Ovetti: Commehuti«- 
■em de »ötione Orci apud Hßhraeot cum cxegefi locprum huc per- 
tinentium proponit Bened, OuU. Mßyer, Reir, Min, Lub<fc. Caud. 
et Lat. Soc. Jenenßs Sodalis, 1793. »• 64^ S. Auch nach Conz 
üBer die Lehre vOb ünfterblichkeitf bey dei| Hebräern " und 
nach Ammon ,.über das T^tenreich d€t Hebräer** zweyeij ui 
Paulus' s Memorabm^H abgedruckten merkwürdigen Abhaiidhwr 
Iren hatdoeh die gegenwartige immcriwch ihren eigeiithumlidicii 
Werth uhd verdient ^Is Be> trag zu einer Mythologie der alten 
Hebräer benutjjt zu wcrdefi. Der Vf, fe bft fchlckt ub«r eiM 
fliehe unfreti Zeiten aufbehaltene BehandluM mancher Vorftelr 
lunffen.desbebniifchcn Xlterthums lefen« würdige Wifüte r^rau« 
und geht dann bey Auffindung des Mytjioa Kom^hebfiifchen Scheol 
to genau ,zu Werk, dafs er, unter Vergleichung der heften Ausr 
wir. alle Stella des A,T. exegtetifcfe durchläuft, yre che 4ie- 
fes Wort enthalten. (Um den ganzen atythos darzufteUeii. find 
auch noch alle andere Winke und BefclireibuHgen vom jÄuftand 
der Todten'Jtu verffleicben und daraus die ganze VorlleUungsart 
2u abftrahiren, wen« gleich das" Wort Scheol daher mcht aus, 
drücklich gebraucht ift. Vermuthlich hat dem Vf. der Raum 
ftdn^ P»>befchr?ft diefs. nicht geftauet.) Das Refiütat feiner 
uJrterfuchungen ift. dafs Scheel in einigen Stellen b^fs die Gra- 
beshöhle bedeute, in den meiften aber eme unterin;difche unge- 
heure Htthleuwohnuog der Abgefchiedenen. wohMi diefe alle kom. 
men muffen. In der älteren Zeit habe man fch diefe als einen 
Ort der tragen Ruhe und Gkichhcit gedacht, nachher aber deii 
Abaef«*tie4eBen dpcb eine di«femj>ben ähnliche, nur fchatusa- 
aruge Befchäftigung zugefchrieben. Immer ftellw man fich die- 
fen Aufenthalt fo diifter und traurig vor, da& jeder vor dem A». 
renblick, dahin %u J^ommeu. ^uriickfchaucrte. Vom einer Be- 
freyung daraus durch Auferftehuog findet der Vf. ganz rieh üg 
\fi keß h«bräifchei» 6chri£g:«ftea v^t^em babyloftOchenExüiua 



keine Spur, Es wäre *!&« wilnfchen. dafs der V^ auf jieoidh 
m'alige Umänderung diefes äehthebf aifclien IVfythos in i^a von 
«Jv (und d'iV y««^-*) auf eben diefe gründliche Art lii: ^ ^^^^}' 
^ren könn^. Eine folche Behaudluiur tiefer Materiea itrmt 
jenefi alte exegetifche Gefetz • «ach welchem hur durch Unter« 
fcheiduiig der Zeiten ein harmoiiifches Ganzes in dur Bib«l g^ 
-^undeu werden kaan^ Dijiingue tßmporaet conc9rdkbiticf^jfi'^ 



EKpB«scHA»nsui«o, Olmie Druc^ort : Etwas über Fmk' 
jurt* Aus 4er Briefufche i^ines Reifen4%n. 1791. 4t S. g. D'^ 
fes in etlichen jämmerlichen Briefen enthaltene Etwas» woroa 
befonders 4er Erfte ein Meifterftlick briefftellerifchen Unfioos 
ift, hätt^ gar füglich in der ^^iefufiphe bleiben können. B J)^ 
^ieht fieh «uf ;i Punkte, nemlich auf die^fiir Frankfurt überflül^ 
gen» und fogar fchä dl Lehen » FeUungs>YeiJLe der Stadt, und aü 
•^egräbniffe^ innerhalb der. Mauren > wpvon der^ Vf. bey feinflf 
Anwefeiiheit in 'diefer Stadt manches mochte reden gehört b>^ 
ben , das er nach jiier Hand dem Publikum auftifchen zu muflea 

flaubte. Was den erften Punkt betrifft, fo h%t d<^ Magiibrat« 
rankfurt bf^eits den Anfang gemacht; die Feftungswerke p 
iragen ufed 4en dadurch» gewonnenen Platz zu BaupUczen tfn* 
pichten zu U^en^ Die BegräbnÜTe werden freylich noch in o^ 
Sudt bleiben j und die lUtholickisn Auch poch in den ^^^ 
ihre Todien begraben, welches bishi^r gefchehen ift» wie^«^ 
•den VC rerüohern zu muffen glaubt, da es ihm, wie er ff]J>».g[ 
iteht, /ei« LehnUquay nicht fagen Xonnte^ Uebrigens iß ««« 
Schrift unter aller Kritik, und befi>ndefis fltollicht find dieüe- 
bergäiige zum Schluffe der Briefe; wo der Brieffteller mehrff« . 
male feinem Correfpondenten die äud^eii wünfcbt« voa a«DC* 
im Briefe die Kcde war* 
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PHILOSOPHIE. 

Basbisn:, b. Huntemann d. jung:. : Der Greis ofi den 
^üffg^Kwff. Mrt eiarr Vorrede von Adolf h ffftj^ 
lierm Knigge.^ 1793. 363- S. «. 

Nicht ia Gffpro/dien^ wie die elazelnen Abfchiiitfe 
ganz ttofchicklich - überfcliriebeii find» fondern 
^elmehr !a BeCracbtuagen oder Vorl^fiingen^ belehrt 
diefer' Greis , der Cus Wort immer allein führt« feinen 
JdügUng über folgende GegenAände : N^tur » 3^ 
ßimmung^ Sdiickfale des Sfleiifchen^ Ifnflerbiichkeit ^ die 
Nothwendtigiceit d€r Ordnung in der menfchticlien Sefetlr 
Jchaft , Pßicbten gegen den Fnrfl&n , das Vaterland . in 
im verfchitdenen Ständen des Berufs, gegen dieReligiQ% 
gegen fich felbß , rieUiger Gebrauch der Zeit, Sparjam- 
keiU l/'Wgang' mit Kenjchen» Frtundßdioft^ Liebe, Dank- 
hnrkeit , Einfawktit^ Nutzen der Bitracktung des Todes 
und der Ewigkeit, -^ In einem Such« von diefer Be- 
ftimmung; erwartet "man nicht nene Gedanken und Be- 
n^erkungen; gute, eindringlidie DarAeliung^ zweck- 
mäfsige Auswahl des Bekannten nnd Braadbibafen ift 
alles 9 was man fordern kann^ nnd was der Vf. aadi' 
im Ganzen geleHtet hat. Bie Schreibart ift rein nnd 
fltefsend , nnd der Vortrag frey von allen ünnfitzen 
Wortfdimuck und Redaerblfimdien» durch welche die 
. meiften Mof üliften ihren einttaigen Declamationen Reiz 
und Anmuth'zu geben vermeinen, ^ur feiten trift man 
auf einen gezwungenen dder fekfamen Ausdruck» wte 
wenn z. B. der Vf. unfre Erde »»die Jntifchamber der 
grofsen Ewigkeit^* nennt» von Monumenten fpricht, 
die unfähig wären, diefchwarze Farbe der Sterbefiunde 
der GroGtfui zu erheUen , oder von einem harmomfchen 
Zufammtnklang innerer Gef&hle, der durch Blut und 
Nerven f öVim» und dann entftefaen foU» wenn der flum- 
me Gedanke dtB Jünglings dem ausdrucksvollen Blick ei» 
ner edlen weiblichen -Seele begegnet. Die Regeln, 
Vorfdiriften 9 Warnungen, die der Vf. fe^lem Greife 
in den Mund legt» find gröbtentheils jwahr» beilfam 
uod präktlTch ; gleichwohl möchte Rec. nicht alle feine 
Behauptungen ohne Ausnahme UBterfchreil>en. So ift 
esz. B. gewifs unrichtig»* und kann leicht von nach« 
theiligen Polgen feyn , wenn man , wie der Vf. thut» 
die Moralität einzig auf die Unfterblichkelt des menfch- 
liehen Geiftes gröndet. S. 3c. „Fefte tfeberzeugung 
»,ven der UnfterbUchkeit unfers Geiftes lehrt nns aUein, 
ndttfs diofs Leben Ffitchten habe.«* Der Vf. verAUt in 
den gewöhnlicbetfTebler der Moralifien» die die fchreck- 
liehea Folgen der Ueberzeugung von der Sterblichkeit 
der Seele ins Lieht fetzen » und daraus die Nothwen- 
digkeit der gegenfeitigen Ueberzeogung d•rth^n Wol- 
A L.X 1793. Zweg^Bemdt 
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2en« Diefe aber Uistfich weder auf diefem noch irgend 
einem andern Wege durch Vernunftgrunde erzwingen. 
Die Unflerblidikeitd« S. Ififst fich nicht era/eifen, nicht 
einnahl AinMöglichkäti nur die JVahrfcheinUchkeit&^', 
felben lafst fich darthun » diefer Grund aber ift viel 2;it 
fch wankend für die wichttgfte Angelegenheit der Menfch- 
heit» die Moralität. Üiefe mub durchaus ^of die an- 
erfcfaücterliche Bafis der Vernunft gegründet werden. 
-^ Viel zu kflhn und ganz unerweiflich ift ferner die 
Behaupti^ig des Vf. i»dafs unfer Dafeyn ganz zwecklos 
„fey» wenn es mit keinem künftigen Leben in Verbin* 
„dnng ftefan » und dals der AusgcMldete dann Urfache 
.babe» den Fiel (s zu verwünjchen, durch den er jüch 
über den Wlldeii erhoben. Wäre dies Erdenf eben an- 
,»ler Alles, dann tvürde es uns Sehr zam Troß gereichen, 
„wenn wU iin Range den Thieren gleich» gedankenlos 
,»in den Wäldern herunirreh , blos den gegenwärtigen 
„Aagenblicic zu Befriedigung finnlicher Triebe nutzen 
»»könnten n. f. w. ^ Sollte man nicht gianben, der Vf« 
gebe Wer ein Fragment einer Kspuzinerpredigt zuiti 
Beilen? Nicht minder hohle Declamatittn Ift die Schil- 
derung der Giückfeligkeit def Wilden S. ^4. u. f. f; 
Nur einem Wilden ift es erlaubt» fo zu fprechen, nicht 
aber einem Philofephen, einem Deutfchen» der befser 
wiflen kannte und follte , welch ein armfeliges Din? 
die Glflckfeligkeit der Wilden ift. — Man kann dem 
Vf. einräumen » dafs die monarchifche die hefte Verfaf- 
fuog fey, ohne die Grdnde» die er für feine Befranp-* 
tung vorbringt , bedeutend and zureichend zu findea, 
S. 106. >»Wir finden zu tfli^Ze/^m in moaarchifchen 
Staaten die beßen Dichter.^' — S. 113. prophezeiht 
der Vf; dafi^ den Franzofen ihr Experiment» Frankreich 
zu einer Republik zu machen , gewifs mislingen werde. 
-^ Achtung kann jemand feines Standes wegen for- 
dern, Hochachtung' aber mlifs jedea Individuum fich 
durch Verdienfte und Vorzüge» die weder auf daflelba 
vererbt, npch fonft dbergetragea werden können, er- 
wisrben. Ganz unrichtig drückt fich daher der Vf. aus, 
wenn er S. lap. fagt : „Die allgemeine Hochachtung'. 
die dem OlEzterzu Theil Werde, veranlage iruinchea 
jungen Menfchen fich dem Seldatenfiande zu widmen.'* 
— Nach S. 187- toll die Muflk nur auf fchö^e Seelen 
wirken. Wie ift es möglich, der täglichen Erfahrting 
vom Gegentheil fö geriide ins Geficht zu fchlagen ? 
Ganz wirft der, (wahrfch€»[nlicb jugendliche^ Vf. die 
Maske des Greifes ab, ^ena erdiefen vollkommen im 
Ton eines ftden , empfindelnden Candidaten hirangui- 
ren läfst: ,»Vor allen liebe ich deh Jangliag, dem bey 
„einem fanften Adagio' ein fanfter Sch^ufer durch die 
„Seele fährt , denn er ift fthig zu jeder guten und edlen 
^Handlung, Wäne dem Meafdien die Spreche rerfagt, 
Nnnn r^ 
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,,fo würd«fl Ctaviere die Dollmetfchdr onfrer Gedanken 
«•werden ( Gott. bewahre ! > Eine ausdracks volle Mufik 
;,g;lbt dem Gf danken neue Flügel -^ — ein* harmöiiie- 
,,?olle Mufik verfchaffc uns neue Gedankfn u. f. w. *' 
llat der Vf. Luft, diefe Behauprung als Axiom gegen 

ikh brauchen zn laden ?. 

: 

WiBir» b. Höriingf des Herrn Abhts Condittac Jth 

handlung über die EffipfiiiLlungen, Au»^ dem fran- 
xofifchcn überfetzt von ^. M., fTeißrgger. 1791. 
334- S. gr. 8. (16. gr.) 

Schon im Jahr 17^- gab Hr. IVeiJfcgger den erften 
TheiPeiner Sajumlung vetjdiiedener /ibiumdlungen über 

. einige vorzügliche Gegtnßdnde der Weitweisheit aus den 
Schriften der htflen Phüojophen herauf» der eine Ueber- 
fijizung von itAUmbc%ts l/erfuch über die Anfangsgrün- 
de dir Wdt Weisheit enthielt , und dem noch fü«f ande- 
re Bände folgen füllten. Erftjezt liefert er den zwey- 
tni Baud, der zugleich der letzte feyn wird» weil die 
GelcnjlteHeises neuen Amtes ihm nicht verftatten, fei 
neu damaligen Plan ganz auszuführen. Grof& ift^der 
Veriuli üieljey nUht. ^ Heut zu Tage lernt jeder^ junge 
hleniiht der fich nicät gänzlich auf eine Brodwiffen- 
f,.bart finlchränkt, doch gewifs die' franzöfifche. und 

^ er^liiVhe Sprache. Neue AuAgaben der vortreflicfaften 
pbi ulüpöilchen Werke, die Frankreich und England 
befuzt, find auch den heften Ueberfetzungen vorzuzie- 
"" hen, wie vielmehr fo fteifen und undeutfchen» ab die 
gegenwärtige ift. Hr. IV. ift aufriehcig genug, zu g«- 
fteben, dafs er felbft feinen Styl etwas franzvfijch' 
dtutfck finde» behauptet aber, diefs fey nicht zu än- 
dern gewefen » »»ohne Condillacs Gedanken umzu* 
„fchmelzcn , und die leinigen an deren Stelle zu fe- 
»«tzen. " l ! Uehrigens fand Rec. die Ueberfetzung^ fo 
weit er fie mit dem Original verglich» ueu und den Sinn 
richtig und genau ausgedrückt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEl^. 

Ef.RLfiv, b Rönmönn. Veher Staats - und Addrcfs- Ca- 
(tnder. Eiä Bey trag zur 5trtafftikttw. /« vom Königl. 
Grür>briun. Cburbra^jnfchU^eif. Gdb. Canzley - 
nnd Gefandfchafta - Secreiär Schwarzköpf. 1792. ' 
400 S. in 8-' 

W<u»n man den Werth eines Buchs nach der Er- 
weirerurtg oder Veredlung beftimmem foll, die ihm die 
Wiitenfchaft verdankt, zu der es gehört, fo gebührt die- 
feni vor uus liegenden W«rke. di-ffen Vf. durch uner- 
müdeten Fleifs, vorzügliche ftatiftifche Talente und ei- 
ne trtfl:(he Darfteilungsgabe fich gleich vqrtheiihaft 
auszeichnet, ficher einen der erften Plätze; und fo 
fehr Geoügfarakeit und Leichtgläubigkeit, die Gi«rie 
d^s ComV^ators und der Mangel an Sinn für jene fei- 
nern, vehle^ kteren. VerhaUniffe der einzelnen Theile 
der Srijaümafchine bey dem grofsen Haufen unferer 
Statiftiker auch imra-ir die Erndle diefer Au^faat ver- 
kümmern mag, ib ift dqch auf eine neue Quelle hin- 
gelOhrt» die jedes: Meifter dei Kuait nun ficher bcaii- 
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tzen wird» und dfe, fo benutzt, derGefdiidite, wie 
der Staatskunde, und der letzterem vorzüglich, uoerw^rte^ 
grofse Voriheile gewährep mufs. Wohl mag es felt- 
(a*m fcheinen, diefe Quelle tls neue, felbft von Mei- 
ftern der Kunft noch eril zu benurzende Qaelle aufzu- 
führen. Und doch ift es fo. Nicht nur bc) Receo^ 
fernen und Bibliothekaren» bey Eacyclopädiften und 
Compendienfchreibern, bey Buchhändlern uuiR^i'ebe 
fchreibern, fondern auch in der ftatiftifchen Welt 
zeigte fich bisher eine Gleichgültigkeit gegen die 
Staatskalender, die fürwahr nicht gr^fser feyo konn- 
te.' Zwar Uefa keiner diefer Herren, d* r fi h ei- 
nen höhern Gefichtspunkt» als den eines Compilarors 
wählen konnte, die Staatskalender ganz ui>beBut^.L, aber 
keiner benutzte fie je fo, wie man fie hätte benur7.ea 
köiinen und foUen; und mit ▼oUeftem Recht fagt Hr. 
T. 5. der Gegenftand , den er hier bearbeite , fey fo 
wenig ftückweife in 2^icfchriften » als fyftematifch 
bisher behandelt worden. 

Hr« V. 5. hat fein Werk in fipb<*n Abfchnitte ge- 
theilt. Der effte enthält eine hiftorich literarifche 
Ueberficht der Staatskalender. S. i - 24. In allen cul- 
tiyirten Staaten von nicht zu geringem polidfchen Ger 
Wichte werden zn gewifien Ze:ten NahmeiiTerzeidi- 
nifie von Scaatsbeamcen gedruckt, welche wir Staats- 
oder Adrefskalender nennen. Es giebt davon 2Haupi- 
klaiTes» von welchen die eine mehrere Siaaren fum- 
marifch nmfafst, und die andere firh nnr auf einen 
einzelnen Suat befihränkt; die letztern verbreiten ßch 
l) über das ganze Gebiet oder nur über einzelne Tkü- 
\e , oder 2) über alle oder nur einige Stände. Staatt* 
kniender find eine Erfindung neuerer Zeiten und nnx 
bis auf das Ende des vorigen Jahrhunderts darf man 
inderErforfcbnng ihres Urfpruogs zurückgehen. Frack» 
reich ift wahrfcbeinlich ihr Vaterland und der noch 
» jetzt faft fortwährende Almanac Royal der Urvater der 
nun fo zahlreichen Familie. Könnte ab^r. ein. Staat den 
pA'anzofen die Ehre diefer Erfindung ftreitig nacben, 
fo wäre es England oder die V. NiederL Schon 1704 
erfcheint in Preuffen ein Staatskalender nnd sfti folgt-n- 
den Jahr fchon eine franzöfifche U^bei/etzun^ da 'on. 
Früh erhielt aifch^panien, Italien und die Schweitz» 
fo wie die Länder» deren Statiftik bereits Th^il weife 
in der Landesfprache bearbeitet worden ^war Bacher 
diefer Art; fpäter ericheinen fie wie -Zeitungen und 
Intel lip^enzhlätter in Polen, Däonemark; Rafsland und 
den übrigen Staaten. Jetzt ift ihr Gebrauch, in Euro- 
pa allgemein und in Deutfrblat^d hat man fie nur nicht 
in den Herzogthiinero Zweifbrück und Braunfchweii^ ; 
(und wie aus dem Intel. Bl. der L. Z. N. 139. J 1^99 
erhellet , auch in einigen andern de utfchen Staaten 
nicht. ) Regentencharakter und Eitelkeit ^wfirkten haupc- 
fächlich auf ihre fchnelle Verbreitung; kaufmanoi- 
fche und gelehrte Speculationen thaten nur wenig und ; 
noch wenigetFÜsanzpLane; exfk feit kurzem und nur in , 
wenigen lindern ift kameraüftifche BenutzOng derfel- ' 
ben eingeführt. ^ Ilter Abfcb. von der Verheflerung 
der Staats ka lender S. 24— 51. Die Hauptfehler der 
Staatskalepder concei>rnren fich auf Vera: ach ^äfiigung^ 
des Aeuiaern» Unv^Uftändigkcit und J>lanlo%keir im 
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Inhalt unil VerdiifcliuBS des Haaptewecks mit allerl^jr 
Nebenf^cbep. Ein wohMngerichteter Siaaukalend«r 
ift ,^eia uater öff«-ntlicberAuificÄt abgefafstca, mit kur- 
zer Anzejg« des Mechailifiirous der LandesTerwaltapg 
Verfchene^, fyftematifch gcordwetes N ahmen vcrreick- 
nifs von Perfonen , welche gegen den Staat in befon- 
derer Verpflichtung ftehen. •• Unter öfFentlidieir Auf- 
ficht rnüiTen lie abgefafsiTeyn, weil man ihnen fonft 
nicht den Rang der Staatsfchriften einrSumen kann. 
Die Nahmen der Aerater und Perfonen machen^Stoati- 
laU^ider^ die Bezeichnung der dazu gehörigen Gegen- 
fiänd^ und Kollegien aber Stnaisinnrnioritn aas. jpie 
befondere Pflicht iä hier der allgemeine Verpflichtung 
entgegengefetzt, in welcher jeder tingebohrnc (war- 
um^^nfcbt Heber Bürger) gegen fein Vaterland ftebt 
Diefe Pflügt gründet floh auf eine fpecielle Verbindlich- 
keit und diefc kann unmittelbar oder nlittelbar feyn. 
In jenem. Verhältniüi befinden fich die Staatsbeamte im 
eigentliclsen Sinne des Wohs , in diefem diejenigeB, 
welche EJjerft gegen die Perfonen deg Landesherrn oder 
feiner Familie, gegen feine Mitregenten, oder gegen 
die vom Staate anerkannte Corps und 'Gi^feHfchfeften 
in Pflicht ftehen. Die Fo m und Dauer der Verpflich- 
tung cntfchcidet hier nithts; die Mitglieder einer Ge- 
fetzkommifllon dürfen im Staatskalender fo wenig fe6- 
len, als die eines Domkapitels. Es ift gleichviel man 
diene ir.ncr oder aufserhalb Landes. G^fchlecht, Al- 
ter Religion oder Stand fchliefsen eben fo wenig ans. 
Auch die wurklichc Amtsführung kömmt nirht in Be- 
tracht und der unentgeltlich dienende Auscultator, der 
Supernuroerär und der Invalide hat hier eben die Rech- 
te wie der wirkliche Geh. Rath. Nur eine geogm- 
phifche Greazlinie läfst fich ziehen. So aber würden 
die Staatskalendet grof^er Reiche zu Folianten und dies 
fuhrt zu einer näbern Beftimmung,' die ihr Hauptzweck, - 
QthYaudx in Gtfchäften d^s bürgerlfchcn Lebens , girbt. 
Allein die leere^ nur eine* todte Erkenntnifs flehende 
jjomenklatur mufii durch Notizen über den Mechanis- 
mus der Landesadminiftratiott belebt werden utfd im 
•liffem^inen reducirt-fich dies Mechanifche i) auf die 
politifcben VerhaUniffe der Kollegien und dir einzelnen 
Aemter ge^en einander, 2) auf die Orgaiiifdtion einer ' 
jeden Stelle und 3) abf das Fundame.u einer jeden 
Verleihung. Eine gcwifie Ordnung aus dem Gebieth 
des allgemeinen Staatsrechts , aus dem Alphabet oder 
aus der Eigenthiimlichkeit der Staatsvcriaffunpr ent- 



iriter Abfchiiirt von der Benutzung^ d^r >r3arT.kalen der. 
Der Nutzen der Stk. im bart>erlichen L*ben \{\ fo profs 
als einleuchtend. PoftbedTenten. Reifenden, Mirf?ftern 
Gefandt>n , Canzleyen ' und LandeskojIeti^Ten find fie 
UBentbehrlich... Und in wiffenfcbaftHchfr Hinfirht laf- 
fen fie fich auf eine höcbft mannig^'alti^c Art benutzen. 
Siegeben die anfcHaulicbfte Kenörnifs von der politi 
fclie" Ebbe und Flut, von dt-m Wachsthjfra dder der 
Abnahm<» und von der Vereiöigun^ der Staaten. Die 
Folge fämmtlic'^er unter e'nem Fürl> n hefau^gpRom- ' 
mener Siaaukalendcr giebr einen Kommentair zu feiner 



Regierung , ein BiM feines Gelftes nad aBtrfigUche Be- 
lege zur Schilderung feiaes Charakters. Für die Ge- 
fchtchte der Familiea find fie ein wahres Archiv , ein 
Hülfsmittel zur Ahnenprobe, ein^ politifcher Thermo- 
meter, trelchei^ bald Angenehme bald ndiisfaliige Erin- 
nerungen gewährt. Wie belehrend, wenn hier in ei- 
ner Familie (wie in der Familie der Fage) in Holland) 
die wichtigfteMinifterftelle bis zur stenGenerationgleick- 
fam fich forterbt , und dort in eben dein ein Zeitraum 
ahnlicher Poften ein Dutzeiidmahl in andere^ Hände 
überging ! und welcher Auffchtüfle bedarf es noch, wenn 
der im' vorletzten Kalender als Sänger aufgeführte, . nun 
als Kammerdirekcor , der weiland Bereiter als Kammer- 
rath ond der Li vreebediente der Favoritin als wirkli- 
cber K«*gierungsrath erfcheint! Staatskalcfnder lafien 
fich biBQUtzen zur Beftimmung der Cultur einer Nation. 
Nicht weniger unzweideutige Angaben liefern fie In 
Betref des phyfikalifchen Zuftandes eines Landes. Ei- 
ne intuitivere Darficllung geben fie von der innern 
Staarsökonomie, und v eran lafien wichtige Schlüi^e über 
die verfchiedenen Syltcme und über die L^chtigkeit 
und Schwierigkeit in der Regierung einzelner L^ride. 
Und mit der Man/iigfaltigKeit des fubfidiarifchen Nu- 
tzens "Terefnigen fie noch ausfchließlich in fieh die Ma- 
terialien Zu einem Theilo der Staar5kunde , welcher 
noch nie nach Verdienft ge'wiurdigt wurde. Alles, was 
fi h nur berechnen läfst, felbft den jährlichen kämme- 
raliftifchf h Werth der Mcnfchen > und den^Werth gan- 
zer Länder und lofeln hat man, als fey von Heerings- 
ladungen und Laften Korn die Rede, bis ^uf ein Pf« 
St. und halbe Tbaier nach glücklich heraus gerechnet ^ 
aber den Geiftüchen- und Soldatenftahd abgerechnet, 
ging noch keiner in die feinern TJnterfuchungen des 
Zahirnverhältn^ifirs der verfchiedenen Klaflen und 
S»är,de; und Abon bevm orften Blick fieht man die 
reicbhaUige Beute, die eine fohhe, mit hinreichender 
Keiinrrifs und t^ehöriger Vorfichtigkeit en^eftellte ün- 
terfucbung gewähre^ mufs. Meifterhaft ift der Werth 
der Staatskalender von diefer Seite vom Vf. dargeftellt. 
Im Hefilfrhen kömmt auf 7000 Heflen eine heffifche 
Diircblaucht. Der eine Staat»ka1ender zeigt das von 
auf allen <p.}t^n , fe'Pd im geiftlichen Stande; Scr an- 
dere bcwpifpt den i^ef^rzftand der bürgerlichen in den 
m(»iften Klaffen. In l^ändern, wo man eineh pracht- 
Hel f fcden Fürften und ein zahlreiches Heer trifir, da 
tr'fFt man den dienenden Adel faft einzig nui' am Höfe « 
und unter der Armee, und nur ungern tritt er in den, 
feiren Begriffen nach weniger ehrenvollen, Civilftand; 
Wie verfchieden un'l wichtig ift nicht auch das Ver\ 
hrihi ifs der d?enender. Inländer geg^n die Auslander, 
das Vprbä'tii)fs 7v^'d^^en dfm Civil- Geiftüchen- und 
Krie^sOaai, zwifchen der hc hen und niedern Dieiver- 
icbaft, ven Lehrern und den Lernenden. Im Dienft 
der boll. oftindifrlben Krmpannie fanden fich gar nur 
266^ Inläncfer gegen 191^3 Ausländer. In den chur- 
fätbfifcKen Landen fipd cfwa 72 «^2 Civ'lbcdiente, auf- 
fcr den bcN m Bergwefen aneeftellten , 21 J5 t^ardpre- 
d'geV und Schullebrer und 300^0 Soldaten. Im Heften 
Crffl>l^chen ift der fieberte Menfch Soldat, ehre die 
dienf^fabtgejQ Burfche zu rechneUi welche die Werbung 
Nnftn 2 aus 
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M»s dtftn Lande (reibt; nur 546 Pfarter , Ton welches 
Uhr vide Filiale habeA und nicht gut bezahlt werden, 
und 2318 £ÄvUbedietite. Und in der Reichsftadt Colin 
.findet man gnr 29001 Geiftliche auf. 27000 Einwohner 
undJ6ooo Handel 4ind Gewerhe«rreibeode Bürger. (Die 
Debrigen iiadgrofstentheila Bettler.) Auch der Pen« 
üoBärts Inraliden u* f. w.. trifi man verhältnifemäfsig 

' ungleich mehrere in dem^einen, wie in 'dem andern 
Lande^ Holland hatte Tor einigen Jahr^en 1200 redu- 
cijrte Bediente und Hannover 227 penfioilnirte Ober* 
und etwa 7000 Unterofficiere und Soldaten. Und wie 
wichtig endlich die Berechnung jener Vortheiie» weiche 
die Einwohner in den Refidenz und Uandelsftädten vor 
denen in der Provinz und Ijandftadcen in Anfehung der 
Bildung und Yerforgung haben; in Berlin aliein tr?,^ 
man der Civilbeamten fo viele , als in manchem großen 
Förülenthum, nnd in Petersburg 3265 Perfonen zu dei| 
Erziebungsinftitttten ! «-Der IV. Abf. enthält eine Speci- 
»Igcfchichte und Bibliographie der aligeipeTnen Suats* 
kaleodef von Europa fo wie der Vte und der folgende 
eine^Specialgefchichte vnd Bibliographie der Special- 
kalender der earopäifchen Staaten. Im letzten Abfcbnitt 

< werden die, Lücken in der Literatur der Suatskalender 
angegeben. Vollftändigkeit, gute Ordnung und zweck- 
mäfsige Beurtbeüun^ rrift man hier durchaus. 

Eißije wenige (Jnrichtfgkeiten wurde &ee. nicht 
rügen', wäre Ilr. v. 5, Arbeit weniger Meiftcrwerk, 
als'ße es würkli^b ift. Huyfers beknopte BeCchrjving 
ift riirhts weniger» als ein febr brauchbares Verzeich- 
nifs alier picDfr der Kompagnie in Indien; iie ift das, 
was der Titel ankündigt , eine kurze Befcbreibung delr 
holiäodifcben Befltzung^h in 0/liodien , uäd gerade 

^ hejr der AuiTührun^ der Diener der Kempagnie fehlte 
Hr. H. am häuQgften; fo wie denn überhaupt aus den 
letzten Berichten erhellet . daf!^ gerade diefer Theil der 
Scaatskunde.des holl. Indiens felbft in dien neuften Wer- 
ken höchft fehlerhaft und unvollftändig ausgefallen ift. 
Uebereilung wohl nur war ea, wenn S. 195 gefagt 
wurde: «, unter der Benennung Surinam wird hier 
(nehmlich in dem Staatskalender ) auch das Fort Zelan- 

' dia, Varamairamba und Fort Naflau, alfo das ganze 
hoUändifche Guia'na verftanden. *• Viel zu ftark ift es, 
wenn S. 23 versichert wird, der fpanifche Cslendario 
Manual werde in teurfchtfn Hörfälen der Statiftik, wie 
etwa-ein Ocaheiiifches Naturprodukt in Kunftkabinet- 
ten gezeigt. Nach S. 75 foll die grofseZahl der Direk- 
teure auf feine mäfsige Zahl von Subalternen .ein Hau/7^ 
grvknd des jetzigen Verfalls der hoU. oflindifchen Kon> 
pa?nie feyn; eine Behauptung, gegen welche die Gc^ 
fchichte diefer Handelsgefellfchaft durchaus fpricht; 
und unerweifslich ift es, was S. g- in BetreiFder Nu^ 
mafcben Fafti behauptet wird. Auch wunfchtRec. Hr. 
von S. hätte auf die Kandidaten aufmerkfam gemacht, 
die doch allerdings mit in Rechnung gebracht wer- 
den muffen ; ein Verzeichnifs derfelben nach den ver- 
fchiedenen Fächern , als Anhang den Staatskalendern 
zugefügt/ könnte den Regenten, Staaten - Beobachtern, 
Vätern und Vormflnderu , fo wie dem zu^ Univerfität 
Auffliegenden höchft brauchbar feyn. Die tabellari- 
fchen Ueberfiehten des Zahlenverhältnifles der Beamten 



hat d«r Hr. 'Vf. ncdi im Manufcrjpt #iner> ^Maaem 
Feile vorbäiakea» wir erwarten fie' ait der gröiblea* 
Sehnfncht 

FiK£rD£iio.n. ^NNEBBR«, in der CraziCcheB Budblu 
UnterhaUende und nützliche Juffäize für junge Le* 
. fer und Leferinnenf vorf G. v. Sternfeld. 179c. CS'g^*) 
Die Auflätze find : i^Anekdoten zur Ehre Luthers^ 
2), Einige Familiengefpracbe, über den Neid — über 
Aachfudit und Unverföhnlichkeit — über den Geiz — 
über die ModefUcht 3) Lehrreiche Gedanken.. 4) 
Rächfei. 5) ' Franziska und Julie oder die beiden Schwe- 
ftern, ein Schaufpicd in zwey Au&ugen. Der Herr G. 
1;. 5;^ verlangt von feinen Recenienten ohne Nachficht 
beurtheilt aui feyn, (die hat er ohnehin nicht zu befoc- 
gen!) und will nur befiimmt wiflen, ob Yeine -Samm- 
lung für junge Lefer-und Leferinnen wirklieb nützlich 
und unterhaltend feyn könne oder nicht 9 w- Wohiau 
denn! Lefereyen für die Jugend, ohne Befiimroung, 
für welches Alter , fnr weichen . Stand , zu welchem 
näheren Zwecke , kommen dem Rec. immer vor, wjis 
eine Hand voll Vogelfutter , das Jemand in die Luft 
ftreut, ohne (Ich darum zu bekümmern , weicher Gat- 
tung es geniefsbar Ceyn werde. Diefen Fehler der Un« 
beftimmtheit fcheinen gegenwärtige Auffätze aucbT zu 
haben. Es wäre zu wünfchen, dafs die Verfa (fer oder 
Sammler foicherjugendfcbriften bey (ich felbd h^ftimm- 
tejüp fürwen fie eigentlich arbeiten wollten, und'fick 
nun ganz auf die präfumtiven BedörfniflV diefer Lefet- 
klalTe einfchränkten ; aufserdem thuh fie keiner genc^* 
Hier fii^d einige Familiengefpracbe offenbar fnr kleine^ 
Te , wir wollen etwa annehmen 10 -* ii jähriee Kin- 
der von guter Erziehung: 4ind dann ift wieder la de» 
lehrreichen Gedanken vom Zweck der Religion und PJbs- 
tojophie und andern abftrakten Gegenftändeu, voaKön. 
Philipp II in Spanien , von der unüberwindliches Flot- 
te und vom Philofophei| Ariftippus die Rede: gewiCi 
keine Ideen für diefes Alter; vollende die 'Liebhaber- 
fceiien im Schaufpiele. — Dann müflen nüfzliche Au& 
(ätze für junge Lefer durchaus fprachrichtiger feyn, ali 
diefe ßnd^ Für wem er fich fürchte; Anekdoten; ' Uebe* 
ral; mit den geßrigen Tag; Gnädige Fräuleins; die 
Flügeln befchneiden u. e. m. Dergleichen Fehler find 
einem Schriftfteiler für junge Leute nicht zu vergeben. 
Die Anekdoten von Luthern gereichen ihm nicht 
alle zur Ehre, z. B. S. ip. „Er füchte zwar zu Rom, 
(wohin et als Mönch A 1510 gereifet feyn foll) „dnrdi 
„allerley verdienftli^he Werke Ablafs und Vergcboiig d« 
„Sünden für fich und feine Freunde zu* erlangen und 
„kletterte deswegen auf feinen Knien die^fogenanute 
„Pilatustreppe hinan; aber immer blieb noch fein Ge- 
„wliTen unrubig und troftlos.**" — Dbs i& zu glauben! 
Entfchuldigen mufs Aao Luthern wegen folcherSchwach- 
heiten ; aber zu feiner Ekhe braucht fie in Wahrheit Nie- 
mand zu erzählen. — Die HandlungdeaSchaufpiels geht 
in eiuem Haufe vor, deflfen Töchter nichu weiter zu thnn 
haben, als Luftpartien abzuwarten und Befudie von 
ihren Liebhabern anzunehmen. Die gröfsere 2^ahl der 
jungen Lefer und Leferinnen möchten hier wnhl we- 
nig Erbau-uug finden« 
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ilRZNErGELjJHRrHEIT. 

Lsnoo: b. Meyar: Dijftnfatimwn Lippiacim g^fiio 
mödemo (Kcommodatwn. Auctoritate collegii medici 
redegit Joannes Chriflianus Friedrieus Scherf^ M; 
etCh.|D.» S. Princip. Lipp. aulae confiL et medi- 
cus, collegH med. fodalis, phrficus etc. Pars pri- 
ma. 1793^« 236 Seiten, g. 

Diefer ^jbTheiL bat die roiien und rinfadten Arzaey- 
mittel f upd dann diejenigen zubereiteten zum Ge- 
.^enibode« welche die Apotheker feiten felbft.zu berei- 
ten, rondem einzukaufen pflegen. Im erften Abfcfanitte 
iiiid die mtieralifih^ Arzneyroittel : i) Erden und Stei- 
ne» X)brennbafe Mineralien, 3) Metatte^ 4) JSalze; im 
z!^eyten die vegetabüifehen: i) Wurzeln» 2) Binden» 3) 
Krauter und Blätter» 4) Früchte und Samen» 5) fefte 
Producte» 6) flufllge Prqducte; im dritten die tkietifchen : i) 
, Jiifecten und Würmer» 2) Theile undSäfte von Thieren, 3) 
Producta von Tbier6n, 4) Thiergehäufe, 5) Praeparata aus 
thierifchenTheilen^; abgehandelt. la jed^rAbtheilung find 
die einzelnnn.Arzneymittel nach alphabeitifcher Ordnung 
aüfjg^eführt; jedea iflferft mit feinem lateinifchem offid- 
nelleng feinere deutfchen« und feinem linneifchen Nameil 
genannt , fyftematifbh b^mmt , lemep find die Eigeii- 
. fchaften deitelben befcbrieben , auch find die Kennzei- 
chen der Güte und Verfalfchung angegeben worden. 
. Bey diefem allen muffen wir den Fleifs , die Genauig- 
keit, des Vff, und feine Bekanntfchaft mit den neueren 
Entdeckung^ü billig rühmen. ' Nur fehr feiten ift uns 
etwas aufgel^fsen « ' das einer VerbefTeriuig bedürfte, 
Wie z. £. S. 21*1 ^rertwrius proedpitatus rüber plame 
,nonfolidtur inOceio vim»** da doch nach mifern Verfu- 
chen derfelbe aHerdijig3 in Effig aufgelöfet wird; S.23* : 
. f»MercieyiiuJublimatus corrofivusejQiutionibusperfpiritum 
jatis ammeniad caußicum colare e fufco rubicundo praeci* 
jpitatur»^* da nach unfern Verfuchen der kauftifche Sal- 
«mlakgeift, fowohl als der LuFtfaure, aus der wäfsrigen 
Attflüfung des ätzenden Queckfilberfublimates einen ^ ei- 
&en Niederfchlag fället. Zu Anfiinge des Buches find 
unter der Rubrik^ Praecognoßenda » üus der mufierhaf- 
ten LippifchenMedicinalordnuog diejenigen Sätze wört- 

* ^cb und in deutfcher' Sprache angeführt^ welche den 
Arzneyhandel, die Einrichtung dej: Apotheken , dieEi- 
genfchaften und die Prüfung der Apotheker und Provi- 
foren , die Pflichten eines Apothekers , die Annahme, 
den- Unterricht und die Behandlung der Apothekerlehr- 
tinge, — betreflfen. Wir zeichnen aus derfelben eine 

^ und die andere beilfame Vorfchrift aus, a^f d^eren Beob- 
^ acfatuog an manchen uns bekannten Orten in DautCch- 
• ian4 vv-enig oder gar nicht gehalten, wird. Kein prakti- 
^. IIk 2L I79S« Zwejf^ Baaid. 



firender Arzt oder Wundarzt fpll Befitzer einer Apothe- 
' ke feyn. Das eigene Difpenfiren der Arzneyeh wird 
den A^rzten und Wundärzten unterfagt. Die Maieria- 
li{len foUen ihre einfachen und chemifchen Arzneymit- 
tel nicht anders, als im Grofsen, verkaufen dürfen, (fn 
einer uns bekannten Stadt haben es neulich die Mate- 
rialiften durchgefetzt, manche. Arzneymictei auch im 
Kleinen verkaufen zu dürfen, und nehmen,' da.fie nicht, 
wie die Apotheker, beeidiget find, es fich gar nicht 
übel , wnrmftichige Rhabarber a. dgl. auszugeben.) Das - 
Aquavittrinken in den Apotheken wird unterfagt. jlUe 
Giftej ( welche in diefem Difpenfatorium durch curfive 
Schrift ausgezeichnet und») foUen von allen andern 
Arzneyen abgefondert, in befpxldern beftaudig verfchlof- 
fenen Schränken, in einer eigenen Kammer und unter 
eigenem B^fchlufs des Herrn oder des Provifors aufbe^ 
wahrt werden. (In' manchen Apotheken werden nur 
Arfenik, ätzender Sublimat und rother Präcipitat ixiiGift- 
fchranke verwahret.) Sehr richtig- erinnert der V£ in 
einer Anmerkung, dafs man auch zu den ftarkriedien- 
*deh Arzneyen eigene Mörfer gebi:auchen foUe, weil ße 
doch nicht leicht fo vollkommen gereinigec werden kön- 
nen, dafs nicht die darin zerriebenen Dinge von dem Ge- 
rüche i§ner Arzneyen etwas annehmen follten. Es follen 
zwey «der drey Hiauptapotheken im Lande feyn, ui wel- 
chen alle in dem Difpenfatorio namhaft gemachten Arz- 
neyen yorräthig feyn follen. Die EigenthümeroderProvi- 
foren derfelben follen vorzugliebe Kenntnifs undGefchick- 
lichkeit befitzen, und alle im zweyten Theile des Difpenfa. 
toriums angegebenen Praeparata und CompoRt»^felbfl ^»er- 
fertigen , damit fich der Arzt cnif die befiimmie Wirkfcm- 
teit derfelben vertajjen könne » und die (rüti undAechtheU 
derfelben im ganzen Lände gUickmäfsig fey. Die übrigen 
Apotheken follen gehalten feyn, diefe Arzneyen aus dcii 
Hauptapotheken Zu nehmen , ausgenommen^ vrenh die * 
Inhaber derfelben fich tüchtig bezeigen , und Befugnifs 
erhalten , fie felbft zu bereiten. Die Gefellen follen ge- 
prüft werden, 06 fie auch der lateinifcken Sprache zur Ver- 
ftehung der Recepte hinlänglich -kundig find. (Allerdings 
ift diefes , fo^ lange die Recepte lateinifch verfcbriebra 
werden, unumgänglich nörhig!) , Die Apojtheker follen, 
da die Materialiften nach Verfchi^denheit desPreHes ver- 
fchiedene Sorten verkaufen , jedesmal fich die Arzney- 
mittel von vorzüglicher Güte anfchaffcn, und nur äiefe 
in keinem Falle eine fciilechtere difpen füren: ., Die Apo- 
theker oder Prpviforen follen jedes Kecept, in wachem 
heftig wirk.r'de Arzneyen verfchrieben find, felbft ver- 
fertigen. Di 3 Vorfchrift, dafs die Apotheker aW^'ber 
ihnen eingehende Recepte in ein Rcccptbu h abfchrei- 
ben follen, fcheint doch zu viel zu verlangen, obwohl 
freylich in gewüTenr^FäUen dies von Nutzen feyn kann 
Oooo ' 
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um ein vor eiaiger Zeit Terfchriebenes Recept daria . 
nachfehen '/u könnes. Warum ein Lehriing der Apo- 
chiekerkunit * olle fünfzehn Jahr alt feyn (pU, fehen wir 
. nicht ein » indem einige junge Leute von vierzehn Jah- 
ren mehr verfteken , als andere von achtzehn , und auf 
das Alter dabey gar nichts ankommt. Im zweyten Ab- 
'fchnitte der Praecognoscendorum werden Regeln zur 
Sammlung, Trocknung und Aufbewahrung der vegeta- 
bilifchen Arzneymittel gegeben. S. XXXI. kommt ein 
Druckfehler: geogrcCfJ^Ch ftatt oHhogfäphifck vor. 

• Ek LANGEN, im Verl. W.' Walter's: .Die Knochen des 
" fnenJcHicken Korpers und^ ihre vorzügtichften Bän- 
der, in Abbildungen und kurzen Befchreibungen von 
J). F. H. Lofchge , der Med. öffentl. erd. Lehrer auf 
defr Königl. Preufs. Fr. Alexanders Univerf. zu Er- 
langen und dex Kaiferl. Leop. Acad. der Naturf. 
' Mitglied.' Zweyte Lieferung enthält Tab. IV. V u. 
^ VI.^ in doppelten Platten ju. Bögen E bis M. 1790. 
Dritte Lieferung enthalt Tab. VII. VIII u. IX. in 
doppelten Platten und Bogen N bis R. 1791- Vierte 
Lieferung enthalt Tab. X. XI u. XII. in doppelten 
Platten und Bogen S bis Aa. 1792. mit fchwarzen 
und g.emahlten (nach Nürnberger Manier illumimr- 
ten) Kupfern, in Folio med. (6 Rthlr.) 

Die Lefer diefer Blätter find bey der Erfcheinung der 
erilen Lieferung diefes Werkes bereits mit d^m Plane 
undHen Ablichten des Vf. bekannt gemacht worden« fo» 
dafs eine weitläuftfgeNachbolung hier überfluflig wäre. 
Ni|r- des Gefichtspunktes wegen, von welchem aus Hn 
L. beurtheilet feyn wHl, mufs Rec. einiges erinnern, 
damit er ficfa nicht von neuem gekrankt glaubt , >venn 
hie und da die Sachen anders verlangt werden, als fie 
hier find. Das med. Publikum ift fchon mit fehr fchö- 
nen und fehr /chlechten Knochenabbildungen verfehen, 
jene find theuer, diefe find wohlfeil faft durchaus. Will 
und mxxfs nun Hr. L. von neuen die Knochen abbilden, 
fo fraEjts Geh, vrill er ein grofses Publikum, will er, wie es 
fehr gut gefchehen kann, die A bbildungen fchön and wohl- 
feil (icferc, oder nicht? Will ers, fo mufs man ihm recht 

• jrfehen Dank wüTen. Denn erlangen auch die Anfänger 
— ' die Annen, deren doch die gröfste Anzahl ift, etwas 
Vor/ii^^lic hes. Aber wie die Ausfuhrnng? Die vier bis jetzt 
etfchienenen Lieferungen find weit unter Albin's Abbil- 
dune:en , uhvollftlndig bey fchweren Knochen ,* und in 
Rilikficbt des Preifes nicht wohlfeil. Für welchen Thieil 
des Publikums kann nun Hr. L. gearbeitet haben? Da 
der tleiche, «r ^^Y aijige^ender, oder vollendeter Arzt, 
das Schönere und TSr.uerere, der Arme das Schlechtere 
und Wohlfeilere :fich anCchaffen wird. Wir glauben al- 
fo, d«fe fein Werk för Lefer aus dena Mittelftande be- 
ftlmmt fey, welchen dasGute zuthfeuer und das Schlechte 

• zu wohlftil fey. Nur von diefer Seite wollen wir 
ei beurtheilen und dem Vf. nicht -vorfetzlich Gele- 
«fenheVt zu einer neuen Nachricht an cfas Publikum ge- 
ben ,^ als ob man ihm den Gefichtspunkt verdrehet^ nur 
dije tadelhafte Seite feines Werkes den Lefern vorgeftel- 
let wd Gutes gelblTentiich verborgen habe« 



D& zweyte Lieferung enthält Tab. IV. Fig. I. die 
äufsere, Fig. II. die. innere Anficht des Scheiteibelos. 
Der Rand 7.' ift viel zu dick nnd die 2l8cken viel zu un- 
natürlich und grob. Fig. lil. ftellt die innere Fläche des 
Hinterhauptbeines von Die fögenannte Pars fphenoida- 
Us ift nicht verkürzt genug, dabey fchief und deshalb 
diefes ganze Stuck.höchft verunftaltet. Fig. IV. die un- 
tere Anficht des nemlichen Knochens. Die Gelenk fort- 
fätze ftehen angleich und der Grundflächen Theil Ift um 
ein merkliches zu lang. Uebrigens trennt der Vf. (er 
mag es verantworten) immer noch diefen Knochen von 
dem Grundbein. Fig. V. innere Flache des Stirnbeines. 
Die Augenfortfätze ftehen abermals ungleich. Fig. VL 
die Augenhölenfol'tfätze des nemlichen Knochens. • Fig. 
VII u. VIII. doppelte Anficht; von >der innern Seite das 
Schläfebeins. Bey der Befchreibung wird es nech in 
feine drey gewohnlichen Stucke zerlegt. Fig. IX. die 
Grundfläche des Kopfes von der Nafe nach dem Hinter- 
hauptbeine hin zerfchnitten. Die-Schleimhölen des Stirn- 
und Grundbeins bilden jede nur eine und dazu viel zu 

Sofse Hole, das Geruchsbein, eine rohe viel zu grofse 
alTe nicht minder die Nafenmufchel. Fig. X. die An- 
genböle, die man nicht leicht für das anfehen wird, 
was fie vorftellen foll. Tab. V. Fig. I ~ XIV. ftellt die 
innern Thelle des Ohres vor und Rec. ift mit diefen Ab^ 
bildungen noch am meiften zufrieden, obgleich Fig. X 
et XIV belehrender feyn könnten. Gewifs fehr gut 
würde 'es fiir die meiften Lefer gew^efen feyn , wenn 
noch einige Abbildungen vom Labyrinthe oder aocb 
mehr von der unregelmafsigen Paukenhöle, die der Vt 
SuT Paukenförmig oder konifch anflehet , wären gege- 
ben worden. Fig. XV. die hintere und eintgermafsen 
^öbere. Ffg. XVI. die vordere Anficht de^ Grundbeines. 
Erftere ift beym turkifchen Sattel höchft verworren und 
fchlecht gezeichnet , und letzterer fehlt es an Deutlich- 
keit. Von einem fo unregelmafsigen Knochen wäre die 
untere oder dritte Anficht nicht überfluflig' gewefeo. Fig. 
XVII — XX. vier Anflehten des GtundbeineSt wektie, 
die erfte abgerecKnet, nicht übel find. Tab. VL Fig. t 
äufsere fchlechte, Fig. II. innere beflere Anficht desObet- 
kiefers , der Jbchforrfatz und die Rauhigkeit der erftern 
ift wider die Regel der Verkürzung gezeichnet.^ Fig 10. 
die -untere Fläche ift fehlerhaft in den Zahnlücken. Fig. 
IV* das Jochbein von innen ; warum nicht auch von 
aufsen? Fig. V und VI. die Nafenbeine, von innen und 
aufsen. Fig. IX. X. XI. XII. Anflehten von dem Gau- 
menbeine, welche nebft etlichen vorhergehenden, wenn 
fie auch noch fo richtig-gezeichnet waren, wenige, we- 
gen ihrer Kleinheit, belehren wurden. Fig. XIII. der 
Oberkiefer in Verbindung mit andern Knochen« b^foj- 
dcrs dem Scheidewandbeine., Fig. XIV. der Unterkiefer 
TOn innen betrachtet, in einer Lage, di^ fchwer abza> 
bilden, und wenig belehrend ift. Warum wurde fie nicht 
etwas von der- Seite abgezeichnet und beiden Uebeln 
aut einmal abgeholfen ? Fig. XV. das Schtäfebein ver- 
bunden mit einem Stöcke des Unterkiefers. Fig. XVI 
bis XX. die Zahne. Die drifte Sui»ftanz derfelben hat 
Rec. vergebens gefncht. Fig. XXI und XXII. das Zon- 
genbein von varnen und hinten duf die gewöhnliche 
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Weife eifl^e Adlet Dte kurie Befchreibung^ der Kno- 
chen fävgt von Hinterhauptbein an und endiget fich mit 
dem Zungenbein, 

Dritte Lieferung Tab. VIT. Fi^. L u. TL. das erfte 
Halsivirbelbein von dben und unten; beide Fijruren 
f hief, verzogen, und die Queerfortfatre von ungleicher 
Richtung und Gröfse. Fig. III. IV. das zweyie Halswir- 
belbein von vornen und hinten, -fein kaum bemerkba- 
rer Körper viel zu ftark, und beide Figuren zu wenig 
verkürzt. Fig. V. u. VI. zwey Ilalswirbe beiiie^ von oben 
und unten, abermals verzogen. Fig. VII. zwey auf ein- 
ander ftehende I^a^swirbelbeine von der Seite betrachtet. 
Fig. Vill. und IX. zwey Rückenwirbel von oben und un- 
ten. Erftres ift fehr gut geratben. Fig. X. zweyRück- 
* Wirbelbeine auf einander. ' Eine nicht üble Seiten - An- 
ficht. , Fig Xf. u. XII. zwey Lendenwirbelbeine von 
oben und unten, minder gut. Fig. XIII. zwey derglei-' 
eben von der Seite; erträglich. Fig. XIV. das Kreuz- 
bein von der hnken Seite betrachtet, mafste allerdings 
ein ProWem für die Zeichnersfähigkeit cfes Vf. feyn. 
Wiire die Fläche deffelben, mit der er das letzte Lenden- 
' Wirbelbein, aufnimmt, mehr abwärts nach der linken 
Seite gezogen ; fo wäre diefe Figur immer noch erträg- 
' lieb ^eraihen. Fig. XV. Giebt es wohl ein fo gerades 
und oben ausgefchweiftcs Schwanzbein, als es hier lie- 
het? Tab. Vlil. Fi?. I. II. die erfte Ribbe von oben und 
unten. Fig. III Iv. eine Mittelribbe von aufsen und in- 
nen. Fig. V. u* VI. zwey untere Ribben von innen und 
aufsen. Diefe 6 Figuren find nach dem einmal ange- 
nommenen Maafsftab wohl zu unförmlich und dick. Fig. 
VII. das Bruftbein mebr von innen als von der Seite be- 
trachtet, >'on eintm ausgetrockneten und deshalb zu fehr 
|rekrömmten Knochen abgezeichnet. Fig. VIU u. IX. 
das Hüttbein von innen und aufsen inßructiv undfchdn. 
Fig. IX. Ein Äwifcheitknorpel der Wirbelbeine vonvor- 
ÖB in feiner Lage. Warum nicht auch von oben oder 
tititen? Fig. XI u. XII. die Bände am vordem und hin- 
tctn Tbeil der BögÄi der Wirbel beine, weni^ belehrend, ^ 
^ änd äö&erft fteif. Tab. IX. Fig. I — V. die Bänder das 
erften und zweyten Halswirbelbeines. Fig. VI u. VII. 
•die Bänder der Ribben und Rucken wirbelbcine; beleh- 
rend und fchön. Fig.lX. die Bänder des Bruilbeins und 
der Ribbenknorpel , zwar deutlich, das Bruftbeio felbft 
aber ift in Anfehung feiner Länge zu fchraal. Fig. X. 
u: XL das ganze B^ken zur rechten Seite von vornen , 
und zur linken Seite von hinten befehen^ mit feinen 
Bändern und Knorpeln. Mehrere Fehler wider die Per- 
fpectiT abgerechnet, ift das letzte Lend^nwirbelbein (fig. 
9.) zu klein, das Kreuzbein oben zu fchm^l und zu dick 
und fchwerfallig. . die Grube in der Pfanne zu grofs und 
tief, und die Rauhigkeit des rechten Sitzbeins zu hoch. 
Die Xte Figur ift zwar erträglicher, aber dennoch meh- 
rereff Feh'ern unterworfen. Diefes bey beiden Figu- 
ren bey Seite gefetzt, fo find die Baader vOilftändig vor- 
banden. 

Vierte Lieferung. Tab. X. Fig. I. u. II. Einh obere 
und untere Anficht von dem SchlüffelbiBine, de bey wei- 



tei9 nicht ;die Wfte» fin4. Fig. IIL das Schulterblatt von 
i^nea , zwar erträglich gezeichnet , aber durch die Ver- 
dieilung^ des Lichtes und Schattens fo gehalten, dafs es 
dicker icheint, als es von Natur feyn darf. Fig. IV. Ei- 
ne höchft elende äufserc Halbanficht des aemlicheil Kno- 
chens , die wohl niemand leicht ohne Erklärung verfte- 
hen wird. Verkürzungen von Meifterhanden gemacht, 
zeigen die Kunft von einer fehr vortheilhaften Seite» 
find aber nicht immer dem Zergliederer ivillkoriimen. 
Der Vf. follte doch, was Camper über diefim Qegenftand fö * 
bündig getegt, wohl erwogen , und fich nicht eher Verkür- 
zungen erlauben, die überdies fehr geübte Augen und Hän- 
de verlangen, afe es die höchfte Noth erfodert.' Fig. V. u* 

VI. der Oberannknochen von vornen und hinten. Ftg* 

VII. u. VIII. die Ellenbogenröhre von vopnen und hin- 
ten. Fig. IX. das obere Ende des" nemlichen Knodiens 
von der Seite. Fig. X. das untere Ende der Ellcnbogen- 
röhre und der Speiche nach der 'fogenannten untera 
Fläche betrachtet. Fig. XL und XII. die Speiche nach 
vornen und hinten. Diefen g Figuren fehlt es durfijiaus 
an natürlicher Grazie. Da Rec. ein gemahltes Exem- 
plar vor fich liegen hat, fo Weifs er nicht , qb überall 
die Fig. V. VI. VII. VIII. eben fo hart und fchneidend, 
als hier find. Die eilft.e Tafel enthalt 19 Figuren, wel- 
che die Mittelhand und Handwurzeiknocli^n in der er- 
fteaund zweyten Reihe und auch einzeln, die Mittel- 
handknochcn einzeln , etliche Sefambeinchen van vor- 
nen und hinten, und die drey Glieder eines Fingers voÄ' 
der Seite vorftellen. Die zwölfte Tafel enthält Abbildun- 
gen von de;B Bändern der obern Gliedmafsen^ die ohne 
Ausnahme viel zu hart und abgefchnitten vorgeftellet 
find, fo dafs der Anfänger fich ziemlich wundern wird, 
wenn er feine von ihnen hier erlangten Vorftellungen bey 
Leichnamen wird umändern müiTen. ' Diefe bisberSgi?« 
Anmerkungen glaubt Rec. der Gattung von Lefern*Vhul- 
dig gcwefen zu fe)n, für welche diefe Lieferungen n*H% 
nützlich und brauchbar feyn können. Er enthält fich 
nunmehro aller weitern Kritik, die allerdings bey einer 
neuenJCnochenabbildong noch ftätt finden könnte, wenn 
man einen andern Geiich'tspunkt, als den gegenwärtigen, 
fich vorfetzen wollte. So hätte fichz. B. über die Wahl 

, der An lichten, über das belehrende, verbunden mit dem 
mahlerifch Schönen , über die Knocbenmanier, Iblfung 
etc. noch vieles fagen lafien , wo^u in diefem Werke» 
wie ier Vf. es felbft einfehen wird, .nicht wenig Gele- 
genheit gegeben ift. Was die kurze Befchreibting der 
Knochen betrifft, fo ift Rec. , im Ganzen genommen, 
wohl damit zufrieden. Sie :ft auf die Erfahrungen t.n- 
ferer Vorfahren gebauet, und nicht feiten mit den Wahr» 
nehmunijen ngch lebender Zerf^liederer und den eige- 
nen des Vf. bereichert. - Hätte hie und da ein Knochen 
von einer andern Se te angelehen, anders eingetheilet, 
fchicklicher bepennt.werden können; fo verdunkelt doch^ 
das anderweitige und gröfsere Gute. diefen kleinen Man-' 
gel ganzlich, und hätte Rec. bey den Abbildungen etwas 
Aelinliches bemerkeii kommen, fo würde ihm diefes,* da 
er i^er wärm fte Freund derZergliederungskunft ift, recht 
viele Freude gemacht, und ihn Zü eben der Billigkeit 
vermocht haben, 
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VERMISCnTE SCHRIFTEN. 

-TüBiNGBjf 9 b. G)ttB : AmtUiens Erhotungsflunien' 

. Teutschlands Tikhtern geweiht von Marianne Ehr- 

mann. ^rfte$ Bändchen .176 S. Zwey tes B. 270 

S. Drittes B. 2go S. Viertes B. 296 & 8- 1792« mit 

Kupfern. (2 Rthlr. 16 gr«) 

Die ausführliche Beurtheilung der vfMrigen Jjthrpmgs 
( f. A* L. Z. 1792. Nr. 48. } verftaMt uns bey Anzeige 
des gegenwärtigen ganz kurz zu feyn 9 zumal da der 
Werth diefer Monatsfcnrift lieh im Ganzen gleich ge? 
bliehen ift. . Auch dies mal findet man mehrere gute und 
für geniigfame »Lefer vnterhaltende Auffatze , keinen 
aber, der iich.befondex]|i auszeichnete. Ein paar kleine 
Gedichte von "Pfeffel find nur mittelmäfsig , die übrigen 
höchft gemein und unbedeutend. EinAlufter von Platt- 
heit und Aberwitz ift das gereimtip Recept zu. einem Prejs- 
topf (Okt. S. 74.) 
* ^^ 

Hat eine Viertelfhiiid* im Braus 

Nun alles brav gefocttiu 

So hi»lt*t mit der (hbel 'raut, 

Nicht ab^ mit den Pfoten, ' 

Und fehneijt, Co wann ihn leiden kSnnC 

pift Euch» nicht auf die Fingtt hrrnnt. 

Das ritifrh in kleine Würfel u. fc w. 

Der Witz ia deu StDagedichten Ift meift diefts Schlags : 

Im Tode liifc t uns Hauptmann Grell 
Erit feines Dafeyns Nutten blicken! 
Sein lange» Haar giebt drey Perücken, 

Und fein. Haut ein Trommelfell. 

Im Laufe diefes Jahr« entzweyte fich die Herausge- 
beria mit den» Verleger. Piefer gerieth mic Hn. £Ar. 
«a.in ih einen heftigen Streit , der von beiden beiten 
nicht auf die anftändigfte Art geführt wurde. Auf dem 
Octoberftück ift deriSame der Herausgebenn verfchvvuiv. 
den und die beiden letzten Stüdu! führen fogar dieAuf- 
fchrift:AnuiHen«E. nic&tvon M»d.«hrmann. od«r 
^Wrt " So wenig wir diefe kleinliche Aeufserung des 
Unwillens billigen können, fo fchefnt doch det Verleger 
der Her. und Uirem Manie einige nicht ungegrundete 
Vorwürfe zu machci». Dals die Nachrichten von peuen 
R«chemweole gute, und defto mehrfchlechte nndelen- 
JeanSn. und unbedingt lobten, iftgewifs. DefVer- 
leMT warb neue Miurbeiter an. derep Bevtrüge zwar 
aS Ä viel reichhaltiger , zum T heil a&er dodi et- 
was belfer gefchrieben waren. Wir fagen zim Thah 
denn sanz fleckenfrey und ihrer Beßiminung angemef- 
fan ift die Schreibart nicht immer: die co(juc^ante/Un, 
eine fonorif che Summe, reßgnWen, Amputatton,. Emttr 
dpa^n tt. f. w. : Hr. Ekwtann begehrte die Red»cuon 
"iederaax 4Uia zuführe«, hierüber zerfiel er gaai mtt 



4er Verlagshandlung , und die FoIj;e davon ift. ds& du 
Publicum ftatt Eines nan zwey Journale erlidilt. Dtt 
Verleger will das feini^ unter dem Titel: FloM. fort- 
fetzen . und Mad. Ehrmann eine Einfiedterin in den AU 
fen fchreiben. Flora verfpricht Auffatze und GecUcktt 
von G. FtirjUr, Pfeffel und Iffländ zu liefen^; dagegea 
haben gute Freunde der Mad. E. in ölFentlicben Blat 
tem die Leferinnen ven Ainaliens Erholungsduolea 
aufgefodert, ihre Emßedlerin, und ja nicht'die Flora, u 
kaufen — ! 

• 

Salzsoso, b. MayV: Hanfi$nie der wahren arnnäfir 
tze der Kirche 9, der Bdoral und der Vernunft mit def 
hürgerlichen Verfajfimg des Jiierus von ¥rafAmk 
Von den Bifcliofen der Departement$i als- Mitgludtr 
der conftiimrenden NaHonalverfammlnng ferCifst 
nnd aus dem franzbßfchen ins Demfche oberfeät 
von B. S. 1792. 244 S. g. (12 gr.) 

Um den Lefer diefer Ueberfetzung eines Werb, du 
vor vielen andern Sfrhriften aus der Periode der bnm- 
fifchen Revolution einer Verdeutfchung werth war, h 
den -Stand zu letzen, über üire Huie felbft zu urdieilei» 
wollen wif den Eingang abfclireiben : 

9^¥rankreichs Confiitution iß vollendet (0 Jafs & 
wahr geblieben» oder geworden wären, diefe goldesa 
Worte! Leider ift es noch immer eine Yollendang, die 
der Menfchenfreund nur mit And&cht wunfcheb kna) 
tDas Signal zur Wiedervereinigung iß gegeben , wddk 
.^Merrfckaft der Gefetze beginnt. Im Denken Joü Frtf 
«,Mt herrfchen; — d^fes iß das erfle der TUchte; owr 
„ifie Meinungen dürfen mmer die neuen Gefetze btricgeii 
Ihre wbote bedürfen keiner Rechtfertigung. AUeciKr 
würfe unferer Gegner ßofsen fieh ab an diefer Rlifftt 
99und ßatt aller Antiifort kann uns dies einzig^ Htm' 
tfdas üeßiz befiehlt es 9 — dem Gefetz mufs waH gAw 
fachen. Aufser diefem, Grande 9 den man etwa für eigei- 
ttnützi^ halten konnte^ giebt es einen andern^ van jaiß 
ngetuz unabhängigen und weit ßärkem Grund 9 ierzm 
^^unbedingten Unterwürfigkeit gegen das GeßtzjedermaM 
uaußodett^ das allgemeine IV<M. So lange wir nw unji' 
t,re eigne IVülkühr zur -Richtfcknur unfers üanddasn^ 
Ucfien^ fo lange kennen wir weder das Verdienfif noAiif 
NothwendigTeit jenes ge^ieifiigten Gehorf ams, worinndk 
Tugend des frej/en Mannes und die Stärke des StMia 
befieht.** _ — -.-. 

Etwas t das gegen diefe Probe onangendim •l'tf' 
che 9 hat Rec. bey dem weitem Lefen nicht gefvflda* 
Wer'Jnterefle an dem wichtigen Gegenftande findet v<d 
doch das franzöfifche Original nicht zur Seite hat, vrH 
fie als ein Surrogat des letzten otme Anfiand gcbns* 
Chen können» 
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GESCHICHTE. 



MfiNCHEH , h, Franr : Keue lußorifche Abhandlwngew 
der Churfürfllkhen Baierifcben Jhademie der Wifffn- 
-" fchaften. Vierter Band. 1791. 700 S. ohne Vorre- 
dife, Ta.bellctn und Regiiler. ^, . . 

Dicfer Band entbtflt drey Abtandlungen. Die ßrfie 
ift : Stemmatographia illußrijfimorum 5. R. I. com- 
tmi de Begen hoOe ab Ärcu ex vfionume^iüs undique fionh 
^U^tis piuribusqw nunc primum edUis adorna/ta^ uftde 
ei fimtimmrum regionum fawiliae liäut purum üIm- 
ßrantur. Accedunt tabtd^ dirono - gjsneatogkae , figiUa 
itlgffigies neri incifcu cum codice prcbatiopum diplomatico^ . 
SUtdio HermamU Schattiner fienedjctini ObacaUeJclju Tlu 
Doct. Confil. eccief. Boico Palat. etc. Der gelehrte tind 
am die PP^1zbayri^cheGe^cfaichte iind Genealogie feÜr 
verdient« Vf. liefert hier wieder eine Arbeit, die von 
feiner grofsen Keontnifs und Belefcnheit, fo wie von 
. feinem unermüdeten Ficifs und ForfGhungs^^jft, einen 
grofsen Beweis giebt. Die naiigetheilte^ Tabula dir^no: 
logicn ad Stemmatograpkiam Comitum de Bogen bezeuget 
deutlich» wie fchwer es hält» diplomati^he Beweife 
aufzubringen» fo bald suin zu« KlI. Jahrhundisrt oder 
noch weiter zurück zu gehen genöthig ift. Sehr löblidi 
fft es daberot dafs Hr. 5. alles das» was dipiomatifch 
erwiefeD werden kann, mit einem * bezeichnet hat. Die 
genealogifche Abhandlung f^lbft ift nach der . beliebten 
Kölerifchen Methode abgefafst. Voran ftehep nemlich' 
X Tabellen Ton Ut. A bia K. Sie find fpjgeode; A) 
'Tabula geneatog. progeniioruim Ottonis M» Bapariae dvr 
eis et Com. de Sogen. B) Continuatio hujus tabidofi • 
BertJwldo IL üfqne eui an^ 1242. C) frojapia aomtvm 
Bogenßum maiema. D) Geneatogia comtum de Puteitif 
Lambachf HetAurg et Wvndberg ad Oenum. E) Qenear- 
. io^aLntgardis uxoris Fridervsi II. f) Affinitaj jcomir^ 
tum Bogenfium cum dueibus iohemiae [et fflarchiovibus 
Au/Mae. Q ) Geneal&gia Hedwigis uxorju Alberti U ßi 
eomit. de fieufAurg et CiUia. II > Geneälogia Lvdmülße 
Mxoris AtberH HI.' I) Geneatöpa^udithae uxoris WUir 
jdisbii IL Bahemiae regis. K) Genealo^ia Bichzae uxoris 
Atberti IV. hujusfue affinitas äum cqmttibus de DiUingen 
et Playn. Nun folgen die Beweife .zur Hstuptuhcire 3 
auf 225 Seiten, ihre Anwendung zeuget ron des Hn. 5. 
. Schaminn tiadBe^rtfaeilungskraft. Mit Vei^gn^gen ftoA^ 
map fate pnd da auf genealogische Verbeflfernnjgen |ind 
^ andere nützliche Bemeriuingen » befonders wird Hr. Pa^ 
y ter Benno Gaftfer^ der vor einigen Jahren der Akadegnie. 
eine Abhandittog von den Grafik vnnBogea fiufgedrun- 
gen Jiat, {6. den il. S^d d^r neu'en hiftorjfchen Ab- 
handlungen der Akademie 5. 411 folg.) als j^ fdcluer 
A. L. Z. 1793. Zwe^t$r-Bemi» 



und unwifleaderlliftoriker dii^eftellt» der grobefdil^ 
in der Genealogie der Gcnfen von Bo^ea gemacht hat;^ 
die nun Jittrch Hb. S. verbeflert worden jRnd. Zu S. 
277- könnte Rec. genug E^empel beybringen; dafs die 
Söhne bey Lebzeiten ihrer Väter das vateriidbe Wapen 
auf ihren jSiegeln ^hne alle*Ifnterfclieidungszeichen ge- 
führt haben » mithin bleibt die Sache gar ke^era Z weifd 
nxebr unterworfen. S. 279 lolg. wird ^ das Wort Puer 
erklart nnd mit einigen .SceUan ierwiefenj dafs ein Cteri- 
cuf mnor darnnter zu vßrftehea fcy. Rec. bitk dafitr» 
dafs diefes Wnrt eigentUch einen in meiner Stift«- oder 
Kloilerfcb^le (tiidieranden Jüngling bedeole. Gan; na^ 
turlich ift es nber auch» dafs unter diefen Jünglingen 
mancte zu den Verrichtungen eines ^CUrict minoris ge- 
braucht wcrictk find* In jetneaa Auf Pergawent gefcteie- 
benen Martir^gio oder Necrologio des Stifts & Eanne- 
ram zu Eegenfpurg vom X!. Jahrhundert lieft a^n fol- * 
gendes: Lambertus puer obüt. VdalHpus ciericns 
puer. Ctmnradus, Rudgerue noftre <^ngfegatio- 
nü pueri combvJU etc., Diefes, herrliche Alteiihum be- 
findet (ich in der fürftlichen Bibliothek zu Wallenftein, 
S. ^8S folg. liefert Hr. 5. noch «inen f&n£Pachen Anhang 
nemlicb: l) dß nomine Conutum Bogenßum, 2) de prae- 
düs eonm et laHfundüs^ j) de offidatibus eorum häere^ 
ditariis et infeudatis , 4) .de gßntUitüs k§rum ^omUum inr' 
fignüs nnd 5) * jure » quo Otto iUuflris Bavariae dnx 
haereditatem Bogenfium adüL Den fiefchlufs* macht der 
Codex probatianum diptomaticus\ der aus LV Stöcken 
bejOtehett die^ber fämmtlich bis^auf einige wenige aus 
dep JUonwnentis Batcü genoaunen W4»rden find. Hr. S: 
hat aber felv woJU gethan , dajs er £e hier wieder hat 
abdrucke^ laflesn » denn Rec. kennt nichts nnbequemers« 
^Is wenn man ;alle Auffenblicke auf «ne Urkunde ver- 
wiefen wird^ die eril in einem andern Buch aufgefuchjt 
we;:den nuifs. Dein Werk find übrigens noch 6Knnfer- 
itafajin angehängt mit Siegeln« Momimenten etc 

tützjtejte Abhimdlnng ift: P. KolomannSanfHs 
Prof. der G. & In dem filriUidien Stifte zu jS. Emmeram, 
Beantwortung der Preisfrage vw den Land- und Ilfta^ 
gen in Bayern bis ^tm Endß des Xlll Jahrhunderts. 
Per Vf. diefer Schrift wird fich dul-cä feinet. Fleifs und 
ForfchujQgsgeift mit der Zeit euien grofsen Eaug »ater 
den gelehrten Religiofen erwerben. Seine gegenwürtt- 
jge Arbeit a^erfalh in 7 Abfchnitt» oder Fr^en. Die eriße 
ifl : Was fvaren die Land- und Hof tage in Bayern? Er 
findjßt d^ Dntrrfcbied darinnr dafs bey erftera alle 
Stände eines Lands zur Ber^ithfchlagnng über wichtige» 

den Regenten odet das Land betreffende» 6egenftinde m- 
fammen bern£en; l^ey letztern aber nnr.flpind^ wichti- 
ge Gefchäfte ba fi^MMract derienigen Perfonen» die 
PPPP eben 
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eben am Hof des IRegenym zugegti^ wtreo» abgehan- 
delt worden find. Narh ^Rec Dafürhalten hätte 
die Gefchichte defHofiage ^r nicht mit den Landtagen 
verknüpft werden foljen. Wo ein Füril Hof hielte , da 
wurden iuamer auch minder wichtige Gefchafte, wie 
noch heut zu Tag» abgehandelt; nur war der Unter- 
fi;hied, dafsjn dem Zeitrauiti, wovon Hr. 5*. fprichc« 
ncmlich voip VIII bis XHI Jahrhundert noch keine for- 
inirten Cdllegia . exiilirten » foadern der Regeftt fetbft*mit 
den an feinem Hof gegenwärtigen Perfonen zn Gericht 
faf», Stifrungeii, Schenkungen und andere Vertrag© be- 
flSItigte, Gna'denbriefe ertheilte etc. Mit welchem Gru^d 
iiiün aber den Tag^an Welchem dergleichen Handlun- 
f:en vorgenoinjnen wurden, einen Hoftag nennt« kann 
Reo. nicht' einfehep. Mit mehrerm Recht verdienen die 
Tage die Benennung eines Höftags, an welchen ftirftli- 
che Vermählungen und andere dergleichen grofse Feyet' 

" Uchkeiten rorgingen. , IVfan wird hieraus erfehenv daJs 
^die Gefchichte der Landtage mit den Hoftagen in'keikier 
unmittelbaren Verbindung ftehet. Ganz natürlich war 
es übrigens I dafs in Fälien, wo der Hof zahlreich war, 
gelegentlich manche Gefchafre dabey abgehandelt, man- 
die Vfertitige g^rrhloiTeü^ manche Begnadigungsbriefe 
bey dem Landesir^genten ausgewirkt worden find u« 
_ dgl. m. Abfchn.' IL : tTk Weit gehet das JltAr tier Land^ 
}und Hof tage in Ba^irH tur&ck f . Hf . 5. fängt mit deia 
J. 716. an. AbTcbn. IIK: Wie wurden dS^ LMnd- und 
Hof tage tu Bayetn gehdltenf Hr. 5. glaubt» ddfs die 
Acten der alten Landmge noch irgendwo in Staub ver-r 
graben^iegen» aHein in. den damaligen Zeiten hat man 
weder fchriftlkh Verhandelt noch ProtocoUe geführt. 
Abfchn. IV. l Was waf der Gegenfiand der Bayerifchen 

' Land- Mnd lioftägel. tt hing natürficher Weife von 
Zelt nnd Umftändeii ab. Abfchn. V: Ifelche Ptffonen 
wufden zu den Land- und Hof tagen berufen ? Hr. 5. 
führet hier die Bifchöfe, {Rec.wurd^ die Höfe» welche 
einige Bifchöfe in der Stadt Regenfpuf^ gehabt haben, 
nicht als ein^n/f«;i!i^>fi Beweis angeführt haben) die 
Marggrafen, Grafei» adelicb« Tjindfafien und Minifte- 
rialen an. ' Wenn man fich dteMäht^ giebt> alie in die^ 
fem Abfchnitt vorkommenden Nachweifiingen nacfazu*- 
fchlagen ; fo fiwi He doch nicht allezeit ^^n derBefchaf- 
fenheit, dafs fie daa» was bewiefen werden foll, unwi- 
derfprechtich beweifen. Der Aebte hat Hr» 5. gar nicht 
gedacht , da fie doch in Urkunden , wo ein Herzog in 
Bayern Hpf oder Gericht geha'ten hat, aach vorkorik- 
men z. ß. in Monumentis B^icis Vol. XHI. p^ 2*7. Dafs 
fie von den Landtagen ganz ausgefchloflen gewcfen feyn 
feilten» getraute fich Rec* aus dem Stillfchweigen der 
Urkonden. nicht mit Gewifsheit zu behaupten. Abfchm 
VI i W41S hatten di^ Berufene füf^ eine VerbindtichkeH? 
Die Antwort ittt Die Pflicht tu erfcheineir. Hiebey 
>mifchet fich Hr. 5..üftnöthiger Weife in den Streit des 
Erzbisthum» Sajzbüfg wit Bayern und lenkt fich auf 
letztere Siiie. Abfchn. Vll.i ll^elche waren die ifiefkwür- 
digfien Land - und Hof tage in Batfern bU t^nt Ende des 
XHL.^.oUrbunderts? Hier weiden fie nun nach chro- 
Bolojpiifi her Ordnung angezeigt ' 

Die dyttfe-Äbhandlung ift. Üerntimni SchofUner 
de Gerbürgt üe^ef^eUke fefultaejus^ forenti^ «C pro- 




genitgrpms difqmfitio/ Praeeedit 

tum de Semta et Ebersberg, Dief«^ AbhandTung \A gaivz 

' nach der Weife der oben angezeigten erilen AbhandluBg 
von dem Gefchlc^hc der Grafen von Bogen ausgearbei- 
tet. Die 6 voranftehenden genea1o»;ifchen Fabellea find 
fämnatlich durch die nachfolgen. fe Beweisllellen erläu- 
tert,^ die fiebente Tabelle aber «^nthaUieine chronologi- 

' lebe Jleberficht der r. und 4. Tabelle. S. 6^9^ folg. iucht 

L^Dtii 



Hr. 5. die fäthfelhafte Ürabfihrifr der A^btilin ßerbir^ 
die in einem accuraten Kupferftich beyliegt, aufzulöfen; 
da er aber felbil nach allein augewandten Fieifs keine 
, zuverlafsige Erklärung derfelben hat herftellen können, 
fo giebt fich Rec auch keine Wettere Mühe damit, weil 
er ge^yifs nichts beifersals Hr. 5. heraus bringen würde. 

Vanaotd» b. Cof^antinh. Memaria apologetica del cm 

mit da tt coltuta dei Romanik 'da BJmolo a Co/faii- 

' Hnö, in pro^oiito delle aiTertioni derchmi.SSd 

Men^otti et jlndr^s , ilell* Al>. Antonio de TomSt 

pAtrizio di Sivi^^lia » dell^ Acraiemia delle Scienzt 

etc. di Paiova» T. Im. 17^5^. n^S. T. Ud. 1791.. 

- 4SS S. gr. 4to. ( 3 Rthlr. J Ör. ) , 

Die Academie des Infcf« et fielles Lettres zu Paris esrr 
theilte der Abhandlung des Ho. Franc. Mengottl, über 
den Handel der Römer vom erften pünifchen Krieg bis 
auf Konftantin den ausgefetzten Preis. Der gelehrte Hr. 
Vf. des ^vorliegenden Werks» ebenfalla ein Mitkämpfer 
bey der vorgegebenen Frage , findet fich über den Vo^ 
Zug feines Gegners äufserß beleidigt , und bietet ifle» 
auf« was Belefenheit in den Alten, Scharffina, Win 
und Ueberredung vermögen ^ um den Augen daPubli* 
kugas heller als die Sonne darzuftellen » dafs Mengotü 
den Preis nicht verdiente, dafs er, Hr. Torr^s, gani 
tva anderer Mann in diefem Fache fey. — M bebaup- 
tety.dafs die Römer nie eiiien wichtigen, und in den 
erften fünf Jchrh. ihrer ExiJlenz gar keinen Accivliandel 
befafsen , dafs folglich au<;h Künde und WiiTenfcbaFteji 
im erften Zeitraum auf der niedrigften Scafe der Kisd- 
heit blieben, dafs fogar der Ackerbau keinen« vorzägli* 
.eben Grad, der Vollkommenheit erreichte. Von diefeii 
etwas übertriebnen Aeufsernugen weicht Hr. T. mit 
Schaudern zurück. Glaubt man ihm, fo wdren dieRö-' 
mer gleich mit der Entftehunff der Stadt ein gebilJetei 
Volk, das Kurifte und Wiflenfchaften von jeder Art lieb- 
te» ehrte^iind felbft mit Eifer betrieb; das weder von . 
Etruskem , noch von Griechen fich belehren laffen dürf- 
te, einen ditsgebteiteten Handel, eine betrachtlitbeSe^ 
macht, und nicht weniger Eifer, für beides befab, <b 
ihre Nebenbuhler die Karthago, welchen^ fie aucb i« 
deV übrigen Cultur den Vorzug ftreidg machten, ^'nefli 
Deutfchen Würde es fchwer werden, die Bcweife für ^<* 
kühne Behauptungen zu finden ; dem Hn. T. iil es eia« 
Kleinigkeit. Er fangt damit ah, dafs er die Schrift .4* 
Hn. M. „für eine beifsende blutdürftjge Declaiaarioii, 
für einen feindfeligeu Angriff auf die nömer erklärt.** 
Ihn einen Brau^kopf nennt der fich iucht Za^ 
Zur Uebetlet;ung nimmt, zu fc»hr auf neuere Sliri'f" 
fteller haut, uild dil^Altt'rt wenig gtil^jfen bat; karr. ei- 
nen Mann , der iu diefem Fache erll zu lernen ttitmff^ 

U^irkiich harte und unho^che V^ würfe» um df 

Äa 
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fta nfehr. An eine ^Mhägi'def ftu^getog^en Stellen 
deuükh lehren , dafs lie mit Unrecht (gemacht werden. 
f Das ganze Werk zerfallt in.dr^y Perioden: i) von 
dtr Gründung Romf bis 7.um erften punifchen Krieg« z) 
bis zum /^n fang, der Monarchie, 3) bis Cooftantln den 
Gr. Pie Frage der Akademie federte /.war keine Auf- 
klärungen aus dem .erften Zeitraum; weil aber Af« eini- 



ftbe benachbarte SeellSdte abg^efehen wirest welche os* 
ter den Römern » oder in Verbindang mit ihnen fttm^eo» 
gehe dem Vf^ nieht ein. Wenn feine Gegner fragend wi^r* 
uia die Röme^ dem'^Pyrrhus durch keine Flotte yon der 
Landung in Italien abzuhalten fachten; fo ift feine Ant- 
wort, dafs es ihnen eben nicht beliebte , dafs ße viel- 
leicht nu fpät kamen. Aber er Gbergeht mit Stillfcfawei- 



g.e Betrachlungen über denfdben vorau^gefchickt hatte, . gen, dafs in dem dritten Vertrag (f. Polyb. Illt 25») 



und, ^eil ein Baum ohne Wurzel hittfallig fey ; fo tadelt 
er die eingefchrankte Foderung der Akademie, und fei« 
ne Urnerfuchnhgen über dtefe Zeit füllen -den erften 
Theil. Ferner» weil M» aufüer dem Handel zugleich, 
nicht nur ^uf den Ackerbau . fondern auch auf Geii^es- 



Karthag. ficfa.ausdrü(klich verbindlich nlachten, die nSL- 
thige9 Fahrzeuge zur Transpertirung der r5m. Trup|)en' 
gegen den Pyrrhus zu liefert. Gewiis ein übel ange- 
braclites Verfpreehen , wenn die Römer felbft eine hin- 
längliche Anzahl befeflen 'härten. Ihn hindert auch d^. 



cultur Rücklicht genommen hatte; fo'theiVt auch er "fein ^ Zeugnifs mehrerer Schrtfcfteltet nicht:» welche veriichem, 
Werk, in zwey Hauptabfchnitte, deren erfter den Zu- däfs die Römer im punifchen Kriege zum erftenmal auf 



fland der Handlung, Schiffahrt«, des Ackerbaues etc., 
der zweyte die GeiAescultur. der R^mer entwickelt. 
Keine Recenfton kann dem Vf. in feinen weit ansgehol- 
tan.Rafoimemens folgen ,*4n welchen er behauptet, dafs 
die Römer von einer Reihe philofoph. Könige beherrfcht 
wurden , folcher Könige , wie Plato fie Ikh nur dich- 
ten konnte, däCs fie alle Einfichten und Vorzüge be- 
fafsen^ durch welche die menfchliche Gefellfchafc 
gläckUqh und freudenvoll wird, dafs fie in ihren Fa- 
briken immer das Grofse und Schöne mit tfem Ange- 
nehmen zn verbinden wufsten, dab fie endlich aU 
len Völkern des Alterthums tn jeder Hinficht weit über- 
legen waren (20). Wir mülTeir uns mit Aushebung ei- 
niger aulTallenden Sätze begnügen, welche* aber freylich 
durch die narkte Darfteilung viel von ihrem Glänze ver- 
lieren. Hr. Mengotti nnd Hr. ilndreJ, ein %nderer Ge- 
lehrter r- welcher^durch ähnliche Meynungen niit dem 
erftern in gleicher Verdammung bey Hn. T. iteht, mögen 
wohl dem Feldbau der altern Römer zu nahe getreten 
feyn; unferVt. erläutert diefilüthe defie!ben fehrfchön, 
unter andern. durch die b kannte Anekdote, dafs dieRö^ 
mer bey der ^erAörung von Karthago aar die einzige 
Schrift des Mago über den Landb^u der Erhal(ui>g und 
Uebf^rfetzung in ihreSprache würdig hieken. Frfylich 
liegt, in der nemlicben Gefchichte ein auffallender Be 
Weis von der Geringfchät^ung anderer Kenntniife« vor 
züglich dösH^ndels bey denl^ömern, welche durch vie- 
le Werke diefer Seenation reiche Ausbeute hätten ma- 
chen können. . Dies kümmert aber den Hn. T. wenig ; 
er- Hält es vielmehr für ein entfcheidendes Kennzeichen 
, ihres frühen Activhandels , dafs fie Salzwerke, Wechs- 
ler und Mefien hatten> (Die Salzwerke nahe bey der 
.Mündung der Tiber warep aber unbedeutend » kaum 



der See ftritten. Nach feiner Meynung fagen fie es blofs, 
u()) die Bewunderung für die Nation defto höher zu fpan« 
nen. *Ueberhaupt, wenfi eine Angabe dds Livius etc. 
nicht zu feinem Svftem pafst, -fo Verwirft er fie ohne 
weit'ers; fteht fie ihm hingegen an,'fo wird 4er ncmli- 
ine >^ervvorfene Schriftfteller benutzt "^ Auch die Stelle 
des PI n. XXX^IK 3^ will ihm gar nicht eingehen, nach 
welcher die Römer erft wenige JahriB vor dem erften 
pünifchen Krtep:e anfiengen, Silbergeld Zu münze*n.; er 
fucht aus den gewonnenen Summen bey der E^robetung 
benachbarter Städte klar zu machen, dafs es ihnen ^^^ 
der an Silber noch Gold fehlte. Silber und Qo\d fehlte 
freylich.nicht ganz; wie hätte n)an fonft die Kloakeui 
Tempel etc. durch frenide Künftler können aniführen faf- 
fen; aber feiten war ^, keine römifche Münze, kein 
gewöhnliches Geld In det HäiiU des Volks. — In der. 
zweyten Hälfte des erften Theils beweift Hr. T. die vor- 
trefiiche Erziehung der Römer, ihre Geiehrfamkeit in 
jeder Wiirenfchafr, und dies alles noch vordem pun% 
Kriege. Vom Pvthagoras läfst er die Römer vieles ler- 
nen. Weil fie Ackerbau trieben , fb mufsten fie auch 
ftarke Botaniker und Aftronomiker werden. Vermuth- 
lich hat aber der Verf. überfehen, dafs die Römer 
lange nichts voto de^Eintheilungifi Tagesftunden wnfe- 
ten, dafs^fie erft zur Zeit der zwölf Tafeln eine Mittags- 
linje /Äehen lernten, dafs fie fichnoch bey der Befiegun^ 
des Perfeus* in Macedooien gewaltig vor einer sSonneok. 
finfterniiä fürchteten, und von der wahren ürfache der- , 
felbcTi erft durch ihren ffeldhefri^ belr-hri werdeii mufs- 
ten. Beym SchluflTe des fünften Kap.,fu^chtet Hr. T, 
„durch fo wichtig:e und viele Beweife doch die Strenge 
„feiner Gegner nicht bewegt zu haben. Dafs felbft eine 
„falfchlich angeklag e Veftilin, \^-enn fie vor ihrem Rieh- • 



für die inncrfe Coufuration hinlmgiich, die Wechsler ei- ^ „terftu^i Qarec^riglcejt und Schutz erflehen wollte, und 



tentllch Wucherer, die blofs das Volk drückten, dieMef- 
fen dienten .blofs für die^ unentbehriichften Bedürfnifie 
^es Liandma nns« : Hauptf^.( blich ihitzt er fichaufdie 
Haodluugsvetcräge der Karthag. mu;den Römern vor 
den punlfrhen Kriegen, Rom, fo fchliefst er, mufs al- 
fo fchon eine beträch tli« he Vemaiht gewefen leyn, die 



■»» 



»» 



,in ihren Händen da > Sieb mit Waffer trüge, ohne dafs 
etwas davon verloren gienge, dies aUes doch nicht fii- 
hig wäre, fie zu rühren/* , Wir fiirchtcn es auch» 
der faerdichen Anfpielung ungeachtet. • ' 

DerzweyteTheil, welcher den Handel und dre.CuV> 



dier< Tn eiferfiit ht'gen Volke gofahrlith fchien* Dnfs die ' tur der R^»mer vom ♦rften pan, Krieg bis zur Enrftehung 
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«ptwickelt • Ho T> dii& liervorfprhigwifcn Vorzüge ♦,fei- 
neir t^eldeVf in &ucjL{l(iu «i^f IbndeU Acjeerbku, Schif'- 
fahrt» jnöralkcie iwd gekhrte Cuitur. Sin Abrchnttt ift 
aocfa den UitferdrOckera der^röm.,Thätigkeit, den Pm- 
kjtcanen und d^ BefehUhatMFO derPcovinzen» gewid- 
met; tx syeiTs auch diefe» fo iirie überhaupt <U€ Wur^ 
chftreff« neiU der ihm eigenen Art zu vertheidigea. Es "^ 
lohAt der SjLühe« liie Gjcüjade d«(&r bey dem Vt S. lai 
etiq. Aachz^defen^ Durch 4Ue alten Calendaria fuciu Ur. 
X einleuchtend zu mpcheiB t dafs d^s Jahrs iS Tage zu 
Rom öffentliche Meijfe war » und dies gilt ihm als Be- 
weis .eines g^«fs.en Handels^ An welchem Ort der 
S.tadt fie gebalten wurde , weifs ich zwar nicht , fugt 
er hinzu; fetzt' aber dochrjnehrer^ an, die vielleicht ei- 
xhe bequeme Lage d^zu bittten t und erhebt dann ahne 
Wi^lters feine Mulhmafsung zur Gewifsbeit^ Auf ähnli- 
ct^e Art verfälut der V£ oft , nnd deswegen bat Rec; , 
diirfe ^tA\e ausgehoben^ Dafs di^ Röm^ in der zwey^ 
ten Periode den Ackerbau nicht mfhr mit der alten En- 
ligijLeit be,trieben , gefteht Hr. T. felbil ; aber durch , 
dU folgende Auseihanderfetzung aimmt er fein Wor^ 
ftUUchweigend zurück, rertheJ^gt die Bearbeitung def 
Felds durdiSliLUveA» imd fagar dii^ y;er.thjeilting der Laad- 
fchaftea ^nter dieSoldateiv Dafs die Römer je fchlech^ 
tere $eelaike waren, als die Panier« Rhodier etc^ 
wird um alles in der Welt nic^it zmgegebeix. „Sie hat- 
Den freyiich im erden pun. Krieg ganze Flotten durch 
eiene Schuld verlohren; aber nicht M|(ngelan Se^un- 
d^fbndern übertriebner Muth bereitete ihnen das Ver- 
derben.*' In der jKlorai glänzten die Remcr Vor allen; 
-p,(Ie war bey ihnen wirklich in alltägKcher Ausübung» 
fo wie fie CÜQei»> in feinen Officfis ypjrträgt.«' Aber 



fia haben doch Karthago, K^ifoCh» Namtlitiaanf^ 
rundliche Art zerftört» überMafiilia einen Xfir fiefchaad- 
likhen Triumph gehalten etc. Dies hat aiies nidits zu 
iagen ; - Hir. T. findet Grunde im Ueberfluffe, das Betra- 
gen feinet Lieblinge * zu VertheidigeH.. Diie Ab 
handludg im ^alluit ^on dem^ allmählichen iDdraüfcbiBi 
Herabfinkeii der Römer Gbei^bt er fahr weislich. -- 
Vielleicht kennen nicht alle unfiere Lefer die w%)at Ab- 
leitung des Worts: Pandd^ten; Hr. T. gtebt it ihnco,* 
9»Sie heulen : Pand e kten, nicht weH fie eine Samoluii; 
von den Entfcheidnng «n röaifäier fiechtsgalektten fini 
fandefn weil nBe die ganz reinib Moral deraufgekliirt^ 
ften Philofophen enthalten.*' Bis an den Hiaiad er- 
hebt der Vf. die rom. Literatur » und es bricht ihni du 
Herz, wenn Andres und MengoM hehaupten, fiefej 
beynahe ganz aus den Griecken entlehnt, undfieheii 
allen wil^fchallUdien Q^enilnaden .weit hinter ib 
ren Lehrern.' Um die Ungerechtigkeit einer fo oh 
überlegten Aeufserung fühlbar zu machen, gehterdnt 
bis zu Ende des Budis die einzelnen Klaffen durcli, uni 
findet überall nichts als litecarifche Helden« ^ Diefe 
Lobrede auf die röm. VerfiifTung wird zwar den Gc^ 
nernt wider welche fie garichtet ift« nicht vtelfchadea; 
fie wir4 ihnen aber gewifs, nach Wegwerfung des Ds- 
bertriebnen-« Gewagten und W«itfchweifigen, aiaacbi 
Winke zur Berichtigung ihW eigenen Gedanken geta. 
Ein künftiger' Gefchichdchreiber der röm. Ver&ffiing, 
welcher die gunfiigen Gefichtspunkte, aus denen'fiedir' 
geftellt werden kann, fiiudiren wHl» darf fich nichtivoU 
über die müfa&nieLeaürediefes Werks wegfetzen. N^ 
ift «in dritter Xheil zu erwarten, welcher den ZeitouA 
jf^m Aupiftbia JCi04ft«^tin den Grolsen anthita Uk 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Benins fCünsrK* Kmpun^ b. KöXel : Npck gva^ dt^ esfo 
Iflmyeder : Hogemannuraufyerw.andUt £io Schaufpiel ia zwe/ 
Äuf^ügtn. Verfafst ron AndrU K. G^Rauffer , KaiC Reichi^ 
Poft- Am» -Verwalter zu Lindam. 1792 T8o S^ g. (5 ^r.} Bey 
dieton Stücke Ml» ntcii it§ Y(. Verficherun^ , „eme üchte Ge- 
.«fchtdite zu Grunda liegen t welcher er ireuüch {geblieben , nur 
t»iiS!» er. einen Vaceiybruder in einen wirklichen Bruder Mmg^ 
^Jehmolzmi,^ um das nicbt fo Cehrfeltne L^ßer der Ilarihfirzig^ 
tfhfk, nach den Regetn det H9chinuiht gebildet, defio abjchrecken, 
^tder fchUdem 9U kiHnnen.** Der erfte 4ufzug evöffnet fich mit 
einer IWometion« der origiaellfteo » die iich denken lafsc. Ein 
TütR kefindjec fich mit feinem Ferftneiiter nad erftem Hofracke 
auf der-Jacd. »»Hai rufe der For(hneiftet aus, wenn es (b brar 
•»zum Niederknallen giebc, ift doch immer ein fchöaes Stück Ax« 
obett» eine wahre« herzliche Seeknfireude.** 

. JFkrji Ja ! fiir einen Jagdnarren / (Dt der Forftmelfter dar. 
über verhogt, fa&t Geh 4er Fürft undXa^:) Doch, Dahler, Sie 
findForftmeifter; ich habe Ihnen alfo kein Complimenc aemachu 
Ich bin Ihneii Genugthu^aV ßkuUUgi Sie find roa ana ißüb^ß» 



Bio maiitkner erfcheint j wage« KnMtilFefler |ji&a(cUai 
gefeHelc auf der Bühne. „Ceh bin ftancÜbaft, Cf«Kt «ritt des 
iGeillHcheiv .der ibnj>eglettec}> aber achi Sie wtfiea, SteriOf if 
geg^n die Na^nts n^uL ^ gewahf^Ma ftaHbaa Cwaiac kiltcrÜik) 
aflji Galgenl 

DerGeyilicke. Wahr, UngtSkklieher, ^ift/^VcrUfcft«ibr, 
Abar, mein Sohn, wie ftarb dir S^ift» mifftnT Kk^, dkt ndt» 

mockelte Uß^uldf 

Dies leuchtet deai Dd!M|aciitait el» , «jid er lufteit «■< 
noch den zirtltehen Wunfich, „dafli fein armtf Weib oad fw 
guten Kinder, die doch nun für die WfU , ib wie flicft f|k "^ 
rerlaren Xey, den Gmng miß ihm mptken düeften^" — ^ 

WeHen Ni^ier durc)i diefeProben ennft worden, ein«a ft 
■origvneÜen Kopf »uch von anften kennen zu lernen,' ^^^^S^l 
:V0r demTitelhlatte 'befriedigen , wo die Süheuettedes VeronBa 
diefes achten Schaufpielfls. iachifiire aiaea jniidiljfoa IbaflMaM 
jboCeaiaick au<;h iAt,-v^ Me« iS^ 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



Mittwoehs, dtn 19. ^unius. I793- 



ERDBESCHREIBUt^G. 

■ • 

Schleswig, aif Koften A^ Vf., gedr. mit Scrring- 
'haiufenfchen Schriften: ^emerkungtn über Angeln^ 
aus der Brieftafche zweener Fjreuude, bcy einer 
Fufsreife im Sommer^ 1791 1795- Xjö S. g. . 
(Preis 14 gn) 

X^on einer Meißerhand gezeichnet, und gcfchmack- 
. voll ausgemalt, erhalten Lefer einen geographi- 
Tchen Abrifs der kleinen Landfchaft Angeln, einer der 
fruchtrejchften Gegenden im Herzogthum Schleswig, in 
welchen glückliche Veränderungen der Landwirthfchaft, 
nun faft m zwanzigjährigen Fortfehritten , begonnen ha- 
ben. Diefes Ländchen in feiner, durch aufgetheilte 
Jrofse Güter, Auf hebung der Leibeigenfchaft und bef- 
ern - Landescultur, erhaltenen neuen Geftalt nun ge- 
nauer kennen zu lernen ,- durch einen treuen Bericht, 
fowohl von der wirklichen Veredlung des Landes und . 
feiner Oekonoraen , als von noch vorgefundenen Gebre- 
chen, zum Betten feines Vaterlandes mitzuwirken; die- 
fe fo edlen Abfichten waren die Veranlaffunc; einer pa- 
Uiotifchen Reife, welche Hr. Otte, der Herausgeber 
diefer Briefe, mit feinem Freunde unternommen hatte. 
Die von ihm gethanen Vorfchlägc zu Hebung der noch 
vorwaltenden Gebrechen, empfehlen lieh zu allgemei- 
ner Beherzigupg und Prüfung, Der Oekonom, der 
höhere Kameralift, der IJoUzcybeamte in jedem Staate, 
wird diefe Brief 3 fchätzen lernen , wenn er fie mit un- 
befangener Aufinerkfamkeit gelefen hat. Auszüge aus 
diefen Briefen erwarten unfre Lefer nicht : zum Zei- 
chen der Unbefangenheit feines Urtheils fetzet Rec« ge- 
gen einige Vorfchlage des Vf. feine Bedenken her , weil 
er Geh überzeugt hält , dafs Originalfdiriftfteller folcher 
Art , leicht zu beyfallig in^allea ihren Qrundfätzen ge- 
höret werden , wenn fie fich fo wie der unfrige , als 
Männer von Talent und Applioation dem höheren Pu- 
blicum empfohlen haben, 

" Pafs nach S, i'. Erhöbungen der Pachtfnmmen die 
Vcrbefferung der Güter hindern » zu kurze Pachtfriftca 
alle Pachter, in Abficht auf VerkelTerung, ganz unihä- 
tig machen , ift allerdings gegründet : aber die vorher 
vorgefchlagenen Contractc auf 20 bis 30 Jahre, bey 
welchen jeder Pachtherr fich feines Eigenthums doch 
ganz begeben mufs , fiebern fortgehende Emfigkeit der 
lichter (ö wenig als ihre Sterblichkeit; Bedräuungen 
von Aufhebung des Contracts bey ungewifs beftimmten 
Jabren , Verheifsungen . von Verlängerung der Pachtpe- 
riode , werden unfre bald zw thütigen , bald aber , bey 
fichreifi Gewinn, leicht wiedtr unthätigen deutfch^n 
Pachter, am ficfaerften auf ihre Pflichten weifen, zu 
A.L.Z. 1793. ZumfterBamd. 



welcKen fie ficH in Atficht auf Verbefierungen verban- 
den haben ; wenn fie einen Herrn über fich wifTen, der 
freye Hände hat; als wenn ihm folche auf 20 bis 30 
Jahre hinaus unauflöslich gebunden find! 

Aufhebung der Leibeigenfchaft im ftrengtten Ver- 
ftande, Er^a^^ung der mehreften Pferdefrohuen gegen 
einen leidlichen Geldtribuc, mag Menfehenllebe , Oeko- 
nomie oder Staatspolitik anrathen, der nexus rerum wird 
immer noch derfelbige feyn : es werden damit die Frey- 
gelaflenen in Lohnarbeiter umgewandelt für grofse Gü< 
ter; und diefe fammeln denn, noch wie vorhin, Vorrä- 
the auf die Zeit der Noth. Staatsverforg^ung^aber fchwan- 
ket bey der von unferm Vf, angepricsneii aUgetneinen 
Auftheilung der bisherigen grofsen Wirihf^haften fo 
fehr, als, bey ihrer Beybehaltung , deren Verwaltung 
endlich unmöglich wird, wenn mit der Leibeigenfchaft 
alle Arten von Frohndienften aufhören feilten ! Werden 
Domainen- und Vafallengüter, wo auch nicht in glei- 
che, doch aber in folche Theile zerftückt,^ dafs der 
kleinße Bauer fich nach Nothdurft von feinem Acker 
nähren kann, fo trit?k alsbald Mangel an Dienftboten 
und Handa^rbeitern ein ;. jeder hat für fich zu thun ! Sol- 
len Vafallengüter nur verkleinert werden; fo find ent* 
weder eine gefchloffene Zahl freyer Leute beyzubehäl- 
ten, die alsZehendfchnitter, Drefcher u. dgl. fich, von 
dem ihnen aufgegebenen Hofdientt,nähcen können, und 
dabey dienftpfticfatige Fröhner bleiben ; oder man baue 
ja fo viel kleine Häufer an, als^die grofsen Giiter ar- 
beitfame Familien bedürfen, um fich aus ihnen Dienft- 
boten undTaglöhner zu dingen, und worein auch wie- 
der arme Dienftboten und Tagelöhner heyratKen kön- ^ 
nen. Die Gleichheit der Landgüter itrebt einer glückli- 
chen Verwaltung derfelben ganz entgegen , welches Hr. 
0. auch S. igg, in feiner verbeflerten Landfchaft wohl- 
bemerket hat. Armuth oder Frohnzwang haben bisher 
den Acker, und wo man nur bicht tyraniiifiret hat, im- 
mer noch mit Freuden gebauet. Die Lage armer Land- 
leute, die als Hoffröhner oder gemeine Tagelöhner täg- 
lich ihr Brpd verdienen können, ilt weit glücklicher, 
als die Lage der Armen im Bürger- uiid fo benannten* 
rechtlichen Stande; Velche erfterc wenig Verdienft, 
letztere kleine Befoldungen haben, und fich doch mit 
ihren Kindern, die klein allezeit weniger als Frohner- 
kinder verdienen können , uandesmäfsig halten follen. 
Rec. dcjT in einer Gegend Wirthfchaft treibet, wo lan^il 
Vafallengüter aufgetheilet , Ftohndienfte aufgiekaufer 
find, wünfcht feines Orts als Patriot, dafs die jetzt all n 
geraein gepfiefene, aller Orten empfohlne Zerftuc^ung 
grofscr Güter, fo wie gänzliche Aufgebung der Dienft 
pfiiehtigkeit , auch auf der Rückfeite ins volle Licht ge 
ftellet werden möchte, ehe dtedeutfche'Landwirthfchsiff 
. Qqqq - ^ fich 
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fr Ji' endlich gexiöthi^et Hebet» wie die indifchen Koto- 
I :iien , N(?ger zu k^\ifcn: da es in manchen Gegenden, 
Wründcrs in wohlfeilen ijeiceft, fcbon wnmöjflich >,\vk(1, 
Jlrlbl't um einen ihr fafl unerfchwinglicluin Lohn hin- 
tliigUvhe Arbeiter auf^clr-incren. . 

Mit Grunde' erkläret liih S. 153. der Vf. gegea die 
gefihehene Vermehrung der DoriTch>enken bcy zerfchlag- 
iien »delifben Gutern, da fie der Sittlichkeit und At- 
bcjir«mkeit zjgleich gcfabriich werden; und vertritt 
jr;ir Recht einen gewiiTen Luxus, den iich der anglifche 
Laniimann erlaubt: aber zu 400 Sef>(*n unfteigende 
hochzeitliche Verfammlungeu , und bey aller S. igl- 
bezeugten Sekenheit, doch ein Beweis: dafs der feinen 
Ehrentag glänzend zu machen ftrebo,nde Angler öfters 
yber eine ihm zu empfehlende Gränze fchreite, und dafs 
, gefctzlichc Befchrankungen aUer Volksfreuden, gegen 
welche fich Hr. O. zu erklären fchemt, in jedem wolil- 
eingerichtetem Staate nothwendig find 1 

Von allen in Angeln wachfenden KJeearten', Grä- 

fcrn, Futterkräutern, ßaur^cn und Strauchern ift zuletzt 

ein lateinifches Namen verzdchnifs, lo wie zur üeber- 

/ iicht der Volksmenge im ganzen Lande, ein Kirchenre- 

gifter vom' J. 17^1 beygefügt. 

Leipzig u. Bern : Unth^cbcr für fnnge Reifende <, von 
^. G. Heinzmann. 1793. 8- 483 S. qhne Regiltcr, 
Vorrede und einem Anhange von g S. 

]\!8n macht ond beschreibt in unfern Zeifea fo nnzäb- 
Ikh viele Reifen, vernünftige und unvcmilnftige, über- 
legte und unüberlegte, zwecklofe und beobachtende: 
vomlhndwerksgefellen durch aileCliflTen bis zoFürftcn 
ifni KönigcÄ, will alles die weite Welt befrhauen: 
man hat aber no^h nicht genug nachgedacht, gefchwei- 
gc hii.knglich dafür ge/brgt, um alle die mannichfal- 
tigen CafTen von Reifenden zu nützlichen Wanderun- 
gei/ gehörig zuzubereiten, und einer jeden derfelben»ei- 
«e zweck oTlifsige Anleitung dazu in die Hand zu geben. 
Gelehrte finden zu diefem Ende noch fo. ziemli<:h viele 
tind irure llülismittels — aber der Handwerker, der 
angehende Oilei itiGefchäften reifende Kaufmann, wur- 
den bisher fafr ganz vergeflen, oder ihnen doch wenig- 
' fiens nicht viol hierzu geniefsbare» vorgelegt. Hr. iL 
(er nefint ikh io der Vorrede, Bürger von Ulm), wel- 
cher felbft fehr viele Reifen als Kaufmann gemacht, und 
auch fchon durch andere Werke gezeigt, wie fehr ihm 
^'e moralifche Bildung feiner Nebelimenfchen am Her- 
zen Wcic, hat in dicjem Bathgeber fiir junge Rcifendt 
3:or/.üglich für dLp zwey letztem Claflen geforgt, xfxii 
dan^it fowohl dem jungen Handwerker als^ dem Kauf- 
Bxann ein gewifs in vielen Rückfichten wichtiges Ge- 
fchenk gemacht, w^elches Rec., nach reifer üeberlegung 
und forgfäitigerDurchlefung, »lieh allen andern, die auf 
/Reifen gehen wollen, mit Zuverläfligkeit empfehlen 
da'rf. Freylich mag es für bWf&c Handwerksgefellen et- 
was>zu w eitljnrftig und etwas zu koßbar feyn, und dar- 
um wtinfchte Rcc-, dafs der Vf. für dicfelben befonders 
«lochte geforgt, und ihnen, einen nur für ihre Bedürf- 
BiflCe eingerichteteii Eatligeboc in dii^ Uande gegeben har. 



ben. Der Junge reifende Kaufmann wird dag^ea das 
ganzem Buc*h mit Nutzen lefen , und es auch jedem an- 
dern Tugend fucheüden und liebenden Jüngling empfeli« 
len. — So nuthig und wichtig unterdefl'en die religinfen 
Raihe und Grund fat^e find, welche der Vf. feinem jun- 
gen Reifenden hier vorlegt und ans Herz ^u brin|[t!n 
fucht; fo glaubt Rec. dennoch, dafs fie etwas zu wtl^ 
läuftig gerathen feyn , in keiAer zureichenden Ordnuag 
flehn un4 zu oft Wiederholungen , freylich immer fehr 
wichtiger Lehren, enthalten; die abef doch, gedräng- 
ter vorgetragen, bey genauerer Ordnung und in jlnto 
ganz.en Lichte nur einmal dargeftellt, gewifs Il^kece 
Wirkung auf das gefühlvolle Herz des Jünglings g^ 
macht hätten. Dieier kleine Fehler des Werks köonte 
bey einer zweyten Ausgabe gttr leicht und zum Vor- 
theile des Ganzen verbeilert werden. 

Schon die blo&e Anzeige der meiftens mit Klugheit, 
Erfahrung und Tugcndliebe gut ausgearbeiteten Ab- 
fchnitte foU diefen Rathgdber empfehlen, und daran 
fetzen wir die wichtigften Rubriken her. — Vorberei- 
tung zur Reife, S. 6- hätte, als zu allgeniein, etwas 
eingefcbränkt werden können — & 46. von den grois- 
ten Gefahren auf Reifen , betriff blofs die moralifdieB. 
S. 55. die Kunft zu fragen-, eine Haupteigenfchifk ^ 
klugen Reifenden — fehr gut» aufgeklänem und f^ 
lehrten rüth R.' zu diefem Ende das Werk des* 6r^ 
Berchthold Sin. — Allgemeiner Ueberbl ick auf die Weit, 
8.72- voll guter Klugheitsregeln.« — S. 85. Hauptfebler» 
welche junge Leute begehen, die in die Fremde vr«h 
dem. — S. 89. die Reifen follon den VerAand aifklih 
jren, tind uns von Irthümem befreyen. — $.92-^^ 
welchen Gesinnungen , inid wohin ein Känftlör« Kauf- 
mann und Handwerker wandern foll. ^^ S. 104. Lehren 
und Warnungen an reifende Handwerl^sgefeüen ; redit 
fehr viel gutes und a-uf Erfahrung gegründetes. — S. 
135. wie foll ein Künfiler und Handwerker fich auf der 
Wanderfchaft vernünftig bilden?^ Von S. 72 bis, 14g. 
findet der Handwerke« ein fehr nitzliches Vademeous. 

— S. 14g. von den Reifen junger Kaufraannsdicner. - 
S. 161. noch einige Regeln für Kauf mannsdiener, welche 
in Gefchäften reifen. — S. 174. Bild emc» recttfcbaifr 
nen Ilandlungsdieners» — S. i8l. Berechnung. der Rei- 
fekoQen mit denk Doilwagea von Bern auf dieLeipzIi,«^ 

•MeiTe im J. 1783. S. 19«. von den Reifen Jm M' 
wagen. — S. 157. mit Lehnkntfchern. - S. 20a von 
den Fufereifen. — & 215. Reifen zu Pferde— guteR^ 
geln zur Beforgung der Pferde — von einem Rofsarat 

— 8. 230. Walferreifen. — S. 234. 'vic man fichgefc« 
die Wirthe ujid in WirthshiJuTern zu betragen habe?* 
S. 243. Verzeichnife einiger Wirthsrechnungen, »n ^^^ 
fchiedenen Städten -Deutfchland^ und der Schwei«. " 
S. 249. die berühmtefien Herbergen diefer Länder ufl« 
in Holland. -^ S. 258- allgemeiner Begrja' von Deiufch- 
land. — S. 262 - ai6. Verzeichnifs merkwürdiger Orte» 
und was ein Reifender ( befonders. ein KauÖDaiin) «»- 
felbft beobachten foJl Handlung, Manuftctureti , etc. 

S. 3.17. Bevölkeruogsrahclle von Städten» — S.J21* 
Europa nach feiern verfchiedencn Reiigion«» abgethei«' 

— S. ^27. Entfernung einiger berühmter Städte von cJfl- 
Wkr^- Sh^i^ PgßWißakcnmyej&hiÄdeaenLan^^^ 
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Kcen^a da ReatMcza da Commifllo* Geral Sobre o 
Exame e Cenfura dosLWroSy e privilegio de S.M«- 
ieftade. 538 S.. la. 



Der Plaa diefes netaete« fortjjgieCikben Staarslale«- 
ders k(>raint mit dem in der A. L. Z. 1790. Nr. Jo8» ^^^ 
m dem ,5cÄa«ir^Äoj70lr/2f» Werfte S. 131—156- ^t^^^' 
zeigten Jahrgängen völlig über^in; mit dfm.Namenvor- 
zeichniiTe find indefs emige Verbefferuögen vorgenonx- 
mefly welche das Publicum den Besouhungen de» Verte- 



— S. :^(i3' N&iiptftfafsen nacb verfchiedenen Orten (dcirch 
D^utfchland und die Schweiz). — S. 564. Münicn cu- 
ropäifcherlwänd^r. — S, 381- fehr gute Regeln über Em- 
nahme und Ausgabe. — S. 391. »uch S- 431.^ von det 
Sgrge für die Gefnndheit »af Reifen. — S. 407. War- 
nungf vor den heimlichen Sünden der Unzucht. ''—S. 
431 — 443. Die Religion ftines ehrHchenMani>es. - S. 443. 
Lavaters Gebet fumeifende Jünglinge lind einiger Lie- 
der. — S. 471. Anhang einiger Waadergefchichten (von 

Handwerkern. ) Nach dem Rcgifter noch ein Schreibet _ 

eines alten KaitfnMinas über die Sitten junger Leute , die gers, Johann Baptifla R^cends verdankt. So, find z. B.. 
in ConditioB gehen 1 — Vllf. -^ Jeder Jüngling, er mag das Corpt> militar und da fnarinha real, die 4'^inazens 
Gelehrter, oder Kaufmann, oder Handwerker feyn, JoU de Guine ejndm^ und die baidea Tabellen dos ünifor- 
telich nait äiefem RalÄge&erbekaunt zu mache« fachen, fnes de Todos o Rcgiwfwtoi .ganz neue oder wenrgften» 
welches wir fehr wünfchen und hoffen , bald eine fehr erweiterte Rubrikeq. ÜÄberhaupt giebt das ganae 
3wate Ausgabe deffelben nöthig Werden ; fo bitten wir Nameaverzeichnife fehr anfchauliche, Begriffe- von 
de» Vf.» das Gimze etwas befier in Ordnung zn brin- dem ^ftande des Königreid^», fo wie deflfen Anord- 
gen, und den^ moralifchen Theil em wenig mehr zufam- nuag von dem Zuftande der SchriftfteUereyl, welcher 
nienÄudrängen. Sern Ausfall *» der Votrede über den in §ung^s portugießfcher Grautmatik ge\vifs nicht mit 
kecenfenten ia dcrSchweizer- Bibliothek, welcher viel- zu grellen Farben gezefchi>et worden. Weniger ver- 
" lei'cht etwns zu dictatorifeh gclprocheü hat, mag doch dient der rftatißifche Theil des Staatskalenders die Auf; 



Fkank>uiit a. M., m der Hermann rfch.Buchh.: Gio* 
grapkie von Frankreich nach der neueften Einthei- 
lung diefes Reichs, zum Gebrauch der Jugend» Mit 
einer Karte. 1795. 140 S. 8« (<2 gr.) . 

Die Specularioli des Büchhändlers foierte fchneM eine 
kurze Befchreibung der neuen geogr?ph. Eintheilung 



merkfamkeit der deutfchen Schrift-fteller, weil: er die 
fchlerhafteftea Berechnungen liefert* . 

N'uXNßKitG, im TerTag der Riegelilchen BucTr. -un«!' 
Kunfthandl.:- Rticksfladt f^lümberg^fches Jddrefs-^ 
Buch für das Jahr 179a. 134 S. 8- (35 Kr.) 

Von der Entßehung. und dem Fortgänge der Nuni- 
van Frankreich , and fo entftand gegenwärtiges Werk- bergifchen fogenanntea Aemterbüchlein gicbt Hr. Prof* 
chen, das tat den erflen Anlaaf iminer die aöthige Be- U^iU in ifer Bibtiotkeecf norvea P. i. $ect. I. p. I4.0'-*^I^* 
friedigung geben kann , ob es fich gleich dnrch keine iind P, VIF. p. 64 ~ 69. fehr« genaue and uroßändlicbe 
befondere Vorzüge lange Dauer veffpreche« darf. ' Die Jfachrichten»' • Seit dem erften gedruckten Jahrgänge 
Karte, welche bey Treuttel 1791 in Strafsburg heraus- von 1705 — denn der gefchriebenen Liften gi«bt es m 
kam, diente zur Verfertig uujg^ der beylie^enden , fo \\-ie den. N uro bergifchen Archirea unendlich viele und älte- 
zum Riftafsilab dijr Einthetfung, und Büfching ift die re •— find rüichemanDichfaftige Veränderungen fowobl 10 
fftlt einzige Quelle zur BefchreilMing det nöthfgen Städ- der Form und dem Titelt als ira Inhalt unterwerfen gewe- 
te. Au der Spitze fleht eine Skizze der franzoiifchen Ge- ie», und ihr altfrärtkifches Kleid ift zuerft iu dem vof- 
fchlcfate bis zur ^Zeit der Revolution, welche freylich liegenden Jahrgange abgelegt worden, mit welchef» 
ziemlich dürftig ausfallt; fo wie die Darilellung der je- die Bemühungen des itiigen Vf. , d:es vorm und fchaftli- . 
Uigen VerfalTung durch den Gang der EreignüFe durch- eben Reg iftrators For.^<?r/, vielleicht auch bald das Innere 
aus unrichtig geworden ift. N^ch dem VL ftcht Lud- in betlere Harmorjie bringen werden. 1705 und I7c4> 
wig XVl-noch an dc;r Spitze der Gefchäfte, befitzt die waren fie nmh mit i^rofpecten und emb^eroatifchen Fi- 
au^übende Gewalt. ausfchli«fsend, und f^ine Perfon ifl gui'en aüsgefchmuckt. 1732 und 1733' gab einlfiftorio^ 
unvetk'tzlich. Qies alles war wohl doch fchon anders, grapb, Is^^inus, fie zu Frey bürg, ohne des Magiftrat» 
als diefe Bogen ge£ch rieben wurden. Ueberhaupt mufs Bewilligung, und zwar iu der zweyten Auflage , mit 
ief Lefer glauben^ die grofse Staatsveränderung fey oh- gal.evolien Bemerkungen heraus. Sp erfchiea^n auch 
ne alle innerlich^, Erfchütterungen vorgefallen; denn 1734 und 1735 zu Frankfurt und Leipzig; wie auch 
von den Gewaltthütigkeiten, die fie von ihrem Anfange 1745 und' 1747 äfinJiche Verzeichniffe ohne Auterltar^ 
durch jeden Seh riu begleiteten , findet fich k«^ine Sylbe und erll: feit i7,<5i hat fleh dieRiegeITcbeBuchhan<]lungr 



-in der Erzahiuag. .Werl in Bufchings Frankc^ich die 
fran^ölifchen Co^onien in*andem Tbeiien der Erde wetj- 
gelalTen fmd , (o lucht man auch bey uaferm Vf. ver- 
geblich die Befchreibung derfelben. Er verfprichc bey 
mehrerer Mufise über Fraakreich etwas ausführliches zu 
liefern.. * 

Lissabon 4 in der Dnickecey der königl. Akzd, der 
Wüf«, : AlmanaA para o anno de M.DCCXCII* Com 



ohne jedoch- damit privilegrrt zu JFeyn, »^it der. jährli- 
chen Herausgabe befafst, und allmählich diefem Staats- 
kälcnder feinen jetzigen Werth gegeben. Seiner Volt- 
ftändigkeit ungeachtet, fetzt er indefe eine genaue Kenn t- 
nifa der Staats verfafTung voraus, um das^Verhähnifs und 
den Beruf der Aemt§r und CqUegien isinigermafsen ein* 
zufehen , und bedarf daher eines Commeatars 9\iS dea 
17. Marrfchen Schriftezu 
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tib»LtM, b. I7ng:er: V&trcmte Briefe %ber FrtMikreich^ 
auf einer Rn/e im ^ahr 179a gejckrieben. Zwejte^ 

, Tbeih 1793. ' . 

Epthält eben fo unzttrammenhängende Nachrichten» 
^derrprechende Urtheiie, unanftändige A^ufseruAgen 
und leichtfinniges Gefchwätz, als der erfte Tbeil ,^ aber 
doch Schilderunge» von Perfonen und Auftritten in Pa- 
die dfer V£ aufgreift, fo wie fie fleh ihm darboten. 
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und lieft fich daher ganz angenehn. Von Scbaufpielen, 
Theatern und Mufikern auch flüchtige Urtheile und 
Nachrichten, die aber doch einigen Gehalt haben. Von 
den politifchen Gefinaungen , in denen diefe Briefe ge^ 
fchrieben find, verlohnt es fich nicht der Mühe, ein Wort 
zu fagen, fie find fo leicht und windig, als manche fran- 
zöfifche Blätter und Brofchüren. Empörend aber ift es, 
dafs der Vf. fich nicht fchärotr im Vorbey gehen von 
uüfäniigcn Laßem der Königin zu reden. Das Wort : 
Ver)äumdui|g, findet fich wohl in ftinei* Moral nicht. 
Die Eaiigrirten bcfchimpft er ebenfalls auf eine unrer- 
zeihlicihe Art. 

GESCBICHTE. 

HKi.«»'''äDT , b. Fleckeiren: V^her Heinrichs IV Lie* 
' be zu den IViJfen'ciimften^ • Aus dem Fran^ofifchen, 

1792. 2i6 S. g. (18 gr.) 
Sollte auch der gefchichtskundige und gutgefinnte 
Brizard fein wichtlg<&s Thema nicht Völlig mit dem phi- 
lofophifchen Qcifte^ den es rerdlent, gefafsr und be- 
handelt haben ; — eine ünteifuchung, die ni^ht mehr 
hieher gehört ; — fo hat er uns doch treflich« Beyträ-r 
ge lind fchätzbare Ebta zu weiterem Nadidenken und. 
zu einer tiefer eindringenden Ausiilhrusg geliefert, 
Schon iil ihrer gegenwärtigenGefiältenthldt feine Schrift 
ein anziehendes und lehrreiches Gemälde ; die Schilde«* 
rang eines erhabenen Befchützers und Beförderers der 
Wiflenfcbaften, in einem fei tenen, öfters tra ulichen Zir-" 
kel Ton nicht gemeinen Menfchen , die er , wenigfteaa 
zum Theil, nicht blofs durch klingende Münze, oder 
blendenden Schimmer Ton Furftengunft, fondem wirk» 
lieh durch jwes geheime Band gleichgeftimmten Qei- 
fter, um fich her zu r^rfammeln iiil4 feft^uhfUeu wuff- 



te; die Schflderung* einet edeln Mannes und eines gu- 
jten Königs, alfo noch weit mehr, als de{ Titel idesBjüchs 
erwarten lafsr. Vielleicht ift eb^n jetzt^in vorzuglich 
paflender 21eitpunkt, ein folches Gemölde, durch die 
Copie der Ueberfetzung vervielfältigt, für die Bewohn<fr 
mehrerer Staaten von neuen- aufzufteilen. Sollte diefer 
Gefichtspunkt richtig gefafst feyn ; fo hätte Hr. K. al- 
lerdings , feiner Vermuthung nnch , auch dtefer Rück- 
ficht wegen durch die Verdeutfchung der BrizardCchen 
Schrift eine nützliche und willkommene Arbeit gelieferr. 
Seine Ueberfetzung fcheint treu zu feyn, und lafst 
fich , . im ' Ganzen genotumen r i&it Leichiigfceit lefeo. 
Vemachläfsigungen , die fich hie und da eingefchlichea 
haben, zu rügten, kann Rec nicht über fich erhalten, 
weil keine Fehlerjagd ihm den wohlthättgf'n Eindruck 
fchwächen foll , den ^r diefer Leaüre verdankt , und 
wider jedem unbefangenen Lefer ru verfprechen fich 
getraut Lieber fchrjeibt er eine Stelle ab, die zugleich 
in die Seele des Vf. biid^en läfst, und die Ueberfetzung 
charakterifirt. 

„Ich habe, -— fagt der Vil S. 116-, — bej diefer 
^Darfteilung ohne Zweifel die Grenze uberfchritten, die 
a,ich mir felbft vorgefchrieben hätte. Aber, wenn man 
9;von H tV redet, fo wird, man durch einen unwill- 
^»kührlichen Trieb belebt, durch einen ganz nawider- 
„ftehllchen Drang fortgerifii^n ; es.ift einem zu Mutbe^ 
„als wenn man von einem geliebten Freunde fpracfae, 
hvou dem man mit warmen fiefühl etngenommcn i% 
^man kann f«ch nicht von ihm losmachen» nicht aofhö- 
»,ren, von ihm noch immer etwas zu fagen. Und zo ei- 
gner Zeit , wo Alier und Jeder Augen auf die Seite der 
MNptioaalerziehung gerichtet find, w6 man Beyfpide 
„und Mufter, moralifche Katechismen, höthige Wieder- 
„herftellung und VerbeiTprungen der KeUgion, die vs- 
9,ter uns nicht mehr vorhanden Ul, aufzufucben und za 
„Stande zu bringen bemüht ift: da ift es vieUef cht nicht 
ohne Nutzen, auch eine Moral firmrjc&r IV zu. fciicet- 
ben , und diefe hätte ich hier fö gern liefern mögen. 
Ich habe das Wefentlichlle derfelben hier auf einigen 
„Blättern zufammengeftellt; iSe heftehet aus lautnr Hand- 
lung, blofs aus Thatfachea, .und das ift doch 
lieh die Moral und Philofophie der Könige.«« 
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KI^EINB SCHRIFTEN, 



GascnicXTS, B«#iiaa * .f «fr« ««w /^i^lofw? ^*c^ ^ ^«j. 
Uja Difiercasione offertt A, S, E. il Sifuor Card|nale Stefa^ 
%*i Borffia da D, Angelo ^f, C©rteiiw|>, Barnakita ; con 1 difegiii 
di alcwii altri antichiUu I793-.33 S, S, (8 gr,} Die griechifcha 
Infchrift, welche zn diefer klainen Abhandlung pclegenheit gab, 
wurde jrim dem Vf, in eiaem Privathaufe lu A^üücja gefunden, 
Sie betriflft einen Afceten, PrQCopus^.ti\i% Galaxien, von dem Ge 
aber nichts" weiter meldet , ala daft er gelebt habe , und geftor- 
ben fcy Hr, C. fucht wahrfcheinlich za machen, daft diefe In- 
fchrifi der Leichenftein des Confeffor Procopius Decapolita fey, 
welchen der Kaifer JLe9 Ifauricmt, we^en feines Eifers für ata 
heilieen Bilder» auf die Folter bringen lieft, Da die Worte der 
Infchtift felbft keine Schwierigkeit haben, fo bcfchäftigtiich der 
Yf mit HiuwegTäamung der Schwierigkeiten, die fich feiner 
Ve^müihung entgegenfetzen ; *.^B. wie denn der griechifchje 
•"'•^ nath Aqwl^a geftommen? Waran «r hier r«(A«nif kei- 



fte» da doch fein gewöhnlicher Name DecüpoUUk fe^? o. a. o^ 
wobey denn die Iix^igination des Vf. manche ILiicke aiis^üc 
welche die Biographen der Märtyrer gelaflfen haben. Dia gaRse 
Sache ift von weniger Bedeutung, und verdient die vielen War* 
te nicht, die der Vf. dabey verfchwendet, Als Zugabe crbJm 
wir die Abbildung einiger Kleinigkeiten des Altifirthuau» weldba 
rar kurzer Zeit ücben Meilen von Aquileja^ ausgegraben wordea 
find, Sie befteheii in fechs Löffeln ant Figuren und Inlchrifcei^ 
einer MIa in Geilalt eines Herzens, einem Kopffchmac^, wie ein 
halber Mond geftattet» und einem kleinen Meifer. Die loTctinf- 
ten zeigen, daft &^ einem Kinde, Namens £ii^£«ur, gehört habea. 
Die Figuren auf den Löffeln (bellen Begebenheiten aus dem Ä* 
und N, Teilamenta vor } auf zw^en derfelben findet man eiiMa 
Virum chiamydatum^ wdchen der Vf» für. den Kaifer Cotifiattim 
hält. Auch die übrigen Peribnen fucht' er z.u erklären. Dao Vt- 
berfchrift auf diefen batdan Löffdb iü;: fi^^nm» DIgmems. 
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Mittwochs, den 19 ^unius. 1793. 
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^RZNETGELAHRTtiElT, 

Hai^le, b. Hendel : Handbuch der praktifchen Pharma^ 

kologie für Aertzte^ tVundarzte^ Apotheker «nt/^an- 

; dre Liebhaber der ArZ'neykunß, von einer Gefellfcuaft 

praktifcherAerzte.. 1792. 6ao S. 8- (i Rthlr: 12 gr») 

Diefes Werk enthalt in drey TheHen Befchreibungen 
der gewühnlichlten und brauthbarften einfachen 
und zufammengefetztcn Arzneyen und Anleitungen zur 
yerfchreibüng praktifcher Verbindungen , die wider die 
wichtigßen krankhaften Veränderungen und Befchaften- 
heiten des naenfchlichen Körpers paffend ^feyn foUen. 
Die Vf. haben iich bey der Ausarbeitung delfelben der 
Schriften der Hn. Linne, Klein 9 Spielmann, Hagen u. 
a. guter Aerzte bedient und oft ganze Stellen aus diefen 
Werken wörtlich überfetzt oder abgefchrieben (z. B. S. 
59. 109. 125 u. T. w. vergl. mit Spielmann Inftit, mat. 
med. Argent- 1784. S. 254, 109» 628); manchmalabcr 
fcheinen fie in der Wahl der Bücher» aus welchen fic 
ihr ^^^erJ^ zufammen getragen haben » nicht recht glück- 
lich gewefen zu feynV daher find nicht alleBefchreibun- 
gen gleich richtig, und nicht a]le Vorfchriften g^leichgut 
und einpfehlungswürdig; auch widerfprechen fich die 
Vf. an einigen Orten, (z. B. S. 176» 177. vergl. mit S. 
4S?-) Bßd begehen noch andere Fehler , fo dafs diefes 
Buch den angehenden Aerzten und Chirurgen, denLand^ 
Predigern und andern Liebhabern der Heilkunft, für die 
fie es beftimmt haben , eben nicht empfohlen werden 
kann. Einige Beyfpiele, die wir anführen wolkn, wer- 
den unfer Urtheil bekräftigen. Vom Alaun fagen die 
'Vf. S. 8*» dafs, er in dreyfsigmal mehr Wa (Ter auflösbar 
fey, (ob aber bej-m 50 1 oder beym 212^ Fahr, ifl nicht« 
angegeben,) und dafs; er die bJaue'Farbe der Pflanzen- 
fafte nicht verandere. Den Amber nennen fie S. 9. ein 
Pech, deffen Gefchmack fparfam und deffen Blätter glatt» 
£ähe und zugleich zerbrechlich feyeh. Das Spiejsgtas 
befchreiben fie S. 13. als ein mineralifches Erdproduct» 
das Wie Bley ausfehe, längliche Striemen habe und ein 
i^eignes Metall führe, das man- noch nicht eigentlich, wei- 
ter kenne. Von der- wahren Mifchung ^er Säuerlinge 
iAddulae) haben fie auch keinen richtigen Begriff; fie. 
befcjireiben fie 'S. 3* mit folgenden Worten : „Man hat 
„mehrere Sauerwaffer ; der Hauptbeßandtheii davon ift 
„ein Alkali, wobey fie freylich oft Eifen-, Schwefel-, 
a>Alaun-, Salpeter-, u. a. Theilchen bey fich, führen. 
Wer nicht Gelegenheit hat, Sauerwaffer zu trinken; 
^er kann es aus gemeinem Waffer und dem gereinigten 
£ifenvitriol,fei^ft machen; wird noch etwas Wein und • 
9,ein wenig gereinigtes Alkali zugefetzt, fo gehen diefe 
„feibft gemachten Sauerwaffer oft den/iaturlichen vori 
A L Z* 1793. ZwejjterBand* 
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„u. fi w," Vom. Silber wird S. jg. behauptet, dafs der 
vorzüglichfte ßelbndtheil deffelben >ein ausgezeitigter Ar- 
fenik fey, und dafs man fich aus diefer ürfaclie zum in- 
nerlichen GeT)rauch'e diefes Metalles nicht fuglich bedie- 
nen könne; die KaskariUe wird S. 48. unter diÄ Mittel 
gezahlt, welche in Wechfelfiebern die herrlichften Dien- 
fte thun, demungeachtet fey es, «fetzen die' Vf. hinzu, 
wider alle Erfahrung, dafs diefe Rinde bey einem Fie- 
ber je die-Stelle der China vertreten könne. -S. 51. das 
Ricinusöl fcheiiie vor andern ausgeprefsten Oelen nicht» 
voraus zu h^ben; daher {ey es insbefondere bey neuge»- 
hörnen Kindern und in Dyfentcrien fchödlich. S. 99, 
die fcliwarze fiieswurzpl hefitze unter allen Mi tteln,« wel- 
che die monatliche Reinigung befördern, die vorzüglich- 
.fte Kraft, .und fchlage in einem folchen Falle feiten fehl, 
auch melancholifchen , hypocbondrifchen und wahnwi- 
tzigen Perfonen leifte fie , wenn fie mit LaxieFmitteln 
ver6unden wird, grofse Dienfte; fie wirke in das inte- 
ßinuin rectum und fey innerlich fpecififch bey äufeerli- 
chem Krebfe und krebsartigen Gefchwüren u. f. w. Die 
R(?g^m(;iJrf«er werden S< 121. unter dXe Infecten gezählt; 
und vom Queckfilber fagen^ie VlF. S. 131., dafs es bey 
einer Wärme, die geringer als die des fiedenden Walters 
fey, fich verflüchtige, beyiftarker Kälte ab«*r (bey wel- 
chem Grade?) feil werde, und fichüberdem in allen Sal- 
zen auflofe; auch .halten die Vf. dafür, daß die Mercu- 
rialien billig immer mehr und mehr aus der Heilkunft 
abgefchaffr, odef doch wenigfteiis ihf Gebrauch fehrein- 
gefchränkt werden füllte, weil durch fie nach und nach 
dem Körper unheilbare üebel zugezogen werden. Voo 
der wider mancherley Zufälle fo nützlichen tHrgipianü 
fchen Schlangenwurzel wird S. 2 10. blofs gefagt: „man 
„fieht fie als gifttreibend an und giebt fie daher denen, 
„die von einem wüthenden Thiere gebilfen worden find, 
„fie widerftehet der Fäulnifs, hemmet aber den Lauf 
„der Lcbensgeifl:er.«« Einige andere Heilmittel, z. B. 
der Wifsmuth^ die BcUadonnawurzel, die Zinkblumen ü. 
f. w. find ebenfalls zu kurz und unvoUftändig abgehan- 
delt, und des KinogwmmiSf der ^/oxa, des fchaftlofen 
Traganttis u. a. neuerlich empfohfRer wirkfamer Arz-- 
neyeu haben die Vf. gar nicht gedacht ^^ Die Recei^e, - 
die den Inhalt der beiden letzten Theile diefes^ Werkes 
ausmachen, find gröfsentheils aus guten Difpenfatorien 
und medicinifch - praktifchen Schriften entlehnt, und die 
Auswahl, die die Vf. unter den mancherley Vorfchriften, 
die-fich in diefen Werken finden, getroffen haben, zeugt 
ftft von raehrem Einfichten , als ihre BefchreibuAgen 
der einfadien Arzneyen. Indeffen mangelt es auch in 
diefen Theilen nicht an Jehlern, die zu fcfaadlichen Fol- 
gen Geiegenhett geben können ; das HtrfeMiornfalz z. 
ß halten die Vf. S. 57 j. für ein Salz, das mit dem Agt- 
Rrrr . ^e 
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fteinfalze übereinkomme» ynd S. 527. behaupten fie, dafs 
die flüchtigen Salze, das Agtfiein^a^z, der Salmiak und 
il^s Hirfchhornfalz alle gleich feyen ; die Schwefelmilch 
empfehlen fie wider die Zufalle, die auf den Genufs 
fcharfer Gifte, z. B. des Arfcniks, des freflenden Queck- 
^Iberfublimats u. f. w, entßehen (Navier hat die Schwe- 
felleber, aber nicht die Schwefelmilch, in Fällen von 
diefer Art gerühmt, ) und den Brechweinßein lehren (ie 
aus einer Unze Spiefsglasglas , zwölf Unzen Weinftein- 
luryftallen und vier Pfund Wader bereiten. Die Vor- 
Ichriften, nach welchen fie den Spiefsglasfnoht, und die 
Sfiefsglasbutter f die zerflojfene Myrrhenfenchtigkeitj die 
Sfedes Srtt Kräutermützens den verjüfsten Satzgeift^ den 
gmfiichen Sfiefsglaskonig und einige andere Arzney en ver- 
-fertigen lalfeh find auch nicht die beilen, und wir können 
fie nicht zur Nachahmung empfehlen. Ueberhaupt ge- 
hört alfo das vor uns liegende Werk, der guten • aber 
gröfstentbeils fchon aus andern Schriften bekannten Re- 
cepte und Befchreibungen ungeachtet, unter die ent- 
J|>ehrlichilen chemifch-pharmaceutifchen Producte der 
letzten Mefleu. 

Braunschw^ig, in der Schulbuchh. : Georg Friede- 
. rieh Hildebrandt Lehrbuch der Anatomie des Men- 
fchen. Vierter und lefzter Band. 1792/ 5^8 S. g. 
(l Rthlr. 8 gr-) 

Diefer von dem Vf. mit dem gröfsten Rechte feinem ver- 
dienten Berliner Lehrer,Hn. Walier^ zugeeignete Band ent- 
hält im achten Buche die Lehren von den Gefafsen, oder wie 
er de nennt, von den Adern, und zwar fowohl die Schlag- 
adern als die Venen und Saugadern, die er überall }ym- 
l^hatifche Venen nennt. Das Syflem der Aorta und Ve- 
na cavd nennt er d^s groi^ Syflem der.Blutgefafse, das 
Syftem der Lungenarterie und Lungenyenen das kleine 
Syftem der Blutgefäfse. Die Befchreibung ift durchaus 
richtig und voUftändig , wenn fie auch gleich hin und 
wieder von manchen andern ein wenig abweicht.« 

Im neunten Buch ift das Nervenfyftem, folglich auch 
4as Gehirn, abgehandelt; auch hier findet man überall 
die neuften Entdeckungen benutzt, und Hn. H. gerech- 
ter, als manchen gar nicht gründlicheu Schriftftellerdie- 
fes Fachs gegen feine deutfchen Landsleute. Im zehn- 
ten Buch endlich iß von den Verfchiedenheiten des Ge- 
fchlechts und Alters fummarifch gehandelt. 

Patia , b. Galeazzi ; Compendio fopra U Malattie ve* 

neree, de\ D. G. F. Fritze. Tradotto dal Tedefco 

' c«ri fMsune annotazioni per G» B. Monteggia. 1792* 

Ä78S.. 8. 

Die Ueberfekung ift treu. Die Anmerkungen, die 
ein Beweis der Belefenheit des Ueberfetzers fuid, ent- 
halten gröfstentfaeiU, theil^ feine eigene, theils PaUetta*s 
Beobachtungen über venerifche Krankheiten. Am En- 
de ift die Bereitungsart des HahneaffönnifcheU auflösli-' 
eben QueckOlbers angehängt . über deftenWerch Hr. M. 
noch kein entfcheidendes Urtheil fprechen will , Weil er 
glaubt, noch «icht genug Erfahrungenngefammelt zu ha- 
lien. Er hat damic zwey Ammen und zwey Kinder ge- 
heilt , die mir l«id>t mit dec Luftfeuch» angefteckt wa- 



ren. In einigen anderen Fä^en hat fo wohl er felbft als 
auch Palletta beobachtet , dafs es fehr gefchwind uod 
fehr leicht — die Doiis war zwey, höchftens drey Graii 
des Tags — den Speichelflufs erregte;' und dafs es, in 
etwas. höherem Grade der Krankheit, nicht fo wirkfam 
war, als Einreibungen. Diefs wird ihn jedoch nicht ab- 
halten, feine angefangene Verfuche fortzufetzen. Er 
hat bemerkt, dafs bey dem Gebrauch diefes Mittels das 
Zahnfleifch fehr roth äusfeh'e , und ohne eine beträcht- 
liche Saliration gar leicht exulcerirt werde, v Diefs er- 
innerte ihn an das, was Aflrue von dem Keyferfcben 
Mittel ^erzählt, und er wirft die Frage auf: ob es nicht 
etv/a überhaupt feine Richtigkeit habe, dafs die Mercu- 
rialmittel innerlich gegeben, auf die inneren Theile des 
Mundes andere Wirkung äufsern, und fie in einen An- 
dern Zuftand verfetzen , als Wenn fie eingerieben, üus- 
ferlicb beygebracht, werden? 

Tübingen, b. Heerbrandt: Rofs - Arzt oder Unterrighi 
die Krankheiten der Pferde zu eviennen und zutcuri^ 
Ten mit angehängten Receptbuch von W. G. Ptouc- 
Mtt; der Phil, und Med. Doct. und diefer ordentL 
Profeflbr. Zweyteveränderte Ausgabe. 1792. 35* 
S. g. (i6gr.) 

Der Vf. fchrieb 1779 zum Nutzen feines Vaterlandes 
ein Buch unter dem Titel: Schwäbifcher Rofsarzt; die- 
fea Titel änderte die Verlagshandlung um, in: vollfteoh 
diger Rofsarzt. — Diefs Buch fand Abgang und verkno- 
te bekanntermafsen manche Vorurtheile und Mifßbräu- 
che. Nunmehro da die 1500 Exemplaren ftarke Aufla- 
ge vergriffen war, erfcheint diefe zweyte, durch des 
Veterinarius, Kf r^ingj etc. Lehrlatze vermehrte undvec^ 
befierte, von der Rec. nicht ohne Urfacl^en glaubt, dafs 
fie noch niltzlicher, als die erfte feyn werde. Die 
Schreibart ift populär -* leichtfafsüch, ->- das Ganze Co 
Wenig, als möglich fcientififch, enthält wenig von Ana- 
tomie» Phyfiologie und Pathologie , die, wie der Vt 
glaubt, für den Bauer zu hoch und unndtz-fey, und die 
er, wenn er fie auch verftehen follte, dennoch zu bald 
vergefie. Die nofologifche Ordnung ift der Natur ^^ 
mäfs und das fchlechterdings zurSache Gehörige aus den 
einzelnen Fächern "der Medicin genommen, die Theo- 
rien leicht und fafslich und die Rfcepte kurz und ver- 
nünftig. Rec. würde das gepulverte Süfsbolz aus deai 
Recepte S: 304. w^eggelaiTen haben, da Liquiricienfaft 
fchon in hinlänglicher Menge dazu kommt« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hanhover u. Osnabrück, b. Richter: Beutrage zn9 
Naturkunde und den damit verbundenen wiffenjehaf* 
ieuy befonders der Botanik, Chemie, mus- und 
Landwirthfchaft,« Arneygelahrtheit und Apothe- 
kerkunft von Fr. Elirhart. Siebender land. 1793. 
II u. I B. in g. 
Der Inhalt diefes Bändchens ift: i) Ttnc Excurfion 
nouh dem SünteU 2) Kennzeiclten der dem Vf. bekanntem 
Erdbetrarten. Es find derejQ fechfe : Fragaria vutgariSf 
iiatior, virgintanUf grandijlora,^ chüoenfis^und coUmoi 

. ' Von 
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Vpn jeder 4as Unterfcheidungsmerkmal,^ VatecJanc!, Sy- 
nonymen, Anzeig:e der Befcbreiber, und Abbildungen. 
Da der Vf. -Linnes Gattun.q:sk<;rinzeichen zuiti Gtunde 
legte, die ein fleifchi^^res a!>falligc5 Saamenlagcr TondeV 
Erdbeere fodern : fo glaubce er die Fr. flerilis weg^lalTen 
zu müflen. 3) Verfuch eines Verzeichniffes der in den fu- 
rofäifihen Apothecien außewahrten Thiere , 4) Pflanzen^ 
5) Mineralien: jedes nach dem linneifchen Syftem. Bey 
den Pflanzen ift an der Seite die Zahl feiner Plantafum 

~ offictnalium angegeben 9 um die Befit^er derfelben mit 
einem Regifler dazu zu verfehen; 6) Verzeichnifs der 
' Hfl. E. bekannten l^harmako^äen Und Difpenfatorien. 7) 
Etwas nber den Seidinbaü in Sr. Kimi^l. Mßj. -deutfcheit 
Landen^ zum siften St de^ neuen künnoverifcken Magäz. 
eben diefes Jahres gehörig; ein Briief des Vf. 8) ^^^^^t* 
ihau, Müdthau und Honigthaü. Zu Vermeidung ferne- 
rer Streitigkeiten über diefe drey Dinge teigt der Vf., 
dafs das erfte zu dett PilzeA gehört und der Mucor Eri)- 
fiphe des IJnne fey ; das Äweyte die Blättläufe (JfAides) 
bedeute und das dritte von dem Sdft herkomme » den 
diefe Thierchen durch die zwey am Hintern befindliche 
Hörnehen von fich geben. 9) Berichtigungen. 10) 
Pharmacologifche Anzeige. 11) Indei plantarum drypto- 
gamarum , quas in toeis earum natalibür ColHegit H exfit- 
cot»* ^hrh. 12^ Auszüge nützlichef Brief e : s^el: Bf. 

. Hn. Neuenhahn des jungem Bemerkuiigen überHn. Hop^ 
pens botan. Tafchenbuch des J. 1790 und 91« i3) — 
24 Br. von Hn, Ebernaier in Braunfchweig. 14)-** 

, 25 Br. Enthält 69 gute Beobachtungen von Hä. Neuenr 
hahn dem Jüngern. 15) Bejimmungen einiger häume 
und Strauche. Es fmd deren 13, mit ihren Un'terfchieds- 
merkhsalen, Vaterland und Synonymen^ 16) BefiinUr 
mungen einiger Pflanzen in des Vf. Gärtchen : unter die«- 
fen lind verfchieden« neue, befonders, von Hn. Prof. 
Winte'rl in Peft, als: Cucubalus multiflorUSy C. parviß(h 
fus f Silene ä4chotoma , S. tongiflora , Satureja hifpida^ 
Digitalis ianata^ Eryfiroum angußifotiufn. Et. odoratum^ 
£. diffufmn^ Turritis patula^ Braflica elongata^ Gera- 
nium diuaricatum , Trifolium parviflorum , T. diffufun% 
^ Carduus hamulofus , Achillea ochroletica. Auch hat es 
dem Vf. belieBt, hier die africanifchen Storchichnäbel 
mit rHeritier, Pelargonium zu nennen. 17) Auszüge 

' nüiziicher Briefe; ^6 Br. von Hn. Möhring in Jeverüber 
verfchiedene in der dortigen Apotheke eingeführte Mit- 
tel und Nachricht, dafs er fich des Saftes von Onopordo 
' Acantiö im Gefichtskrebs und Scrophelgefchwüren, wenn 
fie nicht 7U tief Wurzel ge£a£sU mit g^uten Nutzen bedie- 
ne. . .Ig) Dankfagung an den Vf. d^s in dem Int. Bl. der 
A. L. Z. 1792. St. 22. eingerückten Auffatzes Hn. Ehr- 
hart betr. 19) Auszüge nützlicher Brief e ; 27 Br. Fort- 
fetzung von Hn. Todens Bemerkungen über Hn. Pr. 
Hoffmanns cryprogamifche Gewachfe. 20) Botanifche 
Ztcrechtweifungen^ drey an der Zahl. 

Berlin, b. Heffe: Herrmann Krüntpiepens wohUhaH- 
' gc'Reife. Herausgegeben von |^. Ci. EArttcfc, P...r. 
ErßerTheil. 1790. 138 S. 8- ( 12 gr.) 

„Reifen," fagt die Vorrede, „welche zum wirklichen 
»tVorthell der Menfchheit> der Regierung, des Fürften» 



„des öelehrtfen etc. unternommen werden, nififlcn wohfr 
^.tSatige Reif(?n genannt werden.'* Dergleichen Reifen 
thüt Herritt^nn Krumpiepen in der verdienftyollen Ab- 
sicht, um die Betrügerdyen eines verlaufenen Zimmer- 
manüsgefellen > jQh. SchelYüDvsky, zu entdecken. D^ 
ganze Ding Ift eine erbärmliche , gefchmackr und finn- 
lüfe Mifchung von Declamationen, Dichtungen , Erzäh- 
lungen , Öriefen , Verfcn etc. , die durch das elecidefte 
mordüfche Gefchwätz übel verbünden find. Es wird 
dem Rec. fehr wahrfcheinlich , dafs der Vf. unter dei| 
33?»788 Menfcheh gÄU^efen ift, welche die v<)m Indofta- 
nifchen Kalender l(nach S. 59.) Angekündigte grofseMen- 
fch^nfinftemifs'uberfchattet und mit Dunkelheit bedeck^ 
hat; diefe Genenalfipfternifs, welche ayf das Syftem def 
menfchlichen Denkens und Verftandes einen ganz nach- 
theiligen Einflufs Jiaben follte.. Zur Probe vondenVer- 
fen, welche dem Tone und GcfchmÄck des ganzen Buchs 
, Vollk^tortaen angemeiTen find, nur feine einzige Stelle. 
( S. 64. ) Es ift der Text 2u einer tndoftanifchen Tanzr 
Miifik en quatre t " 

IClug Und klug und »her klug; 
Dumm und dumm und aber dumm; 

Klug und böfe, , ' 

t)iiram tti\d gut. ^* ^ 

Üerz und Blut 

Sich bewegen ihutj 

NYi« der W&rm im Kafe» 

Wie mog^n fich nicht die 62 vötgedruckt^n Pränümeratt* 
ten gefreut haben , da ihnen diefes Werkchen ift gehe- 

fert worden ! 

In einerNachricht am Ende verfpricht der Vf. ^ dafs 
noch drey Theile , jeder um einige Bogen ftärker als 
dicfer ^rftc erfcheinen follen. Nun ift es !zwar nach 
Hn. R TL Meynung eine wahre Volksfünde und ein Raub 
für die Befferung des Menfchengefchlechts, Befchreibun- 
gen folcher wohlthätigen Reifen der Lefewelt vorzuent- 
halten : aber es ift eine noch weit fchwerere Sünde und 
ein Raub, den die Lefewelt an fich felbft begeht, die Bc- 
fchreibungen foldu^ wohlthätigen Reifen zu kaufen und 
zu lefen. 

FaiEDBERO u. Lbipziö: XMefpieXenieVmverfalyYiry 

tft der ganzen Weltvernunft, in einem Gleichge- 

wichtsfpiel über alles zum höchften Zweck - Recht* 

Ein Göttergefpräche gefellig eröffnet durch ^IteMu- 

fenföhne Gotthard ^f ulle und ungenannte Brüder des 

Alten architectonifchen Orients. 1790. fi^6 S. 8* 

Sollten dieLefer unferer Blätter an vorftehendemTi-^ 

tel des UnCnns noch nicht genu|: haben; fo fteht noch 

ein anderer zu Dienfte, der auf der 3ten Seite folgt: -* 

Das Univerfal'kritifch gefundene Columbus-Etf detewy 

fen alten und neuen Copernik - Welt, das den runden Stein 
es.Gleichgewifhts der Weifen, den Prohierjlein aller an- 
dern enthält, für Kopf, Herz, Sinnen und alle Welt — 
, Jün" krftifches Nachfpiel vom neuen Crito-Spinoza- 
,jChor zum Wandelftern- und Luftzeichen -Krieg der 
„Vemunftwelt und Welt -Vernunft aufser der ewigen 
,,Soniie." Sodann ein^ Nachricht zum Vorbericht, wel- 
che zugleich eüie Probe des Tons abgiebt , in dem das 
Rrtri ßao^^ 
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ganze Blieb gefchrieben ift. — »,Die kritlfche Sprecbge* 
„fellfcbaft ift nach lx)ndon oder Weßmünfter, Newtons 
„und Lockes Grab zu b^fuchen und in Indien Pytha.^o* 
.»ras oderZoroailer$ Fufsilapfen, wennßefie finden, wer 
•„weils» was nocli mehr? - Am Ende des Aufklärungs- 
• .Jahrhunderts mag^ Tie wohl wiederkommen ^ zu fehen« 
vob es bald Tag fcy? Hüter« ift die Ni\cht fchier hin? 
'.,Oder kommt erft noch die Mitternacht aus dem Ab> 
„grund? Und ipitten aus 4er Dunkelheit, wenn lieh das 
„grelle Chaos fcheidet, Licht über alles,»* u. f. w, — - 
unterfchriebeii : Lamprecht Newtoncqilel von Gibr^kluir, 
Darauf folgen die Perfoneo des Nachlpiels: Der rheini 



Apollo und Auiora, Aus einem Gefpräch dlefer Perfo- 
Den befteht das ganze Werk , welches eine Satire auf 
Kants Krit. der Vern. feyn foll, aber einem Epitaphium 
.auf des V£. gefunden Verftand weit ähnlicher fieht. Wer 
pun Luft bat von def Mondüemunftwelt ^ von der kritir 
Jchevi Rfiioclvernunß , vom ld€atrkritifcJien an lauter 
Nothnägeln hängenden Svekulati^nsgmiße, vom ErbubA 
•der der ErbkrätZfi der llernunjt und taufend ähnlichen 
Diügenviel Schuuea z\x leVuen ; öder vielmehr, werJei- 
nem Verllaude eine harte Strafe auferlegen will, der 
mache i|iiu das Gefchäft, diefes faubere iitück Arbeit, 
diefes greiU Chaos \ om Anfange' bis ans £;nd^ zu lefen 



fche-Merkur; der Gott des Schlafs, feine Gemahlin. Pa- und — foilte das V^rbrefiben fcbw^r feyn — darüber 
iithea, Pallas Bellpnä, Venus Uraui^. ^uxq N^chkl^n^: . ^^ kommentjren, f . . 
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AKiKEYCEijiMRTHeiT. N. I. Hatlf u. Frankfurt^ Status 
pyaej^ns facultatis medicae H^nepfir. Oder; Dar yrajidiujn des 
^rmfherrn Gerhard van Swieten und Anton pon Stärk. Dem Pu- 
blicum xur uiiparteyifchfii BeurtheiJung vorgelegt von S, Schwab, 
ausübende» Arzte zH Wien, 1793, 6U S. 8^ 

^ N. 2. Leipzigs Seiidfchreiben des Doctor Jp P, S^gereehp 
ttn den hochgelahrtca, hocherfahriien lln. D. J, Wahrmann über 
den Uiiormiii der Klagen manrLcir fViey.er Aerzte, 1792. 47^' 8« 
Beide .Schrifuii find gtgou I), Wshrmann genphier. ( S, A. L« 
Zeit/d. J, N. 57.) JDor Vf. N. i. ftelle einen Vergleich aa 
z"wifcben ^emZuftand der-Wiener med. J'akuUät, unter der ehe- 
maligen Obemuffichc des B. van Swieten uud der gegenwärtigen 
des li. von Störk, Das Ilerultat fällt fehr zu -i Nachtheil de« letz- 
teren aus, dem überliaupt vieles üur Lalt gelegt wird, Uiejiier 
angeführten Data find' mit unter von der Art, daüs wir über iiu. 
xe Aechtheit nicht rechten können, und una um fo mehr alles 
Ürtheils darüber enthalten, da es nicht unbelviiint ill, mit wie 
riel Schwierii^lveiten gft die akademifchen Aufseher zu kämpfe« 
haben. Wir begnik;en uns daher, nur hie und da etwas aiiszu- 
beben, da« entweder lehr auffäin, oder jedermann vor Augen 
• lie<'t. Selten beruft /J. v. St^ die Facuitat zufammen, um über 
ihre GeCcbäfte zu rathfchlagen ; er thut fall ailes felbft. Ihm 
hatte es D. Scköfatan allein zu verdanken «ehabt. dafs er die ein^ 
irägliche Würde des 13ecans zwölf Jahre lang behielt. Die Fa* 
cultä^ hat mehrmal-n dawider proteftict. Geh auf ihre Gefetze bc- 
rjliieft, und am Ende fogar eineu ausdrücklichen ßefehl zur neuffn 
Decanswvhl rom K. T.eopold bewirkt; di« aber d«jch ]mr erft ein 
Jahr iMchher vorgenommen worden. " Siatt den vier Profeflpren, 
die »aeh den Statuten die j^.'^iixe iM^dicii; Ifehren füllen, 6nd ihrer 
nuh zwölfe; bey welcher Vermciir)rfi\g der NeiTorisiijus allein zu 
Grande liegt. Denn diefer fo gtofscÄ/ahl migeachtet, find doch 
viele Fächer ganz unbefetzt, und man wendet alles an , keinen, . 
der auf geraden Wegen um eine aufs er ordentliche ProfelTur an- 
hält, aufkomiAen zu laffen, Drey gefäiickte Männer, (warum 
n^nnt man fie ijicht?) die um ^ie Eriaubnil's anbicitcn, über die 
SoMitsarzneykunde unentgeldlich vorzulcreii , wurden nicht nur 
abßewiefen, fonderti auch an die llofittlle d-r Bericht wrftattetc 
dfl/x CS. 42,^ dhfs einejkr den Staat fAhÜdlrche rJ^ iffenfchajt wit. 
re deren Variejung nur von Lnthuji'^jien bejuöit wL-rdtm konnte. 
rilfs ihÖglichPi) Manches Jahr werdea 40 -50 Doctoren ge- 
macht, meiüens >nläader. Als ihrer vorm Jahr 48 gemacht wur. 
den, fiel es felbft der I^egieruüg auf, die fich räch der Ürfache 
einer fa grofsen Zahl bey der Facuitat erkundigte. Bey einer 
folchen Menge werden eft in andenhaib Stunden zwey Candida- 



ten auf einmal geprüft, uad wann aueh mancher nicht beiU^ 
wird er dennocti ohne ein« neue PrüruM^ ^um Juramcni zu^^ 
laHen, Die Pfulclierey wird nicht nur t'eduidei, fondera off nbar 
begünftigt. Ihr^ berühmte i^i eiler und Priefteri .uen <.u Wieft 
werden hier nameauich lamt ihren Thaten ange .eben. Von PCt 
Crantz und Uartb wird veriichert/ dal^ Ue nur a<ruia ihre Steiles 
an dtfn belten Jahren niedergelegt hätten, weil H" der Cabale uad 
Schika;ie üöerdrülsig wurden. Was der Vf. von dem ünterOrhla- 

§en eines iiofdecrecs , von der VerwaiiuHg der Wictwenl^aile u. 
. gl. {ägt, möchten wir iiini nicht nachfagen. lir i^ehit hie und 
da offenbar zu weii; deim wenn er z. JJ, demi3. v,St, äieöchtüd 
giebt, dais K. Joltph d.v. Pnvilejimn aufhob, kraft deden kein 
anderer Arzt in Wien die t rj,x.s ai^aiben durfte, als der auch da 
graduirc, uder neuerdi/tji» gepri.itt, und in der Wittwencalle ein- 
gekauft war; bin.^jegen riig VVicner Aerzie ohne weiters in allen 
Provinzen jjrdccicircn (lurfteu : lo keinu er weder den Geilt K.J0. 
fephs, diellechre der liürger eines und deilelben Stanes. nech 
die Schädliciikeu der iiterarii'chen Monopoheii. £s wäre nicht 
fchwer zu erweiic;! , dafs tuen dieles Privilegium t?ine UHache 
mehr feyn mag, warum die Medicin* fn Oellreich nicht auf dem 
Grade der Vollkommenheit itejir, auf detfi fie,.vermöge der ror- 
treilicheu AnÜalten und der Rollen, die der Staat auf üe verwen- 
det, billig Itehen könnte und lullte. Der VC thut denVorfcblac, 
dafs ein Auälchufs aus den lacuJiäcs^l ledern gewählt werden möch- 
te, der die Mifsträuche abichafte , die Conftitution der Facuitat, 
nach dem liredürfnifs unferer Zeit, verbefferie, über ihre Gefe- 
tse wachte» und das ßanicäiswefen beforgte. 

N. 2' zeigt ebenfalls, dafs die Aerzte allen Grund zu kkgea 
haben, Merkwurdi^^ ilt, was der Vf. in der Vorerinneruiig er- 
ijahit, nemlidi: dJlV leine ScJirift viele Monatelang bey derCen- 
fur gelegen, und endlich mit i:inem Aon admiuUur zuriickgeftellt 
worden ; da. doch die Wahrmannfcne Schriftj, die gerade wider 
den grölsten Theil der Wie nef Aerzte gerichtet' ift, von derCeiK 
£iur genehmigt ,' und felbft iy X'Wen gedruckt ward. Er hat ütk 
daher geiiöthigt gelehen, diefelbe im Auslande drucken zu laflen, 
und hat ihr, wie es fcheinu aus der(elben Ursache, den 3$. aus 
Jofephh Cenfurgefetzen als Motto vorgefetzt: Kritiken^ V'^eeie 
nur keLit SchmithJchrjJiten Jind, Ji£ mögen nun treffen, wen jie m«JL 
1^, vom iMHdesjHrjien an, bis zum Unterßen^ Jatien nickt »rr^e^ 
ten werden^ Mn einen vortrenichen Commencar eines fo weifea 
Geletzes fetzt Kec. folgendes her: „ magnum utique beneßcimm 
vitai noftrae aßtitkuec publice monendi et caßigandt libertär, ^eot 
ne un^uam nobis eripiatur, ttji piures male quam bene ea ^:.utmr, 
dlhy enier pruviäendum i^» Htffe, JUdiQ'wrw^ tU smhc^atibni 
^tterariis rwgnitio^ % 
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■£kDBJE5.CHREIBL^Na 

Bassamo: Letten Ltgußiche^ o£(ia OJfervazioni cri" 
tkhis Jullo ßato geographica deila Liguria fino ai 
tejnpi äi Üucme^ ü Qranäe, Cou le viatnorie fioriche 
.. dl Caffa^ ed aitri tuoghi della^ Crimea pi}Jfed^ti tkn 
t€mpo da (xtnovefi » e Jpiegazione de* Majuimentt Li- 
guri quivi efifientü Deli Abare Gasparo Liii^i Ode- 
ricoi Pacrizio G^noyefe. 1752* gr. g. XXII. u. 
213. mit 16 Kupfern. ( i Rthlr 20 gr. ) , 

^"^och ift keine gedrängte» kridfch abgefaf$te Gefcb. 
JL^ de0 alten Uguriens überhaupt» und insbefondere 
Von der Genueftfchen VerfolTung, Yon den häufigen Re-. 
Tolatiooen diefet Staats mit Urfacben und Folgen , von 
.«lern Steigen nnd Fallen feiner Macht und feines {lan- 
dels vorbinden., Entweder verileckeii fich die hieher 
gehqrigesi Materialien in dicken FoUanteu-, die nicht 
jedermanns Lecture feyn können; oder man mnfs mit 
feicbtea» fabelhaften, partheyifch gefpkriebenen Nach- 
richten voriieb nehmen. Hr. 0., der Tich bey feinem 
-Bruder, dem Gefandten der Republik ^m-Sardin. Hof» 
B-ufhäit » fühlte mit mehrem aufgeklänen Man« 
nern feiner Vateriladt das Bedflrfnifs einer zweckmafsl* 
gern Gefchichte und theilte den Plen^hiezu iiem Hq. 
Maßolaf Profeflbr der Beredfamkeit an 4er Univeriität 
Zü uenua» mit. Weil ihn dlefer zur eignen Aasführusg 
ermunterte; fo erhält das Publikum id ig Briefen die- 
fen Verfucb»! welcher die Befchreibung d^s alten Liga- 
riens und der jGenueiifchen Befitznngea in der Krimm 
umfiifst. Nach dem im erften Briefe angegebenen' Plan 
-kann man die Torliegende Arbeit blofs als Einleicang 
^u einem künftigen zweyten Theil » der die Staatige* 
fchicbte» und zu einem dr>.ten» der die Religionsge* 
fchichte TOn Genua enthalten foU» betrachten* — Die 
Briefform möchte zn dergleichen Unterfuchung wohl 
•die bequemfte nicht feyn; fie verurfacht Wiederhqlnn- 
gen, m^nchfe* Weitfchweifigkeit , die im zufammen-. 
hängenden Vortrag wegfielen: aber in der Ausfuhrung 
fclbll herrfcht wahrer ^eift der Unterfuchung nebft ei- 
ner. Kürze und ünpartheylichkeit , die wir noch feiten 
ber itatienifchen ScfariftftellerjD gefunden haben. Gleicht 
im zweyten Brief gefteb»; der Vf. feine UnwifTen- 
hcit über den ürfprung der Ligurier» und ob fie mit 
'den ümbriern zu einerlcy Stammvolk» denHetrufkern, 
gehörten oder nicht ; er lächelt über die wunderlichen 
Ableitungen des Namens, von Ligur, Phaetons Sohn» 
Vom Fiufs Liger in^üallien» oder nach Petloutfer vom 
dMtfcben Wort liegen etc. Genug die Ligurier waren 
'eines der alfeften Völker Italiens in mehrere Abtheilun- 
»en, in riiehrere Namen getrennt; alles übriga' tritt 
^ iJ. L. Z. 179a- Zweiter Band. 



über die Gräiizen der hiftorifchen GewifiAeit hinaus,' 
Oie folgenden Briefe geben» immv °>it Vergleichung 
der Quellen und der berühmteren Ausleger, ubneüber- 
flüfsigen Wortprunk, die Unterfuchungen des Ho. 0. 
über die Ausdehnung Liguriens bis zur Zeit des Augu- 
ftus» über die Bewohner diirferStridxe» rÖ0?ifciien Coho- 
nien» gezogenen Strafsen» und über die neue Eioihei- 
lung Italiens unter dem K. Augufl, wodurch Liguri&n 
zur neunten Provinz Aes Landes wurde. Durch die 
neuere Eintheilung^ unter Conftantin oder Diocl^tian er* . 
hielt Ligurien und die cottifchen Alpen .eine gröfsere' 
Ausdehnung, deren Gränzen Hr. O. nach den Beflim- 
mungen des Paulus Diaconns . angiebt. Die cottifchen 
, Alpen fafsten jetzt auch Genua, und andere Seeftädte 
pguriens » und der Name erhielt fich wenigflens bis 
in das zehnte Jahrh. Der Name Marcaltalica entftund. 
in eben diefem Jahrh; und die Markgraffch, Montferrat 
wurde erÄ im J. J67 von Otto dem Gr. errichtet , reich- 
te auch 'Diemal: bis an die See. In diefen Beh^uptun* 
gen widdrfpricht Hr. 0* öfters den Angaben des Muca- 
tori und anderer Gelehrten » welche diefen Marken ein 
höheres Alter und. mehrere Ausdehnung ^eben. Ohne 
bey dem Streit, der auf die- gegen feidgeh Anfpröche 
des Turiner Qufs und des Genuef. Staats einigen Ein- 
ftufs hat» im geringften entfcheiden zu wollen, ^kani| 
doch Rec. verfichern» dafs die Grunde unfers Vil bün- 
dig und gut vorgetragen find. Im i^ten Brief verläf^t Hr. 
0. plotzlfch denZufammenhang feiner Qefciiichte , yer<k^ 
feut den Lefer in das 1310 Jaiirh. und von den Ufern 
Italiens nach der Krimm» um die Befirzungen der Ge- 
nuefer in diefem Lande. zu befchreiben. Das Still- 
fchweigen der gleichzeitigen Schrifti^eiler erlanbt ihm 
freylich nrcht» mit hinlänglicher Zuverläfllgkeit das Jahr 
zu bezeichnen» in welchem Tie fich zu Herrn von ^ 
CaiFa, dem dortigen Hauptficze, machten; doch bringt 
die Gegeneinanderftellung aller Uroftände viele Wah^- 
fcheinlichkeit, dafs es gegen das J.'i266 gefchah. Die 
Srzfihlung des t^icejfiior. Gregoras^ 'eines Byzant. 
Schriftfteilers aus dem I4ten Jahrb., belehrt uns über 
die Art» mit der fich die Qenuefer an mehrern Orten 
und audb zuCafFa'bey der Befitznehmung betrugen ; fie 
giebt zugleich den' Auffchlufs , warum man feiten das 
Jahr der erften Anfetzung beflimmen kann. ^Sie fien- 
gen damit an » fich von Tataren » den Herren des Lan- 
des, die HandlungefTeyhelt und den nöt*higep Platz zur 
Niederlage der Waren zu erkaufen» iJijelchen .fie'mit; 
einem kleinen WaD und Graben gegen. diebifche Ein- 
brüche fchfl^ten. Der fchnelle Fortgang der Handlnng / 
erfoderte baldgröfsern Raum» mehrere Gebäude , eine 
beträchtlichere Menge hinzukommender Genuefer« 
Unm^r^kl^h Wurde der Wall und Graben vergrofsert] 
Ssis - in 
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in kVne orOfendtcliG Feftung verwandelt, und tjieirs darefi 
Q<?id, ihcils durch Tapfertei: der Beflte ties Er>vörbe- 
öen gegen jcdfen Äogriff gefiebert;^ Im J. 1289 ^g*' 
(ich Cafi4 fcbon als eine anfehiiliche Stadt. Sie hatte 
erf^bfea» daft der SuI^qh von.A«gypten Tripolis bcla- 
{^erte, und fciikkte au F der Stelle, ohne Geifua< zu bc* 
Fr3<{cn , drey ausgerüflete Galeren den Bedrängten zur 
»Hiilft?. Der irandel von Caffä uiid der davon abhärgen- 
den meinem Städte Soldaiaf Cembalo, Cerco^ Tajnan^ 
mufs ä'uffetÄ betriTchtlich gewefen feyn ; aber Hr. 0. 
k'aun keine näberri Data Uefern , als wir fchon durch 
Ruhiuiuis^xc. wilTen. Die Regierung beftund aus el- 
ftem Conful^ der fich zugleich Conful von ganz Gazaria 
nannte; aus zwey Cd«j^l:Vri und dem Kanzler oder Scri- 
Sil* Der. Ccnful wurde jährlich abgew-ccbfclt, uni der 
Glanz, nebft den Einkünften feider Würde waren ohne 
'Zi^A^el^tl äu^eril anfehnlich« weil man einft dem abge* 
gangen Doge von Genua Georg Adorno , wegen fe.ner 
ausgezeichneten Dif-nile, das Cönfa!i?t von Caffä auf ein 
Jähr verwilligte. Vu'r können dem Hn- Vf. in der Auf- 
zalilung der einzelsen von ihm gefänimeiten EreignifTe 
nicht folgen. Die Stadt CafFa wurde durch die Flotte 
llilohammedi? II.' im J. 1475 erobert, und verlbr in fpa- 
tem Zeiten, fehr viel vpn der vorigen Gröföe. Die iGc* 
nuef^r fchrleben iri) J. 1454 an den Papft Calixtus Ilt, 
Hm ihn zur'thätigen ünf^rftützung un^TFürfprache bey 
andern chriillich'en Machten zu bewegen.' Im BHef 
Kommt diefe Stelle voj: Jiabet üie angulus Caphami 
non amh'itu quidcm moinium , fed pvpülorum- multttudiru 

- ConßantiHopoti facile praeferendäw. *• Ei raag.dabey, auf 
die damalige Entvölkerung, von Cönftantinopel Ruck^ 

^ ficht genommen ,. oder auch der Ausdruck übertrieben 
Ceyji; immer zeigt er v/^n elixer fehr grofstn Menfchen- 
zahl dieferGenuefiflchen Pflanzftadt. — Am End^ find itS 
Jlupfenafelh beygefügt mit den Abbildungen der Denk- 
male aus dem Ge;iuefifchen Zeitalter,, welche dleRuflen 
ttey der Befirznebmung.d^s Landea in Caffa und Sudak 
fb .difcn,, und' deren Abbildung lit. 0. durch Freundes 
Hand fich zu verfchaffen wuCste. Diefen üeberbleib^ 
fein zn gefallen fcbeint er die ganze fcbone Abhandlung- 
gefchrleben zu habe^. Sie enthalten Figuren von Grab- 
mälerii abgenommon-,. viele Wappen und auch Infchrff- 
ten. und find im Grunde voü keinem grofsen Belang; 
rir. a hat fich vielt,raeift glückliche. Mühe gegeben, 

-die Wappen zu erklären und die Stelnfchriften zu enr- 
ziffern^ aber öfters muffen blofse Veroiothungen die 

"Stelle der Qewifsheit vertreten; theill, w^l die Schrift 
nrfprnnglich fehlerhaft gehauen war; theils, weil ge» 
Wifs dep Abzeichner nicht immer die erfodWiche Ge» 
naui^kelt. beobachtet, hat; 

BfntriN) b. Wever: Neue QjAartatfehriß mU'^den* 
neueflen.und heften BMfebefclirettrungen gezogen, g; 

1786. 1787- I78«- 1789- i79P- I75i- J^792- 
i_3.St (1 Rthlr. 6 Gr,), 
Ih der Vorrede fagen die Herausgeber: „Hätten die» 

Siken Reifeiicrchreiber Verleugnung genug, den ganzen 
mfang ihrer Bemerkungen zufichten ;■ diejenigen weg-' 
zuftreichen, die fchon andere vor ihnen gemacht haben : 
ibcar kLeiAea.Ai>eBtk«uer.fVireiia. fie. mAr. fther.die Gey 



(Tnnung des Volkes edler der Stadt, worion fie' ihoea 
b^egyieten, ein Licht verbreiten); gar nicht zu erwäh- 
nen; fiph gewifler Raiföanements zu enthalten, die.h 
den'meiften Fällen nicht paffend fiod, weil Se ihtea 
Gegenftand nur auf kurze Zeit berrachten konotea; — 
fo würden wir kuräe, aber Gehaltvolle^ -Reifebeichrei- 
bangen« oft für ein Dritthejt , des Geldes bekommen, 
welches wir jetzrfür Befchreibungen von Wtrtfaen und 
Gafthöfen , von Reifi^wagcn» Poßmeißern und von<2s. 
fundheit undUnpkfslichkeit uafererR^eifendfa bezahlen 
muffen." D^fe Betrachtungen veraniafsceri ^ie Heraus- 
geber zum VhTk dicfes Jounaals. Iti denfelbpn werilei 
Auszuge aus Reifeberchreibungeii geliefe;rt, welche 
'wegeir ihrer Umftändlichkek zu theuer find. Der Plan 
Ht nicht übel ; nur- mufs Rec. ^ vor allen Dtngen> erin- 
nern, dafs derjenige Reifebefchreiber, welch(*r, wie die 
Vorrede fa^t, Wirthe und Gafthöfe». Re ifewagen und' 
Poftmetdcr befdbraibt; und von feiner Gefiiiidbeit uod 
Unpafslichkisit viele Worte uiachr, nieht unter die guten 
gehöret, wenn Jchpn in feinem Buche manches üute 
itfehet. Ea IJl nicht in Abrede zu ftellen, dafs in man- 
cher ReirebefchreibuBg Stellen vorhanden find; welckt 
mehr uls das ganze Buch interefiiren. auch in Anfebacg 
des Gegenftand^s einen vorzfigticheuWeith haben; Die 
Herauf geber thun alfo fi^hrwohh Wfwnßeiokhe Stacke 
ausheben 9 und genlieianützig* zu machen fuchen« Die 
Auszöge ♦ welche ße Hefern , fi'nd aus Werken gcnonfj* 
men, welche fämmtiich fchon Isdgftfns iannfrerA. L/1 
Angezeigt Worden find; Rechst alfo nurdi(»^fahnleedeT 
Schriftsteller zu nennen, deren W^rke diefes Journal estr8»> 
hiret. pie vorHegeaden Stücke* liefern deigltickea aus 
Coxe, Affpriing, Bruce, Dobritzhofef» Riesbeck, Mtinersi 
Sonnerat, Carlir Schaller^ DoraUlloa, v. Tott, Canrei\ 
Hamilton , Le Vaffear, Troil, Höft, Dolemieu, Volaef, 
Roock, LüdefT, Berenger, Surville, Du Vernois, Te- 
ten, Storch, Schöpf, Raynal, Fäbricius, ftJercie^ 
Arthur Philipp, Sauveboeuf, Savery, Ilaromarj, Rai^ 
cewich, Bartels^ aus fehr vielen anonymifchenScbrif- 
ten und Sammlungen. Audi finde« fich zirweileo, bis* 
her uogedruck'te Briefe , Tagbüeher und Anekdoten bs- 
rühmter !9länner mit daranter,. welche deq Lefer ange- 
nehm und nützlich unterhalten; Es ift zn wünfcfaeci- 
dafs dfefe Quartalfcbrift Uifge Dauerliaben mösa. Vom 
Jahre 1792 an, ift jedt:? Stock, mit einer Titel \igntit9 
en^Medailion mit dem Portrait' eines Gelehrten, der 
Herren Fried. Schulze , Reinhold Forfter uifd Howaii 
gfsieret^ welche nicht übel ausgefallen find.. 

r) LrAV2Wtb, Dyck: Des Grafen Jßoriz M^i'Ot 
Bfuyinrsky Schklifale und Reifen von ihm ßlbß b^ 
fchvitben;. überfetzt von Grorg Forfter iTheil 1791 
gp. 8. 376 S.»indLXX)CS. Vorrede, mit deüi fehr 
fchüB gefiochenen Bruftbild des Grafen und'eioen 
Gnndrifs, ^Gefechte derCönföderirtea inPoblea 
mit den R;pffen vorftellend. Zweyter Tbeil 1751^ 
602^ S. und 2 Charten.. (3 Rthlr.) 

2) BfiRLiN, b; Vofs: Dbs Grafen Ikloiiz Anguß von 

ßenijowsliy Reifen durch Sfbirien\iundl\RmtßtaLkß^ 

über^apan undCMna^nacthEurow nefaft. einem Aus- 
zog 
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zisg feiherflürlgeii Lefiensgefctticlde', aas dem Eog* 

iifchen über fetzt mit Aniserkuogeii von §[ohann 

ReifikoIdForjier; mit 4 Kapiem^ Gebrauchet Klei» 

- dungs ufid Bewaft3ungs- Arten auf Japaa und Mn« 

dftgascftr vorfteliend gr* g. I75H3. 447 S- u. XXII 

Einleiteog; m Vorrede.* (i R4blr« i6 gr. ) * 

3) Tübingen, b. Cotta: Oe&Gmfen Moriz ^ugtiß, von 

Bcnitjwsky Schickfate und Reifen aus» demEoglifcbea 

auSgezogetk ijgt, t^tS. g; 

Vom Original f. Av L. Z. 1790; N. 230. Z%Z* 

^9 iil kern WoBd^r» wenn in fo kurzer Zeit,, iich 

verfchiedene Federn mit der Ueber^etzung:diefe^ interef^ 

feotep, obgleich wohl «twas ramanbaften, Reifen befchäf- 

t-fgren. Die erfte Ueberfctzong ift von dem jüngocn Ho. 

Foril«r; "welcber dem Original gröfstentbeils ohne Ab^ 

kür;&ung gefolget rlh Das Wind- Wetter- und Kranken 

Journal* bat er mit Recbt w^eg^elafsen ;.: warum abar 

wohl des Grufen Gruodfätze, nach -welchen er feinen 



Bil9 getroffen/ uifd'dkr deutfiihe 4^'uadrBck reiüand.un' 
gezwungen ift« , Wegen der auf dara Titel rerfproche' 
Ben Zjiätzevhat lieh Uer Ueberfetzer zwar hinreichend 
entfchuldigt , a^leii^ da der Freund, Ton dem er fie er- 
wartete,, während der Arbeit ftar}>, fo war eS; unartig, 
den Lefer darauf bey dem Titel zu . verweifen. Doclt 
ganz üner/üiit' hat er fein Verfprechen nichr gelalTen,' 
föndern einige kurze Anhange beygefügt,.. von denen 
der zweyte über Juftizpflege und Advocatengebühren in, 
Penlllvanien» wahrfcheinlich bey vielen Lefern die ver- 
meinte paradiiifcbe Lage der Einwohner des neuen Fre)^ 
ftaati^etwas von ihren Reizen verlieren möchte. £in4orti« 
ger Deutfcher hinterlieifsJeinen Erben in Schwabajüi et-' 
wa 2o>0oo Gl« und diele erhielten am Ende sooo> weil 
das. übrige* für Gerichtsgebühren und Spcfen des £x|K- 
cutors verrechuet war. Ole letzte geograpbifch ftatiftt- 
fchd Tabelle darf der Buchbinder nur wegirerfeh. Hr: 
£. wiederholt darüh^ aus deutfdien Buchen» nur alte 



Plan zuv jener Colocie auf Formoia entworien hatte?- Nachrichten. Der Staat Kentucky fehlt ganz, eben fo 



Sein Ilr. Vater fc:>t in N*. 2 das Werk weit mehr abg 
kürzt • uii^ die g^jnze Pohiniffche Ktiej^sgefchichte der 
Goßföderirren unüberfetzt gelaffen, dagegen eii*e kurze 
Nach ri<äJt von- dem- Leben de^ Vf. vor feiner VerWei- 
iting vorausgefcbickt, auch, wie uns dünkt, zum Theil 
mit UnreehrdieGefehfchte der RufTtfchen Entdeokungen 
die Ueberficht der nach* der' Oi^feitc von Kamtschatka 
gemachten Entdeckungs Reiten, , die Eotwürie zum' Be» 
huf einer neuen Ctiarre, auch- die umßntidlichernNach« 
richten von Sibirien und der Seekiile Von Kamifchafkai 
ingleichen die Befchreibung.der Kurilen, und derAleii» 
-dfchen Infein wie auch /die Beichreibiing der Infein 
ledzo, der tatarifcfaeo Kulte und der Infel« Saghalin 
weggelaHeu; Diefe -finden (ich- dagegen in derAusgai» 
Be des Sohns. Das drftteWerkchc» ifrein blofserAus-- 
Zug aus beiden erileren , welcher als das> was er feyn 
Y«>11 , gl^nz gut- ift. Er dienet blofs' für Leute ,. welche 
mit wenigem zufrieden find.. 

Unter den beyden Ueberfetzimgen^ mag die des 
Sltem Hn. Forßers^ wohl den Vorzug vecdienen ;. aucli 
ihr äußerliche» ift einladendeiv 

DüRKHEiBi,-b..PiähIer. §. P: Brijßts vonWarwiUe 
Reife durch die vvr einigten Staaten vcnt<orda9nerica' 
.im Jahr. i7Jg.aus c]jem Franz. von Vk Fr. EhymifSti. 
1792. 62s S. 8 mit 68 S. Vorrede. 
Eben dieferRei£e erfierXheil. Bayas^uth , in d. Zei* 
tuftgsdfuck;. 1792. 28« S- 8* 

Da das Original 179 1 von uns ausfülirlich angezeigt 
worden , . to können wir uns. bey dicfen Ut berfetzungen 
auf eine defld kürzere Anzeige eiufd^ränken.- Die erü» 
entliielt. i^rij^«}^f Reife ganz bis auf den dritten Tbeil 
worin erFrankreichs^Vortheile durch eine nähere Hau- 
delsverbinddog mh dem Nordamer'^kanifchen FxeiAaat 
nah^r aus einander fetzt^ und des Verf. ailgi^meine Ein- 
IcjtDHg« auch was er über Breit und den Handel von 
"H^rre de Gracebeybrmgt. Sie ift zwar w e H»^ £..fd. 
her fagt eilfertig gemacht, vrai fie zur Mrffe fertig, 
oder vieliTjeht einer andern angekündigten- Uebferferzuug 
zuvorkommen foUre» Wir' haben indefs-rtflch Verglei- 
cfaung. de&'0rigjnäl5> eben keine erhebliche Ueberfe> 
tzerfehter. gefunden, ., fondera dal&:der Sinu des Qrigi- 



wie Vermont, und von der auf Befehl des Congreffes 
1790 vcraaflalteten Zeichnung fch^nt er nichts erfahren 
zu haben. 

Von der zweytcn'Ueberfetzung, dleTBriffbts Raifon*- 

' nements- unabgekürzt liefern fuHte, dürfen wir um Co* 

weniger fagen , da es wahrfcheinlich. wegen der Con^ 

carrenz mit andern beym^rftenTheil geblieben.. Hr.Bibh 

Kitifer in Regensburg foU felbige haben befolgen laflein 

Magdeburg ,. b. Grenz :- Kleine Reifen durch merkivür- i 
äigß Geg/näen imJkdticJien Fränkräcli und Bemer' 
kmgen über Frcwkreiclis- Oeconomiflenf Provinzial 
Stände ,* PariementeVp.Ubergerichtshöfe und Tribimate 
. Deb;t andern hifto^ifchen Nachrichten I7j/a 8« i82' 
S. ifl-ggr.. , 

Diefe Reifen fmdfehr wenig unterhaltend,, nehmen ' 
auch'von diefem kkfnen Buch nur den geringfien Tiiell 
ein, die befondern Abhandlungen Hingegen 147 Seiten* 
Wie uoch'die vier letzten Abhandlungen nehmlich Ro^* 
ger Bacons Biographie und drey Auffätze über' die Ko*- 
lonien^ über die mUitärifche Regierung und' über dea> 
Kunftlieifs dazu koaäroen, erräth kein Menfch. Ver* 
muthlfch /oilten fie blofs dazu dienen, einlgeBojjen 
mehr euszufüilen.. Es laföt ßch auch nichts^ gutes '^•^ 
vönfjgen,. 

G'ESCUrcHTE:- 

Brbsdüh u. -Leipzig, b. Richtern: Europa vnr, übeff^ 
und nach dem vierzehnten $uUus. Erlias ßäudgeni. ■ 
I79I- 192 S- 8*. ; ^ . 

P^rungcKannre Vf: djcfcs ,,lVerhs*' hatte ,fvmlan^ 
g^n Zeiten her** kleine Auf^Oitze über „doi" gemacht^, 
was er von der Lage Frankreichs und ,,der l/eränderung'* 
in diefeoiLande ,,rtfj^£r«'ft:miiej/.*» Er hat, wie er fclbfti 
in einer voradsgefchicjcten N^jtiz an den Lefer fagt,. 
vieles därunitr gefunden, was ihm des Aufbvhaltena- 
werd> gefchienen , und er glaubt dem Publikum, theil« 
ffiine ünurhaüun<^.'"zu verfchaffen, Shells einen ^^Dienfi 
zu Uifien'*\ wenn er Verkhicdenea davon bekannt-^, 
in-icfat:* ,^yfieM'* föll esnicht feyn; fondern ,iüedan* 
„Änm nl/;r Art-, Sammhng von liicen, die diefeni umd je- . 
„n^n einfielen, Urtheüe ydii ihm einleuchtend JcMencn.'t^ 
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Zu dicfet Sammluiig wÄhUc er di> Elukleidiiög, dfe 
ihm die vorttaeitljiaf teile zu feyn rchie0, die Einkleidttfi|( 
in Diak)gen. Er „betlieunV dabey: „c/a/j das Ganze^ 
„ohne alle BitUrkeit g^chrieben*' fcy;. und — fetxt ec 
hinzu — f.wenn joLfnanchmaU Freund Satyr üim in 
„d^t^ Qm«/« gekommtnfejfnfötUe\ fo deprßzirt er doch 
**^jene Meijnung 9 als ^ob er Indiinäita beltidi^en wollen,** 
Von der Autnahne deif beiden er&^n Bändchen wHl 
er eä abhangen laflen^ ,y^b er daa Werk noch fortfttzen 
,JLan» «ind it*trd/* 

^ Nach'diefem Prolog, der aber keine günftige Vor- 
iaeynung für dasDrgma felbft erweckt, Würde ea kaum 
pöthig feyn , über daa Letztere n«ch etwae zu fagen, 
^ehn es nicht gerügt werden müßte, dafs die Erwar- 
tung» zu welcher der vielverfprechende Titel' berech- 
tigt , in jeder Rückficht fp ga'r wenig befriedigt w yd. 
In Abficht auf den Inhalt iit altei daa Bekannte, daa 
Alltägliche der Vorftellung, die im April J791, wo der 
Verfailer fchricb , ungefähr die herrfchende feyn roock- 
-te' Auffchlüfle oder Blicke in der Verkettung der U'm- 
ge'fucht man vergebene. K^unte hier etwas eine Aus- 
nahme machen , fo müfite ea allenfalls die Beleuchtung 
der Halsbandsgefchichte feyn. Der Vf. halt die La Mot- 
te für unfcmildig^ fo wie die Königin und den {ordi- 
nal; er denkt fich die ganze Sache f.als einen ISegoz, 
' wie er hundertmaht und mehr im KleinenMndim iirofsen 
*^auf der IVelf gemdche wird^ als. eine Sache., die di^ Rich^ 
^lier aus einer Mücke ssa eitj^m Elepkanten umgejckaßenf 
^die man von der wicktigjlen Stfte genommen, weit fiejo 
Zufifi^^^g* tie*t»f''^^ »^ *^ Verhaftung eines Cardinais 
\anfieng.'' Sollte nicht die Siehe wegen ^ft Gründet 
die für diefe Hxfothefe zu xeden fcheinen in Verbin- 
dung Alt den neueften Aufklärun^eit, eine nochmahlige 
Revifiom yerdienen ? Wenigftens würde die Sjiur, ge- 
fetzt auch , dafa fie fich rerlieren follte, ohne zum Ziel 
geführet zu haben,, dehnocfi einen fehr intercflanten 
Ständort zur üeberfidit der neueften ^reignifle in Frank- 
reich tntdecke» )aflen. Und bleib deswegen ift die an- 
eeführte Hypothefn aucf den ibrigen unbedeutende^ 
oder alltaglicheu lahalt herauagehoben worden. — Dem 
Inhake gleich ift auch der Toi in diefen Colioquiia ; 



fehleppeM, langweilig » als ob Fdamunn wieder tob 
der Unterwelt heraufgelliegen wäre. Die Sprache* die« 
durd^ längft gemifsbillig^e Wortfügungen und Inverfio- 
nen entftellt vergebens nachKraft und Nachdruck ringt» 
ift bald gefckraubt; bald linkt fie zu PUtiheiten , wie 
z. B, „g^ mein Schatz! '* — ,SUibpi Sie damit weg l *• 
*-'u. d. nf. hinab. laicht eininahl von Seilen der Gram- 
matik und der Orthographie kann der Vf. gerechtem Ta- 
del entgehen, wie man von der zwejten T^tWe dea 
Titels an bia zum f»Enä^ des erjlen Bandge»,** an vielen 
Beyfpielen feben kann. Uebrit;eas l^at er etwaa fehr 
Ueberflüfaiges gethau» wenn er fich dagegen za ver^ 
wahren fucht, dafs etwa manchmal fSreund Satyr ihtk 
„i« die Quere, gekowmey^ feijn.JolUe:'' diefer 
Freund kann fckwerlich bekannter mit ihm feyn, als jeder 
gute Freund der fich am Stadttl|ere meldet, mit der Schild- 
wache, die ihm aufmacht, Oder fallen wir ea für Einfall 
^efea Freundes halten, dafs gleich im erften Gefpräche, 
ein Berliner^ ein Wiener und tiafchoner Geiß aus ß^ei- 
mar^ auf den neunten Auguft 178g» fuf ein Kaifeehana 
in Paria, verfetzt erfcbeinen? Schwerlich! Ka mifatt 
denn der Spott eb.an darin , dafa 4ie loterlocutorea , hia 
zum Gähnen, ^an^ gewöhplicbe Dinge vorbringen, lln- 

fen follen ; welchca doch nich^ die Meynung ftyn kann 
a man offenbar fieht,' dafa der Vf. den Inhalt 4ea e^• 
fteu Gefpräcbes zu den Sachen gerechnet haben moiäi 
vrouurch er dem. Publikum' n^ngn Dienfl zu leifitfC^* ge- 
glaubt hat^ Hierüber ruht^ine Dunkelheit, die woU 
daher entftanden feyn mag, daf/i der Vf. diekleinen^eck«- 
reyen feinea Freundea S|ityr n|cht verftand, oder da6 
ea ihm an der Gabe Fehlt, dergleichen Infpirationen in 
allgemein verftandlicher Spra<:he zu jrerkOsdigen« 
Ueberfiüfsig ift daher e$ auch, wenn er ,^jene Meummg 
i,deprtzirt , als ob er Individua beeidigen walUn^.** Auch 
da , wo fich diefes ^.woUßn*' ziisaaUch l^lverkennb«r ver- 
ritk , in dem ganzen Dialog twifchen fünf Leipziger 
Buchhändlern, der doch lu /ainer Ueberficht von Eam* 
pa feit dem 14^ J»^* J789- S^ «icht gehört , — andl 
fia beleidigt er nicht; er fchreibt, wie man ilm ohne 
Betheurung glauben wird t •> oiae fiifterieit, '«^ aber er 
fchrnibt auch ohne^Salj^. 



JC L E I N E S C H Jl I F T E N, 

VaajftXSCHTaScHMPTKir. Schwerin^ b. Bärenfprunj: Fbr- 
tiiufge ^'ackrickt von dm Mineralien Mecklenburgs , fyftejnitifch 
'enW'orfcn vou Aduiph Chrißia)^ Siemffen der freycn Kuiiß« Mag. 
d W' W D. und Privat - Docent in Rodock. 1792. 56 S. g. 
Mit Mg^iiden Worte« beüimiat der Vf. in -der Voircde den 
Gefichispunitt, auf welchem diefe kleine Schrift su bcurtheileii 
Ift indem er fagt : „Mit einem «walfjpfiindigen Hammer durcji 
wanderte ich Verfchiedene ßeinreiche Gegenden Mcklenbuivs ; 
ttnd nachfoUendesVerzeichnifs , welche« ich den Naturfreunden 
hier mk fchuldigüer Befcheidenheic . w^orlegc, hat «un als die 
Frucht diefer meiner RxcurGoncn anzufehen. Jn dirfem Verr 
zcichaiffe habe ich daa nur eingetragen, was ich. felbft gefehen, 
und aucb-«ur diejenigen Nachrichten darin aufgenommen^ die 
ich eben nicht jür unwahrjcheinlich halte,** Die Abficht des Vf. 

bev ' der Herausgabe diefer kleinen Schrift mag wohl gut gewe- und lajjhi eine AJche c . . . ^ , „ ^ _ 

Ten feyn- Aber leider entfpricht ihr die Ausführung aicht; denn' zurück. Auch in Ruckficht des Ausdrucks iit der Yf. nicht in- 
der Vf befiut gegeny^ärtig hoch zu wanig mineralogifche Kennt- mtr glücklich io fege er von den Salzen , Gefind Jchmmekiiaf^ 
niÄeundhat zu wenig deutlich? Begriffe TOn manchem mine- ie Körper, ftatt: öe geben einen Gefchmack. und S. 'jj. fagt 
ralocifchen Gegciiflande, als dafs er etwas belehrendes fchrei^ ^r: ,,von der wlnzigßen Kleinigkeit bis zur Grofse ^iner 
könnte. Folgendes wird alt Beleg unfers ürtheil* dienern weifchen Nufs und noch darüber , hab€ i^ ( Giranatem) aus <?*». 
Einleitung enthält 7 geogneftifohe Aphorismen wovon wir nitfieinen entwinkt. 
■TM» «iiuheben wolieil. ..Die Mineralien Mehlenbwres , U^S^ ^ 



er , finden fich faß alle in einem zerfiörten Znßande ^ weit ßie ein 
nhdriges und auJgefchwemmtesLund zur LagerfiUtte haben.''* femer: 
ttJls Mecklenburg noch Meereshoden war, liefgen mächtige ^ da* 
her jahf9j^de , Eisfchollen ihre noch eingewickelt gehaltemen Feifen' 
trümmer fallen , und fetzten auch den gräfsten Theil unferer /V- 
Irefakten bey uns ab.*' Den Betriff der Metallftrten befUnunc er» 
S. 99. folgende rma fseti : „Die Metalle unterfchelden fich vmn o*. 
dem miner alifchen Korpern dUrch^'ihre, ausnehmende Schwere» yoiU 
kommenße ündurchfichtigkeit und dem metallifchen Glanz. Sie 
iaffen fich in Faden ziehen und be flehen auf bremnb^ 
rem IJjfen und auf einer trockenen ser reiblicken €rdi' 
g e n'Jna terie.** Eben fo fchi«f benimmt er die Erdharze, weün 
«r S. 4^ fagt: „Diefe Mineralien brennen Im Feuer mit einem 
eigenen Oeriuh. ,Iieym Verbrennen geben fie Dömjpf und jRi^, 

'"' oder einen fljufsigen falzigen Körper 
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^HILOSOPtilE.^ 

1 ■ . • • • 

^ ^Ofme Drückort : Metapfiyfifdie Ketzereyin, odetVerfth 
die über die verborgevftcn €teg€nftände der iVdwds- 
heit^und ihre GrunäurJachgH. 1-^91. Zwey Bandch. 
Zufskaoäeit 3toS. mitfonlauf. Zahlen, g. {iRthlr.} 

Ketzereyen bedeuten entwe<)er irrige Lehren, die gc^ 
•gei^ dieGruaüht^e einer wahrhaft aufgeklärten Ver- 
nunfc verftofseo, aber wo nicht allgemein, doch von den 
meiften Lehrern und dem gröfsten Thcil des Pablikutos 
" angenoromen werden ; oder man verfteht däruntfer wah- 
fe und der Vernunft geniafse Lebren , welche aber mit 
den hbrr£dienden ürundfätzen und Meynungen im Wh 
derfpriich fiehea and noch keinen öffeHtlichen Credit ha-^ 
bcn. Dort ill die Ketzerey gegen die Vernunft, hier hur 
gegen angenominenen Irrthum und ^ahn. Sicher hält 
der nogenJannte Vf. feine hier gelieferten metaphyiiichen 
Lehren für Ketzereyen der, letzten Art; allein 'fie fimi 
ganz den bis zur Epoche der neuern kritifchen PhiidTo- 
phie allgemein herköramüch gewefenen^Grundfätze^ des 
nuetaphyfifchen Dogmatismus gemäfs, entfchetden über' 
iias iJa&yn oder Nichtdafeyn aberiinnlicher Gegenftlm 
de (der Vi t^enat üe die verborgenßen) , und find fogar 
•US dem Gebiete der Myft|k hergenommen. Wir haben 
in dem Buche keine Spur einer Bekanntfchaft des Vf. 
Alt jeaier Philofophie gefunden , und es' tft in der That 
um die gute natürliche Anlage und FähigkHt deffelbea 
Zinn fjpe<uilarivcn Philofophiren Schade, daft lie nicht 
eine beflere Richtung erhalten hat. — Jhs Mathiale der 
hier gelieferten Betrachtungen wird aus der allgemeinen 
Anzeige des Inhalts diefer^wey Bände, und das Formet'' 
y derlelben , oder die Art , wie der Vf. *über feine Ge- 
g^nftande philofophiret hat, ai|S einigen Proben erhellen« 
die wir mittheiloi wollen. Das€r^eB; erithält: 1) Ver- 
fy^he aber einige Gegenflätide der MeUfhyfik und Theoio- 
gje, Ünendltchkeit, »und ihre Gattungen, wie fieder Vf. 
nennt, Zahlen, Un^rjnefsiichkeit, Ewigkeit. Zeit und 
ilaum. Wie Z. u. ß. entftanden find,^ . Entftehung des 
' Bpfen aus.freyem Willen. • Hat Gott den Uifprnng des 
Hebels »voraiisgefehen? Giebt es ein wirkliches Uebdl 
Vian der Perfectibilität. Von der Freyheit des menfchli^ 
eben Willens. Von der Providenz. II) Kosmotogifche 
Verfuche: Nichts und Alles. Alles iA ewig. Gott. Vom 
esAen Object der Idee* Scböpfong aas dem Nichts* Lee- 
rer Rautti lind Fiille. Was Materie fey. Entftehung der- 
felben. Unterfchied zwifchen Materie nnd'Qeiit Was 
unendlich theilbar fey oder nicht. Nur die -Einheit ift 
theilbär- JII) Verfuche Über dieVrifäfte^ JKrafr. ünbe- 
mr^glichkeit. Bewegung. Berührung. Fühlung. Wahr- 
beit. Fühlt Goft? Elailtcität qnd lebendige Knd^ Von 
4 L. Z. 1793. Zn/iyter Bamd» * 



1 ^ • 

den tirtdrig^en Kräften. Das Feuer. ~ Die LußL flSRzB unS, 
Kalte. Das Salz. Licht. ZweuttsB, IV) Verfuche übet 
die waterielien Kräfte.- Vßa aer Schwerkraft^ Von an- 
ziehenden Kräften, Von A'erraifchtfcn Kräften- Von der 
Fliehkraft. Giebt es äctto m dißans? Dndui-chdrlnglich* 
keit. Cohäfion. Dr;ucH und Gegendruck.' Der Reiz. V) 
Verflache über die Seelenkrdfte. S«bftanz der Seele, ^e- 
^rike. Objerte; Vom Wefen der Dinge und ihren Eigen- 
fchaften. Erinnerungen. GedächtniftHiider. Abftracte- 
Ideen. Vorftellnngen. Einbildungskraft. Vergleichun- 
gen. Verhälmifs. Erfthrung. Verftand. Vorficht. Weis- 
heit. Der Verdunftfchlufs. Das Begehren. Der Ent« 
fchlüfs. ^Die Wahl Der Wille. Der Endzweck. Selbft- 
gefühl. Ichheit. Bel^'tifstfeyn. VI; Verfuche uher. einige 
phtffiotogifche und moraUfcfie Gegenfiande. Von den Sin« 
oen und der Harmonie. Von den Nerven. Der Schlaf; 
eine Hypothefe. Was Inftinct fey. Von den Leid^nfchaf- 
ten. Saamenkraft. Stufenleiter des Triebs zur Vereini- 
gung. Etwas ub«r die Xhierc. Befchiufs. — Umstel- 
len , die zu Proben der B#handlungsa|^t dienen können« 
dürfen wir nicht, verlegen feyn; fie bieten ficb durch 
das jg;anze Werk von' ziemlicher Gleichförmigkeit da,r. 
S. 9. fcheint es dem Vf. merkwürdig zu iWn, daß wir 
eine deutlichere Empfindung von einem Dinge hätten» 
das kein Ende, als von einem; das kehien Anfang habe* 
Wir fühlten die Ewigkeit beffer vor- als rückwärts; , 
vielleicht fey diefs ein Beweis, dafs wir zwar entilanden 
wären, aber nicht aufhören wurden S. la Die Natur 
der Zeit und die Kette der Dinge hätten uns gewöhnt 
zu glauben, dafs das Gegenwärtige^ nothwei^dig' auf das 
Vergangene, und das Zukünftige auf das Gegenwärtige 
lb)gen mü{fe. Allein urfprünglidi verhalte iich die Sa- 
che anders. Das Gegenwärtige muffe urfprünglich und 
Vdentlich voc dem Vergangenen gcwefen feyn , denn» 
wie konnte es vergangen feyn, wenn es nicht zuerft ge- 
genwärtig gewefen ^Väre. ( Man wende den Satz mit fei- 
nem Beweife MtUf und die Sache wird eben fo wenig 
entfchieden feyn , als die Frage, ob 'die Henne ehe^ ge-: 
wefen fey, »Is das Ey. Wenn man aber weifs, dafs Ge- 
genwart und Zukunft nichtis anders find, als" allgemeine 
Beftimmungen der blofsen Zeit, als allgemeiner Form 
der Anfchauungen, in der Natur unferer Sinnlichkeit 
aber und diefer ihrer allgemeinen Foirm kein Grund vor- 
handen ift, ein« Bellimmuhg der blofsen Zeit, z. B. die 
Gegenwart , oder gegenwärtige Zeit> als-norhwendigen 
Grund d^r andern/ z. B. der Zukunft« oder der zukünf^ 
tigenZeit, anzunehmen; fo wird man fichieicht aus 
dicfem magifchen Zirkel heraus finden können.) ^Qb* 
gleich, fährt ^er Vf. S. 11. fort/ in der EM^igkeit eine, 
Succeffum ift , und fe^n mufs, fo glaube ich doch » dafii* 
diejenigen Wefen, die felkige geniefs^n» w^tetm^ Ver- 
Tttt gtM^ge^ 
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gangenes noch ZiMlnft^es^in ihr wahraehmen. Ich 
glaubet dafir^djere Wefep fich nicht mit Erinnerungen 
lind Fürflehten, abgeben # und fleh blofs mit Fnlüungen. 
^fchäftigen, weil Fühleü befler iil, als gefühlt haben, 
oder fühlen wollen/ Man.J^ann annehmen, dafsWefen, 
die in den volikommenften Zuft^nd yerteut flnd, fleh, 
wohl mit einem immer ohwechfelndenGenuü i mit einer 
€wigen GegenuHirtigkeit\ on nnzähUgen Mannichfaitigkei- 
ten beg^nügen können, wenn fle fu! che auch nicht auf 
sinmaU wie Gott, zu fühlen im Stande flnd, welches die 
ei^^^ge Art* feyn möchte 9 ein ewiges Einetletf zu ertrag 
gen. ^ Die Frage: Wie findZeit und Raum eni/latKi«;»? 
Veanfwortet der vf. S. 20 (F. fo. Die Zeit kann nicht an- 
ders.als in der-Ewigkeit enrfianden feyn; die Natur der 
fi^it Hl «ine Dauer, die Natur der Dauer aber ein W.der- 
fiand* Das Bijff ift die einzige Sache, die deil allmach» 
ttgen Gott nicht ztira Ürlieber hat, und ihm alfo wideiy 
flehen konnte^ Vor dör Zeit wl^ Gott, und in ihm ün- " 
^rmefslichkeit ; nemlich jene unermeßliche Fülle, in wel- 
che der Sdhdpfer alle mögliche Welten hineinbiiden konn- 
ten. Aber im Anfange der Zeit wurde die alleinigeQuel- 
1^ ijnies Guten durch Eatftebuog ein^r -zweytea Quelle, 
dureh den Urfprung des Böfen , aufgehalten. Hier ift 
eine Epoche in der Ewigkeit, eine*^Begel>enheit, eine 
t)fuer« ei» Widerftand — dit Zeit, Sohlald das Uebel 
da w^ar# mufste es aus Gott abgefunden und befchrankc 
-Ti^erden. ' Aber wie konnte man' eine Gränzlinie durch 
dar-Utie^mefsHche ziehen? Nur durc'% das einzige Mit- 
-teU Aufanjg; und Ende diefer Linie zu verbinden, konn- 
te- eiAe folche Einfchiiefsung Aögiich werden. Hierfey 
alfo der" Urfprung des erften Raums* und aller Formen, 
die Entftehung d^s erften Zirkels, der Ilrgrundrifs aller 
Wefen« (In einet Note hierzu meynt der Vf. fogar,dafs 
Dirohl eine TraditiQd von diefer Begebenheit, der Abfon» 
derung des l^iea aus Gott und der£tnfch]iefsungdeflel- 
beh, die Idee der magifchen Zirkel erzeugt haben könnr^ 
te!) Die comprefljLve Kraft, die im Aafaikge hbthigwaf,' 
den erften Wideciland zu befchränken, ift, nath S. . j ^2* 
das 'Licht* Es ift ihm die einzige Subftanz, defren-tjuel- 
*e aufser unferm Dunftkrels li^;^ ; das weitentferAtefte, 
das wir kennein^ f^lgüch dasjenige, dem das Vorrecht ge*. 
bohrt t Alles iu umfchlieisen. $. ,go. i^ird behauptet, 
dafs wir alle bey dem Falle der Geifte'r, der unfere Meiifch>-^ 
werdung veranlafst habe, geg^nwäirtig gewefeä wären, 
und Theil daran genommen hätten, ^ein^e mehr; ande^ 
re weniger, und dafs d'adurrch die Vollkommenheit un- 
feres Wefens in . rerfchiedeneti Graden gelitten habe. 
Nun fe> aber (Si 53w) Beflerung die Abficht G<»rtes ge- 
wefen; ohne vorhergefiende Reue könnten aber nkorali- 
fch^ Wefen nicht gebeflert, und Reue nicht ohne £m-. 
pfindung unglücklicher Folgen bewirkt werden; diefe ^ 
fetze alfo peinliche Empfindungen voraus, deren Stäike 
ttod Natur den mftnni<!h£iltigen Arten lind Graden ven' 
VeriTerbnilTen angemeiTen feyn müfsten. Um diefeo 
Zweck der BefTerung durch diefes Mittdl Zxk erlangen, 
liabe nun Qptt (S. 57.) den allmählich erfo^tep Eintritt . 
derGeifter in die Körperwelt geordnet und jeglichem fei- 
nen Platz angewi. Ten. Da wähle er für denjenigen Geift» 
der zu ieiner BoiTerung nur die Gattung vpnPeii^ und 
iKn Grad von Reue braacher welcher dieii|it^Iiche,Foi* 



ge gewifler Gefetzubertretangen fey , gerade die Rolle 
derjenigen Perfon, welche alle^ diefe Uebertretungen be- 
gehen werde. Diejenigen Geifter,- welche fich in de^ 
allgemjeinen Falle am meiften verdcrberrhätten, würdea 
alfo die gröfsten aller hier nu^/urrnrffgcrn MHTethäter feyn, 
und diejenigen, fo den mindeften Adtheil an diefenrai« 
le genommen hätten, wären vielleicht diejenigen, die als 
anfcbuldige Kinder aus der Welt giengeh./ SieJtrauch- 
ten nur geboren zu w^erden und zu fterben, um ihre vo- 
rige Vollkommenheit wieder zu erlan^ren. — Ein frhö- 
nes Gemälde von der Beftimmung des Menfchen ! Mehr 
brauchen wir wohl nicht hinzuzufügen , um ünfer dbi- 
ges Urtheil zu* rechtfertigen. Wenn das nicht Verirrua- 
gen der Vernu^t find, folLehneuwir keine! 
• ■ • ,' . ■ ■ ' • 

GESCHICHTE. 

Fhankpurt a M. , bJ Göbhärd u. Körbei; : Gejch'chti 
. de$ letztem SchwedifchcRuJJiJcIten Krieges. 1792*. 
., 384 0,^. (i Rthlr.) . . . / . 

' WoHte jemand einig« Standen dazu anwenden, dab 
er die mannichfaltigen , abwechfelnden , anlserordentU-i 
chjen Auftritte die(es Kriegs, .mit ihrem gaiizeH Zattbart* 
noch einmal vor feinem fiedächtoifle und vor ferner Phaa^ 
tafie vorübereilen liefse, fo möchte ihm die vorliegende: 
Schrift zu ein«r nicht unwillkommenen Fahrerin Torzn-' 
fchlagen feyn« ihr Gang ift rafck, ohne Sprönge; Ihr 
Ton iebhatt,''ohne Affectlition-; ihr Ausdruck mefAena 
rein, ungezwungen und leitrht r üe verfetit duteh vfop*' 
tn^ DiCrft^e^lung auf d^n Sc4iaaphitz der kriegerKdiem 
Sceneti. Wollte a ber . ein Beobachter mit fcälterai Blute- 
tiefer in den Zufammeiihang der Begebenheiten huicm- 
geiühct fejrn ; wünfchte er Bewegungsgründe und Fo^-, 
gen mit Unbefangenheit enCwickelr zu fehen : fo finde 
er feine Erwartung gewtfs g^üftbt. So emftikrh nach: 
der Vfc/ wie er verfichert, fich beftrebt haben mag, der- 
Wahrheit getreu tu bleiben/ h Jchlug ihm doch, ieioem 
Ausdrück nach, das Herz hfiar den grofsen SckwedenkS^ 
nig und fein edles tietdenvotk** vieliiuwafm^ als dafir 
fein Geift die Freiheit und die StHle hätte behalten fei- 
len» ohne W'elehe die ünrerfuchulig gewifler fchwerer 
Probleme, in die er fich eingelalten, unvermeidlich eine 
fchiefe Richtung ndlmen miifs. Es verräth fich^ audi 
ohne feine ausdrückliche Erklärung an mehrern Stellen» 
dais ei^ Äberzeugen will: der Krieg, den er befchreib^ 
fof von Seiten des Königs ongefucht'und gerecht gewe- 
fen« Das ungeduldige Streben , diefe feine inn^e Ue- 
hetzßvtgucng auch feinen Lefem mitzutheOen , erlaubt 
ihm nicht einmal , die Ueberficht auf Schwedens Toige 
feit Guiiav Adolph^ womit er anfieng, bis aofdenPnnkt 
fbrtznffihren , \iro üe am nöthigften wäre. Anftatt difa 
an-diefe Ueberficht nunmehr eine genaue Entwickelubg 
der damalig'en Verhältnifte unmittelbar vor dem. Aus- ' 
bruch des Kriegs ühfcMiefsen füllte, bricht der Vf. ah, 
und; beginnt leine Erzählung fogidch mit dem Memoire 
des Grafen Rafumowsky vom igten Jun. i788^ vor wel- 
chem: doch bekanntlich noch fo manches vurhergegan- • 
gen war. Indem er.alfo feinen l^fc^r; ohne hinreichen- • 
de y orbercitune f fofort iir das Gewirre von Befchweiw . 
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den und Gejrenbefchwerden verwickelt, ftelU er ihn n««* 
" 'türlicherw^ife an eioea Standort, .aas welchem ihm Bh 
les nothwendig^ trübe oder dnMü^ erfcbeioen ipufs; 
Gerecht ift in feinen Äußren der Krte^, weiKer dazu ge- 
dient haben foli; die SelSftdandi^eit des Schwedifohett 
Staats un<j die Würde des Beherrfcfaers zu retten; ge^ 
recht und vorrheühaft zugldch, weil er das einzige und 
wirkfamflre Mittel gewefen feyn Mh die Herrfthermacht 
noch weker auszudehnen, und die Sicherheitsacte durch^' 
zuferzen, die er als ein^Meiftcrwerk von SraatskUigheit- 
nnd Regentenforgfalt, als eine Wohlthat für Schweden, 
erhebt. Alles) was Andersgelinnte mit Gründen und 
Wärde dagegen erinnert haben, wird entwedermitStill«- 
jchweigen übergangen^ oder mit wegwerfender Gering* 
Ichätzung bey i^ite geTcfaoben, oder gat, nach Sitte der 
Zeit, als Ausdruck der Empörungsfucht, zum politifbfaen 
Juto-da-fe verdammt. Itaher gleicht auch das ganze 
Werk, von der erften Zeile bis zur letzten, mehr einer 
Apologie oder einer Lobrede, als einem RefuUate kalt- 
blütiger Prüfung, welches im Archiv der Gefchichte ftir 
die Nachwelt aufbewahrt zu werden verdiente. Und 
konnte es wohl eine andere Gefialt gewinnen , da ihm 
An Syftefti zum Grunde liegt, m welchem alles auf un-^ 
nmfchräukte Herrfchaft zufammenl$uft, deffen Stützen^ 
kfine andbrn fmd, als Feinheit und Krieg? 

Ueber diefes Syftem nüfste der Vf. noch längerund 
emfthafter nachdenken , bevor er , feiner Ankündigung - 
nach, ficb weiter in das^Heiligthum der Gefchichte wag- 
te^ JPefter müfsten fleh feine Gruadßltze von. Recht ünd^ 
Pflicht^ von Zweck uiid Glück des bArgerliehen Vereins» 
> belilmmr haben , ehe er es unternähme, einige andere 
besonders wichtige Ereignifle der neuem Zteit zu bear- 
bdten. Dabey müfste er es fich zum nnverbrüchlichen 
Gefetze machen« gegen fan warmes Gefühl und feine 
lebhafte Imagination forgfaltig auf der Hut zu feyn. Aul- 
fsei^dem würde er Gefähr laufen , noch mehr äinliche 
Dinge entwifcfaen zu lafleh, wie z. B. fn derfiefchrei- 
bung der Canonade bey Hochförs, (S. die.) dafs 'der Ker- 
nig, tfUrie der Blitz desAllmijtchtigen^ bald htetf, 
JMd dort den Feind zufammenfchmetterte^^ —' 
oderS. 223. «9T04 und verderbenjchwangerwog- 
99t en beide Flotten nun gegen einander,** — oder auch 
S' 855» — 99nach vetfchitdenen zu Werelä , unter einem 
PfGezeltet zwifchennien Bei)oHmächtigten gehaltenen Cofh 
tjer^nzen^ wehte auf einsät von daher^ nach dem^ 
t^verheetendin Sturme' des Krieges, Janft und vötket' 
«tkegittcft^nci, der LiSpet des Friedens.'* — Solana 
ge der Vf. geneigt bleibt^ lieber in den Ton eines Hjer- * 
i« einzuftimmen, als einem Stjernßranatt Po/ff oder iJa- 
Whlton wenigfteAe-fBehr-Anfmerkiamkeir zu ichenken, 
fo lange möchte ihm in de^ That zu ratben feyn» der 
Gefchichte, feiner Neigung und feinem Talente^ dazu, 
Ifjeber zsx emfagen^ DiemorgeiDländifche Literatur, die 
Hr. Hofft t Prediger zu IJndheim in der Wftteran (fo f 
nnterzeichnet fich der Vf. am Schlufs der Vorrede;, ii\f 
fein Lieb'ingsfach erklärt, wüWie ihm manche- Unterfa- . 
ch'uttg darbieten,' die ihm vjwilleicht.angeiDeflener.w^e^... 
ala eine Zergliederung der fchwedifchen Vereinigungs* 



isM Sicherheitsacte; feine tiBaginatiöft w4fde üqh mit 
lieblichem Bildern befchäftigen können, ah mit den 
Scbrecfcniflcn.der Schlachten bey Wiboig oder Swens- 
kafund; und wollte er feine ünterfuchungen mit Urkun- 
de belegen, fo würde er zweckmafsiger zu wählen ha-, 
ben, als hier zu (feiner eben angezeigtcp Gefchichte exa 
Te Dewn lamdamus gewählt ift« ; . 

r 

Hii^DBüROHAüSBUf b. Hanifch> Tier wahre Manm in 
dir eifernen Ataske. Eine Schrift, woraus fich durch 
ünwiderfprechliche Beweife erkennen läfst, wem 

diefer vornehme Unglückliche fein Leben zu vcr-, 
danken hat, wenn? und wo? er geboren war (;) 
vom Herrn 5*. Mi/riVt, ehemaligen Oberamtmann . 
im FürAcnthum Sslm. Aus dem Franzpßchen über- 
• fct^r. 1752. 302 S; gn g. (18 ß«"-) 

Für wen diefes Buch überfetzt worden feyn mag, Ift 
fchwer abzufehen. Auf den Kenner kann wohl nicht • 
Rückficbt genommen feyn ; wie wenig es diefen befrie- 
digt, hat ein anderei» Mitarbeiter in unfern Blättern In- 
der Recenfion des Originals gezeigt, (f. A. L.Z. v'. 1791. ^ 
nr. 273. ) , und dem DiletUnten, der blofs unterhalten 
feyn will, eine folche Leetüre zumuthen, fetzt wohl 
ein unbedingtes Zutrauen zu der herrfchenden Lefcfucht 
voraus. Indeffen der Ungenannte, von welchem die vor- 
li^ende Verdeutfchung herrührt, ift doch anderer Mey^ 
nang gewefen» Von der Wichtigkeit und Vortrefflich- 
keit feines Originals bis zu einer Art von Enthufiasmus ' 
überaeugt, hat er es nicht nur einer Ueberfetzüng, (bn- ' 
dern auch eigener Zufät;ze ^nd Anmerkungen- werth be- 
iunden. Was man fich von jener verfprechen dürfe, • 
läfst fchon der Titel »hhdeii ; und diefe Ahndung beftä* 
tigt jede Seite. Unt^r den AnmerkungCÄ find einige, 
die wirklicli gute Erläuterungen und Berichtiguhgen. lie- 
fern, oder auch die Schwäche der Argumente des Vf. 
aufdecl^en, welches eben Xelne fchwerc Arbeit war ; 4ie • 
meiAen aber find doch unerheblich, oder unzweckmäf- 
fig, indem tie fich, ohne alle Noth, über hiftor'fche und > 
genealo^ifche Umftände verbreiten, die dem Gegenftan- ^ 
de 4er Unterfuchung völlig fremd find, und alfo deitLe- - 
fer davon nocli wei'ker abführen, als er ohn^hhi durch • 
die Gefchwätzigkeit des Vf. davon abgezogen wird. Ift • 
der That, der Verdeutfcher hätte feinen Fleife auf einen 
fruchtbareren Gegeaftand wenden können, als diefer ef- • 
fenbar mifslungene Verfuch einer Auflöfung de* feltfam- 
ften hiftorifchen Räthfels darbietet« 

Sollte er einmal, feiner Erwartung, nach, wieder- , 
holte Auflagen feiner Ueberfetzüng .madie« müili^n, f O ^ 
würde es wohl Pflicht für ihn feyta, auch den Nachtrag 
XU der UnterAicbung, dUn-dec.Aiib6 JSoulaviaj^ der Spi- 
tze des fechfien Bandes der Memoires de Richelieu gelie- 
fert hat, feinen Lefem ebenfalls verdeutfcht zu liefern. 
Gefetzt auch, dieib hefdg angefochtene, mit bittcrm 
Spott verworfene , Üy pothefe würde . dadurch weniger . 
beftätigt, die harte Anklage der Erdichtung weniger ent- .. 
kräftet; fo wurde man dennoch in anderer Rflckfichtet- 
wi|3 LeJiirreiches xu lefen bekommen. Man würde dar- 
aus fehen, wie ein kündiger Mann die NachforfchnUgen 
' Tttta - anderer 
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«nderer kimdlgerfÜömier nft feltemSlJcfwe v^erAIet, «uf 
fHHem ei,^nen We^ ix\xt Feftigkett und'BeCcheidetiJbeit 
ibrfz^irchreiteja Zucht, ufi<l dabey einem Gegbicr, 4er üch 
ihm Mnveriautbet raicXeideiifchaft in den ,Weg ilelLt, 
öline ihn zu nenoea« Xirüade für Schmähungen «uiück« 

rfebt. ' ._ . 

Nürnberg, b. Stein : . GefifikhU d€S Hockflifis IFirz- 
hurjS und dejfen Fürjibifchöfft. Ein Beytrag zur vti- 
terläudii'chen Gefchichte m zwey AbtbciJungen. 

; 1792I 20 B. 8- (12 er-) 

Der ungQiitiiotc Vf. fcheioet ein .gutherziger. Mann 
und dn^eiiriger Liebhaber der Gefchichte feioes Vater- 
Unds zu feyn. Er bettimmt diefes Buch füi; feine jun- 
gto Landsl^ttte und hält eine erba.uhdie Anrede an die- 
<felben, die für junge liaudwerk^leute eben io als fiirftu- 
dircnde Junglinge paflet. * Den Ami^ng der Vorrede Kann 
Eec. nicht recht verftehen: „Ich glaube • die Herausga- 
„be diefer neubjöarheiteten Fr^nkifch- Wirzburgifchen. 
,^efchichjl^ werde 4chtganz überiiüfsig fevu, zumal 
,Ji»efQnder$ die ;»lte ijflusgab.e» die unter dem Namen des 
^ ^Thg'oMtus Frank ip Jahre 1757 bef Rafpe* zu Nürn- 
,,bergnerausteim, längilfehr feiten geworden iit** Nach 
diefer Äeufserung follte man glauben', dafs das Publi- 
kum .eine neue Auflage erhalte ; allein jQe ift es nicht, 
öberdiefc iß der Titel ^r alten Ausgabe folgender: 
TheophikkS FrancifJM kurzeefajstß Geßhühte Franchn- • 
' ta^nds uud dejen HoMpi-Stadt Ifuirtzburg: Frankfurt am 
Älayu yeriegts Johann A'uguft Rafpe. MDCCLV- Pie 
vom J. 1757 angegebene Ausgabe i« uns noch ni^tlit un- 
ter di,e Hände gekoipmen^ peberhai^pt ^eifs Rec, nitit,; 
wie 4ef yf. von :einer ali^n Ausgabe hat fprechen kön- 
nen» da er kjßin^ neue liefert. Bey d^r Zufammenhai- 
tung wird man finden, dafs er dÄs;, was Theophflus 
Fraackfagit, immer geBiffentlich mit andern Worten er- 
zähle ßs fcheinet, djafs er einen Auszug aus den vor- 
handenen Würzburgifciien Gefcbichtsbüchcm nach fei- 
nem eigene Qu^dynken hat machen wollen, weil er vie«' 
\eß, w^s . Theophilus Frank in feiner Gjpfchichte Fran- 
k^nlands nicht hat, hinzufetzet, aber auch dagegen wie- 
der vieles auslast und läbergehet Er theilet fein Buch 
ia zwcy Abtbeilungen^ Eine kjif^^e Einleitung in die 
ßfrfchichte des Ilocbftifts 'Würzburg maxrht $. 3 folg. d^n 
AnCang , worinn ex eine Schilderung der deutfchen Na- 
tion, liefert;. .5. 78 bebt fkh die Gefchichte der Bischöfe 
von J. 70i,bis 1412 w, $. uy^etu er den Bifch<if 
Iring fchon im J. i;ya als Nachfolger ßifchöfs Ijermann 
tn, da doch iangft durch einige Origicäfurkunden , die 
iq^ in Spiis Tract^c von Archiven angezeigt findet« er- 
Vjiefea worde« lÄ^ dajb B. Hermann iioch im J. {254 



cefie/t hat. S. Jt6i Iditettet der Vf. zur zweytea Ab- 
theilung der fiifchöfe.von J, 1411 bis 1791, welcher er 
eine kurze Vorerinuef nng , die ^tina Ueberikht der Ge- 
fL'bichie vomX bis in das XV Jahrhundert enthält, vor- 
ausgehen iärsc Sie halte aber fchtckftcher der ^ften 
AbtheiluDg angehängt werden folien, weil fie keine Vpr-, 
erinnerüngi londern eine Naclwrinneruag kIL In diefer 
nimmt er blols Kückfictu auf die inoiaiiicbt Denk- und 
handluagsRrt der erlten Menfctien , die während dieies 
Zeitrauma , .wie lein« eigene Worp lauten , auf der Er- 
de iicft herumgetumiaett haben... Man mufs dem Vf. die 
Ger^hiigkeit wider^aurea laiTen, dafs er, ob er gleich, 
kein kriiilcher Geichichtfchreiber id:« doch einen iehr 
tafslichen und populären Vortrag hat. Rec. hat diefe 
V^rerinnerung mit Vergnügen gel(?fen und -oiufs i>ezeu- 
gen, dafs der VK ein frcypiütbiger, gutdeafcendcr und 
dabey fehr aufgeklärter Mann iit. S. 170 f(rfg. fiihrt er 
fort, die Wützburgifche Gefchichte unter der Regierung 
dar folgenden ^Bifchofe zu erzählen, und, da Theophi- 
Ins Frank feine Gefchichte mit dem Bifchof AnfeluHis 
Frkncifcus endiget, die neuern Bif*;hüfe Carl Philipp 
von Gre|feuklau, Adam Friedrich , von Sefnsbeim und 
den jetztregierenäen Bifchof Franz Ludwig v«n Erthal 
hinzozufiigen. Man hatte hier billig eine kurze Ge- 
fchichte ihrer Regierung erwarten follen , allein der Vf. 
begnügt ilch mit allgemeinen Lobfprüchen derfelben und 
fnhjri unter dem Bifchof Adam F^i^drich blo(s die Stif- 
tung, des Scbullehrerfeminariums an. Den Befchluis 
macht eine, chronologifche Ueberiicbi; der Würzbur<n- 
llchen Gefcjikhte ftatt des Regißers. ^ 



ßAiTREiVTH, in der Zeitungsdruckerey: Cufhame Le- 
. bensgefckuihtejiei MarfehalU von Ri^uUeiA, oder Er-, 
- Zählung feiner Abentheuer, Liebfchaften, Intrimen' 
und all. desjem'gen, was Ruf die verfchiodeaeo Roi 
len Bezug hat, die diefer merkwürdige Maoii ia ei- 
nem Zeiträume von mehr als achtzig Jahren fpiel- 
. te. Aus dem Franzüfifchen. überfetzt.. IlÄ. 364 S. 
175^1. iU ß. 304 S. 1792- gr. 8, . "^ ' 

Wean wir diefer üeberfeiz^ng, nach der Receofion 
des «y^i?« Bandes derfelben (in Nr. 31 der A. Li. Z. v. . 
179^)» '^och einmal erwähne^, ibgefchieht es blofs^nm 
zu bemerkend, dafs in .den beiden vorliegenden Banden . 
kurz^ Anmerkungen beygefügt worden , die verfchtede- 
ne bütorifche , obgleich nicht febr erhebliche. Erläute- . 
rungen enthalten. -Warum mag wohl der Uebecfeteer 
geglaubt haben, auf dem Titel das verilüanu^lte oU» ei- 
n« Religuie aus. der Sprach rerderbni&d^ fogenanntai 
Kjraftperiode , fortfuhren zu mü0en 3 
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PSnAÄOotCK. Blitzen :C. A B^^tiger^epMerilU^etatispitdm^ ^ 
iSßt non präeceptorwn,fed pturetUttm ßudiojcußoäietultu 1791» IS S. 4. ' 
Alig^mein «usgedrückc itb diefer Sitz unrichtig, ^uslebrer und 
öffentliche Lthrer köaneii und follen dimch ihre Lehre und die 
lec^tern vorzüglich durch ihreAufficht auf die Schulzuchu Waeh- 
tu nnd S«^rd«cer der jugendltcfaen Uafchuld Miid 6chandi»fti^ 



keit Ceyni daft aber die Etzu^uag im väterKdien Htul^ einoi 
weit grörseru J^nßuik auf \iie ßuliche Biidutig habfe, whä mit 
Rächt Ton dem VC behauptet» m^ durch paffeiide Bc^-foi^e «ua 
der Gefchichte der Grieche« uhd Römer erwieCen, dafs die Altes 
die Wichtigkeit des' hdtulichen Be>lbidft fiir tfiifchuld und Ed- 
nigk^t der ßttlf auadtaoiia haben. 



mm 



7^-' 



• .'*• 



Kamerb 181« 



70«- 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnajben^s^ d$n M- g^«niiij 1793, 



1» 



IfAKDLUNGSWlSSENSCHAFTRI^. 

i.- ■ ^ •' ■ , ' ' 

IUmburo, i^edr. b. Schniebcs, auf Koftea des Vf.; 
U^aaren- Beregnungen. Erfter Theil. Verfel-tiget 
und herausgeben von Mqtthät^s EinrkhKamflu ia 
Lübeck, 1791. I Alpb. Zweyter Theil. 179a. 
i Alpb. I Bog. 4. (4 Rthlr. 16 gr.) 

Waaren - Ctlculationcn , fie mögen herkommen wo 
fie wollen, müircn jedem Kaufmanne äufserft 
willkommen fe>ii, befonders wenn fie alle Arten 
Ton Abgaben, die bey dem Ein- und Verkaufe einer 
Waare, vorfallen, richtig enthaltea, und zugleich die 
Iflittel an die Hand geben, auf eine gefAwinde und 
leichte Art . d^ Frei« der Waare an dem Yerkaufsorte 
M berechnen. 

^' Es fehlt uns nicht an Vorfchrfftcn dicfer Art zu Rech- 
«luigen in Deutfchland. Kruje, Wtrdemann, Engel- 
brecht und H^rrmann find bekannt. Allein , eben diefc 

' ihre Mufter können jetzt dem Kaufmann das nicht mehr 
leifteo , was fie ehemals geleiftet haben , well feit ihrer 
Herausgabe grofse Veränderungen mit den* Ausgaben 
beym Einkaufen einer Waare in den teeiften Ländern 
vorgegangen find. Irideffen find fie angehenden Hand- 
l^ngsbefiifienen noch beftändig, wo nicht weiter, doch 
.zur Uebung, zu empfehlen. Bey dem Gebrauche der- 

^ felben werden fie mit mancher Sache bekannt, die für 
fie in. der Folge, bey einzelnen Speculationen , vo|i 
Nutzen feyn kann. 

Gegenv^ärtigp Sammlung enthält einen fchätzbaren 
Beytrag zu diefer Art Rechnungen; und Ht. K. yerdient 
jf^ht vielen iJank für die Mittheilung derfelben. Sic 
find nicht nur mit vielem Fleifse veWertiget , und die 
Rechnung felbft gut geordnet, Jbndern Rec hat fich 
: auch innigft gefreuet , dats der Vf. zu diefem Ende fich 
der Rechnung mit Logarithmen bedient hat.. Dadurch 
wird diefe Rechnung, die in den meiften Anweifungen 
tut kaufmähnifchen Arithmetik bis jetzt be;^ Seite ge- 
fetzt wiirden ift, hoffentlich mehr und mehr Eingang bey 
unfern Kaufieuten finden. Bey Wechfelfpeculatiönen 
hat man fie fchon lange gebraucht ; aber weit weniger 
bat man fie bey Waarenberechnungen zu benutzen gc- 
fucht, wo fie dqch unflreitig häufiger gebraucht und an- 
gewandt w.er^en können , als bey Jensen* 

Für jede Waare hat der Vf. die dazu erfoderfichen 
Tahiellen berechnet; und fo braucht man nur nach der 
Alileitong , die der Vf. in der Vorrede darüber mitge» 

4. JLv Z. 17J8. Zwcfi^ Biind. 



theilet hat, die Data aus den Tafeln zu nehmen , fie zu 
addiren, und die Summe in einer andern Tafel aufzufu^ 
eben. Die neben dem Logarithmus Hebende Zahl giebt 
den Preis der Waare an. Wie die Tafeln verfertiget 
find, ift nicht gezeigt worden. Allein diefes hat für 
denjenigen keine Schwierigkeit, der nur mit Log-arith- 
men umzugehen weiß. AiileftUng dazu findet man^ey 
vielen SchHftftellcni , .befi^ders »m zweyten TheiLvoii 
Bofins wohlerfahrnen Kaufmann, herausgegeben v^on 
Vtot.Ebelifig ütxd Brodhagm^ / 

* Dergleichen legarithmifcheTafelo nun, weiche hier , 
Hr. K. geliefert hat, find unftreirlg vop vielem Nutzen ; 
aber eben der Tafeln wegen mu(s ein folchea Werk 
koftbar werden , und mancher wird es fich aus diefehi 
Grunde nicht anfchalFen können^ Rec. möchte daher 
faft rathen, erft ftatt dergleichen Hülts tafeln zu verfer- 
tigen, fich gleich bey jeder Redinuiif der gewöhnli- 
chen Logarithmen zu bedienen» Denn diefe Tafelo be- 
finden fich in vielen Händen ; und wer fie noch nicht 
befitzt, kanh fie fich leicht fiur weniges anfcfaaffen. Will 
man fich bey Waarenberecfanung^ der gewöhnlichem 
•Logarithmen bedienen ; fo verfahre man >dabey auf fol- 
gende Ari^ Man i>rdoe d^n Satz fo , wie man zu ver- 
fahren pflegt , wenn man eine Aufgabe von diefei Art 
nach der Kettenregel aufiöfen will, wozu man in den 
meiften Buchern, welche die kaufmannifcke Arithmetik 
eriiutern, Anweifiuog findet. Die Verhaftnifie^ odef 
vielmehr die' Glieder derfelben, die einer Veränderung 
unterworfen fmd, drücke mau entweder gar nicht aus, 
od^ bezeichne fie mit.einem Buchftaben oder einem an- 
dern beliebigen Zeichen. Mit einem Worte : der ganze 
zufam mengefetzte Satz pa'ufs nun aus unveränderlichen 
«der beftändfgen Gröf/sen beftehen. Jetzt nehme man 
von diefen die Logarithmen aus den Tafeln ; brln^i fd- 
bige auf beide Seiten des Satzes in eine Summe, und 
ziehe beide Summen von einander ab. Der ünterfcWed 
beider Reihen giebt den beftä^vligen Logarithmus. Die- 
fen mnfs man aufzeichnen oder anmerken, weil er ber 
der nachfolgenden Rechnung unentbehrlich ift. Will 
man nun mit Hülfe dtefes Loi:«ritim|en , den Preis von 
einer Waare angeben ; fo nebme man gus den Log. Ta- 
feln , fiär den gegebenen Preis der Waare, für den Wech- 
felcouTs ^nd fiir die veiä^derlichcn ünkoften (Speien) 
di^ dazu gehörigen Logi^rithmcn; addire felbige, und 
fubtrahi^e von der ^umme den beftandigen Logarith- 
inen. Die 2^hl , w^che zu dea^ Logarithm. desUntclr 
fchieds gehöret, giebt den Preis ider V^^aare am Verkaufe- ' 
orte an. Hier ift ein Beyfpiel füi diefe Regel, das fich 
Th. 11. ?. 9$. des vpriiegeaden Werke beiSndet. ' 
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Luffipen • Ztickir i;o:ii ^ London muh Läbeck ' 
'" ' ftiJifr Hamburg.. 

Es kollet in London der Ceatner frey m Bord 39! ^ fterli. 

Provifion 3 p. c» 

Prümae von der Verficherung in London 1 j. cJ 

Für die Police und Porto J'p» c. ' 

Zufamraeß alfo sl p.. c» 

London tnriUrt auf Hamburg: zu 33 is.7 ^vt. füriLStrl^ 

Der Lumpen -Zucker wird in Hamburg mit 7 Mark 
Rabatt a ^ p. c. p. a. verkauft;, und. der Centner in Lon^ 
don wiegt in Hamburg X04 Pfund» Nach der ibg^naus^ 
fern Kettenregel käme diefe» Satz io zu liehen; 

I Pfund in Hamb^ 
104 Fliind; i Centner in Lond 
1. Centn«r: 39! k^ fterL (yeifänderl. Werth.)= ' 

iSofsLfter]«^ i LSt. 

1 LSt. : 33 kV 7 \vh { veränderl. Wcrth.> 
ICO fs. : losi fsL Unkoft. in L<md. (veränderL Werth.) 
ipö &>x X04T fs^ fi^v Rabatt» 

' Berechnet man denfelben nach< der gewöhnlichen 
Methode, fo wird man den Preis tsv. erhalten* Da 
man aber alle Anen von Zucker in Hambui^ in ^vL 
verkauft, Ib bringt man den£elben auf diefe Wahrung, 
welches dadurch erhatten wird ,. wenn man den Cours 
auf -^vt bring*. Der Bruche wegen, die bey de« Preii^ 
des Lumpen- Zuckers in London vorkommen, kann, 
man auch die&n auf Pfenning ftetL bringen. Nehmen 
wir jetzt von den Mi^^^ränderlichen Sätzen ,. die Loga* 
rirfim» aus den gewöhnlichen Tafeln t fo ergiebt Geh 
folgender Satz durch die Logariihuk ausgedruekt; 

•^ Log. 104 = 2.0170335 
400 =: 2,6020600 

- 240 = 2,3?92II2 

-r 3P0 = 2^77 ^^^^3 > I-^* 3H4 =^ Ä4909256 

9.4764258: 
t ' 2.4969296 



»eft.Log. = 6^7949^ 
Nun nehme man femer r 

Itgarithm. von de» Preifen in 

London an . pf. ftert. 474 = 2*6776070' 
. des- Courfes in <^vl. 40^ = 2,605305a 
der Unkoften in Lon- 
don aJ p.. c^ =: 411^=^6^59501 

Summe ==: 7,8$8«62i 
Bavon dier beftändi Log. =: 6,9794962 

Sie dtett- gehörige Zahl i& ^^ gxV^^ ^vL 0,9193659 

Berechnet ma» alfo nadr diefer Methode ftir jede 
If^aare einen beftSndigenLogarithmusv ft) wird der gefuch- 
tePteiB ebfen fo gcfthwihde und ebenfo Weht gefundto 
werden können r «Is wen» man fich' der fogenannteo 
HÜÄitafelh bedienet hätten 

X«c.. wird lUB freuen , wenn didelÄißthpdey die er 
fthon an andern Orten ausführlich erläutert hat , Bey 
Äai und Nachahmnnr findeu UÜubr £a hak ficb ube^ 



zeugt, dafs'^mati fie eben fo gut^ wo iif<£t beflerEota 
wild » ala wenn man iQch: eigne Tafelkr verfertiget. 

HAuaünG o. Actoka , gedr. h. Eckhardt, k Conua; 
b. Bachmann u. Gundermann : follftimdige Takl- 
Un über Geld- ,. Wecbfel - , Gold* und SilbtrSpe. 
culationen der vorneifmften Handtuagsllädte in ht 
' ropa, nach deren jeden Cours befender^ eiogeridi- 
tet. 135 S. u. 95S. S» ohne JahczahL Cl KtUr. 

^18 er.) 

Diefe Tabellen ftehen in gewilTer Ruckficht mit den 

vorigen Werke in Verbindung. Tn beiden wird die Kedi. 
nung mit den Logarithmen gemacht; und beide find 
auch nach einerley GrundJatzen yerförttget. Die Erläu- 
terung^ die lieh aber blols auf'defi Gebrauch der Tabel- 
len einschränkt , nimnit zwe^ Bogfen Text ein. Der 
Herausgeber derfelben hat fleh nicht, genannt, hatabir 
feine Arbeit der Commerzdeputation in Copenba«en zu- 
geeignet. Rec. erinnert fleh r diefe Tabellen fchon lan- 
ge gekennt, und auch hin und wieder gebraucht zuha- 
ben. Er findet fle bey Arbitragen und" andern Wechfel- 
^eculationen, fehr bequem und auch io d^ Thatnuu- 
lieh, wundert fleh aber, dafs die jetzigen Rir. Verleger 
nicht auf die Verähderuiirg 'des fraüzöfifchen Couiiis 
Rückficht genommen haben, und von efaiem Sadlve^ 
Händigen die Tabellen, welche denfelben enthalten, bi- 
ben erwieuern lalTen. Denn fo, wie fle hier abgedrutlt 
ftehen r find fie , bey jetzigen Zeiten , ganz uobranelh 
bar. Auch mit^Sen nbrigen Wechfel'plätzen hätte eiue 
. Revifioo angelieltt werden mäflfen ;. verz6gf/cb loit 
Ru(sland. Der SchmiTer.'zu diefen Tabellen ift E^r lieb 
l^edruckt ; wird^aber jetzt mit dam erften Theile tugMdt 
verkauft. Diefer Schlüflfer enthält weiter nidits, ab 
eine Menge von Bey fielen, die vermittefft derTabd- 
. len aufgelöfct werden können. Dient afib noch m^ 
. dazu, um fich. mit dem Gebrauche und* der Einrichtu^ 
. der Tabellen bekannt zu machen. Ohne diefen wunk 
dfe Erläuterung , die fleh vor dem erften Theile beto- 
det , vom geringen <jebrauche gewöfen feyn. ^ ^** 
hätte fehr wohlgethan, wenn er bey dfem Gebnudie 
auch mit einmal (üe Verfertfgung der Tafeln gcz^!? 
. hätte. Denn für GeheimnHR braucht man dergWcbai 
Sachen wohl nicht mehr in unfeni Zeiten auszi^bea 

. Hahbuag, gedr. 6^ Heyn:* BamBurgjSfcHiS fftAf^ 

buch^ nach der Duhamelfchen Edition ^".[^^ 

neu umgearbeitet und berechnet von l v. dmi^ 

HochfürftLHeflenkaireUchen Agenten. 1789- i^^ 

10 Bog. g. (s Rthjr.) .^ 

. Hr. V. D{)hren hat ficl| um die gänzliche Fii»rbcJ|w^ 

. d!es alten DubameMchen Werks f^hr verdient g«"'!?! 

und kann mit vielem Rechte fiir dliefe feine, m <^ fV 

n^ühfame ,. Arbeit den Dank der hamburgiftheff Hef^ 

Kauffeute verlangen, der gewifs auch von *^^'.,^ 

Fleifs^ und Talente zu fehätreh wiiTen , nicht ^^^f^ 

winL Diefe Ausgabe , die fich vpn allen vorigen düfc» 

gröbere Genauigkeit im Rechnen r d\wch beffere u 

.unfern 2^i<en meh|^ anpaffende EiÄricbrunif » ^' 

fehung der Wechfel -Courfe,. fo. merSlicb a«»»«^^ 

net> verdient d^her auf jjedem baniburg^fdieiL t^ 
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rifl^efSfart zu vrmiea. AmU für &b Ait»Iändeir, der 
Itefoiiders mir It«inlmrg in Wechfelg^fchäften ftebt» ift 
diefe» Werk ujigeiBelo bmickbar. Da dafTelbe ichoo 
'789" heniittsgekonmKA Ht^ fo kann: man es dem V£ 
iifchfe zureclmen * dais er dea franzöfifchen Coan* nicht 
Bocfa ni«dr%er mgenemmen, als er wrrkliclr gethaa 
kar. Süefein-Uniftaiid läfst ficb »uch dufcb die bequeme 
Eiarichttng-r die 9f'Aev[t Buche gegeben , lei.dK abhel- 
fen. Denn fo, wie jetzl das Bndb gedruckt worden iit* 
hat jeder Wechfelcouvs ve» eiBeov beftimmren Platze^ 
feine eigne, vo» Eins -anfangende ,. S^itenzahi erhaltanw. 
Man braucht alfonnr in Hinfichl des fraazeT. Courfes, 
Beyl^iele bis zu 12 fs* für die Krone und noch wetter 
. herunter zu berechnen ; ie* ift auch' dlefer Theil des 
Buchs eben'fo brauchbar als die übrigen. Mit Ru^ftland, 
iNmkt uns, auf» auch eine kleine Yeräadening ¥orge- 
Bonlinen werden , weil der Cours auf Amftetdam entwe^ 
fter fchon niedriger ftehet « als Hr. v. 6. angenommenv 
t)der doch vieUeichi i« der Folge einmal dahin« kommen 
könctei. 

Diefs Buch- kann auch zugleich al» ein Exempel- 
%ncfk für manchen Rechenmeifter dienen, weil er tich 
^uf die* richtige Aiieworr, die neben der Aufgabe oder 
dem Beyfptele (lehr» verlaffen kann. Denn der VTf. be- 
zeugt in der Vorrede, dafs bey der grbfsea Anzahl von 
"Beyfprelenr fich doch nicht mehrsds aeht, fchr^e achi^ 
Druckfehler eingefthlichen faaiben. Acht Fehler find 
»10 \re;rhältniAe der Vielen Millionen 2^]en, die in dem 
«Buche vorkommen, eine fehr grofse Kleinigkek, und 
. Tecdienen gar keiner Erwähnung '^ ' ' • 

,' Berlin, b.Viewegd. &.: WienuniarfnKh detisndixkikiy 
^ nifdien Recheiikunil , Tfiim Gebrauch für junge^ 
.Kauffeute herausgegeben von Dr. 3, ]\'L F. Schutze ^ 
Stifter und Vorileher der BerliniKhen HiacidfungS' 
ichule.. Erfter ThtU, Vorübungen zu Krufens Con« 
toriften* 1792- 3^6 S. g. 
Arithmetifche Beweife von den hier in Menge vor- 
' kommenden Aufgaben nuifs man in diefem Buche nicht 
* fuchen ^ dies war auch nicht die Abiicht des Vf.- Es fft 
ein blofses Ekcmpelbuch, das fleh aber fehr merklich 
Ton denen uuterfrheidet, deren wir in Beutfchland eine 
.Legion aufcuweifen haben. Die Beyfpide find aHe recht 
gut gewählt, und Hr. 5- geht nicht von dem 2^we- 
cke ab , den er. (Ich gleich anfangs zu- err^^ichen vorgie- 
fetzt hat. Rec^ hält ach daher überzeugt/ ds^fy ihn auch 
jeder Lehrer, der fleh dlefer Methode bedient, gewifs er* 
reichen werde.. Dean die Beyfpiele fmd fe geordhet, 
dafs der Schaler durch felbige vom feichtem nach und 
nach zum feh^^erem übergeht.- Nebenher* fammeit er 
fich einen grofsen und fchr brauchbaren Vorrafh aus der 
Münz-,Maafs- und Gewich ftkun de aus allen Landern 
Europens; Lobenswerth ift es auch r dafs^ des V£ bey 
der Berechnung dec Waaien feine Schöler mit den Preis- 
couranteu* der voroehinften Ilandei^ilädte bekannl zu ma*- 
itken fucht. ReC. hat hier verfchiedtne abgedruckt' ge- 
funden. Beyden Wechielrechmragenmufs man es eben* 
fö mit den Courfen von« verftrhiedenen I^ändern mathem 
Sowohl die erllem als* die letsfttfto muie man von den 



Schtlem ablefeh ttfflenv Daim^tfdtarcb lernte ffe mehrr 
ab wenn fie hundert Exempel a«srechnen^ Red erin* 
nert ficb , viele junge Leute gekannt zu heben , die, 
weim man ihnen die Dateangoh, alles aus der kauf-^. 
männifchen Arithmetik ausrechnen konnten;, falls man 
ihnen aber einen Wechrelceurs in die Hände gab, und 
fte feilten .die Va'lut» angeben, nach. welchem der eine 
Ort mit dem andern wechfelte i £0 Terilandea üe von* 
dem. allen kein Wort.. 

Auch dielijjethode mit dem Kopfrechnen gefällt uns, 
und katin nicht genug empfohlen werden, wird aber 
von unfern gewöhnlichen Rechenmeiftem leider nodi- 
gar zu wenig ausgeübt. Bey der WaW der Bey^ele; 
mufs man hier aber behutfam zu Werke gehen.- Die 
Brachrechnung vermag, wie Rec. aus Erfahrung weiftr 
hiebcy eben fo viel, als die fbgenaunte welfche Prak* 
tik.^ Daher wäre hier eine richtige, aber kurze. Erklär 
rung derfelben, (auch derDecimalbruehrecknung,) nicht 
äberflüfCg gewefen. Denn es lafst fich nicht gut die 
welfche Praktik erklaren, ohne dafe der Schüler fi^h vor- 
her mit der Bruchrechnung hinlänglich bekannt gemache 
hat. Bey diefer Gelegenheit muffen wir auch hoch ei- 
ne kleine Schrift erwähnen , die von eben dem Verfat, 
ier herrührt, Sie ift unter folgendirik Titel gedruckt 
worden ; 

« 

; Bkatfn", mderköni'gtKeaifcBuTBucfih.r' Plan eimr 
itanAlungs- und Indußrie-Sthule fikt BerKn. 1790% 
So S. ^.p 
Diefer Plan iflr gTürkhch, wie ans tfenr Titel des fo« 
eben erwähnten Buchs zufehcn ill, für Berlin au. Stan- 
de gekommen. Der Vortrag- des Lehmnterrrchts bey 
' eix^m' folchen Inftitote fcheint fehr zweckmäfsig-za 
/eyn;. und wenn m^ir fichr in der Ausübung, doch, wie 
Rec. glaubt, mit einzelnen Abanderungetp' danifch rich- 
fety fi> kann man Hch den heften Erfolg' rerfprccben.. 
Wenn der Vf. über die Handhuigsakademie ift Hambuig 
fijgt, dafs dafelbft keine technißfie'Naturkhje vorgctra^ 
gen wird ; fa Ita« er darina zwar ganz Recht ,^ wenn er 
fich ftreng an diefen Ausdruck hält ; verfleht er aber dar- 
nntef : technifehe^ L«/irris, fo hat man ihn unrecht be- 
vicluet Rec. könnte darüber die ficherften Beweffe ge- 
ben*. Freylich fchränkt man fich in* Hamburg bey dein« - 
Vortrage diefeB Wiflenfchaft nicht blofs auf Färbertij eixir 
oder rechnec diefe einzig und allein zur techaifchcn Che- 
HMCi \vie der Vf. S..ia. zu glauben icheint, fondern man* 
erläutert noch viele andre Sachen r die eben fe gut als; 
. die fe zur technifchen Chemie gehören ,- und von jeden» * 
. Sachkundigen dahin gerechnet werden. — IVas über 
den mathematifchen l/nterricht im* Plane gefagt wird^ 
fcheint auch nicht gtxnz zweckraafs^ zu feyn. Kr ver^ 
[ l'ang^ nur eine hiftorifche Kenmnifs aus der Mafcirinen- 
lehre, enie Mofse Erzählung, wie d^e Mafchmcn zu- ' 
. fömmengefetzt find, ja fb^ffr , wie die Theile auf einadr 
. ander wirken« und alles diefes blofs hiftorilcltl 

Die Ausmeflung der Körper iflt' für den kOt^tigen 
Kaufmann äuf^erfl wichtig. Der Vf. erinnei^ (Ich nur 
der verfchiedenen MaafeCr fo wohl zu trocknen al&fiäf- ^ 
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figen Körperh; Aer^Holzteehnnngf'^iesyifiTmBf ui&d: 
vieler ändern Dinge mehr; G> wird der Nutzen der Geo- 
metrie für den Kaufmanli fehr einleucl|tend feyiu Eioet 
^Igemeine Ueberficht der Schiffkunft ift dem Jcünfcigen. 
Kauiiiialift unentbehrlich , in die fipeoaetrifchen Beweile 
braucht fich der Lehrer eines folchen Inftiluts «licht ein- 
zuladen ; denn* diefe würden zu viel Zeit wegnehmen, 
Bodi davon find die ffrithmeufchen Satze auszunehmen» 
weil diefe durchaus bewiefen werden muffen, falls man 
aus feinen Schülern micht bloCs mechanifche Rechner 
machen will, die, wenn fie eine Zeitlang keine Uebung 
haben, ihre ganze R^chenkonft wieder vergeffen» 

xMe.Waarenkunde lernt man am heften von einem 
, Makler, eoiem Mannet'der fich täglich damit befchäfti- 

f;et- So macht man es . wie Rec. gewifs weifs , auf der 
iamburger Handlungsakademie. Diefer Lehrer bringt 
die dazu erfod^lichen Proben jedesmal mit; zeigt fie 
v0r , giebt cfavon die verfchiedenen Kennzeichen der 
mehr oder wenigern.Güte etc. , und merkt zugleich an, 

' wie fie auf der Hambu|ger Börfe verjtauft werden, was 
die Tara , das GutgieWicht etc. von den vorgezeigten 
\Vaarc beträgt i was die Courtaxe beym Ein- und Ver- 
kaufe ausmacht etc. Waaren, dem Namen und dem Va- 
terlande nach, kennen zu lernen, gehört in di kauf- 
männifche Naturgefchkhte. Die Verwandlung der ro- 
. hen Produkte in Kunftprodukte, wird in der Technolo- 
ge gelehrt. — Von der Handlungstheorie oder den Hand- 
lungsgrundfatzen erwähnt der Vf: nichts. Gehören die- 
fe denn auch nicht in den Pian einer Handlungsfchulc ? 

> Es rfehit uns ja jetzt nicht an Büchern diefer Art. Frey- 
lichinufa der Lehrerauch hierinn, wie bey vielen an- 
dern Dingen« eine gute Auswahl zu treffen wiffen. Rec. 
findet übrigens den Plan ganz gut, und freut fich, dafs 
der würdige Vf. ihn fcfbald in Erfüllung gefehen hit. 
Obig« Berichtigung der Hamhurger Haridlungsakademie 
war er der Wahrheit und den beiden würdigen f orfte- 
kern dieies Inftituts zu geben fchuldif. 

KINDER5CHÄIFTEN. 

Njsü-Rüppin, b. Kühn u. in Comm. k Maurer in Ber- 
lin : Sittenbvch; oder diterften (^ndJätzemerh^O' 
famin UbehsordfiMng und eines guten VerkalUns 
für Knaben und Mädchen: In Erzählungen, Ge- 
fprächen , Regeln nnd Bildern mitgetheilt, von §. 
H. Bottf, Prediger zu Krenzlin und Darriz. r79l. 
188 S. g. (8 &r.) 
So leicht es heut zu Tag für Bücherfchreiber % *ey 
4er nicht geringen Anzahl brauchbarer pädagogifcher 
Bücher und Kinder - Moralcn , aus neun em zehntes 
zttfammenzufchmiedens fo hat doch Hr. B. auch nicht 
einmal das Compilatwen fonft doch noch übrig bleiben- 
de «inzige Verdienft, - mit Gefchmack «nd Beurthei- 
lung zu&mmenzutragen , und dem Ganzen eine getalli- 
g« ei(ff athüinlichc Einkleidung zu geben, hch zu er- 



weichen gewufst Dadnrcli^ dafs er Md Enähhüigem 
bald Gefpracbe , bald Sittanfprüche und Lebensregela . 
auftifcbt, hat er Ach das Gefchäftr noch um ein merkli- 
ches erleichtert ; denn fo konnte er das Gute , was u 
in andern Büchern fand, , m«ft wörtlich überrrageo, da& 
ift aber noch wohf für fein Publicum das belle gewefen» 
Denn gerade die logifche Form , bey der die Feder dei 
Vf. am meiften mit im Spiel gewefen zu feyn fcheint; 
ift am unglücklichfteu gerathen, Ma^ höre z. B. , wie 
DAutter und Sohn S. xo3. über Ordnung mit eiaandet 
dialogifiren: 

^ Karl. „0 Mutter, ich weifs das doch alles zu finden." 

- Mutier. «kDas n^he er mir nicht weis, junger Herr; 
das Wiederfinden kenne ich. Da fuchen wir Stüo*. 
denlang , und verbrtxigea fo dif 4rdle Zeit luaiitze^ 
, Weife.« 

KarL „Et, Mütterchen, es kommt juNiethand henuC 
als meine Schulkammeraden; und bey denen iiefat 
CS noch fchlimmer ems.** 

Mujtter. „Hör er, Musjeh, er weifs fchpn was ich dir 
von halte« wenn er Ach auf Beyfpiele beruft, un 
feine Unarten. zu be£chöntgen. Alfo für VaterW 
Mutter, die denn doch auch dann und w^an^ 
Ehre haben, den Herrn Sohn: auf der Stube za W- 
fuchen, ift folcher Anbäck |^ut* genug, — " 

Nicht einmal hat fich der Vf. , was doch hej dergM- 
chen älchrifVen wefentlfbh nothwendig ift, eine gewi/Te 
KlaflevonKiaderii feftgefetzt, ftlr die das Buchtunichft 
dienen foll , ob für erwachfene oder für unerwachbne, 
für Kinder aus den höhern ^oder niedrigem Klaffen. S» 
fucht z. B. der Vater den ^emlichen Katit mit. dem u 
der eben allegirten Stelle die iPraif Mama fich ib popi- 
lär unterhält, kurz vorher S. 90 u. 91. durch folgeDde 
erhabCii - pfailofophifthe Sentenzen zumFleifo aufzomun- 
tem: „Nichts verfchieben ! mein lieber Sohn!' Nichts 
„verichieben f Nur der Augenblick , den du haft, A 
j,dein. Ob der künftige in deiner Gewalt feyn werdd 

, ^jweifst du nicht. Erholung findet nur dann ftttt, 

-„wenn nach einer ftarken Anftrengung die Kräfte er- 
„fchöpft find.*^ — Und wenn einerfeits unter den Vor- ^ 
fchriften der Höflichkeit S. 128 ff< Kegeln vorkomnMflt 
die ganz aus einem Complimentirbuch oder einem Tall^ 
naeiftercompendiuin excerpirt zu feyn fcheinen; fowiti 
andreffeits auch wieder S. 37. wohlweife erinnert, daf» 
die Kinder Abends kurz vor dem Schlafengehen oidu 
mehr trinken follen, damit fie nicht das Bett nsalfen. ^ 

Ein ^ewifier Hr. lunie hat .die ^undanbare Mike 
übernommen, dies Büchlein mk ein Dutzend BiUem m 
veruttziefen, w#von etwa zwey ans mittelmidsige greft- 
zen* die übrigen aber fowohi der Idee, die fip vorfteittB 
foUen, s\$ der Ausführung aacli , äu&erft armfelis ^ 
aweckwädrig find. 
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Caalsbohk« b, Vf. u* Frankfurt a. M.» b. Fleifcher: 

Neues HandiungS' Lexikon in deutfchen, fraazöfi- 

fchen und italianifchen Rubriken« für junge KauF^ 

Leute und Contoriften. In zween Theiien ronlSaf^ 

, . ü'n Euler. 1790. S30 S. g. (2 Rthlr.) 

Der Vf. hat (ich fchon 1787 durch die Herausgabe el- 
fter ailgemeinen Wechfel - Encyklopädie bekannt 
gemacht. Von diefi^m luttien Werke f^ngt die Vorrede »it 
folgenden Worten an : .,,kh .würde mich ^ber die Grejj- 
Müen der Befcheidenfaett wagisn, wenn ich mir den Ge- 
«•danken erlaubte» gegenwiärtiges Werk unter die klaf- 
t^fchen Schriften über das Mertantä zu fetzen, oder von 
««allen Fehlern frey zufprerhen; dächte ich mir foiches* 
•fftucb. noch fo v:oilkommen und gemeinnitzltch, U) wür- 
•«den ihm dennoch ibttier die oben gedachten. feltlanien 
•tEigenfchaften , gleichwie fielen andern Schriften von 
»«diefer Art, fehlen. Jedoch 1&«» ich, lun nicht fdbft 
9,an mir eine Ungerechtigkeit zu begehen • nicht unbe- 
•»röhrt laflcyn , dafs jch meinen Zwecke « ich will fagen 
^Anfängern und ErrkHem eigener und neuer HAndlufir 
tigcnfawM als dem Kontoriften überhaupt, inabefoflde- 
•,re aber dem merkantilifcken 2jügliiige9 durch geprüfte 
^,ELinßcht und eigene Erfahrung zu nützen , nicht allein 
Mheftändig getreu blieben hin , fondern auch alles • was 
•yinic meinem Objecte .nur in einem wefentlichen Ver- 
.Mhältnifle ftand# «mit unermüdetem Fleifse zu fammeln, 
Mzweckmäfsig anzuwenden gefucht habe/* In diefem 
Tone fährt der Vf. fort, alle die Sachen her zu erzählen, 
die er Willens ift, in den beiden Theiien abzuhandeln. 
£s hat dem Rec. viele Änftrengung gekofiet, das ganze 
Buch durchzulefen; zu. rerfchiedenenmalen hat er es 
-bey Seit« gelegt, aufs fteue Muth gefchö^ft, wieder ger 
le(eny und endlich geendigt. — Er findet manches Gute 
in demfelben, und dem Vf. fehlt es gewifs nicht an kauf-^ 
männifcfaen Kepntniffen ; aber alles iil durch einander 
geworfen, nichts berichtigt, wo er ausgefch rieben hat; 
es 'find Dinge hineingebracht , die man in einem Buche > 
diefer ,Art nie vermuthen wurde. — Doch wir wollen 
den Inhalt deHelben etwas näher aazeijg^en. ' Das ganze 
Werk befteht aus. t,wej Theiien , wovon der erfte a1^ 
Einleitung zum zweytenTheife oder zu demHandtung^- 
lexicon dient, und in vier Kapiteln die dazu erfbderfi- 
chen Hülfskenntnifle abhandelt. 

Das erfte Kapitel befchäftigt fidb mit den VorfchHf* 
ten von wattieren Scrtptwren. Was diefe Benennung hier 
fagen will , kann Rec. nicht errathen. Wenn aber de^ 
I^ler I>ft hat, folgend« Sachen daffir^anzunehtfidn , £0 
ftehs es ihm frey. . ^i Stpeditjons •» llnkoA» •ftedh' 
.A*L.Z. Z792» ZmepeirBoid^ 



nung, deutfch, frao^öfifch und italiänifch, (die ^ufTätze 
in den beiden letztern Sprachen können in einiger Rück«- 
ficht den Ahfanger Xchadlös halten.) Die Schemata, die 
der Vf. über diefen Gegenftand in deutfcher Sprache ge- 
liefert^ hat, werden in, unfern Zeiten fcb wer lieh Bey fall 
fitfden. . . 

Das zweyte JQapitel fotl eine ausfuhrlrche Abhand- 
lung von WaarenCftlculationen uud erdichteten Rechnun- 
gen, enthalten. Was man unter einer Waarenberechaung 
TprfWie, und aufweiche Art d^r Preis einer Waarc zu- 
lammengefetzt fey, darüber läfst fich der Vf. nicht ein. 
Allein an Be;j'fpi^len läfst e» der Vf. nicht fehlen ; nur 
find es auch Beyfpiele, danach Rec, glaubt, dem Vf. ei- 
nen Gefäßen zu erzeigen, wenn er denfelben zum Behuf 
riner neuen Auflage auf folgende Stücke bey einer Waa* 
rencalculation aufmerkfam macht. Bey einer Waaren- 
berechnung kommen diehr odtt weniger folgende Data 
vor. I ) Der ElokauApreis an Ort and Stelle felbft , 2) 
Zoll und andere Abgaben als Courtage vom Einkaufe, 
die Waaren zu verladen, ins Schiff io bringen etc. Die- 
fer Artikel Ift äufserft wichtig, weil nicht von jedem 
Orte der Zolltärlff bekannt ift. Auch dje Berechnung 
des Zolls ift, . wie z. B. in Rufsland und Spanien, x)ft ver- 
wickelt. Die Bezahlung gefchieht In einer fremdep 
Mdnzforte, oder auch in folchem Gelde, das gegen d\i 
courfieende Landsmüaze ein Aufgeld (Agio) erhält 3) 
CoramiffionsgebOhreto, die Prooentwetfe angegeben wer- 
den. Diefe drey Stücke zufammeogenommen macht die- 
jenige Rechnung aus, welche der Kaufmann eine factrh 
ra zu nennen pflegt. Hierauf folgt 4) der WechfeIcoui>, 
der nothwendig mit in Betracht gezogen werden mufs, 
weil bekanntlich der Kaufmann bey diefem gewinnen 
oder verlieren kann ; und daher mufs def Wechfdcours 
einen merklichen Einflufs . auf den Preis der Waare ha- 
ben. Eine nothweudige Ausgabe ift 5) die Fracht, und 
alle mit diefer in Verbindung flehende Ausgaben ; nem- 
Heb Caplaken, Primgelder, Haverie prdinär. 6) Unko- 
ften bey dem Herausbringen der Waaren aus dem Schif- 
fe etc. 7) Courtage vom Verkaufe, g) Zoll und Acci- 
fe am^ Verkaufsorte. Als eine nicht nothwendige Aus- 
gabe ift 9) die Aflecuranzprämie anzufehen; auch die 
Courtage, die mit der Anfchaifung der Polke verbun- 
den ift. Aus allen.diefen muls nun der Preis berechnet 
weisen , und diefe Rechnung: nennt nun der Kaufmann 
zum Unterfchiede der Einkaufsrechnung (factura) eine 
Waarencalculation. SteHt er eine ähnliche Rechnung 
blofs fiär fich an , oder um auf eine gewifle Waare zu 
fpecullren ; fo nennt er diefe ein Cünto finto oder erdich- 
tete Rechnung. * 

Das dritte Kapitel enthält ane ausführliche tbeore^ 
tifche und praktifcht AUumdluDf der doppelten Buch- 
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h^ilyntj. Diefes Kapitel ift fehr l^rauchbar, und die 
Erklärung?« der uieiitea Falle, auch der verwickeltften, 
cue beym Buchhalten rorkommen. nicht nur richtig» 
fanderii auch kurz und deutlich. Nur die Pedantereyen 
der gewohnlichen Buchhalter hätten fü^Hch wegblei- 
ben können. Auch der 'Eingang zum Biichlialten ^^ wie 
der Vf. üch ausdrückt, ift aufserft pcdanrifch, liier nur 
eine Probe des Eingangs. (S. 4J.). 
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. "Herr §oItann Küin aWiier 
1788. \ ' 



März. \ 
ApriL 



May. 



Joit 



I 



15. p. dem Herrn ein 

paar Schuh gemacht jr jl. 
lo. p. Ein^Dho der Frau 
Liebfte — — 

13. p. ESn Dtta dem 

Töchter lein 

14. p. You Ihnen baar 
. empfangen — 
p. Dem S<4hn ein paar 

Schuh gefohlt 



ifl. 45 Kr. 



huben 
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26 Kr. 
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- S. 61. lehrt 6er Vf. 9 wie jedes Buch aHzufangeri 
fey, und bedient fich dabey eines Segens ; wir dürfen 
nicht erft fagen , wie alt ui^d wie abgefchmackt auch 
dies fey, , - 

, Das rierte Kapitel enthält alphabetifche Tabellen 
and Anzeigen allerley Gewichte und Mafen irt und au- 
fser Europa. Ganz^aus andern Büchern dicfer Art zu- 
.fammcn gezogen. Den Befchlufs des erften Theils ma- 
ch cTh fchöne Grundiatze für des Kaufmann aus > nach 
RaynaU ' . 

Der zweyte Theil begreift ei gebtlich das Handlung^ ^ 
^ fexicon in fich. Die iianptquellen, aus welchen der VF, 
gefchöpft hat ♦ werden Ton ihm in der Vorrede nament-' 
lieh angegeben. Nemlich : Mamtat hifioriquc , giogre^ 
fhh]iie ei polit. dts NegocianSj ou EncijctopeMi fortative de 
la iheork et d^ la pratique d» cornmerce. Dann Raynats 
Werke. Hierirus läfst fich fchon, in Anfehung der Rieh* 
tigkeit der einzehien Artikel, ehi Schlafs machen. Die 
geographifcben , naturhiftorifchen und technologifchen 
^ Artikel und voll von Unrichtigkeiten« .Sie enthalten hau* 
fig^ Sachen, die gar nicht in ein Handlungslexicon gehd- 
reb ; z. B. S. 17. : Jnis , „ein Saamen , deiTen Geruch 
»«fehr aromatifch warmer Nauir und guty^dte Winde im 
„Leil^zu vertreiben etc.** '•^ Arac, (S. soOy jteine Art 
jyBrantewein, fo dieTanaren von Mufterpferdmilch, die 
'„/ie faue/ werden laffen , deftilliren etc.** — ^^Bremen 
»'(S. 51.)» e^'ne anfehnliche Handelsftadt in Niederfach- 
„fen, gehört dem Kurfürften yon Hannover.** — Derglei- 
chen Fehler und Unrichtigkeiten triiTt man im ganze» 
Buche an. Grönland befchreibt der Vß auf folgende 
Art. ),£in grofs Liknd ni der Tevta arctka^ ven Wü- 
rden , fehr kleiner Statur bewohnt , im tiefften Nord- 
„land; (völlig franzöfifdi!) es giebt dafelbftr vielerley 
„grofs und klein Vieh, Rennthiere, Luchs, (!!) Füchfe, 
>^(c\i\v2dze uXld wei&e Baren etc;, fehr fchöne Marder (! !; 
»«etc. In ganz Grönland füll kein Baum feyn» daher die 
»«Holländer von einem Grofsfprecher fagen , er iiat ge- 
^wifs an ei^en Bauoi in Grönland gep « • « t.** Au^ die* 
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fem Buche wird der junge Kaufiikann die Prodfukte ei- 
nes Land^ auiserordenilich. fqhöa kennenjeraen. - 

Voii den phyfikalifchen KenntniHen des Vf. kann 
der Artikel Meer (S. 240.) zum Beweife dienen. Unter 
andern fbgt er In dtefemr „dafs das Meerwafler in ei« 
j,Bem Glafeviel heUer, rnner und fauberer als dasfirup- 
MuenwalTer ift; es löfcht kein fflitfr(!!)aüs, und wi- 
nfchet kein, leinen Zeug etc." , . 

Der Artikel Seidenwurm (S. 4Ö3.)'nimmt über 12 
Seiten ein. Dergleichen , gar nicht in das Gebie£ der 
HandlungswiiTenfchafcen einfchlagende, Artikel, 6\e noch 
dazu fo viele UnrichrigkeitenTn. fich' haben, könnte Rec 
noch n^ehrere anführen,' falls er nicht beßirchteu müfs- 
te, dem Publicum durch eine'fchon zu lang gerathene 
Anzeige von diefem Buche völlig zu ermüden. DierVf. 
ift zwar befch^iden genug, feine Unwiftcnbeit in oben 
erwähn tenj^'ächernzugeftehen, aber wer zwang ihn, ein 
Handlungslexicon zu fch reiben? Das einzige brciudi ba- 
re an dem zwey ten Theiie des Werks beftehr «^arinn; 
dafs verfchiedeneKunftwÖrter aus der franzöfifchen und 
-italiänrfche» Sprache, die Aoch hin und wieder in der 
Handlung vorkommen , • bk. deutfcker Sprache erklart 
worden flnd. • • ' Und bey «Hen den Mängeln und Ua- 
richtigkeitent die in diefem Buche vorkommen, erfähst 
Ree. ausfolgendem Werke von i^en dem Vf., dafsfcfioa 
-eine zweyte Auflage von eben dem Werke unter der 
Preffe ift. , 

Carlsruhk: Her im Koirtefpondenz xxn^ allen daraus 
fliefsen den Kontor- Gefchäften und Scripturen «n^ 
tgrrkhUte und geprüfte HatuUiings- Konforifl, tqa 
Martin Euler. 1792. 274 S. g. (i fl. 4 kr.) 
Diefer Rand enthält die Zufatze de^ fo eben angezeig- 
ten Werks. Das Ganze befteht aus lecbs Kspkeln, wo^ 
von -die beiden- erften eine kurze und allgemeine Uebe&- 
ficht' der ganzen llandluogs- Correfpondenz zu Privatr 
übangen in fleh faifen. Der V-f. ift gar kein Freund von 
den neuen Veränderungen, die etnseUie Schrifftellect 
mit den Handelsbriefen , in Rückftcht des Stils, vorge* 
nommen haben , fondem ihm fcb-cint die alte Art nodi 
immer die hefte zu feyn, und daher behält er auch den 
alten Stil in feinen Briefen beftandig bey. Unter den 
neuern giebt er Matj vor allen andern den Vorzug ; und 
-alle , die nach diefem gefchrieben haben , und die gute 
AMcht hatten , den kaufmännifchen Stil , von dem ihn 
fo lange anklebenden Schwulfte zu fdubern, zahU er 
gröfstentheils mit den Romanenfchreibern zä einer Klafle 

Was alfo gereinigte und doch zweck^äfsige Schreib- 
art betrift^ fo mufs man diefs hier nicht fuchen,; wohl 
aber eine ordentliche und zufammenhängende Ausfüh- 
rung von guten und nützlichen Haridlungsentwürfen. 
I;n 4fitten Kapitel £pdet man 20 verfchieden Falle dec- 
felben. Die Gefchäfte werden deutfch ^ franzölifch und 
italiänifch geführt, und am Ende alle fehr tichtig und 
ordentlich jounialifirt. Alle verdienen von jedem 9 der 
fleh mit praktifcben Handlungsgefcbaften bekannt ma- 
.chen will,, nacligemacht pod wiederholt zai werden. 

Diefes Kapitel ift auch dis:Yeicfathalügfte im ganzen 
Buckife>. undeüi wichtiger Hey trag zu dem dritten Kapi- 

.'.-■. tel 
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tel dei H0iidlttfi|8le)L)eii«s; Dts vierte Kapitel handelt 
von der eipfktn Einleitung ia das IV^chfiiverßändnifs für 
Anfänger; da» fünfte enthält BeytxLwi zum £>xikon» 
bMptTäehlicb übers^Bttchbalten nnd das fechfte abermals 
em kleiiies liaadlunga-W^terbücbelcbeA*.. 



nnr die guten üd bC^fen Sitten def Niederländer » fon* 
dem er giebt auch in dem dritten Äbrcbnitt mit vielem 
Eifer und grofser Freymüthigkeit die wirkfamden J\1it: 
tel zu ihrer Verbefleruog aa 9 Religiofität,. Mitleiden, 



Volkstapferkeit, Bßftändigkeit , KübAheit, ,Trieb zur. 
Freyheit, Grofsrautb, Treue und Reinlichkeit find die 
iTuge^den» welche er den Niederländern beylegt, und 
wovon er mehrentheils bekannte Bcyijpiele erzahlt. Trun- 
kenheit» Luft zur Trägheit, Neigung zur Jagd und wil- 
dleneueftenVVecbfel- und Geldcourfe oder Wechfel- dem Vergnügen, ausgelaffenes Wefen und Verläuriade« / 
arten und Wechfelzahlungen der vornebmften Han- fmd die Laßer , womit fich der gemeine Mann in den 



LsiFziG, K Uertel ; .Uto&mti Ckrißopb Lenzens, Uni- 
reriltäts Schreib- unid Rechemneifters in Leip- 
zig« Handbitck,fiir Banqitiers md RaußeuU , worin 
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delsplätze aiVf das deutlicbfte ei'klart nnd deren Ufo» 
Refpcktage, öffentliche Banken , Verordnungen, 
Mefren,.jnL* und ausländirche Mün&n, Papiergeld 
etc. au» den bewährteßen und zurerlafligffen Quel- 
len ausgehobea und für die Wechfd- und IVaareii- 
gejchäju eines jedefi Handelsplatzes brauchbar be- 
arbeitet. 1792. 694 S. &. (i Kthfr. 16 gr.) - 
Ton . »llen Büchern dicfer Art ift ßohns wohlerfahr- 
ncr Kaufmann,, nemlicb die ^hefte Ausgabe, dfc im An- 
fange dicfes ^brbunderts herauskam, der Grofsvater. 
Diefea> folgte Kruje^ defien Kinder mehrpder weniger 
aus der Art gefchlagen find, Einige haben ihn erreichti 
tedere ihn wohl gar übenroffen , aber auch einige fmd 
weit lütter ihn> znräck geblieben. Der Vater felbft wird 
bald wieder, wie ftec. von fieberer Hand* weifs, mit 
verjungten Kräften ans Licht treten, und dann mag 
^ancfies von feinen Einriera, das noch jetzt glaubt^ 
eine bedeutende Rolle zu Ipielea, vor dem Glänze dost 
Alten, in fei|i, voriges Nichts, wieder zurückkehren. 

Gegenwärtiges Werk als Handbuch betrachtet, ge- 
hört noch mit zii den* bellen; wiewohl grofstentheirs 
all^s aus Krnfe, Kiecard, Gerhard etc. genommen ift. 
lodeßen hat der Vf» die Materien recht gut geordnet* 
Hin uiul wieder find auch einzelne gute-Zufätre hinziio 
^ekommen, z. ^. boy Leipzig/ ArchangeJ, London etc.. 
RiiTslaud ift vorzüglich nach^chlözer und Ilerrmann be- 
lichtiget» Unter dem Artikel London, ift die Einriciv 
tung der Bank aus ArchenhoJz entlehnt. Dafür härte 
aber der Vf. belfer gethan, engliiche Schriftßeller , z. R 
Stewart, odcc auch Büfchs Abhandlung über Banken 
zu benutzen, weil Hr. Archenbolz bekanntlich kein 
SchriftftcUer über Handlung imä Staats wir thfchaft ift. 
Audi zu Frankreich und den vereinigten* Ska»teft tjort 
Amerika ift vieks hinzugekommen, was man in ähnli- 
chen Schriften diefer Art entuneder gan« vermifsf, oder 
a.Hch unrichtig erklärt findet. Bey der ErWähnuni^ dtr 
Afiignatcn hätte der Vf. eine gute GEelegenheit gehabt, 
etwas allgemeines ober Papiergeld und defien Kredit zu 
fagen; wofür ihm gewifa mancher I^fer^herzticb gesr 
dankt haben wurde* 

VEB.miSCÜTB. SCHKiFTEN, 

Aaist£iidam, bl Kevfer: Overde tandeigene goede en 
qncHide Seden der Nedertandets , van Dirk van Hin- 
loopen. 179 1. 151 S. gr*. g^ 

In dem Titel ift weniger, als fan Werke felbft. Der 
Vf. beicbreibt nach Anleitung der V^Ucsgefthicbtentcbt 



gememe 

Niederlanden be/bnders befl^eckt. Eine grofse VerbeflFe- 
rung des tJnterrichts hi Kirchen und Schulen fey das 
wirkfamfte Mittri, böfo Sitten wegzubringen, und die 
guten zu befördern. Seit einigen Jahren , fagt der Vf., 
werden blofs fpeculative Wahrheiten auf der iTanzel 
vorgetragen, aufs genauefte entwickelt, und aucb wohl 
vetapbyfifcb behandelt. Davon verftehet der gemeine 
Mann nichts f deswegen bleibt et-^aiis der Kirche, oder, 
er fcbläfc darinn. Ift das nichjt betrübt , dafs noch eri); 
die bolländifchen Prediger mit allem Er^ift ermahnt wer- 
den müfien,^ auch gefelllge Tugenden zu erklären- nndj 
am empfehlen? Aus diefer Schrift fiehet man auch, dafs 
die Scbuladftalten in den vereinigten Niederlanden noch* 
immer in der fcblechten BefchafFeiibeit iind, wie fie vor . 
drey&ig Jahren iii den mehrften deutfchenLandern wa- 
ren. Noch nie hat ein Hplländer.die Notbwendigkeit, 
Müglicbkcit und den Nutzen der apr.ulcgenden Schul- 
lebrerfeininarien mit einem folcheii Nachdruck vorge- 
ftcHt, als Ilr. U. Eine folcbe Empfehlung fcheint aber 
leider in Defutfcbland vim neuem nüihig zu werden. 
Beyläufig ze^ er auch den Schaden für die guten Sit- 
ten, der aus der zeitherigen Art, die Almofen auszi»- 
theifen, entftejhetr und giebt den Ratb, Arbeitsbaufer i» 
allen Städten und Flecken anzulegen. 



• Göttin CE-Pff, KDfeterfch: Goftinger Toßfien^Calen- . 

, [dn für das Jahr 15^93. mitKupfern vOn Chodowichj.' 
1793' 2100. kl. 12. (16 gr.) * 
Die Monatskupfer, nurfechs, enthaken allegorifcbc. 
-Vorftellungcn neuer politifcber Ereigniffe, anfserdem 
fnid noch i'. Blättchen Trachten nnd Kleidungen in gan^ 
zen Figuren geliefert. Die meißen Auffatze in dcm^Ta- - 
thenSuch fclBitveÄathen abermab den Gelehrten, deP'. 
fen Vcrdienfte um Literatur undPhyfik entfchieden find, 
iind dem es zugleich fo befenders cf^' ift, üb^ trockne 
und fpecirfative Gegenftande populär ,nnd geßiliig zn 
fchreiben. p) Neutgkeüep Tom liimmd, ven der Exi- 
ftenz der zween Ringe um den Saturn^ unddes fünften 
zu rhifi gehörigen Trabanten , als von de» 2 merkwör- 
drgften Entdeckungen Hn. Her fcfeels feit aViertefjahrentr 
alsdann von der Umwälzungszeit der Venus um ihre Axe,^ 
welche Hn Oberarotmann Schröter nunmehr awf 23, Sr." 
21 Mm. beftimmt hat, und die Höhe der Atmesphäre 
auf diefem 'Planeten. 2) Warum Deutfchläild noeb kein 
grofses öffentliches Seebad habe? hauptfächlich furNte- 
derdei^crh.c ii^fereftant,. 3). Troftgründe fiir die Unglück- 
lichen, die am «9. Febr. geboren find. Diefer Auffatz 
ift nfff \ ö^glttb-anziebender Laune gefchrieben , voll 
Xxxx 2 Wi 
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Witz • niid doch zng:le!cli voll ernfthafter Belehrung^. 
Unter dem Misirellanien zeichnen wir die Diatribe über 
den Uranos, und die Methode, ihn in diefem |ahr am 
nimmel leicht zu finden ; die über Hnpazolls und Cor- 
naro^s Diät; uni^ über die g^ewöhnliche Ptfralogismen, 
'VV'enn man über den Würfel und cabifcheKörpei;fpricht> 
aus. Endlich ßnd noch Erklärungen Hogarthifcher 
kupferftiche beygeffigc. Sie find ia der bekannten höchft 
anziehenden Manier abgefaisc und verdienen durch die 
daritin fich unerfchöpllicJl ergiefsenden Bäche von Wit^ 
und Wahrheit, dafs maa mehr als einoral ^u ihrer Be^ 
trachtang Wiederkehre, 

PRETMAUKEREr: 

(lOTHA u.IlALr.B, b. GebÄucf: Der Freymaurer^ oder 
cdmpendiofe ßibliötkek alles Wijfenswürdigen Über ge^ 
heim GefellfchaftefL Heft Ih 1793. 98 S. 8- (6 gr.) 

Die zum Grund^clegte Einrichtung ill dicfe. Es wer- 
den aus den von MelTe zu MelTe erfct^einenden Schrifteti' 
i|J>er geheime Gefeilfchaftcn Auszüge geliefert und ihr' 
Inhalt nach folgenden Rubriken geordnet:* A) das Ganze 
des Ordens betreffend. B) Geographie und Sratlftik des 
Ord, C) Zur allgemeinen Charakteriftik der 0. Mitglie- 
der. D) Zur befondern Charakter, einzelner 0; Mitgl. 
E) Zur Qefchichtc des Ord. F) Sekten und Grade. Q) 
Die Innern Gebräuche und Einrichtungen' des 0. betr. 
H) Zufammenhang \ind VerbldduCTgen , in denen derO. 
ftehet. Unter jeder Rubrik folgen dann die Auszöge id 
einzelnen mft Numern, die darch alle Hefte fortlaufen» 
bezeichneten SätzeA , dened die Seitenzahl der extrahif- 
fen Schrift beygefugt ift. So lobenstverth der Fleifs ift,* 
den der Hera usg., Ur.R. Andre zu Gotha, nach diefer 
Einrichtung,, dte ihm feine Arbeit gar nicht bequem 
macht, anwendet; fo gefällt unff doch diefeArt der Dar- 
ftellung des Inhalts eines Buchs nicht , da fie die Th^t«* 
fachen «ufser Verbindung fetzt und alfo der Abficht ei* 
aas Auszuges zUwider ift, den Lefer diefen Inhalt im 



Zufammenhaage leicht fit>erfchAiitrch zu mflt)ien. Ucbcr- 
dies kann ea auch bey einer fo grofsen Anzahl von Ra- 
brtken. nicht' fehl^'d, dafs vieles nicht willkühriick^^ 
ofdiiet feyn und eine Stelle einnehmen follt^, die eben 
To gut mit einer andern vertaufchet werden Konnte. So 
findet man z. B; S, i. unter derRubh A) d^n Satz: „pie 
Gefeilfchafl der Fp. M. foll aus mehr als 20 MHliüBen 
Menfchea befteben. 0ie Jefuiten fpielen mit diefen 20 
MilL Wie mit zahmen Puppen/* Ingleichen den Sau: 
„Name und Form der M. follen vor dem J. t666 nodi 
nicht exidirt haben : " %'oh welcheti jener auch unt^r der 
Rubr. Siatijlikf und diefer unter Gefckichte d. 0. mit 

Gleichem Rechte itehen koante. Wir hätten , an feiner 
teile nur fo wenig beföudere Abtheilai\gen gemacht, 
i\s nöthig gewefea wären, und etwa folgende drey: 
1) Gefchlchte d. 0. i) Zwecke d. 0. und 3) Erklärung 
der Katechismen und Symbole d. O. zum Grand gelegt. 
Die Leier hätten alsdann doch den V^ortheil gehabt, die 
Materien im Zufamjnenbange zu lefen, .In diefem Hefte 
findet man Nacbrichten die Fr. M '-y« die ItlumiaAteo, 
Rofenkreuzer, den O, JefuChriftf, den Harmonieotdeo, 
den Rofenordea , die afiarifchen Brüder, die Hlaniinfi 
oder Kreuzfrpmmen (die der Her. für einen befoa- 
dern wirklich exiiUrenden O. zu halten fcheinr) & 
deutfche Union und die fch warmen Brüder, betre^eod. 
Die Schriften, aus welchen er fia genommen hat» fmd; 
die Schottifche Maurerev vonBonneviUe; Per. Er. v,i 
Oflen genannt Sacitn. !l^^wäs zur Briäut. derStarkfcliea 
Sacbe. Beitrag zur neueften Gefoh. d. Pr. M. 0. Fn;' 
mente aber Friedrich d. gn Ift Caglioftr^ Ghefder/Üff' 
iBJnaten. Das Syftem d. Illum. • Ascbir. d. Sclivlnie: 
rey und Aufklärung; L^bea und Schickfiile GT^lTiopi 
von Fn Ifadzeck ; Abfertigung an den ungenaaaten Ver- 
fafler der anthentifchen Nadirichten von den R. mrf 
Brüdern Eingeweihten aus Afien von H* H. Frechem 
von Ecker und Eckhofen; mehr Noten als Text; Ge» 
fchichte und Tagebuch meines- GefiöigniiTesitc. toi 
Bahrdt ; und auch etwas über Orden. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



YBaMracMTa ^cumirr^it^' Meiningint b. I|aiufch :^ C/ir^er 
die Relie^iousmaxime ^t Königs von Slam, i^po. 3 ^%^n i, — 
Diefe ifeligioiismaxiAe des (önigsron Siamneifst: „Gott hätte 
„maehen könneiif dalli die Menrcben einander tbeft fowohl in ih** 
!'ren Religtotiimeynanaen gleich wären» als er gemacht hat, dadi 
„fle «iaerley 6mna und Glieder haben. Da er nun aber diefea 
Dnicht gethan hat; fo muOl man .glauben« dafs der wahre Gon 
,.ebäi fo viel Vergniigen daran findet, lieh durch verlchiedene 
),DieiiIle verehrt xxx f^hen , als es ihm atigenehm ift, durch fehf' 
,'imartnichfakige GeTcfaöpfe verherrlichet zu werden, die ihn , ja«' 
„des nadi feiner Art, loben uiid preiCtn." — Der Vf.. welcher 
(ich nadb der Vorrede J, A. Emmrieh unter fchreibtr-, erzahlt die 
Gelegenheit • bey welcher der .Konig von Slam, Schach Nurayai 
diefe Kelifionsmaxime geüulsert haben folf, nemlich die Gefandt» 
i«ha& Ludwig« XIV im J. Itfi4» wcIcIm die Btitekrüng der Sia« 



» 

meror und ihres Königs sum rSmifch • katholifchen Gltubeo or 
Abficht hatte, fügt endlich auch die zienüich reichte ßeantwsr- 
tung ^diefer Religionsmaxime, bey, welche der Theolog Pktetn 
i^itiem Tratte contre findiffertne^ det AeligUmt gegeben ha? 
Alles in der Abfichf , auch Andere xui»^ Streit gegen ^t GW* 
güUigkett .in dtv E«ligi^ aiifaumunterji. 



• 
Ciithmi, h. Aue : ÜebeK ÜMt&rw^mng aiid IrtUkaii' ^^ 
eultus pectora roborant. Hör. A. d. E. überf. mJ- 3' ^' 
— Bin kleiner unfch«dUcher Zeitvertreib fiir Verfoffcr, üejj- 
fetzer und Lefer. D^r Ueberfettter nennt lieh unter der Yonw 
M. J. B. GUm. 



^^l 



Numero 183^ 



792 



ALLGEMEIN^ LITERATUR -ZEITUNG 



jfyontagSf den .24^^unius 179S« 



mm 



VERMISCHTE ßCHRIFTEN. 



die abfelute ÜAmdg^lichkeit von Begebenheiten , die aus 

« einer Mofs inCelli^iblen Caufalität erfolges» erwiefen £ep^ 

19 Germakim: EficlidiS jifUi'Thamtaturgicus, oder Da/-9 Jede endliche, durA Zeit -und Raum begrenzte, 



de%nonßraHver Beivfis ,i;o» der Unmöglichkeit jtyp^;- 
, ptiyßfchcrBegebenfmten^ nehfiAnwtndung diejes öewei- 
Jes auf ein befonderes MiräkeL 179I. 40 S. g. (SgO 

2) Weissknfelj a. Leipzig, K Severin: Ueher Stflr 
pheUf Gnomen t Salamander und Ondinen. Einige 
GefpräcJu. 1793. 1^4 S, i. 

eide Schriften lind in Anfehung der Materien^ die 

fie bearbeiten, nüher verwandt, ab ße dem erllen 

Anblick nach zu feyn fchemen. Denn ob etwas eine 

hyperphyfifchc Begebenheit oder ein hyperpli. Wefen 

iit, gilt für ünfere Erkenatnifs eins. Wir haben und 



Wirkung ven^ einer ihr gleichartigen Urfache abhängen 
müfffy hat der Vf. nicht bewiefen, und kann auch iiicht 
apodiktifch bewiefen werden. .Die Ausfuhr üng'TonNo» 
2. ift etwas qaager ausgefallen , und hätte leicht mteref» 
fanter gemacht werden können , wenn es dem VL gefal* 
ien hätte , mit auf die Amichefen Rückficht zu nehmenfi 
wodurch die alte transfcendenteOntelogie und Kosmolo- 
gie über alles dogmatifch, behaiiptend und verneinend» 
abfprach, was jenfeits der Grenzen der Erfchelnungea 
liegt. Statt deifen' läüst der Vf* feinen MarqukS das Da« 
feyn feiner Sylphen, Gnomen und Ondlnen blofs da- 
durch beweifen> weil es kein Vacuum gebe; weil in der 
Luft, im Innern der Erde, im WaHer Rauih genug, für 



können von den einen fo wesig erfahren und erkennen diefe Geifter fey ; weil alle Partikeln diefer Elemente 

als vos den andern. Die Möglichkeit und Unmöglich- von Lebendigen benutzt werden müfsten» u. f. w.; wo- 

keit beider läfst Uch aus denfelben Grö'niden der fpecuk- gegen denn der Baron, fein Gegper, Einwendungen 

tiV'en Vernunft weder beweifen uocl| widerlegen. Nur macht, die im Grunde jene Beweife nicht widerlegen« 

in Anfehung der Behandlungsart ihrer Gegenftände find Welche Befchaßenheit der Gründe und Gegeagründe denn 

beide Schriften verfchieden. Jene will einen (fffffotryZrO' auch dem oben von uns angeführten Zwecke , den der 

tiveji (dogmaiifcben) Beweis von der Unmöglichkeit der Vf. beyAbfafiung diefer Schrift gehabt habep mag, en|:^ 

hyperphyfifchen 'Begebenheiten, oder der fogenannten fpricht. Sollte aber der Zweck ein anderer feyn,^f<» 

Woader, geben ;\diefe hingegen das Dafeyn d^ Syl- können wir ihn fo wenig errathen, ab überhaupt einfe- 

phen, Gnomen u. f. w. oder der Wefen, die unter dem hen, wozu eine oberflächliche Widerlegung derBehaup^ 

HsiV^enElemeniargeifter begriffen werden , darthun^ Bei- tung desDafeyns jener Elementargeifter nützen folk Der 

de unternehmen, jene im Emfte, diefe, wie es fcheint, Anhang enthält in acht ifitt Buchilaben bezeichneten 

im Scherze , etwas , das fich wegen der Natur des Ge- Auffätzen ein Verzeichnifs von Schriften iiber wunder« 

genilandes nicht ausfuhren läfst ; indem Principien einer bare Dinge, Nachrichten von dergleichen aus alten 

möglichen ErAhrung nicht dienen können, die Möglich- Schrtftftellern , Auszüge von Urtheilen über den Giau- 

keit oder Unmöglichkeit von Dingen oder Begebenhei- ben anGeiftererfcbeinuu^en, ftäfonifements über die Be« 

ten zu beweifen , die äufser aller Erfahrung liegen. Und weife der Exiilenz oder Nichtexifteaz der ElemientargciJr 

obgleich in letzterer die Farbe der Porfifflage fo fchwach fte, Faunen, ^tlenea, Gefpenfter u. f. w. Alle'' diefe 

aufgetragen ift., dafs es oft zweifelhaft bleibt, ob es, der 'Nachträge fcbeinen CoUectaneen und vorbereitende Auf- 

Vf. im Emil oder Scherz meyne; fo ftellt fie doch ein fötze zu feyn, die der Vf. zum Behuf der Abfaflung fei- 

auflallcndes Beyfpiel auf, wohin fich die Vernunft ver- ner Gefpräcfce gefammelt, niedergefchriebeii^ und hier 

irren mufs, wenn fie im Gebrauch ihrer blofs regulati- mirgetheilt hat, um das zu ergänzen, was in den Qe<* 

ven Principien über die Sinnenwelt hinausgeht» und fprachenlelbft nicht an- und ausgeführt worden ift. ^Auh 

dafs es ihr alsdann fchlcchterdinga an einer Grenze ge^ fallend war uns der Auffatz Lit. F. von der Untauglich-« 

breche, über welche hinaus, u^d geHetbe fie auch in keit des Beweifes von dem Nicbcfeyn der Gefpenjiler 

das unermefsliche Feld^ der Phantafieen , fie nicht zu aus ihrer Zwecklofigkeit. Der Ordinalgrund des Vf« 

dringen vermöchte. Der ganze Beweis von No. x. geht fcheint der ;u feyn : Jede Abficht fetze Seyn voraus« 

nur auf die fhyfifche Unmögliclikeit der Wunder, im Aber ohne offenbaren Widerfpruch könne man nicht fa- 

wiefern fie nenüich nicht ab GegeAftänue der Sinnlich- gen: alles Seyn ietze Abficht voraus. Es gebe ein Seyn ~ 

*keit erkannt werden können^ Man kann alfo dem Vf. ohne Urfache (Grund), alfo auch ohne Zwedku Der 

fein ganzes Räfonnement und die Anwendung deOelben Vf. bat aber weder, gezeigt, \Yorin jener Widerfpruch 

auf die miraculöfe Sättigung von goooo Menfchen , die, liege » noch , dafs es Dinge gebe und was das für Dingo 

nach einer arabtfchen Tradition , Mahomet mit vier Dat- feyn möchten, bey welchen fich gar keine Beftimmung 

teitt bewirkt haben foll, zugeben; allein er würde zn zu irgend einem Zweck denken Tafle. ' £9 wird nodi 

weit g^hen, wemi er behaupten wollte» dafs dadurdi ein zweytes Bändchen verfJprochoD« 

A. U Z. 1^91, ZweyUrBami, ^ XtTT fRB*^ 
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LziniGr gedr. b. Sommer : VoUßamiige Sammlung von 
. Fretjmaurerliedfm: Zum LogengebraucJu Erfles 

Bättddien. 1791. 2455. Zwajtes B. i-y92. 240S. g. 

(i Rthlr.^ggr.) 
Ein Uniernehmen, das bejr dem -bisherigen Mangel 
einer ähnlithen Sammlung die'Unteri'tützung der Logen 
und nachdrückliche EmjJehTung verdiente, wenn der 
Herausgeber mehr auf kritifche Auswahl als Auf Voil- 
ficindigkeit Rüikficht genommen hatte. Denn nun ift 
man gcnöthiget, die guten Stücke anter den natürlicher 
Weife -zahlreichem mittelmäfsigen und fchlechten erft 
hervor zu fuchen, nnd nicht obn^ Ü;ibequemTichkeit, 
^ da riiefe Siimmlung, der noth mehrere Bandchen folgen 
folieh, zum Gebrauch 10 den Logen beftiromt ift, mit 
fielt zu führen. Zunder Th^lt und der magern, froftigcn, 

• im'Gottfchedifchem Gefchmacke gedichteten, planlofea 
♦und übelvertificirten Stücke in dieTen zwey Bandchen, 

nicht wenige. Wer mag jetzt noch folche Verfe genie- 

• fsen , wie diefe ? 

Pfeifst Ff eunde, Briidefr Mimref^ 

ia9 lUtid, das uns verbinde f - 
das jeder täglich theufer, 

vefehfungswerthef . findt? 

i Der Ilerausg. hat auch da, wa er es fiir nothig fand^ 
Veränderungen gemacht, die oft wirkliche VerbelTerun- 
gen, nicht feiten aber an Stücken verfchweud^Jt find, 

• die keiner VerbeflTerungen werth waren. Älehrere fchei" 
Ben uns indefTen aach nicht geglückt zu feyn, und viele 
Stücke, die entweder in Anfebung eines Gedanken oder 

• der Verfificationr einer VerbelTerung bedyrft hätten , find 

• leer iaasgegangen* Von verun[> lockten Vecanderungen 
können folgende zirm Beyfpiel dienen* Die erfte Stro- 

- phe des Lieds B. b S* 13' heifst in einer 17J0 gedruck- 
ten Liederfamml. für Fr- ÄL 

beglückter Biifid, der auf der weiten Erdtf - 

Die Guten ficTi als Brüder zu^efellc. 
Der üch beftrebe« dafs aus der neuen Welt 
D«reinll. ein zW^ftes golduee Alter Werde# 

.jDie beiden let;i:ten Verfe ändert .der Vfl fehr gezwtiQgeif, 
ichielend und den Sinn entltellend , fo ; 

Der ßch beßrebt, dafe einßens nach der Welt 
Ein Äweytes goldnes üiifchuldaiter werde. 

in eben jener Sammlung fleht auch folgendem Lied : 

Hier in der Freyheit fiebern Schooise^ 

In brüderlicher Einigkeit, 
Hier hat der Mächtige, der Grofse 

Dem Kleinen Hand, und Herz geweibf^ 
Hier, WD die Unfchuld. und die Tugend 

Im ungetrennten Bande llehn, 
Teretnigt Alter üch mit Jugend, 

7* Üiidivo ill wohl.arafa Bund (chon? 

^yfr baun der Wahrheit emc Veäeg 
Der W^ißheii einen Aufenthalt; 



. Nicht Ebrenf.ialen , nicht Pallafte 
-^ • -Für Tiranney und für Gewair. 
Sucht, edle Seelen, die Exempel, . 

In achter Maurer Lebenslauf, 
Wir richten für die Tugend Tempel, 
Und Kerker iixr das Lailer *ufr 

O Bau , den Wolken noch bedecken,* 

Worin n fich der Profan verlor; 
Wenn ftcigt, der Tiranney zum 5chrecken,r 

Die Sonne über dir empör? 

Sind nicht die altert Wunderwerke 

Ein wüfter llaufe, Schutt tmd Staub ? 
Nur nnfrcr Baukunlt ewge Siarke • 

Wird keiner Künfti|fkeicen Kaub, 

Gerade das, was in diefemlJede von Tyrannerf und Ker- 
kern füt das Lafter ge(a^t wird, und fa leicht «pifsver- 
ftanden werden , and faifchen Verdacht erregen kann, 
ift unverändert gelaiTeu ; hingegen find manche Gedan- 
ken auf efne Art roodificirt, dafs die Veränderung uiiier 
dem Originale bleibt, und das fehlerfre>'e Mechanifchc 
des Versbaues wirklich verdorbcH ift. Denn nun heilst 
das Li^d fo : 

Hier, in 6er Freybeit ficfienn Schoofse, 

in bcüderlicher Ehii^keit J 
hier, wo der Mächtige ifiid Grofsc • 

dem Kleine^ Hand, und Herze beut; 
hier, wo die Unfchuld und die Tugend 

in tingetrenntem Bunde llehn , 
t*er ein igt Alter fich und, Jugend, . « • 

und wo ift wohl ein Bund fo fchÖii? 

XVir baun der Wahrheit eine yefte, ' 

der Weisheit einen Aufenthalt- 
Nicht Ehrenfaulen und Palläftc 

für Unterdrückung und Gewalt- 
Wir tragen Lehren und Exempel , 

Nicht Marmor, Kalk und Stein zu häuf , 
' Wir richten ifür die Tugend Tcmp«l 

und für das iLaftef Kerker auf. ~ ^ 

l^au, den WWkerr noch bedecken! 

Wo ftets fich der Profan verlor 5 . 

Wenn ßeigt,* der Tiranney zum £k:hrecke«, 

die Sonne über dir empor! 
Es fallen ÄWar die Wunderwerke 

der Welt zuletzt in Schlißt und Staub f 
. l^och unfrer Baukunft ewge Stärke 

wird keiner künftgen ^Zeiten Raiib« 

Von mehrern unverbeiTert gebliebenen Stellen fuhjwQ wir 

nur folgende an: Lachet defThoreni die Weisfmtjchmahm. 

TItranen fferwandetn in heUem Blich Die Sonne mmg 

> wMef entziehen « wnd ums ihre Strahtm entziehen. Da 

lachte Segen^ Menfchen entgegen. Gold nicht^ noch Seide 

giebt wahre Erevide* Wahrhafte Eht^, Auch haben wir 
den maurerifchen Weidfpru^h.,<ittr^/t dreyiml drey melir- 

» ' mal 
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mal übd und fo, daf'? «r gar keiucn .$lna gicbf, bej be- 
baken gefunden; z. B. 5 

1 

O blühe flcts t/Krcfi ärrymal drey. 
Mit Ehr und.Kuhm gefchmiickr/ 
Und wachs , erlrabne Maiirerey etc. 

Wenn die Erklärung d(fs l^ontneville toü diefem Aus.' 
druck Grund hat, fo fol te man fehf ge^a einen folchen 
Flor des Ord- felbft proteftirön^ Er bleibt hier alfo eine 
blofse Spielcrey. Noch andere rayftifche Strophen und 
Ausdrücke, die deTGeheinraifsfucht ankundfeer Schwär- 
mef Nahruö^ geben ^ hdttcfn wir andi aas^fellnohen; fc, 
B.folj^ende Strophe aus einem fonft wahrhaft erhahcnen 
und fchönen Gefaoge ; 

Bald werde« die Orakelijjruclie wieder 
^ .Erfüllt — Au» Blul und" Dunkelheit komiht Lich^ J — / ^ 
Wohin zu' kühne Mufe? Solche Li <;der 
iSehören deiner fchwachen Leier nichi { 

Debrigens hat fich der Herausgebeir hicit bföfs auf m- 
gentliche Freymaurer- Lieder eingefchrähkt , fondem 



hat, und um ficb^i-eift, werden alle Mittel fruchtTo* 
bleiben, blöde, furchtfame.und fchwache Menfchen be- 
herzt und ftßrk gelten Irrthümer und Vorurtheile xu ma- 
chen* III. Valentin Andrea. Hier nur als Stifter der Ro- 
fenkrcu'^er. Diere'Qefellfchaft war eine Vereinigung 
pfoteß.xntijcher (jcUhyteny und hatte nichts wenip:er'zur 
Abfichr, als Gold zu machen; vielmehr war ihr Beftre- 
ben daraufgerichtet, diefer Sucht zu öeuern- Sie hatte 
mit den heu igen G. u. R, Kreuzern nicht das mindefte 
gemein.. Schon in den früheilen Zeiten der Stiftung die- 
fes Ordens verfteckten fich AUhymiften, Theofophen 
und Scbwärmci- aller Art, hinter diefe Halle, und nütz- 
ten die Schwache ihres Zeitalters, um die Leichtgiöu- 
bigen irre zu führen, und in kurzem waren mehrere Se- 
cten vorhanden, welche unter dem. Namen der R. K. ihre 
Schwärmerejen und BetrügereyenA^erbreiteten. In un- 
fern Tagen iil diefer Name wieder aufgewärmt. Eini- 
gen Stehen, in der Fatna Fratern. zufolge ^ die hier an- 
geführt werden, findet es der Vf. diefes AinTatzes wahr- 
fcheinlich , äsib. Andrea fich diefer Verbindung als Ve- 
hiculum zur allgemeinem Verbreitung: der Keform^irioa 
habe bedienen wollen. Vl'enn Befönierung der Wahr- 



auch Lieder aus andern pichtern aufgenommen, we- ^^.^ ^^^^ Befreiung von Irrthümern und Aberglauben 

ehea wir fehr billigen. Auf Verlangen der Lc^en wm feine .Abiiclit überliaupt war, fo kaim hiermit jener 

er aach die heften bereu* vorhandenen Melodien fam* ^weck gar wol?l beftehen. Zum Mif.brauch der Ge- 

mein, furfolche Lieder aber, zu. ^^^^^;^° j^, "X ' ^^^^ rnzwjfchen auch dadurch felbft 

keine, oder fchwere, oder minder «"Sf^^^"^^^^^^^ Aplaf^'g^<^eBen zu haben; dat er in der Farm erklärt, 

,hit, n«ue fetzen laden „ und auf ixuWgrtpnon Heraus- ^^^^ ihr Gold ^.u machen nur ein geringes und blofs eiH 

geben/ Nebenwerk fev , und r\e viel taufend deroloichen und 

, ',, ^ •»•//' *t-Ä r.r^Ä«^ beffere Knnltihicke befitze. Als er bemerkte, dafs»feiit 

Berlin, h^ Schone : Freifnaurer Mothek. Fünftes ijeal fo gemifsbraucht wurde, fagte er fich von diefer 

Stück. .1792- 146 S- gr.XiQ gr.;. _ ^ . Ciei'iiUfchaft 4o», f^hicn diis Publicum .überreden zu wol- 

Enthält XI Auffatze. L Das fchone, erhabene und len, dpfs eine dergleichen Gefellfchaft nie exiftirt horte, 

gedankenreiche Gedicht, Gehet eines i r. M. von Br.B n fondern nur ein Spiel feiner Einbildungskraft gewefen 

(Blnmauer), IL Ueber einigi MittieK 'der^etTir^ßinSen wari,- un(l-cüriffitr«ete 1620 eine neue, welche, nur un- 

Schwärmeretj Einhalt zu thnn. Eine L'orkfung, gehal- ter einer andern Form , die ifemllchen Zwecke beför- 

ten in der Loge zu L. ; aus dem Fmnzoßjchen. Dia vor- d.? rn folUe. Die mehreftcn, diefe letztere Verbindung be- 

gefcWa^cncn Mittel ilnd : Vermehrung unferer Keiir.t- trelfcuvle, Dom mente find aber verlt)ren gegangen. IV- 

niffe," vorzüglich aber riclitige Begriile von -den Lrfchei- Bea}itwortunff der Frage: Wie ijl die.AitfnahinedesOr' 



nungen der Näiivr. 
es iit auch Wohl keine 



Da4 iit fchon oft gefaxt worden; dens zu befördern? Von eintm Er. des ächten Sfifleins 
Art von Schwürmerey, deren Un- (J. u. B. Kreuzer. Eine neite Probe von dem Stuj 



der 

grund und Thorhcit nicht in ihrer ganzen Bloise m Qt- .^ioiii Keiintnifsmangel., der Einfalt und der krjechenden 

fentlichen Schriften aufrede* kt, k^iiiÄtfo^^enanme üoer- D-muth der Glieder diefe^ 0. >, Was für eiive erfta unliebe 

natürliche, den Ab(-rglauben beftärkende und befördern- Wirkung (redetdieferRr.RX unter andern feine /iOc/iaiiA. 

de, iVirkung und EiVt^heinung, deren narürlicheiintite- digen unTi Jwchweifen Obern unterthänigft sn} müfs^ es 

hun^ nicht durch die Kaufte dec Medianik,. Chemie und nicht auf dieHerzen der-l>Br.1iiibert, wie überzeugt müfste 



ExperimentalphA fik erklärt^ und vor die Augen geitellt 
worden wäre. ' Diefe Bemühungen haben auih aller 
dmgs viel gefruchtet. AbergfatiüifcheMernung^» find 
bey weiteiu jetzt nicht mehr in der Auzahi und/ö aus- 
gebreitet vorhanden, als vor ungefälir 30 uud mehr Jah- 
ren. Allein viele beftehen noch , und werden beion- 
de-s von denen forgfam genährt und gepflegt, deren Vor- 
theiles ift, .dieMenRhen durch Aberglauben und Dumm- 
heit von fich in Abhängigkeit zu erhalten. Hauptfach- 
Ijch find es m Dentfchland die Rojenkreuzer ^ die das 
Licht der Vernunft in feinen wohlthätiijen Wirkungen 
hemmen, und es gern gar au>löf^'hen mochten. So lan- 
ge dieie fchädliche GefelUchaft noch exiftirt, tinJiuls 



überzeugt 
ihr Vertrauen werden , wie willig würden fie dann felbft 
das, was für ihre Begriffe zu hoch ift, glauben*, wen4 
es Hochdenenfelben gefiele, darin und wann eines der 
Gchcimnifle" der "Natur, die Hochßdero forrchender 
Geilt ausfpähet, das ein Wunder in iliren Augen feyn 
würde, der erftaunten Menge darzulegen.'* Th^ ift 
doch wohl mehr als naif! - V. Die (franzöfifche) 
Propaganda^ Von ihrem Urfpmnge und ihren Abr 
fiditen^ aus den Nachrichten, zpfammengefetzt, die 
Hr. 170» Halem in feiner Reife durch Deutfthland» die 
Schweiz und Frankreich, und Hr. Girtanner in feinen 
hifiorif'.hen Nachr. und poütifchen Betr. über die franz* 
Revolution von derfelben gegeben haben. Mit diefein 

Tyyy ß. fteht 
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fteht der' folgende AufTatz: VT. Er/?« Tragment — 
•wew. AiifnaJuYie^ von Claudet lauchet^ «• d. Fr. über- 
fetzt iti Ver^Indunff , um die Verbreiter der neuen Leh- 
-ren jener Propaganda zu charakterillre«. Die übrigeh 
Tragroente follen küafrig folgen. VII. Ein Patent zu ei- 
ner Obermeiilerfchaft d 05. hoch w. Ordens der Ritter und 
Brüder Eingeweihte aus Af^en. Öie Namen des Orts 
und d^ Provinz der patentifirten Oberinelfterrchaft, in- 
gleichen.,derAusfteller^des Patents* find nusgelaflen. Vllf. 
lidde vom Zweck d^s Fn M. Ordens, Fades und vernunfe- 
lofes Ge;räfch eines Theofophen , der den Orden unä 
feine Katechismen fo behandelt, als ob He durch onmit« 
telbare göttliche Eingebungen entftaad^n wären. Er er- 
mahnet d'fe Brüder ♦ lieh blofs der Führung des Ojd. zu 
überlaiTen # ohne fich vom Lichte der Vernanft vtrfüh- 
ftn zu laffen. Der Zweck desO. ift die Erbauung eines 
geiftl. Salomon. Tempels. Wie und wann diefer Zweck 
erreicht werde , liege nicht in der Macht der Brüder» 
da von ihnen niemals ein Thun , fondern nur ein leiden- 
des Dahingehen, ein Folgai der Leitung gefodert wür- 
de. Dißfi^r Zweck fcy bereits, nach dem Willen des 
frofsßh BcrnneiflerSf im allgemeinen Ganzen erreicht, 
ja'felbft von jeher, fo lan^e der Jieilige Orden beftairdea 
habe , erreicht gewefcn.. Nur müfife noch in den Glie- 
dern des O. offenbar, werden^ dafs (las Himmelreich 
auch in Hinen m QLanz und Kraft f«y, oder, dafs der 
Zweck des 0* in ihnen erfüllet luerde. Dies gefcheke, 
wenn fii witderjänden das Verlorne» Diefes fey das alte 
Mcifterwori ^e — (In dor That, die lieben Brüder, die 



djofe Rede anhörteB, müfsten fehr^fiampf an Verfland 
gewcfen fcyn , wenn fie den Sinn diefer Allegtirie njcht 
verbanden hatten.) IX. R^i^, welche d^ Mt Claudet 
Fauchet in dew l/erJammhAng der Freunde der Wahrheü 

^gehalten hat. Er fucht darina einige Einwürfe zu 
widerlegen, ^welche Hr. la Harpe gegen den Gedanken, 
alle Fr. Maurer auf der Erde zur Beförderung des gre- 
fsen Zwecks der ParifiKhen Propaganda zu vereini- 
gen^ Torgebmcht b9t* Vor der Hand Ferlaucet noch 

' nicht, dafs'^fich die Propogandfi mit diefem Plane bey 

- deucfchen Logen gemeldet hatte. Sojite es noch gefche- 
hen, wie doch nach Verflgfs zweyer Jahre nickt Bkchr 

■ zu vecmuthen iß:; £9 werden diefe, ihrer Püicht einge* 
denk, fle unfehlt>ar damit ab weifen. . X. üeber Jis Un- 
gleichheit der äujsern Vorzüge der Menjchen. Eine Rede, 

gehalten zu B. -^ rdn -, Das eigentliche Thema 

dieljerRede Mt in liiefer felbft fo ausgedruckt, und fiir 
eine fo gemifchte Verfammhing, wie eine Lege ^xft, 
ziemlich gut ausgeführt: äufsere Vorzüge und Unter- 
jGchiede heftel»en in Schickfalen und Fähigkeiten , innere 

. aber in einer bey aller andern Ungleichheit in äu&ern 
Vorzügen , fich immer gleibleibenden edetn Befchaftea- 
heit des Herzens und Wandeiis und in Üter glücUicfaea 
.gemeinnätzigeq Anwendung aller guten äuf^eru Vorzi- 
ge; nizr dii» innern machen den wahren Werth des Men- 
fchen aus. XL Kritifche und liierarifche Anzeigt. Sie 
betreijffien die Oiiginalfchrif^en des illuminaten Ordensi 
das verbefTerfe Syftem der lUhm. und Hn. H. R. tPeit- 
haupts {'ythagocas; 
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AnKH»T«'kx-AHÄTMEiT- London u. TorU : Ule hat man 

ßfk^ach einem, verdiit^hti^en Beyfchlufs zu »erhaHen? Ein ToU 

* letcenfliiek. für plante Jiinglinge und Mäclrh«;!. Mit einem Ku- 

Sfer. 17^2. "i 10 S. g. Oo ««^0 Diefe Schrift ift ei» mbermaliger 
ieytrag zu den vielen Büchern j die in unfern Zeiten ^^fohrie- 
ben worden (Ind; um , Unerfahrnen Anleitung zur eigenen Kur 
"renerifcher Krankheiten zu geben. TaJU auch wi<ief die met- 
ften K.ur\-orfchfage, die der Vf. zur Heilung deg Trippcri , der 
HiimoHs and Faraphimofi« giebt» wenig einzuwenden (eyn möcb« 
te; fo verdient disfes Buch doch.fchon deswegen nicht empfoh- 
len zu worden, weil der Vf- iibtr einen Ge^enitand von fo gro- 
iser Wichligken gar nicht Coitvii lelchtßnnie und URauitindig 
fcherzt. Manche Sülze, die er auflleKf , find vvenigltens, nicht 
ohne EÜJifchrinkung wahr, und etliche RaihfcliUi^e, welche ganz 
unbedingt gegeben werden, werden denen fehädlich feyn , die üc 
ausführen. Schon der Sats,>den der Vf. gleich im Anfang auf- 
ftellt : da6 gefunde Menfcfaen von dein unreinen Giu nicht fo 
Itidkt augefleckt werden, als fchwaehe und kränkliche, kann jun- 
«e Leute» für welche doch diefes Bifch ausdrücklich beflimmt 
m» zu Ausfeh weif ungen veranJafleik , die (i% fehwer büften muf- 
fen ; denn es ift wohl bekannt, dafs manche MenCchen keine 
ZufiHe'des unreinen Giftes erleiden, wenn lie dth auch demfel- 
ben ausgefetzt, haben; ^öUig^ unbekannt aber find noch die Be* 
diogungeu« unter wdkhen das Gift ü^ea Menfchen nicht an- 



fteckr« Richtig ifl die Bemerkang, dafs die Vifitatattons^n hat- 
ten in den Iljafern, weldie der VVoUuft gewidmet ßnd, zur 'Si- 
cherung dfiT Männer gegen die AnUeckung wenig oder nidus 
bey tragen. Den J ripper heilt der* Vf. , wie Dillig-, faft iranz mit 
äufscrlichen Mitteln. ' In der letzten Periode, wo fich der Reit 
£ehon betrieb ci ich verloren hat, foU man MohiiCaft, mit ^brTüis- 
tem Salpetergeül auf^elöfl; einfprütc^u. Diefe Mifchiuic wild 
aber, falls fie au^b niit WalTer verdünnt wird, reizen«, und daher 
iiachtheilig fern. Das Verhalten und die inueriichea Mittel h€f 
dem Tripper fiivl richtig* angeordnet; doch will der Y£.» di(s 
di« Kranken den Leib mit T.im3riuden, Manna und Sedlitzer- 
'falz 6|rneii follen, und bedenkt nicht, dafs der Reiz, des die 
Salze in den Urin wegen bewirken, die Krankheit ofc fehr fchlisam 
macht. Die Abhindluoi; \<om Kachtripper ill (ehr unveUfiaa- 
dig. . Nur allein Erfchlaffung wird als Urfache deOelben äuge- 
pommen, weni^ftens lehrt der VL, nur diefe allein. durch die 
ftarkflen zufammenziehenden Mittel, durch Eichenrinde, weiäea 
Vitriol, Alaun u. f. f. in EinfprUtzungep zuheilen. £r hstoic^ 
bemerkt, dafs die gewöbniichfte Urfacfao diefer ekelhjtfcen JECnnk- 
heit ein zurUekgebliebener Reiz ift, deii die Schwache borÜA. 
Aigt, und der durch Fieberriitde und Mohnfaft noch am wirk« 
(amften bekämpft werden kann. Der Schärfen, befonders to« 
gichta^rigirr'Matur, die oft dieie Krankheit bewirk«!, ffedeakt ef 
hur im Vorbe>igehg« 
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SCHÖ'UE KÜNSTE 

Zürich, b. Orell, Gefsncr, Füfsli u.Cdttp.: Htnfer- 
fajjifw Gedfcftte von Ephraim lAeJes Kuh. 1792. Er- 
)!fj Bändcitm. 272 S. Zwiytes Bandeben. 2S4S. 
16^(1 Bxbh. 6gr.> 

H^raosg^eber diefer Gedichte Und die Utu Kaufch za 
Militfch in Schleien und Mofes üirjchel ia Breslau. 
In ikt kaum lesbaren Vorrede des erften erfahren wir, 
dafs derfelbe ebenfiills Antheul an der Richtung uadAus- 
befleruag des Kubifchefl Nachlafles genommen, uad 
ihn gleichfam aus dein Groben gearbeitet > Hn^ IRamler 
zur letzten Mußerung und Politur zugerichtet hat. Als- 
dann folgt die mit pfailorophlfchem Geifte gefchriebene 
Biographie ües judifchen Dichters vonHn. HirfcheL Sie 
ift für den Pfychologen nicht unwichtig und für jeden 
Lefer intereflant. Sie macht uns nicht viur den Mann, 
welchen fie behandelt » foodera auch ihren Verfafler «ch- 
rucgs- und liebensfrerth , der uns durch mehr als ein« 
Aeufserung fiberrafcht hat, welche (einem Herzen wahr- 
haft zur Ehre gereichen. Wir bedauern es, hier t^lefs 
a'uf die Bemerkung der hiftorifchea Angaben in diefer 
Biographie elngefchränkt zu feyn , uttd mülTen uns be- 
gnügen , He felbft allen unfern Lefem anzuempfehlen. 
— Ephraim , Sohn des jüdifchen Kaufnuians • mofes Dor 
niel Kuh 9 wurde 1731 zu Breslau geboren. Sein Vater 
beftimmte ihn dem theologifchen Studium und nahm 
ihn nachher, weil er keine Neigung dazu bemerkte, in 
feine Handlung« Bis in das zwey und dreyfsigfte Jahr 
lebte der Sohn, vor und nach dem Tode des Vaters, 
nls Comtorift in diefer Handlung und widmete feine 
Mufse dem emiigen Studium der älteren und- neuern 
Klafiiken Im J. 1763 rief ihn (einer Mutter Bruder, der 
Münzlieferant Feitrt Ephraim, als Ca(Krer bey feiner 
Gold- und Silbennanufactur mit looo l'haler Gehalt 
nach Berlin. Kuh nahm diefen Vorfchls(g an, um in 
Berlfn feinen DurU nach Wiftenichaft mehr als bisher 
befriedigen zu könn^. Er erlangte hier die Bekannt- 
fehaft und Achtung Meadelsfohns und Le/fings, und 
machte hier audi zuerft felbft Verfuche in der Dichtkunft.' 
Drey Jahre blieb er in diefer Lage, welche alle feine 
Wünfche erfüllte. Aber feine Unbekanntfchaft mit der 
Welt und feine gutmüthige Schwachheiten machten 
jetzt fein Unglück. Er verlor durch Lifl undRaubfucht 
den grofstenTheU feines beträchtlichen Vermögens, und 
es gefckahen AngfifTe auf feine Ehre, die ihn beftimm- 
ten , Berlin und den Dieaft fefnes Oheims zu yerUiTen. 
Er fafsta den unüberlegten Enlfchlufs, mit den gefam- 
laeltea Trümmern fdnes Vermögens auf Reifen zu ge- 
hen. V«a 176I an brachte er zwey Jahre in Holland, 
J. Lk 2» t70l« Zwetit&f Band. 



Frankreich , Italien^ in fehiem Theile der Schweiz and 
des Reichs in Gefellfcbaft feiner zahlreichen Bücher zu,^ 
die er allenthalben mir (ich herumführte. Von fefnea 
Schickfalen auf diefen Reifen ift nichts bekannt. Kuh 
felbft fchwieg daron , weil ihn das Andenken an die 
Entehrungen und Kränkungen, welchen er durch die 
jüdifchen Leibzölle ausgefetzt war, empörten. Dife 
Uebergehung eines folqfaea Leibzolls koilete ihm bey- 
nahe feine ganze Baarfchafit, fo dafs er 1771 nur mit. 
vieler Noth nach Breslau zurückkommen konnte. Hier 
lebte er nun von der Zeit anr in dem Haufe tmd auf Ko- 
ftea feiber Gefchwifter, Seina Unglücksfälle und feine 
traurigen Erfahrungen liefsen eine gewiflfe Melaadiolic 
in feiner Seele zurück, die Jhifenwdfe immer höher 
ftieg, und bald fidi zur Mifanthropie , bald zur Seh wer- 
muth neigte. Sein unabläfsiges Studieren und Arbeiten 
vermehrten das üebel noch , und es ging endlich bis 
zur fiarchterlichften Höhe der Raferey hinan. Vorher 
fchon hatte ^r gleich vid von der Orthodoxie feiner 
Glaubensgenoffen und dem Bekehrusgseifbr^ chriftlidier 
Zeloten erdulden muffen. Sein Wahnfinn äufserte ilch 
nachher auch vornehmlich in der Vorftellun^ dafs Je- 
der , der fich ihm näherte , etwas geg^n fetae GewifTens- 

freyheit oder fein Leben unternehmen wolle. fn die- 

fem fchrecküchea Zuftande brachte K. fechs Jahre hid, 
und wurde hernach fo weit wieder geheilt , dafs er nar 
feiten einigen fchwachen und kurzen Rvcidiven ausge- 
feat war. Seine heften Gedichte fchrieb er in einem 
Mittelzuftaade zwifchen Wahnfinn und Vernunft, und 
wenn er nicht im Stande war, vernünftig und zofam- 
menhängend zu fprecfaen» fo konnte er doch vernünftig 
denken und fch reiben. Dies Phänomen erklärt der Bio^ 
graph fahr befriedigend. Die Verfertigung der meiftcü 
Gedichte fällt in die Periode von der Geijefung Kuh's 
bis zum J. I7g6. Viele feiner Oeberfetzungen uad Nach- 
ahmungen des Martialis nthm Hr. Ramler in den erfteft 
Iheil feines martialis im Auszuge auf. Derfelbe lieft 
auch verfchiedene Gedichte im deutfchen Mufcum von 
1784— .1786 drucken. Aufserdem befinden fich noch 
emige la Wahrfieit und FreumuHiighnt u. f. w. und im 

nodifchen Schriften von Hn. Kaufch. Zwifchen 4^5^ 
Gedichte blieben aber nodi Manufcript. Eine aufseror- 
dentlidie Fruchtbarkeit, die den Herausgebern die Aus- 
wahl fehrerfchwert haben mufs. - Durch üomäfsig- 
keit in der Befriedigung phyefcher BedürfnifTe, durch 
fchlecht beobachtete Diät iö Krankheiten und durch hfer- 
annahendes Altar gefchwädit, unterlagen endlich Kuh's 
^perlKhe Kräfte. Im J, 1786 rührte ihn der Schlag, 
lahmte ihm die redite Seite völlig and beraubte fha d% 
Sprache. Audi m diefem Zuftande arbdcere er no<' 
^4 zzz 
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unteir gfofsen Hinderniiffei) » bis tt^ sSich vielen Leideft 
n it der völligflen Refignation am 3 April 179« ftarb. 
Selbft nach feloem Tode wollte man ihn noch darch Be- 
fchimpfung h'iMs LelchiiBins verfolgen» £r hAt (ich 
felbft eine charakreriftifche Grabfchjift gemacht, die ins 
Ebräifche überfetzt ift» luid feinen Leichefiftein bezeich*- 
nen wwrdk 

ilier liegt ier t>ichter l^ub» 
t)en bald das fchiiöde GKicke» 
Bald auch der Scliurken Tückt 
Geneckt. Hier hat et» Uufa. 

• 

Wir mürfeii viele /chöne ZügÄ feincsChftraktcrs überge- 
hen, um fo mehr, da wir es hier eigentlich nur rtiit 
dem S^h^iftiteller zu thun haben. Uebet diefen voU- 
fiändig 7ü urtheileoiift dem Kunftrichter Aber nicht ver- 
-göiint. Es ift überhaupt nichts von Kuh bekannt gewor- 
den, was nicht vorher durch Hn. Ramlers Hände ging, 
und wasalfö dai geblieben wäre, Wozu es der Dichter 
gemacht hätte. Neben manchen. andern AchnlichkeiteA 
mit miferm liebenswürdigen Goz, hat er Auch dies 
Schi, kfal mit demfelben gemein. Wir haben eigentlieh 
nur einen durch Hn. Ramler veränderten und Verbeffer- 
ten Kuh und Gozs und Von beiden nur diejenigen Ar- 
beiten ^ weiche n^ch dem individuellen ÖefchmAcke deA 
bereitwHUgen Correctors die beften waren. Wir wollen 
nicht läugnen , dafs fie utatcr der F'eile deffelben äieiilen- 
theils an Vollendung der Form gewinnen mufsten ; Aber 
es ift doch Auch Wfthf > dAfs ße eben daknit teht viel an 
Originalität verloren haben. Ein Dichter » der kiicht ik 
feiner eigenthümlichen Geiblt vor dett Pablikum auf- 
treten darf; der nicht Xclbft mit^ feinen Pehleftt gefalleii 
und füt fie durch feine gröfseren Schönheiten Verzei- 
hung erwerben kann^ foUte lieber in feinem Incognito 
bleiben. Es mag allerdings für den Lefef Angeaehmet 
feyn, niemals bey kleinen Unregelmäfsigkeiten knzuilo^ 
fsen upd dem Schriftftellet nichts überfehen tu. dürfen. 



Jtelinäfsiger Dichter düfch alle fieihdbungen des feinfteii 
Kritikers nie zu einem vortreflichen umgefchaffen wer- 
den könne » und dAfs man fchta ein gutes Vorurthäl 
daraas hernehmen dürfe > Wenn etri Mann vou aner- 
kanntem Gefchmacke die Werke eines Dichters folcher 
Bemühungen Werth hält* welche fich doch in jeieai B^ 
trachte fo wenig belohnen. Unfer Kuh verdiente gcwib 
eine vorzügliche Aufmerkfamkeit, und wir wollen auch 
nicht längnen, dafs et bey dem Mangel An eigner Kri- 
tik > welchen ihm fein Biograph, vorwirft^ einer frem- 
den Beybülfe bedtirfte* Es wäre Alfo zu wunfchen g^ 
Wefen , dafs er felbft etrte Auswahl feiner. Poefien mit 
Berathnng eines kritifchen' Freundes i nnd am beftea 
mit Hn. Kamlers Unterftützung , veranftaitet hätre. 

So \^enig fich nun aber jettt die Grenzen ies frem- 
den Antheils beAFfuimen lalTen; fo dürfen wir doch wohl 
VorAusfetzen, dafs das Wefen diefer fchönen Geifteswer- 
ke unabhängig davon geblieben fey» und dafs er (Ich 
gröfstentheils nur auf das Zufällige ^efftreckc, foweit 
das letzte von dem erfteh getrennt gedacht werden kana. 
Und dann find diefe Poefien in mehr als einer Rü k; 
ficht eine hemerkensWerthe Erfcbeinung, nicht blofs 
um ihres Vf. fondern eben fo fehr um ihres innern Ge- 
haltes willen^ IL ift, um das Wenigfte zu fageo, ^er 
befte unter allen neuem Dichtern feiner NatioD , wel- 
cher Unter uns fo viele HindernUfe der Geißesbildunj 
im Wege Hegen; Er h&t fidh ihjt unverkennharem Be- 
rufe im Epigramwit im Liede und in der Fabel \erfücht. 
In der Biographie ift ein Bnef von Mofes Mendelsfohn 
an iL abgedruckt, worinn jener ein Urtheil über einige 
ihm von letzterem zugefchickte Arbeiten ausfpricht, 
Vrclcheni wir aber nicht beyfalten können. ^ Mendels 
fohn verwirft alle Fabeln des Dichters als feiner ttowür- 
dig, und ermuntert ihn *ur maUHjchen und lehrenden 
C&htung» ^velche ihm am heften tu gelingen fcheine. 
in der letzren Gattung ift JL liber wohl gerade am w 
nigften glücklich gewefen , nnd Mendelsfohn unhejitei 



Aber die Ausgabe der Werke eines folchen Dichters dArf wie er felbft gefleht ^ nur nach feiner damaligea &n' 



ja -nicht blofs auf.efne flüchtige Leetüre berechnet wer- 
den 1 Wenn es darauf ankomme, den Werth eines 
Schrift fteliers Zu wägen, nnd überliAupt denlleichthum 
einer Nation «n guten Köpfen zu beftimmen; fo ift es 
nöthig^ fie zu kennen^ wie fie waren, tu wiffett, was 
man an ihnen wirklich hat, und genau usterfcheiden zu 
können , was eigne Guthat oder \rus fremdes Plicfcwerk 
ift. Ein anderer Fall wäre es^, diefe Operation tahfchon 
gCihtickttn Werken vorzunehmen, ^a nsan denn die 
Wahl hätte, fich an den Vf. felbft zu halten ,, oder nach 
feinem Emendator ^u greifen, ßey «'/J^ Ausgaben liifi- 
gegen follten Veränderungen und Umformungen nie 
ohne Vorwiffen und Einwilligung des Vf. ftAit finden, 
oder, wenn diefer die Erfcheinung feiner Schriften nicht 
erlebte, gar nicht ierfucht werden. Und zwar Auch 
dATum nicht, weil nach unfrer Ueberzeugüng aufser der 
Täufchung des Publikums noch eine gewiffe Ungerech- 
tigkeit gegen den erften Schöpfer, felbft wenn er in fo 
gute Hände fallt als Kuh , nothwendig damit verbunden 
fey^ raufs. Sehen wir dieSafbe von einer andern Seite 
An^ fo ergiebt üdk wieder, däfs 5eia fchlechcer oder mit- 



pfindung. Welche ilas GipAihl für Poefie ind feinaiGe* 
fchmack an derfelben faft ganz verdrängt hatte. DerPhi- 
!ofoph erklärt fich über diefe Metamorphofe fehr offes- 
herzig und intereflaBt* K. befolgte indeflen fcinö 
Rath zum Theil ; machte nachl^er nur feltene Verfuchc 
in der FabeU und wagte fich an einige emfthafte Ge- 
dichte^ So entiland die üde zum Lobe Gottes nach nfun 
DonnenOettet II. B. S. I61 , welche lange für Mendels- 
Tohns Arbeit galt> weil diefer fie bandfchriftlich fciDea 
Freunden mitgctheik", und auch einfge Veränderungei, 
damit vorgenommen hatte- Uniäugbar find 8*i ifir 
grawmen» das Wort hier im Weheften Sinne gebraucht, 
feine gröfste 'Empfehlung. Wir wiffen ihn nicht beffer 
Äu charakterlfiren, als es Hr.;Hirfcher(I. 33) «> ^^"^ 
Hinficht fchon gethan hat ' „Scherz und Ernft> feine 
nnd beiifende Satire über Mödethorheiteu unfers J«hr- 
hunderts, belehrender Unterricht , t^ielender Witz, «li- 
f^elnein anerkannte, vortrefliche, nicht genug <za) «"J" 
pfehlendeLebensregeln> w^chfeln bey ihm mamiichfal- 
tigab; Schancfthä ton Werden urbarmherzig gegölTelt; 

«die Thorheit wird von ihm verfpdttet, die Tugend g^ 

, . lobt, 
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lobt, und die RechtfcfaÜfenheit Weifs #rflüfs nächdi^ck^ 
Mobile tu empfeblea/», ., Maftitfl fchcint feia vornehm- 
ftes Müftei' jewefen zu feyn,* ürtd fö Wie er zu feineti 
gevvandreiien Ueberfetzern gehört, fo iff et Auch gewift 
einer feinef glücklichften Nftchahffier« 

Die wunderliche Lait* 

Freun f. TprieH», ift Luis, nicht 

Ein wiH'.derliches WeibJ 

Sie leiht (borgO ^ch ein Gedctit, 

Und borgt ;leiiiO ^"S ihreil Leik 

. Addreich und AdeüidU 

Welch ein Wohlgepaartef l^aat^ beide find deitt Moudt 

gleich ! 
Adelheit durch ÜnbelUnd» Und dutch Höruef Adelrcich» 

An Lifitte. ' 

JLifette, fey nicht allzt>wUdi 

Geh niclu C6 rafch zym Wald hinein i 

Kupido fliegt als Bienelciii 

In dlet'em fchöneit Lind«ohain» 

Und was det Lofe fticht» das fdiwiUt. 

Wir heben rtuf noch ein Pädt von diefett fchalhhafteni 
niedlichen^ fcherzhaften Riens^ (Wi* Mendelsfohn fle 
nennt,) ohne änjßJiche Wahl aus. 

i^ben und Sehnten. 

J^« Weltmeer f iebt den Flütfeii» 
Und nimmt aagleich Vöii ihnen; 
I^ft, Galate, b^ym KiifTen 
Dir dies zam Bey/piel dienei)» 

Von Sachafijfen. 
jtttf dem E^äi/c^n. 

Der Himmd wird die Hafte Ätafen \. 
Am Tage flieht »i<h Sachariffe ; 
Und dafs ich hkhl im Traum fie kiltfe 
lläfst fie mich in der Nacht nicht fchltfcii. . 

DapÄfir ttHJ Vns. 

Pdpiktfe. So Ife« Wird man in diefen Gnindea 

^ ' Nie wieder einen Schäfer finden» 

Als deinen Hylas: Dich allein 
Singfc er iin Thal , am Bach , im Hain, 

Iris, Vt>m Hylas mag ich nichts mehr wiATjen, 
Jilngft tvolU' er mich im Thale itüÄen: 
Ithwerde fchreyen, fegte ich; 
Und uiigeküflet ' liefs er mif h. 



\ D^r Dic/iter VinA Kupido. - 

DefDühieri Itupido, -wie t du iegft dich fchlafen? 
Da fühlt ja Niemand deiiife Macht. 
Kupido* 8ey unbeforgtl Oephife wacht: 
So oft fle'fpricht, fo oft fie lacht. 
Mehrt fie mein Reich mit neuen Sklaven. 

^Hia ütid Wieder hätte denn doch.Hn. Ramler's Aaswahl 
tind Feile noch ftre^ger feyn können. 

2. B. L t6o. An die Freundfchaft 

Freundfchaft) höchliea Gut auf Erden, 
t)ü haft nicht der Liebe Mängel t 
Göttliche, du bift ein Engel — 
Die nicht ihehr gefehen werden* 

Ebend* tief Seltene Schatz. 

Wer einfeii Treünd findt , ßndet einen Schatz» 

Spricht Salomon ; allein verlieht den Satz \ 

Dadurch wird nicht der freund von ihm gepnefen;' 

Er meynt, fo fchwer wie (als) jenen» find^ man diefea« , 

^ - • 

5. 161* An das fchöne Gejchlecht 

- . > • • 

'MemSdiöH Qes) Gefchlcchtl du bift . ' 

Ddxi wai ein Kathfel ifti 
Es reizt, fo lange mn»V 2:» Koltten Itoi; 
Erfährt man es, fo id man feiiier fatt» 



y 



Seladon. 

• Was fuch' ich "»eine Galate 

-Auf .diefer Flur ? das Feld deckt Schnee, 

Den Bach druckt Ei». Hier ift von ihr nicht «ine Spur: 

Sonft wäre ja der Bach «nteift » t^eblümt die Flur* 



, Ebtnd. An dieMufen^ 

Yht Mu^il> feht nicht 2u denr Groftcal 

Ihr werdet ganz gewifs verflofsen^ 

t'yteneüs wird noch jetfei ^rocfceii * ' . * 

JDarch euch ^at «r ifen Ifa/f ^e2>rovlrefi. . 

Z)a^ folgende Sinngedicht hat einen fehr dunkeln ode^ gar 
keinen Sinni . .^ ^ 

l. X?i* Die Narren tinis gewijfen Türßen^ 

Z^ey Natren hat der Fü^ft in feinem Tafelzimmet : 
&en einen iieht man- ftets> den andern üeht man «inuntr: 
Neckt et dea «rllen fehr. 
Neckt ihn' der andre mehr« 

UenEmfall: I. iglj. 

l^liquien. 

Ihr lS:et2et Werdet doch gefcheidter, 

Terlächt nicht die Reliquien 1 

1« einer. Stadt iii Spanien »— 

Dies fchWur mir jiingft ein KMraJsreiter^ ^ 
Ein tapfrer Held aus Granada r^ ' 

1-iegt eiae Sprofle von der Leiter, 
Die Jacob einft im Traume fah» 

bat Göc%ingk fchotk befTet behandelt! 

Dann ging der Küileir mit «nfr weiter* ' . 

. tliid blieb vor einem Schranke Hehn» _ 

Cnd zeigte mir ein Sti'rckchen von der X;eitir« 
Die JoiCob eiiift iÄ Traum gefehen. 
Zzzz 3 Einige- 
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Etirigeml ha!iea .wir df«- unrena Dicfater IbaA eigene 
Feinheit vermifst; z. B. Th. I. 5. iij. 

♦ 

An P... 

Da glanblV, ich mach'* auf dich Satiirea» 
\ O pCuy! was fällt dir ein? 

Wer \s'ifd fo dumm, fo rifend Ceyn« 
. £{> Aas zu batfümiren? 

'Kec^ übergelit die Sinngedichte aus Martiatis als bekaant. 
Unter den fechszehn Liedern ift kein vorzügliches. Hd 
TUtnUr hätte wenigftens folche Steilea w^cftreichen 
follen: 

it B. S« I^. ich foÜte /a»(«r TVunin Stank 

AU pVundarzt öft^€rieideK? u. f. w. 

8. 155. Ein Richter ift kein Freund vom Spaften: 
/ So mitft er «weyMal Hcwre laffen / " 

S* XS7« Wa« kümmert mich der Kiageto^ 
De? liederretchen //edo» 
. Der Lerche JMUrrnf 

Unter den I^aftel» find« was auch Mendelsfo^ dageg'en 
Tagen mag » einige recht artige. Wir wühLen ^li^ der 
kleijaften zur Probe : 



Her iUnie Käufer. 

Ein linder Mann liefe Geh zum Kunftler fuhreii* 

Und handelte um eine Sonnenuhr. *« 

VU dienet ja für ^te Augen nur : 

Was nütze fio flir? — Sh foll mir mehun Gtrte% xleren. 

80 kaufte neulich Mylychas^ 
Den Mar^a} und Curtius. 

Dem zweyten Händchen find noch Nadiermnerungen 
von Iln. KauTch angehängt. Sie liefern die Nachlefe 
rerfchiedener Gedichte , welche Hr« Ramler ausfchlöft, 
auf die fich aber der Biograph bezogen hatte » oder die 
von vielen Freund^ der Suhip:iien Mofe gewüTer Lö- 
calitäten wegen hier ungern vermUst feyn wurden. • Dem 
Publicum luinn nur die^ Mendelsfohnfcbe Umarbeitung 
der Ode nach einem Donnerwetter (S. 196.) befondecs 
willkommen feyn. Die ekelhaften Lobredaerey^m des 
Nacherinnerers wünfcht man weg. Defto lieber ver-' 
weilt man bey einer Auswahl von kritifchen Bemerkoa- 
gen-und Verbeflerungen, welche K. einem grofsen Thei- 
le der Gedichte in Ramlers lyr. Biumenlefe beygefugc 
hat. Viele daven find fehr g^eiungen, und zeigen , da& 
K. ftrenger gegen andre, ak gegen fich felbft war. Ei- 
ne Wahrnehmung, zu der man auch fonift häufig Gd^ 
Roheit findet 
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SchSns XÜNeT«. tftiüe, b. Hendel: Zaifre, ein Tratter(\>iel 
des HerrA *. Voltaire. . X7p2. VII u. 102 S^ g. (6gT,) -^ t)afa 
doch fo gar' we)ii{^ deutibhe Schriftflell er bey« ihren A^'beiten auf 
Zelt und IfmftSiide Rückficht nehmen/ Wa^ zM*anzig oder direy- 
fei? Jahre früher ein fehr verdienftliches Unternehmen gewefen 
wäre« kai;n oft» eben fo viel foater, ein j^anz unnützes» vielr 
leidit ear fchädliches, feyn. Nicht fchadlidi , gewiCs aber un^ 
nütz , ift gegenwartige Yerdeutfchung der Zayre , und würde es 
felbft dann noch feyn» wenn ße ungleich beifer gerathcn wäre. 
Wozu foÜen vins jetzt wörtliche» profaifcke Ueberfetzunge!« fnan* 
zöfifcher Tragödien , von denen uiifer Gefchinack fich Co ganz 
entwöhnt hat? Konnten Ootters meifterhafte Un^bilduAgen 0er 
Merope» Alzire u. C w> ihnen nicht ron neuem Zugang auf tin» 
fer Theater rerfchafFen» was darf diefer CJngenanHie fich von Cei- 
' ner DoUmetfchung versprechen» die in di^ßm Geifte« «der rieh«' 
tiger, fo ohne allen Geift gemacht i&, wie folgende kleine Pro- 
be zeigen kann. Zaire fagt (4. A. i. S.) im (amp£s ihrer Leif 
denfckafc mit tHIcht «n.d geheiligtem Vorurtheil : 

• * 

Il/bien» race des roiSt destt ie tiel me fit nadre, 

Pere, mere, ckr^iens/VQms vfoH Dißn, vous mon maftrf^ • 

Vous qui de mon amant me privez at^ujrdhid 

TermifiBZ done mes jeurt qui we fönt plus qu^h lui I 

Oue fexpire innecent^ ßt qu^ Ufie mfiin ß cfiere. 

De ces yenx qu*il aimoit ferme au mosus la paupliref 

ABI qtiffait Orosmane! II ne finjorm^ pos 

£i j*atiends hin de Inf la vie ou le ir^pms ; 

II me Jukt «^ >««' ^<*ffr» **i* n^y peux fur^ivre etc^ 

Dies ift alfo g«geben:.»>lsrMfi deiifi» du Königsgefchlecht, aus dem 
dtr Iiiaua«IttiaiaUbuiu)Aan Heß, Tat^r« Ofutter« Chriften» and 



du« mein Gott und a^ein Herr, ihr aKer die ihr heate midi mev 
nem Geliebten- entret&ep, endet meine Tac^e , die ihm dicht mehr 
gehören. LaCst mioh in meiner Unfcfauld ftecben» und Im&i we- 
nigem eine fo theure Haad der die Augen zudr^k^en . die er 
fo innig liebte. -<^ He / was heginnt Orosmana ? — £r /oWriht 

f er nicht» ob ich von ihm entferut leben oder Aerbea — frrfe, 
r Hiebet und verlafiit midi. Das kann ich nicht überleben. «^ 

Ein komifch'es» und zugleich fehr charakteriftifches , Geilandaifr 
des CJeberfetzers in der Torrede dürfen wir den Lefern nicke 
vorenthalten^ Der Vf. Jhatte bey feiner 4rbeit nur die Dresdner 
Ausgabe fter Oeuvres de Voltaire vor fich , und wie er ««£ die 
SielTe kam (3 A. 4. 8.) » we Njereftaa zu Zaire» fagt« 

Je te htame et pf'ptains; ^trois^moi, la ProtidM^et^ 
Vfe ke laijfera p^nt perirfans imnotence^ 

16 lieis ijim feine Diviqätioiisgabe im- Stich. Er fand dea l«fe^ 
teil Vers fo dunMi ^^^9^ ^^^ durchaus nicht zu! helfen wii^ 
te, und mehrere feiner Treun^e zu IVathe ^eg» »»die fcharfeBe- 
urtheiltingskraft und feinen Grefchmack hefitzen » und der fcao- 
zößfclßn Sprache vollkommen mHchtig find." Zu feinem gr». 
fsen Erftaunen. fand er» dafii fie alle verfcbiedener Meynung wa- 
iren. Felgendes find die Conjecturen diefe^ gelehrten and fci^rf. 
finnigen Kenner : Sons de dar er ton innoeenee — fans c ö Sb. 
ferner tpn iwiftenee ^— Jans faire per ir teut 9 immocenee 
-^ dans Vinnocence — meme fans innocence» Der Vf. w^äl- 
Ce dicfe letzte Erklärung» yjid überfetzc^ dea»nach Cnan mufr 
die Stelle ifi Zufanunenhange lefen» um zu ftihlen, wie ganz ge- 
gen den Sinn;) fcli/c/ie/fe und bemitleide dich zu gieickeir Zeit : 
aber Urlaube mW , die Vorficht wird dich ojKcfc, ufiirefi duJeW 
fchuldiif, nicht umkommen laflen." Wie waJsc hgt das ttal^t - 
Ijehe SprAChw^C^ Tra/jluttere Irsdiigre / 
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RECHTSGELJHRTÜEIT. 

: \ 

Lbipcic,^ b. Böhme: Ueber die Richte der Herrjchaf- 
ten auf ihre Unterthanen und deren Befitzangen\ 
nehfi einigen Hemerkungen über die Verfxßung in der 
OberUtüfiz. Von Kart Gottlob Anton. 1791. t^jS. g. 

In der Vorrede fagt der Vf. : — Und wenn alle ( Gnt»- 
cigemhümer) fchwiegen; fo wiU ich reden, es fey 
auc^y dafs map mich mit dem Namen feines Ariftokraten 
brandmarkte, oder die Stimme ein es. Barbaren aus den 
zielten des Fauftrechts za hören wohnte. Erzählen will 
ich es, was Eigenfchaft war, wie He entftand, wre 
»US ihr Unl^erthanigkeic ward, was diefelbe noch vom 
Herrn und vom Bauern fodere « unH das Urtbeii fey je- 
dem unbefangenen Manne überladen, und es wird, es 
jnufs diefes feyn « dafs noch der Ueberreit, nadi abge- 
fchafter Härte, nur blofs in Ordnung, und in l/orjorge 
für den Landmann, kurz in demjenigen beßehe, was man 
PoUzey nennet» — Wahr'ich viel verfprochen, und eben 
fo viel gefodert! — Die von S. 11 bis 59 vorgetra- 

fene Gefchichte des Urfprungs und der Ausbildung der 
.eibeigenfchaft enthälr zw|ir manches lefenswerlhe und 
.zeugt von der fchon bewährten guten Bekanntfchaft des 
Hn. Vf. mit den altdeutfchenGefetzeniiodVerfaflungen; 
allein befriedigend ift'Ae denn doch bey.weitem nicht, 
und voii einem Manne, wie ür. if., hatte man ohne 
Unbilligkeit viel mehr erwarten dürfen. Befoaders mufs 
der Satz , von dem bey der ganzen Durchführung aus- 
gegangen wird: der deutfche Bauer\ 'der jetzt teibeigenf' 
oder unter thänig ifl, oder es einfi war, war kein Deut- 
fclier, Jtmdern ein durch Kriegt oder Handel erworbener 
Auslander -<- felbft einem jeden Neuling in der Gefchich- 
te als unrichtig auffallen. Von S. 59 bis to6. fmd dann 
die Laften und Obliegenheiten aufgezahlt, die in den 
meiften Landern noch heute die Gutsherrn von ihren Ei- 
genbehörigen zu fodern berechtigt find. Letztere nem* 
lieh muffen i) den herrfchaftUchen Hof zur Nachtzeit 
wechfebweife bewachen; a) die Botenreifen thun; 3) 
dürfen ohne herrfchaftliche Erlaubnifs nicht heuralhen ; 
4) ohne Vorwiflen des Herrn iich aus der Gemeine nicht 
verehelichen ; 5) ohne Erlaubnifs des Herrn nicht auiser 
der Gemeine fidh aufhaken , und , weil ihnen der Schutz 
des Herrn folgt, dafür zinfen; 6) an einem andern Orte 
ilch nicht auRbalten, wenn es der da/ige Herr nicht er- 
.laubt, und für dief<g Vergünftigung gewUTe Arbeiten lei- 
ften , gewifle Abgaben entrichten ; 7) nur durch Loslaf- 
fung ihrer Herrn Verden i^e'frey; 8) mit dem Gute«, zo 
dem fie gehören, können fie auf alle Weife veräufsert 
.werden; 9) ihrem Herrn dürfen fie auf keinerley Weide 
TOT enthalten , oder ohne Losbrief angenommen wacden^ 
A. L. Z. 1793, Zweifter Bond« 



und wer das thut , wird ftraffallig ; 10) wenn fie Hand- 
werker, Künfte, Handlung u. £ w. erlernen, oder trei- 
ben wollen ; fo bedürfen fie einer Concefiion , und diefe 
mufs bezahlt. werden ; 11) in den meiften Fällen können 
fie ohne herrfchaftlichen Confens keine Contracte fchlie- 
fsen ; 12) nach ihrem Tode gehört dem Herrn das Beft- 
haupt; 13) es mufs dem Herrn g^enieldet, und er dar- 
um erfucbt werden , wenn fie fich vor fremden Gerich- 
ten ilelien foUen , und gewöhnlich giebt ihnen dann~idie 
Herrfchaft einen Schoppen als Vertreter mit; 14) Bufse 
find fie von dem Herrn zu fodern nicht berechtigt; 15) 
Im Kriege müiTen fie Vorfpann und Fuhren thun; 16) 
wo die Jagd kein Regal ift , die Jagdfolge leiften , und 
herrfchaftliche Hunde in ihrer Pflege hatten; 17) dieFi- 
fcherey in den Dorf bächen, Flüfien und Lachen gehört 
dem Herrn; ig) die naturliche Erbfolge ihrer Eiader 
ausgenommen, bedürfen fie bey allen Difpoficienen^über 
ihre Befitzungen des herrftrhaftlichen Confenfes ; 19} fie 
mdflen Getreide-, Geld- und Blutzinfen entrichten; 20} 
können ihr Feld nur nach herrfchaftlicher Vorfcbrift 
benut^o, Weil fenft die herrfchaftlichen Hut- und 
Triftgerechtigkeitea leiden würden; at) nur die Ober- 
fläche des l^GNdfna gehört zur Cultur ihrer Hände, und 
nichts , was fich aufserdem tn nnd auf demfelben befin- 
det. Sief können daher keine Steine brechen, oder kei- 
nen graben, oder Holz hauien u. f. w.; 22) fie muffen 
alle Arbeiten verrichten, die nicht in Urbarien, oder 
durch Obfervanz eximirt, oder inGranzen eingefchräokt 
find; 33) fie muffen, wenn man ihrer Dfenfte zum Do- 
minium nicht bedarf, Holz, Ziegel ü. dgl. andern Leuten 
anführen , und der Herr nimmt den Lohn. — Uiid ge- 
gen diefe drey und zwanzigerley Lailen-, zu welchen 
.darneben fich nicht wenige noch hinzufetzen liefsen, ha- 
ben nun die Eigenbehörigen von ihren Herrn zu fb- 
dern, — was 9 Nothdür£tigen Unterhalt von dem Gute, 
das fie in Aem Schweifs ihres Angeflehtes bauen ; wenn 
ihre Hütte ihnen abbrennt, wenn ihr Vieh bey einer 
Seuche krepirt, wenn in Mifsjahren fie keine Frucht 
zum (aen , und zur nothdürftigen Nahrung haben , fo 
. viel Unterütiitzung , dafs es ferner ihnen möglich bleibt, 
durch- ihre mühfelige Arbeit ihren Herrn zu ernähren 

und diefe Einrichtung foll nun blofs in Ordnung, 

in Vorforge für den Landmann , kurz in demjenigen be^ 
•fiehen, was man Polizey nennt \\\ Ift der Ochs 
und der. Efel des Gutsherrn nicht befler daran , als fein 
Leibeigner? Haben die Voreltern folche dieMenfchheit 
entehrende, und alles Geföb! von Menfchenwürde er- 
jftickende Verbindlichkeiten, gedrungen durch die Ge- 
walt des Stärkeren, auf ewige Zeiten ihren Nachkom- 
men auflegen können f Und verdient es Tadel , wenn 
4er. Menfchenfreimd Ei&richtnngen , die nur die fiarba 
Aaaaa f 
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r^Y des BKtteTalters erzeugen konnte, durch gütKche chenrftiich ftrfrtfeni oder d«fi aruf dem begffBfeiicii Ver- 

yehereinkunft geändert^ und daducch £e Kataftrophe iMrecben überall kein« Tod^s- oder diefer n«he ko«- 

.abge\Vendet wünfcbt, vrx>, k Entftehiing jene», scüge.I- niende' Sflrafe ruhet* Am wepigften» fährt Hr. Jlf. Smrt, 

lofe Gewalt, das durch Ge-Ä'alt errichteteGebäude unter' hat die Anwendung diefer GrundHitze alsdand Bcd< 



verheerendem Sturze fnijrer, oder fpfrrer niederreifsen ken, vrenn^ »ufser den vorhandenen ftarken Anzei- 

wird? - Doch Hr. ^. , fchrteb. für Feuer und Heerd, gen des vorfetzlichen Verbrecliens, der Befchuldi^e 

denn er fclbft ift Gutsherr t ^ S!n:heneigeilthuin(^, uifd da>)ey einer beträchtlichen ^achtäfsigkeitshxradliiii^ 

alle daraus öiefsende Gerechcfame wird ein ^eder Ver- geiiändig, oder, durch Zeugen überfuhrt UV-, fo dais er 

jaüofäger ehren; aber HöJTigkert und altes da nric verbuE^ auch deshalb fchoo mit einer fchicklichen Strafe be- 

dene Unwefea follte felbft aiticb ^an htllig denkenden legt werden kann» hingegeo die riirtratenden XJmfXän- 

Leib« und Gutsherm keine Vertheidiger' n^hr finden, de der Sache ergeben, dafs bey hinzukommendem 

— ' Die S^ I IS folg, .nachgetrabten Bemeskujjgen ' über GeflSndmlTe des doli dbch keine Lebensftrafc folgett war« 

die Verfaifung der EigenbehörigeA ia der Oberlaul». it, ki welchem Ffrfle der Richter der Tortur zuweilen 

find nicht lehr erheblich«''*. ^erh^ben ieyn ktfa», ▼oriien>Iich wenn keine wieitere 

/ , '. .Thacu.nilländeheraus-zubi^ingen' übrig fey» fblttefv, fen- 

GoTTiNCENy. fr, Dietericlrr Georg ^acob Friemr. Nt^" dein der Verbrecher einzig und allei» über den üotmn 

ßerst ord«. Pref. de^ Rechte zu &öctii2geii, fvacti- ffeisilfcb befragt wenfenr müfste, weiches befonders he-. 

Jcfvß BtnnetkiingenlHU dtm Crirhinah- irM Cwitretkte- lU^Ucb \A^ EKeCes alles endlich mnfs^ nech weit mehr, 

durch Urtheife und Gutachten der göttingjftrhe» unter Vbraias^ji&ng folcher befondem Rechte, wodutrh 

Jnriftea « Facukät erläutert» Erßer BaniJL ,1TS>U- die Tortur aufgehoben rA,. zur Anwendung^ ke^inrn. 

243^5 S» — — -Unter den Bemerkutigen aus dem- büTgcxlicheji 

Zweckmäßig eingerichtete Sammlungrä einzelner Rechte zeichnen* ßch ausr — Dr> 2t9: lÄe Erhebung 

Kechtstaife, bdonders wenn fie' durch Gutachten ange- rorausgezahlter Zinfen iflr nicht tüit der^'etchsgefetzlK 



fehener Recbtscollegien erl^tert w«räen, find immerr ^hen Strafe de» 2^Hswuchers zu belegem — - Die 6te^ 
da wir docb einmal in der RechbgelehvfamkeM to viel Vpo der AusTegvng und Wirkung einer m die Kürze ge^ 
mk Autoritäten- zu kämpfen hahenr Schätzbare Gefcben-: zogeoen rateriichen^, m Anfehong unmündiger Kinder 
ke. £s verdienet daher auch Hr. M^ für Ceioe^atniii' ang^cerdneteny Subftttutimi, wetcheP nnter andern m den 
lung allen Dank^ Ekenn wenn gteith in dicfei» erftan 'Worten:, wenn eiirKind ohne eheiiche Leibeserben ver» 
Bande keine hervorftecbend< 1|^ich«ige, öde* befondet» fterben foUte, enthalten feyn kann. -- Üi&ioU: Wenn. 
ven^kkelte Falte verkoannen r auch die Ausfiihrungen Mann luid Frani in einer Schuld vierfchreibung; (ich zxr- 
weder durch vorzügliche Grüiidlkhkeit , noch dureh Ammen verbindlich machen^ fo ift imZweifelsfftUe ^e 
mufterhafte JOnkleidun^g; fich anszeiclmen, itnd bey ei- Frau als^Bürgtn 2:u betrachten^ Die Emfa^eng der Rechta- 
nigen Entfeheid ungen dem j^rüfenden Lefet wohl notb wohlthaten einer hntercedirenden Ehefrau aheriit^ ntnr 
fehr erhebiicheZwerfet aufitofsen durften ;> fo werden alsdann bündig, weif n. feit he in fpeciellen Ausdrücken, 
doch diefe Arbeiten den» prakdfehen Rechtsgelehrten nach rorgängiger Auslegung der Rechte, und mittelft 
Immf r nnt fa fcbätzbarer feyn , irls fie lauter in dem g»- Eides gefcbehen ift. — Die i2f 5 ; Eine GefchwScbte, wef- 
mernen Leben fehr häii% vorkonmende, und daneben ehe (ich während des l^roceffe» mit ihrem Schwangerer 
unter den Rechtsiebrernf febr beftrittene, Fragen betref' von einei|i andern abermals fchwSngern hfst, ift ihrer 
iien. Der Vf. lA bey Einrichtung feine» Werkes dem eingeklagten Abfindung unter folchen Dmftändeh, da 
Bey r^^le Bergers f Keinhofrts nnd WefiffaAs gefoigt Er •nicht beliauptet werden mag, ^^^ üe jenem die Wahl 
hat kurze BeffierktfügeB vorangefshickt und Ibiche durch der Ehe dadurch einzogen habe, für Verhiftig nicht za 
einge&haltete ErkiMntniflfe und Gutacltte« erläutert^ achten.— Dfe 14^^; üeber den ztveifelhaften heutigen 
auch alie Wiederholungen und nberflüffige Weitläufug- 6d)raiich dar ferordnung^ dea römifchen Rechts , wel- 
kert lorgfaltpg Vermieden, In den* Bemerkungen- ans che den ans denr Coscubinat erzeugten Kindern d)KsErb 
den» peinlicheil Rechte ift houptfiichlidi die Frage v#n folgerech« auf den* fecbften TheS dea väterlichen Nach- 
dem rechtm^igen Gebrauche der aolserordentliehie» taffes^ in gewiflem FaMe ertheiit. — Die i^te^: Ein ia 
Strafe anftatt der Tortur ^ feweht nach Grundficzen des Apfpra^ genomnieBer Schwangerer wird, nach einge- 
genseinen Rechts, als auch in Landein , wo die Tortur ^ndenenh Beyjchlafe; deßen Zeit mit der (sebuptszeit 
ahgefcfraAt worden^ nnterfucht; Dahin gehdfeiy die vte, des Kinde» üibereintrifit, von der ScWldigkeit zur E^ 
7ter fte, 9te, J3,te;, r7te,. irtte Bemerkmig. Die an- . nülftrtmg de» Kinde», durch den Einwand ^ dafs mit der 
berordeiuHche Siuafe »emlieh feil, nach de» Vf.^ Mey^ Ge^^hwäebten zn «bei« der Zeh auch andere Unzacfat 
«uög, befondem» daim die Stelle der Tortur vertreten, begangen; nicht befreiet. Die rsfr: Ücbor die Rechts- 
wenn ftarke ntid zu angemeffea^ aufsccvrdentliclier Be* wUcungen der }u9^vm\ichen Verordnung von der Art 
Jtrafuog hinreiehende Anseigen gegen den Befehuldif- md-Weife, wie die den Uumündtgen und Minderj^rh 
•es ftreiteir, gjekbwoht v^n de» Gebrauche der Tortur gep eu leiftenden Zabhingren ernzirrfchten fmd. -? Dir 
kern erheblicher Erfolg 2n^ erwaften Mir weif de» t^or^ 19US IKe Wfedererftartnncr eine^ GeMdaHebn» rft aock 
kiüanseirden lAnftandea» nach, au€b*bey Mnzuitfetende» in den» Falle, da auf eine Qtiimrrto't öberhadpt nur roc* 
Bekemrmtge^ doch keine Leben»- oder tehenswierige traliir^ worden, pfnd fich nur der (»nfeere Werthi desGel- 
^Arbei«!)ftrafe fta^tfiade» würde , e» kj nwa^ dsfii 4keit^ 4e» verändert hat, nach ^et Zeit de» gefchrefle»en Coa- 
bej C«liti^v«i»ltoecbeft Ae befiia4«rcn UisftMde der ^ csaccaeinzurickteoi. ^ Endlich ^ aifie^: Ob and ooter 
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wae für Vm^nSen, wegm dkr in tefferm Geld^, «fs 
w#2a eiB Schuldner v«rbiii)4eti ifl, ^teifteten Ziofco^ 
4m 2iittidslb«4erttD6: des zuviel bezahUen fbr^ imlec» 



TRErmAumKEr. 

ZüRScH, K.OreII u: Compv : teienmd Ttiaf^ de's^o- 
Jeph Ba(/atno, Jogßnannten Grafen Cagtioßro, Isigbß 
einigen Nachrichten Über fRe Befchaßenlieit und den 
Zußand /kr FreyKumrerßkten^ Aus den Altteti des 
i75io in Äoia wider ihn geführten Proteffes geho- 
hexif undnus dem in ^ der päl>il]icben Kammerdru- 
ekecey erfchienenen itallänifchea.Onginale ülyer- 
Jetzt. 1791. 171 Si 8* 

JCln. Monunen^ 4as m «Utm. Betrachte feiiies G^ejff- 
würdigift. Es ftrom ven Ausbrüchen dnes^hf^i- 

^en Eifers, fiir den Mlein feligoaachenden kathsüfchen 
CSauben und gegen Ver-nunftMifkUirung» JXie Inctuifition 
6ät iai ihren Verhören von dem rnq.u7fiten nichts her- 
au5gek>racht, das nicht fchon vorher bekannt gewefen 
wäre', utjd Jäfst uns gerade .öher diejenigen Punkte un- 
befriediget, über die* tmn einen endlichen Auffehlufs 
^rrwartete-r «nd nimmt erdichtet« Aosfagen desBeCrü- 
f^ers^r befonders ühe? Freymattrereyr ohne weitere.Püü- 
tang iMid^Ünrerruchungr für Wahrheit ao. Nirgeadi 
jBnd^t mati angezeigt, weither Methode man- fich bedie^ 
uet ba4^er atn fich ron der Wahrheit feiner Ausfagen 

-zaüberzeugenruofhfiründe, tWarumina-ndcnfelbenGlaur (Sehen aus dieif^rBefchreibung erbellet,, wie erbärmKch 
beiv beygeiaeifen habe; Das Pul>licun» ift aifo dnrch die KenntnilTe des C^gliioAro in der Fr. M. gewffenflnd, 
iliefenProcefe uny nichts- unt^rckhcereT, als es ichon vor* Qnd dafs ^^ da er nicht einmal bekannte Dinge richtig^ 
ker war. Des ^nch enthah in vier Kapiteln- O Caglin- anzugeben im Stande war ^ auck wahrfcheinlieb nicht 
firo^s Privatleben wn ßmer Gxbm/rt an; bis- zw Jeiner •{i€- ^eja^r wijjilichen; Fr. M.- Loge aufgenommen' wordei» 
fitngenfetfssu'ng in ß/>nK ßieies Leben lieht gar nicht fo iey.) Von einem- Biichh«ueidler 241 London haba er eibi- 
•ans^ al^ob es iich- auf eigne , atis des Detrögers Munde ge Manvftripte gekauft, die voti ekiem ihm ganz unbe-»' 
igegaiTgene, gerkhtlicfaeGetländniJle' gründete, iondem kannten Georg Co/«o« herzurähren /c/ziene» ^ und von . 
"hat ganz^a« Anfeha Toa> gefammelten äufseplich' vex^ der agyptrfchen Maurerey handeken;. nfich diefen habe 
aonriipent^ Nachrichten.. Sp heifst es-z. B. S. 2* ^ 9>>£r er feinen neuen Maur-er-Kkus gebildet. Diefes SyUeitf 
wurde auch befchuldigef, einen Canonicum ecmofdec 2u verfpreche feineiir Anhängern, £e nüttelj): -der fhyfi- 
•haben^ ^und man giebt unter andern vorr da£s er einen ßlten und moralifihvn Wkdergibwti zur Volfkonmcnheit 
Rcli^iöfenr welcher ihn batr ibm von feinem Sup^rior su fiühren^; ^rch jene , da fie vermöge der Erfindiung- 
di& Erlanb^ifs auszuwirken, fich ake dem-^KloAer ent^ dep-Mafmi» piffw^» oder des Sterns i^ Ifeißn und Seho-^ 



&tßs, alfo aiö /e6r tmrefnea apd unzuverKTsfg'en Quel- 
len, gefchöpft. Aus jenen archivalifGhen Nachrichten, 
wovon aber keine in ff eck angeführt wenjien , füll fleh 
ergeben r dafs die Verfammlung der Fr. 5L upteirdem 
Seckmantel^ der gefelligen Dienftieißungen oder höhern 
Studien, theHs-erner totlWinenltreligiofitäi nudahfcheih 
tkhtf UjhgßZQgtnJieiten fich befleifsigen^ th«ils das Jifch 
der Ünterwürfigkei-t abzuwerfen, und die Monarchie tm 
zerftören trachten. Nach Caglioiixos Auslage a^ber be- 
fieht die Fr. AL in zwey S^ten der firengeu und hohen 
Obferpanz. Jene, a;u welcher die fogenannten Ifttimi- 
nitten gehärten , bekenne ikh zu einem wibejchrkrAten^ 
Unglauben, handle m<:hZaub^rweife unter dem gl^tn^en; 
den Vorhaben , den Tod des Grofsoneifters der Tmy^t- 
Herrn zu rächen, und habe befonders zum Gegenilandr^ 
die. gänzliche Zerftürung der katholifehen Religion und 
der joenarcbiichen Gewäh« Die andere bleibe dem An^ 
icbeio nach bey der Nachforschung der Naturgeheim- 
niiTe,^ um- üch. in der alchymiichen Kunft zu vcrvoll^ 
kommnen , und vor allen den Stein der Weifen zu ver- 
fertigen r allein die unbegrenzte Unterwerfung gegen 
ihr Haupt, and der Merbindende Eid des StiMfcl) weigcnS'' 
zeigten am Ende, dafs ehre Abficht dem Sraote und der 
öiFentlichen'.Ruhe zuwider fey^ Cagliollro habe einge^ 
ftanden, dafs er fich in diefe zweyte Kla/Te zu London^ 
(^ welcher Loge,^ erfahrt man niebfe, j einverleibt habev< 
da£sJieh. auch ]^i»«l>au dazu habe eiufcbceiben laffetfr 
und beide hernach ihre Zengnifle empfangen hätten; 



lernen' ;5u dürfen,, um* eine Gddfumme betrogen^ habe. 
Indem er diefe £rla nbnif^ veitßllfchte..*« Man findet auch 
nichts dafs die iucpirfitlon einen Schritt gethan.hat^ 
diefen Befchuidigungen fo grober Verbrechen auf dei 



tendtirn^ denMenfche» in den Kraken, der fruheften tu* 
gend befi^ßiget und unilerblkh macht;; durch diele, da 
he durch die Erlangung. ein?s Pentagon den Menfchen^ 
i» den Stand der erftea durch die Erbfunde verlornett 



Grund zu Rommen-.. Von diefer Befchai&nheit find allei Unfchuid zufOckßeUu Nach der gelehrten und bündigem 

hier erzählten .Betrugereyen' desBalfame, fodaüs der Le- Cenfur^ wekhe (nach & 77.) van zweyen angefehene» 

fer; d^r nach ürifTiigen Beweifen fich umfieht, xweifj^iaift Theoioge]^ y . ( wahrfcheinlicb durch Veraofiakuog der 

bkibr, «b auch' alles,, was ma» ihm Seh uM" giebt, wahr heil/ InqnigtipaO ijtbex diefen &yften» verfertiget Vordem 

adernn« erdichtet fey.r da« nirgends ein Gnt aus den iftr läiif^' das Ganze, fowohl» ia ßrundXätzea als PraktSc^ 

Acten vorkömmt^, nacht wekhemer fich jener Spitzbu- 9ijS RucHoßgkiUr Abevgtmiben }Uii GottesfcJtäMdung, (die 

kereyen felbd für fchuldig erklärt hätte. If) Kurzer Bc^ Üef^el^^hneider^y, ift dieifen gelehrten Theorogto »ichc 

griß der Maurtrey überhäuft y und vollßändige Schüde- eingefailen .^ hinaus. £V vei^feinige, meynen fie/ allQS, 

rung. der ägyptiJclimMAurerey insbejbndere. Biefer kur- ^as die gemeine Maurere» Böifes in fich begreife, und be«- 

ze HegrifF von d^r M. überhaupt ifir nicht blofs kurzr ftürme aifo,'8ufser der th^richten Verfährung, welcher 

fondern auch' fehr onvollftandig und falfch.. Er ill^um die Ivjenfiehen im d%m ptn/ßfcken und pnrattjihen Syßeme 

Theilaus Nachrichten, die in dem Archive der Iiiqui-- ausgefetzt wäreni noch mit offener Stirne und ohaeZu^ 

j^n. vorhanden find», zuna^ Theil aus Cagjioftros Aus- rückhaftung 4ie feßeßen Gruadlebce» der bBttholiJclievt^ 
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Retigion. Gegen dieres Urtheil liefse fich nun wohl man- 
ches einwenden T nnd TieUeicht fogar behaupten , daft 
Cagliöftro durch die Verbreitung des Wunderglauben« 
und Aberglaubens, den fern Syftem erfo/lerte und begün- 
(ligte, der kathof. Religion eher nützlich als rchädlich 
gcwefen fey ; befonden da Cagl. nach S. 79. felbft be- 
kannt hat, dafs feine Ögyptifche Maurerey zur Abficbt 
gehabt habe» den Katholkisfnus forizti^Rznzen, AnftaU 
alle von diefem Betrüger bey Aufnahmen in feine ägy-t 
pyfchen Geheimnifle votgenoäinienen Operationen nur 
von der religiöfen Seite zu beurtheilen, wäre es eher 
nöthig gewefen , ihn um die Beftandtheile feiner foge- 
nannten Mae^aprfma zuberrsgea, woduTch derMenArh 
aur phyfifchen Wiedergeburt und zu einem AUer von 
eccy Jahren gelangen foll, nach deflen Gebrauch er ^rey 
Stunden lang ohne BeHnnungskraft und Sprache verliert, 
d^nn in Convulfionen gerath, worauf eine. hefligeTrans^ 
piration und Ausleerung erfolgt , nach einer wiederhol 
ten gleichen Defis von einem Gran aber, aufser den Wir- 
kungen der erftcB am Tage vorher ^en^mmenea Portion, 
.ein ftarkes fieberhaftes Delirium, nebll dem Verluft fei- 
ner Haut, Haare und 2Lahne verur&cht Wird. Aber ge- 
rade diefe dem phtjftfchfn Wohl des Menfchea fo fchäd- 
liche Sache w?r den geißUchen Herrn Fipl zu unwichtig, 
als dafs fie es der Mühe werth gehalten hätten, fich 
näher darum zu bekümmern, und die Prüfung derfelben 
gefchlckten Aerzten eben fo als die moralifchen Charla- 
tanerien diefes Betrügers Theologen, die doch förnbre 
kathol. Religion bey der gerühmten Fettigkeit ihrer 
Grundlehren nichjts zu fürqhten haben, .anzuyer^rauea. 
Eine Unterlaffung von diefer Art ift unverantwortlich J 
-1 111. Cägiioßro* s Unternehmungen zur IViedirherftellung 
und Fortpfian^ng feiner ägypt^chen Maureretf. DMbb 
Kap. enthält Nachrichten von Caglioftros Unternehmung 
geh zur Verbreitung feines ägyptifchen Dnfinns im^Haa^, 
• zu Venedig, J^ümberg, Leipzig, (wo er den Selbftroord 
Schröpf ers, der hier; fo wie an mehrern Stellen, ohne 
dafs es der unwürendeüeberfetzer ^erbeffert hätte, Scififr 
fort heifst, prophezeiht haben Will,) Danzig, Königs« 
berg, Mietau, Petersbui^.'Warfchau, Frankfurt am 
Mayn, Strafshurg, Neapel , verfchiedenen Städten m 
Frankreich, befonders zu Lyon und Paris, dann wieder 
zu London, Bafpl, Biel, Aix, Turin, Genua »^Veron^ 
Roveredo, Trieht, und endlich'zu Rom, dem Ende fei-' 
ner Rolle. Den übrigen Theil diefes KapM^s fiehmen 
Auszüge ^us den Verhören und Raifonnemeats und An- 
merkungen über diefelben ein, die gröfsentheils zur Ab- 
ficht haben , zu ?eigfen , dafs Cagliöftro kein rechtgläu- 
biger Katholik, und feine ägyptifcbe Mauwyey »egen 
die Grundfatze der kathoL Ki«^ fey. Auch wird hier 
das über denfelben gefprochene {Jrtheil in fztenfo ]mrt- 
eetheilt. .Wir wünfchten wohl m wiß«« » wie viel an 
der Nachricht wahi» wäre, die jBaif. von fein«» Anfeni^ 
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halte zu Frankfmrt t. M. Um ProtocoU gegeben hat De« 
Hauptinhalte nach ift fie ficber erlogen. Aber es -Wim- 
dext uns 4«ch , dafs deffelben von Seiten der dortiges 
Logen noch zur Zeit nickt widedprocben worden ift. 
IV) Tjaftand einer in Roin entdeAten Fr. M. Loge. Es 
ift eine unvollftandige Nachricht von den Ceremonien 
der flrey ^rfl/^n Grade, aus weichet^, wie der Vf. meynt^' 
fich leicht fpigern lafle , wie grofs die Gotth)fio;keit und 
der Irrwahn gewefen fey, von welchen die Mirglieder 
diefer Loge hingeriflen worden wären. Die^Ueberfe- 
tzuag ift hörhft elend, fklavifch und ixndeutfch» verrath 
das Eigenthumliche des Bodens , auf welchem fie ge- 
wachfen ift, und nirgends ift eine berichtigende oder zn- 
rephtweifende Anmerkung beygefügt. Mehrere Stellen 
verrathen Unwifienhelt und Mangel an Kennrnififen der 
Sachen upd der Sprache^ z. B. pittagoriker» «inrouUiren 
|i. de^l. 

yfiEV , b. Kaiferer ; pnpartfteyifche Prüfung des M 
Rom erfchienenen kurzen Inbegriffes von dorn Lehen 
find den Thaten des ffofephs paifamo fite. , von Cek- 
jetan Tfchink. 1791. j2 S. g: 

Pafs man aus Jenepr Leben^befchreihung den Felden 
derfelben weder kinliingiicb noch ^uyerUifsig kfennen 
lerne; dafs diefer der Z^uberey aus den von dem V£ 
derfelben angefahrten Gründen noch ßifkt verdächtig 
fey ; -^ Hr. T. IküpUi fogar, wepn er ga^n^t $md ge- 
wollt hätte, bpen müften^ dais gur Xetne ZMu\>prer'im 
Sinne des Vf. möglich fey; — d^üetweklu Vmrmmd- 
fehuhe und weniges Geld kein fehr grofsar Qewmn war» 
den B. durch die Galanterie feiner Prati .erhielt; 4$fy &e- 
fer B. mit feiner )^lein.en junanfehnlichen (Gteftalt pick 
blofs bey alten Matjßnen fein jSlück gemacht, fonden 
doch auch -/sine fehr reizende Frau gehabt hab« ; 4a& 
<r, bey aller Rbhheit un^UnwifTenheit.tn feinen jungem 
Jahreii, doch wegen feinei: Reifen pmd feines Unaganges 
'mit Perfonen yom böchften Range nicht ohne Bildnng 
geblieben^ und durch langen und gffuu^en Umgang mit 
/einem gew|flen Mtotßs^ der mdirere Sprachen redet^ 
iirerfchiedette ara^tfche Manufcripte bcfafs, und gluckli- 
,che Verfuche in der fheinie puchte, ynx Kenntni(n?n und 
Wülenfchafr^n gelangt fey, fi'ie er denn auch ia der 
jFolge aas feinen chemfchtn und medicinifclien Opera'do* 
|ien wirklidi grofsj^n Vortheii gezogen habe ; dafs B. 
jindere Bewegungsgrunde , endlich nach Rpm zu gehen, 
:geha bt. haben m^fte, ab di^r Vf^ des Auszugs yorgebe; 
dnfs die Fr. M. den Endzweck nich^ habe, Mon^rchieen 
.^u türzmif weil feit ihrem Dafeyn noch keine uinge- 
ilörzt worden p ^nd £ch doch jFriedrich der Einzige in 
den O. habe ^nfneluBea laiTen u. f. w. 3olche D'mgt 
imchM den Inhalt lUcfer ^fung >ns» 



7*? 



Knmero 1^6* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



>ämi^i 



Mittwochs, den 26 $un%us. 1793* 



' SCHONE KÜNSTE. 

i 

London, b. Povrer: TÄe Po«k5 0/ the täte Chrißopher 
Smart M. A. Fellow of PeAbroke College , Cam- 
bridge. Confifting of his prize Poe^ns , Ödfs , 50»* 
f%ets and Fablest Latin ami qngiißi Translations^ to- 
gether with many original CompQfitions ^ not incla- 
' ded in* the quarco Edition : To which is prefixed an 
' Account of his Life and writings , never hefore pu- , 
btißied. 17^1. VoL L II. kl. g. (2 Rthlr. 2 gr.) 

Diefe nene Aufgabe der WerkÄ eines vorzüglichen, 
in Deutfchland aber Saft ganz unbekanncen» Dich- 
ters zeichnet fiph vor den frühern nicht allein durch 
üufsere Pracht ,» fondern auch durch beträchtliche Ver- 
mehrungen, und befonders dnrcfa die-forgfältig ausge 
jirbeitete und unparteyifche Lebensbefchreibung des V'f. 
»US. Der talentvolle und unglückliche Smart ward den 
II April 1722. zu Shipbourne in Kent geboren. Sein 
Vater war ein fehr wohlha'bender Mann » der auch eini. 
ge iCenntnifs Jind Gefchmack befas , die Erziehung fei- 
ne^ Sohnes aber nicht länger als in fein eilftes Jahr be- 
•forgfen konnte« Er ftarb 173^» und hinterliefs fein Haus- 
wefen in fehr zerrütteten Umfflinden. Der junge Smaft 
bezog In feinem i7ten Jahre die üniverfität Cambridge, 
wo er bald durch feine poetifchen Talente die Aufmerk- 
faaikeit der Kenner auf fich zog, und manchen Gönner 
fand, zugleich aber auch das Unglück haue/ Letten in 
die Hände zu fallen , die ihn zu einer unregelmäfsigen 
Lebensaft und grofsem Aufwand verleiteten. Durch ei- 
ne fchöne Ueberfetzung einiger Gedichte von Pope in 
lateinifche Verfe mächte er uch dem Dichter bekannt, 
der ihm die bellen Empfehlungen gnb. 1743 ward er 
• Baccaiaureus, uiid 1745 Fellow von PembrokenhalL 
17:4.7 erhielt er die Magifterwürde und Seatens Preis 
fünffach, weiter vier Jahre nach einander in Ermange- 
lung guter Preis|;edichfce jiicht hatte ausgetheilt werdi^n 
können. 1753 verliefs er das CoUegium , verheurache- 
te ßch , und zog nach London. Durch diefe Vers^e- 
rung wurde feine ökonomifche Lage eher %'erfdiHmmert 
als verbeHert, da er nichts webiger als ein guter Wirth 
war. Sein Leichtfinn gieng fo weit, dafs er fehr ofl 
Gäfte zu fleh einlud, wenn er für fich felbft keine Mahl- . 
zeit bezahlen konnte. Der Mangel ftürzte ihn ei)d)ich 
ia f«khe Verlegenheiten und Unruhe , dafsypr periodt- 
fche Anfälle von gänzlicher Geiftesabwefealmi bekam« 
Diefes Uebel nahm fo überhand, dafs man ihn zwey gan- 
ze Jahre über einfperren mufste. Nach Verlauf diefer 
Zeit beflerte es fich zwar mit ihm $ doch kennte er die 
Folgen, diefer traurigen Krankheit nie ganz verwinden. « 
Et lebte zum '£heil v^on feinen literarifQhen ^rbeitenj 
A.UZ* 1793« Zweiter Btmii 



theils von der Freigebigkeit feiner freunde und Gö»- 
aper, Garricks, der Her^ginn von Cleveland u. a. Im- . 
mer aber gab er mehr aus, als er einzunehmen hatte; 
fei^eSchulden wuchfen und brachten ihn in dasGefäng- 
nifs der Kingsbench. Er flarb 1770 au ded Folgen eines ^ 
Uebels, das feinen Sitz in der Leber hatte. Ein Haupt« 
zug feines Charakters war eine ängftiiche Frömmigkeit, 
die oicht feiten inreligiöfenFanatifmus ausartete, Furcht 
vor dem Tode und dem Zuftand nach demfelben* Er 
bekam bisweilen ftp he&ige Anwandlungen vcfn Andacht^ 
zumal bey Verfertigung feiner geifllichen Gedichte, dafs 
er fie gröfstentheils knieend niedergefchrieben hat.' Er 
war ein wairmer und treuer Freun^t und ausfchweifend 
freygebig; er verborgte, was er oft felbft ferft geliehen 
hatte. In Gefellfchaft bekannter Perfonen war er mun- 
ter und unterhakend, gegen Fremde aber äufserß fcheu 
und zurückhaltend. Seine Gedichte entfialten unwider- 
legliche Beweife votk feinem vor(reflichen Genie und fei- 
ner feurigen Phantaße. In der fcherzhaften Poefie war 
er fo glücklich, wie in 4er ernilhaften^ feine un^nfti- 
ge Lage aber, ein, Unglücklichen fo natürlicher Starrfinn 
und der Widerwille gegen alles, was Kritik lieifst , hin- 
derten ihn, einem derfelben einen vorzuglit(^en Grad 
der Vollendung zi» geben.» Tfie Hüliad^ ein heroifch- 
komlfcbes Gedicht < 1752.) hat melfterhafte Stellen, nur 
artet die Satyre oft ins Plumpe aus. 1763 gab er die 
vortreffliche Humne to David heraus. Die Pr^sgedich- 
teüber 4iegöttlichen Attribute lind voll erhabener Ideen. 
Et hat den Hocaz z\yeymal ganz überfetzt , einmal bx 
Profa und das andeiemal in Verfen. Auch vom Phädrus 
verfertigte er eine metrifche Ueberfetzung, Seine Ode 
auf den St. Cäciliens - Tag läfst fich, auch n^ch denMei- 
fterftücken von Dryden und Pope.'mit Vergnügen lefen. . 
Die kleinen leichten Gedichte, worunter die launigten 
den meiftcn Werth haben, und die Fabeln erfcheinen 
hier zum erltenmäl im Druck. Die l^tzterä haben viel 
Originalität, Witz und tr^ende Satyre, nur ift der Vor- 
trag weitfchweifig, und oft allzu nachläfsig. Zur Pro- 
be theilen wir den Anfang der 12 Fabel (es find ihrer 
in Allem achtzehn) mit : 

. / wiih frUmd Juvenal agrtti . 

VirtutU the true nobility ; ' 

Ifat oj herjelf fufßcient charmit . 

jiltho^ without a coat cf armf. 

Honeftuf does not know the rutet ^. 

Conceming Or, and Fez and Gutes, 

Yet Jets the wond^ring eye to gaze <afi ' 

Such deeds as heralds ne*er eould blazon. 

Tawdry atchievemenU CUt of place / 

Dm but augmeat a iooVs difgrace ; ^' 

Bbbbb ■ . ^«r " 
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A couard U a doühte }fft 
TVho hat a Uon för kit cufl ; ' 

^vd thmgs a« come't^Juch a ptfi^ 
Twfy horjes may Jupport an afs;. • 

And OH a ^ameflef or buffoon; 
ji TKQral ^notto's » lampomi. 
jin honefi tußic havinfrdone 

Hir maßers wfiflCi wixt fim and Jnnk ^ 

Aetir'd to drejs a Utile JpoU 
* Jdjotning to hh homtl^ cot, 

Whert pteajy in minatnre U fonnS 
His landiord^s cnlinarif ^ronnd, 
Some herBs that feed, and Jörne ihat hitf^ 
Tke winters mtdicine or meai, 
thejage ,. ufhich in ftir garden firen, 
ffo man need everdie^ l «'*^» i 
Tlie marjoram eomel0 to hehotd 
iruh tlyme and ruddlefi mari/gold, 
::- Jnd mint and penny. royal fweet, 
Ta. deck tke cottage - wiitdows meet';: 
The bäum, that yields a ßner Juice 
- y:han aÜ thut China can produce, 
Wüh carrots red , and tnmifs white^ 
And Uehs . Cadwaüader^i delight ^ 
^And all thejavory crop that vie 
To pleaje the palate and the eye ^tc. 

Die übrige« Stücke beftehcm aus Oden. Epigrcmmennna 
fi^Knh^n launiet^n Balladen. Noch wollen wiV unfern 

der rührenden, das zweyte Tcm det muntmi Gtttung. , 
iLif einen hcfnungsvollea Knaben, der an emer ausBeh- 
lenden Krankheit ftarb : . 

Ucnce forifi he every tender fear fupprefl, 

Or let tntrrep )or joy, that he h hleß;^ 

»cm griej ta lUfi, from earth to heav « remov d, 

his memori, honour'd and his, Vije helov'd: 

That htart, 4»'er which no evU eVr hat pow^ i 

That difpofition ßcknefs conXd not four ; 

That fenfe Jo aSt to riper yeard denied, 

Titat putience herces might have own d with pride. 
llis painful raee undauntedly he ran» 
And in ifte eleventh winter dted a maw, 

JfoÜo and Dttfhne. 

vne» Tköb** *« «»''*«• ""•' '•f !f. f *r •*^' 
ms J5«p*»^ '^»•'' ^ ' ""'' "' ^'^ *' * 

. Jnd ruiher to «to fi>ch « naughty aß..r, 

Sh,bec,m*a7ne laufet to. deck th,godfha,r, 

T. ietum^d to . tref w<^ a firange rrJoutn>n; 
■ lt.< i. this the rrfembttd a true modern fpcufif, 

• \. K Vnfs 11 Leo : Summlung der vorzigticKtm 
^SS^So^^:^^^^^^ Erftes^andchen, X7,2. 

14g S. «. (10 gr.) 



Im Vorberichte zu diefem Bändchen tagt der Heraus- 
geber: 9,er habe fchon feit geraumer Zeit gedacht» ob ' 
es nicht möglich feyn foltte , aus den Robinians uad 
Avanturiers, woran fich die Vorweh ergötzte, auch für 
nnfere Zeit' eine fo nützlkbe als zcitverkürzende Unter- 
haltung zu bilden? Und in diePer Abliebt nahm er ficfa 
vor , eine I^ibliothefc der Robinfons und Avanturiers zu 
liefern, und dazu die heften Bücher dtefes Faches fo zu 
bearbeiten» dafs ihre Fehler bey Seite gefchafft» ihre 
Lücken ergänzt« und dals He in einer beße^ Schreihart 
Torgetragen wären." 

Dafs dergleichen Bücher, wenn fie Ton den grub* 
fien Fehlem ihrer Zeit gereiuiget, (und nicht mit 
den Fehlern unfcrer Zeit verunreiniget 1) in^dieSpra 
che uhferes Zeitalters überfet^&t wcu'dcn, eiae zeitkwr- 
zende Unterhaltung gewähren können, befonder$ dett> 
jenigen, die blofs aus Langeweile lefen , will Rec, gern 
zugeben ; was aber den Nutzen betrifft, d^n fie leiden 
foUeBtfo mub er offenherzig gcftehen» dafs er fleh denfel- 
ben nicht fahr grofs rorftellt, indem dergleichen Rohitv- 
fonadendenRomanen,^ welchen fie derlierausgetierdoch 
entgegen fetzen will,— viel zu fehr ahnein ; wenjgftens 
hat die Gefch ich te Wilhelm Richters von Erfurt, M^dche 
diefeserfte Bändchen einnimmt« fo vfel abeatheuerliches, 
unwabrfcheinlighes , wo nicht gar uni^atürliches und fc 
viele verliebte Abentheuer, als nur Irgend ein Roman ia- 
hen i^ann; nützliches und unterrichtendes hinge3:ei], be- 
fonders für die Klaffe von Lefern , welcher dergWchen 
Bücher beftimmt find, fand Rec. wenig oder gar nichts, 
der Herausgeber müfste denn die fehr oft und Bicbt fei- 
ten zur Ungebühr angebrachte Erniahniing dahin rech- 
nen 9 iich bey allen Gefahren und WiderwärtigkeUen 
nur auf Gottes unmittelbaren Beyfland ganzgetroft zo 
verlaiTen« — Sprache und Ausdruck ift übrigens tM 
übel, wenn man Floskeln, wie folgende — deren gleich- 
wohl manche vorkommt -<- ausnimmt: * „D^n iiehea 
Gott einen Procefs an den Hals' werfen;** oder: «bifr 
nen der Zeit brockte nur der böfe Feind eineSuppeeia» 
an der ich mir den Tod hätte eilen können.'*'— Leater 
die vom Bücherlefen nicht' Profeilion machen» ibnd«ri 
nur nach verrichteten Haus - oder Berufsgiefcbäfteo ei- 
nige Stunden zur l.ectüre anwenden können, thun ohne 
Zweifel vietbeffer^ wenn fie irgend ein hiftorifclifS 
naturhiftorifches, geographifches Buch, oder eine gate 
Reifebefchrelbung der Neuem lefen, als folcbe.Ro- 
manhiftorien ; denn in jenen werden fie u?enigfiens eben 
fo Tiel Unterhaltung, aber ungleich Me/ir Belehrung ua<l 
Aufklärung finden. 2^dem haben wir gegenwärtig ei- 
nen fo groisen Vorrath \on folchen guten ^hrifteo, diT» 
man nicht leicht in die Verlegenheit kommen wird, ei- 
ne zweynial lefen zu. müflen; wiewohl es einen ver- 
nünftigen Menfchen nicht fo. hart ankommen kann, eia 
gutes Buch nach einem gewiHen Zeitraum zum zuey- 
tenmal zu lefen, als fo vide alberne Dinge zum taufea^r 
fienmal fich wiedererzählen zu laflen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Dr£8IU£k , in der Waltherflchen Buchb. : Sa^^i^ 

vhußkalifQhn Aitffatze, befeoders die BAmSd»^ 

turit 
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iHfgßfitdolashttreßenär von tincf^GcfcllfchaftBöh- 
«lifeher Naturforfcher ; herausgegeben von D.§oK 
Üauer^ K. Pohl^ Hofr. I R 1791- ^7^ & U ß. 
334 S. «. mk Kupf. (.2 Rthlf. ) ^ 

Dief« GefelUchaft hat eben die AbCchteil und den 
Zweck, weichen die ehemaligen Mitglieder der böhmi- 
fchea ^lehrten Privatgefellfchaft zur Aufnahme derMa-^ 
themaük,. NaturgefehichteundvaterÜMadifchen Qeichich- 
te bey ihr^r Errichtung hatten. Die Menge dfir naiür- 
-Kchen Preducte in Böhmen ift auch f* grofs und maia- 
nichfaltig, dafs eine folche GefeUfchaft zut Befchrcibung 
derfelben nothwend^ war, wenn^fie bald zum Vartheil 
diefes Landes angewandt werden foHten. *Hier ift der 
Anfang v©n dqmRefultat dieferBemühungr deren Wich- 
tigkeit man fchon aus folgenden Auifatzen fchen kaniK 



»na , Mii/«» piüirla^ , fhataem Tin. EMetbi^ M/fca 
rotündatar m.fexmacuiata, cruentaU , fignatas aJiUjor- 
fttis, Ümex bardwvMe, Avanea cretatd. Mtc/ca i^ofifat^, 
Silpha denticulatay Phata&na. !>». cmnpofitella, Aranea 
FolitM, Mufcaalceai, Conoj^s bimamlata r Chnjfis can- 
densy Mujoa menthaftri, Juanen Derhamih Mufca iiociüii' 
cOr. 10) Befchreibung des Hafenbergs btij UbochotvUz 
von Adaib.- von Scimirfizkyr Landmeffer. Dazu gehört? 
die Titel Vignette^ Hr. Reufs hat in feiner Orografhiu 
desN. W. Mittetgtbirgs in Böhmen zu gleicher Zeit die- 
fen Bafaltberg befchrieben. 11 ) Betrachtung über die 
/Oerfcbiedenen Grade der IVärme WfCi ihren "bi^t^n^ Aus 
Verfuchen unpl Beobachtungen ve« Hu^ Aftronom A^ 
Stmtid. 12) Ueber die Unrichtigkeit der eiuUometrißhen 
Verfucfie, von g^oÄ. Grafen v. Sternberg^ 13^) Botoni- 



ifPhYfikaliichökonomifche Bemerkung Ä6«y die atmo- fihe Beobachtungen vevn Ff. IV. Schmidt. Latemifche 
r^f f < . r. • • i.._^^. »^.f Am^ IPrrLbiwttiHr^. in Rückdcht Befchreibun«r»n von Rimnm humiUs^ iaewis - viridis aucL 



S^drtjehe Einwirtungm auf den Erdkorver,- in Rückln^ 
der Cultur ven g. ür. v. Sternberg, Die ßeftandtherie 
der Pflanzen leiteten auf die Einwirkung der Atmofpha- 
>e auf di^felbe und diefe war gröfser auf den fchon ini 
Au-uft« und September locker .gemachten Boden, als auf 
deu ungepllüt,ten oder im Qctober und November bear- 
beitete» , anch zeigte dif Erfahrung ienen fruchtbarer, 
2) Beobachtungen über einigte Steinkohlenlagen des Pils- 
ner Kreifes von 3. T. U^uiaeker. Es find Pflanze^ab- 
drucke darinn. Uie ganze Gegend fohemt einil einen 
See ffcbüdet zu haben, wo lieh nach und nach, die btein^ 
kohleumaffe abgefetzt hat. In der Tü:himiner Gegend 
ilc eine grofse Menge Uolzftcine, an denen man zum 



Befchreibungen von Udvinm humiUsr tae9isr viridis auct, 
racemis erectiSf foliis ovato - oblongi^ glabrisi caule angie- 
lato; Veronica Btwfeaiiwti, PoavroUferar Browus boht-^ 
mcuSi Schtn. Mijafcrtis arvenßs, Gentiam Vaillantii, 
G. Gerardit campefiris^ tetragona Roth, G, ^iraßkii 
Schm. Potentiila ßjftlis Sehnte l^eronica tenerrima StvVuj. 
Plantago uliginafa ej. 14) Verzeichinfs von hundert ßl- 
ienen in Böhme» wUdwachßnden Pfianzen von Ebendeiu- 
üelben* Sattfrium repens^ äieraeium pumUimi, ^. alpi- 
nwn^ alpeßrey aierantiacuim ^ montanum ^acq, cuöndrit' 
loides,. humile* f^yrenaicufriy finrentinmti; Alb^^Halterir VU- 



nitiit des l^olßberges im Püitur Kreife von Ebendearfel- 

. hßn. Bafalt, darinn Chryfoly thkijrner uod Hornbltnde ; 

Laven, mauchertey Spietorten ; Tbenlage ^ halbverglas- 

.ter Bafalt u. f. w.; von den ürfachcn des Vulkans i ob 

der BafaU vulkanifchen Urfprungs fey ? WabrfcheinUch 

fey ^er ßafalt früher da gewefen, und habe zur Bildung 

'der Lava feinen Stofi" hergegeben. 4) Ueber die Im- 

Iwtsiirtey einiger boiattiJcbenCfMlcedone und der in ihnen 

eingefchloffenen Körper ^ vw Ebend. s) Befchreibung 



kr^. U. valde piloßnn VilU fricatum all. LeQttardi VilL 

ilc eine erofse Menge tioiziicine, au wzucu aiuu -u««^ tameolaium ej. danuhiale PulL Thuliotr. aquiiegifoi. 

Theil fchr gut die vormalige Holzart derfelben kennen avrijfofylen. oppofitifoL Calla fahtßris r Lilium bulbißr. 

kann* 3) ]Vlineralo«'iiche Bemerkungen über die VuUtOr Hieracimn fiipitat. Card, heterophylL rioutaris. Dentarick 

.. / • ^rf^y .r.t.^^fl ;— D«fc-««- K'rpiCM vfin RbendemfeU veniaphiflla ^ Leucof. aeßiv. . Plantago max. Sonch._alp. 

VviUavia amptexifoL Pbaalpina^ fudetica Haenke. laxck 
ej. TuJJ.lL alp. 'fylv. htfbr. Cineraria iategrifoL cAp, ton- 
gifoU Qrchis puUens.' ^lineus kulboß uliginof. Raminc. 
acomtifoL Acrofliclu vnamntae. * Feftvtca lieteropK ^acq» 
varii ^ac^. Galiim "Boecori 0. Pohjpod. mont. ^uncus 
triglwnls^ trijldusr Senscio Doria, JSalix^ arbufcula, Dro- 
fara'Lon^jfoU Osmunda kunaria 9 Afplen^ Adianth. nigr^ 
Lycopoitinuttd^ dentical! AfierTradefcanthir Milium conh 



Ben lans. Sie wird o't IDU oes gemeincu vctvvm-iiiwif y*j,f^\ß uij\.uwt , tjviMUHvuu Uftf/. j.Mnana reuivfu» t Rufa 

ein Chart kterülifcher Unterfchied machten die vom A£- aip. Aira alp. Jgroß. aip. Scandix odorata, Scheuchze- 

tei aussehenden Warzemreihen, da die gemeine niHC fechs rü falußr. Andromtda folifoL Piniu pumitio Haenke, 

und zwaniiff, diefe aber vier und dreyfeig Warzen, an Gent, ajctep. Eriophor. alp. Solidago alp. Veratrwn al- 

. . . L- -^t I- » >^«/>n^m»n. hah«. füe werden bum. Orckis RMia, UilL Pjriea cinerea 



düngen aerjenjgen. i»jcii.e»» »»t.»^~ ■ -or - 

aufyubewaJirm find, dann aHer, die •»«* g«« «'^,,'*^ 
■ foicher. von denen wir noch keine oder doch ßhr fcUechr 
te AbbildimgeH befit«n. Erftebi» <»f« Sammlung von 
«» D VrtufiUv. Die brfchriebenen Infiecten- fiird -.Ca^ 
tharisttwogußra, TipuUk mmun, T«. virgwe^r T«»'»- 
ma cjfcwdricw,, Ca*thms tardkuae, Mi^feamuri 



.„.™ ,,j.. ^.^ ^..^,,^., 15) Die in Böhmen 

wildwachfönden Pfianzen aus dem Gefchlecbi Orchis v. 
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ack^fi*f(^^s pcUens^ It^tiföt, cmentata^ incamataj Janibui 
.«tna , waculata , longebracteata: ^ig, 2. Conuifa fig. 3. 
odQr<^tifsl ifhortiWt hirfind, anthrofnphora^ viridis^ fer- 
fughieafig. A^ «iigro, ällxida und aphijlla. II) Epipa^tis,^ 
JSiib^s tLviSt iE. rordUorAt?«, fpiralisj' ovatOy cordßta^ Ea 
paludofaf monofh^tl(h Monorphis, aipina, mmd^Sf arach- 
nitesa rep^ns^ la?ifolia, tongifalia, ßnfifotta^ funcifoliß 
ixnirubra^ 76) Kurze Auszüge und Nac&rjchten aus 
Jitiefen 50 4en Herausgeber, a) üeöer ein nßues daftt- 
Jclies Hftrz aus Cayenncy vom Hn. dt la Borde in Paris; 
von einer Miinofa in Cayenne. b) Ueber die AufloJuHg 
djss Eijens in luftleerem tVaJfer von D. Moris in Londoiv 
Sie zeigte ficji nic^t, die Vierfuche föllen aber förtgefeu^t 
werden^ jc) t?MC|iritcht vom Steatiihrtißallen ßus pnna 
von fin. MagtlUm aus London, d) Von einer «uffMrn 
Ster^ßlkjoraUß aus der Ofifee von Hn. Schulz in H^^ibiürg. 
e) UeiJer die Elektricität verjchiedner hchuyi von Ebend. 
{) Neue Befiätigung der ünfchme^zbarkeit der Glm^Her^ 
erde, von Hn. v: S\ — d, in Wieij. g) Nachriebe von ei- 
nem netten tfiittßl% die anatcmifchen IVachspraparaten 
dauerhafter f(^u fnachen, von ^n. J), tiuattani ja jlom» 
Das Mittel wird njcbt voUi^ändig, fohdern nur fo viel 
angezeigt, dafs etwas von einem weifsea natürlichen 
Naphta oder feinem Bergol beygemifcht werde, um die 
Zähigkeit zu erhalten. 17) Ueber den üranit zu Bot^a 
inNiederungarn|vom Kapit. Stou^a, K. fpanifcken Auf- 
feher der Bergwerke. Befchr. deflTelben und der Erz- 
gänge darinp. Als ^.ach^^g lein Aus;|:ug ejues Briefes 
von Hn. Tft. Hßnke /lus Lima in Südamerika X^9Q- 

iweyter Baiük • 1) Die Forttet^iSig yonPreyfslers^e- 
flAreibüngen un4 Abbildungeii derlnjecten. Vierte Samm- 
lung. Hißer fesqukomis Pr. Elater quadripußulatus Pr. 
Cicada teücophaea Pr: Tenthredo enddis^ Mutilla rufipes 
Fabr. Cimex Kattn«, Chrtffonu Scopol, und Conops Jibc' 
rita Fohr, ß) Vprfuche über Wachsthum der Pflanzen von 
Hn. Grafen ^. ^tertiberg^ 3) tlinerfklogifche Bemerkun- 
gen auf finer '^Jß vo^ P^^S P^ Georgenthal, an der 
Lausnitzer Gränze, von dß auf IxutmerjtZi über hibjch- 
häufen auf Saatz^ Lielfgn^t L^kowitz und Karlsbad von 
C. A.Röfsler. Das Gebirge betreifepd, vorzüglich die 
Bafalte. 4) Mineralogifche Ji)emerkungen über die Ge- 
hirge von Prag bis ^oachifnsihal , von Cbeademf. Ein 
fehr wicbtigfr und^ichhaltiger Auffatz. 5) Beytrag 
zur mahrifchifn Kin^pitogie yoa G. N. Grafen v^ Mitrows- 
hu, Gröfscentheils Unterfuchungea !rieler Gefundbnin- 
aen und Bäder. 6) Einige Nachtrage ^nd Zufatze jlü 



A. u z. jüi^ms 1798. 
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.den böhmifchen Topafen und ehrj/folyOten von *. T, 
Undacker 7) Befchreibungeiner harte« im Bruchedicht- 
faferichrea ..SteiMrt, Faferkißfel; jf) ^jnes rokniht gtMr 
teten^Schjverfpat^s und 9) Aeufsere BefchreibuHg einer 
im Brüche glafig/tn , mit Säuren dufbraufenden, SteinaH, 
%0) Beobachtungen über dßs haarige , zackige und vcr: 
fchieden geftaltete Süberglaserzt. Letztere vier Siörke 
yoa Ebeademf. i j) Befchreihüng und Abbildung eini^. 
ger neuer noch unbekannter bbhmifcher Pflanzen, von dem 
>lerausgeber mit drey Kupferpl. nemlich: a) Arenom 
folUs tineariffus acutis Jubhirfutus , cauk repente dtctwU- 
pno, peduncuUs vnifloris. b) Arenaria foliis ßriatis rigi- 
ßis fi^hirfuth, paidiculis multifloris. c) Chenopodiumfol 
oval, finuatis , rßcem. foliofis fimplicib. 1J2) PMdiomeiri' 
fifie Bemerkungen v. D. §. A. Schertr (mit Beziehung 
>uf dip i;jte.Abh. vom Gr. v. Stemherg im erften Bändel 
• 13) Ueber die UnrichtigkHt der eudiometrifchxn Verfnki 
Fonfetzung von ür. v. Stembtrg. 14) Ueber das 6* 
mifche Sandßeingchirge , befonders jenes von AdersbacfL 
yop P. '/; yerka, ^nit einer Abbildung als Titelvigncttc. 
Diefe ßefchreibung itt kurz, aber der Natur gefreu, wii 
Jlec verfiphern k^n, welcher fich ijoch mit Vergnugei 
jder Reife nach djefepi merkwürdigen 5andgebirge bey 
Adersbach erinnert. 15) Charäkterjftik der bafalHJshn 
UornbUnde von D. F. A. Reufs. t6) Bemerkungen ßber 
jdie Prüfung der Luftgüte Vermittelfi des brtnußn&n Wm- 
geißs von D. 0. A, Scherer; (groftexitheifs gegen des 
pn. D §. K. Ackermanns Verfuch.) , 17) Kurie AuÄfl- 
jge und Nachrichieu ^us Britfen an den Heniusttbef. 
^) Vpn Ha Th. Hanke, K. Sfßn. Natur$>rücher ßusU 
^a 1790 ; eine kurze merkwürdijje Nfachricbt von fei- 
ner ^ieife durch 4fin ganzen mittägigen Tbeil von Ame- 
rika, b) Nachricht v<)n einer Reife nach d^Picaaf 
Tenerift^ vpn Hn. Malouin; ßus einem Briefe des Ha. 
fiobert 4e la ilieme in Paris. jc) Befchreihung eiaer 
peuen Steinart yon D. Ed. i^iorris injjondon; Granat' 
ßein yon Jerfey, 4) Von, einem Fßdenwurm, defiit 
Carrarißhen Marmor wphnt -von Hn. Guatpam m Ro«, 
e) Ueber die Wirkung fies MondenUchts auf die Pfianzn 
von Hn. D. Goudart in Amfterdam ; es ftrhl9 hundert- 
fach vermehrt die bleidpen Pflanzen gar nicht, weldi» 
doch das gefchwächte Sonneolicht fn ?wölf Stondea 
that u. f. w. f ) Heber die betäubende Kraft des Hanf 
Jtrauts von Ehei^^emf. und g) Einige Nachrichten zudÄ 
Haturgefchickte der Kupferfthlange ( Coiub. Cherfea) vrt 
Jln. Oberfbrft, ISfemetz zu Oberlhotta. 



t 
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FaiColöcxs. Ij^lfZig» h.ViiKchwt: Jrißophanei imjpuniiui 
ieorum gt^tiUitm frrijor auct. C, M JBöttfger. i^^o. 47 S. g, 
Kachdem der Vf, dargethaji, dafs nur die theoretifchc JBeflrei- 
tung der SuafsreligiQn iii Athen gereulicfa verboten gewefen, oh- 
ne dadurch dci^ Witz mid d;e Xoiune des 3cbaufpieldichters zu 
befchrankeo; (b gief)* er ^zwey Urfachen an , warum Arijlopha^ 
nas den HauptftofFdes JK^MT^lCcben voi> den Gottern en(lehnt : ij die 
KaturdctalUnKojBödle^ wakh^ein der Parodirungd^rXragikeir» 



PE L E I N E S P H R J F T E N._ 

.^u deren Hawptfubjepiea dieThaten der Götter ffehöfttn, bc/had. 
^. P/e herrlchende DeniLUnggart des ^ojlgi. das hintfi GÖtttra 
wirWich diefelben Leidejifcjvaften, Thorheiten ü«d Laßer, ^\a 
^hnen^^riftoph. leiht, beylegte. Mit diefen , .aas einer rennte 
usn B^kanntfchafi mit dem Atiftaphahe« pnd fnit demGeiße dai 
.Athenifcheii Volks gefloflenen Betrachtungen verdifäc eine duicfc- 
^acht^ Abh. über denfalben Gegenftajid üi der iieaw BXbL i» 
fchonen ff<iff. verglichen ui werde». 
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dESCHICH^E. 

Paris : De tk eonfittution desKomains fous les Rois et ' 
nux temS de la republique par Athanafe Auger. Tome 
Premier. 484 S. TomeSecond. 418 S. I792- gi^. 8- 

, (l Rtklr. 21 gr.) 

Diefes Werk über die Verfaflung der Römer inacht ei- 
nen Theil der Oeuvres foßmmes eines durch/eine 
zahlte! eben üebcrfeuuogen hiahängHch bekaunten 
Schriftfteliers aus. Er hatte es bey feinem Abfterben 
gan« ausgearbeitet hinterlaflen , und, wie man tus der 
Einleitung fieht , war er im Begriff es kerauszugeben, 
indem er fich mit der Hoffnung fcbmeich^te , dafe ejae 
genauere Kemitnifs der Verfaffung einfejs'fo sberühmten 
FreyftiMtes feinen Landsieuten zu einer Zeit, a*o fie 
fich mit Efttwerfung einer neuen Conftitutien bijCchäftig- 
ten, vorzüf^lich nützlich und wichtig feyn werd^. Diefe 
Rückflcbt icheint die Anordnung der Materien beftimmt 
zu haben. Der Vf. verfpricht nemlich zu zeigen : qnfifr 
les'etoient ä Rame l\orgamfaUon et Vaotion du pounoir 
tegislatifj execiitif et jmiiciaire. Er fängt von dem pour 
vüir legisiatif ou fouverain an. Da diefes, fetoft untcir 
den Königen» bey dem Volke ruhte, fo handelt er im 
diefem Abfchnitte von den verfcljedenen Ständen und 
Abtheil ungcn des Volkfi. Er kömmt hierauf zu der Art,- 
•wie Qefetze vorgefchlagen und angetiemmea worden, 
und auf die V^'ahl der Magiftratsperfonea. Die bey dic- 
fen Gelegenheiten, beobachteten religiöfen Gebräuche 
fuhren ihn auf die Religion der Römer felbft. AIsT^eile 
des Volks -wurden auch die Sklaven, Freygelaffenen und 
Fremden in Betrachtung gezogen , und 4er ünterfchicd 
ihrer Rechte von den Rechten de« römifchen Bürgers 
^ffezeigt. EndljA kömmt noch ein Anhang über die 
Mpnicipien^ Colonien, Präfecturen n. f. w- •— Ber- 
-zweyte Abfchnitt handelt Von der ausübefiden Gt^ 
,walt oder den rimijcken Magißratyperjonßn 9 den Kö;ii- 
gen, dem Senate, den Cönfüln u. f. w. -^ Der dritte 
Abfchnitt begreift die Gegenftändc dfef richterliohen Ge- 
walt unter fich. Der Vf. handelt hier von den verfckiC' 
denen Gerichtshöfen, und den verichiedenen Klaffen von 
Gefetzen. Mit diefen Abhandlungen hatte er feinem 
Plane Genüge gethan. Aber er fand noch manche Qe- 
genflände, weiche zur Kenntnifs des Lebens und der 
bürgerlichen EinrichfUng eifoderlich waren, ,als über 
dieEintheilung der Zeit; Münzen, Maäfs und Gewicht;' 
Einrichtung der Saftmaler; Kriegswefen; von diefen 
handelt er am Ende des Werks. — Man fieht aus die- 
fem kurzen Abriffe, dafs der Vf. ein faft vollftändiges 
Compendium der römifchen Alterthümer geliefert bat, 
deffen äufsreForm durch die geg^wärtigenZeitumfl;äa- 
^ L. Z. 1793. Zweyter Banft. 



de beftimmt wtfrderi ift. Dem Zwecke des. Vf. cn«- 
ipricht die Ausführung ziemTich. Die Gegenftände wer- 
ben dem Lefer auf eine fafsliche Weife , in «iner klarcil 
(und b^ftimmten Sprache, vor Augen gelegt. ' Ab:*r diefe» 
ift auch das ganze Vefdienft des Werks, welches nur. 
für die allgemeine Belehrung, nicht aber für den Gelehr- 
ten, gefchrieben fcheint. Nach neuen Auf fehl üffen oder 
tiefern Blicken, als bisher in diefe Materien gethan wor- 
den, fieht man fich vergeblich um; ja man'Vermifst 
überall den philofophifchcn Geift, welcher Urfa« ben. und 
Wirkungengegenfeitig abzuwägen weifs, tHid allein im, 
Stfande ift, einem Werke, wie das gegenMWtige, Leben 
und Intereffe zu- geben. Der Vf. begnügt fich mit Auf- 
zählung der wiffenswürdigen Umftahde, ohne fich viel 
jimihr« Urfachen undQuelfen zu bekümmern ; und flucli 
in feine Befchreibungeh mifcht er bisweilen Zuge eiut 
welche der philofophifchere Gefchichtfchreiber des Al- 
terthauis übergangen hätte. W^^s er z. B. von der ^et- 
tesdienftlichen Verehrung der Römet lagt: Les prüres 
etaient faites tont bas on prononcecs tont haut ; elles 
£taient fimples ou accompagiieis d*adoration^ de^ genufle- 
xion^ 4e proftration» — On priak les tUeux de de tourner' 
»n mßUufur^ 01% cherch^iit äßedzir teur courroux; on teur 
demaudatt uiie fanei,tK ^ 01/^ pn les reinerciait de Vrtvoir ob- 
. ievme» Ler5iqu*ofk avait ,obtenu quelque henreux fuccis, oip 
. leu^r reniait Ide ptibliques OiCtiofts de grac^ eto« ; alles die- - 
fes ilt von der Art, dafe e« nicht auf die Römer allein, 
fondemauf.alle Völker des Erdbodens, denen u^Bog-^iff 
einer überirrdifchen Macht nicht fremd ift». pa IV t.^ In 
diefem ganzen Abfchnitte aber ift das hie und da cinge- - 
ftreuteRalfonnement äufserJl dürftig undiinbefriedigenJ. 
Das ganze grieckifch - etruCcifche Götterfyftem Ibll abr 
, ßchtltcb von den Königen , und namentlich v on Tarqui- - 
nius Prifcus , eingeführt {forden feyn , um das Volk in 
den tiefften Aberglauben zu ftürzen« und auf diefen Aber- 
glauben den Thron des Defpotismus feft zu gründen. Es 
ift' doch ein wefen^tlicher ünterfchied zwifchen der Benu- 
tzung einer Saehe , und der .abn(iitUchen Eiußihrung 
der Sache um diefes Nutzens willen. Nur das erftö- 
re läfstfich^in diefem Eälle wahrfcheinlich finden; -das. 
letztere in keinem Fall. Auch die angehängten Bemer« 
kungen über den Einflufs der Religion auf den Staat zei* 
gen nur, wie überhaupt die Religion zur Erhaltung der 
Sinnlichkeit dienen könne; ^aher wie die befondere Gat- 
tung von- Religion , welcher die Römer eVgeben waren» 
auf ihren Geift und den Geift ihrer Verfaffuiig gewirkt, 
haben, wird nicht gefagt, pbgleich der Vf. von der Bc^ 
mericung Mon tesquieüs ausging : Religion und Sitten wß^ 
ren die beiden Anker' gewefen^ weiche £is Staat sJcHß vpm 
Rom gehalten hüten. <— Mit einem Worte, M'ir finden 
in diefem ganzen Werke zwar dea fleiisigen Qelehrtefi» 
Ccccc ij 
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«nd. den des Ausdrucks isächtigen Scliriftfteller, aber fen Worte er fogar öfters' beybebält.. Um unfern Le- 
durchaus nichts« was. man als Beweis von vonügli- fern die nemliche Ueberzeugung zu verfchaffen , bcdW 
4:hem'Scha'rfriAn^ pkilofophifchem Bliök und Geift anfe* ^es nur der Vergleicbung einigrer wenigen Stellea, üe 

wir aus d^m Anfange» ' der Mitte-und deas Ende de» 
Werkes nehmen : « 



heu könnte. 



- ^ 



. Noch' ibulTen wir ups insbeTondre hey dem zwey- 
ten Theile diefer Schrift verweilen , welcher eine Le- 
bensbefchreibung des Cicero und eine Ueberfet/.ung ei- 
niger feiner Heden enthäft. Diefer Band foll mit dem 
vorhexgebcnden in einer genauen mnern Verbindung 
fiehn. Der Vf. (stgt nemlich : »«Um fQ viel Gegenftände 
als möglich in meinem Plane zu umfaflen, fange ich da- 
mit an , ein grofses Gemälde der römifchen Conftitution 
iHifzuftellen , und zeige fodaun diefelbe aus einem an- 
dern Gefichtspunkte in einem umftandlichen Leben des 
Cicero. Seine Reden foHen dazu dienen » die Lefer an 
>die SteUe der Menfchep zu fetzctn, zu denen der Römer 
fpracb.** Wir haben uns indefs des Gedankens nicht 
-enthalten könneh, dafs diefes Leben des Cicero zu einer 
Einleitung für die Ueberfetzung der Reden deflelben, 
(von denen Auger bekanntlich drey Bände herausgege- 
ben, und die er noch einmal umgearbeifet hatte») be- 
Itidimt gewefen» und nur in der Folge eril» durch einen 
Enifal! des Vf., oder, wie uns noch wahrfcheinlicher ift, 
des Herausgebers, in diefe Verbindung OHt derBefchrei- 
hung der Verfaflung von Rom gefetzt worden fey. - 

AvLgtr tz^t in dem Eingange: Er habe Middletons 
vortreiliches Werk bey feiner Arbeit benutzt; da er es 
aber za weitfchwerfig gefunden , habe er die Details, 
welche weder für die Kenntnifs der römifchen Vcrfiif- 
fung, Äoch für das Leben Cicefos felbft von Wichtigkeit 
waren, weggefchnltten, und dleFacta näher zufammen- 
gedräiigt« Dem Leben des Redners felbft A:hickt er ei- 
nen Vrecfs hiftorique de Vmpfr'e Romain jusqu* ä la naif- 
Jance de' Ciceron 'Buf fieben Seiteu voraus, ff out qu'on puif- 
Je av(Hy toujours fous tes yeux, VempireRomain et Ja cor' 
€affe conßitutiQnelle^ enttfant la w d'unßmpte citoyent 
qfiiß long tems en a ete Vdme et ta gloire, Diefes Precis 
enthiilt nutt, Vie man fchon aus dem Räume, den es 
einnimmt, fchliefsen kann, nichts weiter als die erften 
flüchtigen Züge, die von dem Vf. felbft zu künftiger wei- 
terer Ausführung auf das Papier geworfen fcheinen. So 
fafst er den Zeitraum der töinifchen Gefchichte vom 



Juger Sn 14» KiddUtoh l. S. 1%. Basler 

Ausg. 

La fcleuee des loix ^tait. Die Kenntiiifs der Gefeue 

aprki cellß des atmet' et ie Ve- war nichft dca Waffen und der 

loquenc0, taplur/arevoicpour Beredfamkeit der GcherileWejf 

* att den hocnften Wurden off 

parvenir aus pr/miers honnrmrs. ßj^^fs^ und wurde ans dieTem 

Cette raifoM (a ^faijuit transmet» Grunde in einifren der edelfien 

tre comme un Heritftge dans ptu- Gefchlecbtcr von Rom eis ein 

Rome, qui en donnavt gratulier fen Rath umfonft, der fiedir. 

ment leurs avisg lorsqHon venaiS um fragte. Sie gewannen luf 

ies confutter» Je conciliaitMt la diefem We^e die Guntt ihrer 

4ay^w Mf r/,#*/./4i^-«» A^^ rJ Muburfrer , und erlangten di- 

fa^eur et lattachement des ci- ^^^^^ ^.^ eDtichiedenesÄnfekii 

toyens , et Je procuraient par la in den Angelegenheiten des 

beaucoMp d^autorite dany4es af» Staats.. Die .alten Senatoraoi 

faires publiqucs. Cctait tufage welc^ie in d«m KUfc einer ^(jr. 

j . r^ . r^ . \ Eughchen Erfahrung und We». 

des ancttns J/nateurs qmfetaient j^^f^ ftanden, hatten die G*. 

Jaits une r/putation de. Jageffe wohnheit» «Ue Morge:! auf d« 

et d'experience, de Je tenir chez Markte auf ab zu gehn u. f. w. 

ner audiaace ä tous eeüx qui fe ihrem Haufe, wofiedcmpn- 

prefentaient, Tel ttait p^rttcw zen. Volke. Zutritt und Geh« 

lierement Vujage des deux Stae^ verftatteten. Auf diefe Vy«ifr 

f . r ^^ j i> j * lebten dic^ beiden Scäpoli.w- 

w/a, etfurtoutdelaugure, dont „eml ich der Augur, deffenHaui 

la maifoMnavaitpas d^autrenom ^^s Orakel der Stadt '^^ttODt 

que Voracle de im ville. wurde» 



S. 97- 

— Uexperit^nce ne tut avait 



IL S. r. 



Er Mtte erfthrcn, in.vel- 

queltropapprisdan,q:^UesmaiHS chen Händen die hWjUGr. 
'S ^ r rr i , walt lag, und wie wenig er wa 

rejidaii la prmcipale üHtortte , et ^^f ^jg jj^f^ „„^j ünteiÄü- 

combien il y avait peu de Jonds tzung feiner ariilokratifch« 

a Saivß Jur Us partiJans dujeiwt. Freunde rcriaffen konnte. PpB- 

TV • ' j f^ r . ;♦ peiusbatte ihm bey diefer wid!- 

Pompee en dernicr Ueu Vavait P.^^^^^ Angelegenheit aufrichtiij« 

Jervi de boune foi, et C/far my- ' Dienfte geleiftet , und dUt 
me ap^it tontribne a Jon reta^ felbft hatte ihm hierinu beffr 



J^d. E. der St. 414 bis 4g2. in folgernde Worte zufam- 

«eiv: L« jtux ScMicp^es fönt etabtis. VL-beiens mu en " IJ;"™" \, "J^u'v^^ij a. la „•{; wiüßiiri^eV W".. fie «^^ 

foSeBoi^ in cwSvi^t tt dt Ja «n/«rf. Dtvouement des ,;t^, a de J^ intcrit pro. «ieenH.lserbi.hfr^eJ..flh«<» 

devxDecmsi pereetfils. frooMt owjcRonia«»* U vtctoire. * ^^ .. i,„,„^rqu^ «but^ml. Auf der andern Seite tat« 

fyrrlms arnoe en Itaik ; ü rewportejur tesRmauu plur ^.. ^ j, ,„^j5„,,,_ ^„, ^^, ßch der Senat .lle MM^ 

hs honnetes gens de tous Ies or- feiner Sache mit Eifer angenoffl- 

dres, r/taimt dectarh pour lui. "»«?; ""^.**i'l^ ^fÄ^'Ä 

ir , . .. fehlen fich die nK-derhefitcl- 

avec un empregement extraordi^ lung^es Ocero in fein Vater- 

naire\ U conjnl I^entulus avait jjnd zum einzigen Zweck und 



une defaitet qui Voblige de Je retirer. In deta Leben des 
Cicero felbft fetzt der Vf. vier Epochen feft. Die erfte 
geht bis auffeinCosAlat; dlezweyte |)is auf feine Rück- 
kehl* aus dem Exil ; .die 'dritte bis auf Cäfars Tod; die 
vierte ufld letzte bis aa die Ermordung des Cicero.' 



Eine genaue V«rglcichüng eines beträchtlichen Theil* 
diefer l ebensbefchreibung hat^uns überzeugt^ dafs wir 
in dem Werke des Abb^ Auger nichts mehr und nichts 
"Weniger als einen Au*»zug aus Midileton befitzen « dem 
er in der Anurduung ächritt vor Schritrfvlgt/ und def- 



port^' le zele pour ün illufire ami 
jusqua faire juger qWil s^ktait 
propqfe Jon rmppel comme le hut 
et la gloire de fon adminißration, 
Cet admirable accord des partis 



„ inzipen 

Ruhm feinet Goiiiahts^ feffßt 
zu hab-n. X)'He ungewohali- 
che Vereinir""''^' fi-i?egeiigfl«> 
ter Partt'vt ., ^ l w. 
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S. 22^2. in. S. 292. 

JL9S 'Eonatns conferveremt - ^ Die Gefchjcliie feines Tolcr 

jpendant pitißeurs fiedn un Jou- blieb noch riele Jahre hindurch 

^^nir vif de famert, an rissen ont in frifchen Ajidenkea bey den 



fait des mains Sun ßxvant Frangois («Man denke nmr, 
mnlFranzofij der Wohlthäter voq Rom, . Athen ^und 
Puris I !) Devtoßhine , pourfuivi ä 'travers^ Us fikles , De- 
mofiktne, etonne, hreffufcita dans Ja propre tangue 9 et 



transmi ä la peßerfH ^ntes Ita Römern, und wM-de d<r N«:h* . po^r dppeller ki Ufie expreffioH üfite par les anciens, qui 

crrrcP*7tj«c« com,^. iTu« det weh mit ^Icn ihren ümftanden ßß^oientJu mot prince dans im fens un peu diffe. 

filus TnkmordbUi ewn^Aeiiis de als eine der nihrendften una »^ *'^ • ' 1. - ^ \ V . V 1 / .. \ ■*'# 

Uurhifloire. 11 paralt qut Ic Uei^ mtrkwilrdi^ften Begebenheiten *'^»* ^» notrt; groce au fotn dt* taborteux • y^uger , le 

de ftTxecution Aait vifiid par'Us ihrer Gefchich'te überliefert : fo ' prince de Veloquence anciennt recnnquH Ja dominatwn 

9otf<ifreurs avee «n r^fpeet, qid dafs die Reifenden fogar den danS tout l'empire tHteraite. — DiefeiB £Io£f^ ift ein Por- 

Benuit du cutterftfgieujp. (>«o/. Oft ,- auf welchem Cicero llarb, trttit d'JthanaJe Juger hevg^ügU welches Doro/ - Cwfcß. 

^e la haine d*me actionfi^noire mit c*»er Art von heiliger Ehr- , c^^^.*: j^. Zi r r ■ * 1 .l. -jj/r 

tamhcit ,firinclpatemefit fmr An^ furcht befucht'habeiu Derllafs .res derb ocwtede^neuf foeitrs vorgelegt hat, und deffcn 

toine» Mgufle ne put fe garan- diefes Mordes fiel vornemlich vorzöglichfte Stellen fchon in andern J0tirn«len ausge- 

Mir'd^Hne tachs d'itifcrcititvfde et auf den Antonius; aber auch hoben Worden fiad. 



de pevßdie, qui Jert ffexplication Auguft blieb nicht ganz voll 
au Jilenee que les ecrivains du dem- Vorwurfe der Treulofi^- 
wi/me *ßecle ont garde fur'^^n ri- keit und des Undanks fre>v Die- 
ioyen tel quo Cic/ro, N^eß^il feg kann das 5tillfchweigen er- 
pas etrange . ä Veffet qu*on ne klären , welches die Schrifcftel- 
trouve paf meme fon nom dtms lier jen^ Zeit von zfim beobach- 
HoVaee et^iTirgüe? «- - ,teten> und dielTrfache anflehen« 

' warum Iloraz und Yirgil nicht 

eiuinal feines Namens gedenken. 

"Wir haben <lieien Bevreis vorfetzlich fo vollftSadig 
«Is nöglich geführt, damit niemand, durch Augers Na- 
men, den man als einen eifrigen Verehrer des Cicero und 
einen fieifsigen Lefer feiner Schriften kennt, verfährt, in 
diefem Werke neue Unterfuchungen , oder auch nur ei- 
ne beßere Zufammenftellung fucnen , oder einer unfrer 
zahlreichen üeberfetzer, im Vertrauen auf dieies Vorur- 
theit , das gegenwärtige Werk zn emem Gegenftande 
feines Fleifses machen fnöge. 

' Aufserdem enthält diefer Band die üfeberfetzung 
zweyer Reden des Cicero : pro P. Quintio und pro Rofcio 
Amerika; desgleichen ein Eloge eCAfhanaJe Jiiger par 
Herautt' Sechelle depu^e ä Vaffcmbtee iuitvinatet welche^ 
ganz in dem jetzigen Modeftirgefchriebcn ift, und mit 
fielen- Woirten von ihrem Hauptgegenftande fehr wenig 
fygt^ Die griechifche Sprache heifst in diefer Oeclaraa- 
tion ta clef des fciences , le depot de toutes les fonries Jous 
tesqueües on poumH le plus Je paßioner pour la nature^ 
tes c^ts et la liberte: und ^u gleicher Zeit wird von der 
franzöfifchen behauptet , fie fey celte de toutes dont tes 
OiKtlogies fe.pretent le plus keureufeinentärecevoirdansfes 
woules les fonnes Helleniques. Durchaus preift der Red- 
ner die SivnpUcite feines Freundes in einer aufgedunfe- 
»en und afFectirten Sprache» die auch nicht eine Spur . 
der {jgenfrhaften hat, welche er an den grjechifchen 
Redners zu. bewundern vorgiebt. Eine rednerifche Fhra- 
fe upd nichts weiter ift es wohl, w^un er fagt:* Auger 
liabe yede Rede des Demoltiienes^ vielleicht dretjffigmal 
überfetzt und wiedei'überfetzt; und diefe ungeheure Hy- 
perbel mufs noch durch die* Wendung erhöht werden^ 
Ce ne ferait rien de dire u. L w. Ferner heiisc es« er ha- 
be **aaf« tes editionSf tous tes manufcrits verglichen. 
Endlich , nachdem er erzählt hat , dafs j^. den Demo- 
fihei^es auch in die lateinifche Sprache fiberfetzt habe»' 
lufk er mit einer wahren Begeiflerung ^us : Jinß Ai%ger 
grava pour Vetemiti Vobjet de fon iidmiration dans les 
trois idiomes du monde qüi ont eu le plus d' influenae. Le 
mim jour Pti^ris, Rome et Athines re^urent U wSme bien- 



CoBuno, b. Ahl: HönnsSachfen-Coburgifche Chronik^ 
\oß Dotzanerl, zWeytes Buch. 1792. 358 S, 4. 
(i6gr.) "• - 

Diefer Theil enthält die Coburgifche Chronik felbft, 
und zwar von dem Jahr 791 bis 1546. Hr. D. hat au^ 
Seitottgens und Rretffsigs Diptomatarüs , des eheinaU 
Superintendent Kraujs S. Hildburgkaufsifgher Kirchen-, 
Schul' und Landes ^ Htßorie , uis des Prof. Grim^r Opi*i- 
cnlistdes geh. Rath Grüner Bejchreibitng des Fürften* 
tkums Coburgs aus Hn. CommiiTionsrath Schuttes Hen- 
nebergißHien I^ipL Gefchichte^ deffen Beijträge zur Fron- 
ksjchen UTui Sächfifchen Gefchkhte, u\ a., zu den Nach- 
richten des fei. Hbnn bey mehrern' Jahren Erinnerun- 
gen gemacht, und jene verfchiedentlick , nicht ohne 
Grand, abgeimdert. H. har die Urkunden bey den 
Nachrichten der Jahre, zu welchen fie jr^hörcn, gleich 
eingerückt und abdrucken laden. Hr. D. aber gedenkt 
fie zu Ende des Werks in einem befontlern Urkunden- 
buch zu liefern. HJ fchrnhet gleich anfangs bey dem. 
Jahr 791 » dafs um die^e 2;?-it.die Brüder Miiito tiud Me- 
ginzfr dem Klolter Fulda Gürer, fo fie in den Dörfern 
Afcfild (Ehield) , Salngcn (Schalkau) u. f. w. befeAen 
hotten ^ übergeben haben. Die Urkunde felbft flehet in 
Schannats Corp. Trad. Ffitd. Num. 83^ Hr" D. erinnert 
;ius demKraufs unter awJern, dafs Afefeld hier nicht 
der gegenwärtiges. Ilildburgh. Ort Erfsfeld, fondeni 
der pagus, oder Gau Afefetd, oder AJefel4 fey. Diefer 
pagHs habe, wie Schannat in feiner Bvchonia Vhterer zu- 
erft entdeckt habe, tri Buchonien, unweit Schweinfnr» 
gelegen. Wenn a^jer der pagus AfefeU ein Theil' von 
Buchonien war, fo kann er nicht bey -Schweinfurt' ge- 
lten haben; weil Btt^r/Kmfai der Buchgau,' in denFiil* 
daifchen und Herfsfeldifchen zu fuchen ift. Man fehe 
Hn. Schuttes neue diplom. Beytr. zu^ der Frank. undSäcliJ. 
Gejchicftte^ ^. 294. Rec. kann nicht umbin > hier zu 
bemerken , dafs der Sinn der in dem llönn abgedruck- 
ten, die Coburgifche Kirchengefchichte angeheirden, al- 
tjBn Urkunden mehrmals entweder fcbwer, 'oder g»r 
nicht ad entziffern ift; welches .zum Theil diavon mit 
herrühret, dafs- die Urfchriften nicht ga^z-zu lefen wa- 
ren, und.mhhin der Abdruck incorrecl ausfallen mufste. 
Man lefe z. R die bey dem J. loog und dem J. 1265 von 
Hbnn gelieferten Urkunden. Die Sachen felbft, von wel- 
chen da die Rede ift, verurfachen, weil man fie nicht 
genug verftehet, und aus dem Kanonifchen und Pabftli- 
Ccccc 2 eben . 
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cheB Recht mdst liinreicfaend «rUareft kann » ^ch^ierig- 
keüen. In der Urkunde von 1265 beftätigt Bifchof Irlrig 
zu Wür^^hufg die üebergabe der Kapella Zu Lanier (ei- 
nem unfern Coburg gelegenen Dorf) an die praepofitu- 
ram in Coburg;. Was foJl nun hier praepojitt^ra^ bedeu- 
ten ? Man weifs aus dem KanoniCchen undjPäbftlLchen'Eir- 
cheitrechjt, dafs miia nur bey den£rz- und Hochiliftern« 
bey den CeUe^ieu der Kanoniker jund bey den Klöftero 
praepoßtos, praepofituras 9 Pröbfte, Probfiteyen, ken- 
net, ^n der Stadt Coburg gab es nun ^war in altera 
Zeiten Klöfter. Niemand bat aber noch ein Klofiter prae- 
po^i:tirain genannt. Zum Glück wird diefer Text durch 
|die andere Urkunde von loog erläutert, wo man liefet; 

Jraepofituraw ftve parochialem ecciefiam oppidi Coburg» 
Waepofitura beifsc alfo in der Urkunde i^onjj26S gleich- 
falls fo viel, als dieParOchialkirche zu Coburg: welches 
aber ^ir»e ganz ungewöhnliche Bedeutung des. Worts 
prarpofitura ift f die man felbft In des J^u Cange Glof- 
Jar. voc praepoßtura nicht ündet. ' Bey mehrern -aadern 
Stellen der angeführten Urkundeh ^ft der wahre Ver;ftand 
nicht ZM errathen. Bey den J. 1057 und 1075 werden 
aus H. zwey Nach^chceju wiederholt , na^h welchen die 
Königin Ricbza von PoIe;ü das eaßellum Sedfelde .und 
viele .andere Gjüter jund Orte bey Saatfeld und Coburg, 
-( welche unter d^n in den ausgefertigten Urkunden vor- 
kommenden Namen zum Theil noch jetzt' bekannt lind«) 
verrcheBket blit. Die Urkunden feU)fl, welche bey H. 
Torkomm^i^tv jlind rfehlert^aft abgedruckt, lind fchwer 
2u verftebeni* .Es erhellecaber doch fo viel daraus, dafs 
die Konigin Richza viele Güter nnd Qrte in der Gegend 
von Saalf^d uiid Coburg hefefCen bat. per Vat^r diefer 
Königin Richza war JatekafintUch^f«lzgi;af £20 ; und ihr 
Grofsvater Pfalzgraf Herrmnn; ,de(Ten Abkunft bisher 
noch nicht hat ;ausge;t]|9chxtwer^en können. PxMius^ 
in der Mcmterten fLeihe der Rheinjifchen Pfalzgrafen, 
muthmafset, dafs era^is etn.emI^.thringifcUen Gefchlecht 
gewefen fey , ,ui)d in den neuen Zugab,en dazu hält .er 
ihn für einen Bruder Consads von Worms , des Herzogs 
von Franken ,un4.Lx>thringen. Andere halten ihn, ,öb- 
gleich ohne Beweis , für einen Sohn des Herzogs Ar- 
nulpb » d«s Böfen , von Bayern. .Sollte man nun dar- 
auf, dafs feine Enkelin hey .Saalfeld und .Coburg mit 
vielen Gütern gefeffen war, nicht mvuhmafs^n können, 
daft er felbft ^ns .einem Oüftäi^kifchen .oder Thüringi- 
fchen GefchlecWt abgeftammet hate? Ein wichtiger 
Zweifel gegen diefe'Muthmalsung entßehetfreyiich da- 
her, 4af3 unter d^nOltfränkilchen Grafen des zehenden 
. Jahrhunderts, weiche in der Gegend von Coburg kön- 
nen gelebet haben , noch zur Zeit kein Herrmann zu 
finden ift .( Schultes ih der Bennebu Gefch. Th. L ,S. 26.) 
'»nd in Thüringen ein Graf oder Htrr diefes Namens, 
welcher unfer Pfalzgraf Hermann fejn könnte, gleich- 
falls noch nicht bekannt iSL — Bey dem J. 1528 wird 



aus dem Hiinu wiederholt., dafs fich damals Strelrigkei- 
ten zwifchen dem Kurfürften zu Sachfen und dem Gra- 
fen Wilhelm VI. von Henneberg wegen ütiifieth (einem 
Dorf, welches zum Theil zu dem HennebergifcheaAmt 

. Themar, und zu dem andern Theil in das Fürftl Säch- 
fifche Amt Hildbufghaufen gehöret) eiitftanden feyen; 
weil der Kurfürft leinen evangelifchen Pfarrer zü Rcu- 
rieth habe feUen « der Graf yon Henneberg aber, wel- 
,cher der katholifchen Religion damals noch zugethan 

. gewefen fey , folches nicht habe zugeben wolle»-: die 
Sache .auch fo lange unentfchieden geblieben fey, bis 
der Graf von Henneberg d|^ .evangelifche Retigioa a> 
genommen habe. £s Ift bekannt, dafs K. Johann, der 
.Beßiindige» um das J. i$Ci eine Kfrcben • Vifitations- 
Commifllon angeordnet hat, welche in diefein Jabr äudi 

* nach Reurleth gekommen ift. Der Bericht, welchen 
diefe ComiDiflion wegen Reurieth .an den Kurfurftin er- 

. ftattet hat, ift hey Kraufs In der JS, Hüdbuvgh. ILSäu 
11. L, Hiß. Xh. 11. S. 493. zu lefen. Aus tiefem hätte 
nun der erftgedachte Vorgang wegen Reurieth richtiger 
und gründlicher erzählt werden können. In Reurieth 
Jft ein* Seh lob mit einem Rittiergot, "welches his in das 
gegenwartige Jahrhundert der ^adelichen .Familie von 
mjii^erg. gehöret hat. In der Note fchreibt nutf Hr.D.: 
9,£hedeilen gehörte. Seh lofs und Rittergut der davon be- 

. .nannten .FaiSoilie, von Rngenrieth, (Reyrieth) welches 

• nachher an die von Heisberg gekommen ift, von wei- 
. .chen .es die ßebrüder Joh. Philipp und. David Heinrich 

yon Hefsberg 1713 mit der zugehörigen vogteytichen 
.Gericbts.harkeit um 30000 fl. an S. liildburghau^nver- 

, .kauften^ Seitdem befitzet diejes Fürfiliclie Haus ewen g^ 
Miifftn Antheil an gedachtem Dorf.** Jls ift zu Terwun- 

. .dem und .befremdlich , dafs Hr. D. fo etwas hat fchrei- 

. .ben. mögen. Dem Kur- und Fürftlichen- Haus Sactfei 
hat die Hoheit über diefen Antheil von Reufieth lan^ 
vor der_Zeit des gedachten Verkaufs und feit Jahrhun- 
.derten z^geftanden. Die Hefsberge zu Reuriexh waren 
von. alten Zeiten her fächlifche Va fallen, welche auf 
den fächßfchen Landta^^en erfchienen f\ud.; und ihre 

, UnterfafTen w^ren .dem llaus Sachfen , wie noch gegca- 
.wiirtig, fteuerbar. Der oben angeführte Vififcationsbc- 
bricht vom Jahr 152g enthctlt unter andern, .„dafs dieUn- 
terfafis. des Dorfs zum TbeilHerzog^ifch und zum Theil 
Hennebergifth." Hr. D. führt felbft bey dem J. 1411 
,sius }i qrns Ueh^ensgefdiichte Friedrich des Streitbaren, tiM 
Tbeilungsvertrag zwifchen .Friedrich und Wilhelm» 
J^andgrafen in Thüriagen, an, nach welchem anter aa- 
dern Reuriefh ,auf den Antheil des letztem gekommen 
ift. Die Hoheit über den gegenwärtigen SacMifchen 
Antheil yon Reurieth und deften vormalige adlicfae B^ 
fitzer, mui^ alfo fchon vorher von den Grafen von Hen- 
neberg auf die Landgrafen von Thüringen .und nachiaa; 
lige Herzoge zu ^Sachfen übergegangen gewefen fcya. 
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GESCHICHTE. 

I 

' Ohne Drückort : hIachtrAge zum hiftorifchen Verjuche 
(Verfucb) über die geijUiche wid Mtiiche Staats. ^ und 
^Gerichts -Verfajfung äfs Uochflifts Bamberg, yon 
tl. H. SchuhertK Stiftsdechant ^bcy welchem Stitt < ;, 
^^ch geiftiichcm Rarhe (Rath) und Fiscal zu Bam- 
/ bcrg. raitsibefonacrnßeylagea. 1792. 194 ^- *^^' 
ne die Vorriöde. . g, 

AUS der Vorrede erfiehe^ man deutlich, dafsHr.Hofr. 
Pfeufer zu Bamberg durch, feine herausgegebenen 
Beiitriee zu Bambergs Gefckickte Hn. 5. zu diefeft Nach- 
trägen bewogen und gereizt bat. Das Publicum gewinnt 
dabey, ob aber Hr. P.f - - Diefer hat es mit einem 
-Gegner zu thnn, der ihm. es «7 n"" »"« eigener, od« 
(wie ihn Hr. P. befchuldiget,) aus frem'der Küche bpei- 
fen vorfetzt, die hart zu verdauen feyn werden, ver- 
■juthlich wird Hr. P. darauf antworten, und alsdann 
wird man. befler von der Sache zu nrtheilen im btan^e 
feyo. Wir begnügen uns inzwifchen mit der fummtn- 
fchen Anzeige des Inhalts der vom Hn. 5. gelieferten 
Nachträge, und fügen nur ei.: ige kuree Bemerkungen 
hinzu. Er theilt feine Schrift in VII Abfcbnitte ein. 
Der I. handelt «on den Gütern, Anjehtn und Sitz dtri^a^ 
fen von Babenberg, befonder» von der Altenburg, mit ei- 
aer Kritik über den vom Hn, P. bekannt gemachten Ru- 
pferiych. Der II. Abfehnitt.von Bambergs Altfiadt und 
lieußadt. Rec. mu6 zur $. 1 3- bemerken, dafs nach fei- 
nem Dafürhalte« die geographjfche Lage des Pagus Volc- 
ftld , worinn Bamberg lag. durch den Bayerfchen kur- 
zen Befitz niemals hat geändert werden konntn , und 
dafs die bayerifchen Gefchichtsfehreiber die Sache fehr 
übertreiben , <vepn fie gedachtem Pagus immer zum 
l^ordgau rechnen. S- 18- »ft Mühlwerth und Zmken- 
Verth nicht orthographifch gefchrieben, es mufs viel- 
mehr Mühlwerd und Zmkepwerd oder Mühlwprd und 
Zinkenwörd heifsen, fo wie es offenbar falfchfeyn wur- 
de . wenn man Donauwerth etc. fchreib«n wollte. Uer 
IlIAbfchnittvo» den Amtmännern, Oberamtmanntm und 
deren Befimmung, auch ehemaligem Verhaltntjs gegen 
das Landgericht. In diefem Abfchnitt Endet Reo. S. «S- 
fchon wieder die Urkunde Bifchofs Heinwch zu Bam- 
berg V. T. 1248 angefahrt, auf welche fich fchon fo vie- 
le Gefchichtfchreiber ohne die mindefte Kritik berufen 
haben. Denn entweder ift fie ganz falfeh und unterge- 
fchoben, oder fie mufs erft im J, 1349 ausgefertigt feyn. 
Schanruit , der fie in feinen Vindtmäs Utterar. Collect. 
IL p. IM. am erften hat abdrucken laffen, bat zwar m 
- margine die Worte hiazugefetzt : E» ««tjJf»*«o 5 «"«« 
es ift in Spüs arcMvifdun tiebenarbeiten Th. Ul b.82ft. 
A L. Z. 1793. Zwtifier Bond. 

4 



unwiderfprechlich erwiefin, dafs der letzte Herzog Ottd 
von Meran nicht vor dem Monat Junius 134g geworben 
Ift. Wie kann »Ifo Bifchof Heinrich in diefer menfe Ft- 
bruario deflelben Jahrs-gcgebenen Urkunde fagen : quofi 
nobis de morte ducis Meranie vacare ceperunt"^ etc. ' Der 
IV. Ahfchnitt von derEntfiihung'der 5. Georgen -Brüder 
pnd Abänderung ihres erfien Inßituts, In diefem wird 
Hr. P. mjt feiner Vermuthung abgefertigt, »\s ob fchon 
vor der Stiftung des Doms zu Bamberg Brüder des hei- 
ligen Georgs vorbanden gcwefen wären. Der V, Ab- 
fchnitt vom Verhättnifs zmfchen dem Bifchoft < Bifchof) 
und dmn Domcapitel in altern, mittlem undjüngfien Zeiten. 
Hier wirf gelegenheitlich ein ftarker Fehler des Hjj. P. 
gerügt, weil er nemlich den Bifchof X^ambert für keine 
adeliche Perfon halt» fosdern behauptet, er habe fchlecht- 
hin Vombruiin geheifsen. Kach Rec. Erachtjen könnte 
es nicht fchaden , wenn Hr. P« bey feinen künftigen hi- 
ftorifchen Arbeiten fichau^ eines in der Diplondatik er- 
fahn^en Gehülfens bedienen wollte ; wenigftens fi^hrt 
Hr. «?. immer befler 44mit, wenn anders die ihm ge- 
inachte Befchuidiguäjg^ gegründet ift. Der VL Ab-., 
fchnitt von den Buchten, J?rivilegien. jinfehen und 
Gerichts ' Verfajfung^ der gemeinm Stadt Bathberg in 
altern und jünsemZeiten* In diefem gerath Hr. 5. mit 
Hb- P« abepmals in grofse Streitigkeiten wegen der von 
diefem geäufserten Behauptung,, d^fs das Stadtgericht 
die ältefte (jerichtsftelle zu Bamberg gewefeufev. Die 
Stadt hat zwar allerdings in den älteften ZeUen ihr Ge* 
rieht gehabt; aber ile hatte auch einen Hjsrrn, dem die 
Stadt zugehörte, und das Stadtgericht ficher untergeord- 
net war; mithin gab es auCh eine höhere Gerich csjleile. 
Man lefe die Erinnerungen des Hn. S. hierüber felbft 
nach. Der VIL Abfchnitt von den Immunitäten zu Bam- 
berg , in deren Erörterung Hr. S. wegen des .Verdachts 
einer Pa'rcheylicHkeit nicht einzugehen für gut befunden 
iiat, zumal es eine ftreitige Materie betrifft. . Die an- 
gehängteii 31 Beylagen find lefenswerth, .doch würde 
es;den Lefern gewifs angenehmer gewefen feyn, wenn 
die alten Urkunden jiicbt mit ihren Abbreviaturen ab- 
gedruckt worden wären, weil die Buchdrucker nicht al- 
le dazu erfoderliche Typen haben, woraus für manchen 
in der Diplomatik unerfahrnen Lefer eine grofse Unan- 
nehmlichkeit entfteheL Es. wäre auch gut, wenn Hc 
St künftig, fich felbft, wie bereits oben erinnert werderi 
ift, einer reinem Orthograpliie bediente, es klingt z. £. 
fehr halft , wenn in diefer ganzen Schrift immer worden 
ftatt war^n fteht. 

Ohne Druckort : Kritifche Gefchichte des Adels. Vom 

Anfange der Monardiie bis auf nnfere Zeiten, wor- 

N Imn feine VorurtheUe ,• feine Räubereyen un^ Ver- 
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frrcc6eiT mfgedecit werden. BewetTe : da& er dfc 
GeHsel der Frej:heft, der Varnuiift. der mcÄfchlii. 
cheir Keimtniffe* untf beftändig der Feind des Volk» 
und der Könige gewefcn id. Von g^. A. Dulaure, 
Bürgrer von Paris. Aus deja Franzöfirchen. 1792* 
253 S* g, (16 jr.) 

Es ill fonderbar,. dafs gleick der Titel diefer Üebcrfe* 
jEung zu einer kleinen Erinjicrung veranlafsr.. Warum 

, durch* Punkte getrennt^ was fn derUirfchrift züCijiunea- 
hängt? und warum nicht lieber die Verbiodiing etwa 
fo gemacht: worinn feine aufgedeckt^ undBeuieife 

jgeUtfert werden , dtifs u. !• w.. üebrigcns feheint fie, 
wofern der Vf.. diefer kurzen Anzeige fich des Origin»!» 
aoch richtig beHaiit.^ treu za feyn^,. und läfst Ikkziem- 
fich gfxt ktfen». 

FjiAiiREURT 81 M..y bi Her ioann : Virgüs- WnKe aex^ 
deutfcht. ErßerBiindi Dejfrn jMeide^ 

Auch unter dem Titet:- * 

firgits^ jleneide in t2 BOchern ; aiifs oeue'überAstzrr 
. nebft dea nothigftea' erläuternden Anmerkungeff». 
1^793. 52Ä. Si 8^ 



' Sev l^rfaflbr der Yor uns Ifegcmfeir D^l^rfet^ 
Aeneide- lernte aus einem. BfidkeFverzeichnifle eine zu 
Hambui^ ecfthienene vtnd'kn }9Axk.eiji9, zum dritten- 
mal aufgelegte Heberfelviiigr dhOklbew Gedichtes- 
kennen ; erkauft fie > fiadetji^ fflckt nairtt. feinem Qe« 
fichmack , und: beTcHließt eine neiie; i|Bdi beiT«re zu lie^ 
fem; weil er aus- der doppelten W^iederhülung der Harn«- 
burger Ueberfetzung- den SchlUft zc^,. dem Püblicumi 
müfTe-eine rerdentfchteAeneis ein Bedürftifa feyn. Hier 
iiat nnn der Vf. zweymal' fehl* und zo vielgefchloflen;. 
Srftlich r dstts das PMtkum einer deutfchen Aeneide* he»- 
dürfet da hlofs das B^dfirfnift ttäger SckulkncAm dem 
kaufijg^enr Abi^itz folbher Arbeiten bewirkt» und^ fo lange* 
iewidtto wirdr als^man auf Yiellm Schulen einen' Autor 
erklären mid:uberfktzen' für. eihetiefhälti zweytens^ dafs|. 
Weil er- die Fehler feines Vorgängers etnzufebn- im Stan«^ 
de war^ erder Mann fey, eine gute Verdi^utfchung des 
Virgil zu liefern; — l!s ift fehr fchwer; einen Dichter 
in Verfe zu überfetzen ; vielleicht nocM fchwerer; iha in 
der Profa^ feine Kraft zu erhalten » ohne fchwüUtig^y ge* 
fiicbt und' dbnkel zu werdent Ohne ein feines Gefiihl 
filr den ^fttmen]S der Profav und'flQrdas zu viel' und zu 
wenig fm* Aasdruck, febeitert ein Ueberfetzer diefer Art 
2ureriäilig entweder andenKlippeji desSchwulftes, oder 
er fahrt iich< auf den Sandbänken der Plattheit feib Of% 
ja gewöhnlicher* Weife >, gefbhjeht beides zugleich. — 
Wie^ wenig: unfer Ueberfetzer* diefen Gegenftand behex« 
xigt hat» zeigt feine- Vorrede v und noch mehr feine Ai> 
lieit fvibfi;. Er wlU' das Pöetilbtte der Sprache feines 
Biohters^ dte NumemSi- die UforPfiigunfff düar Antike feh'~ 
nes Ausdrucks^ nachbilden,; ohne zu bedenken«- daf& die^ 
fif^ alle EigenthOmlichkeiten der IMchtkunft find» und! 
^fs die ProTa- aufhört» gute Ph)ik zu feyn» wenn fiedenr 
l^iythmuades Verfes»; die Conftructionea. 



men ides poetilchen Ausdrucks nadibilden will. Dodi 
wir Wolfen fehn, wie der Vf, feinen- Vorfiitz ausgeführt 
hat» und einige kleine Ph>ben wepden zur Genüge b^ 
weifen , dafs er nur eine fehr fchwache uod verworrene 
Kenntsifs von dem gehabt habe» was er zumachen wil- 
lens .>rar- Im- Anfange des erften Buchs hcifst es: „Er- 
zähle mir die Urfacken 1 Mufe, wegen wetbker het^igtn 
Gottheit — oder; worüber zürnend die Komm der Get- 
ter eiwn Helden r, fja- cuitgezeichnet durch trdmm^, 
trieb f fich durch fotche Trrfaü zu wklzen^ fo viele Kämfft 
. zu 'beßehni hegen fo grojsen Groll göttliche Hemn? -« 
Diefe kleine Stelle- hat eine Menge von Fehfern. Sic 
in undeutArh» denn- niiemalis hat man gefagt, oderfägen 
können : ErzäJlte mir die UrfaeheUt wegen uelcHer Gott- 
heit u. f. w. fie ilV dunkel; denn niemand vermag dea 
Anfang dlerfetben zu verAehn;* fie- ift unpeetifch; deaa 
äusgezeichftet durch Friknmij^eit ift plttte Profa ; fie ift 
^abgefchmackt, z» B. in dem Ausdrucke» fv^i dwrAbr- 
*fale wälzen 'r de ift endlich öbelklingend» wie jeder, der 
ein deutfches Ohr hat» felbit fühlen ,rou(bi Es Utoffim- 
bar» und der Vf. fagt es in der Vorteil gerade heraus, 
daß er feine Ueberfetzung poetifch zu' machen giaubli, 
wenn er dSe Worte durch emander wirft» (fofagten 
Aühald redete fie dieSchwefter des^ Turnui Jn anr fey 
matt und. kraftlos.. Aber diefe nömlichen Worte wäf- 
den fögleich poetilch» wenn man He' nur umfetzte: alt- 
btUdredete fie fo a», fjicJdieScHweß'er desTumus!) ond 
dafs er Numerus ddrinn ferzte; ganze oder ba)be Hexs- 
meter einzumiichen.. . Faft die ganze erfte Periode la&c 
Ach. ia Brucl^ftücke von Hsexameterm^ auflöfen«,. 

Die Kriege (Tng^' ich tuki dem HelSem 

' Der. durchs ISchickßil ßuchÜgiKm l Trüieus \ StrandiM 

erß ntUh- 
nalien! , ^ 

fmdJLa[tmiims\KMfli!n kam^ 
Weit um I hergefchleudert zu \ JLanie Md'| fVajgffr\\ 
durch der \ Götter Oe \ woH- 
eh des I ewigen [Zvmtder | grenfimen'l Juno» 
melauch \Jdiüdeind' im>\\Kti^^ \ bis tir u.. C w;. 

Die ueberfetzung bleibt fleh auch in dbr Folge gltfd 
Sie jft über«] l'gefchmacklos;. aber weiterhin bat fich der 
Vf. weniger Mühe um den Numerus gegeben ;. feine Sp»- 
che wird' profaifcher» aber nicht beffer; faft immefube^ 
fetzt et wörtUcU, und wie aus dem Lexicon. Gtaws ctr 
mheifstbey \hm fthwere Liebe ;. recunfat gentis h^ 
feines Gefchlechies grofse Ehre^ Qjuim feß ore ftf^r 
quanf forti pectore et armier wie Iterrlich fielU f^ fi^ 
dar!(?) wie tapfer von Bruß und in Wagen! (wieder cj» 
iiexameter); Quihus jäctatus^fatiSr in welchen Scfa^r" 
knißerumliergefcUeudert! exhauflabella, durdikämpjt^ 
Kriege ;impia Fama y die verwünfihte Eama.. Doch wir 
fetzen die ganze Stelle hieher , in welcher der Zorn d^ 
Dido» bey derNachrichtvon Aeneas Entfehlufeg«fchir 

dert wird» als^ einen unwiderleglichen Beweis voo d^ 
gänzlichen Gefehmacklofigkeit uofere Ueberfeaers afi>^ 
feines groben« Vergehens an.den Manen Virgils : »»DieKo" 
nigih aber — den^n. wer vermdg eine Liebead&za^^ 
jBduml -* me^UAdde:RaeiU,,un± erlauf (iUeiiieA^^ 
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iön tilgen Anftaken^ WeiT ffe felbit «las Sfcfi^* färchfet«* 
Diftttömlic/ig veiwünfchtcF^mdi hinterbrachte derLieben- 
deiT:. die Fl^^tte werde gerüifet und die Abfahrt bereitet 
Sinnenlosrwvithet fie nun, uud fcb wärmt entflammt durch 
die Stadt, gleich einer Thyida. durch das hegini^^ndie 
Feft erweckt, wenn die dreifjäfirtichcn (tfüterica k. ter- 
tio qupque annoceUbrata) Orgien bey der Ankunft dies 
Bacchtis. fie reizen und der nachtlktu Ckhäron mit Ge- 
Jdirey.Tuft.*' ( Ohe ! ) Endlich redet fie von fdbß den Ae- 
neas mit diefen Worten .an : verheijaJichen zu können 
eine folche Schandthar,. ho&eH du Tirealofer ! ! !: — 
Was die auf dem Titel verkündigten Anmerkungen be* 
trüFt, fo beilebn. iic nur in einzelncnt Worten^ 



Annniaw MaroelUfh 
uni mit erläutern^ 
>ofc. Auguflm IVagf 

epfeburg. L Bandv 
Bi 496. S. 1792. 8» 



FkANKF(jRT a. M. ♦ b. irerm^nn-i' 
^ ansr dam Lateinifclien {iberßtztf 
deiv Anmerkungen begleitet von 
ner^ Conrcctor am äymn. zu 
4PS Sv u. XIV S. Vorrede; II 

auch unter diefem Titel:. 

• Sa^mnlung der neiteßen üeberfetzungen der tateimjcnen 
Pfofiiiker. XIV Theöfr wr,.2^ Baad.. (r Rthlrv 
12 gr. )i , • 

. Es freuet uns iehr , die Ueberletzung efncs lÄteiiai^ 
fthen IBftorikers hier anzeiget zu können , die fich^ un- 
tJec den viielbn jßtic erfcheinendea Werken diefer Art 
auf das vojüth^ilhaftefte auszeichnet. Hr. V^'ägnef, dflst 
fich fchon vor einigen Jahren durcfr feine- Üeberfetzang 
des Dlo Ca/TiuÄ um. die griecljifche Literatur fchr ver- 
dient: gemacht hatte, erwirbt fich neuen. Ruhm durch 
die Vecdeutfchung eines Schriftffellers , den^ der große 
lT»ufen der (Teberfetzer aus leicht zu erklärenden Grün- 
den bisher aus den Augen geläffen Hah Er felbft zählt 
in der Vorredfe die Schwierigkeiten auf,- mit denen ^v 
bey diefer Arbeit zu kämpfen hatte, nnd die theils von 
der ganz eigenen Sprache Ammians, theili von der gro* 
fsen Verdorbenheit des Textes, herrühren. ' Mit gutem 
SewiiTett kennen wir feine AeufseijOlig' am Endender 
Vorreder Ich^gtbe den Ammian , fo wie wir ihn jetzt ha* 
ben,. nndgßbe Vin mit dem heften Betvujstfeyn des müg- 
Uchflen Fleifier — als gegründet beftätigen: Wir haben 
mehrere Stellen- mit dem* OHginaf verglichen ,. aber im- 
^ler unverkennbare Spuren» des Fleifses und der Aoftren- 
•gung gefunden, wodurch- der Ueberfetzer dje ihm auf- 
ftofsendfen Schwierigkeiten zu' überwinden gewufst hat. 
Statt Kleinigkeiten aufzufuchcn und darüber zu' kritifi* 
- ren,. wollen wir fowohl» zur Probe ali zur Beftätigung 
des gefällten Urtheils eine uns eben' vorkommende Stelle 
»US diefem bisher wpnlg gelefenen Gefchichtfchreiber 
anrühren.. Es-ill der Aafang ä^s ftchszehntch Buchcsi 
wo Amman den Cäfar Julian zu fchHdern fucht: „In diefer 
,,Lage befand fioh nach dem Willen des' SchickAils das 
„römifche Reichs als Cäfar Julian, der fich jetzt in Vieo* 
„n.e aufhielt, im achten Confulat de» Kaifers Gonftam 
„tihs nun auch zum eriienmal feinen Namen in das Ver- 
\ i^zeichnifs drr Confulh aufgenommen Ah, der ihm" ei* 
' Mienen Lebhaftigkeit g^mäls nur. TonSchlachteogewühl 
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„und Feihdemezelh träumte, (chon ist Geift die Bruch- 
„ftttcke der Provinz wieder famtüelte , und nicbts^^ mehr - 
wünichte , als fich nur endlich vom günftigen Glück in- 
feinen Wirkungskreis hingeftell t zu. f eh en. Weil dem»; 
nach die großen Thatcn , durch die er in Gallien mit 
eben fo viel Tapferkeit ab Glück alles wieder auf gu*- 
,,ten Fufs fetzte, viele Ueldenthaten älterer Zeit über- 
»»wiegcn , fo will ich fie einzeln der Reihe nach aufzäh«- . 
„len, und' jedie Spannkraft meiner mäfsigen Talente^ 
„wenn fie anders dazu hinreichen,, in Bewegung letzen» . 
„— Durch die fdinellilen Fortfchritte zei::hnete er fich 
„im Kriege und' Frieden fovortheilha fr aus, dafs er an 
„Itiügheit für einen zweyten Titus galt, dafs er tfuf der 
„Kriege rühmlicher Laufbahn mit einem Trajan Schritt 
„hielt, an lierzensgüte einem Antenin, an richtiger und 
»gründlicher Phllofophie einem IVfarcus gleich kam^ 
„nach dem er überhaupt in Handlungen und Sitten fich 
,iZu bilden fuchte. Weil auch, wie Tullius fagt; mit 
„erhabenen* Verdlenften es eben ciie Bewandnifs lvat> 
wie mit Bäun\.en , an denen uns nur die Höhe ergötzt^ 
nicht Stamm uni Wurzel;, ft> wurden «#ar die erften« 
„Proben fo vortreilicher Talente des jungen Mannes da- 
„m«ls d\irch foi vitlerlcy Umftande fn Sc-batton geftelltr 
»und verdienten dennoch in der That feinen nacbheri^ 
„gep* vielen uiid bewundernswürdigen Tbaten au» dem> '■ 
„Grunde vorgezogen zu werden, weil er in frühem< 
„Jüngllngsjahren ,. wie Erechtheus,« dea Minerva injh- 
„rem Iteitigtbum eiirfUm er^og, niclit aus Zelt und La-* 
'»»ger, vielmehr ausi dem. friedlicben Schatten derAkad^r 
„mie in die ^auhrtfolken. der Scblachten-hihgeriffen' 
„würd , Getmattleti benvviüg , ndlsn Provinzen am gsneeo 
„rauhen Ufer* d^'s ftheriäs^hib die Ruhe* wieder gabi uad 
„bald mordfthnauben'dfer Könige Rlüt v^rgöii, bald ihr.e 
„Hände in Feffeln ftrhlüg.«* In den Anmerkungen AicHt 
Hr. W. theiis* di^' Lage dfer vörkemwendfen Otrter zu 
beftimmen, und u^o möglich ihre neuere Naraeü anzu^ 
geben, theils aiich die häufig erwähnten Würden und 
Aemterara conffantihopoKMbfe, aücH andere antiquari- 
fche und hifiorifcbe Umftande zu eriäuteni; Hin iind< 
wiederfinden ficfcp auch bey verdorbenen Steilen- nichr 
unglückliche Verfuche , den Text wieder herzuitelien,* 
oder ihn wenigftens vefftSnäBclr ztt machen: Sb ver- 
beflert z. B • Hr. WagnerB: 15. e.5. eine der Verdorben- 
ften Stellfen auf folgende Art: Hunc ßofce^n ad^ arbitriüm' , 
figmenti compoJitMsn^commiJii^ Dynamius prnefectOr 
»i iha€c),pn> imperator^ fcrutaf^mr. Hi'cfmilia (oder: 
qtii haec et fimitia) ^um aßu tereret, eonfiftonum fttiup 
ingrejfus eß intimufiir captato thfiporS äemndre Jperans^ 
Imperator ew: vk pervigiteni faUuis^ ej^s iuftodenii 
B. lg. G. la wird für: cujusnam oonju% effetJCfauj^aßi 
oomperiffet — verbeffert:' yuaenam\ oder lAinftm cotfjV. 
^et^Cräug. a ~ B. 10. C. 4. in dbr-Beftihreibung der 
Peft muthmafst Ilr. W. dafs füf: cöncitat per^adafo^ 
tfumores^ — iumores" (Peßbeulen), zu lefen ifey.. Zut^ 
weilen findet man auch' ganz unerwBrtete\AnfpielUngeii 
auf neuere Begebenheiten*, aiüd' wir Icönnen: nicht nm* ' - 
Hin, hier eine, dief fuiruns fehrüberrafchend war, aiü- 
zuführen«. B.' 15. C 12. wo Ammi«n die alten fialUer* 
charakterifirt , fetzt Hr, W. ia eineir Note hlnzu^: »Eine 
&d.d<dd- 02 Bari^l- 
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'^Parallele zwifchen alten und neuen Galliern wQrde 
^mich zu weit führen, ab^r eine altfränkifche Sitte hatte 
»,Aminia;p immer noch mit bemerken mögen, die Sitte 
^- iiafs achte Gallier fith es zur Ehre machten» die Zu»- 
»^ruckzahlung ihrer 'ausgeliehenen Capitalien in der Un- 
^terwelt ertt zu begehren. Diefs erzählen Val. Max. und 
MMeia» und billig foHte die Nationalverfammlung den 
^«einkeimifchen Gläubigern weuigßeos eine fo löbliche 
i,^Nationat(Itte zu^ Gemüthe führen, und nicht min- 
pder billijg dem Nachweifer einer fo ergiebigen 
^Hülftetuelle bey dringenden Geldnöthen, doch ohn- 
„mafsgeblich , - weil er ein Deutfcher Ift, noch in 
,,in diefer Wdt zahlbar, decretiren." jUeberhaupt zeu- 
gen diefe Anmerkungen , bey einer zweckmäfsigen Kürr 
ze t von grofser Geiebrfamkeit und Belefenheit. Noch 
münen wir bemerken , dafs der erfte Band diefer Üeber- 
ietzung das I4te bis 2oße, der zweyte das ^ifte bis. 
2g(le Buch vpn Amoy'^ns^efchichle ß'nth^lt- 

KINDER5CHRIFTJEN. ^ 

Beamn u. Leipzig ,- b. Barbiez u. Fleifcher : 'Etrennts 
pour la ^euneffe — Tafcheobuch für die Jugend 
fiif das Jahr 1793. von Hr. Pr. Muechlere 264S. ;6r 
(16 gr.) 

Reo. findet die ^inrich,tung iliefis^ ^leinen Tafcfaenbu- 
ches für die Jugend d^rchjEius febr ZT^'eckmäfsig, und- 
empfiehlt e^ daher Eltern und l^rziehooi zu näherer IJn* 
terfiichung^ in wie fem es den Jahren und Fsjihigkeiteii. 
ihrer JCinder }xnd Zöglinge ffngemeiTen jeyn dürfte, £s 
ift Thorhefk, fiir jedes Jiihr des kindifchen AUers eigene 
Xehr- und Unterhaltungsbücher zu fchreiben.« pder, 
.nach felchenjifelangalien $e Kinderp von dem beftiipm- 
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ten Alter, ohne weitere Prüfung', iri^die Händt zu ge- 
ben. Manches Kind li6ft mit Nutzen und Vergnügen im 
fünften oder fechften Jahre, was für etn.^nderes von 
S ' 10 Jahren zu fchwer uud ungeniefsbar ift, — Die 
Aufiatze find zweckmäfsig verfjafst oder doch gewählt; 
(denn einige glaubt Rec. fchon in derfe^ben Form gele- 
fea zu haben) und franzöfifch ^nd deutfch neben einan* 
der abgedruckt, Gefchichte des Prinzen Li -^ Bn, — 
Regeln und Vorfchriften eines vernünftigen Betragens. 
(Unter diefe Maximen haben fich doch einige emjefchli- 
chen» die bey Kindern leicht eine Misdeutung fShig, 
und mündlicher, näherer Beftimmung und Berichtigung 
feht bedüfftig find. Z. B. „Wer Gott fürchtet, darf 
Keinen Menfchen fürchten,^* — „Man fpricht nie genug, 
wenn man gut, aber Aets zu viel» Wenn man fchlecbt 
fprichf." — „Eis ift pin Beweis von gvofsem Geift, wena 
fuan bente , inorgen , und fein ganzes Leben hindurcb 
^gleich denkt.'* u. C w.) Fabeln und moralifche Enäli- 
kingeo« Von den fr$iHZöilfchen verfificirfen Stücken der 
lexzten Rubrik i/l im dentichen npr eins in Yerfen, pnd 
^as ift nur del^o befter; denn der Verfuch der poeti- 
(ichieH IJeberfetzung ift fehr misglückt. Gereimte -Zeileo, 
4ie man» .felbft einem yierj2ihi;igeQ. Kinde, für Verie 
verkaufen will, püflen leicht, dürfen aber picht fchlech^ 
feyn. Auch dprch fchlechte. und fehlerhafte Kupfer, 
dergleichen die hier befindlichen find , fpllte man dei 
(Sefchmack der Jugend nicht im Keim ^erderbea. Wie 
^lend und yerzeichnet find die pieift^n Figu^^n ?^ufde^ 
zvYölf Monatskppfern} £)n oder ein pa^r gute Blätter 
hätte diefem Tafchenbuche zur wahren Zierde gereicht; 
JTe wie fie jetzt befchaften find, entfiellen fie daflelbe 
nur. Pas ein^i^js erträglicjie {Jlatt ^ft das dem Titel ^^ 
eenüberftehende Portrait des JPrinzea- Li— Bu, to| 
fiafnt>crg fai^ber ^[eftpciien« 
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> GoTTcsoBZAHnTHrnfT, Ohne Dmekort : Fr. AL Ziegtnha- 
\g9ns,rwe\X, hp^hrerdienten Hofpredigers in X.ondon^ Betrßch-' 
lang über die P'erjwhung des Herrn Chrifli in der pVüfieiu Nebft 
angehänffter Paraphrafe und Anmerkungen über den Bericht Mo? 
fi»^ Ton der Verfuchung des erften Menfchen. In Druck gegeben 
von Friedrieh Wilhelm Pafche, J7pi. 9«S. in 8- C 6gr.>*— Bine 
(i^nderbare ^Srfch^inui^g Jm . J. 1791. Vermuthlich ift die Jahr, 
zahl ein Brtickfehler und foll 171p heifsen , denn diefer Zeit ift 
der Inhalt der Schrift vollkommen angemeiTen. Hier findet der 
gOfieigie Lefer eine fehr detallfirce Befchreibung , wie der böfe 
'Fein4^ di« erften Menfchen und Chriftum in der Wüften yer- 
fucht hat, and wie er noch jetzt die Menfchen verfUcht» und 
«rfVhrt dabey manche geheiipe Anekdoten. Nur etwas zur Pro- 
be , uni auf das Gänae begierig zu machen.* Die Schhnge im 
Faradiefe ift ein^ geflügelte Schlange gewefen, welche fich auf 
dcM Baum gefetzt Vnd dl« £v^ zu;üch gerufen hat. Durch die 
Taufe ift Chriftus zum Bür^amt inaugurir^ worden, durch die 
Verfuchuiig Hat er üch als der andere Adam oder als Vater des 
getfUicheir Bundes/ als geiftliche^ ^tan^mvater'des n^enfchlichen 
'Qefchlbchts legitimirt und^gezcigt, dafs er des 'Bürgamtes wür- 
dig fe)r, JBey d«r T«rfticbung felbft wird in einer weitläuftigen 



Note gezeigt, wie der Teafid falfch gefchloHen habe ^«4 wie 
die ftarken'Geiftpr das falfche Schlie'fsen aus Lucifers Schul« ^ 
lernt haben, daraus auch die Lehre gezogen: dafe man )■<"' 
feinet- Hut fey , nicht SchlülTe tiach Art des Teufels zu maphe* 
ne&lich linkwärts, fchief und krui^m zu fchlielken | damit eintn 
.der Feind durch filche lahme Schlüffe nicht ins Netz J^riefCi 
Die ä^chte Art zu fchiiefeeu )vird man am bpfte« Vom Vf. lernen, 
z. E. in folgender Stelle : Der Ausgang der Verfuchung bey d"^ 
andern Adam war herrlich und fröhlich* ehrci?voll,*nihmvv|i 
fegens\'ell. Ein dreyfach«r A"lauf,*ein dreyfach griindlidierWi* 
darftand und Sieg. Und fo folgte nun a^ich eine dreyfacheH«^- 
iichkeit; läie Engel traten zu ihm, ebreten ihn, dieneteo ihA 
Pie erlleir Menfchen Jiatten nur den werften Anlauf &berwua«> 
und befiegt » bey dem andern unä dritten «her wurden fie «ra«" 
ichet. So kam ein Donnerwetter hinterher, und der Ja^^ "* 
Herrn ward mit einem blofsen hauenden Schwerd wider li« f** 
brauchr. Die beiden Verfuch ungsgcfchiclrtcn werden auch «» 
ein ftarker BeweU von der Göttlichkeit des alten und ^^^^JX 
ftamencs angeführt, welches wir aber den genei^tefl Z^efer fw» 
iiachzufebea iiberkfieii müflen. 
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QESCHIfJITE. 

' • 

' Daesdkn, In Cornm. d. Meinholdifchen Buchdr. und 
Mkissen', in C. d, Erbfteinjfchen Buchh. : Gemein- 
nütziges IVochenblatt sut. Renntnifs der Staaten. 
ifter Jahrg. iftes u. 2tes Vierteljahr. — Pokn/ — 
1792. 8- (l Rthlr.) 

Man darf in diefer Zeitfchrifr, wovon wöchentlich 
ein $tflck Von einem Bogen erfcheinc, keine fta- 
tiftifchen GefaetmnilTe, <Mcr wichtige Cabigetsdückc für 
die neuefte Gefchichte erwarten. ^ Die Abßcbt des na- 
genannten Vf. ii^, feine Lefer mit denjenigen Staaten et- 
Ix^s genaoer bekannt zu machen , welche wegen ihrer 
neaern Schickfale vorzüglich merkwürdig find. Auch 
weicht fein Plan von der Einrichtung anderer Zeitfchrif- 
ten diefer Art in fo weit ab, dafs er jedt*n Staat in einer 
ununterbrochenen Folge därzuftellen gedenkt. Den An- 
fang macht auf den vor uns liegenden ^7 Stücken etile 
kurze«, zwar nicht ganz vollftändige* aber doch zur er- 
fteia Belehrung hinlängliche und ziemlich richtige hi- 
ftorifcfa - ftatiftifche Ueberficht des neueften Zuftandes^ 
von Polen 9 welche jet^t, nächft Frankreich, die Auf- 
merkfamkeit des ganzen Europa gefpennt erhält» und 
deiTen Kenntnifs befonders dem Publicum ». für welches 
der Vf. zunächft fdirieb» intereflant feya mufste. Die 
.erften zwey Hefte enthalten in neun Abfchnitten: i) die 
Gröfse des Reichs, delTen Volksmenge» Flüffe, Seen» Eia- 
^heilung» nebft der Befchreibung einiger vorzüglich 
merkwürdigen Oerter» wobey gelegentlich Bruchi):ücke 
aus der altem polhifchen Gefchichte mit eingeflochten 
werden. Hier bemerken \ifir nur, da(s die Volksmenge 
mit 7I Million zu gering a^gefchlagen ift» d» bewahrte 
Statiftiker diefelbe auf 9 Millionen fchätzen. Auch wur- 
de der Vf. fich um die Statiftik fehr verdient gemacht 
haben» wenn «rbeyden Städten die Einwohner* und 
Häuier'-Zalil» nebft der Polizey verfaffung derfelhea mit 
bemerkt hätte. 2) Boden» Preducte» Handel. B^kannt- 
4ich fielen die ergiebigen Salzbergwerke» welch« meinen 
beträchtlichen Zwejg der polnilcken Staatsemkünfte und 
des Handels aftsmachten » bey der Theilung an Oefter- 
reich. Polen wurde dadurch genöthigt» jährlich für 16 
Mill. pola« Gulden Salz von Prealsen zu kaufen« wel- 
ches 178g durch einen Vertrag mit der öfierreichifchen 
Salzdirection dlefen Handel fhic allein aa lieh zog. Den 
3t6n Abfchnitt» von der Regierangs- und Staatsverwal- 
tung» verfpricht der Vf.' befonders nachzuliefern » wenn 
erfl diefe Gegenftände fefl gegründet feyn Werden » wel- 
ches aber durch. die neueften Vorfalle fehr weitausfe- 
Jiend geworden ift« 4> Religionszuftand » enthält zu- 
gleich eine Kurze Gefdiichte der verfchiednea Religions- 
ji^ L. Z. l^Sf^^ ZwmfiBr'ümid. 



f artfaeyen diefes Reichs, s) Erziehungswefen. Seit 1774 
war eine NattoDalerziehungscommiOion niedergeferzt, 
.welche Anfangs aus gMitglicd^n belland» nachher aber 
bis auf 12 vermehrt ward. Es wurden Preife von lob 
zu, 200 Ducacen auf das befte Lehrbuch in jeder WifTen- 
fchaft ausgefeut» der König felbfi wohnte den Sitzungen 
hey, und nach der neuen Coniftitutjön follte auch die Er- 
ziehung der königlichen Kinder diefer Conuniflion uo- 
.terworfen feyn. 6) Charakter, Sitten, Gebräuche, Le- 
bensart der Einwohner. Nichts ift fchwerer, als dfie 
Charakterzeichnung elnts ganzen Volks, und es können 
4aher auch dergleichen Verfuche neift nicht anders als 
fchwankend und nnvollftändig ausfallen. Bekanntltch* 
herrfchte bisher unter den vornehmem Claflfen , befon- 
ders in dfer Hauptftadt , Verfchwendung und Prachtlte- 
be, welche der I^önig durch fein eignes Beyfpiei verge- 
bens zu mäfsigen fuchte. Durch, die RufTen nskhm in 
neuern Zeiten auch die Spielfuchtfehr überhand. Am 
Ende diefes Abfchuitts ifl noch eine Nachricht von den 
gangbaren Münzforten und einigen neuern Denkmürizea 
augehängt; 7 ) Die bekannte Gefchichte der vorletzten 
Theilung von Polen » wobey drey Viertheile der könig- 
lichen Einkünfte nebil den heften Provinzen verlaren 
gingen. g ) Gefchichte des merkwürdigAi Reichstags 
von i7g8,mögUchttvollftändigundgutdargefteI!t. Schoa 
vor Eröffnung diefes Reichstags hatte fich das Gerücht 
eines neuen Th«irnag$projects verbreitet » wodurch der 
König nebft^den vernehmften Ständen bewogen wurde, 
öffentlich und in der Stille an einer Staatsverfdffung zu 
arbeiten » welche Polen mehr Ordnung und Feftigkeit 
im Innern» mehr Anfehen und Selbftftändi^keit von au- 
fsen gewähren köante. » Die weife Mäfsigung, welche 
fowohl König als Nation bey diefer wichtigen üntw-neh- 
mnng zeigten; der Patriotismus, womit faft alle Glieder 
des Reichstags wichtige Vbrtheile und Privilegien dem 
allgemeinen Beften aufopferten, die Zufriedenheit und 
der Muth , womit eile Volksklaffen die neue Verfaffung 
aufnahmen und zu verth^idigen ftrebteil» find ein fchö- 
nes Gegenftück von dem franzöfifchen Revolutionsun&i- 
ge. Die Begebenheiten des stenMay 1791, welche der 
Vf. im toften Stück erzählt, fmd bekannt^ aber die Be- 
»rthdlung der traur^en Folgen dedelben mufs dem Rich- 
terftuhle der Nachwelt überlaffeq werden. Hv^ im otea 
Abfchnitt enthaltene Lebensgefchichte des jetzigen Kö- 
nigs wird niemand ohne Theilnahme und Ehrfurcht für 
diefen voirtrefiichen und weifen, aber unglücklichen, Re- 
genten Itfen. Befonders rühreijd und einzig in ihrer Art 
ift die S. 382. zum Theil eingefchaltete S'chutzrede» wel- 
che der König nach feiner Errettung von der belumntea 

fneuchelmörderifcheaEntfOhruag fiir eineader iVIitfchiM^ 
digen hielt. 

Eeee^ VI 
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' Wifiy, b. Degen : Oefireichifihe BiograpJiiefh Vierter 
Theil, enthalt die* LeU*n5beCchrerbungen Afon^fi^' 
hiKsr Lidifenfieins und Borns» ' 1752. S6i S. g. 

D&fs der Vf. durch Sammlung dicfer DSöjraphien ehr 
' für die Gefchk'bte nutzlkhcss Gefchaft übernommen ha- 
i be » fft fchoh bey den vorigen Thtfilcn anerkannt wor- 
\ den i aber noch wehr Verdieaft wüsde er (kh eiwerbenr 
; wenn* er feinen ErzahlHngen durc& Berichtigung». Ver* 
.orefariing oder nähere Aufltlirung der bekanirien Thal^ 
Achenr durch EröiFnuRg neuer , bisher unsug^nglicberr 
Quellen eiD gröfseres loterefle zugeben rerfuckte; wenn 
^ er weniger Parleylichkeit fü* ferne ReMgronsverwand- 
ven, £är fein Vaterland auf Koften der Wahrheit bliekea 
liefe, und mehr in pr?7maci&berl]in(icbt» als im Tpne 
des Panegyrikers, die Lcbensbefchreibungenr bearbeitete. 
Den- Anfang dieles Th. macht dat Leben des berühmteif 
.öi)«Trekhißhen Generals, Raymund Monteeueuti , wef' 
ches- gröfslemheils aus deflen eignem' Werke über die 
Krieg5ku«fl; gezogen ift. Dicfer tapfere und erfa4irne< 
aber nicht iflipier gl ücklicho, Fe.dherrward 160S inMo^ 
dena geb|»hrenr und zeigte fich ztierftim 30jährigen' Krie- 
ge gegen den fcbwedifchen Fetdherrh Banner (nicht Ba^ 
Hier, wie es hier immer heifst). Unter Leopold t ward 
er Fetdmarfchall, focht mit Gtöck m Ungarn gegeto Rft^ 
gozi^ lA Pofen, IloUteinv Jütlaad, gegeir die Schweden ; 
fiegte in der entfcbehienden Schfacht bey St. Gotthard 
aber die Türken, und hemmte 1673 die Fortfchrttte der 
Franzofen unter TtireBne und Cond^^ im den Niederlafv 
deb und am Rhein.. 

Der Fürft: Jofeph Wenzef von Lkhteaftefai fbcbt n»- 
fer Eugen. 1716 gegen die Türke«, und 1734 gegetf die 
Franzofen am Rhein^ Von feinem Gefandfchaftspoftea 
am Berliner und Farifer Ilofe erfahrm die Lefer hier 
t^'eiter nichts«, als Lobeserhebungen feiner gefehmaick- 
rdllen Prachtliebe.. 1749 commandirte er als Feldmark 
' fchall das kaiferliche Heer in Italien, und erfocht den 
bekannten Steg, bey Piacenza über die Spanier cmd Fran- 
;tofen^ Ein vorzügliehes Verdienflr enrarb' er ikh unr 
die ofterreich ifchejkrälterier welclfe ef in dnenr hofaenr 
Grade verbefTertev £ine Abbildung von ikn» liefert dfeia 
bey diefem Theüe befiadtiehe Titelkupfer. 

Den Befchl'ufs^ .nach« die Lebensbefchreibmig' dea 
& mancher Hinfieht zu früh verftorbnett Edlen Ton Born« 
welche ficlr TOB den beiden* >orhergebenden durch er* 
neu* correcteo und infereflanten Vortrag merklich' ana« 
zeichnet r udd am Ende ein voUftändiges Verzeicbnifs 
feiner mineralogirchen,' metalbif^JfclitD^ hiftorifchen- imd 
latfrifchieA Schriften Ikferft^ 

iler Band. s790i 179 i« 8* ^ Alpfa.^ zo Bog. 

ta dSefer'Zeirfc&rlft; ym welcher die vietf erlien StÜK 
eke yor uns Hegett, IbÜ'env Itfpt deif Vorrede, die jetzK 

fett Begebenhekea hi lOlen Keicben und Ländern dei 
rde, die Gefchichte der gagenwärliigen Krfege undlle' 
Toltttfonett', der Kircftey def gefehrten Republik ete. miti 
WeglalTung aller Gerüchte,' Sa|gen und Vermufhungetf 
juögfichfi treuv mrgefchfmfickl!, htt Zufätäm^enhatige dts^ 
i>» weadm, Dar elfte 8oAd nKbik dk CSefcUdM 



der franzöfifihen ReroTution bis zum' grofsen Bondesfe- 
ße ini J. 1790 if da^mf folgt! die'Et^älUun}^ derBelgifchca^ 
lAiruhen; nebft den Begebenheiten des ruflifch-^erm- 
chifi:h - turkifchen und ichwedifchen Krieges. Da der 
Vf. felbft fo billig ift, emzu;a;efteheii : dafs at^merkfaide 
Lefef eSentlicher Bittrer , Journale etc. in dief^r Zek- 
fchrift nicht viel neues und ihnen unbekanntes fiaden 
werden; fo hat Rec. nicht nöthig, diefes w^dttäufti^zo 
beweifen^ Ohne ficb auf hiftof i^cbe Kritik , oder müb- 
femes Quelleniliidixim einzulaflen , Ifefert er blofs einen 
zuraiiunenböngendcn^A4iszug aus den Zeitungen und den 
bekannteilen Journalen • in erneiu gröfstentheih pkaieo 
und gedrängten , nur zuweilen unter die Wurde des hi- 
ftorifchen Stils hcrabflnkenden , bisweih^n aber auch zu 
fchwfcirftigen , Vortrage. Wer alio , ohne grolsen Auf- 
wand yon Zeit, Müh und Geld, einen flüchtigen Uebe^ 
blick d^ neuellcn Weltbegebenheiten zu« erhaltdi 
wunfcht, ohne eben auf hiftorifche Genauigkeit Ao^ö- 
che zu machen, der wird vielleicht bey dieferZeitlduift 
feine RechuJng lioden.* 

Riga t b. Harlknoch : Tfuclo-s Geßättdnijjfe des 6fa/«l 
von*"^. Ein Lteblingsbuch von §. Q. K(mfft(Uk 
Nach der fecbften Ausgabe überfecUi^ 1792. aSSlS^ 
8' (i6 gr.) 

Gleich auf der erlleh Seite kömTor cfire Steife rof, 
die VeranlafTung zu mehr als einer Erinnerung gebtn 
könnte^ ,tln ihrem Alter, und bey fo* vielen' Anfyruckeff, 
rtfich in der Welt zu; gefa41en-, würde es fehr fchwcrhaf 
>ten, da& fte Ihnen rerhafslT w^e.'* Diefe ganze Stelh 
Verfätb offenbar da^ EtgenthülliKehe der Sprache, au» 
welcher fie übergetragen Ul;- fie konnte vmd mufstedeuf | 
fcher gemacht werdenv Weiterhm findet man*, fchoa j 
beym ^chiigen DurcbfoHltterA, vopfen^ kftr^«^ dllrchg^ 
liends mit dem Dotiv^ ChfabiUer j^vmfen^ cBn^ernttf- 
ff 91 u^ dgl. IVIehr bedarf es* woht niclft, um zu bewep 
feuy daft' drefe Verdemfehung nocl» laage nicht mit de 
Sorgfalt und mk dem Gefehmack gearbeitet ifk, wota 
ihr Vf. fich dadurch anheifehig machte» daf» er äe U^ 
berfetzung^ eines Producta von Duclc»» als eines Lieb- 
Hngsbuchs von Roufleau, vorzugsweife vor vielen 1^ 
dem Producten diefer Qattu^ , den Dieutichea wieder . 
vorzulegen für gut faod^ - Das Titdkapfer hütrefii^ 
Nch weggelalTen werden köoneo und weggelatTen we^ 
den foHen« weil die Achtung fO^r die Sittli<£keit ebca b 
viel/ ih die Kwiftr dagegen erinnere kasn^ 

Noch ift zu bemerken« dah diefe Ueberfetzoni^de 
GeftSttdnifle de» Grafen ven>*** ät^ zweyterBand za 
derSammlong* MemoTren^ kifi^^rifcke itnä galante 9f0t 
ne am den Zeitaitem Ludw^r XIV. XV. und XVl, 0» 
einen» befeaMkaa TiteR>latte ve>felie»r gehörte 



SCäOi4£ KÜNSTE. 

CAtAHt^, h. Paftatf; Poems fiept» eüluVkMßM 
mtiU o ie^nnußi a U Vivenii samtqtimttet rAcadaai« 
dr li £tnei pn lu Ganyuvati di TAntm ifg^ i» ^ 
/ffipt Leonetrdi Sicritariü dl ja ftiOaAecadaaEdtsTI)' 
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Von dieleif ^atätul'uHg' (aVuK äierbäüptT zwtft* Aü iif 
Rr; 3. dof A. L. Tl. d: J. fiber di^ fidilimübhen Gedithte 
des Abts MAi gefällte Ürrheil solch mit gelten , aber Her 
aKk&net fRdv dMh- bej weiteiü noch auÜSallender mit lap^ 
«ifeheir Täadeleyeti aii9, f« da& die Herren ▼om^feuer- 
^e]feoden Berge damit noch jetzt alle^ das aufwfegeni. 
können, was im' vorige;) Jahrhundert be]^ uns die Fsucht- 
hringer^irä Palmenefden, die Cimberlchwöne und Prg^- 
aiztiirtefi zufanlinen piefeillet häbetf. Öen' AnTang matht 
. eine fange ZuIchrSfr an Stvs Fürfted Vincenz Bifcaris^ ars* 
fiefcliiitzer der AcademT<c, in Kürzen Frey en Ver(bn, züui 
Lobe feines berühmten HSlufes, d'i^r' Verdienfte um' das 
Land ,^ der iehenst^'ürdigen Saitiinlungen u. f. W. Däs^ 
fiaupi^edl9htf«IÄey;(fe»* t^lttz^ dSsy /fip ftrx Brfleht alis'12^ 
achtreiuiigen Verferiünd iß durcbg^Üei^ds Von fcherzha^^ 
len InBafr. Die Streitfragfe wfVd öemlith in cfnetn Träürt' 
gerichtlich' vor den Göttern des Olympar verhandeltv- 
ttnd nach Erzählung aHer guten Wirkungen' des Weins» 
heyn) ma.O> igen Gebrauch dasDrtheir für ihn gefprothen.* 
Allein die gaoj&d Ausführung ift überhaupt etwas lang* 
Weil ig ohne rechtes Leben und befenders ift der Wi z 
oft auf gar Z4I' niedrige und ibhuiufzige Bilder verfallen« 
Z» B. Homer, Virgil^, Ilorazy Ovid*^ Arioft»» PettrarcFr 
' HouiTeau, kürz alle Dichter waren ttunienr närriJcK 
imd verliebt; Jupiter drohiet den übrigen Gittern da» 
Fell zü^gärben und fitzet auf- feinen Thron wih ein dCtes 
WeibW dxtf Bolmen ge^efftn haf, und diäMalüz$it inBÜr 
liungen' Xrrivnndett.' iMe' übrigen Mitglieder befingea in 
Ueiuerh Stiicivbn,' Dithyramben, Catitateii, Sonnerrcn 
und veFfchiedenen Sylbenm^fsan ail'e-ebenfalkden Weinv 
nber alle auch eben 10 waflerig nächtern- und geftrhmack- 
los. Z. B. der Abt Zuocarello- f^g» gleiche A> aav daf»' 
jnan bald* genug hat :• 

* ^i ja U vinu , botii affetti , a hrHit^,i 
JE fi cercä' dh' mia- ropiniötti ?' 

Oa mia noH futu ma anccrä da füiti^ 
^Hanfi, aUttfpaddamia flaHfta^aßittüt^' 
gfriimiti dichtüyaii di ld"»mti? 

Di dkl ufuraYÜ vütti', <fht firas^tt^- 
Nn* aHnn evannu la p¥ddl e U carnfHiJ^- 
£ U' pQverl vw^zi JhatantQÜ ?' ' 



Ika. i^.- Xül^ius iT^aw 
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tii aqitis 4to9 «r ntpihds'flw^Btmlf 
BtfRO' parfi di murnnui ^TSpHpuiau 

er hewolkfftte ^intif^ufen Theilfdkr* PFeti tf*. f. #. 

nnd einer niacardnifeliea Öegie von Kuflb* et MÄccr- 
Uno.' z. B^ 

(?ufßbi ßc dittt, quaudömalatus (krank) erat f 

91 iHedicot fugis atquü Jüot andive pafaßbf (Foffen) 

Kon hypocondrictif et',' frmper efistpte bonut (gefimi) 

Si oh Jfatitrii' tibi panfa (d%r BaUch) rtwiar accipe foiufaiftk 

(ileThCcha) 
Et Trincvam (d tcutonicis furrtptmri' apH<f nosrßgnificat hiti&l^ 

fey hih^reyfarivftf , duleia vina bibe. 
ioriißeat f'luum irippdm fdic Gedärme > /a;«sgji» tibuHati 

(zurücktreibt) 
T^faclt allegnim (iminter) rnoefiitiamqüe (eifat (Wegitimmf.) > 

m 
w 

iturz der iii einigen mit vorkommenden italianifchen 
Stanzen ausgeführte Satz, dafs Gedichte ohne Wein 
äucli nücliterh und" ichfecBf g^r&theil', fchelnet durch 
döÄ erwähnte blofse Waffertrlnken des Befcbützcrs auf 
die g[anze Gefeiifchaft und ihre Sammlung zu wirken, 
welche gleichwohf auf eihem- SchmuHetitel Cicalata di 
Tannu j 7^9. heifsc und alfojlihrliGh eine ähnliche fürch- 
ten, läfst.' fh den Änmerküif^geif hat Äch der H«ratisge- 
ber' ä'ucfe Jiochr als einen grofsen Wortforfcher feinihr 
Mundart zu zeigen gefuchr.t £r verßcheri^ nemlicfa^ die 
Siciliä^iflch« fey die Tochtet^ verftfaied^ner morgen- nnd 
tibendländifcfien Sprachen, fir wie d\e Mutter der italki- 
nifcheo.^ l!)aher erkfalrt ef die* eigenthümlicben Wörter 
au^ dem fpanifthen ,1^ z. K criai» Dienev ton* Crladtr^ 
Lo&CM' d^mnr van tooo ^oi bJer von aea^ griechifchen 
^. Bl ntizzu' der I^hnrvon yo^ov^f cdrvß A^dcbea toa 

HtcfTf: und) arabifchen z» & Jyofrare ' frrtn voa r^t^-^ 

^hair Saccü deV Efiel vom tTurJcifchÄ* Efek, trellehes 
der Gefchichte des- Landes gemäfs ift» Aber er vcrraÜt 
auch gar oft in übeftriebeBelttinfteleyea und' Iticficrlich* 
Fehlier , z. B. Jtfiaifnnafla *e Hebatfme- von griechifchen 
fiLajüLva und ^ftVft ,* dia bibfs Ma:inma' durch dfie Endung 

dafs 

on 

glifchen i01nanii./frat^ 




,^ie fb wlV/r ÄanAnnfdife Frage a\if; öfr dtr\Yc^^ ^t vom &utft:hen Powa^anai?, Qirrabumi die Flafche. 

^ ' foderr Von» mir' meine ^^^ fiebräifcben '^'^y tropTtTti' u. dgL Dte arabifchen 



oder böfe WirktlBgen tHut, und , ^ 

jMeynung,- von mir" nicht nur, foBdern aücül vort alleif, 
die mir z;ür Seite fitlzen und erklärte Feiiide der Fiifler 
Und', diefer wuchtrMchen Faffer", weiche d'^hs Jahr' 
'Haut und Ifenidezörriflen urtd di^ arhien Beuteh aüsge- 
ieeret haben.?-'— Das dufFällendlte ift:dieNairhahmüilg^ 
der alten' und elenden Wörterfehulwitzeleyeneijiesit7ai^- 
fffi' Coat/fH oder Aiena ProvmeiaUs aus dem i6t«n Jahr^ 
Sudd&rr in^ einem' mit Latei» veiMifohten- SoAett' Vom' 
Abt Rofanö Vütniß:^- 

jLh patirp ABofhu' eu' ß! cwttAit'äW 

Der Vattr Adam dort hegnÜngtüg ßü' 
Xx /rHcIS^f ^ qft%$ airb9r9t 



ond Bebräifchca Wörter-fmd undetetfich iüHolz ge&hnit- 
Hen , itoch wird off das HjferokjHeon angefahrte 

tirpzid, b. XlWrii: ßie Pfiitofipfne ik CoMöit; kit 
der Linbe^ oder Aht Magafeeni imd fein Zögling. 
Eiiqe mehr als wahrfcheinliche öelfchichttJ. Mi* 
riet Kupf. W9I. 2ß«». g. (i Rtblr. wgr.)' 
Weon wi/ diefem Roman ernfge^ Lofr zntheHen, fo 
^efchieht H doch iicfier nicht aas Furcht vöf der dro- 
henden Sllene , die der Vf. in der Vorrede gegen die 
KuolbichtÄr (den Kennefpöbet^ wie Ikh der ferne Mana 
ausdruckt) annfÄiiÄt „In U^ehiem Romafn fpricht eib 
»JCutrcher» wie ein Kudcher» %mA kömmt allenfa^ 
. &ooea s^ 4' 
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„darinn e\ü Minijler mit KatrcheHitten zufB Vorfchein, 
„fo fpricht auch er, wie ein Kutfcher.** Sehr Wohl; 
ijur mufs der Romandichter, der .yieLPerfonen auffCihrt» 
dielvatfcherfitten haben, undTCutfcbeffp räche fprerhen,' 
fMÜ auch mit dem Beyfall derKutfcher begnügen. Der 
Vf. ^ucht das nicht; denn wirklich hat er fich in die- 
fem StiU'ke weniger zu Schulden liommen laHcn, als 
man nacK der angeführten Aeufserung vermuthen folUe. 
Man fleht bald, dafs der Vf. fleifsig fpanifche Romane 
gelefen hat , und die Manier derfelb^n nachahmt Die 
Scene liep-t in Spanien, und auch die, Begebenheiten 
und Charaktere haben ganz das fpanifche Colorit. Die 
Gefshichte ift reich an Intriguen, unwahrfcheinÜchen 
Vorfallen und Abentheuern., und' an Gemählden, die 
mehr noch, als fcUlüpfrich find. Einzelne gute Scenen 
und Charak'erzüge beweifeu, dafs der Vf. in der Welt 
kein Neuling, und nicht ohne Anlage zur Satyre ift, 
Dlefer erile Band fchliefst iich damit » dafs eine, der 



Ilaupcperfonen in Venedig gehenkt wird , jedoch fo fäi- 
berlich » dafs de mit dem. Leben davon kömmt 

Berlin, b. Maurer: CoUection d^Autewrs eiaßiftis 
franqois. Onzieme Volume cootenant les oeavr«i 
de Pierre<:<wtuüle. Tome I. iggS. Tome II, 178 i 
1792. in 12^ . ' 

In dem eilften Bande diefer fchönen und fich' imiper 
gleichbleibenden Sammlung- franzöfifcber Ciaffiker cr- 
fcheinen vier der heften theatralifchen Stücke des\t- 
rühmten Corneille , und zwar in dem erften Theile Mc- 
dec und le Cid , in dem zweyren Qnna und Jules ttfat. 
>Ian findet dabey nicht nur das Leben diefes gnjfse^ 
Schriftftellers , fo wie es Fontenelle uns hmtcrlaflen hat, 
fondern auch* die Ober feine Werke gpfchriebenen Com- 
mentare yon. Vjoltaire. / * 



J^^^m 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Philolooie. PVeimar: Car. Aug, Bottiger prolußon^ IT. 
^t Herodoü hiß.oria ad earminis epici indolem propins accedcute, 
1792. iiS. und 1793. 16 S. 4. — Der Hr. O. C. R. ßötti|rer hat 
die Aehnlichkeit des Uerodotifchen Werke« mit einer Epopoee 
nicht in ihrem ganzen Umfange aiisf efuhrt , fondern nachdem 
er die Hauptpunkte kürzlich angegeben , und die Schriftßeller, 
welche dieCen Gegentland abgehandelt, aufgezahlt hat, fchränkt 
ei* Geh hl der Nachlefe feiner Bemerkungen bloft auf die Ma» 
fchinericn der Gotter ein, deflen Ilerodot, wie im epifchen G«^ 
* dicht , unmittelbaren SiNÄufs und Einwirkung a«f all« Weltbe- 
^ gebenheitan zufchreibt: nicht, als hätte er diefe Vorflellungs^t 
abfichtlich gewählt» um den £iF«€t eines epifchen G^ichts her- 
rorzubringen , foiidern entweder aus Herablaflfung zu dem Ge- 
nius feines Zeitalters, oder, wie fa vieje Spuren feii er Ortho- 
doxie und Gottesfilrchtigkeit gAuben laiTen, aus eigner Ueber. 
zeugung. Jn dem erften Programm wird kürzlich die Verbin- 
dung auitgerdhrt » in welche Herodot die Uauptbegebenh^iten mit 
den Ausfpnlchen der Orakel bringt, wob^ die gegründete An- 
merkuni^ g^tnacht wird, dafs jene Orakel nicht lediglich auf 
Priefterbecrug und Taufehung hinaiisliefen,' fondern^, hauptfiich« 
lieh in ffühern Zeiten , ehrwürdige politifche Anflaltcn waren» 
welche -auf die Bildung Griechenlands zjur Menfchlichkeit , Relir 
gion und Vaterlandsliebe mächtigen Eiqflufs hätten. Wären lins 
fene altern Friefter 'und Vorfteher der Orakel namentlich genannt; 
wir lernten in ihnen die wahren Weifen lind Wohlthäter Grie- 
chenlands kennen: man hat aber in den meiftep Fällen» nicht 
den Einzelnen, fondern dem ganzeivCoIlegium oder der .Gottheit 
felbft, einen grbfsen Namen machen wollen | — Das zweytePro: 
gramm handelt von derNemefis desHeredot, d> h. ron der ftra- 
fenden Gerechtigkeit der Gottheit, deren Spuren der Gefehichtr 
fchreiber in allen UnglUcksfälien einzelner Menfchen und ganzer 
Nationen findet. *X>iefer fromme Glaube hatte -fich ihm fo tief 
eingeprägt , dafe er jede daraivf Beziehung ^abeiide Sage ergriff» 
und, wo eine Verfchiedenheit der Meynungen unter dey Ge« 
fehichifchreiberh Hart fand, immer der Erzählung folgte, welche 
feiil Syftem begUnlligie. Nach Herodots glänzendem Beyfpiele 



wurde diefe Art , die Gefchlchte z« behandeln , die herrfdieale, 
und es wurde IVIodephiloCbphie unter Griechen und Römern, wi- 
drige Verhängnifle einer rächenden Gotrhert unter allerley Na- 
men zuzufchrejben. Vgl,» au(ser den angeführten Stellen, Hea- 
fterhuys Addend. ad Bul'm. Properi. p. p2p* Pie Göttin Kernt" 
fts felbil fcheint Herodot noch nicht zu kennen , da ihm die ver. 
geltende und rächende Gottheit ro ^ftot ^B^vf^or hei&c ; weldiif 
der Vf. rermurhlich fo rerft^eht, dafs vor oder zu feiner Zeit die 
Nemefis jenen phüofophifchen begriff noch nicht bezeichnete. 
Denn als Göttin der Gerechtigkeit überhaupt fcheint Ce beyn 
Hefiod W. u. T. Ig3. vorzukommen, pie rom Vf. , in elDlf 
feiner gelehrten, und als eigne kleine Excurfen anzufehendeiii 
Noteri yprgefchlagene Verä"nderunj Im Aefchyluc Agam. 1^22 
A/x>}5- h d^vTft fixr «MCf9-fr durfte der gemeinen le^^ 
picht vorzuziehen feyn » Uieüe weil Ge mit diefer glelcbbedea* 
tend, theils aber, weil» nach Valcki^aer z. Herodot 7t 
g5 , diefes die feltnere Redensart ift. Das uns nicht ganz über* 
zeugende Räfonnement des Vf. im Eingange zu diefem Aufiatic 
veranlaist uns noch zu diefer BemerMing. Die Jdee von eioff 
Nemefis oder einer durchaus nach Verdienil abgemelfenen Aitf* 
theilung des Glücks und Unglücks in der Welt hat viel Unheil 
in der GeCcbichte angerichtet. Wenn man jetzt glaubt, fie durch 
die Völkergefchichte alier Zeiten beftätigt zu f^ea» fo koiont 
diefes mit daher, weil die Gefch ich tfo'rfjcher diefe, aus einfeiü* 
•ger Erfahrung abgezogne oder auf einen Vernunftbegriff ron i« 
Gerechtigkeit und Vorfehung der Gottheit gegründete, Vorßd. 
lang zu der Gefchlchte hinsübrachten» tind diefe, fo viel ndf* 
lieh, darnach uifif^immten , d. h. zu allen 'Seh ick falen einielacr 
Menfchen und ganzer Nationen die Urfachen in Üretß F^rhak» 
^uffuchten , und zwar diefe Schickfale nicht als ttatürUeht Fol* 
gen jenes Verhaltens" betrachteten , fondern als brnzugckomao« 
. Veranftalttingen einer Gottheit! Rec. wurde demnach den glü^' 
liehen Atisgang der franzöfifchen Revolticion eher) fo wenig fi" 
einen Beweis angefehen haben , dafs die Gottheit ihr VVoblf^» 
fallen daran habe » als er den muthmafslichen unglückUüieD Asf- 
gang derfelben fo fort für Strafe der gerechten Nemefk achten wursi 
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TECHNOLOGIE, 

. )L.BiPZio, b. Kumii^er.: B^f^räff^ ^^^.(xf/cfcicfc^tfifcrEr- 
yiiuittngeH. von Johann Beckmann 9 Hofraih .und .or- 
dentl. ProXeffor drfr Oekonomie^u Göcciogen. Drit- 
ten Bandes drittes ^Stück. .X791. 162 St g. (glgr«) 

Die fpi^tfetaune elacs mit fo allgopaeinem Beyfall 
aufgenommenen Werkes .*€jdarf zwar für lieh Jelbft 
nur der Anzeige des Dafeyns und Inbalcs« für die Lefer 
pber dienet zur Yerineidung der Trockenb^it 4ß^ 7^ 
gleich 4ie Aushebung eiiMger Proben zum Beweis des 
ich immer jooch gleich gebliebenen laueren Werthes 
Hud Reichthuma an lehrreidien und eigenthfimli^^i^en 
K^cbrich^en über fo mancheriey Gegenftände^ jals auch 
in dieiem Stücke. Torkemmen, ncmlich: ij Leihhäußr. 
Die erften romifcheft Kaifer machten fchon dergleichen 
^nftaUen ; eigentlich aber .^ard zu Steuerung des jüdi- 
^ichen .Zinswucher^ das erfte gegen 1464 J-m Perugia von 
dem l^ranciskaner ßar^kas Interamnenfis* gefliftet, und 
der BeftätiguDg des Pabftes ungeachtet eiferten die Do- 
minicaner, befonders Cajctanus, noch lange dawider. 
JDer Name mms fießaiis k^m daher., weil fchon lange 
vorher felbft bey Prudentius ein gemeiner Geldvp.rrath 
enons hio6. In DeutfcWand erhielt zucrft Nürnberg 
1498. vom Kaifer 4ie Erlaubnifs tfazu, Jegte aber erll 
16 18- nach dem JWufter des Augsburgifchen eins an, und 
in den Niederlanden, Fi;ankre;ch und EngJand bekamen 
fie den Namen LtMubard von den Stiftern aus der Loin- 
bardey. 2 ) JOhemifche Bezeichnungen der Metmlte. Die 
Vertheilung der Planeten, Wochentage und Metalle un- 
ter die Gölter ift uralt bey den Aegyptern,^ Perfern und 
Indiern , und die Zeiche;i können zwair ziemlieh fcheinr 
bar und iinnreich nacji der Fabellehrc und Chemie ge- 
dieutet werden, .find .ab^r doch augenscheinlicher aus 
g^riechifchen Abkürzungen herzuleiten. 3 ) Zink war 
den- Alten unbefcahnt, obgleich fchon Arifloteles einer 
Erde gedenkt, welche das Kupfer gelb mache, alfo oh- 
ne Zweifd des fialmeys, ;aber deii Gebrauch des Ofen- 
bruchs da;zu erfiind erft Erafmus Ebner tu .Goslar in der 
Mitte des i6ten Jahrhunderts, und den weifsen Vitriol 
ein dortiger Bürger I^enni Balder auch Kurz .darnach. 
Das Metall felbft .erwärmt zuerft JtbeHus JMagma junrer 
den Namen enarchafita cmre.a. fataceljus nennt ^ZiaKp 
Die abfichdiche Gewinnung aus dem (jialmcy ift in Eng- 
land erft in diefe« Jahrh^^indert zu betreiben Angefan- 
een ^ das mcifte aber kommt aus Indien und China. 4) 
Rnnw». Bey dem Ariftoteles, JPUwus u- ;a. Alten Jtommt 
3£warderCyprimis vor, .aber die w«ige&MeAmale4ef- 
fclben paffen nicht hfym Kat|ien AUeiii; diefen Namen 
führet zuerft Calßodor von einem Fifch d€c Danau an, 
Ak U Z^ if 93- ZweyUr Band. 
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und fib find wahrfcheinlich jsrft nach dem igten Jahr- 
Jiundert lieh Frankreich, 1514 nach England, vor i^^as' 
nach Preufsen, und vor 1^75 nach Däneigark gebracht; 
jSpiegelk^rpen werden doch auch fchon von Copr öefs- 
ner erwähnt und fallen nach M^rflgli .aus Böhmen heir- 
ftammen. Die folgenden jStückeftnd nur einzeln^ Nach- 
.träge zur Gefchichte der 5) Ifeinvfrfßlfchung , 6) FUfh 
tenfchlöjsef 9 7) Waffevuht und j) magnetifihen Cüren, 
^culetzt^ber nsacjit eine 9) Bibliographie der Gefchichte 
der Bindungen acht w^nig bek^nnXis jülgemelnere 
^Schriftejii naiphaft ' ' 

VERKISCHTE ßCHRIFTEN. 

^LTOMA und Leipzig, jn der Kavenfchen Buchfa. : 
Menfihliches Leben. Brfiss i^tück. Gerechtigkeit 
und Glejchheit4 von C. f. Cramer, (Auch unter dem 
Titel:) Nefeggab oder Gefchichte meiner Rtifennack 
den caraibifp^ Infein. 234 S- — ^etftesSt. 224 
S. — pfittes St. 352 S. — Viertes St. (Auch unter 
dem Titel: ) Qramer^ Johann Andreas. Seine hin- 
.terlafienen' Gedichte herausgegeben von feineip 
Sohn. JlrfiesSt. 134 S.— Taftes St. (oder;) Cra- 
mer. ^oh. ^»dr. Zweytes St. 128 5» — ^echfies 
JSu (oderj).Cramer,. ^oj^ Andr. Drittes St. 104 S» 
4— Siebentes^ (odet: l>jefeggab. Viertes St. 766 S. 
-1- jtchies 3t. 1792- ^42 jS. 8- (6 Äthlr,) 

.9,Die £rkehnt;iirs der W;ibrheit zu heCöfiem , der 
„Schönheit Gerechtigkeit wiederfahren zu faffen,. Freu- 
.„de zu verbreiten — ift und kann aHein die Abllcht des 
„Verfaffers und Sammlers feyn." So urtheüt der Vf. 
yon /einem Werke in der Vorerinnerung, und St. L S. 13.^ 
nennt er es «^das eigentlichfte Vl'^erk meines eigentlich.- 
ften Ich^ das Ichon länger jals zweymal neun Jahre auf 
dem ;Stapel meiner J£inbildungskr.aA lag, ein Buch i^oU 
jyUnfinn und Sinn, vollScberz und voliErnft, voll Eig- 
„nem und Fremden« .das labymtbifchfte , nudefirfiffa- 
„bleüe der Bücher^« — Da der Vf. felbft verzweifelt, 
.eine Definition v^n feinem Buche zu geben. So füllte fich 
4fr Rec. die&snoch weniger anmafsen. Um ind^dem 
Lefer diefer Blätter doch den Faden zu dem Labyrinthe 
.anzuzeigen, glaubt er den ilai*pt 7 Inhalt nicht unrich- 
,tig .an24igeben , wenn er es eine Sammlung eigner und 
fremder Ui:theile über die nenefteh frnnzöfifchen Bego^ 
^nheiten nennt Der zwey te Titel , der umgekehrte 
Namen desidänifchen Dichters Baggefen, war, nach der 
Vorerinneruag » der Titel einer 17^9 eifchienenen klei- 
nen .Schrift» welche zu dtefem grö&em Werke die erfte 

Veranlaffong gab. 

.•.■... ' * 

Fffff r- 
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Die vielen , mit Auswahl züfammeflgeftelltcn , oft 
fehr contraßirenden^ Stellen aus bekannten und Weni- 
ger bekannten Schriften aller Nationen » über die fraa- 
zöfifche Revolution, über Regierungsformen, öberFrey- 
heit und Gleichheit, über Adel, und andre näher nnd 
eütfenuer dajoit zufaramenhängende Gegenilände, find 
an ilth fchon fchatzbar und unterhaltend. Die eignen 
Rafonnement* des Vf. können freylich wohl nur auf den 
Beyfall derjenigen rechnen, ^ie über die grofsen Bege- 
benliejten der letzten vier Jahre mit dem Vf. und feinem 
ehrwürdigen Freunde, dem deutfchen Hamer, gleichmäC- 
fig denken ; ( und auch dieSe werden den Ton mitunter 
zu ^ctulant finden.) Aber felbft diejenigen, die fich in 
jenen wichtigen Angel^enheiten zur (Wind) fahne des 
äeutjdien Jrinfi bekennen , wird der launigte Vortrag, 
die freye Charakterifirung der deutfchen ReVolutions- 
Schriftileller, und die Fülle der aUenthalben augebräch- 
ten Anekdoten, Schwanke und witzigen Einfälle, oft zu 
upwillkührlicbem Beyfall hinreifsen. 

Sollte indefs der Vf. diefe feine fliandtjßrte Politik' 
noch weiter fortfetzen wollen, fo erfucht ihn Reo., Jiünf- 
tig folcbe völlig heterogene Olnge, wie Zufatze zum G'o- 
liW, Auszüge aus ^cnifatem; u. d. gl., f© wie alle Ca- 
faibica, ganz wegzulaffen; auch würde es für,man<;he 
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„Glucksradcr! in emes die Sachen hinein, Ins andre Ver- 
„luft und Gewinn;; ea kämen der gerechten Urtheile 
^noch inehrere heraus! Nß. Djefe iftetwa5 übertriebei. 
„(Scr wie mein Freund; der Grammatiker, zu einer weih- 

„thaten befler, Sie d?adirten lieh einmal für allemal in 
„Ihrem Leben fürs iö/r, oder Mich, Ihnen oder Sit; Sie 
irrten alsdenn doch zur Hälfte nur noch,) ^ P^ßnlir 
.^&f Freyitf,^ F Cabinetsordren , LettresdeCachet/nkkt 

..fymbohfche Budier; ecclejfae prejfae ; (Nun! hat neulich 
'Tl ^f?..,^^^«^*'^«-^ dentfcher Theol^g und H^r- 
,,Ufcre.Hu^^ w^^ vo?Fnedrich des 

„iof^frantruBildnifs vorbeygehend; Nunl da5iftaudi 
«einer, der an das Lamm nicht glauben gewoilt. Dafiir 
.aber "«^^t ihm auch nun das Lamm: bäh! Ein andc- 
«rer ebenfalls dafelbft. der übei die Himmelfahrt cate- 
Hchifirt: Er ftieg nicht auf wie eine Bombe fMihJch; 

'In^twA ^^J^a."""^ der Lerche dübey mit den Händen 
„initirt.) Aufklarung des Igten Jahrhunderts in Ber- 

„fideKommtffe. Ungleiche Erb/chaften, ^ Pretfe^ofig] 
„Cenjur, Zettungen, Bucherverbot. ErhtAUrh'ackdn^ 



mtcreflantei; feyn, wenn von den ausgezognen Stellen « etc. etc. etc. —- Commentare brmuchtdaa nicht - 
aus fremden Sprachen mehrere in einer folcheu /y« i/tr» ein jeder fühlt gleich, wo es übertrieben ift 
Ueberfetzung geliefert würden , wie die des vortretfli- 




Da es nicht wohl möglich ift, den Inhalt einer fol- ri • * i* ^ 

eben (sr^oo Seiten ftarken) Chreftomathie naher tu de- ^^^„r *^^'» /«*/** ™d fechße Stuck: Sfohann A^ 

taüliren, fo begriügt fich Rec. eine Stelle zur Prebe dar- ^^^^ y<^'^^ Gedichte, fuhrt auch diefen 

aus anzuführen ; er würde dazu fchon deswegen eine l^^t^^ vf • * *^'*^'^ enthält Oden und Lieder; 

Stelle. aus dem letzten Stücke Wählen, wdl, feit die er- J»* fo^g«"« ew unvollendetesLehrgifaicht: di^McnJch; 

ftern gefchrieben wurden, fich manches verändert hat; ?f^. T^^ ^^^ kurze Sitten- und Glaubenslehre in Denk- 

(wie mag z. B. dem Vf. zu Muthe feyn, wenn er die ffJf^f,^^? *"^ ^""S^ Räthlel, beides beftimmt, um einen 

«ifte S. des aten St. wieder äftfieht?) .T;" **'^^* "^^^^ Schulplans auszumachen. deiFen Ein- 

Als Gegenftuck zu Condorcets ScbUderung der Vor- dieSuS^^^ war -^ Man^braucttnur 

ile eines franzöfifchen Bäreers-ftelk der Vffst. 8. S. SlL^l'^ou^'!^^ ^^ ^- ^- ^^^^^ Ver- 
539- folgendes Gemälde 



»heile eines fnwzöfifchen Bärgers -ftelk der Vf. St g. S. dieaite als deutfrhor nw-kll. 

239- folgendes Gemälde «uf; - „Auf! vergleichet! Tm HeriiiSehLr fL hL n \^" vergegenwärtigen, und 

„und mffet! - In unferer gUcüidun, iägt Wieland. SSu SSS zu d^fkSf "n '"*'''''°1'^^''" P^^**" 

,.rfn.*/cA«»Conftitationdageg«: - Das Volk durch For- dichte oSicriienkÄ ^P^}^ "^}^ diefer Ge- 

„«««^cAof* regiert; fekenL irgend etwa» 5*«.«*, nocji mSf SiSmmTwarer d«n^^^^^ '«ael^eile zu erfchei- 

„imi. - Die meaten guten sfeUen von RechUwtgJ, grfeS werben dSL rwXh f" ^»'"««S*" ^'^ Seite 

„oder nach Obßrvanz, Lt Conjonantm befetzt, und die fSen^ 2*5.*^^^^ ^^^ S?"'"»""^« "»^k- 

..Punet, hJntangefetzt. ~- Mgaben? in manchen Pro- Knrfchönesiranh«, - . ^*' ff." '^2 ?*"^"» "°e*" 

.inzen die Hälfte der Revenuen; ,V pro C. in /«j«, Sweifo ^n«?^ "'*'*' ^* • ^'^'** 5- zu« 

Reichsftädten fogar. — JZiünJte, »BiihnliafenjagfL ^^ 

. ^ - Wie feKg wird et feyn (Er wird es einft empfinden t; 

Ver König, der ein Vater ift, 
. Der, dafs der Richter einlk auch der Monarchen Sünden 

Verdammen werde, nicht Vef^ii^t, 

Er widit fiir fiinen Ruhm Kein «örderifchws Eifen, 
Er trÜgi zttin Schutze Bur fein Schwerdt; 

Grc>fs dorcMder Volker Glück; die Engel Werdens «reife«. 
I>afc «r kein Held itu fe>'ft bfgehn, ". 
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,,Aber die Wild-J&gd'i wer einen Hafen ich ieist auf fei- 
^nem Feld: fo Jahr in die Karre daförl hier und da. -^ 
„Fifcjien, in meinem Stück Flufs oder See? werrom 
^yLandes- oder Gutsfiärften: gepachtet ihn hati — Tri- 
nivnate» Snß^f ^^^^ es die Themis erbarm 1 Princi* 
tffrum: wie man die Ehre der Gerichtshöfe^ auch bey tin- 
9rge fechten Vrtheüen, foutenirea doch mufo! Fürwahr! 
f^gte mein Freund neulich, d<irJ)Ldyocat, Seme Maje- 
fr^at, der Kaifer von Japan, thate» bef]ier daran » Sie er- 
i>richtet^ für die Pr0ceife eme Zaliteni^fferif, swey 



Er, 
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Er, \t v«rfcIithäEt vbfi Mulh Ätn töfbeer; iec fem Blute 

- Der leichenvolle» SchJicht entfprxefte, . 
Und hat Äcn Troft, dafs er nicht feines GOttt« RtttW^ 
Dftfs er «in Segeii Gottes iff. 

^ Z^ feinen Zeiten Wiiht der rromme» der Geruhte y 
Die Gott in fei»^ Hand ihm giebt, 
Sbd in kein eifern Joch gezwungen , keine Kiiccktfir 
Sind Kinder» die er zänlicb liebt j« 

Er herrfcht gefecht t»n J mürf, wir* nie des VVoUiHaAS ft&i^ 
Und fie , wenn auch die Wutfi des Kri«gi 

In allen Hekhen tobt, beglänrt ein heitrer Friede^ 
Und fie bedürfen keinem Siegs.* 

Und alle flehn ftr ihn , mit Segen überfchiittet/ 

In Dstnk und in Gebet vereiiH, •— 
fVie Scandinarien fiir feinen Vater bittet^ 

Tür Ffiedericb, de» Menfckeafireund t ^ 

» 

: GitiüirsvvAi.irE, h. ßöfe: Opera pofikuma Fnamrf5e- 
cundU resis Bomjlörufn. Latme reddita a i/iroj?;^. 
Caele^l. Piper. S». Theol. Döcr. et Prbf. in Acad. 
reg. Gryphisvvard. ctC. 1792. Tom. L 379 Sv lora. 

Herr D. P* f»gi » der yorra4e< d»*» «^ wegen diefer 
Arbeit vorher Unge inii ßch felbll zax Rathe gegangen; 
endlich nber fich vcn^gen^mmeii halw, e«ie oder die an- 
■ dere der hiftorifclien Schnften König Fnednch desil. lar 
leinifch za übeffct*-.en. • Die gegenwärtigen z^wey Ihei. 
le Hefern dir U eher fetwing der HißmrM äitnon temps des 
König* vom Jahr 1740 bia 1745. Hr. P. glaubt, dafs 
dks iranzöfifche Original in. keine andere Sprache ge- 
treuer, als in das Lateinifcbe. weil beide Suracben Xo 
n»he mit einander verwandt, fcyen , könne "berfetzet 
werden. Schwerlich wird ihm aber jemand hier ße> fall 
eeben Dena die lateinifche und franzoiifche Sprache 
tnd nur von Seiten des Urfpnwga vieler Worte der letz- 
tern mit einander verwandt. Es ift auch gar keinem 
Zweifel unterworfen, dafs franzöfifche Schriften hch un- 
endlich leichter imd befferin jede der neueren kuUivir- 
tto Sprachen, ^Is in die lateinifche, üb«rfetzen lalTen. 
Die neuere Gefchicbte kana übrigens von einem Verfaf- 
fer welcher in den alten latelnifchen Elaflikem ftarfc 
telefeft Ut, und hinreichende Kenntnifs der Sachen, von 
welchen er ftbrciben mufs, befitiet, alt — und gut 
*^ lateinifch befchri^ben werden. Aber gute rein latei- 
nifche Ueberfetzungen der Schriften aus der neuern Ge- 
fchicbte find, wenn der Ueberfeti^er gleich in den alten 
fömifchen Gefchichtfchreibern noch fo belefen wäre, 
-'^nicht- wohl möglich. Eine /r^ üebcrfeizuag, welche, 
©hne ficii an die Worte und Perioden zu binden, dem 
Verftand derfelbcn getreu bliebe, und, wo es nöthig Wä- 
re traveairte, liefse fich^ bey einer aufeerordentlkh 
ftarken Bekfenheil des Ueberfetzers, noch als thunlich 
denken* Die gegenwartige Ueberfetzu»g aber folgt dem, 
Oriffinal faft Wort für Wort, Periode.für Periode. Der 
König fchreibt z. E. an einem Ort: dafe die Natus den 
Herrn von Polaftron mehr zuin Rofenkranzbeten, als zum 
Kriegführen, fcheine beftimmt zu haben, Dn äbcrfetzt 



Hr. P.; ndhis patkisvid^ba^r ci^ome'€tic:aiQi^m vteea- . 
iorionmi, iputm betlo gerendo. .Bey einer frcyen Ueber- 
fetzung , welche hier einzig Statt finden konnte , hätte 
fich die Sache alt -lateinifch geben laffcn:'«atiw potius 
operatwnfMris. (fuphßttionibus) qMm miHtiaCi videba- 
titr. Nicht wenig Schwierigkeit verurfachen unter an- 
dern bey gebundenen Ueberfetzungen diefer Art die -la- 
teinifche Benennungen derVerfchiedenen Arten und Ein« 
theilungen unferer heutigen Truppen. Es ift da zuwel- 
'len unmöglich fortzukommen. Wie foU man z. £• die 
Musquetiere, die Grenadiere, die Hufaren, gut lateinifch 
geben. Ht.P. nennet die Grenadiere crißatoSf auch-py- 
toboldrios, Von der erften Benennung läfst fich kaum 
denken, wie man daraufhat verfallen können : und die 
zwey te liefse fich heut zu 1 ag, da die Grenadiere keine 
Handgranaten tnekr werfen, von den Musquetieren eben 
fo gut., von den Artilieriften »ber und den Bombardirecn 
vitdbc^er, als von den Grenadiers, gebrauchen, pie 
Hufaren nennt djcr Ueberf. bald Huzarmus, bald velit€S. * 
Die veiües waren aber keine Reuter, fCKidern Fufsvölkcn 
Der Unterfehied zwifchen fchwerer und leichter Keute- 
rey war auefa^ bey den römifchen Armeen ganz unbe- - 
kannte Die Kegimenter giebt Mr. P/ durch ch^iadejj die 
Batalliens durch cGhorUs. die Schwadronen durch tür- 
mas, Unfere Regimenter betragen aber heut zu Tag öf- 
ters mehrere "laufend ',. und nicht feiten viel weniger als 
Ein taufend Mann. Mir mehrerm Recht könnte man 
noch nnfere Regimenter Legionen nennen ; weil Livius 
diefes Wort nicht nur von dem Kömifchen, fondern auch 
vcMi dem lietrurifchen, Sannitifchen und Carthaginien- 
fchen Fuüsvolk brauchet. Die Cohorten, welche Unter- 
abtheilungen und der zehende Theil der Legiene^ W9- 
ren , drucken unfere Bataliions nur halb aus ; und die 
turmae, welche »us>3oo Reutern beftunden, und keine . 
Uiiterabtheiiung eines »hdeni ftebeoden Reuterkorps aus«: 
machten, v/aren etwas ganz anderes, ab unfere Schwa-* 
dioiien. Man hat ein ak-lateinifciies Wort, welches von 
ttniern Regimentern, Hacitilltons n. f. w. gebraucht wer-* 
den kann. Es ift folches' das Wort numerii {Sueton, 
Veip. 6*) druckt aber nur das genus aus. In andern Or- 
ten und Fallen hatte Hr. P- fich helfen , oder beffer und 
ah -lateinifch ausdrucken können, wenn er^die alten 
römifchen üefchichtfchreiber fleifsiger und anhaltender 
gelefen, und dit Anfangsgründe der altern und neuem 
'Xaktik zu Hüli'e genommen und verglichen hätte. Der 
König erzählt z. h* von der Schlacht b^y Molwirz, dafs 
feine geworfehe Reuterey vor den Reihen ihres Fufs- 
t^olks und fo gar durch felbige geritten und geflüchtet 
habe. Der König will damit fagen, dafs feine Reuterey 
xwifchen den beiden Tjrcfi'en ihres Fufsvolks,^ und fog^r 
zwifchen den Gliedern der Treffen durchgeritten feye. 
Hr. P. giebt es: Ific equitatus disüctus ante et inter pe^, 
ditatus nojhri ordines tji deiatus*- Die Stelle hatte lieh 
aber alt- und gut-römifch alfo überfetzen laffen: Pro- 
pulfi equiteSiS fügientes inUr duas acies et ordines ipfos 
' pedM'wm /uofnm agimne transverjo praecmitique inferim- 
tur. Man fehe im Liviiss L. 9. c. 27. Von der Schlacht 
bey Kefle4sdorf fchreibt der König : „i)ie Infanterie, die 
beftimmt War, das Dorf (Kefielsdorf) anzugreifen, ward 
in drey Treffen geftellt.*' Dus wird hier übcrfetzt; P^ 
Fffffa - diti 
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autfus m4 fflginf^ invadendum defiiniUus » irüms .otdini^ 
husfiät diftinctus. Ordines lincf aber nicht die Treiben, 
welche -Acif 5 .hülsen; fondern die Glieder (rangj) der 
Treffen. Ordines introrjus pertinentest oder porrectU 
find, unfere Rotten ; (welche die Franzofen fites i^ennen) 
wie aus .^iaer Stelle des IJvius L. 33. c. g. erhellet. Zu 
rerwuhdem ift« dafs Liyfius in feinem Werk de re mü 
tu. V. it die $ache nicht bemerkt, und.diefe Ötelle dei 
Livius nicht bienutzt hat. Man hat einen neuern tftk- 
tifdien SchriftilelLer, (den Hn. Qraren von Türkin) \\ ei- 
nher lycht wufste , was Hotten , pder fiies » und. Man 
ifehe ,des Herrn Yon Warngrtf Ci;mmentaires Jur les Cvnh 
mentaires duComte de Turpin etc. Tom. 1. S. 141. Die 
Cantonirungsquartiere werden gani unrichtig durch ffiaiv- 
fiones überietzt. .Cantoniren heifbt bey den Alten cor 
joias in tectis hAbjere^ (Livius L. 23. c i|.) caßta per^ur^ 
%fs et vicos ii^poßta hfAere ; ( Liytus L. 27.' c\ 40.) wel- 
ches man bey dem Lipfius gleichfalls nicht bemerket hu- 
det.' Das Wort Colonne druckt Ur« P. durch jtrigA aus. 
Eine Colonne hiefs aber ^ey /den Kpmern ogwim, ogwi^M 
cfmpofitvmf nicht ferits. Das Cßntrum der Schlachiord- 
nung giebt er durch cemitum ^aciei. Dafür aber hatte er 
Bcsex media fchreiben fo)len. £inen Transport von Ar- 
tillerie «und Lebensmitteln überfetzt Hr, P. durch -tormcfit^ 
torum et fmmentisxmttatwm. Ein dergleichen Transport 
heifst aber bey den Alien commeatus, nicht .comiimus.* 
Livius fagt an einem Ort: imi^nt f^mmeatus frumenti 
Romam Jw»t jfidvecti. fiine Niedertage von Lebensmittetn 
mnte^en giebt Hr. P. commeatuum ftationtm iMfiaurare, 
'für horrea injütuere» Das Wort ßatio wird gehraucht» 
wenn von Truppen nud Schilfen die JRedeift; aber nicht 
von Magazinen. Der Könige ne»nt ain einem Ort io^or 
ntid Budwe^fs fchl^hU Neßef ; welches' durdi wäosju- 
tiks gegeben wjLnL Der kj»nig will f# viel fagen » dafs 
heide Städte Orte jvir^aren » die fehr leicht weggenommeia 



yrf^ien J^eniilen ; weicht^ die ^Iten ferw^rvi, ^faw 

molmeni loca nennen .Wenn man giTtatein fcf rei- 
ben will, fo muft man den Ausdruck nicht felbftmacjen ; 
fondern, fo viel möglich, aus den alten heften Autoren 
entlehnen. Prälifliinar- .oder vorlaufige friedensbedin- 
guiigen giebt Hr. P durch ingreJJ'us comizitonum/ Die 
Präliminar- triedensfchluifc waren bey den Alten nicht 
Wie bey uns gehrau^rhlich. Au5 dem Uviü^ aber L. ^7. 
c. 55. kann man fehen , dais der^'lekbeu vorlaute He- 
duigungeii bey ihaeu/«i«wa co^iani.vimv<cis gehlüfsea 
hauen. Der jitn^e Iwan » ird ' aLiUvJctvtukis Iwan ffe- 
geben. Es niufs aoer yi^r ^oaiui,, heifsen. " ( Umus 
L. fift. c. 2sr) Der König erzahU von der Schlacht bey 
Süpr, dals die kaiierUcheii Huiaren ;vahrp'nd des TreF- 
feus dasPriviisifche Lager geplaudert ond, unter andern, 
leine Securetare getangeu gekommen; dicie aber fö viel 
üegennart des^ieiltes beleiien; cJafs iie inre Par.ierözer- 
riilen hatten. Das leczt^ere ÜUerfeut Hr. tV: t'.m qui re- 
\g% tränt a jecßretis arnpiebantur , veru%iat^\ \e.umhbi' 
tahwit. ut omnes Juas Jcnpiurus dcüyent. Siatc a (tcre- 
tts follie lteheu:;a^ epijl /ü. (6W0«. in C\üad. 2k.) 
(itgenwßrt des ixcijies behalten wird fehr uuMlückhch 
durch J<;cum haöttare. llatt animo et confitio mm deiiccrp. 
gugeDtn. Dergleichen SchrÜlten und Papiere, von wel- 
chen hier die Rede iil, heifsen nicht jl^^turaf: (wie 
/lenn Jcnptura überhaupt nicht die Materie, aaf welche 
gelchrieben wird, bedeutet,; fondern arnmentani (Li^ 
vius L.4S. c. 31. Sueeon. m Caligul. 15.) Solche und 
andere Bemerkungen und Erinnerungen liefsen lieh nim 
^aut allen Seiten machen. Wann Hr. P. feine Arbeit um- 
letzen, will* fo wird nothwendig feyn, dals er lieh künf- 
tig mehr an die Sachen, als an die V\>'te,-hak; iftdfick 
vorher mit den ait«n betten latemifchen Autor« bekuni* 
tcr macht, • ■~^. 
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JCLEINE SCHRIFTEN. 



SeiidiiB KttKSTB« Duishurf und Ltip^gi Pie Briefe und 
S. ifprüeh^ der Thea^cü Griechifchniit Wittinds UelKrteuung 
und einem griechifc)i deutfch^n VVortregiiler. 1791. 7g Ö.' g. 
(6 gr,) Z« was für Ideen- doch der Wiinfch, auch ein £«eh %ii 
madien. verhilftr Die drey der Pythagoraecin Theaoo fiirchücii 
beygcie^Lcti Bncfe und jkre fechs Apbpdiegmen befondres abdru* 
tkeu zu laSkn» mochte RQcbbingekti« ob es gleich auch hier fchwer 
feyn mochte , einen nützlichein 2weck zu finden ; ' da' aber der 
Text nicht mehr als Cechszch» Seiten ',«rngenommeji haben wur- 
de, fo mufiice ein griechÜtth-deutfch^ Ke^ifter/und endlich -^ 
Wttlands Ueberfetzung dazu ioommcn; Far wen mag «an wohl 
diefer Abdruck beiUmmt feyn?'— IDiqr'Xext ill übrigens nicht 
einmal ^anz correcc gedruckt und ^die ^klaniiig der Wörrer im 
Index bcflehc in einer bliofsen Üel>tt:fetzting» .ohua alle Rücklicht 
auf grammätifch« Schwierigkeiten. ' 



BüffüHo: La Fiana. Pöemetto del Sirnor Abbat« ^jiAMii;« 

• fem kleinen Gedichte yon dem Boden, welchen der Weinbau er, 
fodcrtÄnndder Lage des \yeiiibergs; Ton der -Zubereitune d« 
ATdreichs ; F.on den verfchiednen Weiaarcen ; von der Zeit de« 
PHanaung; von den Bäumen, welche den H?ben zur Stütze die* 
aen ; von der Sorge für die Fechfer iiach .der Pflanzung : vom 
Befchneidcn ; von den Gef^ren, denen der VVeinilock ausf efetzt 
ift; von der Weiulefe. Der Vortrag in diefem Öedichte ift zier- 
jich ; aber yiclleicht etwas aiizu nüchtern. Der Vf. eilt biswei- 
len zu fehr über feinen Gegei|lland liinweg und lafst nicht feiten 
die poeufchen Partien deflelben unbenutzt liegen. 8« f ertiet 
.er die Weinlefe'mit wenigen Verfe» 41^ Den verzüglichÄem. 
Schmuck hat.erindetBefchreibungdcr Jahrcizeiten geflieht. 



m 

l^VA, gedruckt bejr §okmnn lUicbad Manch. 
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